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MEüNEN  LIEBEN  ELTERN. 


Am  henücheii»  letzten  Weihnachtsfeste,  das  Vater  und 
Mutter,  wie  D.  Martin  Luther  und  Frau  Käthe  im  Jenaer 
Festspiele,  fröhficb- selig,  doch  mit  wehmütigem  Aus- . 
blicke  gefeiert  haben,  legte  ich  in  einem  stillen  Eckchen 
zwischen  dem  rührenden  Singsang  der  Kinder  und  Enkel 
die  ersten  Bogen  dieser  Schrift  in  der  Eltern  I  laadc.  Mugen 
die  damals  niedergeschriebenen  Zeilen  der  Zueignung^,  auch 
nachdem  wir  am  klaren  festlichen  Kaisermorgen  unsere  liebe 
Mutter  zur  ewigen  Ruhe  bestattet  haben,  das  freundliche 
Bild  des  schönen  Zusammenlebens  festhalten. 


y^Sw  gSÜges  Ceseück  vergbtmt  mis  treu  verhtttdefteH  Gc" 
seMvisUm,  &uk  beide  nach  reich  gesegneter  freudiger  Lebens- 
arbeit in  innigem  Vereine  durch  ein  edles t  frisches  Greisenaltcr 
schreiten  zu  sehnt. 

Goethe,  der  Dich^  lieber  Vater,  in  das  trauliche  Jena 
berufen  und  sicJi  twch  der  Muitcr  als  anmutiger  Frau  erfreut 
hat,  gab  in  seinem  ^PhUemon  und  Baucis*  kein  rührenderem 
Bild,  als  es  uns  wird,  wenn  wir  Wanderer  bei  Euch  einkehren; 
frischer  aber  und  somdger  muiei  uns  das  Bild  unserer  lieben 
Eiiem  au,  etwa  wie  ein  schöner,  klarer  Herbsttag  »im  Berge; 
dur^  den  Du  in  den  'hunen  Ruhepausen  des  nceh  jeUU 
s^etffemfrtdieti  Tagesßdßes  alltäglich  wandelst.  Wie  vm 
dort  der  Blick  Uber  das  schone^  fruchtreiche  Eigentum,  über 


die  scJtaUigm  Wiesen^  uim  Berg  'mit  dein  rötlich  siraUtndm 
GipfeU  und  Ubir  alle  die  uBerge  und  Burgen»  khums  sekweift, 
sfi  kam  auch  Dem  Auge  f  nudig  ausblicken  auf  die  mtr  Wakr- 
heU  gewordenen  Ideale  Deiner  Jugend^  auf  Dein  unkeirrtes 
ScJiaJfat  als  echter  und  rechter  deutscher  Prefessor  tmd  auf 
die  weite  schöne  Welty  die  Du  noch  jetwt^  dem  ehnmlrdigen 
Kaiser  an  Älter  nahe,  mti  Stab  tmd  Täsclicl  diesseits  und 
jenseits  der  Alpen  dttrclnvanderst . 

Auch  Duy  liebe  Muttery  hast  Dir  das  milde  Hers  jung^ 
den  Sinn  groß  und  das  Auge  frisch  erkalten ;  ivenn  Du  auch 
.  etwas  wekuMger  Jetzt  auf  die  »Penatemi  des  Btrgkäusckeus 
schauen  magst,  auf  Mlen  käkn  aufsirebenden  Tag*  und  »den 
sich  milde  neigenden  Abend*,  sa  geht  dock  von  Dir  als  dem 
lebendigen  Mittelpunkte  das  aus,  was  des  Hauses  Segen  ist, 
*der  liebe  Bllle: 

'Vöfi  Vater  tu/d  Mutter  dazu  öestittnut,  in  die  Arbeit  ein- 
zutreten^  ivclche  der  Großvater  Gottfried  Härtel  vom  letzten 
ßrcitkopf  als  f.oJin  der  Trent  zum  Vermächtnis  erhalten  hat ,  und 
die  seit  des  Großvaters  .Tode^  erst  von  dett  Söhntn  getreulich 
aufgenornmetiy  jetzt  von  deti  Enkeln  verwaltet  wird^  habe  ich 
s,  Z,  bei  Absckluss^  eines  akademixken  Jahres  im  Eltemheuise 
diese  kMne  Arbeit  Uber  die  Koberger  als  einen  kursen  Dop- 
pelgruß  gedacht:  an  das  mir  versckhssen  bleibende  Gebiet 
vHterlicker  Wissenschaft  und  an  das  sick  mir  auftkuende  des 
von  der  Mutter  überkommenen  Buchkandels.  Das  zunächst 
nicht  für  die  ]\roß'e7ttlic/nnig  bestivivite  ScJirif teilen^  zcelc/us 
als  Ertrag  eines  ungeregelten  Sti>l>erns  in  einem  nocJi  fremden 
lAtteraturgebiete  bescheidentlich  dargeboten  ^cnrd,  sollte  y  ob- 
gleich es  infolge  freundlicJur  Aufnahme  seit  einem  Jahr^ 
zehnte  vergriffen  war,  nickt  wieder  aufgelegt  werden^  da  es 
dock  des  Wicktigsten  ermangeln  musste,  der  Kenntnis  des 
imtergesckäftlicken  Buckkandelbetriebes  su  jener  Zeit,  sowie 
eigenhändiger  Aufseicknungen  der  Koberger. 
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Hmfür  haben  sich  seUdem  gwH  lebendere  QtielieH  auf' 
geihoHt  in  Basel  und  NUm6er;g:  Die  erste  ^  eine  reiche 
Sammkmg  vmt  Brirfen  Anthani  Kobergers  an  den  Buch- 
dmcker  Hans  Amerbach  in  Basel,  ist  vom  Oherbiblio^ekar 

Dr.  Ludivig  Sieber  ersc/ilossm  worden^  als  der  Jicimgegangene 
Dr.  Friedrich  Kapp  für  die  geplante  t^Ge schichte  des  deutschen 
Buchhandels^^  nach  Quellen  spähte  ;  diese  Smnmlung  habe  ich 
mit  dankenswerter  Beihilfe  der  Herren  Dr.  L.  Sieber  und 
Stnd,  fMl,  Theodor  Jmhoff  durch  Druck  einer  kleinen  Gc' 
meinde^  sowie  auch  Dr,  R  Kapp  mar  Verwertung  sugäiigig 
gemacht.  Die  andere  Quelle  ließ  mich  ein  Fingenteig  der 
Lempertsschen  -»Büderhefte  mtr  GeschichU  des  Buchhandelstt  im 

* 

Archiv  zu  Nürnberg  entdecken,  Briefe  des  Buchdruckers 
Hans  Grüninger  itt  Sirafilmrg  ati  Hans  Koöerger;  diese  Briefe 
lijurden,  nach  den  mir  vom  städtischen  Arclmn'erweser  J.  Priem 
aiwertrauten  Originalen,  gleichfalls  sunäcltst  für  einen  klei- 
neren Kreis y  von  mir  herausgegeben. 

Die  1869  erschiatene  Darstellung  r»Die  Koburger^  Buch- 
händler^Familie  stu  Nürnbergs  hetlte  ich  •mcifiem  lieben  Freunde 
Emil  Strauss*  s^geeignet;  das  i^Bricffbu«^  6er  Xobetgce  ivs> 
ITurmbergf*  t88l  »öem  Crbertt  wevfen  looldelerten.  mvfjlxc 
2ll&re<^teit  *KttcIj^off  $ip  Ccyp^igf  weiitem  9itn[ttc3cn  I?erw 
pn6  guten  frcunö";  der  Titel  des  „rnicnlnid}  5cr  l^obciwi 
^u?  Iticreiiibcrg  ein  \kw  [tucflcin"  lautete:  Da  man  fcycrlc 
3J?«n«  'Tt  DSrinacii  am  \2.  fcv^tcinlnns  iiadi  rnfcrs  [cligma^ 
djcrs  gepurt  jm  \88\  jar  6as  foftlid?  I^cyllig  fcft  6cr  gülöcin 
fiodic5CYl  öes  I^odjcrtPirMijeii  ^«rn  N.  ^er  D.  "Kar!  ^tuguft 
Qaf «  mtfM»  vieUie^n  patters  un6  ferner  tudeit6reid)en  Qus' 
fmvcn  jraw  paultne  QArtel  meyner  ^ercjguteit  frawen 
mutter  morff  an  öer  polterdeylter  a&en6e  Mes  f ^erMein  jn  bas 
Qits  ir  jüngifl  fmt"« 

Weim  ich  mm  gegenwärtig,  dringlicher  Anforderung  und 
eigetur  Neigung  entsprecJund^  die  drei  Bestandteile  zusammen- 


fasu  und  mit  Zwsiehimg  alles  dessen^  was  mir  Neues  über  die 
Koberger  bekannt  grivordcn  ist,  so  schlecht  und  recht  verar- 
beite^ als  es  mir  neben  PßicJit  und  Freude  eines  großen  Ge- 
schäfts- und  Familienkreises  möglich  istj  so  erachtet  es  wohl 
der  liebe  Jugettdfrcund  vom  Rhein^  dessen  Freundschaft  ich 
fürs  LebiH  festiuUtet  sowie  der  kodoferekrte  Fremid^  welchem 
geUgentUck  seiner  ^^helfeier  jenes  Briefbuek  als  den  BegrSsh- 
der  und  HoHptf&rdertr  einer  wissettsekafilieken  Gesektchte  des 
deuischen  Buckkandels  süllkin  in  seiner  Art  feierte^  nicki  fUr 
einen  Raub,  wenn  ick,  wie  zuvor  das  kleine  Sckerblein^  so 
jetzt  dtft  stattlichen  Band  in  die  Hände  derer  lege,  denen  ich 
alles  verdanke. 

Gott  ^gne  meine  lieben  allen  Eltern, 

Leipzig,  24.  Dezember  1884.* 

OSCAR  HASE, 
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I.  EINLEITUNG. 


1.  Zur  Litieratur  der  Geschichte  des  Buchhandels. 

Ott  deutsche  Buchhandel  der  Gegenwart  beruht  auf 
einer  nationalen  Litteratur,  wekhe  die  Bestrebungen  fast  der 
gesamten  gebildeten  Welt  umfaast;  er  vemuig  durch  den 
Druck  seine  Bücherware  fabrikmäDig  henustellen;  die  Leich- 
'  tigkeit  des  Verkehrs  der  Neuseit  nutzt  er  vermöge  einer  straffen 
Einigung  seiner  Angehörigen  zu  alles  durchdringender,  gleidl- 
zett^fer  Einwirkung  auf  die  Deutschen  innerhalb  und  auDerhalb 
des  Reiches  aus. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  der  Buchhandel  so  kräftig 
emporgediehen,  -  dass  man  sich  daran  gewöhnt  hat,  den  Be- 
stand einer  nationalen  Litteratur,  das  Vermögen,  die  Schöp- 
fungen des  Geistes  durch  den  Druck  su  vervielfältigen,  den 
geregelten  Verband  der  Gcschäftsgcnossen  zu  gegenseitigem 
Verkehre  als  notwendige  Bedingnisse  für  das  Bestehen  eines 
Buchhandels  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  gemäß  hat  man  früher  der  Zeit  vor 
Erfindung  des  Ikichdruclcs  den  Buchhandel  überhaupt,  der 
Zeit  vor  der  Reformation  einen  entwickelten  deutschen  Buch- 
handel abgesprochen ,  da  erst  zu  dieser  Zeit  dne  national ' 
deutsche  Litteratur  die  Herrschaft  gewann  und  für  die  Vor- 
zeit ein  regelmäßiger  Messverkehr  der  Buchhändler  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  war. 

So  wichtige  Grundlagen  aber  Masscncrzcugung  durch 
Druck,  nationale  Litteratur  und  planmäßige  Einigung  der 
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Gewerbsgenossen  sind,  der  Buchhandel  überhaupt,  sowie  der 
deutsche  insbesondere,  hat  ohne  die  gegenwärtigen  Voraus- 
setzungen bestanden. 

Gar  bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  wusste 
man  sich  einen  Buchhandel  ohne  Druck  nicht  vorzustellen; 
wahrend  die  Bücher  der  Griechen  und  Römer  ununterbrochen 
unter  den  Gebildeten  fortlebten,  war  die  Kenntnis  eines 
Buchhandels  des  Altertums  im  Mittelalter  verloren  gegan- 
gen; erwähnten  humanistisch  gebildete  Buchdrucker  oder 
Gelehrte  des  15.  Jahrhunderts  die  Sosier  und  Tryphon,  so 
galten  ihnen  diese  nicht  als  Vertreter  eines  förmlichen  Buch- 
handels, wegen  dessen  Mangel  vielmehr  sie  das  Altertum 
beklagten'.  Erst  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  stellte  eine 
gelehrte  Gelegenheitsschrift  Spuren  des  Buchhandels  im  Alter- 
tum aus  alten  Schriftstellern  zusammen^;  über  ein  Jahr- 
hunclcrt  später  ward  vom  Bibliographen  Ebert*  ein  kurz 
umrissenes,  aber  anschauliches  Bild  dieses  Handels  auf  Grund 
beiläufiger  Erwähnungen  alter  Schriftstellci  Ly-gcben:  erst 
gegen  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ward  das  Buclierwesen  des 
Altertuiiis  wissenschaftlich  erforscht*;  für  Deutschland  hob 
Ad.  Schmidt  die  auch  ohne  Druck  mögliche  fabrikmäßige 
Massenerzeugung  der  Gcisicsware  durch  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Schreibersklavcn  hervor,  und  gab,  unter  Be- 
zug^alime  auf  die  Erwähnungen  in  dj2r  lateinischen  Litteratur, 
ein  dem  gegenwärtigen  Buchhandel  ähnliches  Gesamtbild 
des  römischen  Buchhandels.  Die  Gegenwart  erst  hat  eine 
das  gesamte  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  wissen- 
schaftlich erschöpfende  Darstellung*  gebracht,  welche  die 
Bedeutung  des  allen  Buchhandels,  als  eines  fabrikmäßig  in 
großem  Maßstäbe  Werke  veröfti  Mil  chenden  und  durch  die 
gebildete  Welt  vertrcibcaden,  zw  l  ;!l  llos  enveist. 

Das  ci iristlichc  Monchtum  liat  sicli  ^ur  l-oidcrunj?  seiner 
besoiicici  rii  httciaribchca  Bestrebungen  im  wesentlichen  auf 
die  eignen  Kräfte  verlassen  und  von  dem  der  v.elLÜchen, 
heidnischen  Litteratur  dienenden  Buchhandel  sich  unabhängig 
gestellt;  hierdurch  erhielt,  als  mit  dem  Versinken  der  römi- 
sclien  Welt  der  alte  Buchhandel  abstarb ,   die  Thätigkeit 
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kkisterliclier  Schönsdireiber  dmdtk  länger  als  dn  Halbjahr- 
taiiaciid  die  Litteratur  der  alten  chrlstUcben  Kirche,  neben  den 
Welken  der  Kirdienväter  aber  auch  den  Bedarf  an  der  für 
alle  andern  Stände  untefgegangenen  klaasischen  Litteratur. 
Zur  Begründung  eines  Buchhandels  aber  kam  es  nidit,  denn 
die  an  sich  billige,  ja  unen^eltlich  geleistete  und  durch 
Oidensgebot  gesicherte  mechanische  Herstellung  durch  geist- 
liche Schreiberhände  wurde  zumeist  nur  (Ür  den  eignen  Be- 
darf oder  fiir  befreundete  KUister  su  Geschenk  und  gelegent- 
lichem Tausch,  also  nicht  gewerblich  ausgentttxt  und  entbehrte, 
da  sie  nur  einem  einzigen  Stande  diente,  der  lebendigen 
Wechselwu'kung  auf  das  litterarischer  Bildung  fremde  Volk. 

Endlich  bildeten  sich  in  den  Universitstten  neue  geistige 
Sammelpunkte,  welche  geistige  Kräfte  anziehend  und  ent* 
sendend,  durch  gesprochenes  Wort  und  Handschrift  einer 
alten  Bildung  neues  Leben  gaben.  Die  Grundlage  dieser 
Biklung  war  eng  umschrieben,  ihre  Formen,  der  Zuchtlos^- 
keit  des  Zeitalters  gegenüber,  starr  und  spröde,  ihr  Inhalt 
der  Bildung  der  Mitwelt  fremdartig.  Der  Buchhandel,  den 
sie  schuf,  trug  ihre  Züge:  An  den  Ott  gefesselt,' durch  Eid 
auf  strenge  Gesetze  an  den  Dienst  der  Universität  gebunden, 
umlasste  seine  Thätigkeit  eine  geringe  Anzahl  von  Hand- 
schriften; die  Buchhändler  waren  Pedelle  der  Universität, 
weldie  Leihbibliotheken  und  Antiquariate  itir  gewisse  Schrift- 
steller und  Lehrbücher  zu  halten  hatten;  dass  ein  freies 
Schaffen  und  Vertreiben  nicht  geübt  wurde,  erhellt  sowohl 
aus  dem  Mangd  an  vervielfältigenden  Arbeitskräften,  als  aus 
der  örtlichen  Gebundenheit.  Nachdem  schon  früh  die  ge- 
lehrte Forschung  sidi  mit  den  Handschriften  dieser  Zeit 
besdiäftigti.hat  diesen  Buchhandel  selbst  Albrecht  Kirchhof 
in  seinen  Handschriftenhändlem  des  Mittelalters  (Leipzig, 
2.  Ausgabe,  1853),  aUsettig  den  StolT  beherrschend,  darge- 
stelltU 

Eni  volkstümlicheier  Buchhandel  hatte  sich  gleichzeitig 
mit  der  freieren  Entfaltung  nationaler  Litteraturen  herausge- 
bildet; auch  im  Gefolge  der  ersten  Blütezeit  der  deutschen 
Dichtung  hat  derselbe,  wie  aus  der  stattlichen  2^1  der  auf 
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die  Gegenwart  gekommenen  Handschriften  erhellt ,  sowohl 
den  Bedürfnissen  des  höher  gebildeten  Adels  als  denen  des 
Volkes  gedient.  Denn  auch  im  Volke,  welches,  bei  tüchtiger 
Arbeit  besonders  in  den  Städten  zum  selbständigen  Denken 
erstarkt,  sich  nunmehr  besserer  Schulbildung  erfreute,  war 
der  Sinn  für  Litteratur  envacht;  gerade  unter  den  Schul- 
lehrcm  fanden  sicli  die  Vertreter  dieses  Buchhandels  mitge- 
schriebenen Schul-  und  Volksbiichern ;  als  bekanntesten  Ver- 
treter dieser  Richtung  hat  A.  Kirchhoii"  den  Diebold  Lauber 
zu  Hagenau  geschildert*.  Auf  das  niedere  Volk  rechneiea 
auch  diejenigen  Vorläufer  der  Buchdrucker,  welche  auf  den 
Gedanken  kamen,  Bilder,  bald  auch  mit  Text  versehen,  durch 
Abdruck  von  Holzplatten  zu  vervielfältigen  und  in  Massen 
zu  vertreiben. 

Als  nun  durch  das  allgemeine  Bedürfnis  hervoigerufen 
oder  dodi  von  ihm  augenblicklich  ergr uicn,  die  Buchdrudcer-  * 
kunst  erfunden  und  mit  dem  Vermögen  Schriften  in  unbe- 
grenzter Zahl  zu  vervieUmdgen,  dem  Buchhandel  eine  neue 
Bahn  gewiesen  war,  was  war  da  natürlicher,  als  dass  die 
neu  aufstrebende  Volkskraft  sich  der  Erfindung  bemächtigte. 
Freilich  auch  die  Bildung  der  Städte  beruhte  noch  ganz  auf 
der  scholastischen  Wissenschaft;  der  neue  Geist»  dem  sidi 
die  Presse  dienstbar  machte,  bezeugte  sich  aber  dadurch, 
dass  er  gerade  die  entwickelungsfahigsten  Keime  der  alten 
Wissenschaft,  die  biblischen  Bücher  mit  Vorliebe  pflegte, 
dass  er  rasdi  und  lüstern  alle  humanistisdien  Klänge,  weldie 
über  die  Alpen  herüber  kamen,  er&sste,  und  dass  die  neue 
Kunst  sich  besonders  auf  die  humanisttscfaen  Städte  Italiens 
warf,  um  dort  rasch,  Deutschland  rückbefruditend,  zu  er- 
blühen. 

Der  Inhalt  des  Büchersegens  dieser -ersten  scholastischen 
Zeit  nach  Erfindung  der  Buchdnickerkunst  erfuhr  mit  dem 
Eindringen  des  italienischen  Humanismus  nadi  Deutschland 
eine  völlige  Umwandlung.  Die  neue  Denkweise,  in  Italien 
die  mit  Jubel  erhobene  nationale  Sache,  fand  in  Deutschland 
heftige  Gegensätze,  doch  brach  auch  hier  unter  dem  Andränge 
hochbegabter  geistvoller  Männer  endlich  die  alte  Wissen- 
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Schaft  Im  öfientlichen  Bewusstseln  zusammen.  Waren  in 
Italien  bald  Gelehrte  an  die  Spitze  des  Buchgewerbes  .ge- 
treten, welche  im  Dienste  des  wieder  erstandenen  Altertums 
eine  glänzende  Wirksamkeit  entfalteten,  so  verharrte  in 
Deutachland  ein  Teil  .der  Drucker,  wdil  durch  Vorräte 
und  Kundenkreis  bewogen,  in  der  alten  Richtung,  ein  Teil 
gab  das  eigne  Verlegen  fast  völlig  auf,  andre  gingen,  sdbst 
Gelehrte  oder  unter  deren  Einiluss,  mit  ihrem  Verlage  auf 
die  neue  Litteratur  ein. 

Hatten  von  Anbeginn  die  Drudcerverleger  wie  vor  ihnen 
die  Handschriftenhandler  die  Märkte  und  Messen  besucht,  um 
Käufer  zu  finden,  dabei  zugleich  mit  Berufagenossen  Ge- 
schäfte zu  bereden  und  zu  erledigen,  so  ward  zu  Beginn  des 
t6.  Jahrhunderts  der  Besuch  der  größten  Messen  zu  Frank- 
furt a/M.  so  allgemein,  dass  der  regelmäOige  persönliche 
Vericdir  der  Buchhändler  auf  diesen  Messen  von  da  ab  als 
die  Grundlage  des  gesamten  nach  allen  Seiten  leicht  zu 
ermöglichenden  Büdierverkehrs  zu  betrachten  ist. 

In  diesem  einheitlichen  Verkdirsverband  fand  den  Buch- 
handel die  Reformation  vor:  fest  und  entwickelungsiähig  in 
seinen  Formen,  in  die  Weite  wirkend*  und  beweglich  genug 
in  seinen  Verbindungen,  um  den  neuen  Geist,  den  sie  durch 
das  gesamte  Volk  zu  verbretten  strebte,  allüberall  dienstbar 
zu  unterstützen,  bereit  sein  Mittelalter  abzustreifen  und  sich 
der  Neuzeit,  deren  wissenschaftlicher  und  volkstümlicher  Bil- 
dung hmzttgeben. 

Unzweifelhaft  waren  jetzt  mit  Druck,  nationaler  Litteratur 
und  geschäftlicher  Organisation  alle  Votbedingungen  fUr  das 
Auft>lühen  gerade  eines  deutschen  Buchhandels  gegeben: 
die  beste  Art  der  &brikmäOigen  Buchberstellung  seit  Er- 
schaffung der  Wdt  war  gerade  in  Deutscfahind  erfunden 
worden,  unzweifelhaft  angeregt  durch  ein  lebhaftes  litteratur- 
bedttrfnis  hi  diesem  Volke;  kaum  hatte  das  Druckgewerbe 
ilie  Ernte  einer  reichen,  abgeschlossen  vorliegenden,  sdio- 
bstischeB  Weltlittenitur  eingebracht,  als  eine  neue  Welt- 
litteratur,  'die  im  Humawsmus  wieder  erblühte  Litteratur  der 
AUen,  dasselbe  befruchtete,  um  kurz  darauf  im  Verein  mit 
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einer  aus  deutschem  Geiste  gebornen  Littcratur,  der  der 
Reformation,  die  Grundlage  der  Bildung  zu  schaffen,  welche 
seitdem  den  Inhalt  des  deutschen  Volkstums  darstellt. 
Durch  die  allseitig^e  Berührung  der  Geister  ans^eregt  und  durch 
das  gegenseitige  ikdurfnis  gefordert  war  in/:\vischen  Frankfurt, 
der  größte  Messplatz  des,  wenn  nicht  mehr  in  alter  Macht,  so 
doch  Iii  reichem  Wohlstantlc  Ijlulienden  Deutschen  Reichs,  zum 
Verkehrsniittclpunktc  des  Diuckiiewerbes  der  Welt  geworden. 

Von  dieser  Zeit  ab  beginnt  nach  den  gewolinhchen  An- 
schauungen ein  eigentlicher  Buchhandel.  Da  man  den  Druck 
bald  für  die  alleinige  Grundlage  des  Buchhandels  Inclt,  so 
wurde  die  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst, sowie  der  Bücherdruck  von  Gutenberg  ab  bis  zum 
festbegründetcn  Messhandel  bis  in  die  geringfügigsten  Kleinig- 
keiten hinein  erforscht;  aber  nur  geringe  Nachrichten,  welche 
auf  einen  händlerischen  Vertrieb  hindeuten,  wurden  gelegent- 
lich dieser  Untersirchungen  zu  Tage  gefordert;  einen  Buch- 
handel im  großen  Maßstäbe  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrfaundetts  su  sudien,  dachte  man  nicht,  da  ja 
vor  dem  entwideelten  Messverkehr  die  geeigneten  Mittel  au 
fehlen  schienen,  um  auf  weite  Kreise  au  wirken;  dem  klei- 
nen örtlichen  Vertriiebe  naduugehen,  das  erschien  nidit  der 
Mühe  wert. 

Albrecht  Kirdihoff  unternahm  es,  den  Buchhandel  des 
1$.  und  16.  Jahrhunderts  in  seinen  ,Beiträgen  aur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels*  (Leipzig  185 1.  Bd.  I]  eingehend 
darzustellen.  I^eser  erste  Band  einer  Geschichte  des  deut- 
sdien  Buchhandels  bringt  nächst  der  schon  erwähnten  Ab- 
handlung über  einen  Hagenauer  Handsdiriftenhändier  vier 
sich  ergänzende  Schilderungen  buchhändlerischer  Wirksam- 
keiten und  eine  Rdhe  von  Nachrichten  über  einzelne  Ver- 
leger und  Budiiuhrer. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Sdiilderung  des  Johann 
Rynmann,  da  für  ihn  schon  vor  1497  verbreiteter 
Handel  bezeugt  ist,  wenn  auch  dessen  Bahnen  und  Formen 
durch  Vermutungen  zu  ergänzen  sind.  Die  Darstellung  der 
Geschäftsverbindungen  des  gewandten  Franz  Birckmann  ist 
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(lir  die  ganze  erste  Periode  des  Messverkehrs  geradem  er- 
leuchtend ;  ihr  besonderes  Verdienst  besteht  darin,  zum  ersten 
Male  auf  lebendige  Quellen,  auf  die  zeitgenMschen  Brief- 
wechsel, insbesondere  auf  die  Briefe  des  Erasmus,  zurück- 
gegangen zu  sein.  Weit  zurück  greifen  mandie  der  beige- 
brachten »kurzen  Notizen*,  so  dass  aus  den  einzelnen  Spuren 
die  Thatsadie  eines  frühzeit^n  weit  verbreiteten  Handels 
gdbigert  «Ode.  «u». 

Als  den  bedeutendsten  Buchhändler  jener  Zeit  bezeichnete 
KirchhofT  Anthoni  Koberger,  den  Älteren,  in  Nürnberg; 
das  Versprechen,  seine  und  setner  Familie  Wirksamkeit  in 
einem  weiteren  Bande  der  Beiträge  ausführlich  daistellen  zu 
wollen,  hat  er  jedoch  nicht  erliillt. 

In  diese  Lücke  beabsichtigt  die  vorliegende  Schrift  über 
die  Koberger  einzutreten;  sie  ist  veranlasst  durch  den  Wunsch, 
eine  buchhändleriache  Wirksamkeit  zur  Darstellung  zu  t»ringen, 
welche,  aus  dem  lebenskräftigsten  Stande  dieser  Zeit,  der 
Volkskraft  des  gebildeten  Bürgerstandes,  hervorgegangen  ist, 
und,  durch  Übertragung  der  großen  Verhältnisse  eines  empor- 
strebenilen  Gemeinwesens  rasch  erblühend,  gleich  nach  Be- 
kanntwerden  von  Gutenbeigs  Erfindung,  mit  einem  selbst 
geschaffenen  Weltvericehr  des  Buchhandels  eingesetzt  hat. 
So  gibt  das  Wirken  der  Koberger,  von  den  sechziger  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ab  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des 
16.  Jahrhunderts  auslaufend,  ein  treues  und  anschauliches 
Bikl  des  Wechsels  der  Litteraturverhältnisse  und  der  Ent- 
widcelung  des  Budihandds  jener  umgestaltenden  Zeit. 

Wie  etwa  ein  Leben  Huttens  oder  Pirckfaeimcrs  den  Le- 
ser kichler  in  die  Zeit  des  deutschen  Humanismus  versetzen 
wild,  als  eine  dessen  Gesamtgebiet  umfassende  Sammlung 
gelehrter  Quellenforschungen,  und  auch  neben  einer  plan- 
mäßigen geschichtlichen  Darstellung  des  Aufkommens  dieser 
Weltanschauung  mit  Nutzen  f,»^clcscn  werden  mag,  so  wird 
vielleicht  auch  das  geschäftliche  Lebensbild  Anthoni  Ko- 
bergers  und  der  Seinen,  —  wenn  es  anders  gelingt,  auf  dem 
Idiendigcn  Hintergrunde  seiner  Zeit  die  Mosaiksteine  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufassen,  —  vertraulicher 
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und  fasslidier  zu  den  Benifsgeiiossen  sprechen,  ab  gelehrte 
Ausführungen  über  den  Gesamtbudihandel  seiner  Zeit,  und 
vielleidit  einigen'Nutzen  bringen»  auch  neben  der  ,  Geschichte 
des  deutschen  BuchhandelsS  welche  Friedrich  Kapp  begonnen 
hat  und  Albrecht  Kirdihoff  in  Erfüllung  seines  sdiönen 
Lebenswerkes  mit  Gottes  Hilfe  vollenden  möge. 


2.  Zur  Lttteratur  Uber  die  Roborger. 

Über  Anthoni  Kobeiger  ist  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  berühmten  deutschen  Schönschreibmeister 
Johann  Neudörfer  >  in  Nürnberg  ein  kurzer  handschriftlicher 
Bericht  aufgezeichnet  worden.  Neudörfer  hat  im  Jahre  1 547 
in  den  Freistunden  einer  Woche  ,  Nachrichten  von  Künstlern 
und  Werkleuten*  gqreben;  nicht  für  die  Veröffentlichung  be- 
stimmtf  sind  diese  Aufzeichnungen,  welche  in  mancherlei  nur 
wenig  verschiedenen  Abschriften  erhalten  sind,  jetzt  die 
wichtigste  Grundlage  für  die  Nürnberger  Kunstgeschichte. 
Bei  Kobergers  Tode  sechzehnjährig,  hat  er  im  fünfzigsten 
Lebensjahre  auf  dem  Raum  von  kaum  einer  Seite  kurz  das 
berichtet,  was  ihm  von  Jup^endeindrucken  im  Gedächtnis 
oder  sonst  in  der  Leute  Munde  war;  vielleicht  verdankte  er 
auch  seinem  Schwacher,  dem  gleich  darauf  geschilderten  ge- 
lehrten Buchdrucker  joIi:iniies  Petrejus,  dem  nach  Koberpers 
Tode  tüchtigsten  Manne  des  Druckpewcrbcs  in  Nürnberg, 
nähere  Nachricht.  Dieser  unt  wenigen  Worten,  aber  lebendig, 
das  eigenartige  Geschäftstreiben  schildernde  Bericht  ist  von 
allen,  welche  über  Koberger  geschrieben  haben,  als  wesent- 
liche Grundlage  benutzt  worden^.  Geschäftlich  Neues  ist  in 
späteren  Darstellungen  nicht  hinzugekommen,  wohl  aber  sind 
Stammtafeln,  Verlagswerke  und  dar.inf  begründete  Verlags- 
verzeichnisse,  sowie  persönliche  Venncike  der  Bürgerbücher* 
von  den  Schriftstellern  der  Nürnberger  Stadt-,  Kunst-,  Gelehr- 
ten- und  Handelsgcschiclite  herbeigezogen  worden.  Am  gründ- 
lichsten hat  sich  mit  Koberger  b^häftigt  der  Nürnberger 
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Geistliche  Geoig  WoUgang  Franz  Panzer.  Auf  die  An- 
regung dieses  ausgezeichneten  Bibliographen,  sowie  des 
gleidifalls  um  die  Bttdierkunde  verdienten  Hauptpastors  J.  M. 
Goexe  crsdiien  1766  in  der  Brdtkopfscheti  Buchhandlung 
zu  Dresden  und  Leipzig  ein  , Leben  Anton  Kobuigcrs';  Ho- 
spitalpfediger  G.  E.  Waldau  in  Nümbeig,  der  ungenannte 
Vcfiasser  des  in  warmer  Anteilnahme  geschriebenen  Büch- 
leins, gestaltete  den  Neudörferschen  Bericht  weiter  ausS  ver- 
wertete SchafTer  Panzers  gesamtes  Material,  soweit  ^  in 
den  yLitterarischen  Nachrichten  der  ältesten  Bibebi*  und  der 
«Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel*  vorlag,  stellte 
auf  Grund  des  Röderschen  Katalogs  ein  205  Nummern  um- 
fassendes Verlagsverzeichnis  auf,  und  fugte  als  willkommene 
Beigaben  zwei  die  Koberger  angdiende  Briefe  Luthers  hinzu. 
Panzer  äuOerte  sich  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  den  Ver- 
leger J.  G.  J.  Breifkopf  *  nicht  eben  zufrieden  über  das  Schrift- 
chen und  hielt  es  nötig  In  der  drei  Jahre  darauf  heraus- 
gegebenen »ältesten  Bucfadruckergeschichte  Nürnbergs'  noch 
einmal  gründlich  alles  von  denKobergem  Bekannte  zusammen- 
zusteUen.  Seitdem  ist,  al^esdien  von  bedeutsamen,  die 
Nachfolger  A.  Kobeigers  betrefienden  Andeutungen,  welche 
A.  Kirdihofr  aus  dem  Erasmisdien  Briefwechsel  gelegentlich 
andrer  Schilderungen  gegeben  hat,  wesentlich  Neues  in 
langer  Zeit  nicht  zu  Tage  getreten. 

Die  gegenwärtige  Schrift  benutzte  beim  erstmaligen  Er- 
scheinen* 1869  als  neu  erschlossene,  wenn  auch  bescheiden 
flieOende  Quellen  die  Briefwechsel  der  Humanisten  und  Re- 
formatoren S  namentlich  die  von  Pirckheimer,  Scheuri,  Eras- 
mus, Reuchlin,  Hutten,  Eoban  Hessus,  Camerar,  Luther, 
MelanchlJion;  fUr  die  Verlagsthätigkeit  fand  sw  die  feste 
Grundlage  in  Panzers  gegen  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
erschienenen  bibliographischen  Annalen  der  lateinischen  und 
deutschen  Litteratur^  Für  die  persönlichen  Verhältnisse 
dienten  MitteUungen  aus  dem  Nürnberger  Stadtarchiv,  deren 
Unterlagen  seitdem  von  dem  Vorsteher  dieses  Archivs 
G.  W.  K*  Lochner  in  zwei  kleinen  Aulsätzen*  ausTührlicher 
dargeboten  wurden. 
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Eine  ei  giehio-e  neue  Fundgrube  ward  erschlösse  u  durch  die 
1881  erfolgte  vor  ti[Tc  Veröftentlichung  der  Briefe  Anthoni 
KoiicPL^cr  des  Alteren  an  Hans  Amerbach*,  sowie  Hans 
Grüningers  an  Hans  Koberger  und  Wilibald  Pirckhetmer^; 
die  vorliegende  Neuarbeit,  welche  stets  auf  die  Quellen  zu- 
rückgeht und  diese,  wo  immer  möglich  selbst  und  zwar  deutsch 
nach  Reclitschreibunw  und  Sprachgebrauch  der  GcL^enwart 
sprechen  lässt,  verwertet,  unter  Beigabe  eines  ^\•o^tLJetrcuen 
Abdruckes  der  Briefe  im  Zusammenhang,  erstmalig  diesen  für 
die  innere  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  wichtigen 
ausgedehnten  Geschäftsbriefvvechsel  aus  dem  Jugendzeitalter 
des  Buchdruckes. 
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1,   Vorfahren  Arithuiu  Kobergers. 

Antiioni  Koberger*  staimnl  aus  einer  alten  tüchtigen 
Nürnberger  Familie^.  Das  Auftreten  des  ersten  Kobergcrs, 
von  welchem  sich  Kunde  erhalten  hat,  kennzeichnet  ein  auf- 
slrebcntics  ÜLugcrgeschlccht :  ,Kobergcr  den  bekk'  nennt  die 
Urkunde  vom  21.  Sept.  1340'  einen  der  Hurgermeister  des 
Rates  der  Aufstandischen,  welche  gegen  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Adelsregierung  der  Nürnberger  Geschlechter 
stürzten^.  Dieser  Nürnberger  .Auilauf*,  ein  Wendepunkt  in 
der  deutschen  Stadteentwickelung,  darf  als  bedeutsamste  Be- 
gebenheit in  der  für  liic  I'olge  fruchtbarm  Erhebung  der 
Zünfte  in  Deutschlnul  },(cL;ca  dcu  hcnschciulcii  .-^tadlischcn 
Adel  geltti^ iJa  auch  nach  WiedcrciiiicUiuig  des  Rates 
die  uLuca  Kralle  nicht  unterdrückt,  sondern  weise  befriedigt 
wurden,  so  findet  sich  bald  wohl  derselbe  Koberger,  Herr 
Rudger  Koberger,  welcher  1332  als  Zeuge  Berthold  Tuclicr.-.  ' 
und  1355  gleichlaUs  klh  Zeuge"  vorkommt,  1357  als  einer 
der  Genannten  des  großen  Rates*":  er  starb  1369  '. 

Gegen  Ende  des  14.  Jalirhundcrts  waren  die  Koberger 
mit  den  .ehrbaren'  Geschlechtern  verbunden;  eine  Schwester 
des  Sebald  Schatz,  welchen  Ulman  Stromer  unter  seinen  Ver- 
wandten und  1390  unter  den  Ehrbaren  anführt'**,  wird  Ko- 
bergerin"  genannt. 

Die  erste  Nachricht  aus  dem  15.  Jahrhundert  ist  eine 
üble:  an  der  Pdngstnacht  1404  brannte  in  der  Bindergasse 
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eines  Becken  Haus,  genannt  zum  Koberger',  gar  sehr;  ein 
Bäcker  Heinz  Koberger  war  1428  Genannter  des  großen 
Rates ^;  um  1430  besaß  er  einen  Teil  des  Hauses  am  Eck 
der  Waggasse  ^.  Falls  Abkömmling  von  Rudger  Koberger, 
dürfte  er  dessen  Enkel  sein;  1449  scheint  er  noch  fi^elebt  zu 
haben,  da  zu  dieser  Zeit  vom  Tode  eines  Kobergers  Beck 
jun.,  eines  der  Ehrbaren,  berichtet  wird^;  er  hatte  Hans 
Mackels  und  der  Ürtolfin  Tochter  zur  Frau^  sowie  wohl* 
Anna,  Tochter  Hans  Glockengießers  und  Maigaretha  von 
Scharfenbergs. 

Sein  ältester  Sohn,  auch  Heinrich  genannt,  vermutlich 
,  gleichfalls  Bäcker,  war  mehrfach^  verheiratet,  zuerst  mit 
Helena  Müllnenn,  später  mit  Agnes,  Conrad  Glockengie- 
ßers ®  und  der  Starncckerin  ^  Tochter,  welche  nach  seinem  Tode 
Peter  Helchner  heiratete  Heinrich  Koberger  starb  vor  1484, 
denn  in  diesem  Jahre  ward  von  seinen  Söhnen  Anthoni  und 
Hans  eins  \  on  ihm  hinterlaiscnc  Anwesen,  auf  der  Lnrcn/A  r 
Seite  liinter  dem  Hofe  der  Deutschen  Herren  und  neben  des 
Farbera  Hans  Mackcnlohers  Hause  gelegen,  verkauft". 

Geschwister  *2  des  jüngeren  Heinrich  sind:  Anna  —  nach 
damaligem  Brauche  hieß  der  älteste  Sohn  nach  dem  Vater, 
die  älteste  Tochter  nach  der  Mutter  —  Reinhard,  Sebald. 
Christina,  Frau  Conrad  Lindners.  Reinhard  Koberger  wurde 
1443  unter  die  Bäcker  aufgenommen";  die  Nachricht  vom 
Brande  in  eines  Bäckers  Koberger  Haus  in  der  Irrergasse 
1448»*,  sowie  von  eines  Koberger  Beck  jun.,  eines  der  Ehr- 
baren Tode  1449  mag  auf  ihn  sich  beziehen*  Er  war  ver- 
heiratet mit  Barbara,  Tochter  Fritz  Mufels,  und  hatte  eine 
Tochter  Magdalena^*,  wohl  dieselbe,  welche  1465,  68  und 
74  seUsständig  in  den  BüigerbUchem  vorkommt*'.  Sebald 
Koberger;  gleichfalls  Bädeer,  verheiratete  sich  am  29.  August 
1430  mit  Maigaretha  Flankensteinerini  zuerst  1459  nennt  ihn 
das  Bürgerbuch  dann  kehrt  der  Name  1463,  65,  74,  76^ 
8g  in  den  Bürgerbudiem  wieder;  1487  war  er  bereits  nicht 
mdir  am  Leben,  da  zu  Anfang  jenes  Jahres  die  Witwe  mit 
Wissen  ihrer  Söhne  Hieronymus,  Chorherm  zu  Onolz- 
bach,  und  Hans,  im  Beisein  von  deren  Vetter  Anthoni,  das 
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vom  Gatten  hifiterlassene  Haus  an  der  Bindergasse*  ver- 
kaufte'. 

Die  Kobergersche  Familie  scheint  schon  damals  in  meh* 
reren  Linien  nebeneinander  in  Nümbeig  gelebt  zu  Inben'; 
wohl  als  ein  Altersgenosse  dieser  vird  Görg  Koberger  1444 
und  1446  erwähnt 

Dem  folgenden  Menschenalter  scheinen  die  nachstehend 
angeliihrten  Martin,  Contz  und  Jacob^  sämtlich  auf  der  Lo- 
renzer Seite  erwähnt,  sowie  Eis  Kobeigerin  von  der  Sebal- 
der Seite  anzugehören.  Martin  Koberger  kommt  1464«  und 
1482*  vor,  1465  ftihite  ihn  das  Biirgerbudi  auf  der  Loren- 
zer Seite  an.  Contz  Kobeiger,  über  den  sich  von  den  Jah- 
ren 1465,  73,  76—80  Vermerke  in  den  BürgerbUcfaem  fin- 
den, wird  der  BSdcer  sein,  welcher  1474  Handwerks^Rats- 
hcrr  und  Genannter  wurde  und  1502  starb.  Jacob  Koberger 
findet  sich  1474,  Eb  Kobergerin  1463  und  65  in  die  Biir- 
gerbücher  eingetragen. 

Von  Heinrich-  Koberger  dem  Jüngeren  sind  nur  zwei* 
Söhne  sicher  bezeugt,  Anthoni  und  Hans.  Das  Bürgerbuch 
luhrt  1465  H.  Koberger'  als  Bruder  >  des  im  Jahre  vorher 
erwähnten  Anthoni  an,  1476 — 80  , Anthoni  und  Hanns  die 
Koberger*;  eine  Urkunde  über  den  Verkauf  des  vom  Vater 
hintcriassenen  Hauses  fUhrt  1484  die  beiden  Brüder  auf,  von 
da  ab  fehlt  über  diesen  Hans  K.  jede  sichere  Nachricht 
Anthoni  Koberger  aber  trug  als  Begründer  und  Leiter  des 
großartigsten  buchhändlerischen  Geschäfts  seiner  Zeit  die 
Kunde  des  Kobcr^crschen  Namen  bald  in  alle  Welt  hinaus. 

Hatten  die  Koberger  sich  bisher  durch  viele  Mannes- 
folgen als  ein  stattliches  Bäckcrgeschlecht  licrvorgcthan ,  wie 
der  Ahne  Rüdger  als  ein  Beck  im  Stadtregimente  sich  einen 
PlaCz  eroberte,  sein  Enkel  Heinrich  der  Bäcker  gleichfalls 
Genannter  des  großen  Rates  ward,  dem  wohl  sein  gleich- 
namiger Sohn,  jedenfalls  Reinhard  und  Sebald  im  nämlichen 
Ge^verbe  folgten,  wie  dann  später  Contz  von  1474 — 1501  aus 
dem  Bäckerhandwerk  zu  Rate  ging,  so  liegt,  wenn  auch 
später,  fast  zwei  Jahrhunderte  nach  dem  Auftreten  RüdgerSi 
dies  Handwerk  unter  entfernteren  Gliedern  der  Familie*  ver- 
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treten  blieb,  seit  - Ajitfaoais  Auftreten  Rtihm  und  geschäft- 
liches Hauptgewicht  der  Familie  fiir  längere  Zeit  im  Betriebe 

des  Buchhandels. 

Schon  von  Anbeginn  der  gewerblichen  Thätigkcit  An- 
thonis,  wie  eine  solche  durch  die  Angaben  der  Büigerbüdier 

in  den  Jahren  1464,  67,  68  dargethan  ist,  weisen  mancher- 
lei Zeichen  auf  Zusammenhang  der  Gewerbsthätigkdt  einzel« 
ner  Familiengiieder  mit  Anthonis  buchhändlerischer  Wirk- 
samkeit hin  ;  so  wird  schon  1464  ein  Merten  Koberger  als 
Aufdrucker  bezeichnet,  welcher  gewiss  mit  Martein  Kobeiger 
der  Büi^erbücher  von  1465  und  Martin  Buchdrucker  von 
1482  die  gleiche  Person  ist;  und  faUs  der  als  ,Mala:*  ^  ange^ 
führte  Contz  nicht  etwa  ein  Mahlmüller  war,  sondern  ein 
Briefmaler,  wie  denn  auch  die  Erfurter  Matrikel  von  Michaelis 
1456  und  Ostern  1458  einen  Conradus  Komberg  aus  Nüro- 
beig  anführt,  so  würde  er  gleichfalls  einem  Gewerbe  ge- 
hören, welches  zu  dem  damaligen  Buchhandel  durch  die 
Illuminirthätigkeit  in  engem  Bezüge  stand.  Vor  allem  muss 
schon  frühzeitig  Hans  Koberger  als  Teilnehmer  an  der  Thätig- 
keit  Anthonis  gfcdacht  werden,  da  die  Bürgerbüchcr  1476— 
80.  als  das  Geschäft  schon  kräftig  in  Blüte  stand,  Anthoni 
und  Hanns  die  Koberger"  geradezu  vereinigt  antuhreii 

Die  Teilnahme  der  Koberger  an  dem  gewerbliclicn 
Schaffen  und  dem  handdsmaßigcn  Vertriebe  Anthonis  steht 
völlig  im  Einklänge  mit  der  damaligen  deutschen  und  ins- 
besondere Nürnberger  Art  Geschäfte  zu  betreiben ,  sie  war 
geboten  durch  die  besonderen  Bedingnisse  des  damaligen 
buchhandleri-schen  X'crtnebes  und  wird  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  gleiche  Betriebsweise  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts und  unter  Anthonis  Nachfolgern.  Auf  dem  Ge- 
sellschaftswesen beruhten  damals  gar  viele  deutsche  Handels- 
häuser; die  kleinsten  wie  die  größten  Gescliafte,  besonders 
in  Augsburg  und  Nürnberg  waren  auf  ,ihre  freundschaftlichen 
Gesellschaften'  begründet-;  solcher  Gesellschaftsbetricb  lag 
in  Augsburg  der  Thätigkeit  der  Fugger  und  Welser,  in  Nürn- 
berg zur  Zeit  der  Koberger  der  Thätigkeit  der  Tucher,  der 
Haller,  der  Imhoflf  zu  Grunde  *..  Schmiegte  sich  doch  der 
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erste  Buchhandel  eng  an  die  bestehenden  Bräuche  an,  ver- 
laniTtc  doch  gerade  er,  dem  ein  fester  Mittelpunkt  noch  nicht 
geschaffen  war,  um  von  hier  nach  allen  Seiten  zu  wirken, 
eine  Thätigkeit,  welche  nach  allen  Seiten  sich  erstrecken 
musstc  lind  doch  persönlich  vertreten  sein  wollte;  auch  die 
großartige  Verlagsthätigkeit,  welche  zudem  der  mannigfaltig- 
sten Hilfsarbeiten  bedurfte,  verlangte  ein  Vermögen,  wie  es 
wohl  nur  das  Zusammenfassen  der  Mittel  und  Kräfte  einer 
stattlichen  Familie  beschaffen  konnte. 

Der  Leiter  und  die  Seele  des  Geschäfts  war  Anthoni 
Koberger,  und  da  nur  einheitliche  Leistungen  zu  erkennen 
sind,  so  ist  seine  Wirksamkeit  der  des  gesamten  Geschäfts 
gleichzustellen. 


2.  Anthoni  Koberger. 

Anthoni  >  —  diese  volkstümliche  Namensform  brauchen 
zumeist  die  Urkunden  und  gedruckten  Büch  er  Unterschriften, 
während  er  selbst  in  Briefen,  gelehrtem  lateinischem  Brauche 
folgend,  den  vollklingenden  Handelsnamen 

(Antoniiif  Kob«rget) 

zeichnete  —  mag  Mitte  der  Vierziger  Jahre  des  15.  Jahr- 
hunderts geboren'  sein,  denn  sein  erstes  Auftreten  in  den 
Bürgerbüchem,  welches  wohl  il*^  Zeugnis  der  eben  erstarkten 
gcwerbstüchtigen  Manneskraft  gelten  darf,  fallt  in  das  Jahr 
1464;  da  in  demselben  Jahre  ein  andrer  Koberger  bereits 
als  Drucker  genannt  wird,  so  steht  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
auch  Anthoni  gleich  nach  Bekanntwerden  der  Buchdrucker- 
kunst dieses  Gewerbe  ergri(fen,  wenn  auch  erst  von  1473  das 
erste  mit  Jahrzahl  versehene  Werk  seiner  Tresse  stammt. 

Immerhin  kann  angenommen  werden,  dass  er  seine  er- 
sten Jünglingsjahre  einem  andern  Berufe  gewidmet  habe,  und, 
darf  eine  Vermutung  aufgestellt  werden,  so  sei,  falls  nicht 

H«M.  KobtfflW.  t 
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eine  gelehrte  Ausbildung'  anzunehmen  ist,  wie  sein  Vetter 
Hieronymus  in  jenen  Jahren  eine  solche  genoss.  das  Gold- 
schmiedhandwerk genannt.  Der  Goldschmied  Albrecht  Dürer 
war  Anthonis  Gevattersmann.  Es  ist  wohl  nicht  ein  Zufall, 
dass  gerade  ihm  die  Haller  einei^  Stein  Pelagius  aus  der  Kar- 
funkelart für  500  fl.  verpfändeten  -  Mit  Goldschmiedwaren 
handelte  auch  der  in  seinem  Geschäfte  thätige  Hans  Kobergcr. 
Zwei  Söhne  Anthonis  trieben  nach  des  Vaters  Tode  Handel 
mit  goldenem  Geräte  und  Juwelen.  Es  würde  bei  dieser  An- 
nahme Kobcrger  nicht  .den  Backtrog  mit  dem  Pressbengel', 
sondern  den  Grabstichel  des  Goldschmieds  mit  dem  des 
Stempclschneiders  vertauscht  haben. 

Im  Jahre  1470  begründete  er  den  eignen  Hausstand: 
Freud  und  Leid  .Anthonis,  sowie  den  Kinderreichtum  dieses 
stattlichen  mittelalterlichen  Bürgerhauses  mag  der  Urtext  des 
nachfolgenden  Verzeichnisses^  aus  Christoph  Scheurls  Pa- 
pieren veranschaulichen: 

2Iiiil|ottt  Voburger  t{i(t  liüt  Prfnla  ^ngramtti  lioi^jcit  nionta^  vi(OT  tÜ^ 

me%  1^70.  gebar 
Pcfnta  8.  Sfpt.        jn  («ins  tiaw%  am  »ifc^pat^. 

maMciM  an  S.  Pinorit^  tog  \'{72.  ftarb  3^  voc^en  alt.  3n  Itf  wAtt 

^ms  M  btn  pr«btg«nu 
2lnifiotit  prinuis.  frcttjg  ^ft  trivm  ve^nni*  Hl^*  Starb  oft  ta^  at^ 

^tlt  j"i  haxDS  vatets. 
2intt{oiii  jccuiibus.   ntittoot^  t>bor  Illartini  \^77.   Starb  jns  fc^nrftabs 

^aips  mif^rmarfl.  Sonta^  nacb  »afburgts  {^82» 
Ula^bna  ntontag  vttor  trium  regnm  ^79  {ns  sii[a^tah§  l(aDS  am  WMf 

marft.   <Su{ta(^ius  £etf(^ertn. 
Katl]erinfl.   bie  HTarie  ITTcjtibalene  \^^0.    3"  ^ i  rn-  haws, 
21nti{om  tertius.   2)Iita>od;  vi\ot  Dthaxn  [-{62.    ^ns  ^colatU:;  l}dws  egi* 

)>iciil(af.  Starb  ya  ^mhet^*  3in  fttthtn  fcritag  9i|or  C^me  9^. 
Sarbara  bte  0ttonts  \^8ö  in  2{n»rba4r  {it  üMit  Stromers  (iai»|.  Starl 

Snntag  rljor 

Die  Urfala  ^nti)ont  Koburg^cin  ^arb  bir  illauritij  H9U 

<Er  f{ilt  l^ocl^ctt  mit  ^und^fraiven  margretn  gabrtri  ^oItf4;u^(r5  tod^ter 

Mnfia9  vor  <EdiMi  \^ 
Die  gebar  üTargret  Snntag  Dt)or  £aDrrntj  ^^93*  Jn  feinem  l)avs  auf  S, 

«Ecjtbien  Ijof.   Starb  mitaio*  it.  Schaft, 
i^annß  binjiag  md>  Caorentj  WJ^.   Starb     Ilmberg  jm  fterbeit  am  ©oI» 
^enben  tog  (Ltjome. 
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2fii<1ronl  »Ott  teii»ft  In  dl  UM  ain  fhinbt  Qan»  WM  a(n  ffaiiiM  jwfi 

Clin  vt  in. 

2(iitliont  quiittus  b'tt  2Innuntiatioiiis  (^8.  L>{oc  »Llata  jacob  Saturjapfen 
^nns  tcrtius  bi«  Kunrduiibis  9-  ^rpt.  ^499*  3"  ^^l***  CfftbUn  ^f. 

Uleldfior  an  5.  (Cl^oinas  abut  \50|. 
SaUt)äfac  binflag  vtjor  pangrattj  \5Ü5. 

mar^rrt  Mc  S.  Sttpftani  (506  jn   mnnb  Starb  am  oolftMib«!!  $amte|la9 

ror  lUidnicIJ. 

niargrrt  bte  Kvüani  (507.   3or0it  (SctDb«rs  l)aa»ffnin». 

Stfcaft  «m  abmt  Sekilbj  (508.  Stavb  am  oolgcttbnt  100  Sad^Iom«]. 

Barbara  am  abnt  S.  Sariara  alit  flnii5t  ol|ar  mitt«nia4t  (509*  iatovft 

Uhl  \  punbt. 

Srbolt  um  obcrf^n  abnt  \ö\\.   lUabUna  (Ebttrriit  oror. 
3l)«conimns  am  }cl)enUn  ta^  na<^  IPalburgis  \ö\2, 

2liilf|ami  Katafftt  Mfrr  aller  pattcr  flarb  motttog  noi^  KMfo^i  (5(3. 
]K  bcn  ynbi^cftt  bt0rab«N. 

Anthoni  hat  demiiacfa  swd  reichgesegoete  Ehea  ^ge- 
adikMoen,  deren  jede  21  Jahre  währte;  die  erste  am  Montag, 
dem  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingram,  des  Bruno  J.  von- 
der  Lorberln  Tochter,  «'eiche  ihm  von  1471  bis  1463  8  Kin- 
der gebar;  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  starben  ganz  jung, 
so  dass,  als  ihm  am  Donnerstag  22.  September  1491  seine 
Frau  Ursula  durch  den  Tod  entrissen  ward,  er  nur  einen 
männlichen  Nachkommen  hatte,  der  aber  drei  Jahre  nach  der 
Mutter  Tod  als  zwölfjähriger  Knabe  starb.  Am  Dienstag 
j8.  August  1492  schritt  er  zu  einer  neuen  Ehe  mit  Marga- 
retha, Tochter  Gabriel  Holzsdiuhers  von  Brigitha  Volcamerin ; 
zu  dieser  Hochzeit  wurden  ihm  der  Stadt  Pfeifer  vergönnt  S 
dodi  nug  das  Fest  stsU  verlaufen  sein,  da  zwei  Tage  zuvor 
sein  jüngstes  Töchterchen,  die  neunjährige  Barbara,  starb. 
Frau  Margret,  selbst  ihres  Vaters  16.  Kind*,  sdienkte  ihm 
in  den  Jahren  1495  bis  1512  17  Kinder,  fiinf  Töchter,  deren 
drei  ab  Kinder  starben,  und  zwölf  Söhne,  von  denen  ihm 
acht  erhalten  blieben.  Die  Namengebung  der  Kinder  lässt 
einen  Blick  in  alte  Familienbräuche  thun ;  die  ersten  Kinder 
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nrassten  die  Namen  von  Vater  und  Mutter  tragen;  mit  Rüli- 
juiig  sieht  man  den  bejahrten  Vater  nach  schweren  Verlusten 
flinfinal  dem  deneit  Ältesten  seinen  Namen  AnthCMÜ  ver- 
leihen, dann  wohl  als  ein  Gelübde  die  drei  folgenden  Knaben 
mit  dem  Namen  der  heilen  drei  Könige  belegen,  deren 
Pest  in  Nürnberg  in  höchsten  Ehren  stand;  dreimal  gab  er 
den  Namen  seiner  Frau  Margret,  desgleichen  an  andern 
brändilidien  Namen  der  Familie  dreimal  Hans,  zweimal  Se- 
holt  und  Barbara,  ja  während  die  zweite  Batbara  am  Leben 
war,  erhielt  ein  kleiner  Nottäufling  des  Barbaratages  halber 
den  gleichen  Namen.  Mit  dem  Kinderreichtum  des  Mittel- 
alters war  naturgemäß  eine  große  Kindersterblichkeit  ver- 
knüpft, so  sind  ihm  12  Kinder  jung  gestorben;  drei  derselben 
wurden  ein  Opfer  jener  unheimlidien  Volkskrankheiten,  welche 
verheerend  das  Land  durchzogen;  Antfaoiu  pfl^ite  zu  solchen 
Zeiten  das  volkreiche  Nürnberg  zu  fliehen;  so  verweilte  er 
zur  Pestzeit  1494  in  Amberg,  1506  monatelang  mit  seinem 
Hauswesen  in  Georgei^emünd.  Von  der  großen  Schar  seiner 
25  Kinder  verblieben  ihm  zwar  13,  darunter  acht  Söhne, 
außer  den  drei  verheirateten  Töditem  erster  Ehe  hat  er  aber 
erwachsene  Kinder  nicht  erlebt. 

Anthoni  errang  bald  eine  angesehene  Stellung,  1488 1 
ward  er  Genannter  des  großen  Rates*,  welcher  ,aus  Leuten 
eines  ehrbaren  Lebens,  die  ihre  Nahrung  mit  ehrlichen, 
tapfem  Gewerben  und  nicht  mit  kleinen  oder  geringen  Hand- 
werken überkommen'  bestand'.  Waren  dieKoberger  früher 
zu  den  ,Ehrbaren*  gezählt  worden,  <^ne  dem  engeroi  Fa* 
triziate  anzugehören,  welches  der  Stadt  Regiment  in  Händen 
hatte,  so  ward  ihm  nunmehr  die  Ratsfähigkeit  zu  teil;  be- 
sonderes Vorrecht  dieses  Patriziates  war  Teilnahme  am  Tanze 
auf  dem  Ratshause  *,  auf  den  Tanzladzetteln  von  1 506  und 
1 508  wird  Anthoni  angeführt  * ;  auch  auf  der  revidierten  Tanz- 
ladliste von  1521  finden  sich  seine  Kinder,  nach  des  Vaters 
Tode  nun  unter  den  ihrer  Mütter  wegen  Zugelassenen,  wäh- 
rend Conrad  Haller  in  seinem  Geschlechterbuche  dieselben 
1530  unter  die  Ehrbaren  zählt.  Unter  den  Wappen  des  adli- 
gen Patriziates  findet  sich  Obigem  entsprechend  das  Wappen  * 
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der  Koberger.  Die  erste  Frau  entstammte  einer  damals  wohl 
als  , ehrbar'  geltenden  Familie,  doch  verheirateten  sich  alle 
drei  Töchter  erster  Ehe  an  Söhne  des  vornehmen  Patriziates, 
die  älteste,  Ursula,  schon  ehe  der  Vater  ab  zweite  Frau  eine 
Ffttrizieitochter  aus  dem  angesehenen  Geschlecfate  der  Holz- 
sdiuher  heimführte;  so  verband  sich  die  Familie  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  mit  den  adligen  Geschlechtern  der  Kal- 
ler, Holzschuhcr,  Reich,  Rieter  und  Volkamer*. 

Von  Anthonis  Schwiegersöhnen  half  der  seit  dem  7.  Fe- 
bruar 1491  mit  der  ältesten  Tochter  Ursula  verheiratete  Wolf 
Hatter,  Jobst  Halleis  und  der  Magdalena  Halbachsin  Sohn, 
weldier  in  den  HaUersdien  Genealogieii  ab  Hauptmann  Al- 
brachts  von  Brandenbuii;  bezeichnet  wird  und  sich  in  der 
That  1 496  beim  Stechen  zu  Ehren  Markgrcaf  Friedrichs  durch 
neunmaliges  Obsiegen  bei  20  Ritten  auf  Nttrabergischer 
Seite  den  ersten  Dank  aus  der  Hand  setner  Anverwandten 
Apollonia  Volkamerin  erwarb*,  seinem  Schwiegervater  im 
Buchhandel;  er  zerfiel  bald  mit  seiner  Frau,  dk  er  schlecht 
behandelte,  sowie  mit  seinem  Schwiegervater,  und  ist  nach 
langen  unerquicklichen  Streitereien  —  1506  stand  er  mit 
seiner  Frau,  obgleich  durch  das  geistliche  Gericht  getrennt, 
noch  im  Ptozess  —  verschuldet  in  Wien  gestorben*  ■ 

Der  zweite  Schwiegersohn,  Gatte  der  Magdalena  Kober- 
ger«, Thoma  Reich,  dessen  Mutter  gleichlalb  eine  Hallerin 
gewesen,  Nürnberger  Ratsherr,  ein  hochangesehener  Ver- 
trauensmann; er  starb  bereits  1516. 

Eustadiius  Rieter,  welcher  nadi  Heimkehr  der  1498  un- 
ternommenen Fahrt  in  das  Gelobte  Land  Catherina  1500 
heimgeführt  hatte,  gehörte  einer  sehr  ansehnlichen  Familie 
an,  zudem  war  er  Wilibald  Pirckheimeis  Schwager;  er  ward 
frühzeitig  Ratsherr  zu  Komburg,  starb  vor  1530  zu  Bamberg. 

Die  sichere  Grundlage  aller  dieser  für  Nürnberg  bedeut- 
samen Veriiindungen  mit  dem  (Geschlecht*  lag  gewiss  zu  einem 
guten  Teile  m  dem  großen  Vermögen,  welches  Anthoni  m- 
Iblge  des  raschen  Aufschwunges  und  großartigen  Betriebes 
seines  Geschäfts  erwarb«  Seine  erste  Frau  Ursula  Ingramln 
hatte  ihm  alleidings  durch  ihre  Mitgift  von  600  fl.  dniges 
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Vermögen  zugebracht':  ATarc^ict  Holzschuherin  aber  brachte 
aus  ihres  Vrxters  kinderreichem  Hause  sicher  nur  beschei- 
denes Eigcntuni  mit,  wie  denn  der  Ehevertrag  einer  Schwe- 
ster der  Margret  das  Heirntsq  it  am  40  fl.  festsetzte^:  zudem 
erstehen  Urkunden,  111  welclien  die  Holzschnherf^cbcn  Kin- 
der dem  Anthoni  sow  ie  dessen  Mitvormündern  Michel  Peheim 
und  Paulus  liolzbclmht  r  über  ihr  geringes  Krbe  quittiren'. 
Dass  Anthoni  ,ci!i  statthafter  reicher  Mann  gewest*,  ,eine 
statthafte  Burgersnahrung  überkam",  ,ein  großes  Vermögen 
eroberte*,  betonen  das  Nürnberger  Geschlechterbuch,  Neu- 
dörlTer  und  Miillner.  Neben  dem  Vermögen ,  welches  in 
seinem  Handel  steckte,  erlangte  er  bedeutenden  Hauser- 
besitz. 

Wo  CT  xuerst  gewohnt  hat,  ist  nicht  bekannt ;  1464  ward 
er  auf  der  Sebaldcr  Seite  der  Stadt  erwähnt,  1467  auf  der 
Lorenzer  Seite,  auf  welcher  auch  seines  Vaters  ihm  und  sei- 
nem Bruder  Hans  zugefallenes  Anwesen  hinter  dem  Hofe 
der  Deutschen  Herrcri  lag,  das  er  am  ^5.  Auj^ust  1484  ver- 
kaufte: sonst  finden  sich  alle  Kobert^et  ^chea  i  lauaer  mit  Aus- 
nahme der  rcgnitznuililen  auf  der  ."r^cbaldcr  Seite. 

im  Jahre  147;-:  crmietetc  Anthoni  für  seinen  Geschäfts- 
betrieb ein  weitläufiges  Gebäude  *  am  Agidienhofe  (St.  Dili- 
genl ,  nahe  der  nordöstlichen  Begrenzung  der  inneren  Stadt ; 
es  ist  das  am  Ägidienplatz  S.  758  (jetzt  9,  11,  13)  gelegene 
Anwesen,  neben  dem  alten  malerischen  Tetzelhof,  welcher 
erst  in  diesem  Jahrhundert  vorn  durch  das  stattliche  Tudmr- 
hausS.  757  überbaut  ist,  gegenüber  dem  Benediktinerklofiter 
zu  St.  Ägidien,  dem  jetzigen  Gjrmnasium.  Das  Haus  war, 
wie  aus  dner  Pergamenturkunde  von  1363  hervorgeht,  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  von  Konrad  Teufel  seinen 
'  Kindern  hinterlassen  worden;  um  1373  war  es  in  den  Be- 
sitz  der  Muffel  gekommen,  denn  Barbara  Muffel  eihtelt  su 
dieser  Zeit  von  ihrem  hohen  Gast  in  diesem  Hause,  dem 
Kön^  Wenzel,  ein  Stöckchen  vom  Kreuze  Christi,  welches 
zu  den  Reidisheiligtümern  gehörte  und  wohl  zur  Errichtung 
der  Hauskapelle  Veranlassung  gab.  Dieses  alte  Stammhaus 
der  Familie  Muffel,  dessen  einst  hochgeaditetes  Glied,  der 
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Losun^er  Nicolaus  Muffel,  das  Jahr  zuvor  wegen  Untreue 
dein  Stianfje  verfallen  war,  envaib  Anthoni  Koberger  am 
22.  Januar  1489'  käuflich  flir  2800  fl.  von  Heinrich  Topler, 
Niclas  Muffels  Eidam,  dessen.  Frau  Ursula  bereits  1469,  im 
Jahre  vor  der  Vermietung,  das  Haus  laut  Teilbrief  2  erhalten 
hatte.  Sdne  Zeugen  waren  Sebald  Reich  und  Heinrich 
Zyner,  Sichler  Hans  Tucher  und  Hans  Tetzel ;  der  Ansprucli 
Gabriel  Mutrcls  auf  das  Vorkaufsrecht  ward  ihm  laut  Instru- 
hient  über  dessen  Depositum  von  iioo  fl.  und  endlicher  Ab- 
findung am  21.  Mai  um  4100.  abgetreten. 

Dies  zwischen  Hans  Tetzel  dem  Älteren  und  Heinrich 
Vischers  des  Ratschr«  ü)ers  Häusern  gelegene  Grundstück 
ward  nebst  den  Hiutci  hausern  zunächst  mir  zum  Geschäfts- 
betriebe verwandt ,  denn  aus  der  mitgeteilten  Familienliste 
geht  hervor,  dass  er  1471  bei  seinem  Schwiegervater  Ingram 
am  Fischbach  3  uohalc,  dann  1472  bis  1474  in  dem  ihm  zu- 
It^ehörigen  Hause  bei  den  Predigern,  dem  alten  Donuaikancr- 
kluster,  unter  der  Vcstc  S.  52g  i  jetzt  Burgstrali c  3!,  das  er 
zwar  im  Besitze  bcliiclt  —  dcaa  6.  Nov.  1490  cilnclt  er  vom 
Rate  die  I:.rl.iubius ,  es  in  der  Hohe  von  Michci  Lochners 
ncbcngcicgtnem  Hause  zu  bauen*  — ,  aber  bald  mit  seiner 
Familie  vcrlieli,  welche  1479  bis  1482  in  Sclmrstabs  Haus 
am  Milchmarkt,  dem  jregenwärtigen  Durerpiaiie,  wohnte,  im 
selben  Jahre  noch  inGrolants  Haus  am  i\gidienhofe*  zog,  1  183 
aber  sich  zu  Auerbach*  in  Ulrich  Stromers  Hause  aufhielt. 

Nach  käuflichem  Erwerbe  des  I  lauses  am  Agidicnplatzc 
bezog  er  dieses  mit  seiner  Familie  und  wohnte  hier,  nur 
durch  die  Pest  einigemal  auf  Monate  auf  das  Land  vertrie- 
ben, bis  zu  seinem  Tode.  Das  Haus,  von  welchem  Grund- 
risse vor  der  Zeit  des  Umbaues  sich  im  Besitze  des  jetzigen 
Besitzers  finden,  ist  als  Bauwerk  beachtenswert.  Schon 
Niclas  Muffel  hatte  einen  gotischen  Erker,  das  Chörlein,  nach 
dem  großen  Hofe  zu  gebaut;  mit  dem  Haupthaus  (Nr.  13)) 
welches  gegenwärtig  durch  das  Flachrelief  eines  geflügelten 
Engels  in  faltenreichem  Gewände  kenntlich  ist,  wurden  bald 
die  Nebenhäuser  (Nr.  11  und  9)  vereinigt.  Die  durch  eine 
Feuermauer  vom  Hause  abgetrennte  Hauskapelle,  gegen  Ende 
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des  14.  Jahrhunderts  errichtet:  und  erst  1862  zu  Wohnräumen 
umgewandelt,  war  durch  zwei  hohe  rnndbogige  Fenster  er- 
hellt;  im  hocbj^elegenen  Erdgesclioss  trug  eine  runde  Säule 
das  i^clu  nc  fächerförmig  auslaufende  Gewölbe.  Der  Geschäfts- 
betrieb, für  welchen  groß  angelegte  Vorkehrungen  getroftcn 
wurden,  verblieb  aijch  später  im  Wohnhaus  am  Ägidienplatz. 

Zum  Haupthause  am  Ägidienplatz  kaufte  er  noch  die 
anstoßenden  Mäuser'  S.  759,  des  Ratschretbers  Heinrich 
Vischer,  und  760,  Johansen  Geratwols,  Doctors  der  Arznei 
(jetzt  15  und  17)  hinzu.  Sie  bilden  zusammen  eine  stattliche 
Flucht'  von  et%va  144  bayrischen  Fuß,  das  Haupthaus,  gleich 
dem  benachbarten  Tetrelhofe .  mit  großem  Hofe  nach  der 
hintergelegcneii  Tetzeigasse  —  die  obere  Strecke,  sonst  , hin- 
ter dem  Koburger*  genannt  —  durchgehend  (S.  702) Bilder 
dieser  Häuser  haben  sich  mehrfach  erhalten  ^ 

Am  hinteren  Ägidienhofe  gelegen,  zwischen  Erhart  Pess- 
lers  Behausung  (S.  765)  und  Georg  Hallers  Häusern,  hf^,  jetzt 
Ägidienplatz  31  *,  seines  Schwieger\'aters  Gabriel  Holzichuhers 
Haus,  welches  gleich  dem  Pesslerschen  von  Bischof  Georg 
von  Bamberg  zu  lehen  rührte;  auch  dieses  Haus  ging  am 
29.  Juni  1300  in  seinen  Besitz  über®. 

Im  Jahre  1498  hatte  Kobcrger  auch  von  der  Volkame- 
rischen  Familie,  mit  welcher  seine  Frau  verwandt  war,  ein 
Haus  (S.  1333)^'  gekauft.  Das  Jahr  1499  brachte  lur  Nürn- 
berg eine  eingreitcndc  Umgestaltung  des  Grundbesitzes,  da 
"  in  diesem  Jahre  Kaiser  Maximilian  im  Verfolge  der  am  5. 
Juli  1498  befohlenen,  und  erst  1850  widemifcnen,  Aus- 
weisung der  Juden  aus  Nürnberg  die  Judenliäuser  und  ihre 
liegenden  Gründe,  die  Synagoge  mit  dem  Tanzhaus  und 
dem  Leichhofe  an  den  Rat  um  8000  fl.  verkaufte,  der  die- 
selben an  sdne  Börger  weiter  gab.  Namentlich  die  Künst> 
1er  scheinen  bedacht  wmden  zu  sein;  das  schönste  und 
teuerste  Haus  kaufte  um  800  fl.  Veit  StoÜ;  der  Maler  und 
Kirchner  zu  St  Sebald  übertrug  die  von  ihm  gekaufte  Sy- 
nagoge —  1349  war  die  jüdische  Synagoge,  Kanzlei  und 
Schule  in  einem  Hause  neugebaut  worden  —  an  Andioni 
Kobergcr,  doch  scheint  dieser  das  Haus,  welches  auch  als 
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das  Seligmao  Sarks,  spSter  zu  den  Drei  Rosen  in  der  Juden- 
gasse,  bezeichnet  wird,  oder  doch  eine  Eigenschaft  darauf 
von  jährlich  40  fl.,  seiner  zu  jener  Zeit,  1500,  steh  verheiraten- 
den Tochter  mitgegeben  zu  haben  Von  den  Pegnitzmuh- 
len,  deren  Wasserkraft  nach  Nürnberger  Brauch  an  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  vermietet  wurde,  gehörte  ihm,  vielleicht 
aus  dem  alten  Bäckerbesitze  der  Familie,  1493  und  später 
die  Katfaarinenmühle'  ndtst  Haus ;  auch  die  nach  dem  Namen 
des  Müllers  so  bezeichnete  Schwabenmühle*  war  in  der  Fa- 
milie als  Lehen  des  Markgrafen  Casimir.  Er  hatte  1501 
daran  60  fl.  jährlichen  Gattergelds,  wahrend  vom  Kaufmann 
Rot  gleidizeit^  ein  Kapital  von  1 500  fl.  darauf  stand. 

Wenn  der  spätere  Fapst  Äneas  Sylvius  in  seinen  Brie» 
fen  sagte,  ,die  Könige  von  Schottland  würden  wünschen 
so  gut  wie  die  mittleren  Büiiger  Nürnbergs  zu  wohnen',  so 
mag  das  auf  den  ihm  wohl  noch  persönlich  bekannt  ge- 
wordenen Verleger  seiner  Briefe,  Antfaoni  Koberger,  su- 
treflen. 

Jedenfalls  tritt  hier  zu  Tage,  was  sonst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Buchdrucker-  und  Buchhändleigescfaichte  wohl 
nirgends  m  dem  Maße  bietet,  ein  Familienlebenslauf  in  auf- 
steigender Linie. 

Von  Antfaoni  Kobergers  Persönlichkeit  ist  keine  zusam- 
menhängende Schilderung  eines  Zeitgenossen  erhalten;  wohl 
rühmen  ihn  die  volltönenden  Widmungsworte  gelehrter  Be- 
ru&genoasen  und  Herausgeber,  doch  ist  es  mehr  seine  Be- 
deutui^  flir  Förderung  der  Utteratur  und  hieran  angeschlossen 
seine  Bikiung,  weldie  dieselben  im  Geschmacke  ihrer  Zeit  her- 
vorbebeo ;  nur  bei  dem  gelehrten  Geschäftsfreund  Hans  Amer- 
bach  in  Basel  klingt  in  der  Widmung  von  1498  der  Ton 
heizticher  persönlicher  Verehrung  durch:  ,\Vcnn  mir  Deine 
sonderliche  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Ehrenhaftigkeit 
aus  dem  gegenseitigen  engen  Verkehr  und  Erweise  Deiner 
Let>enssitten  nicht  klar  ersichtlich  wäre,  so  könnte  ich  n  ;^ 
den  so  verlässUchen  Drucken  der  hervorragendsten  Werke 
einen  Einblick  in  die  RechtschafTenheit  Deiner  Seele  gewin- 
nen, und  sicher  erkennen,  dass  Du  ein  guter  Mann  bist, 
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ein  ehrlicher  Mann,  ein  gerechter  und  ernster  Mann  und  der 
größte  Freund  der  christliclien  Gemeinde*  Jodocus  Badius, 
welchen  Beatus  Rhenanus  neben  Elrasa^us  als  den  bedeu- 
■  tendsten  niederdeutschen  Humanisten  nennt,  feierte  ihn  als 
Verehrer  und  Förderer  aller  Gelehrten  und  betonte  in  dem 
Vorwort  zu  den  Briefen  Politians  (1499),  welche  er  zwei 
Jahrzehnte '  später  in  der  Erinnerung  an  .den  herrlichen 
Nürnberg-er'  in  Politians  Werken  erneute,  neben  Kobcr^crs 
führender  Stellung  im  Buchhandel  die  Treue  luul  Khrcnhaf- 
tig^keit  seines  Betriebes.  ,Da  Du  der  Fürst  der  Buchlumtller 
bist  und  unter  treuen  und  ehrenwerten  Kaufleuten  nicht 
niedriger  gestellt,  so  möchte  ich  Deines  Prinzipats  nichts 
würdiger  schätzen,  als  solche  Geisteshelden  in  Deine  könig- 
lichen Gemächer,  ein  Heiligtum  aller  Ehrenhaftigkeit  und 
Rcohtschaffenheit  aufzunehmen.  Lebewohl  Zierde  und  Stütze 
des  ehrbaren  Handelsgeschäfts.' 

V.  IC  Badius  so  bezeichnete  ihn  auch  der  gelehrte  Ci- 
stercicnscrmönch  Conrad  Leontorius  und  so  behandelte  ihn 
der  berühmte  Jacob  Wimpfeling  als  einen  rechten  Huma- 
nisten. 

Als  einea  Mann  von  guter  Gemüts-  und  Geistesbildung 
erweisen  ihn  die  eignen  Briefe,  deren  einer  in  treuer  Nach- 
bildung der  sauberen  Handsdurift  im  Anhange  wiedergegdien 
ist;  das  Gebiet  der  scholastischen  Wissenschaft  hat  er,  so 
weit  für  ihn  als  Verleger  nötig,  in  jahrzehntelanger  Thätig- 
keit  beherrscht  I  hierbei  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der 
•  Herausgabe  der  Kirchenväter  selbst  anregend  und  fördernd. 
Die  humanistische  Wissenschaft  alter  Schute  ist  ihm  also 
nicht  fremd  geblieben»  wie  denn  auch  die  Litteratur  des 
italienischen  Humanismus  vom  Anb^inne,  wenn  auch  nicht 
reichlich,  in  seinem  Verlage  vertreten  war.  Mit  dem  Latei- 
nischen ,  der  Sprache,  welche  fast  sein  gesamter  Verlag 
redete,  dürfte  er  vertraut  gewesen  sein,  andernfalls  wfirden 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  lateinischen  Widmungsepisteln 
sich  doch  seltsam  genug  ausgenommen  haben;  zudem  ei^ 
wähnt  der  Poet  Conrad  Celtes  in  einem  Kobergersdien  Ver- 
lagswerke 2,  dass  gerade  bei  den  Nümbergcm  es  zu  beson- 
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derer  Zierde  gfereiche,  in  verschiedenen  Sprachen  kundig  und 
fertig  zu  sein.  Dass  der  hochangesehene  Anili  oni  Kobergcr 
dem  Nürnberger  Humanistenkreise  nicht  fern  gestanden  hat, 
ist  bei  seinen  verlegcrischen  Beziehungen  zu  den  Gelehrten 
Nürnbei^,  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Pirckheimcr  und 
seinem  nahen  Verhältnisse  zu  Dürer  um  so  weniger  anzuzwei- 
feln, als  auch  sein  Geschäftsnachfolger  inmitten  dieser  Kreise 
verkehrte. 

Seine  Haupteigenschaften  im  geschäftlichen  Gebahren 
waren  kühnes  Wagen  und  zähes  Durchführen,  mochte  auch 
ein  volles  Jaln  zclint  schwerer  Kampfe  dazu  gehören,  ein  ein- 
mal bt^onnenes  Unternehmen  durchzusetzen. 

In  freudigem  Schaffen,  mit  großen  Verhältnissen  in 
k,  u  cm  Überblicke  rechnend,  envog  er  bei  seinen  Unterneh- 
nuiiigcn  doch  namentlich  auch  die  Zukunft  sowohl  seiner 
Kinder  als  die  des  ehrbaren  Buchhandels  überhaupt.  Im 
kiciuca  sorgfältig,  im  großen  treu,  suclito  er  uiUci  den 
schwersten  Verhältnissen  seinen  Verpllichtungcn  gcicclit  zu 
werden;  besserten  sich  die  schweren  Zeiten  ein  wenig,  so 
strebte  er  gleich  wieder  mutig  auf.  Tüchtig  in  seiner  Kunst, 
deren  Werken  er  das  Absatzgebiet  in  kühner,  zäher  Kolo- 
nistenarbett  erstmalig  zu  gewinnen  gewusst  hatte,  vertraute 
er  ijt  ld>haftem  Selbstbewusstscin  vor  allem  der  eignen 
Kraft,  doch  regte  er  auch  Andre  an;  zumal  aber  verstand 
er  es,  audi  ihm  widerstrebende  Interessen  sich  dienstbar  zu 
machen,^  wobei  er  selbst  sich  dauernd  als  verlässlich  erwies. 

Als  ein  gescheiter  Menschenkenner  und  die  Praktiken 
unehrlidier  Geschäftsleute  mit  überlegenem  Humor  durch- 
schauend, war  er  unverlässlichen  Leuten  gegenüber  ungemein 
vorsicbtig;  widerfuhr  ihm  doch  ein  Bubenstreich,  so  baute 
er  dem  Thäter  goldene  Brücken,  um  das  bisherige  Verhält- 
nis  wiederherzustellen,  während  er  inzwischen  in  raschem, 
ffroOem  Entschlüsse  durch  Thatsachen  dem  Schaden  zu  be- 
gcj^aen  sudile.  Wohl  riss  auch  ihm  vorübergehend  die  Ge- 
duld, und  ,schellig'  geworden  sprach  er  sich  mit  der  Offen- 
heit einer  lebhaften  Natur  über  den  ihn  schnöde  schädigenden 
Geschäftsfreund  urkrSftig  aus,  auch  dabei  überlegt  und  über- 
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legen  sich  an  den  anständigeren  Mitscfauldigett  wendend» 
ohne  dessen  Mitsdiuld  nur  anzudeuten. 

Zwar  verfiel  er  in  schwerer  BedrSngnts  auf  Klagen  über 
augenblickUche  Misseffolge,  doch  nur  als  Entsdiuldigung 
denen  gegenüber,  weldie  ihn  in  dieselben  hindngediingt 
hatten;  immer  aber  blieb  er  sich  gleich  ab  wohlgesinnter, 
ehrbarer  Geschiftsherr,  dessen  traulich  würdige  Art  jeder 
ausführliche  Brief  wiederspiegdte. 

Seine  Festigkeit  und  Milde,  sowie  sehie  Gabe,  andre 
Naturen  frei  gewähren  zu  lassen,  zeigte  sich  namentlidi  im 
Verhältnisse  zu  einem  außerordentlich  schwer  zu  behandeln- 
den Diener  im  Auslande.  Den  Baseler  Geschäftsfreunden, 
welchen  er  auch  sein  Haus  zum  Einretten  gastfrei  öfihete, 
erwies  er  sich  trotz  ihrer  nicht  unbedingten  VerläasUchkeit 
stets  als  treuer  Freund ;  die  Art,  wie  er  für  Amerbachs  Kin- 
der sorgte,  ging  weit  über  das  MaO  geschäftsfreundlicfaer 
Gefälligkeit  hinaus. 

Er  verkehrte  in  der  vornehmsten  Geselligkeit;  Sbct  Öl- 
hafen*, Kaiserlidier  Majestät  und  des  Reidisregimentes  Se^ 
cretsrius  und  Bürger  zu  Nürnberg,  hat  eine  getreue  Sdiil- 
derung  seiner  1501  mit  Anna  Pfintzing  gefeierten  Hochzeit 
niedergeschrieben,  bei  der  die  ersten  geistlichen  Fürsten  des 
Reichs,  Kurfürst  Berthold  von  Mainz  und  Hermann  von 
Köln,  zu  Seiten  des  Bräutigams  schritten;  auch  Anthoni 
Kobeiger,  der  ein  vergoldetes  Becheriein  mit  einem  Deck- 
lein vei'ehrte,  war  zwischen  den  fürstlichen  und  adligen 
Gästen. 

In  seiner  Vaterstadt,  wo  er  wegen  persönlicher  Tüchtig- 
keit, geschäftlicher  Erfolge,  vornehmer  Familienbeztehungen, 
städtischer  Stellung  und  reichen  Besitzes  hochangesehen  da- 
stand, achtete  man  ihn  derartig,  dass  der  Rat  wilUg  durch 
Empfehlungsschreiben  bei  Königen  und,  Fürsten,  Bischöfen 
und  Äbten  fUr  ihn  und  sein  Geschäft  eintrat,  während  er 
wiederum,  wo  es  Not  that,  einsprang,  wie  u.  a.  ein  Brief 
an  Amerbach  (Jan.  1506)  darthut:  ,Mir  schreibt  von  Nürn- 
beig  aus  mein  günstiger  Herr  und  guter  Freund.  I  lerr  Antoni 
Tetzel,  wie.  er  habe  einen  Sohn  zu  Basel,  der  etlicher  Maßen 
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schwach  sei,  und  nachdem  der  dvbare  gute  Herr  nicht 
Kundschaft  hat  zu  Basel,  so  hat  er  an  mich  geschrieben, 
Euch  ab  meinen  günstigen  und  guten  Freunden  zu  schreiben, 
damit  seinem  Sohn  Hilfe  und  Beistand  geschehe,  damit  ihm 
gdioUen  würde,  es  werde  mit  Geld  oder  anderm,  wes  er 
notdürftig  wäre.  Also  l>itte  ich  Euch  freundlich,  lieber 
Meister  Hans,  als  meinen  günstigen  Herrn  und  besondern 
guten  Freund,  wollet  diesem  Jungen  beholfen  sein,  was  Ihr 
ihm  SU  gut  thun.  mögt  in  seiner  Krankheit,  das  ihm  zu  Ge- 
sundheit dienen  möge;  wollet  kein  Geld  sparen,  will  Euch 
Solches  bezahlen,  was  Ihr  ihm  von  Geld  leiht;*  ,bitte  Euch 
freundlich  wollet  kein  VerdrieOen  haben,  dass  ich  Euch  mit 
soldiem  meinem  Schreiben  belade  oder  bekümmere;  womit 
ich  Euch  wieder  dienen  kann  oder  mag,  ich  will  wahrlich 
wtUig  sein.  Auch  wo  Euch  etwas  vorfiele,  dass  Ihr  zu  Nüm- 
t>erg  etwas  zu  thun  hättet,  so  mödite  Eudi  der  Herr  gar 
förderlich  sein,  und  seid  ohne  Sorge,  er  würde  alles  das 
thun,  das  Euch  ersprieDUdi  sein  möchte.  Er  ist  hier  der 
Oberste  und  das  Haupt  in  Nürnberg.  Nicht  mehr  davon, 
ich  bin  in  Vertrauen,  Ihr  werdet  thun  soviel  als  ich  gern 
thun  wollte  in  Solchem  oder  Anderm,  so  Euch  angelegen 
wäre.*  Bereits  im  nächsten  Brief  konnte  er  Amerbach  und 
den  Seinen  freundlich  groQen  Dank  sagen,  dass  sie  allen 
möglidien  FletD  mit  Antoni  Tetiels  Sohn  getfaan.  Aus  der 
Behandlung  dieser  Angelegenheit  lässt  sich  wie  auf  Ko- 
bergers  Art,  so  auf  sein  Verhältnis  zu  seinen  Mitbüigern 
schlieOen,  deren  Oberhaupt  sein  Nachbar  im  stattlichen  Tettel- 
hof  war. 

Auch  über  die  Stadt  hinaus  fand  er  Anerkennung;  selbst 
der  Kaiser  Maximilian'  richtete  am  Schlüsse  des  Jahrhun- 
derts an  ,Unsem  und  des  Reichs  lieben  getreuen  Anthonien 
Köburger*  ehi  Schrethen,  welches  den  KunstfleiO  des  thätigen 
Druckers  ehrte. 

Koberger  war  bis  zum  Greisenalter  ein  körperlich  rüstiger 
Mann ;  dafür  sprechen  seine  großen  Reisen  zu  Pferd  ins  Aus* 
land,  sowie  die  fast  alljährlich  im  Vorfrühling  und  Herbst 
erfolgende  rasche  Erledigung  der  Messfahrten,  deren  gcle- 
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gendicfaes  Unterbldbea  nie»  wie  bei  clen  Baselera  mdir&cht 
durch  Kfankheit  entschuldigt  wurde. 

Die  äußeren  Züge  des  »Königs  der  Buchhändler*  hat 
sein  großer  Fatensohn  Albrecfat  Dürer  ^  der  Nachwelt  kider 
nicht  -Überliefertl  wie  er  die  Wohlgemudis,  Pirddieiniers  und 
andrer  auch  Kobeiger  befreundeter  Nürnberger  fUr  alle  Zeiten 
verewigt  hat.  Mag  man  sich  deshalb,  wenn  nicht  ein  ech- 
tes* Bild  aufgefunden  wird  oder  aus  dem  Kupferstichbüde 
seines  Sohnes  Balthasar'  auf  die  Züge  des  Vaters  surück- 
geschlossen  werden  kann,  ihn  als  einen  tfaatkraft^en,  geistig 
bedeutenden,  vornehmen  Nümbeiger  Patrisier  jener  Zeit  vor- 
stellen, also  —  damit  die  Phantasie  den  Typus  nicht  von 
Grund  aus  frei  schaffe  —  etwa  wie  Albrecht  Dürer  den  Hie- 
ronymus Holzschuher,  Vormund  der  Kobergersdien  Kinder, 
in  dem  herrlichen,  jetzt  der  Reichshauptstadt  gehörigen  Bilde 
daigestellt  hat. 

In  hohem  Alter,  aber  noch  in  voller  Kraft  —  das  Jahr 
xuvor  war  ihm  das  25.  Kindchen  geboren  worden  —  sdued 
Anthoni  Kobefger  aus  seinem  reichen  Leben,  er  starb*  am 
3.  Oktober  1 5 1 3 ;  ,bet  den  Predigern*,  also  im  Dominilcaner« 
Idoster,  ist  seine  Ruhestätte. 

Johann  Cochläus,  der  bekannte  Humamst,  widmete  ihm 
in  lateinischer  Sprache  folgenden  Nachruf*: 

D«iD  Andenken  Anton  Kobergers,  des  Nürnbergers,  des  berühmten 

'  Bnehdraekm. 

Anlon,  friedliche  Ruh  hast  jettt  im  Tod  du  erlanget, 

Bald,  als  Geleit  dem  Kress*,  fliegst  su  den  Steinen  du  froh. 

Milder  jedoch  ^^a^  dir  sie,  die  Parze,  und  langsamen  Fuße* 
Schreitend  zu  deinem  (ie^chak,  lang  sie  die  Fäden  dir  spann. 
Raubte  der  Mitwelt  jei/t  dich  reife^ten  .Alteri,  begluckt  von 
Kindenit  bewShvet  in  Kunst,  weithin  der  Name  geehrt. 


Digitized  by  Google 


3-  NACHPOLcn  Anthomi  Kobbroers. 


3t 


3.  Kaehfolger  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger  lieD  eine  stattliche  Kinderschar  zurück, 
der  ein  reiches  Erbe,  zugleich  auch  die  Pflicht,  dereinst  des 
Vaters  Werk  fortzaftihren,  zugeteilt  ward.  Erwachsen  waren 
nur  die  Kinder  erster  Ehe,  drei  Töchter;  der  Mann  der.  äl- 
testen, Wolf  Uailer,  der  Buchhändler  unter  den  Schwieger- 
söhnen, war  bereits  verdorben  und  gestorben;  aus  den  Ur- 
kunden über  seinen  Hader  mit  dem  Schwiegervater  ist 
ersichtlich,  dass  dieser  eine  sehr  ausreichende  Aussteuer 
gewährt  hatte*.  Thoma  Reich,  der  zweite  Schwiegersohn, 
nahm  sich  zwar  als  Mitvormund  der  Hinterlassenschaft  an, 
ward  aber  schon  1316  durch  Tod  abgerufen;  das  Jahr  zuvor 
hatte  er  noch  die  Erklärung  abgegeben,  dass  er  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  3400  fl.  bekommen  habe  und  nun  über 
300  fl.  als  seiner  Frau  mütterliches  Erbteil  quittirc^;  die 
bedeutende  crstere  Summe  stellte  also  wohl  das  Heiratsgut 
einer  Tochter  erster  Ehe  dar;  die  letztere  war  das  Dritteil 
von  deir  Mutter  Heiratsgut.  Eustachius  Rieter  hatte  durch 
•eine  Frau  bereits  die  ehemalige  Synagoge  erhalten* 

Die  zehn  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe,  sämüich 
unerwachsen,  erhielten  nach  Anthonis  letztem  Willen '  neben 
ihrer  Mutter  zu  Vormündern:  des  Vaters  Vetter  Hans  Ko- 
berger,  dessen  Schwager  Peter  Stahl,  den  Schwager  der 
Kinder  Thoma  Reich  (f  1516)  und  Hieronymus  Holzschuher 
(t  1529)1  Geschwisterkind  der  Mutter.  Die  Witwe  selbst 
verblieb  mit  den  Kindern  bis  zu  Uirem  Tode  —  1539  lebte 
^  noch  —  in  dem  alten  Kobergerschen  Wohnhause. 

Die  hinterlassenen  Töchter  zweiter  Ehe  lieirateten  tüch- 
tige Söhne  des  vornehmsten  Patriziates:  Barbara,  geb.  1497, 
vermählte  sich  1519  mit  dem  1492  gebornen  Bernhard  Baum- 
gärtner, Sohn  Gabriel  Baumgärtnets  und  der  Dorotliea  Steng- 
Un;  er  hat  sich  als  einer  der  angesehensten  Ratsherren  her- 
voigethan,  starb  1549,  1564  folgte  ihm  die  Witwe.  Margret, 
geb.  1507,  heiratete  1526  Georg  Geuder^,  Sohn  Endres 
Geuders  und  der  Christina  Rieterin;  er  stammte  aus  Herolz« 
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berg,  war  i6  Jahre  im  Nürnberger  Rate  und  starb  als  Pfl^er 
des  Nürnberger  Landstädtchens  Lauf  1549,  die  Witwe  starb 
1562  in  seinem  Stammorte. 

Die  acht  hinterlassenen  Söhne  waren  Anthoni  und  Hans; 
Caspar,  Melchior  und  Balthasar;  Sixt,  Sebolt  und  Hierony- 
mus. Da  der  älteste  1 5  Jahre  alt,  der  jüngste  einjährig  waf, 
konnten  die  Söhne  nicht  sofort  in  die  väterliche  Arbeit  ein- 
treten. Die  Leitung  des  Geschäfts  übernahm  deshalb  sU'» 
nächst  der  Vormund  ^  der  Kind^,  Antfaonis.  Vetter, 


(Haiu  Kobcrgcr). 


Hans,  der  1450  geschlossenen  Ehe  des  Bäckers  Sebald 

entsprossen,  hatte  sich,  während  der  ältere  Bruder  Hierony- 
mus sich  dem  geistlichen  Stand  ergeben,  einem  geschäft- 
lichen Berufe  zugewandt ;  \'ermnt!ich  ist  auch  er  zunächst 
Goldschmied  gewesen,  denn  er  war  wohl  der  I  ians  Koberger, 
welcher  sowohl  bei  Lebzeiten  Anthonis  als  auch  später  den 
künstlerischen  Gemmenschnitt  und  Goldschmiedhandel  in 
g^roiVjtii  Maßstabe  betneb 2.  Wohl  schon  zeitig  hat  er  sich 
der  buchhändlcrischen  Thätigkeit  seines  etwa  ein  Jahrzehnt 
älteren  Vetters  angeschlossen.  Seit  1492  in  erster  Ehe  ver- 
heiratet mit  Anna,  der  Tochter  i  leinrich  Volts  und  der  Ur- 
sula Glockengießer,  in  zweiter  Ehe  mit  Margaretha  Heinrich 
Mäurls  Tochter,  1 507  als  Genannter  dem  grolien  Rat  ange- 
hörig, war  er  doch  nicht  dauernd  in  Nürnberg  sesshaft  ge- 
wesen. Aus  den  Geschaltsbriefen^  1301  — 1506  geht  hervor, 
dass  durch  lange  Zeit  Hans  von  Lyon  aus  das  Geschäft  in 
den  romanischen  Ländern  vertrat;  1310  erschienen  in  Paris 
unter  seinem  Namen  und  als  in  seiner  dortigen  Handlung 
verkäuflich  Verlagswerke. 

Nach  Anthonis  Tod  gab  er  dem  Geschäft  den  Namen; 
sein  V  orname  —  im  Drucke  feierlich  Johannes,  sonst  fast 
stets  volkstümlich  Hans  —  findet  sich  nun,  da  der  Brauch 
eines  nach  dem  Tode  des  Namenträgers  bleibenden  Ge- 
schaftsnamcns  noch  nicht  aufgekommen  war,  auf  den  Vcr- 
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lagswerken  derKobergcr;  von  1514  bis  1525,  mit  Ausnahme 
von  1324»  kehrt  der  Name  Joannes  Kobeiger  alljährlich  als 
Veriegemame  wieder;  doch  schon  im  zweiten  Jahre  und  von 
da  ab  wahrend  der  Zeit  der  Mitbcteiligung  des  jüngeren  An- 
thoni  tritt  dessen  Name  daneben  auf;  an.  ein  einheitliches 
Geschäft  ist  aber  au  denken,  .da  beider  Verlagswerke  in  der 
Besetchnung  neuer  Ausgaben  sich  sowohl  auf  den  alten  An- 
thoni,  als  aufeinander  zurüdcbezidien  und  die  Bezeichnung 
,auf  Kosten  der  Kobeiger*  sich  mehrfach  findet.  Nach  1517 
war  er  der  eigentliche  Leiter  des  Geschäfts,  da  der  Rat  au 
dieser  Zeit  sich  (Ür  ,Hans  -Koberger  und  seine  Gevettem', 
weldie  dann  des  weiteren  in  jenem  Schreiben  stets  ,die  Co- 
burger' genahnt  werden,  in  einer  buchhändlerischen  Ange- 
legenheit verwandte.  Im  bürgerlichen  Leben  wurde  Hans,  zum 
Unterschiede,  vom  jungen  Hans,  Anthonis  Sohne,  der  Ältere 
genannt. 

Auch  er  war  gleich  seinem  Vetter  ein  Geschäftsmann  von 
groller  Auffassung^;  dies  beseugt  die  frühere  höchst  bedeut- 
same Thätigkeit,  welche  er  unter  Anthonis  Oberhoheit,  aber 
doch  sehr  selbständig,  in  Frankreich,  mit  dessen  Bischöfen 
und  Mäcenen  er  Fiihlung  hatte,  entwickelte;  dies  erweisen 
ferner  seine  großen  Reisen,  namentlich  auch  nach  Italien,  so- 
^vic  seine  Beziehungen  zu  England  und  Spanien.  Als  einer 
der  ersten  Buchhändler  Deutsclilancls'  führte  er  das  Geschäft 
bis  zum  Heranwachsen  der  Kinder  Anthonis  fort,  freilich  un- 
ter recht  erscliwerenden  Gesellschaftsverhältnissen  und,  da  er 
in  höherem  Alter  die  Führung  übernahm,  ohne  für  das  Ver- 
lagsgcschäft  wesentlich  neue,  der  umlenkenden  Zeit  entspre- 
diende  Bahnen  einzuschlagen. 

Aus  seinen  Briefen  leuchtet  eine  frische .  wohldenkendc 
Art  heraus.  In  liebenswürdiger,  menschenkundiger  Weise 
verstand  er  verfahrene  persönliche  An  [Gelegenheiten  ins  redite 
Geleise  su  bringen,  so  mit  den  Kindern  der  Baseler  Geschäfts- 
freunde zu  Paris  und  mit  diesen  selbst,  als  man  ihn  gegen 
den  jungen  Hans  Frohen  verhetzen  wollte.  Auch  sorgte  er 
freundlich  für  seine  Untergebenen;  der  Mutter  des  Lyoncr 
Dieners  ließ  er  in  Basel  Geldunterstützungen  zugehen,  für 
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seines  Vetters  Diener  in  Ftois  verwandte  er  sich  angelegent- 
lidi  zii  Basel  wegen  Wiedererlangung  der  persönUclien  Schuld 
eines  ehemaligen  Studenten.  Hatte  er  wohl  nicht  wissen- 
schaittiche  Studien  gemacht  wie  sein  filterer  Bruder  Hierony- 
mus, der  Michaelis  1466  in  die  Matrikel  der  von  den  Nüm- 
beigem  vidbesuditen  Universität  Erfurt*  eingetragen  ward, 
so  war  er  doch  den  Besten  seiner  Zeitgenossen  nahe  be- 
freundet,  so  dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Dr.  Christoph 
Sdieurl,  wddien  1515  ein  Erfurter  Magister  um  Verwendung 
bei  dem  einzigen  ausgezeichneten  Buchhändler  Johannes  Ko- 
berger'  bat;  ein  Brief  Sdieurls*  berichtete  i$i6,  dass  Jo- 
hannes Kobefger,  Erwünschtes  aus  Fiankreidh  berichtend, 
bei  ihm  getafdt  habe.  Wilibald  Pirckheimer,  ihm  verwandt- 
schaftlich <  und  geschälUich  veibunden,  erwies  sich  bb  zu 
seinem  Tode  ihm  herzlich  wohlgesinnt»  und  seine  freund- 
schafUtdien  Beziehungen  zu  Koberger  waren  dem  Huma- 
nistenkreise  bdcannt,  denn  Hutten*  schrieb  1518  an  Pirck- 
heimer  über  Kobeiger  und  Stromer,  den  bekannten  huma- 
nistischen Arzt  und  Erbauer  von  Auerbachs  Keller  in  Leipzig : 
,Du,  der  Du  Beide  liebst.*  Reuchlin  *  erwähnte  in  einer  Ant- 
wort auf  einen  Brief  Pirckheimers  1520:  ,Koberger,  E>etn 
Freundi  wie  Du  sagst.'  Im  selben  Jahre  gab  Pirddietmer 
in  der  Ausgabe  des  Fulgentius'  Kobergers  humanistischer 
Bildung  ein  ehrendes  Zeugnis :  , Sobald  möglich  rief  ich  Ko- 
bci^er  herbei  und  mahnte  ihn,  er  möge  des  gemeinen  Nutzens 
halber  das  Buch  drucken  lassen.  Er  erbot  sich,  wie  er  ja  ein 
rechter  humanistischer  Mann  ist,  es  schleunigst  zu  thun  und 
keine  Kosten  zu  sparen.'  War  Koberger  bereit,  Pirckhei- 
mers Wünschen  zu  entsprechen,  so  war  auch  dieser  ihm  ge- 
treulich zur  Hand,  wie  ein  Bericht^  kurz  vor  seinem  Tode 
darthut :  , Durch  unseres  Kobergers  Bitten  war  ich  genötigt, 
rasch  herbeizukommen,  obgleich  durch  widrigen  Gesundheits- 
stand belastet.' 

Seine  Beziehungen  zu  den  bekanntesten  Humanisten 
waren  mannigfaltige,  namentlich  treten  dieselben  nach  Er- 
richtung des  Gymnasium  in  Nürnberg  1526  hervor. 

Auch  die  Reformatoren  traten  ihm  durch  Vermittlung 
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hodiai^fesehener  Nürnberger  näher :  Melanchthon  durch  Qiri- 
stoph  Scheurl,  Luther  durdi  Lazarus  Spengler. 

Im  städttadien  Wesen  war  er,  ohne  zu  den  adligen  Ge- 
schlechtem zu  gehören,  angesehen,  denn  noch  1521  *  beklei* 
dete  er  das  schon  1507  innegehabte  Amt  eines  Genannten 
des  gro0en  Rates.  Er  wohnte  nach  Locbner'  1527  im 
g^enwärtig  stattlidisten  Hause  (S.  760)  der  Koberger- 
sehen  Häuserflucht  am  Agidienplatze,  nach  Panzer'  in  dem 
K€»l)efgerschen  Hause  vor  den  Ftadigem  (BurgstraOe  3), 
1540  erwarb  er  ein  Haus  am  Spitzenberg  um  317  fl.<.  Am 
I.  März  1543  schied  Hans  Koberger  wohl  ohne  Nachkom^ 
menschaft  im  höchsten  Alter  aus  sdnem  in  treuer  Hingabe 
verbrachten  Leben. 

Hatte  Hans  Koberger  die  Leitung  des  Geschäib  in  Hän- 
den gehabt  und  mag  er  auch  durch  Vermögenseinlage  an 
demselben  beteiligt  gewesen  sein,  so  verblieb  das  Eigentum 
des  Geschäfb  dodi  den  Sinnen  Anthonis,  von  denen  einige 
nach  Heranwachsen  berufsmäßig  in  das  Gewerbe  des  Vaters 
eintraten.  Den  Hauptanspruch  würde  der  älteste  Sohn,  An- 
tfaoni  der  Jüngere,  geb.  25.  März  1498,  gehabt  haben,  und 
wirklich  findet  sich  der  Name  Antonius  Koberger  auch  nach 
dem  Tode  dessen,  der  ihn  zu  Ehren  gebracht,  ui  den  Jahren 
-1515  bis  1522  auf  14  Werken;  da  hierzu  sämtliche  8  katho- 
lischen Bibelausgaben  der  Koberger  nach  des  älteren  Anthoni 
Tode  gehören,  so  liegt  die  Annahme-  nahe,  man  habe  des 
alten  Rufes  der  A.  Kobergerschen  Bibeln  wegen  den  Namen 
Anthoni  gern  wieder  aufgefrischt;  doch  hat  er  sich  thatsädi- 
lidi  am  Geschäft  beteiligt,  wohl  mit  dem  17.  Jahre,  da  1515 
das  erste  Verlagswerk  unter  seinem  Namen  ausging.  Dass 
damab  die  Mündigkeit  mit  dem  17.  jähre  eintrat,  erweist 
eine  Urkunde  des  Jahres  1521,  welche  den  jüngeren  Bruder 
Snct  in  diesem  Alter  als  mündig  aufBihrt.  Will  berichtet, 
dasa  Anthoni  geschäftshalber  in  Lyon  gewesen  sei,  was  ganz 
wohl  damit  zusammenstimmt,  dass  von  den  14  Verlagswerken 
seines  Namens  dort  10  gedruckt  wurden.  Diese  Seltist- 
betfaätigung»  hat  ihn  oder  die  Seinen  wenig  befriedigt,  denn 
es  ersteht  im  Nürnberger  Stadtardiiv  eine  Urkunde  vom 
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25.  Oktober  laut  welcher  AnAont,  der  auf  sein  Be- 

gehren den  Dr.  Peter  Totzier  hierfür  zum  Kurator  erlialten 
hatte,  seinen  Vormündern  genügende  Rechnungsabbige  sowie 
den  Empfang  seines  in  Grundbesitz  und  Barschaften  erhal- 
tenen Eibes  bestätigtej  sowie  die  Überweisung  von  4000  fl. 
auf  den  Handel  seiner  Brüder  guthieß ;  die  letztere  Summe 
sollte  dort  g^en  eine  jährliche  Nutzung  von  200  fl.  vier 
Jahre  liegen  bleiben,  dann  in  Fristen  abgetragen  werden;  da 
er  sich  hierauf  eidlich  aller  weiteren  Ansprüche  begab,  ist 
ersichtlich,  dass  er  somit  endgültig  aus  dem  Geschäft  aus- 
schied, und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  einem  solchen  Rück- 
tritt des  ältesten  Sohnes  aus  dem  altangesehenen  väterlichen 
Geschäft,  eines  25jährigen  Jünglings  aus  seinem  Berufe,  die 
emstesten  Bedenken  vorgelegen  haben  müssen. 

Der  Lebenslauf  dieses  vom  Vater  herbeigesehnten  Nach- 
folgers, des  zum  ftinftenmal  Anthoni  genannten,  endlich 
erhalten  gebliebenen  Sonntagskindes,  ist  der  eines  ungera~ 
tenen  Sohnes  aus  guter  Familie.  1521  zeigte  er  sich  zuerst 
öiTendich  neben  Hieronymus  Tucher  als  Hauptmann  im 
Schembart,  dem  bekannten  Nümbeiger. Volksfeste;  im  Herbst 
desselben  Jahres  noch  trat  er,  den  bedenklichen  Verzicht  auf 
das  i^tertiche  Geschäft  leistend,  sein  Erbe  an,  welches  neben 
dem  Geschäfisguthaben  von  4000  fl.  nach  erfolgter  Rech- 
nungsablage und  gegen  Verzicht  auf  die  Verschickung  am 
Kobergerschen  Haupt-  und  Wohnhause  am  Ägidienhofe,  so- 
wie auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühle  in  tzoo  fl.  be> 
'  stand,  davon  500  fl.  bar  und  700  fl.  Wert  des  ihm  zu  freiem 
Besitze  überwiesenen  ehemalig  Holzschuberschen  Hauses  am 
Ägidienplatze;  schon  vor  Jahresfrist,  am  g.  Juli  1522,  ver- 
kaufte er  dieses  sein  ererbtes  Haus  an  seinen  Schwager 
Bernhard  Baumgärtner'.  Am  12.  Januar  1523  heiratete  er 
Clara,  Jacob  Sauerzapf  seligen,  Landrichters  zu  Sulzbach,  und 
der  Kunigund  Rumlin  Toditer^  wozu  ihm  die  Stadtpfetfer 
vergönnt  wurden;  Ostern  ward  er  unter  die  Genannten  des 
großen  Rates  aufgenommen.  Die  Hoffnung,  ihn  durch  Haus- 
stand und  Amt  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen,  war  ver- 
geblich, bereits  am  27.  April  1524  musste  er  öffentlich  vor 
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Gericht  bekennen,  dass  er  aus  guten  Ursachen  seiii  Vermögen 
nicht  weiter  ai^reifen,  sondern  mtt  Frau  und  Kindern  nur 
die  Nutzung  verbrauchen  werde.  Seine  Frau  wies  er  (ur  von 
ihr  zugebrachtes  Heirat^ut  400  fl.,  sowie  lur  ihr  da^^egen 
verschriebene  600  fl.  auf  die  3500  fl.  an,  die  er  nach  Abzug 
seiner  Sdiulden  noch  bei  den  Brüdern  im  Handel  habe.  Im 
Namen  der  Frau  bat  dann  Seifried  Coler  um  gerichtlich  be- 
siegelte Urkunde.  In  Hans  Lochinger,  dem  Hauswirt  auf 
dem  Ratshause,  wurde  ihm,  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  Ver- 
heiratung, ein  Kurator  gegeben;  am  7.  Dez.  1524  wurde  auch 
dem  Kanzleisdireiber  Steffan  Bayer  erlaubt,  die  Kuration  des 
,verthunen'  Anthoni  Koberger  anzunehmen.  Man  suchte 
ihm  aufzuhelfen ;  am  26.  Sept.  1528  nahm  ihn  der  Rat,  wohl 
um  ihm  eine  Beschäftigung  zuzuwenden,  zum  Wagamt  der 
Mehlwage  auf  dem  neuen  Bau  (Sebalder  Seite)  an,  doch 
musste  man  sich  am  30.  Sept.  1530,  dieweil  er  aufgesagt, 
nach  einem  neuen  Sdireiber  in  der  Wage  umsehen.  Er 
blieb  laut  Urkunde  über  eine  1328  gekaufte,  ihm  auf  das 
Haus  S.  17  zustehende  Eigenschaft  von  90  fl.,  welche  1532 
mit  1800  fl.  abgelöst  wurde,  bis  zu  seinem  Tode  unter  jener 
Verschwei\dung$vormundschaft ;  ja  am  9.  Januar  1531  musste 
gegen  ihn  die  Anklage  auf  Ehebruch  erhoben  werden;,  es 
^vurde  drei  Tage  darauf  beschlossen,  ihn  auf  sein  Bekenntnis 
wie  einen  Ehebrecher  zu  strafen,  er  sollte  in  8  Tagen  in  die 
'Strafe  gehen.  Nach  mehrfacher  Stundung  und  der  Gestat- 
tung, ihn  in  ein  Stübletn  zu  legen  und,  sofern  er  so  schwach, 
ihm  das  Bier  zu  erlauben,  ward  er  am  Osterabend  1331 
(8.  April)  zusammen  mit  Hartmann  Schedel,  dessen  Vater 
einst  des  alten  Koberger  berühmtestes  DruckAverk,  die  Welt- 
chronik,  verfasst,  und  niit  Peter  von  Watt,  einem  Verwandten 
der  eben  erloschenen  Firckheimer,  von  Ehebruchs  w^en  des 
Gcnanntenanitcs  entsetzt.  Eine  Aussöhnung  zwischen  den 
Eheleuten  fand  nicht  statt.  Das  Jahr  darauf  1532  ward  der 
zu  Vischpach  (Fischbach)  erfolgte  Tod  dieses  unwürdigen 
Sohnes  in  das  sogenannte  große  Totengeläut'  eingetragen. 
Er  hinterlief3  seiner  Witwe  vier  Söhne,  Gabriel,  Romanus, 
Christoph  und  Anthoni,  deren  letzter  die  Familie  fortsetzte; 
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Vormünder  dieser  Kinder  waren  neben  der  Witwe  der  Manh 
ilirer  Schwester  Dr.  jur.  Christoff  Gugel,  sowie  der  nächste 
Bruder  Anthonis,  Hans,  welche  zusammen  am  ii.  Juni  153t 
vor  Gericht  die  ehemaligen  Kuratoren,  da  sie  der  Habe  und 
Güter  nichts  innegehabt,  ihrer  pnicht  ledig  erklärten.  Die 
Witwe  lebte  noch  1546;  sie  verkaufte  in  diesem  Jahre  mit 
Zustimmung  ihres  Sdiwagers  und  Mitvormundes  Hans  ein 
bescheidenes  Haus*. 

Erfreulicher  gestaltet  sich  das  Bild  von  des  alten  Ko- 
beigers  zweitem  Sohne  Hans,  zum  Unterschiede  von  seinem 
Vormunde  der  Jüngere  genannt.  Er  verheiratete  sich  am 
9«  Juli  1521  mit  Barbara,  Mathes  Sauermanns  und  der  Anna 
Fürerin  Tochter,  wozu  ihm  der  Stadt  Pfeifer  und  das  Rat- 
haus zum  Tanz  und  der  Schenk  vergönnt  waren;  Ostern 
1522  wurde  er  in  den  größeren  Rat  gewählt;  Ehe-  und 
Amtswürde  ward  ihm  also  vor  dem  älteren  Bruder  in  jungen 
Jahren  zu  teil.  Als  am  Fronleichnamsfeste  1522  der  Kardinal 
von  Mainz  in  Prozession  mitging,  war  unter  den  Himmel- 
träj;fcm  dos  Propstes  zu  Lorenz  A.  OsianikTS  —  dessen  be- 
kannte lateinische  Hibel  reformatorischer  Richtung  die  Ko- 
berger  in  diesem  Jahre  herausgaben  —  Hans  Ko|berger  der 
Jüngere. 

Er  war  im  Geschäft  thätig;  im  Briefwechsel  Grüningers 
mit  Pirckheimer  und  Hans  Koberger  wird  der  junge  Hans 

ausdrücklich  erwähnt,  der  persönlich  in  Geschäften  nach 
StraliburL^  gekommen  sei.  Im  übrigen  ist  bei  der  Gleichheit 
der  Namen  kaum  zu  unterscheiden,  was  an  Verlagswerken, 
Briefen  und  Kruiihnungen  dem  Älteren  oder  Jüngeren  zuzu- 
weisen ist.  Wolil  auf  den  Jüngeren  durfte  sich  ein  Brief  des 
Wiener  Humanisten  Cxispinian 2  vom  25.  Nov.  1526  beziehen, 
falls  dieser,  aus  der  Nähe  Nürnl)crgs  geburtig,  mit  richtiger 
Personenkenntnis  an  Pirckheimer  schrieb  :  ,Da  Du  solch  ein 
Anrecht  auf  Deinen  Landsmann  Koburgcr  hast  oder  docii  er 
nach  Gebühr  verehrend  zu  Dir  aufschaut  und  Dich  wie  einen 
Vater  betrachtet,  so  wirst  Du  ihn  !eiclit  uberreden.*  Diese 
Worte  sowie  die  folgenden,  dass  Koberger  gewohnt  sei,  auf 
Pirckheimers  Wort  zu  hören  oder  seiner  Weisung  zu  gehorchen, 
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fassen  einen  jüngeren  Mann  ins  Auge,  sudem  wird  noch  eines 
Bruders  und  dabei  sugleidi  eines  umfassenden  Goldschmied- 
handels Erwähnung  gethan,  so  dass  also  auch  an  diesem  Hans 
Koberger  der  Jüngere  beteiligt  war. 

Er  muss  fiir  verlässig  gegolten  haben,  da  man  ihn  samt 
seinem  Bruder  Melchior  1530  dringlich  ersuchte,  die  Vor- 
mundschaft des  Rieterschen  Geschäfts  zu  behalten  (Urkunden 
vom  2.  und  17.  Dezember  1530)  und  ihm  1532  die  Vor- 
mundschaft der  Kinder  seines  Bruders  Anthoni  übertrug,  wie 
er  audi  .1530  ab  Mitvormund  der  Kinder  seines  Bruders 
Melchior  1  mit  dieser  Vertrauensbürde  bedacht  wurde;  be- 
reits 1333  war  er  zum  Beisitzer  des  Almosenamtes  gen^It 
worden.  Das  alte  Haupthaus  der  Kobeiger  übernahm  er 
1544,  nachdem  die  Mutter  gestorben  war,  zu  alleinigem  Be- 
sitz; in  den  Vierzigern  heiratete  er  noch  einmal,  er  ward 
der  vierte  Gatte  der  tjio  gebomen  Cordula  Baumgärtnerin, 
Stephan  Baumgiittners  und  der  Cordula  Weylandsn  Tochter, 
welche  zuvor  schon  1525  Gabriel  Ftttterer,  1529  Joachim 
Malier,  1541  Anton  Muffel  vermählt  worden  '^  r\r  Kr  starb 
.  im  März  1552.  Die  erste  Frau  hatte  ihm  fünf  Kinder  ge< 
schenkt,  von  den  beiden  Söhnen  starb  Hans  I,  geb.  1522, 
ganz  jnng,  Hnns  II,  geb.  1525,  wohl  gleichfalls,  da  von 
ihm  keine  Nachricht  erhaltLii  ist,  Barbara,  geb.  1523  und 
mit  Hans  oder  Erasmus  Gutthäter  vermählt,  starb  kinderlos 
1551,  Annall,  nach  dem  Tode  der  gleichnamigen  Schwester 
so  benannt,  vermählte  sich  1554  mit  Sebald  Schlauders- 
bnclirr  Sohn  dcs  Georg  SchUiudcrbach  und  der  Helene 
Im  Hof,  weh  her,  nachdem  sie  1571  kinderlos  gestorben  war, 
Apollonia  Haller  heiratete,  selbst  1583  starb. 

Von  den  drei  folgenden,  nach  den  heiligen  drei  Königen 
benannten  Söhnen  des  alten  Koberger,  ist  über  C^^ar,  geb. 

1500,  Näheres  nicht  bekannt,  er  wird  bei  den  Erbauseinan^ 
dersetcungen  am  25.  Oktober  1521  erwähnt;  als  sein  Bruder 
Hans  1552  starb,  war  er  noch  am  Leben.    Melchior,  geb. 

1501,  vermählte  sich,  wobei  Hans  Koberger  der  Ältere  neben 
Hieronymus  Baumgärtner  sein  Heiratsmann  war,  1529  mit 
Susanna  Gundeliingerin,  Tochter  des  Leonhard,  GundeiAnger, 
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^\'ard  1530  Genannter,  1531  Schöpf  am  Land-  und  Bauern- 
gericht; er  besaß  das  von  seinem  Vater  gekaufte  Volkame- 
rische  Haus  S.  1333;  1540  verlegte  er  —  14  Jahre  nach  dem 
letzten  bekannten  \'eriags\verkc  eines  Koberger  —  eine  böh- 
mische Bibel ;  vielleicht  dass  er  den  böhmischen  Ket2ern  und 
den  Schwarmgeistern  verfallen  war,  wie  später  ein  jüngerer 
Bruder;  noch  im  selben  Jalire  raffte  ihn  der  Tod  hin^veg. 
Er  hinterließ  zwei  Töchter,  Ursula  und  Susanna,  die  sich 
später  mit  Hannibal  Rosenthalcr  vermählte  Balthasar,  geb. 
1503,  seit  1535  verheiratet  mit  Anna  Kötzlerin,  Tochter  des 
Georg  Kotzler  und  der  Barbara  Im  Hof  aus  Rotci^burg,  ward 
i^T,6  Genannter  des  großen  Rats,  1540  Nachfolger  seines 
Bruders  Melchior  als  Schöpf  am  Land-  und  Bauerngericht, 
zugleich  Baurichter;  er  besaß  das  Kobergersche  Haus  unter 
der  Veste  S.  529;  bereits  am  20.  Sept.  1544  ist  er  kinder- 
los gestorben. 

Der  sechste  Sohn  Sixt,  geb.  1504,  hatte  von  seiner  Frau 
Anna  Weißin,  Tochter  des  Hans  Weiß  aus  Böhmen  und 
einer  Barbara  Baumgärtnerin  zwölf  Kinder,  darunter  sieben 
Söhne;  1538  wird  er  als  \vc\ iand  Genannter  erwähnt,  er  war - 
Zollamtmann  in  der  unteren  Wage.  Nach  seiner  jüngeren 
Brüder  Tode  gehörten  ihm  die  Häuser  am  Agidienplatz 
S.  759  und  760,  er  wohnte  1550  im  letzteren,  das  er  jedoch 
1560  verkaufte.  Er  wurde  in  die  Glaubr ns'v  rren  jener  Zeit 
hineingezogen  und  musste  wegen  seiner  .Vnscha  iungen  über 
die  Transsubstant:ation  eir.c  Ait  K(.:tzerL;cru:lit  über  sich  er- 
gehen lassen;  im  handschriftlichen  1  a^cbuch  Michel  Bcslcrs, 
•  Predigers  zu  St.- Marienstift,  steht  1566  d.  5.  Juni  (die  Sünde 
selbst  in  Latein  bezeichnet)  :  Am  heutigen  Tage  examinierten 
wir  ,den  verirrten  Kopf  Si.xt  Coberger  in  Gegenwart  der 
Herren.  Y-r  leugnet  die  Hinnahme  des  Fleisches  und  Blutes 
im  Abendmahle^  Und  woku  es  nötig  sei.  ,Son  sich  von 
uns  insondeilieit  unterweisen  lassen  14  Tag.*  Sixt  starb 
siebzigjährig  1574. 

Als  die  beiden  jüngsten  Söhne  heranwuchsen,  war  die- 
buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  im  Eriöschen,  sie 
wandten  sich  aliderm  geschäftlichen  Berufe  zu :  Sebald,  geb. 


Digitized  by  Google 


3.  Nachfolo&r  Anthoni  Koberuers.  '  41 

und  nach  dem  alten  ScliutEheiUgen  von  Nürnberg  be- 
nannt, ergriff  das  von  der  Familie  seit  lange  betriebene 
Goldsdmüedgewerbe  und  betrldi  weithin  einen  schwung- 
haften Gemmenhandel.  Am  3.  Juni  1539  fUhrte  er  des  ersten 
Mannes  der  Stadt  Hieronymus  Ebner  Töchterlein  Magdalena 
heim,  im  folgenden  Jahre  ward  er  Genannter  des  großen 
Rats,  die  Kobergersche  Familie  stand  aUo,  auch  nachdem 
sie  den  goldenen  Boden  ihres  Hauptgewerfaes  veriassen,  noch 
in  hoher  Achtung  und  Blüte.  Sebalds  Glück  wahrte  kurz, 
am  30.  Juni  1541  schon  starb  er,  swei  Mädchen,  Magdalena 
und  Margaretha,  der  jungen  Witwe  hinterlassend,  wekhe 
später  Christoph  Lindner  von  Posen  heiratete.  Gegen  Anfang 
des  Jahres  1539  war  der  jüngste  Bruder,  der  151 2  giebome 
Hieronymus,  bis  dahin  Kaulmann  in  Lissabon,  auf  kurze  Zeit 
in  die  Heimat  zurüdcgckdut,  wo  er  am  10.  Januar  1539,  nun 
über  25  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  und  den  Vormundcm  ab- 
rechnete« Hieronymus  sah  die  Vaterstadt  nicht  wieder.  ,Obiit 
in  der  Frembd  Anno  1544.  Im  Jener'  sagt  das  Nürnberger  Ge- 
sdilechterbuch ;  so  ist  der  jüngste  Sohn  des  alten  Koberger 
wohl  in  der  Neuen  Welt,  von  der  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert die  Scbedelsche  Weltchronik  mit  Staunen  berichtet 
hatte,  umgekommen. 

Der  mäditige  Kobergersche  Buchhandel,  dessen  letttes 
Veriagsweik  mit  dem  .Namen  der  Kobeiger  1526  erschien, 
dessen  stattlicher  Sortimentshandel  aber  noch  im  Jahre  1332 
bestand,  war  eingegangen,  weU  unter  der  langen  Vormund- 
schaft ein  kräftig  ehigraifender  WiUe  fehlte,  die  Untüchtig- 
keit  des  ältesten  Sohnes,  die  öfter  wiederkehrenden  Erbaus- 
zahiungen,  dann  vielleicht  die  Vielköpfigkeit  der  Leitung  die 
freie  Bewegung  henmiten,  während  eine  neue  Zeit  herdn- 
gelMTochen  war,  welche  zielbewusstes  Einsetzen  einer  vollen, 
einheitlichen,  jungen  Kraft  verlangte. 

Länger  in  Blüte  blieb  der  gleichzeitig  von  der  Familie 
gepflegte  Kunsthandel,  denn  das  Goldschmiedhandwerk,  wel- 
ches vermutlich  von  Anthoni  und  Hans  dem  Alteren  schon 
vor  dem  Buchhandel  betrieben  wurde,  ist  nach  Einstellen 
der  Druckerthätigkeit  in  erhöhtem  Maßstäbe  der  Gegenstand 
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des  Familienbetriebs  gewesen.  Am  21.  Sept.  151 2  kaufte 
der  Nürnberger  Rat  ein  silbern  vergoldetes  Kleinod  mit  einer 
Decke  von  H.  Koberger.  Darein  war  die  Arbdt  der  swdlf 
Monate  des  Jahres  mit  großer  Kunst  geschnitten  und  gefosst. 
Es  kostete  190  ü,  und  wog  7  Mark^  Am  21.  Juli  15 17 
erwarb  er  von  demselben  eine  sdidne  silberne  vetgoldete 
yScheum  mit  48  geschnittenen  Figuren,  in  Muschdn  von 
Gamahn',  welche  15  Mark  12  L.  wog  und  623  fl.  kostete*. 
Es  handelte  sich  hierbei  nicht  etwa  ausschließlich  um  Kauf 
und  Verkauf,  sondern  diese  Werke  wurden  zum  Teil  wirk- 
lich, in  Hans  Kobergers  Werkstätte  künstlerisch  hergestellt ; 
so  war  ein  Sohn  des  lUuministeii  Nioolaus  Glockendon, 
der  seine  zwölf  Söhne  alle  zu  Künsten  aufzog,  beim  Hansen 
Koberger  Demantschndder  und  dazu  mit  dem  Gamahn- 
schneiden  sehr  fleißig  ^  Dass  jedodi  das  Hauptgewicht  im 
Handel  lag,  erhellt  aus  NeudödTers  Bericht  über  den  dem 
Nidas  Glockendon  nahestehenden  Goldschmied,  Maler  und 
Sculptor  Ludwig  Krug*,  des  Münzmeisters  Hans  Krug  Sohn. 
,Ihr  könnt  nicht  erdenken,  was' diesem  Ludwig  Krug,  ob- 
.Vennelten  Krügen  Sohn,  an  Verstand  der  Silber-  und  Gold- 
arbeit, im  Reißen,  Stechen,  Graben,  Schmelzen,  Treiben, 
Malen,  Schneiden,  Conterfetten,  sollt  abgangen  seyn,  denn 
Was  obgemelter  Frey  von  Kupfer,  Bildnissen  und  Wasser- 
treiben gemacht,  das  hat  der  aufs  künstlichst  von  Silber  ge- 
trieben, geschnitten  und  zu  wegen  gebracht.  Welcher  Kunst 
Hanns  Kobuiger  ihm  für  und  fUr  abkaufte.  Was  er  aber  in 
Stein,  Camel  und  Eisen  schnitt,  das  war  audi  bei  den  Wahlen 
(Wekchen)  löblich.'  Koberger  besorgte  mehrfach  Becher 
als  Ehrengeschenke  an  Erasmus,  so  1523  und  1326*.  Auch 
die  Söhne  Anthonts  betrieben  den  Kleinodienhandel  im 
großen,  denn  Cusptnian',  früher  Kaiser  Maximilians  Sekretär, 
schrieb  1526  an  Pirckheimer,  Hans  Koberger  möge,  da  so- 
eben Erzherzog  Ferdinand  zum  Köllig  von  Böhmen  gewählt 
worden  sei,  jener  aber  unzähliges  goldenes  und  silbernes 
Geschirr  zu  verkaufen  habe ,  nach  Wien  kommen  oder  den 
Bruder  senden.  Der  noch  jüngere  Bruder  Sebald,  ausdrück- 
lich als  Gemmenhändler  bezeichnet,  handelte'  1538  bb  nach 
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Siebenbürgen  hinein^.  Dn  sich  dieser  letztere  einer  ausge- 
Kiduieten  gesdligen  SteOung  erfreute,  wie  auch  die  gesamte 
Familie  durch  ihre  Vcffoindung  mit  den  besten  FamiUen 
Nürnbergs,  den  BaumgSrtnem,  Ebnem,  Geudern,  Grolan- 
den,  Gttgeln,  Hallem,  Kötzlem,  Pömem,  Rietera,  Schlau- 
dersbachen,  Tuchern,  Volten  und  andern  guten  Geschlechtem 
groß  dastand,  so  tst  erstchtlidi,  dass  das  Ablenken  der  Fa- 
milie vom  Buchhandel  nicht  den  Niedergang  derselben  über- 
haupt, vielleicht  nur  das  Zurückgehen  auf  die  vornehmere 
Seite  ihrer  Thätigkeit  besetchnet 

So  blieb  denn  auch  der  Grundbesitz  bei  Lebzeiten  der 
Kinder  der  Familie  erhalten.  Das  Haupthaus  am  Agidien- 
platz  S«  758,  noch  1539  von  der  Witwe  Anthonis  bewohnt 
und  den  Kindern  gemeinsam,  dann  den  beiden  jüngsten 
Sebifd  und  Hieronymus  gehörig,  war  nach  deren  Tode  1544 
an  Hans  filr  6000  fl.  übergegangen ;  nach  dessen  Tode  ver- 
kaufte es  seine  Tochter  Anna  am  7.  November  1552  mit 
Einwilligung  ihrer  Oheime  Caspar  und  Sixt  an  Franz  Straub, 
den  Schwager  von  Barbara  Pirckheimerin,  für  4000  R.  und 
200  Leihkauf,  indem  sie  zugleich  14  pergamentene  Briefe, 
also  Urkunden  übergab.  Da  Franz  Straub,  welcher  das 
Haus  nicht  selbst  bewohnte,  bald,  ol^leich  er  zuvor  durch 
Saigerhüttenhandel  in  Schwarza  ein  großes  Vermögen  er- 
worben hatte,  in  seinen  Verhältnissen  zurückkam,  so  nahm 
bereits  am  20.  Dezember  1564  Wilibald  Im  Hof,  ein  Sohn 
der  Felicitas  Pirckheimer,  das  Haus  für  7000  fl.  in  Besitz. 
Er  gab  dem  denkwürdigen  Hause  mit  Aufwand  der  nicht 
unbeträchtlichen  Kosten  von  1900  ^  .sein  alt  ehrbar  An- 
sehen'  wieder;  als  1567  die  Kapelle  wiederhergestellt  war,  . 
errichtete  er  einen  Altar,  auf  den  er  das  einst  fUr  den  Gold- 
schmied Hans  GHm  gemalte,  nunmehr  von  seinem  Vetter 
Sebastian  Im  Hof  für  80  fl.  erkaufte  Bild  Albrecht  Dürers 
die  Kreuzesabnahme  ^  stiftete.  Die  alten  Erinnerungen  blieben 
unter  den  Imhofen  treu  bewahrt,  denn  noch  in  seines  Sohnes 
Philipp  Inventar  wurde  ausdrücklich  des  alten  Kobut^ers 
Stube  erwähnt.  Als  die  Imhofe  auswanderten ,  ging  nach 
des  letiten,  des  Losunger,  Stadtschultheifl  und  Pfleger  der 
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Retdisveste  Johann  Christoph  Tode  das  Haus  am  t2.  Sept. 
1750  durch  seine  Tochter  an  deren  Mann  Qiristoph  Joachim 
Haller  über,  in  dessen  Familie  es  durch  drei  Geschlechter 
blieb.  1862  ging  das  ganze  Anwesen  aus  dem  Besitze  der 
Haller  an  Gasthofbesitzer  Lorenz  Wiesel  fiber,  welcher  eine 
vollständige  Umgestaltung  der  Beaitzveihältnisse  vornahm; 
das  alte  Haupthaus  758 a  und  758  (Jetzt  11  und  15}  erwaib 
der  gegenwärtige  Battzer  Kaufmann  Bader,  das  austollende 
758b  (jetzt  9)  kam  an  die  Geschwister  Hofmeister;  die 
Hinterhäuser,  welche  nach  der  Tetzeigasse  zu  im  18.  Jahr^ 
hundert  einheitlich  umgebaut  wurden,  besitzt  jettt  der  Spiel- 
wareniabrikant  Baudenbacher  (702  jetzt  14)  und  Hafnermeister 
Günther  (702  a  jetzt  18).  Sowohl  das  Nebenhaus  S.  759,  welches 
nadi  dem  Tode  der  beiden  jüngsten  Brüder  Sixt  zufiel,  als  das 
daran  anstoßende  Haus  Nr.  760,  welches  t$2y  Haos.Ko- 
berger' bewohnte,  besaß  1544  Sixt»  welcher  das  letztere  1550 
bewohnte,  1560  aber  an  G.  Schlauderbach  verkauftet  Ein 
Bild  dieser  drei  Häuser  aus  dem  Jahre  1682  findet  sich  auf 
Joh.  Andr.  GrafTs  Ansicht  des  Dillinghofcs ;  alle  drei  sind 
noch  erhalten,  das  Haupthaus'^,  bis  1862  einen  einheitlichen 
Besitz  darstellend,,  jetzt  in  die  Nummern  9,  n,  13  zerfallend, 
nimmt  sich  neben  dem  neuerdings  auf  dem  alten  Tetzeihof 
erbauten  stattlichen  Tucherhause  recht  nüchtern  aus,  das 
Nebenhaus  759  ist  jetzt  das  stattlichste  und  schmuckste.  Das 
von  den  Holzschuhern  erworbene  Haus  am  hinteren  Ägidien- 
platz,  1521  an  Anthoni  d.  J.  übergegangen,  Ende  des  Jahr- 
hunderts im  Besitze  der  Muffeischen  Familie,  ist  noch  als 
ein  stattliches  sdilichtes  Haus  erhalten. 

Das  Haus  unter  der  Veste  vor  den  Predigern  (Buigstr.  3}, 
nach  Panzers  Angabe  von  Hans  Koberger  dem  Älteren  ab 
Geschäftshaus  bewohnt,  kam,  nachdem  der  spätere  Besitzer 
Balthasar  Koberger  1544  kinderlos  verstorben,  durch  die 
Witwe  an  deren  zweiten  Mann  Franz  Tcschler  aus  Ravens- 
burg; gegenwärtig  dient  es  wieder  dem  Pressgewerbe,  der 
Fränkische  Covirier^  hat  im  Erdgeschoss  seine  Stätte. 

Das  ehemalig  Volkamerische  Haus  (S.  1333  ging  nach 
Melchiors  Tode  an  dessen  Tochter  Susanna,  Hannibal  Ro- 
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sentale»  Wittib  über,  von  welcher  es  der  reiche  Kaufmann 
Caspar  Burldiard  erwarb,  dessen  Garten  und  Saal  Kaiser  und 
Könige  SU  besuchen  kamen  K  Die  alte  Synag<^  war  durch 
Catharina  an  die  Rieter  gekommen;  di6  Mühlen  blieben,  ge- 
raume Zeit  im  Besitse  der  Familie,  denn  152 1  venichtete 
Antfaont  d.  J.  auf  sein  AnteU  an  der  Scfawabenmühle;  1527 
8oi>plisierten  die  Kobeiger  wegen  der  Mühle  bei  der  Fleisch- 
brücke, welche  1462  die  Grolantsmühle*  geheiOen  hatte, 
und  1528  wurde  den  Söhnen  Anthoni  Kobergers  aus  Gunst 
Holz'  zu  zwei  6rücklein*bei  Werdt  vom  Rat  vergönnt,  sowie 
1530  Gleiches  Hans  Koberger.  Noch  1538  wird  einer  Drcch- 
sehnühle,  ab  an  die  MahlmUhle  zu  St.  Katharina  stoOend 
und  den  Kobergem  gehörig,  gedacht. 

Von  Anthonis  Kindern  hatten  die  Töchter  sämtlich  Nach- 
kommenschaft, von  den  Söhnen  Meldiior  und  Sebald  nur 
Töchter,  während  Anthoni  d.  J.,  Hans  und  Sixt  Enkelsöhne 
aufzuweisen  hatten.  Noch  1544'  war  Dr.  Gugel  Vormund 
der  vier  Söhne  des  jüngeren  Anthoni,  doch  ist  nur  über  dessen 
vierten  Sohn  Näheres  bekannt;  dieser  Anthoni  war  Münz- 
meister in  Eislebcn,  dort  mit  Catharina  von  Gleisenthal  und 
mit  Anna  UOlarin  verheiratet;  von  seinen  beiden  Töchtern 
war  die  jüngere  in  Eisleben  verheiratet;  welches  das  Schick- 
sal seines  Sohnes,  dieses  vierten  Anthoni,  des  Alten  Ur- 
enkel, ge^vescn,  ist  unbekannt*.  Der  Vater  Anthoni  starb 
1576  zu  Leipzig.  In  Leipzig,  wo  1548  ein  selbständiger 
Buchbinder  Wolff  Kbbuiger  erwähnt  wird,  war,  doch  wohl 
kaum  in  Zusammenhang  mit  der  Nürnberger  Familie,  der 
Name  Koburger  durch  lange  Zeit  gäng  und  gäbe;  er  war, 
wie  in  Nürnberg  der  Name  der  Koler  und  Waldstromer, 
fast  zu  einem  Berufsnamen  für  Förster  geworden ;  das  ehe- 
malige Koburger  Wasser  ist  vom  Volke  in  Kuhburger  ver- 
wandelt; der  ,Kuhtburm%  die  landwirtschaftliche  Versudis- 
Station  der  Universität,  bietet  die  letzte  Erinnerung  an  die 
Leipziger  Koburger^. 

Hans  Kobergers  Söhne  scheinen  jung  gestorben  zu  sein. 
Von  Sixts  Söhnen  hat  der  1 585  mit  seiner  Frau  von  der  Pest 
hinweggeraffte  Jacob,  geboren  1544,  zwei  Söhne  hinterlassen, 
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•  die  wohl  Mdn  gestorben  smd;  Georg,  geb.  1554,  1^97  Ge- 
nannter, 1622  Amtmann  im  iSollhause  oder  Bucbhalter  in  der 
oberen  Wage,  hatte  nur  drei  Töchter,  er  starb  am  38.  Des. 
1628;  Hans  blieb  Junggesell,  mit  diesem  Enkel  des  alten  An- 
thoni  staxb  im  Jahre  1629  der  letzte  Nürnberger  Spcoss  der 
hochgeachteten  Familie  deren  Höhenpunkt  die  reichgeseg- 
nete TItiitigkdt  bildet,  welche  die  folgenden  Blätter  daizu- 
stellen  bestimmt  sind. 
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I.  DRUCK. 


1.  Zelt  dM  Bagtama. 

■ 

,  VoUbxacht  hat  dieses  Werk  filr  die  Jünger  der  Wissen- 
schaft durch  seine  Kunst  der  Btiiger  Nürnbergs  Antonius 
G>burger.*  Diese  Unterschrift*,  welche  ab  ein  lateinisches 
Distichon  nicht  eben  vollendeter  Form  die  lateinisch-deutsche 
Ausgabe  des  Boethius  von  der  Tröstung  durch  die  Philo- 
sophie am  24*  Juli  1473  besdilieOt,  gilit  für  Kobergers  Druck- 
tfaätigkett  das  erste  unumstöOliche  Zeugnis,  weist  aber  durch 
die  selbstbewnsste  Fassung  auf  vorangegangene  Kunstübung 
xurück. 

Es  findet  sich  in  der  That  ein  laut  Untefschrift  am 
24.  November  1472  vollendetes  Werk,  ,des  Alktnous  Aussug 
aus  den  Ldiren  Flatons,  wddhes  mit  dexsdben  Koberger- 
schen  Schrift  wie  der  Boethius  von  1473 ,  die  Raynenche 
Fantheologie  von  1474  und  des  Thomas  von  Aquino  Glosse 
über  die  vier  Evangelisten  von  1473  gedruckt  worden  ist; 
die  gleidie  Sdirift  in  Verwendui^  kurz  nach  dem  Gusse 
weisen  Burleys  Lebensbeschreibungen  von  Philosophen  und 
Dichtem,  des  Foggio  Facetien  und  das  Weltenbik)  des  Ho- 
norius  auf,  drei  Werkchen,  welche  öfters  mit  dem  oben- 
erwähnten Ausmge  des  Atkinous  zusammengebunden  vor- 
loommen. 

Als  mit  der  Jahnsahl  1472  und  Kobergers  Namen  versehen 
wird  eine  Ausgabe  von  Antonius  viertem  Teile  der  Summe 
der  Theologie  angeführt;  man  könnte  an  dem  nur  von  einem 
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Forscher  beteugten  Werke  zweifeln,  Itode  sich. nicht  1478 
eine  Koba^gersche  Ausgabe  des  dritten  TeQes  dieser  Summei 
welcher  als  neue  Auflage  auftritt.  Dass  nicht  alle  Kober> 
gerschen  Druckwerke  der  ersten  Zeit  erhalten  oder  verzeich- 
net sind,  erweist  ein  gleidifalls  1478  als  zweiter  Abdrudc 
bezeichnetes  Werk  des  Leonhard  von  Utino'. 

Weiter  noch  zurück  fuhren  ein  lateinischer  Pisalter*  mit 
den  Hymnen  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  eine  Prcdigt- 
sammlung  des  Jakob  de  Voragine,  weldie  auf  die  Uranßuige 
der  Kobergerschen  Presse  zurücla%'eisen ;  wäre  Panzers  Ver- 
sicherung, dass  die  Lettern  durchweg  geschnitten,  nicht  ge- 
gossen seien,  richtig,  so  würde  sie,  da  schon  1470  in  Nürn- 
berg mit .  gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  ist ' .  eine 
Wirksamkeit  Kobergers  vor  diesem  Jahr  wahrscheinlich  ma- 
chen; sind  die  Lettern  aber  auch  gegossen,  wie  zu  erwarten 
steht,  so  weisen  sie  doch  durch  die  Fülle  von  Druckfehlem, 
denen  die  Feder  nachgeholfen  hat.  auf  weite  Zeit  zurück. 

Die  Einführung  der  Buchdruckerkunst  in  Nürnberg,  bis- 
her auf  Grund  der  mit  jahrzahl  und  Stadtnamen  versehenen 
Druckwerke  in  das  Jahr  1470  versetzt,  ist  doch  weit  früher 
erfolgt.  Bildeten  gedruckte  Jahreszahlen  das  einzige  Beweis- 
mittel, so  würde  die  erste  Ausübung  der  Kunst  in  Stiaßburg 
erst  1471  erfolgt  sein,  also  später  als  in  Nürnberg;  in  StraO- 
bürg  ist  jedoch  der  Druck  schon  für  1460  erwiesen,  wie  denn 
überhaupt  kaum  in  ei  n er  Stadt  Druckjahrzahl  und  thatsadi- 
licher  Beginn  übereinstimmen.  Eine  Nümbei^er  Chronik, 
welclie  die  in  jener  Zeit  seltene  wahrheitsgetreue  Überliefe- 
rung bietet,  dass  Johann  Gutenbergcr  die  Kunst  erfunden 
habe  und  dass  die  Erfindung  in  das  Jahr  1450  zu  versetzen 
sei,  lässt  die  Druckkunst  von  Mainz  zuerst  nach  Nümbeig 
ziehen.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  sind  von  der  For- 
schung bestätigt  worden;  die  Geschichte  der  Verbreitung, 
der  Buchdruckerkunst  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  einzelnen 
Städten  derartig  aufgehellt,  dass  sich  über  den  zeitlichen 
V^orrang  der  einzelnen  Städte  Sicheres  behaupten  ließe.  Ko- 
bergersche  Dmckwerke  erwähnen  ausdrücklich,  dass  die  Kunst 
von  Mainz  aus  gekommen  sei^;  so  sind  denn  wohl  Mainzer 
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Drucker,  welche  die  Eroberung,  von  ^!atl17.  un  1 1  erbst  1462 
nie  den  reifen  Fruchtsamen  der  Sturmwind  über  das  Land 
zerstreut  hatte,  sofort  auch  nach  dem  blühenden  Nürnberg 
gekommen.  Der  erste  bekannt  gewordene  Diener  Johann 
Gutenbergs,  Heinrich  Keier'  aus  Mainz,  ward  1472  Nürn- 
berger Bürger,  doch  trat  er  erst  von  1473  ab  als  Gesell- 
schafter von  Sensenschmidt  offen  mit  seinem  Namen  als 
Drucker  hervor.  Schon  lange  vor  diesem  Jahre  war  ein 
andrer  Mainzer  Drucker  in  Nürnberg  thätigf:  , Meister  Con- 
rad fZcninger^  von  Mc\  nz',  welcher  schon  14O5  und  \'0!i  da 
ab  öfter  in  den  ßürgcrbüchern  erwähnt  wird,  muss.  da  er 
unter  dem  ei<rnen  Namen  eine  nur  geringe  Wirksamkeit 
erst  in  den  Jahren  1480  bis  1482  und  durch  einige  Drucke 
ohne  Jahrzahl  entwickelt  hat,  mit  seinen  Kräften  für  andre 
thätig  gedacht  werden.  • 

Schon  1464,  ein  Jalir  vor  Konrad  Zcninger  von  Mainz, 
tritt  Antiioni  Kobergcr  in  den  Bürgerbüchern  als  dem  Ge- 
werbstandc  angchorig  auf,  wahrend  gleichzeitig  der  noch 
nach  zwei  Jahrzehnten  als  Buchdrucker  thätigc  Merten  Ko- 
bcrger  als  Aufdrucker-  genannt,  als  erster  Drucker  Nürn- 
bergs aber  ein  Georg  Kobcrger  in  den  Müllnerschen  Annalen 
erwähnt  wird. 

In  gleicher  Weise  wie  Mattm  Kobergcr  wird  Franz 
Vestenberger  i.}6i  in  Nürnberg  als  Aufdrucker''  bezeichnet; 
es  wäre  hiernaLh,  wenn  anders  die  Bezeichnung  einen  Buch- 
drucker im  Auge  hat.  aiä/,iiiichmcn,  dass  schon  vor  der  Er- 
oberung von  Mainz  ahnlich  wie  in  das  benachbarte  Bamberg 
auch  nach  Nürnberg  die  neue  Kunst  gedrungen  sei.  War 
doch  Nürnberg  schon  zuvor  ein  gedeihlicher  Boden  für  aller- 
art  Künste  gewesen,  zunuii  aiich  lur  ti.is  lUichgewcrbe.  demi 
Kartenmachcr,  Formschneider  und  Brichiuilct  hatte  die  Stadt 
seit  •  Ende  des  vier/ehnten  Jahrhunderts  in  Menge*,  auch 
büchcrschrcibendc  Mönche  und  Nonnen ,  ja  man  übte  dort 
schon  1436*  die  Kunst,  mit  beweglichen  Lettern  Schriftsätze 
hcr/vistellen,  freilich  ohne  Bewusstscin  von  der  Entwickclungs- 
fahigkcit  dieses  Verfahrens. 

Von  welcher  Bedeutung  aucli  die  Nachweise  einer  frühesten 
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Ausübung  des  Druckes  fiir  die  Gesdiicfate  der  sich  empor- 
ringenden  Kunst  sind ,  eine  planmäßige»  tüditige  Wiilcsams 
keit  ist  erst  da  ersichtlidii  wo  der  Meister  offen  mit  seinem 
Namen  vor  der  Welt  erscheint«  Da  Kobeiger  1470  ein  Weib 
nahm,  in  demselben  Jahre  ein  große^i  Haus  pachtete,  m 
welchem  seine  Druckerei  auch  in  der  Zeit  der  g^rößten  Aus- 
dehnung Platz  fand,  so  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel ,  dass  in 
diesem  Jahre  das  Geschäft  in  größere  Verhältnisse  eintrat. 
Meisterschaft  will  durch  Lehrseit  und  Arbeitsjahre  envorben 
sein,  und  wie  die  Errichtung  eines  Geschäfts  zum  Betndi^e 
einer  noch  kaum  verbreiteten  Kunst  Vorbereitungen  von 
langer  Hand  verlangte,  so  waren  nach  der  Begründung  Jahre 
emsiger  Arbeit  nötig,  um  mit  solchem  Erfolge  auf  dem 
großen  Markte  aufzutreten,  wie  wenige  Jahre  darauf  Koberger 
dies  vermochte. 


2.  Umftmg  der  Draekthitlgkelt. 

Nümbei^  war  im  15.  Jahrhundert  diejenige  Stadt  Deutsch- 
lands, welche  die  meisten  ^  Buchdrucker  aufzuweisen  hatte, 
wenn  auch  eine  große  Zahl  derselben  nur  in  den  Büi^er- 
büchern  bescheidene  Spuren  zurückgelassen  hat^. 

Mit  Anthoni  Koberger  fast  zugleich  treten  zwei  andre 
Drucker  in  Nürnberg  auf,  Johann  Sensenschmidt  nus  F.g^er 
(1470 — 78),  welcher  mit  dem  Drucker  Heinrich  Kefer  aus  Mainz 
und  dem  gelehrten  Korrektor  Andreas  Frissner  aus  Wunsiedel 
Geschaftsgcmeinschaft  geschlossen  hatte,  und  Fritz  Creuüner 
(1473  97),  doch  treten  dio^e  tüchtigen  Männer  bald  vor  Ko- 
bergers  mächtiger,  nachhaltiger  Kraft  zurück.  Für  die  Be- 
deutung Anthoni  Kobergers  als  Drucker  ist  es  bezeichnend, 
dass  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  in  ihrem  reichen  Schatz 
von  Nürnberger  Wiegendrucken  70  Werke  aus  der  Koberger- 
,  sehen  Presse  besitzt,  von  allen  andern  Nürnberger  Drucken  aus 
dieser  Zeit  zusammen  nur  67,  darunter  von  Fritz  Creußner  25, 
von  Sensenschmidt,  Frissner  und  Kefer  zusammen  21,  von 
andern  Druckern  nur  vereinzelte  Werke.  Durch  Koberger  hat 
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die  Drockkunst  In  seiner  Vaterstadt  Leben  und  reiche  Entfal- 
tung gewonnen  ^ 

Die  Druddfaätigkeit  Kobergers  gewann  bald  einen  er- 
staunlidien  Umfang;  gegen  200  zum  Teil  bfinderdche  Werke, 
zumeist  in  groOem  Folio,  wie  sie  mit  Ketten  und  Metall- 
beschlägen in  den  BibliotlielEen  stehen,  sind  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahihundeits  aus  seinen  Pressen  hervoigegan^;  seit 
1477  war  die  Druckletstung  eine  gleichmäßig  starke.  Aus- 
falle eines  Jahres  lassen  sich  durch  Vorbereitung  größerer 
Werke  erklären.  Vom  Jahre  1480  ab  überflügelte  seine 
Druckthätigkeit  die  Schöffers,  des  Mitcifindcrs  der  Buch- 
dnickerkuhst;  von  da  an  bis  gegen  den  Schluss  des  Jahr- 
hunderts war  er  der  bedeutendste  Drucker  seiner  Zeit. 

In  den  Scliluss/.eilcn  der  Bücher  gibt  sich  eine  wachsende 
Freudigkeit  des  Schaffens  kund,  ein  sich  steigerndes  Selbst- 
bcwusstsein  des  Druckcrherm;  1483  wagte  Koberger  oder 
(iir  ihn  der  Herausgeber  am  Ausgang  eines  Werkes  in  nicht 
eben  bescheidenem  Latein  das  stolze  W  ort  , Durch  Erfind- 
samkeit,  Geschmack  und  Fleiß  Antonius  Kobergers,  nicht 
ohne  Kunst  und  größte  Erfahrung  im  Drucken,  erstand  dieses 
hochwerte  Werk  des  Herrn  Johann  Bertachinus  de  Firmo 
Repertorium  des  Rechtes,  vollständig  und  vollendet  in  der 
Kaiserlichen  Stadt  Nurembergk,  welche  nicht  allein  des 
Staatswesens  ehrenhafte  Tüchtigkeit :  sondern  auch  des  vor- 
genannten Antonius  Geschmack  und  Gründlichkeit  im  Drucken 
hochberühmt  macht' 2. 


3.  Betriebsweise  der  Druckerei. 

Außer  dem  Hause,  welches  mit  seinen  dauerhaften  Ge- 
wölben dem  umfänglichen  Druckbetriebc  durch  Jahrzehnte 
eine  Stätte  bot,  hat  sich  auch  unter  der  Erde  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ein  Zeuge  der  Großartigkeit  des  Kobergersclicn 
Betriebes  erhalten;  es  ist  dies  die  Wasserleitung,  welche 
Koberger  für  die  Bedürfnisse  seines  Betriebes,  wolü  um  das 
umständliche  Wasserholen*  auf  dem  Agidienplatze  zu  ver- 


Digitized  by  Google 


54 


L  Dmuac. 


meiden,  auf  eigne  Kosten  anlegte.  Zum  Sonnabend  nach 
Lukas  1493  berichtet  das  Ratsbuch  ,Item  Anthonien  Ko- 
burger  ist  vergönnt,  dass  er  den  Brunnen  in  der  Stadt  Graben 
zwischen  Thiergärtner-  und  LaufTerthor  durch  Röhrcu  herein 
in  die  Stadt  und  in  sein  Haus  auf  St.  Egldienhof  fulirea  und 
leiten  mag^,  doch  auf  sein  selbst  Kosten  und  niänniglichen 
ohne  Schaden,  und  also  auch  das  übrige  Wasser,  das  er  in 
seinem  Hause  nicht  bedarf,  gebe  an  I  jide  nach  eines  Rathes 
Willen,  alles  auf  eines  Rathes  W'idcirutcn.'  Die  Nachbarn 
•vtrklagten  allerdings  bald  Kobergcr  beim  Rate,  cliss  er  mit 
seinem  Wassersuchen  ihre  Brunnen  \'crderbe  und  sunst  Scha- 
den zufüge;  doch  wies  der  Rat  die  Besch  .verde  ab,  iiulcni 
er  für  Künftiges  Koberger  anheimf^ab ,  den  Leuten  den 
Kampf  des  Rechtens  anzubieten  2.  Der  Rat  hat  die  Erlaubnis 
nicht  widerrufen,  erst  1881  hat  er  die  im  Hofe  des  Koberger- 
schen  Haupthauses  einmündende  Leitung  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  zurückgekauft'.  Die  großen  Verhältnisse  der 
Wasserleitung,  deren  Gang,  in  Felsen  gehauen,  weithin  von 
MannediÖhe  ist,  die  weite  Entreckung  vom  Stadtgraben  beim 
Turm  Ijiginsland  über  Panierplatz,  Schild-  und  Tetzeigasse 
zum  i^dienplatz,  sowie  die  Verzweigungeft  nadi  der  Stadt 
mögen  zw  Überlieferung  Anlass  gegeben  haben,  dass  diese 
größte  und  besterhaltene  unterirdische  Verbindung  mit  dem 
Rafhause  zur  Abhaltung  geheimer  Ratssitzungen  im  Kober- 
gerschen  Hinterstübchen  links  vom  Hauptraum  gedient  habe; 
jedenfalls  lassen  sie  erkennen,  welche  Mittet  Kobeiger,  nur  auf 
die  eigne  Kraft  gestützt,  angewandt  hat,  um  sich  einen 
selbständigen,  großartigen  Betrieb  zu  schaffen. 

Den  Höhepunkt  von  Kobergers  Thätigkeit  hatte  Meu- 
dörffer  im  Auge,  als  er  dessen  Druckerei  schilderte:  ,Dieser 
Koberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen  zu  drucken;  dazu 
hielt  er  über  100  Gesellen«»*  Ob  diese  runden  Ziffern  nicht 
etwas  willkürlich  gegriffen  sind,  mi^  dahin  stehen;  vor  der 
GroAaitigkeit  war  es  aber  das  Eigenartige  des  Betriebs,  was 
der  Berichterstatter  als  bemericenswert  erachtete.  Während 
der  Brauch  zu  Neudörffiers  Zeit  in  andern  Gewerben  die  Ge- 
sellen an  das  Haus  des  Meisters  fesselte,  hatte  er  hinsichtlich 


Dlgitized  by  Google 


3.  Dbtriedsweisb  dbr  Dkuckekki. 


55 


der  Ehehalten  und  Gesellen  bei  Koberger  andres  zu  be- 
richten :  .diese  Alle  verkostete  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten 
eine  gewisse  Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen ,  ließ 
keinen  ohne  den  andern  in  das  Haus,  so  auf  dem  S.  Gilgen- 
hof war,  sondern  mussten  emer  des  andern  vor  der  Hau9- 
thür  warten'. 

Die  Gesellen  Kobergcrs  waren  nach  Neudörftcr  ,  eines- 
teils Setzer,  Correctorcs,  Drucker,  Posselircr,  Illuministen, 
Componistcn  (ComportistcUj ,  Buchbinder'.  Der  Betrieb  ver7 
eini;^'tc  also  verschiedene  spater  infolge  von  Arbeitsteilung 
und  künstlicher  Absperrung  der  verknöchernden  Innungen 
zumeist  getrennt  auftretenden  Druckhilfgewerbe  zu  einem 
Ganzen,  wie  dies  erst  wieder  in  diesem  Jahrhunderte  nach 
Wegfall  der  erstarrten  Innungsformen  allgemeiner  möglich 
wurde. 

Vereinigte  das  Buchdruckcrgcwerbe  die  verschiedenen 
Hilfsgewerbe,  aus  denen  es  teilweise  liervorgegaitgcn  war, 
von  vr>rn!iercin  mit  seinem  Betriebe,  so  war  dnch  nicht 
unbcdii^^t  ein  freies  Gewerbe.  Die  Drucker  traten  zumeist 
den  Kunstler^jiMcn  bei  .  weiclien  liu  bisherigen  l^rzeugcr 
der  handsciirütliclien  Bücher .  die  Karten-  und  linelmaler 
anE^chört  hatten,  zum  Teil  auf  Verlangen  der  durch  das  Auf- 
koninu  n  des  Buchdrucks  geschädigten  Zunltc.  l  '  e  Stadt- 
r*"i^-nicnte  fassten  schon  frühe  die  Drucker,  Herren  und 
Knechte,  in  I'rlassen  und  Ordnungen  zusammen.  In  Basel  • 
kam  es  schon  iJ7i,  also  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  kaum 
ein  gedrucktes  Buch  jener  Stadt  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
ist,  zu  einer  '/usammenrottung  der  Druckcrknechtc  einerseits 
und  zu  f^euieiiLsamcm  Ent-  i  ,y ntu  lcn  der  Druckerherren 
anderseits,  ein  btrcik  ganz  in  den  I'  ormen  des  i  o.  Jahrhunderts, 
nur  dass  das  Stadtregiment  nicht  unthiitig  zur  Seite  stand, 
sondern  beiden .  Herren  \\  ic  Knechten ,  Unrecht  gebend, 
Ordnung  und  besseres  Gedeihen  schaffte,  während  im  grolien 
Streik  der  Blechschmiede  1475  zu  Nürnberg,  als  die  Meister 
bei  der  Tcurung  die  Kost  der  Knechte  herabdrucken  wollten, 
der  Rat  nicht  durchgriff  und  damit  den  Niedergang  dieses 
Gewerbes  am  Orte  besiegelte  ^. 
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Gegen  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  begannen  die  Stadt- 
regimente  allgemeiner  nuf  eine  Ordnung  des  Druckgewerbes 
hinzuarbeiten.  Die  Stralibnrrrcr  '  Bachdrucker-Ordnung  vom 
26.  Nov.  1502  wies  das  gesamte  Druckgewerbe  der  Künstler- 
gilde zur  Stelze  zu  doch  schied  sie  zwischen  den  eigentlichen 
selbständigen  Druckcrhcrren  als  Vollpflichtigen  Mitgliedern 
und  den  Hilfsgewerben ,  sowie  den  kleinen  volkstümlichen 
Druckern  und  Händlern.  In  Leipzig  wollte  der  Rat  1506 
über  eine  Ordnung  der  Drucker  deliberieren  ^,  bekannt  ist  bis 
jetzt  eine  solche  erst  vom  Jahre  1595'. 

In  Nürnberg  wurden  die  Dmcker  wie  in  Straßburg  den 
zünftigen  Malern  beigesellt .  doch  huldigte  der  Rat  so  ent- 
schieden der  Anschauung,  das  Malen  sei  eine  freie  Kunst, 
dass  er  deren  Ausübung  trotz  Beschwerde  der  Maler  selbst 
dem  unehrlichen  Scharfrichter  nicht  verwehrte ;  vom  Jahre 
15 13  ab  ließ  der  Rat  allerdings  alle  Buchdrucker  in  das 
Amtbuch  schreiben  und  alljährlich  in  Pflicht  nehmen,  doch 
wie  aus  den  mehrfachen  Ordnungen  und  Vermahnungen 
hervorgeht,  mehr  zur  Beaufsichtigung  des  Buchhandels  als 
um  das  Gewerbe  zu  organisieren.  Die  Drucker  selbst  nutz- 
ten ihren  Eid,  indem  sie  sich  als  »geschworene  4  Buchhänd- 
ler' gebärdeten.  Als  1521  Erzherzog  Ferdinand  in  Nürnberg 
einritt ,  zogen  ihm  unter  den  Ilanciw  ei  keii  6  lk:cli(lriicl;cr, 
14  Kartenmaler  und  7  Permetter  entgegen.  Spater  tratt  a  an 
Stelle  der  Pergamentcr  die  Formcnschncidcr  in  den  VorJer- 
grund,  auch  waren  in  den  meisten  Ordnungen  die  Buchhändler 
inbegriffen. 

Schon  bald  begann  man  gegen  den  Handel  der  fremden 
G«verbsgenossen  in  Nürnberg  aufzutreten,  die  Erlasse  des 
Rats  gegen  dieselben  mögen  nicht  nur  durch  den  Inhalt 
ihrer  Erzeugnisse,  sondern  auch  durch  die  Aufhetzungen  der 
heimischen  Drucker  und  Buchhändler  veranlasst  worden  sein; 
doch  erst  ein  Jahrhundert  nach  Kobergers  Geschäftsbeginn  ^ 
ward  das  engherzige  AbscfalieOen  und  das  Rückwfirtischraabeii 
der  zünftigen  Drucker  und  Gewerbsverwandten  durdi  Rats- 
ofdnung  gutgefaeiOen :  ,Bet  einem  Ehfbaren  Rath  ist  verlassen, 
da  sich  vorthun  einige  oder  mehr  Budidrucker,  Formen- 
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Schneider  und  Briefmalcr,  ohne  Erlaubniss  allhter  niederthun 
und  eine  Werkstatt  aufrichten  oder  fiir  sich  selbst  was 
drucken I  dann  wo  einer  darüber  betreten,  dessen  mit  Rüge 
vor  die  Rugsherren  gd)racht  würde,  der  soll  allda  ohne  alle 
Gnade  um  sehn  Gulden  gestraft  werden.  Denn  nachdem 
dieser  Zeit  lo  Budidrucker,  5  Formenschneider  und  17  Brief- 
makr  aUhier  suid,  ist  ein  Ehrbarer  Rath  gSnzltch  entschlossen, 
keinen  mehr  deren  Handwerk  hierüber  aulzunehmen,  sondern 
die  jetzigen  allgemach  al^ehen  und  fiirder  nicht  mehr  an- 
gerichter Werkstatt  im  Gang  und  Würden  bleiben  zu  lassen, 
denn  5  Budidrucker,  5  Formenschneider  und  6  Briefmaler, 
AUes  aus  guten,  erheblidien,  bew^Hdien  Ursachen  nach 
Vermögen  und  Inhalt  durch  Herrn  Julium  Geuder,  Hierony- 
mum  Baumgartner.' 

Von  dieser  Zeit  ab  wird  Engherzigkeit  auf  Seiten  des 
Buchgewerbes,  Bevormundung  auf  Seiten  des  Stadtregiments 
mehr  und  mehr  zu  einem  System  entwickelt;  im  Jahre 
vor  dem  Heimgang  des  letsten  Nürnberger  Kobergers  regelte 
ein  Dekret  des  Edlen  Ehrenvesten  Rates  vom  27.  Sept.  1628 
das  immer  noch  zusammengehörig  betrachtete,  gesamte  Ge- 
biet des  Druckgewerbes  und  Buchhandels  *,  die  Angehörigen 
landesvüterlich  beschützend,  aber  nach  allen  Seiten  zu, 
namentlidi  audi  untereinander,  beschränkend. 

Zu  Anthoni  Kobeigers  Zeit  war  das  Zusammenwidcen 
noch  ein  ungezwungenes,  freies.  Die  Gesamtleistungen 
seines  großen,  fabrikmäßigen  Betriebes  liegen  der  Gegenwart 
in  Kobergers  Druckwerken  vor.  Die  Betrachtung  der  .Aus- 
stattungsweise derselben  wird  die  Erfordernisse  erkennen 
lassen,  welche  damals  die  Herstellung  von  Druckwerken 
voraussetzte,  und  so  die  Möglichkeit  bieten,  die  verschiedenen 
Gewerbsthatigkeiten.  welche  zusammen  die  Druckherstcllung 
ausmachen,  auf  ihren  einzelnen  Arbeitsgebiet?  ti  zu  verfolgen  : 
hierzu  mögen  auch  die  eigenen  ÄuOerungen  Kobergers  über 
den  Druck  fiir  ihn  thatiger  Drucker,  sowie  Briefe  der  letz- 
teren dienen. 


5» 


I.  Druck. 


4.  Format,  Anordnung  und  i::inteilung. 

Die  Ausstattung  der  Kobefgersdien  Drucke,  wie  der 
Wiegeadrucke  Überhaupt,  schloss  sich  in  Format  und  Eintei- 
lung, Papier  und  .Schriftart,  Illumination  und  Bindung  eng 
derjenigen  der  damaligen  Handschriften  an.  Das  hodient- 
'  wideelte  Gewerbe  der  BUcherschreiber  war  als  Kunst  mit  der 
aunehmenden  Veibreitung  der  Bildung  l>ereits  in  den  letzten 
Jahrhunderten  erheblich  zurückgegangen;  Gutenberg  hat  kühn 
in  künstlerisdier  Beziehung  noch  einen  Schritt  rückwärts 
gethan,  doch  hat  er  versucht  von  der  alten  Sdirelbekunst 
beizubehalten  was  m^lich  war,  um  auf  der  Grundlage  des 
immer  noch  kunstvollen  Gewerbes  den  neuen  Gedanken  der 
mechanisdien  VerviellÜltigui^  zu  venvirklidien.  Der  ge- 
dankenreiche Erfinder  hat  sich  deshalb  durchaus  natufgemäA 
den  Bücherschreiber  Peter  Sdiöffer  zugesdlt.  Als  die 
gegebenen  Sachkenner  haben  sich  die  Schreiber  aller  Orten 
dem  Druckgewerbe  zugewandt,,  nicht  einzig  deshalb,  weil 
ihnen  durch  den  Druck  der  Lebensunterhalt  weggenommen 
wurde,  denn  die  handschriftliche  Herstellung  von  Büchern 
wurde  nodi  geraume  Zeit,  so  namentlich  in  Nümbei|f^,  neben 
dem  Drucke  weiteifoetrieben ;  erschien  doch  den  hervor- 
ragenden Liebhabern  und  Schätzern  guter  Handschriften  — 
nicht  nur  dem  großen  Buchhändler  der  Handschriftenzeit, 
dem  Florentiner  Vespasian^,  welcher  einst  in  22  Monaten 
durch.  45  Schreiber  200  Bände  für  die  Mediceerbibliothek 
hefgestellt  hatte  —  mit  gutem  Recht  der  Druck  als  ein  in 
gewisser  Beziehung  minderwertiger  Ersatz;  der  Druck  musste 
deshalb,  bis  er  sich  eigne  Gesetze  geschaffen  hatte,  in 
möglichster  Treue  die  handschriftlichen  Vorbilder  nadiahmen. 
Kobcfger  unterhielt  wenigstens  zu  Zeiten  Schreiber,  wie  aus 
einer  Mitteilung  an  einen  seiner  Drucker  erhellt:  ,Ich  hab 
guter  Schreiber  drei,  die  schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen, 
also  dass  ich  hoffe,  es  soll  flux  von  statten  gehen  und  be- 
sorge, Ihr  könnt  nicht  soviel  korrigieren,  als  sie  täglich 
schreiben.'   Nürnberg  war  weit  über  Anthoni  Kobergers  Leb- 
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zeit  hinaus  ein  Hauptort  ilir  edle  Schreibekunst ,  Kobergers 
HauptgewäbrsEnanii,  Johann  Neudörfler,  darf  dreist  als  der 
vornehmste  der  deutschen  Schreiboieister  bezeichnet  werden. 

Format. 

Das  Format  der  Kobergerschen  Drucke  war,  wie  bei 
den  Handschriften»  zumeist  in  Folio;  unter  den  eisten  liun- 
dert  Dnidewerken  findet  sich  in  Quart  oder  größerem  Oktav 
nur  ein  sicher  bezeugtes  Werkdien  vom  Jahre  1485,  ein 
Dominikanerbrevier;  seit  1494  beginnt  das  letztere  Fomiatt 
dem  Päpier  nach  Quart,  dem  Schriftformat-  nach  dem  gegen- 
wärtigen GroOoktav  sich  nähernd,  etwas  häufiger  zu  werden, 
doch  sind  im  ganzen  nur  etwa  57  Quartbücher  un^er  den 
276  Werken  des  Kobergerschen  Verzeichnisses.  Format« 
angaben  werden  in  den  Kobergerschen  Briefen  nur  selten 
gemacht»  doch  werden  innerhalb  des  Folio  GröOen  unter- 
schieden} als  Arcus -Format  werden  1506  die  FoUowerke 
Augustin  und  Concordanz  von  Kobeiger  bezeichnet.  Der 
Verlasser  einer  Baseler  Chronik,  Georg  Carpentarfus  schied 
1510  seine  Bä'cher  in  vier  Gruppen:  1)  Bücher  in  Arcus- 
format  (z.  B.  Gersons  Werke),  2)  Büdier  mittleren  oder 
Halbafcusformats  (z*  B.  Ambrosius,  Pisanella,  Margarita 
philosophica),  3)  Büdilein  des  Regeln-  oder  ganz  kleinen 
Formats,  4)  ungebundene  Bücher  (also  roh  in  ganzen  Bogen). 
Der  Ausdruck  «Arcus*  wurde  laut  KirchhofT  noch  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  für  ,Bogen  Papier*  gebraucht.  Eine  beson- 
ders gro0  gezeichnete  Weltkarte  wird  1524  dem  Hans  Ko- 
bergcr,  als  (Ur  Superreal  bestimmt,  era^hnt.  Das  kleinere 
Oktavformat  war  zur  Kobergerschen  Zeit  fast  ganz  unge- 
bräuGfaHch ;  abgesehen  von  dem  lateinischen  Psalter,  welcher 
vieUeicht  unter  die  ersten  Werke  Kobergers  gehört,  werden 
von  den  Bibliographen  als  Oktavausgaben  bezeichnet  nur 
ein  Römisches  Brevier  von  i486,  und  von  1513 — 1519  ein 
Meines  Erbauungsbuch  ,Seeleitwurzgärtlein*  in  vielen  Auf- 
bgen;  ein  letzter  Druck  des  Werkchens  ist  1520  in  noch 
kleinerem,  etwa  i2*-Formate  erschienen.  Das  Aufkommen 
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<ler  handlidieren  Fonnate  ward  im  16.  Jahrhundert  von  swd 
Sdten  ans  gefördert;  einmal  voin  ftalieniadien  Hnmanismus, 
dann  von  der  volkstümlichen  detitadien  litteiatiir;  es  ist 
wohl  kein  Zufall,  dass  der  auf  volkstündidier  Bahn  dnher- 
adireitende  Buchdrudcer  Grüninger  Huts  Kobe^ger  voraddug 
,den  Ftolemäus  ganz  Mein  zu  drudcenj  dass  man  ihn  schier 
im  Busen  mit  mochte  iiihren,  und  an  500  deutsdi',  Kobeiger 
aber,  wie  bei  der  lateinischen  Ausgabe,  so  bei  dem  ihm  im 
Ftobedrudce  voigelcgten  Folioformate  beharrte,  wie  denn 
außer  den  vorerwihnten  Ausnahmen  die  Drudethätigfceit  der 
Kobetger  nur  groDe  Folianten  schuf. 

Anordnung  und  Einteilung. 

Auch  die  gesamte  Anordnung  der  gedruckten  Bücher 
addosa  sich  eng  an  die  der  handschriftlichen  an  und  gerade 

in  dem  treulich  bewahrten  Gasamteindrucke  des  handschrift- 
lichen Urbildes  beruht  ein  guter  Teil  des  Zaubers  jener 
Wiegendmcke ;  dienten  doch  geradezu  die  alten  Handschriften 
als  Vorlage  für  den  Satz ;  wo  einfaches  Absetzen  nach  den- 
selben nicht  gestattet  war,  mnchten  geweibmäOige  Schreiber 
zur  Satzvorlage  dienende  Abschriften. 

Gleich  den  handschriftlichen  entbehren  die  meisten 
gedruckten  Bücher  des  15,  Jahrhunderts  der  eignen  Titel- 
blätter; enthält  nicht  ein  Widmungsbrief  oder  eine  Ansprache 
an  den  Leser  die  Bezeichnung  des  Werkes,  so  ist  sie  ent- 
weder aus  den  Anfangszeilen  der  ersten  Seite  oder  aus  der 
Schlussschrin:  zu  entnehmen.  Bald  jedoch  begann  man  bei  ein- 
zelnen Werken  die  eine  Titelbezeichnung  enthaltenden  ersten 
Zeilen  auf  ein  vorangehendes  weiOes  Blatt  zunächst  verhält- 
nismäßig klein  zu  setzen.  Der  erste  selbständige  Titel  findet 
sich  um  das  Jahr  1470:  Kobergers  beide  Chronikendrucke 
von  1403  bieten  bereits  eine  den  Haupttet!  des  Blattes 
füllende  Titelschrift,  welche,  um  eine  künstlerische  Wirkung 
zu  erzielen,  sich  nicht  mit  dem  kleinen,  schmucklosen  Tj'pen- 
satz  begnügt ,  sondern  zur  geschnittenen  Schrift  des  Holz- 
tafeldnicks  ubergeht. 
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Der  Name  des  Druckefs  tritt  in  den  Schlussschriften 
nicht  sofort  an  die  übliche  Stelle  des  Schreibers;  su  allererst 
glaubten  die  Drucker  bei  ihren  grollen  Auslagen  und  klei- 
nen Auflagen  nicht  auT  die  theuren  Schreiberpreise  ver- 
tichten  tu  können,  wie  auch  Gutenbeig  alle  Veranlassung 
hatte,  nicht  vorzeitig  seine  Erfindung  preiszugeben,  ehe 
Durchfiihrung  und  Erfolg  auch  geschäftlich  gesichert,  d.  h* 
die  Lebensftdiigkett  der  neuen  Kunst  erwiesen  war;  die  gei- 
stige That  des  Erfinden  war,  falls  die  Urkunden  edit  sind, 
schon  ein  Jahrzehnt  früher  in  StraDburg  gelungen*,  ge- 
schäftlich war  der  Versuch  kläglidi  gescheitert;  geschäftlich 
scheiterte  der  Erfinder  auch  in  Mainz;  erst  die  von  ihm  sich 
scheidenden  Geschäftsgenossen,  welchen  nach  geltendem 
Rechte  die  Druckerei  der  Gesellschaft  zugesprochen  war, 
gaben  1457  die  Erfindung  bekannt,  um  sie  öflTentlich  aus- 
zunutzen. Die  zum  selbständigen  Betriebe  vorgeschrittenen 
Gesellen  der  Fust  und  Schöffer,  sowie  der  wider  die  ehe- 
maligen Genossen  in  Wettbewerb  tretenden  neuen  Druckerei 
Gtttenbeigs  scheuten  sich  wohl,  offen  den  Bruch  des  Ge- 
heimnisses einzugestehen,  während  Nachahmer  sich  nicht  als 
Neulinge  bekennen  mochten,  die  Nachdrucker  aber  noch  ihre 
besonderen  GrUnde  för  bescheidenes  Zurücktreten  des  Na^ 
mens  hatten. ,  Dies  einige  der  Gründe,  wegen  deren  zumal 
die  Ersdingsdrucke  verschiedener  Städte,  so  auch  Nürnbergs, 
vielfach  nidit  sicher  zu  bestimmen  sind.  Bald  jedoch  be- 
gann der  Drucker,  noch  redseliger  als  einst  der  Schreiber, 
nach  mühsamem  Jahreswerke  die  Schlussschrift  in  breitester, 
selbstgeßUligster  Weise  zum  Zwecke  der  Empfehlung  für 
Kauflustige  auszunutzen,  wie  aus  den  oben  angeführten  und 
einer  Fülle  weiterer  Beispiele  Kobergers  erstehtlich  ist. 

Gleich  den  handschriftlichen  Folianten  sind  d^e  Seiten 
der  ersten  Druckwerke  in  je  zwei  Spalten  geteilt,  auch  sie  er- 
mangeln sui^dist  der  Bezeichnung  nach  Seiten  und  Blättern, 
während  baM  das  «Alphabet«,  die  dem  ABC  folgende  Zäh- 
lung nach  je  vier  Bogeidagen,  Quatemen,  üblich  wird. 

Den  Ausdruck  Quatemen  braucht  Koberger  mehrfach 
sowohl  für  geschriebene^  als  fiir  gedruckte*  Bogenlagen;  auch 
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die  Bogenlagen  m  Quintemen  *■  werden  iUr  geschriebene  und 
gedruckte  Lagen  häuf^  envähnt.  In  Briefen  späterer  Zeit 
werden  auch  Dritin*  und  Sextemen*  envShnt.  Nach  solcher 
Sanierung  werden  gedruckte  Lagen  auch  im  allgemeinen 
,Signa'<  genannt.  Für  mehrbändige  Werice  machte  Kober- 
ger  den  Vorschlag  besonderer  Zeldmung:  »Wäre  wold  Not, 
dass  dn  jeglicher  Teil  signiert  würde  mit  einer  Sonder- 
Signatur,  damit  man  mödite  an  der  Signatur  kennen  die 
Blätter  oder  Quaternen  eines  jeglichen  Buches.*  Im  allge-- 
mdnen  wurde  der  bei  Papierbezeichnung  übliche  Ausdruck 
,Bogen'  als  Bestandteil  eines  Druckwerkes  durch  ,Blättcr'* 
ersetzt,  doch  ist  15 18  auch  der  gegenwärtige  Brandl*  nach- 
weisbar. 

Auch  in  der  Art.  das  Papier  auszunutzen  und  doch  einen 
wohlgefälligen  Eindruck  zu  erzielen,  schloss  sich  der  Drucker 
dem  Schreiber  an;  der  Text  läuft  durch  ganze  Kapitel,  ja 
Büdier  ohne  Absatz  fort  und  bildet  so  ein  geschlossenes, 
wenn  auch  inhaltlich  nicht  übersichtliches  Bild,  während  ein 
breiter,  zum  Eintrage  handschriftlicher  Bemerkungen  gedg- 
neter  Papierrand  auf  das  Auge  wohlthätig  wirkt. 


5.  Papier. 

Schon  die  handschriftlichen  Bücher  hatten  seit  Erfindung 
des  Linnenpapiers  sich  dieses  billigeren  S<ihreibstotfes  an 
Stelle  des  edleren  Pergamentes  vielfach  bedient.  Der  Er- 
finder des  Buchdruckes,  ein  künstlerisch  veranlagter  Kopf, 
dem  weniger  eine  geistige  Weltbeglückung  im  Sinne  lag, 
als  die  Absicht  etwas  Außerordentliches  auf  kunstvoll  neue 
Weise  zu  schaii'cn .  eröffnete .  nachdem  er  sich  schon  in 
andern  Künsten  und  Fabrikationen  versucht  hatte ,  seine 
Leistungen  im  Drucke  mit  zumeist  auf  Pergament  gedruckten 
hervorragenden  Werken,  welche  den  besseren  Handschriften 
soweit  möglich  ebenbürtig  sein  sollten ;  die  geschäftlich  ge- 
witzigten Genossen,   deren  Ausdauer   und  geschäftlichem 
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ScharfbUdce  man  es.  vielleicht  verdankt,  dass  dieser  bedeut- 
samste der  vielen  Anläufe  zur  Erfindung:  der  Druckkunst 
nicht  gieichGüls  fnicfatk»  blieb,  haben,  die  Wichtigkeit  der 
Erfindung  in  ihrer  Wirkung  auf  die  groDe  Zahl  der  wissen- 
sdiaftlich  Gebildeten  erkennend,  den  Kunststandpunkt  bald 
verlassen  und  sich  mit  dem  für  weitere  Kreise  erschwing- 
lidien  einfadien  Linnenpapier  b^ni^t.  Mit  der  Verbrei- 
tung der  Druckkunst  ward  die  Verwendung  des  Pergaments 
Sur  seltenen  Ausnahme,  mit  Recht,  denn  nur  dadurch,  dass 
mit  der  billigen  Vervielfältigung  ein  entsprechend  billiger 
Druckstoff  zusammenwirkte,  ward  es  der  Buchdruckerkunst 
möglich  ihren  Weltberuf  anzutreten. 

Das  damals  verwandte  Papier  war  freilich  ein  edler,  vor- 
nehmer Stoff  gegenüber  dem  Löschpapier,  welches  der  Nieder- 
gang des  deutschen  Volkes,  und  g^enüber  dem'Eintags- 
papicr,  welches  die  volksbeglückende  Spekulation  der  Zeit 
des  Wiederaufschwungs  gezeitigt  hat.  Das  Papier  der  Wie- 
gendnidce  wird  den  Jahrhunderten  trotten ,  und  nament- 
lich das  starke,  weiDe  Papier,  welches  Kobeiger  zu  seinen 
groOenFoUanten  verwandte,  zeigt  in  den  gutgehaltenen  Büchern 
nodi  keine  Spur  des  Einflusses  derZät;  Kobeigersdie  Drucke 
auf  Pergament  sind  unter  .den  Wiegendruclwn  der  Nüm- 
beigcr  Stadtbibliothek  vorhanden,  dürften  aber  sonst  wenig 
vorkommen.  Der  Drucker  Thomas  Anshelm  erwähnte  Hans 
Kobergcr  gegenüber  allerdings,  dass  er  für  Lucas  Alansee 
zwei  Bcrgamene  zu  drucken  habe;  es  sind  im  allgemeinen 
wohl  nur  einige  wenige  Exemplare  gewesen,  welche  man 
späterhin  neben  der  Papier-Auflage  druckte. 

In  Nürnberg,  wo  der  Pergamenthandel  eine  derartige  Rolle 
gespielt  hat,  dass  eine  Gasse  danach  genannt  wurde,  und  nodi 
mehr  Pennetter  als  Buchdrucker  1521  festlich  im  Handwerk 
aufzogen,  ward  auch  die  Papierbereitung  schon  1390  in  großem 
Maßstäbe,  doch  zunächst  unter  Geheimhaltung  des  Ver- 
lahrens, eingeführt Zu  den  Nachkommen  des  ersten  bedeu- 
tenden Nürnberger  Papierers  Ulman  Stromer  stand  Kobcr- 
ger  in  persönlichem  Verhältnisse,  da  er  14^3,  im  Jahre  der 
Herausgabe  der  deutschen  Bibel,  mit  seiner  Familie  bei  Ulrich 


Digitized  by  Google 


64 


I.  Druck. 


Stromer  in  Auerbach  wohnte.  Zu  Anfang  des  i6.  Jahr- 
hunderts wurde  wohl  in  der  Stadt  selbst  Papier  bereitet,  da 
der  Kobcrger  befreundete  Cochläus  ,Mahl-,  Papier-,  Säge- 
und  Schlcifmühlen*  dort  anfuhrt Koberger  selbst  scheint, 
obgleich  ihm  zwei  Mtihlwerke  gehörten,  eine  Papiermühle  nicht 
besessen  zu  haben,  wie  auch  die  große  von  ihm  erbaute 
Wasserleitung  vielldcht  cur  Papierfeuchtung  vor  dem  Dmdce, 
wozu  jede  Fresae  dea  Tages  3—4  Eimer  bedurfte ^  auch  cum 
Foimenwaachen,  kaum  aber  zur  Papierbereitung  gedient  haben 
mag»  da  es  hierzu  eines  frisch  fließenden  reinen  Quettwassers 
bedarf.  Jedenfalls  war  man  in  Nürnberg '  mit  besseren  Pa* 
pieren  wohl  versehen,  denn  Dürer^  schrieb  1506  aus  Venedig 
an  Pirddieimer :  »Lasst  mich  wissen  was  Päptets  Ihr  meint, 
das  idi  kaufen  sotli  denn  ich  weiß  kein  subtiler«^,  denn  als 
wir  daheim  gekauft  ha1>en';  einige  Wochen  später:  ,auch 
will  ich  Euch  einschlagen  ein  Ried  Eures  Papiers.  Ich  hätte 
gemeint  der  Kepler  hätte  sein  mehr'. 

Von  Ravensburg  aus  hatte  sich  durch  die  Familie  Holbein 
die  Papierherstellung  weit  durch  Süddeutschland  verbreitet, 
von  Papierhändlem,  welche  mit  dieser  Familie  zusammen« 
hängen  und  als  Wasserzeidien  neben  dem  Ochsenkopf  noch 
ein  besonderes  Abceichen  führen,  bezog  Koberger  mehrfach 
seinen  Bedarf.  Unmittelbarer  Bezug  aus  Papiermühlen,  wie 
dies  bei  den  größeren  Verlegern  spaterer  Jahrhunderte  üblich 
war,  ist  ftir  Kobeiger  vorläufig  nicht  nachzuweisen.  Seine 
'  Hauptbezugsquelle,  wenigstens  fiir  die  Drucke,  welche  er  in 
Basel  und  im  Elsass  ausftihren  ließ,  war  Straßburg. 

Schon  Gutenbeig  hatte  in  Straßburg  mit  dortigen  Papier- 
händlem  ei^e  geschäftliche  Verbindung  gepflegt.  Andreas 
Heilmann  ^  welchen  er  in  seine  Erwerbsgesellschaft  aufnahm, 
besaß  mit  seinem  Bruder  Niclaus  eine  Papiermühle  vor  der 
Stadt,  die  nachherige  Karthäusermühle*.  Der  Geldmann 
dieser  Brüder  aber  war  Herr  Anthoni  Heilmann,  ihr  Bruder, 
auf  dessen  Veranlassung  der  Eintritt  des  Andreas  in  Guten- 
beigs  Bund  erfolgt  war. 

Der  Papierhändler  Adolph  Rusch*  in  Straßburg  lieferte 
Papier  nach  Basel  an  auch  für  Koberger  thätige  Drucker 
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und  stand  (1480)  mit  diesem  selbst  in  enger  Verbindung.  Er 
beschäftigte  fremde  Faptermacher,  wddien  er  die  Schädlos- 
haltung  des  Druckers  zumutete,  wenn  derselbe  das  gelieferte 
Fapier  nicht  völlig  verwenden  konnte;  auch  von  Baseler 
Papierfabrikanten,  den  aus  Spanien  eingewanderten  Brüdern 
Gaücton,  machte  er  Beslige,  während  er  zugleich  nach  Basel 
lieferte.  Er  stand  an  der  Spitze  einer  Handelsgesellschaft 
und  betrieb  neben  dem  Fapierhandel  zugleich  Buchdruck 
und  Buchhandel,  doch  ohne  im  letzteren  gern  bar  Geld  anzu- 
legen; durch  eins  wusste  er  das  andre  Dritten  gegenüber  zu 
fördern;  so  suchte  er  den  Baseler  Drucker  Jacob  von  Pfortz- 
heim  zu  veranlassen  derartig  mit  ihm  in  Tauschhandel  zu  tre- 
ten, dass  derselbe  ihm  je  einen  Ballen  bedrucktes  Papier  gegen 
zwei  Ballen  unbednicktea  liefere,  wie  dies  in  StraOburg 
üblich  sei  und  allgemein  begdirt  werde.  Trotz  Zureden 
und  Drohen  schien  sich  jedoch  der  Baseler  Drucker,  welcher 
bereits  Papier  angeschafft  hatte,  nldit  davon  überzeugen  zu 
können,  dass  der  Wert  des  Fäpiers  und  der  des  darauf  ver- 
wandten Druckes  ein  gleicher  sei. 

Als  darauf,  nun  ihrerseits  den  Mund  voll  nehmend,  die 
Baseler  Uim  schrieben,  die  StraOburger  Drucker  hätten  80 
Quintemen  fiir  einen  Gulden  hergegeben,  antwortete  Rusch, 
dem  sei  nidit  so,  er  selbst  könne  das  nicht  von  ihnen  heraus- 
quetschen, selbst  wenn  er  ihnen  in  höchster  Not  mit  seinem 
Gdde  aushelfe.  Das  aber  habe  er  zu  bestätigen,  dass  sie 
80  Bogen'  (Codices)  oder  höchstens  84,  mögen  es  Fünfer-, 
Vierer-  oder  Dreierlagen  sein,  für  einen  Gulden  gegeben 
had)en  ;  er  wolle,  er  könne  100  Quinterncn.  also  ein  Ries,  (Ür 
einen  Gulden  kaufen.  Das  heißt  also  das  Ries  kostete  fl. 

Über  Papierbezi^e  Kobergers  von  Rusdi  linden  sich 
in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  desselben  an  Amerbach 
keine  Andeutungen,  jedoch  muss  bei  dem  großen  Einflüsse, 
welchen  Kobcrger  in  andern  wiclitigcn  Beziehui^en  auf 
diesen  Geschäftsmann  übte,  eine  für  Rusch  sehr  ersprießliche 
Verbindung  mit  Koberger  vorausgesetzt  werden,  welche  bis 
gegen  des  ersteren  Lebensende  fortbestand. 

In  den  Briefen  Kobeigers  an  seinen  Baseler  Drucker 
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Hans  Amexbach  tritt  als  Papierlieferer  zunächst,  allerdings 
mit  übdem  Erfolge,  1497  Cunrad  Meyr  auf.  Kobexger  schrieb: 
,Mir  ist  ein  Brief  von  Euch  geworden,  dabei  ein  Bogen 
Median  des  gleidien,  so  Euch  Cuhrad  Meyr  auf  Basel  gesandt 
hat  25  Ballen;  verstand  ich  in  Euerm  Schreiben,  dass  solch 
Fäpier  zu  klein,  zu  kurz  und  zu  schmal  ist;  habe  ich  ge- 
messen gegen  meinen  Lyra  und  das  also  gefunden,  wie  Ihr. 
davon  geschrieben  habt  und  befremdet  mich  wahrlich  nicht 
wenig  von  dem  Cunrad  Meyr,  dass  er  mich  also  b^hrt  zu 
betrügen  und  ich  habe  ihm  meine  ernstliche  Meinung  ge- 
schrieben, dass  mir  solch  Papier  nicht  föglidi  ist  zu  meinem 
Werke,  und  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr 
des  Püpieres  kein  Blatt  zu  dem  Werke  wollet  brauchen, 
^enn  es  ist  andrer  Größe  noch  andrer  Güte,  nicht  als  es 
sein  soll.  Ich  habe  ihm  auch  lauter  geschrieben,  dass  er 
sein  Papier  wiedemehme  und  schaffe  damit,  was  er  wolle,  es 
sei  mir  lauter  nicht  Aiglich;  versehe  mich,  er  werde  die  25 
Ballen  von  Euch  wieder  annehmen,  wollet  ihm  die  lassen  fol- 
gen und,  ob  Ihr  einige  Unkosten  davon  bezahlt  hattet,  Zoll 
oder  Andres,  das  wollet  Euch  lassen  besahlen.  Idi  habe 
ihm  soviel  geschrieben,  dass  ich  mich  versehe,  er  werde  Euch 
in  kurzem  andres  Papier  schicken,  das  da  sein  werde  wie  das 
Papier  im  Lyra;  wo  es  aber  minder  oder  kleiner wSre  denn  das 
Papier,  so  ich  gebraucht  habe  im  L>Ta,  so  wollet  das  nidit 
annehmen,  noch  zu  dem  Werke  nicht  brauchen  und  ich  sage 
Euch  freundlichen  großen  Dank,  dass  Ihr  mir  Soldies  kund 
gethan  habt.'  Vierzehn  Tage  darauf  that  Koberger  noch 
einmal  seiner  Entrüstung,  dass  ihn  Cunrad  Meyr  so  gefährlich 
habe  trägen  wollen,  Genüge,  mehrerer  Sicherheit  wegen, 
damit  ihm  ,das  böse  Papier  nicht  in  das  g^te  Werk  komme*. 

Im  Jahr  darauf,  1498,  wird  Meister  Anthoni  als  Papier- 
lieferer erwähnt;  die  Zeit  liegt  zu  weit  zurück,  um  an  Zu- 
sammenhänge mit  der  Familie  des  Papierhändlers  Anthoni 
Heilmann  zu  denken,  wohl  aber  dürfte  hier  an  den  schon 
neben  Adolph  Rusch  aufgetretenen  Anthoni  Bezug  zu  nehmen 
sein,  welcher  1480  bei  Amerbach  anfrug,  ob  Meister  An- 
thonius  und  dessen  Bruder*  sich  wegen  des  Papieres  noch 
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nidit  anders  entschlossen  hätten,  er  hoffe,  dass  sie^  wenn 
sie  einmal  Geld  benötigten,  sidi  mit  ihm  einen  würden. 
Silvester  1498  schrieb  Koberger  an  Amerbach:  ,Item  als 
Ihr  mir  schreibt,  wie.  Euch  Meister  Antonius  Bruder  noch 
kein  Papier  gesandt  habe  und  das  die  Ursache  sei,  dass 
es  sehr  zu  Epbial  und  allenthalben  in  der  Gegend  sterbe, 
so  bin  ich  doch  der  Hoffnung-,  da  das  Wachsen  der  Tage 
angeht,  es  soll  täglich  nachlassen  und  ganz  aufhören  mit 
dem  Sterben:  wollet  ihm  schreiben,  so  Ihr  Botschaft  zu 
ihm  mögt  haben,  damit  Ihr  nicht  gesäumt  werdet.' 

Im  folgenden  Jahr,  1499,  trat  ein  neuer  Papierhändler 
in  den  Vordergrund,  Friedrich  Brechtcr  in  StiaOburg,  während 
die  Beziehungen  zu  Anthoni  fortdauerten,  zwei  Jahrzehnte 
später  wieder  die  vorherrschenden  wurden,  und  selbst  Cunrad 
Meyr  1499  neben  Brechter  ein  bescheidenes  Teil  lieferte. 
Vielleicht  übte  auch  die  Brechtersche  Familie  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Papierhandel  aus;  Gutenberg  hat  in  der 
letzten  Zeit  seiner  StraDburger  Versuche  mit  Martin  Brechter 
gemeinsame  Sache  gemacht;  am  15.  Dez.  1442  hat  Martin 
Hrecfater  zusammen  mit  Johann  Gutenberg  lUr  80  4f  Straß« 
burger  Pfennige  einen  jährlichen  Zins  verkauft;  die  em- 
pfangene Summe  ist  gänzlich  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
Johann  Gutenbergs'  venvandt  worden  1.  Beide  waren  ohne 
Zahlung  davongegangen,  noch  1461  musste  Gutenberg  in 
Mainz  gemahnt  werden,  während  Martin  Brechter  in  Hagenau 
erst  1474)  mit  Beschtag  belegt  werden  konnte. 

Friedrich  Brechter,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des 
Gutenbcfgscben  Geschäfts-  und  Leidensgenossen,  wird  in 
den  Briefen  über  den  Druck  Kobeigerscfaer  Vertagswerke 
durch  25  Jahre  hindurch  erwähnt.  Vom  September  1499 
bis  zum  August  1502  erstrecken  sich  die  freilich  unvoll- 
ständigen Mitteilungen  Uber  Papierlieferung  ftir  ein  groOes 
in  Basel  gedrucktes  Bibelwerk  Kobeigers,  vom  September 
1 503  bis  Juni  1  ^04  für  die  zweite  Ausgabe  desselben  Werkes. 
Ende  September  1499  erhielt  Koberger  von  Amerbach  die 
Nachricht,  dass  er  143  Ballen  Papier  verdruckt  habe;  auf  die 
Bitte  um  Anschaffung  weiteren  Papieres  schrieb  er:  ,So  wisst, 
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dassjdi  bestellt  habe,  dass  man  Euch  jetziiiid  von  Stund  an 
13  oder  14  BaUen  sdiicken  wird  und  nachfolget  in  Kürz  aber 
mehr,  und  so  Ihr  auf  künftige  Zeit  Mangel  Papieres  würdet 
haben»  so  woUet  schreiben  auf  StraOburg  an  Friedrich 
Brechter,  der  wird  Euch  schicken,  so  viel  Ihr  notdürftig 
seid,  und  ob  man  Euch  schicket  Papier,  das  nicht  gut  wSre, 
das  wollet  nicht  verlarauchen,  -sondern  liegen  lassen  und  ihm 
zu  seiner  Zeit  das  wiedelgeben.'  Im  November  hatte  Ko* 
beiger  Nachricht  erhalten,  dass  Cunrad  Jileyr  und  Friedrich 
Brechter  6  und  30  Ballen  lur  jetzt  zur  Genüge  gesandt, 
wegen  weiteren  Bedarfs  verwies  er  Ameibach  an  Brediter; 
im  Juni  1500  hatte  er  wiederum  30  oder  40  BaUen  bestellt 
und  ermahnte  nur  ,gut  Ding  und  das  die  rechte  GröAe  hatte* 
zu  verbrauchen;  vor  Pfingsten  1501  verwies  er  von  neuem 
für  den  Fall  Fapiermangels  auf  Brechter.  Weihnachten  1501 
schickte  Brechter  wieder  9  Ballen  Medianpapier  und  ein 
Fässlein,  darinnen  10  Ries  Medianpapier. 

Im  März  1502  hatte  auch  Brechter  schlechtes  Papier 
geliefert;  Koberger  ersuchte  deshalb  Amert>ach ,  das  Papier 
an  sich  zu  behalten  und  zu  Ausgang  des  Werkes  Brechter. 
wiederzugeben;  in  den  beiden  folgenden  Monaten  verwies 
Koberger  Amerbach  abermals  auf  Brechter,  diesem  sei  zeitig 
zu  schreiben,  ehe  Mangel  eintrete;  im  August  aber  konnte 
er  nicht  umhin,  anderweit  Hilfe  zu  schaffen:  ,Des  Papiere» 
halb  vermerk  ich ,  dass  Euch  Friedrich  Brechter  bös  Ding 
gesandt  hat  und  Ihr  wohl  gut  Papier  zu  Basel  in  der  Stadt 
mögt  haben  um  6  fl.  Bitt  ich  Euch,  wollet  dasselbe  nehmen 
und  dem  Brechter  um  kein  Papier  mehr  schreiben;  ich  will 
Euch  das  Papier  von  Stund  an  bezahlen.' 

Auch  bei  der  neuen  Auflage  musste  Koberger  im  April 
1503  unter  anderni  14  Hallen  Brechter  zur  Verfügung  stellen, 
Gleiches  wurde  für  die  Sendung  von  25  Ballen  im  September 
in  Aussicht  genommen.  GelegentUch  mochte  \vnh\  anch 
der  Drucker  aus  unberechtigten  Gründen  lieber  em  andres 
Papier  verwenden.  Im  Juni  1504  schrieb  Koberger  an 
Amerbach  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  iimi  gesagt  habt 
von  den  Ballen  Median,  so  Friedrich  Brechter  auf  Basel 
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gesandt  hat,  wie  Ihr  solche  Ballen  noch  nicht  in  das  Werk 
gebraucht  habt.  Solches  nimmt  mich  fremd,  da  ich  Eudi 
vorlängst  geschrieben  habe,  solche  Ballen  in  mein  Werk  zu 
brauchen;  wo  das  nicht  geschieht,  so  weiß  ich  es  anders 
nicht  zu  brauchen  und  kommt  mir  zu  merkltdiem  Schaden, 
denn  ich  habe  sie  dem  Friedrich  Brechter  verrechnet  und 
bezahlt  und  darum  bitte  ich  Euch,  solche  Ballen  Median  in 
das  Werk  zu  verbrauchen ,  ich  kann  nicht  anders  erkennen, 
denn  es  ist  gut  Papier.* 

Bei  den  hier  angeführten  Bezügen  besolde  nicht  der 
Drucker  das  Papier,  sondern  der  Verleger  lieferte  es  ihm, 
wie  er  von  vornherein,  1496,  erklärt  hatte,  frachtfrei  ins 
Haus.  Verleger  und  Papierhändler  rechneten  miteinander 
ab,  der  Drucker  hatte  durch  einen  Papierabschluss  über  den 
Erhalt  und  Verbrauch  nur  die  Richtigkeit  zu  bestätigen  und 
bei  solcher  Rechenschaft  das  Unbrauchbare  auszuscheiden : 
, Wollet  mir  mit  dem  Ersten  sclirciben,  wieviel  man  Euch 
Papiers  geliefert  habe  seit  der  Herbstmesse  bis  auf  diesen 
Tajy.  denn  ich  habe  jetzund  mit  ihm  abgerechnet  und  thut 
mir  not.  von  Euch  auch  ein  Wissen  zu  haben.*  Die  Papicr- 
abrechnungen  gingen  von  Messe  zu  Messe,  die  Zahlung,  nach 
dem  obigen  Falle  (1501),  wo  im  Mai.  Juni  und  August  die 
gleiche  Frage  gestellt  ward,  auch  auf  Jahresrechnung,  dafern 
nicht  Anzahlungen  bedungen  waren :  auch  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  erkundigte  sich  Kobergcr ,  wieviel  Papier 
seit  der  letzten  Ostcrmcssc  gesandt  worden  sei :  es  erliellt 
daraus,  dass  er  die  früheren  Erkundif^ungen  nach  dem  Ver- 
brauche auch  seit  der  Fastenmesse  nur  zur  fignen  Kenntnis, 
nicht  .soforti|'( T  Rezahlung  halber  erbeten  halte. 

Nacli  Heciuii'ninr^  der  ^rnflcn  Pnii:cri;cfL'nmL;<-ii  für  die  13 
Folianten  der  beiden  BibeUvcrke  blieb  Brechter  im  weiteren 
Zusammenhang  mit  Koberger,  wie  aus  seinen  Geldvermitte- 
lunei^en  1505  erhellt,  doch  war  er  nicht  der  einzige  Liefercr, 
S'>ndern  teilte  die  Beziehungen  zu  Koberger  mit  Heinrich 
ln::nlt  in  Straßburg,  welcher  zu  Anfang  des  Jalirhunderts 
iri'hrlach  neben  Brechter  angeführt  wird:  im  Jahr  t«;oi 
suditc  Ingolts  Diener  Antlioni  Koberger  in  Nürnberg  auf. 
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im  selben  Jahr  Brechters  Diener  Hans  Koberger  in  Lyon* 
Vielleicht  waren  beide  Gesellschafter,  da  Koberger  mehrfadi 
bdde  als  ganz  gleichberechtigt  lUr  Vermittelungen  bezeichnet 
Heinrich  Ingolt  war  1515  Zensor  für  das  BUdierwesen  in 
StrafibuigS  noch  gegen  1540  blähte  der  Fapierhandel  in  der 
Familie  unter  Friedridi  Ingolt >  fort,  der  zu  dieser  Zeit 
gtöOere  Gesdiäfte  nach  Leipzig  machte. 

Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Brechter  scheint  im  Laufe 
der  Zeit  gelitten  zu  haben;  ab  1517  der  Hagenauer  Drucker 
Thomas  Anshelm  für  Koberger  Papier  in  Stra0burg  entnehmen 
sollte,  wanl  er  nicht  an  Brechter,  sondern  an  Meister  An- 
thoni,  von  welchem  Koberger  sdion  vor  zwei  Jahrzehnten 
bezogen  hatte,  gewiesen;  Anshelm  schrieb:  ,Der  Anthoni 
wird  mir  10  oder  12  Ballen  zu  dem  Flinio  schicken,  wie  Ihr 
mir  denn  befohlen  habt,  auf  diese  Messe  nicht  zu  viel  zu  neh- 
men.* ,Nun  des  Papieres  zu  der  Germania  halben  habt  Dir  mir 
geschrieben,  bei  dem  Anthoni  zu  nehmen  oder,  ob  er  nidit 
hätte,  bei  andern;  so  wisst,  dass  ich  dem  Anthoni  geschrieben 
und  ein  Muster  geschickt,  hat  er  keins  gehabt;  dann  dem 
Knobloch  3  auch  ein  Muster  geschickt  und  gebeten  mir  zu 
erfahren,  und  danach  dem  Brechter,  ist  alles  nichts  gewesen; 
und  zu  Letzten  bin  ich  selbst  gen  Straßburg  gefahren  und 
bei  dem  Anthoni  besehen,  hatte  er  keines  und  sagte  mir 
dabei,  es  stUrbe  ganz  sehr  in  Hochburgund  und  seien  ihm 
zwei  Papierer  gestorben  und  wohl  keiner  jetzt  auf  der  Mühle, 
und  wüsste  nicht,  wie  er  thun  sollte ;  dann  ging  ich  zu  dem 
Brechter,  fand  kein  besseres  Papier,  wiewohl  ich  ihm  sagte, 
Ihr  würdet  mit  ihm  des  Kaufs  halb  nicht  zerschlagen,  sagte 
ich  ihm,  ich  bedürfte  30  oder  40  Ballen,  und  gab  er  mir  ein 
Muster,  sollte  mir  solch  Papier  und  kein  böseres  schicken, 
hat  er  mir  geschickt  24  Ballen  und  ist  kaum  das  halb  als 
er  mir  angezeigt  hat,  soll  ich  nicht  irren ;  denn  ich  will  das- 
selbe nicht,  er  hat  mir  auch  zugesagt,  wann's  mir  nicht  ge- 
falle, soll  ich  stehen  lassen ;  des  werde  ich  mich  halten  und 
in  der  nächsten  Woche  werde  ich  wieder  gen  Straßburg  und 
weiter  bei  Anthoni  und  Brechter  besehen,  auf  dass  ich  Euch 
thun  möge,  dass  Ihr  möglichen  Fleiß  spüret' 
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Das  Bild  der  Betriebsstörung  im  Geschäft  des  Anthoni 
durch  eine  jener  furchtbaren  Volksseuchen  ist  wieder  das 
gleiche,  wie  im  Jahr  1498;  zugleich  ist  hieraus,  wie  über- 
haupt aus  dem  ganzen  halb  hilflosen,  halb  unverlässlichen 
Geschäftsgcbahren  der  Papierlieferer  ersichtlich,  dass  diC' 
selben  nur  Händler  waren,  welche  die  Erzeugnisse  der  Pa- 
piennüUer  im  Hinterlande  den  Buchhändlern  und  Druckern 
vermittelten.  *  Ein  Wasserzeichen  findet  sich  in  dem  von 
Brechter  gelieferten  Papiere  zum  Hugo  nicht,  obgleich  er 
selbst  eine  Siegelmarke*  fUhrte;  das  mag  wohl  damit  zu- 
sammenhangen, dass  die  Papierhändler  ihre  Bezugsquellen 
nicht  verraten  mochten.  Das  zu  den  Ausgaben  des  Hugo 
gelieferte  Papier  ist  in  allen*  Banden  ungefähr  gleicher  Art, 
auch  das'  der  andern  Papierhandler  ohne  Wasserzeichen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  von  Wasserzeichen  der 
von  Koberger  Air  seine  Verlagswerke  verwandten  Papiere 
würde  zu  weit  gefuhrt  haben,  zumal  die  Geschichte  der  Pa- 
pierbereitung noch  nicht  so  weit  gediehen  ist,  die  Unzahl 
der  Wauerzeichen  und  namentlich  deren  Nachahmungen 
auf  bestimmte  Fabriken  zurückzuführen.  Ein  zwecks  Stich- 
probe zufallig  herausgegrifTenes  im  Besitze  des  Verfassers 
befindliches  Exemplar  der  Briefe  des  Aneas  Sylvins  in  der 
61  Quartbogen  umfassenden  Kobcrgerschcn  Ausgabe  von 
i486,  dn  äullerlich  ganz  gleichmäßig  aussehendes  Werk,  ergab 
nicht  weniger  als  elf  vcftschiedene  Papiersorten,  von  welchen 
neun  verschiedene  Wasserzeichen  aufweisen,  voriierrschend  mit 
28  Bogen  die  im  15.  Jahrhundert  so  verbreitete  sechsblättrige 
Rose*,  welche  im  Schattbehalter  als  das  einzige  Wasserzeichen 
vorkommt,  davon  2  Bogen  mit  schlankeren  Blättern  und  aus 
schlechterem  Papierstoffe,  auf  la  Bogen  ein  kindliches  Sonnen- 
antlitz, auf  5  Bogen  gleichfalls  in  Zackenstiahlen  ein  ähn- 
liches wunderliches  Gebilde,  auf  je  3  Bogen  das  schon  im 
14.  Jahrhundert  weithm  herrschende  p>  mit  daraus  hervor- 
spffieOendem  Kleeblatt  in  iewei  verschieden  gestalteten  For- 
men, ferner  ganz  vereinsamt  je  einen  Bogen  mit  einer  Krone 
auf  langer  gegabelter  Stange,  von  dem  im  Rationale  des 
Durantus  von  1480  allein  verwandten  Zeichen  doch  wesent- 


Digitized  by  Google 


7« 


I.  Druck. 


iich  verschieden,  ferner  einen  kreuzförmigen  Griff,  dessen  Fort- 
setzung nicht  ganz  ersichtlich  ist,  endlich  auf  der  beschnit- 
tenen Oberseite  zweier  Bogen  den  vom  14.  Jahrhundert  ab 
außerordentlich  üblichen  Ochsenkopf '  mit  Kleeblatt  auf 
Stange ;  auch  unter  den  der  Zeichen  ermangelnden  6  Bogen 
finden  sich  zwei  verschieden  restreifte  Arten.  Es  mag  wohl 
eine  besondere  Notlage  zur  Verwendung  von  Papieren  so 
verschicdrner  Herkunft  gefuhrt  haben,  jedenfalls  Lihcllt  der 
Bezug  von  I  landlem ,  welche  Erzeugni-^se  der  verschieden- 
sten Papiernuililen  vertrieben  Atts  dem  Unvermögen  der 
Händler  Zeit  und  Güte  der  Papierliefcrungen  sicher  zu  ver- 
antworten erklärt .  sich ,  wie  die  in  dem  einen  erhaltenen 

• 

Briefe  Brechters  ausgesprochene  Bitte ,  Anicrbach  wolle  ein 
Mitleiden  haben  des  Papiercs  halben,  so  die  Unverlasshch- 
kcit  dieser  Papicrhändler  überhaupt,  der  gegenüber  für  einen 
Verleger,  welcher  auf  geordnete  Verhaltnisse  und  gutes  Pa- 
pier hielt,  größte  Vorsicht  nötig  war:  wohl  in  diesem  Sinne 
ist  die  letzte  Briefaußerung  des  Straßburger  Druckers  Grü- 
ninger über  den  übrigens  geschäftlich  erfolgreichen^  Brechter 
zu  fassen;  er  schrieb  1524  an  Robcrgcr  ,Item  gen  Brechtern 
weiß  ich  mich  wohl  zu  halten'. 

An  Papiersorten  wird  in  den  Kobergerschen  Geschäfts- 
briefen, die  sich  hauptsächlich  auf  ein  Werk  beziehen, 
nur  eine  genannt,  Median,  auch  nur  eine  Große  mit  Fach- 
ausdruck bezeichnet,  das  schon  erwähnte  Arcusformat.  Die 
Einteilung  des  Papiers  ist  nach  Ballen',  Ries',  Buch^,  Bogen*; 
I  Ballen  =  10  Ries,  i  Ries  =  20  Buch,  i  Buch  =  25  Bogen. 
Der  Ballen  war  zugleich  die  \'erpaci:i inL^sform  für  die  I  r  ichi 
von  unbedrucktem  Pai)ier,  ein  cui^igcb  rvlal  findet  si^h  die  Er- 
wähnung, dass  neben  der  Sendung  von  9  Ballen  Medianpapier 
ein  Fässlein  geschickt  worden,  darinnen  10  Ries  Median :  diese 
für  Bücher  übliche,  für  Papier  aber  ungewöhnliche  Verpackung 
war  aber  der  zugleich  gesandten  Bücher  und  einer  Geldein- 
lage halber  gewählt.  ,  Werdet  Ihr  Bnden  auf  einem  Ries  No.  i , 
darinnen  findet  Ihr  200  Gulden  in  gr^tem  Gold.  Die  schicke 
•  Ich  Euch  von  Herrn  Anthoni  Kobergers  wegen,  item  mehr 
so  werdet  Ihr  finden  in  dem  Fässlein  etliche  Bergamenbüclier 
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zusammengebunden.'  Gold  und  Bergamene  konnten  in  den 
wohl  sehr  einfach  zwischen  zwei  Bretter  geschnürten  und  nur 
leicht  verwahrten  PapietiNdlen  nicht  geborgen  werden.  Der 
Preis  fiir  das  1502  ergänzungsweise  zu  dem  groOen  Koberger- 
schen  Werke  verwandte  Päpier  aus  Basel  selbst  war  6  fl.  fiir 
das  Ries;  wenigstens  würde  der  F^,  diesen  Betrag  fiir 
500  Bogen  gerechnet,  ganz  mit  dem  1480  erw^nten  Fkeise 
Ruschs  80  bis  hachstens  84  Bogen  fiir  i  fi.  stinuneni.  Wie 
stimmt  hierzu  aber  der  billige  Baiiendruckpreis  Amerbacfas 
und  die  Gleichschätzung  von  Druck  und  Papier  durch  Ruscht 
Wie  bedeutend  muss  der  Geldwert  gesunken  und  namentlich 
das  Polier  sich  versdilechtf^  habeui  wenn  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Ballen  Druckpapier  9  kostetet 

Die  Summen,  welche  Koberger  alljährlich  fiir  Papier 
aufzuwenden  hatte,  waren  sehr  beträchtlidie.  Wie  zu  allen 
Zeiten  der  Handel  mit  den  Roherzeugnissen  Gelegenheit  zu 
sicheren  bedeutenden  Geschäftserfolgen  gegeben  hat,  so 
wurden  auch  damab  die  Papierhändler  bald  einflussreicfae 
Leute  im  Buchhandd;  namentlich  die  StraObuiger  Papier- 
händlcr  haben,  wie  sidi  des  weiteren  ergeben  wird,  in  den 
mannigiadisten  Beziehungen  thätig  in  den  Buchhandel  ein- 
gegriflfen. 


6.  Schrift. 

Die  ersten  Drucke  suchten  die  Züge  der  damaligen 
Handschriften  treu  nachzuahmen;  die  Handschrift  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  hierdurch  zur  Druckschrift  gewor- 
den, welche  von  Deutschland  ausgehend  bald  die  ganze 
gebiklete  Welt  lUr  geraume  Zeit  beherrschte,  nicht  nur  die 
germanisdien  Länder,*  sondern  ebenso  Italien,  Frankreich 
und  England,  so  dass  auch  die  gesamte  lateinische  Litte- 
ratur  jenes  Gebietes  in  dieser  durch  einzelne  Lander  natür- 
lich baki  umgebildeten  Sdiriftart  gedruckt  worden  ist. 

Deutschland  hat  die  Frakturschrift,  deren  Züge  der 
grdOlen  deutschen  Erfindung  eigen  waren,  in  allem  Wesent-  • 
lieben  bis  zum  heutigen  Tage  als  Druckschrift  getreulich 
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festgehalteilr  auch  die  inzwischen  envachsene  neue  Schreib- 
sdirift  auf  dieser  Grundlage  for^ebildet ;  mit  vollem  Rechte 
also  wird  diese  Fraktunchrift  vom  großen  Kanzler  als  die 
deutsche  Schrift  geehrt  und  festgehalten  K  Die  andem  Völ- 
ker haben  die  Frakturschrift  teils  bald,  teils  erst  nadi 
Sinken  der  deutsdien  Macht  aufgegeben;  als  ein  seltsames 
Nachspiel  mag  es  gelten,  dass  die  allerneueste  Mode  in  Eng- 
land und  Frankreich  jene  dort  längst  verlassene  Schrift  samt 
ihren  ersten  Umbildungen  für  den  Augenblick  als  Zier-  und 
Titelschrift  wieder  vorgesucht  hat. 

Deutsche  Drucker  waren  es  auch,  welche  in  Italien  durch 
die  humanistischen  Bestrebungen .  der  von  der  Kunstrenais- 
sance berührten  Herausgeber  veranlasst,  die  Klassiker  der 
Alten  nach  ältesten  Handschriften  abzudrucken,  die  fränkische 
Schrift  des  12.  Jatuhunderts  ^  mit  ihren  wohlgefälligen  Formen 
zuerst  wieder  verwandten.  Aus  dieser  altertümelnden  Mode, 
welche  von  der  Gelehrsamkeit  aufgespürt,  von  der  Kunst 
bald  aufgenommen,  die  derzeitige  Entwickelung  der  Schrift 
schrolf  abzubrechen  suchte,  ist  die  erst  nach  und  nach  Boden 
gewinnende  sogenannte  Antiquaschrift  und  die  aus  derselben 
abgeleitete  gegenwärtige  Schreibschrift  der  romanischen  Völker 
hervorgewachsen;  durch  diesen  einseitigen  Abbruch  einer 
Gesamtfortentwickelung  der  derzeitigen  Schreibschrift  ist, 
da  alle  Vermtttehingsversuche  sich  auf  die  Dauer  undurch- 
führbar erweisen  mussteu,  der  Zwiespalt  entstanden,  welcher 
noch  heute  in  den  Schriftformcii  genau  so  unvermittelt  be- 
steht, wie  in  den  grundsätzlich  verschiedenen  Bauformen, 
welchen  sie  entstammen  und  entsprechen. 

Die  Antiquaschrift,  namentlich  von  Nicolaus  Jenson  ^  in 
\"cnc(iit7  'i  170 — 81)  verbessert,  ward  schon  im  Beginn  der 
Siebziger  Jahre  des  13.  Jahrhunderts*  in  Deutschland  nne^e- 
wendet,  bald  von  Amerbach,  spater  mehrfach  als  Auszeich- 
nungsschrift für  \'orreden  und  dergl.  in  sonst  mit  Fraktur 
gedruckten  Werken,  so  z.  B.  in  den  Kobergcrschen  Bibel- 
werken des  heihgen  Hugo;  erst  vom  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an  durch  das  Auftreten  des  humanistischen  Drucker- 
verlegers Aldus  Manutius  in  Venedig,  welcher,  seit  1490 
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thätig,  1501  eine  schr^laufcnde  reizende  Antiquaschrift  her- 
stellen ließ  und.  defselben  durch  Veranstaltung  der  ersten 
billigen  KiassÜcerausgabe  eine  großartige  Anwendung  vei^ 

lieh,  ward  sie  namentlich  in  Gclchrtcnkrcisen  zur  herrschen- 
den Modednickscbrift,  während  doch  die  deutschen  Verleger, 
wie  Koberger.  auch  die  für  den  Weltmarkt  bestimmten  und 
die  im  Auslande  z.  B.  in  Lyon  hergestellten  Werke,  noch 
weit  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  in  Fraktur  drucken  ließen. 

Während  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Druckkunst  die 
Druckschriften  den  Wandlungen  der  Schreibschrift  zu  folgen 
suchten,  haben  später  sowohl  Fraktur  als  Antiqua  ihren  von 
der  Schreibschrift  unabhängigen  Stil  rasch  und  erfolgreich 
weiter  gebildet,  so  dass  die  menschliche  Hand  gegen\\^ig 
nur  mühsam  die  Züge  der  Druckschrift  nachzubilden  ver- 
mag: der  wesentlichste  Grund  der  Weiterentwickelung  der 
Schreibschrift,  die  wichtige  Frage  der  Verbindung  der  Buch- 
staben untereinander,  besteht  für  che  Druckscliriften  nicht; 
die  vcrbindungslosc  Selbständigkeit  der  cin7xlncn  Lettern 
stelhe  sich  als  das  grundverschiedene  Stilprinzip  dar.  welches 
mit  Reclit  eine  besondere  Ktifwickclung  unfl  ztinial  ein  ge- 
wisses Beharren  zur  Folge  hatte,  ja  ein  Erstarren,  wie  es 
durch  unvermittelte  Ersatzversuchc  niclit  beseitigt  worden  ist. 

Die  Kobergcrsclien  Drucke  sind  fast  durcligangig  in 
Frakturschrift,  erst  seit  i.jg2  mit  der  Virgilausgahc,  deren 
Text  in  schöner  r^rrfJer  Schrift  gedruckt  ist,  konnnt  die 
vcnetianische  Anlifiua  gelegentlich  vor.  Kobeigcrs  Fraktur 
j?t  von  gutem  Schnitte,  ja  er  lieO  sich  die  Ausbildung  der- 
>clben  im  Sinne  üirer  Ligenart  besonders  angelegen  sein 
Hat  noch  flic  Sclirilt  vnm  jähre  147H.  wie  sie  in  der  Summa 
PiSancUn  vorliegt,  einfache,  kraftiiic  und  gedrungene  1'ormcn, 
50  gibt  der  Satz  der  deutschen  Bibel  von  14S3  gan?.  die 
gotischen,  schlanken,  an  den  Enden  zierlich  gewiin(!enen 
l'ormen,  und  zwar  in  einer  Ausbildung,  dass  auch  cm  mo- 
derner Mensch  durch  den  wohlthuenden  und  zugleich  vor- 
nehmen Linth  h  ibcrrasclit  wird,  obgleich  die  Vergleichung 
mit  UrkutiLlen  der  Zeit  die  getreue  Nachbildung  der  zur  Zeit 
üblichen  Buchstabenformen  ergibt.  Die  Schnft  mag  in  ihrer 
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planmäßig  stUvoUen  Durchführung  als  eine  Vorläuferin  der 
kunstvolleren,  von  spielerischen  Übertreibungen  aber  nicbt 
freien  Theuerdankschrift. gelten,  nicht  in  den  einzelnen  Zügen, 
aber  dem  Gesamteindruck  nach;  vielleicht  nicht  zufällig, 
da  der  junge  König  Max  dem  Werke  ihrer  erstmaligen  Ver- 
wendung wohl  nicht  fem  stand. 

Gutenberg  ist  vielleicht  mit  mehr  Redit  Erfinder  des 
Schriftguflses  als  des  Schriftschnittes,  des  Satzes  und  Druckes 
XU  nennen,  da  Stempelschneider  in  großer  Zahl  vorhanden 
waren,  Schriftschnitt  und  Druck  vor  ihm  schon  in  verschiedenjsn 
Verfahren,  so  vereint  als  Holztafeldruck,  ausgeübt  wurden, 
während  das  Aneinanderfügen  von  Schriftstempeln  zum  Auf- 
druck wenigstens  beim  Bucbbinden  voikam;  in  dem  Gold- 
schmied Johann  Fust  hat  er  neben  dem  geneigten  Geldmanne 
gewiss  den  Stempelschneider  für  die  benötigten  Schriften 
gefunden.  Stempelschneider,  welche  ausschließlich  (ur  Buch- 
drucker arbeiteten,  kann  es  in  den  ersten  Zeiten  kaum  ge- 
geben haben,  doch  war  die  Kunstfertigkeit  der  mannigfaltigen 
Metall  verarbeitenden  Gewerbe  jener  Zeit  eine  so  bedeutende, 
dass  in  allen  blühenden  Städten  leicht  Goldschmiede  und 
Stempelgraber  den  Sdinitt  der  begehrten  Alphabete  auszu- 
führen vermochten;  zudem  ist  die  Beteiligung  der  Gold- 
schmiede am  Buchdruck  und  Buchhandel  der  ersten  Zeit  eine 
überraschend-  große. 

Stempelgraber,  Metallarbeiter  und  Kupferstecher  gab  es 
in  Nürnberg  gar  bald;  -so  war  der  Koberger  nahestehende 
Hans  Kri^l^,  welcher  1494  mit  dem  Goldschmied  Albrecht 
Dürer  die  Aufsicht  über  die  Goldarbeiten  hatte,  Eisengraber 
der  Stadt  und  verfertigte  auch  für  auswärtige  Fürsten  Münz- 
stempel •  ;  Schriftschneider  und  Gießer  werden  erst  nach  der 
Koberger  Zeit  genannt  2,  doch  war  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Nümbei^  der  Hauptsitz  derselben  Die  Bethätigung  der 
Koberger  im  Gemmenschnitte  lässt  auf  eigne  Herstellung 
der  Schriftstempel  schließen;  jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger ,  wenn  Neudorfl'er  auch  keine  Schriftgießer  unter 
dessen  Gesellen  anfuhrt,  doch  wie  die  meisten  Druckerherren 
der  ersten  Zeiten  die  Druckschriften  (tir  den  jeweiligen  Ge- 
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brauch  selbst  aus  den  emmal  beschallen  Matrizen  goss. 
Matrizen  gehörten  zum  selbstverständlichen  Besitze  einer 
Druckerei;  als  Michael  WenOler  aus  Strasburg,  einer  der 
ersten  Baseler  Drucker,  1490  seine  gesamte  Druckerei  ver- 
kaufen musste,  flihrte  die  Urkunde  als  deren  Bestände  an  ,allen 
und  jeglichen  Werkzeug  und  Druckgeschirr,  es  seien  Pressen, 
Schriften  klein  und  groß,  Buchstaben,  Matrtees  und  alle  andre 
Bereitschr\{l  und  Werkzeug,  genanntes  und  ungenanntes,  so 
zu  der  Druckerei  gehört-'.  Nur  insoweit  der  Verleger  selbst 
Drucker  war ,  gehörte  ihm  die  Schrift ,  wälirend  z.  B.  die 
Ba^seler  Drucker,  auch  wo  sie  nur  Lohndrucker  waren,  selbst 
,Schrift  zu  legen'  und  selbst  neu  zu  gieOen  hatten.  Wenn 
auch  Lettern  gelegentlich  von  wohl  eingerichteten  größeren 
Dnickereien  an  kleinere  abgegeben  wurden,  so  verblieben 
doch  im  allgemeinen  die  Matrizen  im  Besitze  der  Drucker- 
Verleger',  so  dass  man  den  Drucker  eines  Werkes  der 
ersten  Jahrzehnte  mit  gewisser  Sicherheit  an  der  Schriftform 
erkennen  kann.  Es  war  entschieden  die  Absicht  der  Drucker 
ihre  Schrift  für  sich  zu  haben,  doch  fand  gerade  auf  diesem 
Gebiete  vielfache ,  oft  absichtlich  tauschende  Nachbildung 
statt*.  Aldus  versuchte  deshalb  ein  Monopol  für  seine 
Schrift  zu  erlangen,  welche  den  Gelehrten  IHirgschaft  des  wis- 
senschaftlichen Wertes  zu  geben  schien.  Luther  betonte, 
dass  durch  die  besondere  Schrift  seiner  Drucker  die  Echtheit 
seiner  Ausgaben  gewährleistet  werde:  ,Man  kennet  ja  unsem 
Buchstaben  wohl,  danach  man  sich  richten  und  falsche  Bücher 
von  den  rechten  scheiden  möge.'  Auch  die  Druckerei  Amer- 
bachs  in  Basel  besorgte  den  Guss  selbst  und  gel^entlich 
auch,  aber  kaum  als  sclbständigjes  Geschäft,  lieD  sie  Schrift 
an  kleinere  Drucker,  so  z.  H.  auf  Ruschs  Ersuchen  an  den 
Buchführer  Peter  Attendorn  in  Straßburg,  ab*. 

Die  Druckschriften  der  ersten  Jahrzehnte  sind  noch  nicht 
planmaliig  erforscht  und  fachwissenschaftlich  verolTcntlicht 
worden:  die  Kunde  von  deren  W  nn  lel  und  Wanderun^^  wird 
j^anz  neues  IJrht  auf  die  Geschichte  der  Buclulruckcrkunst 
un<-l  deren  Verbreitung  werfen.  Fs  scheint,  dass  die  Ko- 
bergerschen  Stempel    und  Matrizen   aussdilicUlich  dieser 
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Druckerei  angehört  haben .  wenn  sich  auch  sehr  ähnliche 
entschieden  nachgeahmte  Schriftschnitte  bei  andern  Drucke- 
reien '  finden.  Panzer,  welcher  die  meisten  Kobergerschen 
Drucke  in  [Ir.nden  gehabt  hat,  führt  eine  Reihe  von  Typen 
an,  welche  dann  wiederholt  bei  andern  Werken  wiederkeh- 
ren. Leider  ist  nicht  wie  von  Erhan!  Radto'r  dem  Venedisch- 
Augsburger  Drucker  und  dem  Nürnberger  i'etrejus,  auch  von 
dessen  Vorofänger  Kobcrger  eine  Schriftprobenliste  vorhanden. 

Grieclusche  Schrift  fintlet  .  ich  in  den  Kobei^erschen 
Drucken  nicht  vor.  man  lieli  z.  B.  in  dem  prächtig  ge- 
druckten Boethius  von  1476  den  Raum  für  die  griechi- 
schen Worte  frei;  die  Humanisten  drangen  gar  bald  auf  Be- 
schaffung guter  griechischer  Schrift  durch  die  Drucker,  doch 
war  diese  nicht  eben  leicht.  Josse  Bade  sprach  1499  der 
Widmung  der  Politianischen  Briefe  an  Koberger,  dass  er  den 
allezeit  Lobes  werten  Aldus  nachgeahmt  habe,  freilich  ab- 
gerundetere und  kunstvoller  hergestellte  griechische  Schrift 
selbst  gewünscht  hätte,  wenn  nur  Möglichkeit  gewesen  wäre 
andre  zu  haben.  Den  gewerbmaßigen  Druckern,  welche 
sich  eben  noch  mit  dem  Latein  abfanden,  war  das  neu  auf- 
kommende Griechisch  unheimlich,  so  schrieb  Thomas  Ans- 
helm  in  Hagciiau  151 8  über  einen  für  Koberger  tliati^jen 
Schriftsteller  der  jungen  Schule,  freilich  wohl  auch  im  Hin- 
blick auf  den  Stil  ,er  mache  zw  viel  Grecien  in  sein  Werk*, 
auch  Hans  Grüningci"  m  SttciUhaig  halte  niit  ucni  Griecliischca 
beim  Drucken  des  Ptolemaus  für  Koberger  :>einc  Schwierigkeit : 
er  schrieb  darüber  mehrfach  an  Koberger  und  Pirckheimer : 
,wird  mir  gar  schwer  mit  dem  Grekisch,  kostet  mich  vieP, 
,so  fern  ich  mit  dem  Grekisch  näher  kann  kommen,  so  geht 
es  zu  Mittfasten  aus' ;  Pirckheimers  Bescheid  liir  den  Drucker 
lautete  sehr  traurig:  ,Mich  hat  Koberger  vorlängst  b«richtet| 
wie  ihr  ehie  gute  griediische  Schrift  habet,  so  vemdime  ich 
aber  jetzt,  dass  dieselbe  keine  Acoente  oder  Punkte  habe; 
wo  dem  also,  wäre  es  ganz  unleidlich,  denn  der  meiste  Haft 
in  den  Annotationibus  liegt  an  dem  Griediischen,  darum  von 
nöten,  dass  die  Schrift  gerecht  und  punktiert  sei;  wo  das 
nicht  sein  sollte,  sollt  Ihr  erfahren,  dass  Euch  nicht  Nutz 
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daraus  folgen  wird.  Damit  Gott  befohlen;'  die  Antwort  des 
Druckers  meldete  denn  bald,  dass  er  die  Accente  dazu  habe 
schneiden  lassen. 

Die  Zahl  der  Satzzeichen  war  früher  eine  gröOere  als 
jetft,  weil  man  aus  der  Ilandschriftenherstellung  eine  Reihe 
\  on  Abkürzungen  und  Zeichen  für  gewisse  Vonvorte  und 
Endungen  übernommen  hatte,  welche  dort  als  eine  Art 
stenographischer  Sigel  dazu  gedient  hatten,  Mühe  und  Papier 
SU  sparen. 

Eine  Reihe  Kobergerscher  Druckwerke  weist  t)esonders 
.  kunstvollen  Satz  auf,  so  z.  B.  die  1482,  83  erschienenen  Ge- 
setzcsquellen  des  kanonischen  Rechts;  der  Text  selbst  mit 
groüer  Schrift  in  der  Mitte,  ringsum  die  Glossen  in  kleinen 
zarten  Lettern,  die  Kolumnen  gespalten,  rote  Zeilen  zu 
Beginn  und  Schluss,  auch  die  Rubriken  in  rotem  Eindruck. 
Das  Satzbild  des  Boethius  von  i486  ist  durch  Fauhnann  in 
weiteren  Kreisen  verbreitet  worden. 

Auch  die  für  Kobcr^er  in  andern  Druckereien  hefge~ 
stcüt  n  Werke  weisen  große  Kunstfertigkeit  im  Satze  auf; 
Heinrich  Klemm«  der  schriftenkundige  Besitzer  der  bedeutend- 
sten Sammlung  von  Wiegendrucken,  beschreibt  eine  für  Ko- 
bcrger  1478 — 80  in  Straßburg  gedruckte  vierbändige  Bibel- 
ausgabe als  das  großartigste  aller  Bibelwcrke  wie  folgt»:  ,Ein 
bewundernswertes  Denkmal  für  die  Ausdauer  und  Geschick- 
lichkeit des  Kunstfleißes  damaliger  Zeit  Zum  Druck  dieser 
glossierten  Bibel  wurden  viererlei  Typen  benutzt:  1.  Die 
Textschrift.  2.  die  kleinere  Glossenschrift.  3.  die  nodi  klei- 
nere Interlinearglossenschrift  und  .\.  die  Missalty-pe  zum  Druck 
einzelner  Worte,  der  Überscliriftcn  der  Kolumnen  und  der 
ersten  Zeile  des  Textes  von  jedem  Kapitel.  Den  Bibeltext 
umgibt  auf  jeder  Seite  die  ,glossa  ordinaria'  des  W'alafrid 
Strabo,  während  zwischen  die  Zeilen  desselben  die  Inter- 
linearglossc  des  Anselm  von  Laon  eingeschoben  ist.' 

Ein  ähnliches  Lob  verdient  das  für  Koberger  1498 — 1  502 
in  Basel  gedruckte  sechsbändige  Bibelwcrk  des  heiligen  Hugo, 
in  welchem  ein  ganz  ähnliches  Satzbild  c^cbotcn  wird. 

Ebenso  wichtig  wie  Schönheit  der  Schriftzüge  und 
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kunstvoller  Aufbau  des  Satzes  ist  für  die  Gesamtwirkun;  Ver- 
wendung frischgegossener,  klarer  Schrift,  die  Vermeidung 
abgenutzter  Lettern.  Die  Kobergerscben  Drucke  weisen  zu» 
meist  recht  klare  scharfe  Typen  auf;  auch  als  Verleger  ver- 
langte er  die  Verwendung  guter  Schrift;  fiir  Anschauung 
neuer  Schriften  wurde  dem  Drucker  vom  Verlar  nichts 
besonders  gutgethan;  Koberger  schrieb  1499  über  seinen 
Drucker  Hans  Petri :  ,0b  er  (Kostung)  auf  Schrift  gelegt  hat, 
die  bleibt  ihm  und  ist  sein,  aber  nicht  desto  minder,  wo 
mein  Werk  flux  zu  Ende  ginge';  als  dasselbe  Werk  1503 
von  neuem  gedruckt  mtrde ,  verlangte  er  ausdrücklich,  ,das8 
die  Schrift  neu  gegossen  werde'. 

Über  die  von  Koberger  in  der  eignen  Druckerei  be- 
schäftigten Setzer  ist  Näheres  nicht  bekannt.  Neben  den- 
selben werden  von  Neudörfler  noch  Posselierer  genannt ;  mit 
der  Thätigkeit  der  Bossalierer'  oder  Bossel  sollte  wohl  wie 
mit  dem  noch  jetzt  bräuchlichen  Herumbusseln  die  Besclwiti- 
gung  mit  allerlei  Dingen  ohne  gründliche  Kenntnis  derselben 
bezeichnet  werden,  also  Hilfsarbeiter  und  Lehrlinge.  Grüninc^er 
erwähnte,  dass  er  nur  um  das  Format  zu  zeigen  ,eilens  auf 
die  Mess  einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  setzen  lassen 
und  ein  Abdruck  gemacht,  habe  ckn  Setzer  nicht  mögen 
entbehren'.  Der  Name  ward  beibehalten  und  später  <'eiadczu 
fiir  Lehrburschen  verwandt,  wie  denn  die  Frankfurter  Buch- 
druckerordnung von  1Ö60  einen  eignen  Artikel  ,von  Anzahl 
der  Possiürer-  hat  2.  Wie  die  selbständigen  Drucker  in  den 
ersten  Zeiten  allenthalben  innherzogen ,  so  sind  auch  die 
Gesellen  viel  gewandert  Beun  Baseler  Druckerstreik  von 
1471  beschlossen  die  Knechte  allesamt  dcji  Ort  zu  ver- 
lassen. Beim  Wandern  blieb  gelegentlich  eine  Veqjflichtung 
unerfiillt;  so  schrieb  Koberger  im  März  149g  an  Amerbach 
in  Basel.  , Zeiger  dieses  Briefes  beklagt  sich,  wie  ihm  schul- 
dig ?ei  einer,  heifit  Panfulus,  ist  ein  Setzer,  wuhet  ihm  be- 
holfen  Sein,  dass  er  bezahlt  werde' ;  dieser  Setzer  dürlte  wohl 
ein  spater  selbständig  auftretender  Baseler  Buchdrucker,  der 
volkstümliche  deutsche  Dichter  Paniphilus  Gengenbach ^  sein. 
Gar  mancher  fahrende  Schüler  wandte  sich  der  Druckkunst  ^u 
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und  zog  nun  als  Setzer  und  Drucker,  oft  zugleich  als  Kor- 
rektor, je  nachdem  sich  Beschäftigung  bot,  von  Druckerei 
zu  Druckerei. 


7.  Korrektur,  ReviBion  und  Herausgabe. 

Hatten  die  abschreibenden  Mönche  in  gröOtmöglicker 
Korrektheit  der  Wiedergabe  eine  ihrer  Hauptpflichten  er- 
kannt, ohne  dass  wohl  eine  Korrekturdurchsicht  durch  andre 
stattfand,  so  ward  nach  Erfindung  der  Duchdruckcrkunst  die 
tausendfache  Vervielfältigung  jedweden  Fehlers  Veranlassung, 
die  Korrektur  zu  einem  unumgänglichen  Bestandteil  der 
HerstelKm?  zu  machen.  Hatten  die  Mönche  zuvor  nach 
eigner  Willkür  fehlerhafte  Texte  bei  Abschrift  ta  reinigen 
gesucht,  so  nöt^te  die  Druckkunst  nunmehr  zu  vorsichtigem 
planmäßigen  Vorgehen  und  es  ward  eine  der  HauptpAichten 
des  Druckers,  texllidi  gereinigte,  revidierte  Ausgaben  zu 
liefern. 

Mit  Stolz  weisen  die  Endschriften  der  Kobergerschen 
Werke  auf  die  Korrektheit  der  Ausgaben  hin.  Da  von  den 
Hauptwerken  der  scholastischen  Wissenschaft  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Au^raben  erschienen,  so  war  der  Ruf 
der  Korrektheit  entscheidend  für  den  Absatz  derselben ;  diese 
selbst  nicht  nur  eine  Berufspflicht,  sondern  auch  ein  Ge« 
scliäftsinteresse  des  Druckers.  Von.der  Pantheologie  des  Ray- 
ner von  Rivaltosind  aus  den  Jahren  1473  und  1474  zwei  präch- 
tige Nürnberger  Angaben  vorhanden;  die  erstere,  von 
Johann  Sensenschmidt  und  Heinridi  Kefer  gedruckt,  rühmt, 
sie  sei  mit  Anwendung  so  sorglichen  Fleißes  korrigiert,  da5;s 
größerer  nicht  aufgewandt  werden  könne;  die  zweite,  Ko- 
bergersdie,  betont,  dem  Leser  werde  selbst  klar  werden, 
mit  welchem  hingebenden  Fleiße  das  Werk  korrigiert  sei. 
Ist  nicht  etwa  eine  Verständigung  zwischen  den  Wettbe- 
werbern erfolgt,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  die 
Kobergersche  Ausgabe  die  der  Vorgänger  geschlagen  habe, 
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da  deren  gemeinsame  ThStigkeit  mit  dieser  Ausgabe  ein 
rasches  Ende  genommen  hat. 

Der  gesdiäiUiche  Zweck  solchen  KoirektunrUhroens  in 
Vorreden,  .Empfehlungsbriefen,  Lobgedichten  u.  dgl  erhellt 
aus  der  Anpreisung  des  Kobergersdien  Infortiatum :  ,von  so 
viel  und  so  großen  Fehlem  gereinigt,  dass  es  mit  den  übri- 
gen Auagaben  verglichen ,  leichtlichst  alle  übertrifft.  Kein 
Gnind  ist  also  vorhanden,  dass  Du  zögerst,  Dein  Geld  für 
den  Preis  desselben  auszugeben'. 

Die  ersten  Ausgaben  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst  wollten  einzig  treue  Abschriften  sein.  Die  Korrek- 
tur, nicht  eine  wissenscliaftliche  Bearbeitung ,  war  die  Aufgabe 
des  Herausgebers.  Einfache  Hauskorrektur  zweifelloser  Satz- 
vorlagen wurde  im  allgemeinen  von  denjenigen  Setzern 
und  Druckern  geleistet,  ^^•clche  etAvas  gelehrte  Schulbildung 
genossen  hatten,  Neudörffer  führte  unter  Kobeigers  Gesellen 
auch  Korrektoren  auf. 

Die  wissenschaftliche  Vertiefung  der  Korrektoraufgabe 
führte  Männer  gelehrter  Bildung  in  die  Druckereien.  Die- 
selben standen  teils  minder  gelehrten  oder  vielbeschäfrig- 
ten  Druckherren  zur  Seite,  teils  traten  sie  in  Geschäftsge- 
meinschaft  mit  gewerblichen  Druckern  selbständig  als  Unter- 
nehmer auf,  so  in  Nürnberg  selbst  der  nachmalige  Leipziger 
■  Professor  Andreas  Frissner,  <n  in  Basel  Hans  Amerbach .  in 
Paris  Josse  Bade;  der  letztere  hat  in  der  Zuschrift  an  Ko- 
berger  die  Bedeutung  solcher  Männer  für  die  Druckkunst 
selbst  hervorq^ehoben :  ,Du  wendest  immer  wachsame  Sorge 
darauf,  gute  Kodices  echt,  sauber  und  fehlerlos  zu  drucken. 
Ich  vernehme,  dass  Du  hierzu  sehr  weise  '\y'ic  Du  im  übri- 
gen pÜegst)  den  Mai^ister  Joannes  Amerbach,  einen  Mann 
von  unermüdlichem  Fleiüe  und  einsichtsvollster  I  ilahrung 
im  Tilgen  von  Fehlern  erwählt  hast.  Ja  wenn  diesem  Manne 
alle  ahnlich  wären  und  nicht  andre  unsre  Erfindung  (eine 
deutsche  nenne  ich  sie  mit  Beschlag  belegten,  so  wurden 
'wir  weit  höher  bei  den  Gelehrten  gelten.' 

Als  der  Humanismus  die  Grundlage  der  Philologie  schuf, 
erhob  sich  die  Korrektur  zur  Bedeutung  der  kritischen  Edi- 
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tion.  Die  -enge  Verbindui^  humanistischer  Gelehrten  mit 
unternehmenden  Dnidccm  gelehrter  Bildung  fiihrte  in  einigen 
Fällen,  so  bei  Aldus,  Frohen  und  Stephanus  zu  förmlichen 
Gelehrtenakademten.  Es  war  selbstverständlich  eine  Sache 
des  Geschmackis  und  der  Mode,  ob  man  wie  Koberger  seine 
Dfuckerd  al^  , Werkstatt'  bexeichnete,  oder  wie  Badius  als 
tUtterarische  Offizin'  und  Aldus  mit  wcMberecfaneter  Ge- 
scfaäftsspekttlation  als  , Akademie';  der  vielfach  selbstver- 
kündete Ruhm  solcher  Offisinen  hat  sidi,  bei  Aldus,  Proben, 
Stephanus  u.  a.  mit  Recht,  erhalten,  und  hat  auch  spateren 
Zeiten  den  Ehrgeiz  ähnlichen  Ruhmes  erzeugt*. 

Die  Thätigkeit  der  korrigierenden  Setter  und  Hauskorrek- 
toren* tritt  selbstverständlich  nicht  an  die  öfTentlichkeit,  die 
Beteiligung  von  Gelehrten  an  der  Korrektur  wird  aber  öfter 
itir  Kobetgerache  Druckwerke  bezeugt;  solche  Bethätigung 
erschien  den  geistlichen  Gelehrten  geradezu  als  Ordenspflicht, 
wie  der  Herausgeber  des  Quadragesimale  von  Gritsch.  14B1 
bezeugte,  den  der  Zustand  des  früher  nachlässiger  verviel- 
fältigten ausgezeichneten  Werices  jammerte.  Eine  Buchhänd- 
leranzetge  der  Summa  Antooins  von  147  g  sagt,  dass  einige 
Jünger  der  heiligen  Theologie  das  perfekte  und  korrekte 
Werk  ins  reine  gebracht  hätten;  von  der  lateinischen  Aua- 
gabe der  Schedeischen  Chronik  wird  hervorgehoben,  sie  sei 
von  den  gdehrtesten  Männern  korrigiert  worden,  damit  sie 
um  so  fldOiger  ausgearbeitet  an  das  Licht  trete. 

Dem  Namen  nach  sind  nur  die  Korrektoren  Kobeigers 
bekannt,  welche  zugleich  als  Herausgeber  thätig  waren,  so  1481 
der  um  die  deutsche  Sprache  so  hocln  erdiente  Nicolaus  von 
Wylc ,  der  Herausgeber  der  Briefe  des  Äneas  Sylvias.  Na- 
mentlich mochten  Ordensgeistliche  sich  beteiligen,  welche 
jedoch  selten  genannt  werden,  und  gelegentlich  als  Revisoren 
früherer  handschriftlicher  Ausgaben  gelten  mögen.  Heraus- 
geber der  Summa  Astexanämit  doppeltem  Register  von  1482 
war  der  Minorit  Bartholomäus  de  Ballatis,  Herausgeber  des. 
Durandischen  Rechtsspiegels  von  i486  Franz  von  Monelin. 
welcher  Kobcrgers  Kunst  rühmte.  Hcrnu^frebcr  der  Einfüh- 
rung des  Porphyrius  von  1492  der  bald  darauf  1495  in  Ingo!- 
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Stadt  an  der  Pest  gestorbene  Professor  Hans  Peyreut.  Hans 
Beckenhaub,  Kleriker  aus  Mainz,  welcher  schon  1473  in 
StraObnig  gemeinsam  mit  dem  ehemaligen  Goldschmied 
Georg  Hussner  des  Durandus  Reditsspi^el  gedruckt  hsäte, 
dann  1484  mit  dem  über  Bambeig  nadi  Regensburg  gewan- 
derten Sensenschmidt  ein  groJtes  Regensburger  Miasale  her- 
gerichtet hatte,  1487  auch  als  BuchMirer  das  Regensbuiger 
Büigerrecht  eriluelt,  nannte  auf  Kobergerschen  Weiken  seinen 
Namen  zuerst  1489  bei  Herausgabe  des  Dictionarius  des 
Berchorius,  welches  zehn  Jahre  später  wieder  unter  seinem 
Namen  eischien,  dazwischen  besoigte  er  1491  die  Heraus- 
gabe von  Bonaventuras  Kommentaren  über  die  Sentenzen  des 
Lombardus.  Dieser  vom  geistUdien  Situdium  cur  Druck- 
kunst übergegangene  wandernde  Drucker,  Buchfiihrer,  Kor- 
rdctor  und  Herau^eber  ist  eine  bezeichnende  Erscheinung 
jener  Zeit. 

Schon  frühzeitig  nahm  auch  Jacob  Wimpfeling,  weldier 
sidi  in  der  handschrifUicfaen  ersten  Schrift  auf  die  Druck- 
kunst (1507)  rühmte,  mit  den  ersten  Begründern  und  För- 
derern dieser  Kunst  persönlidi  .vericehrt  zu  haben,  an  Revi- 
sionsarbeiten teil.  So  beteiligte  er  sich  neben  Beckenhaub 
an  der  Ausgabe  des  Bonaventuraseben  Werkes  von  1491, 
wie  eine  Zusduift  an  die  studierende  Jugend  in  Nürnberg 
erkennen  lässt,  und  war  zwölf  Jahre  ^üter,  wie  sein  Brief 
an  Kobcrger  darthut,  wiederum  ads  Herausgeber  oder  gelehr- 
ter Korrektor  für  diesen  thätig. 

Auch  Hans  Amerbach,  der  in  Paris  Mj^ster  geworden 
war,  soll  Korrektor  bei  Kobergcr  gewesen  sein ;  ihm  gelang 
es  besser  in  eigner  Selbständigkeit  sich  festzusetzen  als 
dem  Mainzer  Kleriker.  Ob  Amerbach  je  in  Nürnberg  in  der 
Kobergerschen  Druckerei  gearbeitet  hat,  ist  nicht  erwiesen; 
als  gelehrter  Revisor  der  Satzvorlagen  ist  er  jeck>di  nicht  nur 
bei  den  Drucken  der  eignen  Presse,  sondern  attdl  bei  von 
Koberger  selbst  gedruckten  Werken  thätig  gewesen ;  in  dem 
frühesten  bekannt  gewordenen  Falle  freilich  etwas  wider 
Willen,  wie  aus  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach  von  1485 
hervorgeht : 
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,An.  Koburger  hat  mir  gesdirieben  und  ausdrüddtch 
verlangt,  dass  ich  dringlich  bitten  möchte,  bis  Dir  ihm  Euer 
Exemplar,  welches  Ihr  neu  emendiert  habt,  mitteiltet,  die 
Rredigersumme;  wetD  nicht,  wer  ihm  von  der  etwas  zuge- 
tragen hat,  vielleicht  Euer  Gesellschafter.  Ich  beadiwöte 
Euch,  dass  Ihr  es  mir  und  jetzt  durch  diesen  Boten  schickt, 
weil  er  selbst  die  Summa  angelangen  hat  und  sehr  Euer 
ExempUur  begehrt;  ich  werde  besofgen,  dass  er  Euch  gute 
Zahlung  und  mehr  ab  es  wcat  ist,  leistet.*  Darauf  ist  denn 
das  Werk  nicht  bei  Amerbach,  sondern  bei  Kobeiger  ge- 
druckt worden. 

Der  Baseler  Chronist  ^  erwähnt  sum  Jahre  1487,  dass 
Amefbach  von  der  Revision  der  Biblischen  Bücher  ausge- 
gangen sei,  dann  namentlkh  Ambrosius,  Augtistin,  Gregor 
und  suletst  Hieroo3fmus  bearbeitet  habe,  denn  diese  vier 
'Doktoren  habe  er  als  besonders  verehrt  heraussugeben  ge^ 
trachtet. 

Die  ausgiebigen  Mitteilungen  Kobergers  an  Amerbach 
über  die  Herausgabe  des  BibelvverlK»  des  heiligen  Hugo  zei- 
gen Amerbadi  mitten  in  der  Herausgeberthätigkeit  und  geben 
so  ein  klares  und  lebhaftes  Bild  der  mühevollen  Art>ett, 
welche  für  Verleger  und  Drucker  mit  der  erstmaligen  Her- 
au^rabe  eines  großen  Werkes  verbunden  war. 

Die  gröOte  Schwierigkeit  für  die  Herausgabe  lag  in  der 
Beschaffung  geeigneter  handschriftlicher  Unterlagen :  vom 
Mai  1495  bis  tum  Mai  1502  durch  volle  sieben  Jahre  hin- 
durch erstrecken  sich  die  Bemühungen  Kobergers  um  Be- 
schaffvmg  der  Handschriften;  , Exemplar',  auch  ,Buch'  und 
.V<Mumen*^  ist  der  Fachausdruck  fUr  die  handschriftliche 
Vorlage,  während  die  Bezeichnung  Exemplar  von  Koberger 
nie  in  jetzt  üblicher  Weise  für  die  Stückzalil  von  Büchern 
einer  Auflage  gebraucht  wird:  29  Briefe  beziehen  sich  auf 
Besorgung  und  Übersendung  der  Unterlagen,  allein  14  ver- 
schiedene Handschriftenzusendungen  werden  erwähnt,  aus 
Nümbei^  und  Heilsbrunn,  Maulbronn  und  Esslingen,  Köhl 
und  Lübeck,  ganz  Deutschland  ward  nach  den  Handschriften 
abgesucht,  auch  in  Frankreich  und  England  ließ  Koberger 
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Erkimdigufigea  einziehen;  allein  das  Badi  Daniel  und  die 
Makkabaer  eibat  er  von  Lyon,  Paris,  London,  Lübedc  und 
Esslingen,  während  er  bereits  früher  eine  nidit  dienliche 
Auagabe  des  Daniel  gesandt  hatte.  Mögen  seine  eignen 
Worte  von  seinen  Bemühungen  für  die  Bcsdiaffung  der 
Handschriften  zeugen,  zugleich  die  Stellung  der  Besitzer  zur 
Drucklegung  deiselben  und  die  Thätigkeit  des  Herausgebeis . 
veianschaulicihen.  Kobetger  schrieb  gleich  in  seinem  ersten 
Briefe  an  Ameriiach  am  4.  Mai  1495 :  ,Itt  dem  Fass  lind  18 
Volumuia,  mit  denen  wollet  Euch  eine  Weile  beheUen.  Ich 
hoffe  in  kurzem  mehr  zu  tiberkommen ;  ich  versehe  midi,  Ihr 
mögt  in  Eurer  Gegend  auch  etliche  bekommen,  wollet  Frage 
danach  haben,  desgleidien  will  idi  hier  audi  tiiun,  damit 
wir  Exemplaria  haben.'  Im  Laufe  des  Jahres  von  Koberger 
besdiafite  Exemplare  hatten  sich  nidit  als  geeignete  Grund- 
lage bewahrt,  es  folgten  deshalb  im  nächsten  Jahre  mehrfach* 
Exemplare  und  Abschriften  der  einzelnen  Teile,  desgleidien 
1497  (durch  Hans  Grüninger  in  Straßburg) ;  als  im  folgenden 
Jahre  der  Druck  begann,  war  nur  ein  Teü  der  Handschriften 
bei  einander,  im  November  und  Dezember  1498  warKoboger 
eifrig  beim  Suchen :  ,ich  habe  nach  den  Elxemplaren,  so  Ihr 
mir  zu  Frankfurt  in  Schrift  gabt,  allenthalben  Forschung  lassen 
haben,  mir  ist  aber  noch  nichts  geworden;  so  mir  etwas 
davon  wird,  wiU  ich  Euch  zuschicken*.  ,Ich  bin  beriditet 
durch  den  Diener,  so  ich  zu  Euch  gesandt  habe,  audi 
in  Eurem  Briefe,  so  Ihr  mir  mit  demselben  Diener  zugesandt 
habt,  dass  Ihr  die  Bücher  von  Maulbronn  empfangen  habt 
und  Euch  sauber  und  wohl  geant\vortet  sind.  Gott  hab  Lob.* 
Im  September  und  November  1499:  ,als  Ihr  mir  geschrieben 
habt  um  Exemplaria,  schicke  ich  Euch  Elxemplar,  ist  von 
Köln  gekommen  ;  als  Ihr  dann  meinem  Diener  befohlen 
habt,  so  bin  ich  in  Hoffnung  bald  derer  mehr  zu  überkommen; 
sobald  mir  die  werden,  so  will  ich  Euch  die  schicken*.  ,lch 
habe  überkommen  2  laudier,  die  scb.icke  \ch  E'ich  hier  mit 
Stephan  Clim.  Fuhrmann  von  Straßburg,  die  halten  inne 
rostüia  Hugonis  in  Danielem  et  Super  duodecim  prophetas 
und  Super  Issayam  prophetam  und  Super  cantica  caaticorum. 
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Was  Euch  mehr  Maogels  wird  sein,  lasst  mich  wissen,  will 
ich  allen  F'leiO  ankehren,  dass  ich  es  überkomme.*  Januar 
1501 ,So  habe  ich  von  Stund  an  gesandt  einen  eignen 
reitenden  Boten  zu  meinem  gnädigen  Herrn  von  Heilsbrunn 
also  hat  mir  seine  Gnaden  wieder  geschrieben  und  schicke 
Euch  denselben  Brief  hiemit  und  als  ich  in  seinem  Schreiben 
verstanden,  so  habt  Ihr  solche  £xemplaria  vor.  So  weiß 
ich  bei  Gott  nicht  weiter  zu  suchen,  mich  sollte  keine  Kostung 
dauern,  wo  ich  wüsste  wo  man  mehr  Exemplaria  haben 
möchte.  Ich  bitte  Euch,  ob  Ihr  sie  wiisstet,  wollet  auf 
meine  Kostung  die  zuwegen  bringen  und  wollet  das  Beste 
thun  in  dem  Werke  soviel  als  Euch  möglich  ist,  damit  Ihr 
und  ich  der  Dintjc  abkommen.  Item  lieber  Meister  Hans 
ich  habe  von  Euch  auf  eine  Zeit  zu  Frankfurt  vernommen, 
wie  der  Hugo  ganz  zu  Lyon  liege  oder  etliche  Partes,  wo 
Ihr  da  guter  Leute  Kundschall  hättet,  ob  man  etliche  Partes 
da  möchte  haben.  Ich  will  auch  dahin  schreiben.  Ich  will 
auch  gen  Paris  schreiben,  ob  man  da  etliche  Partes  möchte  ■ 
haben.'  Mai  1501:  ,Dcr  Exemplaria  halber  habe  ich  auf 
Lyon  und  auf  Paris  geschrieben  nach  aller  Notdurft,  auch, 
ob  man  sie  nicht  da  fände,  so  sollen  sie  Kostung  nicht 
sparen  und  die  an  andern  Orten  und  Stätten  suchen  und  ob 
man  jegliches  zwiefach  zuwcgen  möcht  bringen,  bin  in 
i;uter  Hoffnung  die  zu  überkommen.*  In  den  drei  folgenden 
Briefen  war  er  in  steter  Erwartung  der  Sendung  aus  Frank- 
reich ;  im  August  berichtete  der  Pariser  Faktor  über  Daniel 
und  die  Makkabäer:  ,sie  seien  zu  Lyon,  daselbst  ist  er  de 
conventu  gewesen ,  auch  sagen  mir  etliche ,  er  sei  auch  in 
einer  Stadt  in  Britannia  Alaual  (London).  Habe  danach  ge- 
schrieben und  bin  alle  Tage  warten  Antwort'.  Ende  November 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  Euch  gesandt  Hugo  über 
Daniel  und  Makkabäer,  bin  der  Hoffnung  Ihr  habt  die  em- 
pfangen; so  habe  ich  jetzund  gesandt  4  gebundene  Bücher, 
also  dass  Ihr  den  ganzen  Hugo  ganz  habt  von  Heilsbrunn.' 
Ein  Brief  Amerbachs  zerstörte  diese  Hoffnung,  Koberger 
antwortete  am  14.  Februar  1502:  ,Ich  habe  vernommen,  wie 
Euch  die  Exemplaria  nicht  dienstlich  sind,  so  ich  Euch  ge- 
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sandt  habe  und  mir  geliehen  sind  worden  zu  Lübeck  über 
Daniel  und  die  Makkabäer  und  in  Eurem  Schreiben  Ihr  mir 
die  ant^fezeigt  habt  zu  F.ssling,  also  h[\bc  ich  von  SUmd  an 
andern  Tages  meinen  Vettern  Hansen  Kobergcr,  Zeiger  dieses 
Briefes,  auf  Esslingen  gesandt,  ^\  :e  er  pAich  wohl  sagen  wird 
und  bin  der  Hoffnung,  die  Bucher  werden  ihm  nicht  versagt 
und  so  ihm  die  ^^'^eliehen  werden,  so  soll  er  sie  \'ün  Stund 
an  auf  Basel  selber  bringen.'  Im  März:  ,Kiier  Sclireiben, 
so  Ihr  gethan  habt  jetzund  am  Jüngsten  mit  meinem  Vettern, 
habe  ich  vernommen,  v.ic  Euch  mangeln  mehr  Exemplaria, 
nämlich  Super  Apostolurn  ;  hab  ich  hier  zu  Nürnberg  ge- 
funden in  der  Ltberei  und  fast  schön  und  wohl  geschrieben, 
bin  der  Hoffnung,  er  soll  gerecht  sein.  So  habe  ich  auch 
allenthalben  Forschung  lassen  haben  in  dem  Schwabenland 
in  den  großen  und"namhaftigen  Klöstern,  aber  man  mag  nichts 
überkommen.  Ich  versehe  mich,  Ihr  sollt  keinen  Mangel 
Exemplaria  mehr  haben.*  Endlich  im  Mai  1502  konnte 
Koberger  die  letzten  Vorlagen  senden,  er  schrieb:  ,Ich 
versehe  mich,  Ihr  habt  kein  Mangel  mehr  Exemplaria,  als 
Ihr  mir  selber  am  nächsten  geschrieben  habt,  so  Ihr  diese 
Exemplaria  hättet,  so  hoffet  Ihr  wohl  auszukommen.'  Als 
bald  darauf  Wimpfeling '  in  l^asel  die  Revision  der  zweiten 
Ausgabe  des  Werkes  ubernahm,  begann  er  von  neuem  hand- 
schriftliche Unterlagen  zu  beschaffen,  sein  Schüler  Thomas 
Vogler,  welcher  in  den  Straßburger  Klöstern  Nachsuche 
hielt,  fand  denn  auch  bei  den  Doinunkanern  in  alter  Schrift 
geschriebene  Bände  der  Werke,  nur  die  kleinen  Propheten 
fehlten. 

Eine  Hauptschwiengkeit  in  der  Beschaffung  der  Vor- 
lagen beruhte  auf  der  Stellung,  welche  deren  Besitzer  zu  der 
Drucklegung  einnalunen.  Es  handelte  sicli  zumeist  um  wert- 
volle Handschriften,  alte  Pergamentbände,  welche  mit  Recht 
als  die  größten  Schätze  der  Klosterbibliotheken  betrachtet 
wurden.  Nicht  sowohl  dies  Bedenken  der  EntA\ertung  der 
alten  Handschriften  durch  die  Druckverviellaltigung ,  als  die 
nicht  unberechtigte  Furcht  vor  Schädigung  und  sclilechttr 
Behandlung  der  Handschriften  selbst  war  es,  welche  vor  der 
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Darleihung  zurückscheuen  ließ.  War  ein  wichtiger  Kodex 
in  festen  H  iadcn,  so  galt  es  für  die  Verleger  oft  groDe 
Ol  kr  zu  Ijringen,  um  desselben  habhaft  zu  werden.  So 
schrieb  Pirckheimcri  über  den  1520  herausgegebenen  Ful- 
gentius,  welchen  er  und  Hans  Kobcrger  xwedcs  Herausgabe 
aus  dem  Nachlasse  des  Trithemius  erwarben :  ,Der  nämlich, 
welcher  das  Buch  erwarb,  behauptete,  es  sei  nicht  käuflich, 
nach  und  nach  haben  wir  durch  Steigern  des  Gebotes  die 
Sache  dahin  gebracht,  dass  wir  nicht  sowohl  durch  Bitten, 
als  durch  Bieten  des  Gewünschten  teilhaftig  hervorgingen, 
und  zwar  zu  einem  Preise,  zu  dem  kaum  ein  andrer  auch 
meiircrc  solche  Bücher  kaufen  würde.* 

Es  ist  bekannt,  dass  zumal  in  Italien  alte  unschätzbare 
Kodiccs  dem  Setzer  zur  Vorlage  dienten  und  gel^entlich 
als  nach  dem  Dnicke  unnötig,  beseitigt  worden  sind.  Im 
allgemeinen  begnügte  man  sich  ,  die  Handschriften  für  den 
Abdruck  zu  leihen ;  die  hierdurch  gebotene  Schonung  ist 
der  Erhaltung  wichtiger  i  landschriften  nützlich  gewesen,  wenn 
auch  trotz  vorsichtiger  Empfangsbescheinigungen*,  welche 
sich  die  Klöster  ausstellen  ließen,  vielfach  schädigender  Miss- 
braudi  getrieben  worden  ist:  so  schrieb  Rusch  am  24.  Sept. 
1.J85  an  Amcrbach:  .Ich  schicke  Euch  ein,  wie  mir  scheint, 
vorzüglirlics  Exemplar,  welches  die  Instituta  Cassians)  samt 
den  Kollationen  enthalt ;  das  möchte  ich  auf  das  sauberste 
gehalten  wissen,  weil,  wenn  auf  irgend  eine  Weise  ein  Fleck 
daran  käme,  ich  als  unvcrlässlich  gelten  wurde,  ich  habe 
nämlich  versprochen ,  dass  ich  es  nur  zu  Hause  behalten 
und  abschreiben  wolle.  Schickt  es  auch  rasch  zurück,  weil 
CS  mir  bis  zum  Martinsfest  und  nicht  weiter  zu  benutzen  er- 
laubt ist:'  das  208  Blatter  umfassende  Werk,  ein  erster  Druck, 
ist  denn  wirklich  in  wc:nir'cn  Wochen  gedruckt  worden. 
Auch  an  Koberger  ward  nieiirfach  die  Anfordervuig  gestellt 
die  handschriftlichen  Exemplaria  selbst  nicht  für  den  Dnick 
zu  gebrauchen.  An  diesem  Punkte  scheiterten  zunächst  die 
Verhandlungen  iiber  ein  vollständiges  Exemplar  des  Ilugrn 
welches  er  schon  vor  allen  1405  begonnenen  Bemühungen 
in  Händen  gehabt  liattc.  Er  scliricb  im  Mai  1495:  ,Ich  habe 
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ihn  ganz  bei  einander  gehabt  und  habe  ihn  müssen  wieder- 
geben in  das  selbe  Kloster,  denn  sie  wollten  sein  nicht 
länger  entraten,  wollten  auch  nicht  dulden,  dass  man 
darein  korrigierte  oder  sdirieb,  aber  ich  hofie  ihii  noch  zu- 
wege zu  bringen/  Im  Dezember  meldete  er:  ,Ich  lasse 
Euch  messen,  dass  ich  seit  der  Zelt  der  Frankfurter  Messe 
stet  gehandelt  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr  vormals 
in  meiner  Gewalt  gesehen  habt.  .  Also  habe  ich  so  viel  er- 
langt, dass  mh-  die  zugesagt  sind.'  Koberger  hatte  sich  gleich 
Rusch  verpflichtet,  die  Exemplare  abschreiben  zu  lassen, 
doch  hielt  er  besser  Wort  als  jener,  wie  aus  seinem  Briefe 
vom  Mai  1496  hervorgeht:  ,Ich  habe  Euch  zu  Frankfurt  ge- 
antwortet etiiche  erste  Quintemen  im  Hugo,  so  schicke  ich 
Euch  hiermit  die  andern  Quinternen  darauf,  also  daas  Ihr 
den  ersten  Teil  ganz  habt  gesdhirieben ;  auch  schicke  ich 
Euch  damit  das  Exemplar,  daraus  man  geschrieben  hat,  und 
bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  damit  anfangen  wollt  korri- 
gieren. Die  andern  Teile,  die  danach  folgen,  werden 
täglich  auch  etliche  ausgeschrieben  ,  will  ich  Euch  in  einer 
Kürz  auch  schicken.  Idi  habe  guter  Schreiber  drei,  die 
schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen,  also  dass  ich  hoffe  es 
*  solle  flttx  von  statt  gehen  und  besoige,  Ihr  könntet  nicht  so 
viel  korrigicfcn  als  sie  täglich  schreiben.*  Amerbach  schrieb 
Koberger  auf  die  Herbstmesse  nach  Frankfurt  Übeln  Bericht 
,da8  geschriebene  Exemplar  sei  so  ganz  falsch,  dass  niemand 
daraus  kommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  er  selber  stets 
dabei  möchte  sein.^ 

Eine  kräftige  Hilfe  beim  Beschaffen  der  Handschriften 
fand  Kobet^er  beim  Rat  der  Stadt  Nümbeiif,  weldier  ihm 
1497  und  1502  Fürschrtften  an  die  Klöster  zu  Maulbronn 
und  Konstanz  gab.  In  Maulbronn  scheint  man  nicht  die 
gleiche  Bedingung  gestellt  zu  haben  wie  früher  erwähnte 
Klöster,  doch  empfahl  er  besondere  Schonung:  ,Bitte  idi 
Euch  freundlich,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr  die  sauber 
und  schön  halten  wollt,  damit  wir  die  wieder  überantworten 
mögen,  dass  kein  Missfallen  daran  gehabt  werde ;  da  meine 
Herren,  ein  ehrbarer  Rat,  etlichermaßen  für  mich  geschrieben 
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haben,  wäre  mir  fast  schwer,  sollte  Klage  der  Bucher  halb 
meinen  Herren  geschrieben  tiiun  werden.' 

Fast  scheint  es»  dass  man  auch  in  Heibbrunn  bei  Nürn- 
berg, —  aus  diesem  Kloster  stammte  wohl  das  ersterwähnte 
Exemplar  —  wegen  der  Schwierigkeit  dtr  Abschrift  die 
Benutzung  der  Exemplare  selbst  gestattete ;  im  Sommer  1500 
wurden  die  Mönche  aber  ängstlich,  Kobeiger  bat  in  drei 
Briefen  um  Rücksendung  der  entbehrlichen  Handschriften: 
«auch,  lieber  Meister  Hans,  habe  ich  Euch  geschrieben,  die 
Exemplaria  mitzuschicken,  die  da  aus  sind,  der  Ihr  nicht  mehr 
bedürft,  denn  man  will  mir  nicht  weiter  Exemplaria  leihen,  , 
ich  bringe  oder  überantworte  vorher  etliche,  die  aus  shid; 
man  hat  den  Herren  zu  Heibbrunn  zu  verstehen  gegeben, 
wie  man  die  Exemplaria  so  böslich  halte,  dass  sie  nichts  mehr 
taugend  Gerade  dieses  Werk  aber  galt  den  Cisterciensem 
zu  Heilsbrunn  ab  einer  der  gröDten  Schätze*;  der  gelehrte 
14.  Abt  Koorad  von  Brundebheim  (1305 — 1329)  lieD  nament> 
lidi  Schriften  Hugos  von  St.  Diaro  abschreiben,  vermutlich 
war  der  vor^  Abt  Heinrich  von  Hirscblach  Schüler  dieses 
damab  berühmten  Universitätslehrers.  Die  Bitte  um  Rück- 
sendung der  entbehrlichen  Vorlagen  etging  zwar  auch  später 
des  öftem,  doch  blieb  ihm  der  Abt  von  Heibbrunn,  Sebald 
Bambefger*,  welcher  1498  dem  schwierigeren  in  Dr.  Schedels 
Haus  zu  Nürnberg  verstorbenen  Konrad  Haunold  gefolgt 
war,  ein  liebenswürdiger  Diplomat  und  BücherUebbaber,  auch 
ferner  gnädig  gesinnt;  gegen  Ende  1501,  während  der  Abt 
in  Heidelberg  munter  den  theologischen  Doktor  machte, 
konnte  Koberger  den  ganzen  Rest  der  Vorlagen  ab  erhalten 
melden. 

Ab  er  sich  nach  Lyon  wegen  Daniel  und  der  Makka- 
bäer  wandte,  schrieb  er  ausdrückltdl,  ,wenn  man  die  Bücher 
nicht  leihen  wollte,  so  sollte  man  die  abschreiben  lassen'» 
Im  allgemeinen  löste  man  wohl  die  I'ngen  aus  dem  Bande, 
um  sie  dem  Setzer  einzeln  in  die  Hand  zu  geben;  als  Ko^ 
berger  im  Mai  1502  einen  reichen  Sammelband  schickte, 
gab  er  jedoch  ausdrücklich  andre  Weisung:  ,Bitte  Euch 
fireundUch,  solch  Buch  sauber  und  schön  zu  halten;  so  Ihr 
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es  umgehen  mögt,  so  wollet  die  nicht  ausbindeni  damit  sie 
desto  minder  IsescWigt  werden/ 

Auch  bei  der  Beförderung  der  Handschriften  wandte 
Koberger  besondere  Sorgfalt  an;  er  schrieb  bei  der  letzten 
solchen  Sendung :  ,  Stephan,  Fuhrmann  von  StraOburg,  dem 
habe  ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch 
das  SU  überantworten;  wenn  es  auch  etliche  Tage  Euch 
langsamer  überantwortet  wird,  so  ist  es  doch  gewisser  als 
durch  den  Boten.'  Sobald  aber  das  Werk  ausgedruckt 
war,  mahnte  er  dringlich:  , Lieber  Meister  Hans,  wollet  mir 
auch  schicken  alle  Exemplaria,  da  man  mich  täglich  darum 
anfordert.* 

Der  eigentlichen  Korrektur  nach  erfolgtem  Satze  wird 
bei  der  vierjährigen  Drucklegung  nicht  £r\vähnung  gelhan, 
auch  bekam  der  Verleger  die  gedruckten  Bogen  erst  nach 
Vollendung  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  denn  derselbe  er- 
wartete schon  im  Oktober  1498  den  ersten  Teil  bereits  ge- 
druckt, während  der  Druck  erst  g^en  Jahresschluss  begann ; 
wo  Korrektur  erwähnt  wird,  ist  es  die  Durchsicht  der  Hand- 
sclirift  oder  der  nach  ihr.  gefertigften  Abschrift  zur  Beschaf- 
fung einer  korrekten  Satzvorlage;  in  gleichem  Sinne  als 
wissenschaftliche  Revision  für  die  Herausgabe  wird  das  Korri- 
gieren auch  bei  der  geplanten  Ausgabe  des  Hieronymus 
gebraucht. 

Hans  Amerbach,  der  Herausgeber,  hat  dem  ersten  Teile 
des  Werkes  einen  Widmungsbrief  an  Koberger  vorausge- 
schickt, in  welchem  er  erklärt,  er  wolle  auf  Gottes  Macht 
und  Gnade  vertrauend  an  das  schwere  Werk  gehen  und  den 
Druck  dieser  vomehmlichsten  Bibelerklärung  unternehmen, 
in  der  Hoftnung,  dass  ihm  hierbei  Rat  und  Hilfe  sehr  ge-  ■ 
lehrter  und  ausgezeichneter  Männer  nicht  fehlen  werde.  Am  ' 
Schlüsse  des  Werkes  hat  er  nach  vierjähriger  Arbeit  einen 
zweiten  Brief  an  Koberger  gericlitet,  in  welchem  er  Gott  für 
Vollendung  des  mühseligen  Werkes  dankte,  dabei  wieder  der 
Mitarbeiter  und  Ratgeber  dankbar  gedachte.  Als  solcher 
hat  hauptsächlich  der  gelehrte  Maulbronner  Mönch  Conrad 
Leontorius  zu  gelten,  welcher  zu  Beginn  und  Schluss  der 
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swetten  Ausgabe  des  Werkes  1503  va  Kolmar,  1504  aus  dem 
Begfainenkloster  su  Engenthal  an  Anthoni  Kobeiger  stattliche 
Widmungsepisteln  richtete,  wie  auch  der  Humanist  Jacob 
Wimpfeling  beim  Ausgange  des  Werkes  desgleichen  tfaat;  ein 
andrer  für  Amerbadi  ak  Herausgeber  thätiger  Gelehrter  war 
sein  alter  Lehrer  Hans  Heynlin  vom  Stein,  welcher  viel- 
leicht die  Anregung  zum  Hugo  gegeben  hat,  an  dessen 
Festtage  ■  er  1467  in  das  Kloster  getreten  war. 

Unzweifelhaft  war  Amerbach  ein  gelehrter  Mann,  doch 
mag  ein  Hauptteil  der  Revisionsarbeit  seinen  Mitarbei- 
tern zukommen;  so  wird  die  Revision  des  Augustin,  Am- 
brosius und  Hieronymus  von  andern*  dem  Heynlin  als  im 
Kkister  ausgeführt  zugeschrieben.  Am  Augustin  hat  noch 
Augttstin  Dodo  teilgenommen,  am  Hieronymus  arbeiteten 
aber  neben  Reuchlin  noch  verschiedene  andre,  so  der  1509 
von  Nürnberg  herbeigezogene  Haps  Conon  (Cün)  und  nament- 
lieh  Amerbachs  Sohn  Bruno':  »Der  heilige  Hieronymus, 
Ciir  dessen  Leben  oder  vielmehr  Auferweckung  wir  bei  Tag 
und  bei  Nacht  arbeiten,  nimmt  so  meine  ganze  Zeit  in  An- 
spruch.' 

Welcher  Unterschied  der  Miihc  bei  einem  erstmalig  her- 
auszugebenden Werke  und  einfachem  Wiederdrucke  war,  erhellt 
daraus,  dass  die  erste  Auflage  mehr  als  neun  Jahre  bis  zur 
Vollendung  bedurfte,  während  die  um  ein  Register  vermehrte 
zweite  Ausgabe,  obgleich  ihr  Wimpfeling  eine  sehr  sorg- 
fältige Neurevision  nachrühmte,  kaum  zwei  Jahre  bedurfte; 
Kobetger  selbst  meinte,  Amerbach  brauche,  da  die  Werke 
vor  Augen  seien,  nicht  Neues  oder  Besonderes  zu  korrigieren. 
Das  erwähnte  Register,  anfangs  nicht  beabsichtigt,  denn  es 
fehlte  für  Verweise  auch  die  Folienbczcichniin«:^ ,  war  auf 
Enuchen  des  geschäftskundigen  Verlegers^  durch  den  Drucker 
besorgt  worden  und  zwar  nur  för  die  zweite  Auflage ;  Ko- 
berger  schrieb  im  Oktober  1503  :  ,wcnn  das  Werk  eine  Tafel 
hatte,  so  wäre  es  fast  viel  käuflicher  und  bitte  Euch,  ob  Ihr 
mir  mögt  mit  ziemlicher  Kostung  eine  Tabula  über  den 
Hugonem  machen  lassen,  das  wollet  thun';  im  Juni  1504 
erinnerte  Koberger,  er  wisse  noch  nicht,  ob  Amerbach  die 
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Tafel  auch  mache;  auf  tleasen  Schreiben  ersuchte  er,  es  mit 
dem  Register  bis  zum  Ausverkauf  der  alten  Auflage  zu  lassen. 
Mit  Fertigstellung  der  zweiten  Auflage  ward  audi  der  Druck 
des  Registers  beendet;  dasselbe  ist  ai^[eferttgt  worden  von 
,  dem  Fk«digermönch  Geoig  Epp,  welcher  ,das  ganze  viel- 
fiiltige  Labyrinth  des  Hugo'  des  öftem  durchforscht  hätte; 
der  redselige  Omrad  Leontorius  hat  auch  diesem  das  Geleite 
gegeben  durch  ein  ^kteines  Gedicht  auf  dieses  alphabetische 
Repertorium  oder  Inventärium,  oder  Register,  oder  Tafel*. 

Überhaupt  sdieint  Leontorius*,  wddier  Amerbach  seit 
dessen  GeschSftsbeginn  befreundet  war,  welcher  auch  die 
Hietonymusrevision  Reuchlins  vermittelte,  und  die  Augustm- 
sehe  Schrift  vom  Reiche  Gottes  (1515  bei  Koberger)  heraus- 
gab, in  .Shiilicher  Weise  (Ur  Amerbach  die  litterarisdien 
Geschäfte  besorgt  zu  haben,  wie  später  Beatus  Rh'enanus  für 
die  Nachfolger.  Die  in  der  Baseler  öffentlichen  Bibliothek 
befindlichen  35  Briefe*  des  Leontorius  an  AmeriMch  werden 
wohl  ebenso  wie  der  demnächst  zur'  Ausgabe  kommende 
Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus  auch  in  dieser  Beziehung 
reiche  Kunde  iiir  die  Geschichte  des  Buchhandels  bringen. 

Ein  Druckeibrief  fiber  ein  späteres  Werk  des  Kobeiger- 
sehen  Verlags,  die  Germania  des  Franz  Irenicus,  mit  wel- 
cher der  Humanismus  der  deutschen  Geschichtschreibung 
neue  Bahn  brach,  gestattet  vertraulicheren  Einblick  in  die 
Korrektumöte  einer  Druckerei,  zur  Zeit  als  mit  dem  Huma- 
nismus neue  Schrifbteller  aufbraten,  welche  die  alten  Formen 
zu  durchlwedien  suchten. 

Thomas  Anshelm*,  der  von  den  fUr  ihn  vielfach  als 
Korrektoren  thätigen  sdiwäbischen  Humanisten  ab  dtenbOr- 
tiger  Genosse  geschätzte,  von  Reudilin  und  Erasmus  durch 
Gedichte  und  Widmungsbriefe  geehrte  Drucker  und  Buch- 
händler, welcher  1517  mit  seinen  Pressen  von  Tübingen  nach 
Hagenau  gezogen  war,  schrieb  am  16.  Januar  1 518  an  Hans 
Koberger:  ,Der  Germania  halben  wisst,  dass  ich,  soviel  Ihr 
seht,  was  ich  in  das  Fässlein  geschlagen  habe,  die  habe  ich 
jetzt  lassen  liegen,  aus  der  Ursache,  Magister  Franz  macht 
noch  statig  daran,  jettund  thut  er  davon,  jetzt  dazu,  so  es 
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demnach  gesetzt  ist  uiul  kann  selten  k'^in  Tagwerk  ge- 
schehen, man  muss  zu  diickern  Mal  3  Stunden  an  einem 
Rahmen  korrigieren.  Dazu  ist  ungeschickt  mein  guter  Kor- 
rektor, den  icli  zu  Tubingen  gehabt  habe .  Magister  Philipp 
des  Reuchlins  Vetter,  zu  mir  spazieren  gekommen.  Doktor 
Pirckheimer  kennt  ihn  in  seinem  Schreiben  wohl,  der  hat  in 
etlichen  Dingen  Magister  Franzen  geholfen;  von  dem  und 
andern  habe  ich  «^mirl  verstanden,  dass  die  Germania  ganz 
ungeschickt  ist  zu  drucken,  aus  der  Ursache,  sie  hat  keine 
Ordnung,  dazu  so  hat  sie  böse  Konstruktionen,  so  macht 
er  viel  Grecien  darin,  das  auch  als  gerecht  ist  als  es  mag 
und  so  er  s  interpretiert,  will  sich  auch  nicht  schicken.  Das 
habe  ich  ilim  gesagt  und  hr\hc  ihm  dabei  gesagt,  wenn  er 
mir  das  Exemplar  schenkte  und  Gckl  dazu  gäbe,  so  wollte 
ich  es  für  mich  nicht  angenommen  haben;  habe  ihn  auch 
gt  bt  ten .  er  soll  sicli  darüber  setzen  und  zu  Hilfe  nehmen, 
der  ihm  helfen  1  >  ante,  auf  dass  er  Kvch  nicht  zu  Schaden, 
ihn  selbst  zu  bpott  und  mich  auch  bruige.  denn  ich  wollte 
ungern ,  dass  aus  meiner  Druckerei  Ungeschicktes  gehen 
sollte,  wo  man  davor  sein  möchte.  So  hat  es  ihn  übel  ver- 
schmacht  und  ist  die  Hoffart  in  ihm  so  groß,  dass  er  meint, 
er  kunnc  es  selbst  wohl  und  es  werde  mehr  Dmgs  gemacht, 
das  nicht  als  köstlich  Latein  sei  und  derengleichen  viel. 
Nun  dicweil  ich  so  viel  verstand,  dass  es  mir  in  den  Weg  . 
nicht  ganz  gefallen  will,  bedünkt  mich,  ich  sei  es  Euch  auch 
schuldig  und  pflichlig  zu  wissen  zu  tiiun.  aus  .solcher  guter 
Meinung  habe  ichs  liegen  lassen,  und  Euch  vorhin  kund 
zu  thun .  darum  so  lasst,  das  gedruckt  ist.  Euerm  guten 
gelehrten  Gönner  sehen  :  wie  es  dann  ihnen  und  lüich  ge- 
fallt, also  will  ich  ihm  nachkommen  mit  allem  möglichen 
Fieiü.  Er  Magister  l'ranz  hat  sich  doch  am  letzten,  da  ich 
viel  und  hart  mit  ihm  geredet  habe,  lassen  erweichen,  er 
wolle  CS  in  drei  Wochen  also  zu  rüsten,  dass  es  gar  gut  soll 
werden;  darauf  dass  erst  Ihr  könnt,  lasst  mich  wissen,  wie 
ich  mich  halten  soll,  und  so  l'.uch  aiuhc  Meinung  geschrie- 
ben wird,  der  gebt  ganz  keinen  andern  Glauben,  denn  es 
walu-Ucli  nicht  anders  ist.' 
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Drucker  und  Verleger  wiissten  sich,  da  weder  die  Bei- 
hilfe MeUuichthons  noch  die  Zusage  des  Irenicus  sie  völlig 
zu  sichern  vermochte,  zu  decken;  oberhalb  der  prächti- 
gen Engelburschen  im  Anshelmschen  Druckerzeichen  findet 
sich  zwischen  Angabe  des  Druckers  und  Verlegers  der  Ver- 
merk, das  Werk  sei  hergestellt  ,im  Beisein  und  unter  Kor- 
rektur des  Verfassers  selbst^;  das  klingt  wie  eine  rühmliche 
Bürgschaft  für  Korrektheit,  welcher  doch  das  große  Druck- 
fehlerverzeichnis etwas  widerspricht,  bürdet  aber  thattiichltch 
dem  Schriftsteller  alle  Verantwortlichkeit  auf. 

Für  ein  zwei  Jahre  spater  von  Anshelm  für  Koberger 
gedrucktes  Werk,  die  Pirckheimersche  Ausgabe  des  Ful- 
gentius  und  Maxentius  wurde  Cochläus,  als  er  1519  auf  der 
Heimkehr  von  Italien  Nümbei^  berührte,  um  von  da  als  Dekan 
nach  Frankfurt  zu  gehen,  als  wissenschaftlicher  Korrektor 
gewonnen.  Diese  Korrektoren  hatten  auch  auf  die  äußere 
Form  der  Drucklegung  gewissen  Einfluss ;  nach  Vollendung 
des  Fulgentius  klagte  Cochläus  in  einem  Briefe  an  Pirck- 
heimer.  der  Dnicker  Anshelm  hatte  die  Marginalien  kleiner, 
als  den  Text  halten  sollen  und  die  Ziffern  nicht  wce^lassen; 
trotzdem  er  wegen  Raummangels  auch  die  Schriftstcilcn  wec;- 
gelassen  hatte,  -chneb  Coclilaus  ' :  ,Ich  bitte  aber,  dass  Du 
unserm  Koberger  dies  nicht  sagst,  damit  er  nicht  etwa  auf 
den  Drucker  zornig  nnd  schwieriger  im  Zahicn  wird.* 

Eine  genauere  Kenntnis  des  Korrekturwesens  in  der  Zeit 
des  Humanismus  gewährt  der  Briefwechsel  des  Straßburger 
Druckers  Hans  Grüninger  mit  Hans  Koberger  und  Pirckheimer 
über  des  letzteren  Ptnlemäusausgabe  von  1525.  Zunächst 
ist  zu  ersehen ,  daba  die  höhere  Form  der  Korrektur  die 
einfachere  selbstverständlich  nicht  überflüssigmachte;  Haus- 
korrektur der  typographischen  Druckfehler,  gelehrte  Revision 
und  kritische  Herausgabe  gingen  nebeneinander  her.  Hans 
Gruninger  tliat  sich  .  ehe  der  Druck  begann,  da  er  selbst 
ein  ungelehrter  Mann  war.  der  Latein  nicht  verstand,  in  Er- 
mangelung eines  Hauskorrektors  nach  einem  Setzer  von 
einiger  gelehrten  Bildung,  einer  Art  Wanderkorrektor,  um: 
,so  habe  ich  Johannsen  Feigensack  bestellt,  zu  korrigieren, 
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ist  fleißig  auf  der  Presse;  so  hat  mir  der  Obscr\aiiici  ßarfüOcr 
Herr  Bastion  von  Heidelberg  vor  Michaelis  zugesagt,  da  er 
gen  Hasel  zöge  zum  Fröbcniiis,  wann  ich  ihn  wiederdrucke, 
wolle  er  mir  helfen  in  meinem  Hause,  der  ist  fleißig  und  ein 
guter  Cosmogrnphns.'  Als  Feigcnsack  sich  noch  nicht  von 
Basel  hatte  thun  wollen,  hielt  er  .einen  feinen  Gesellen  zu 
korrigieren',  der  von  Innsbruck  getcommen  war,  mehr  deim 
acht  Tage  bei  sich,  ließ  ihn  aber  wieder  gehen,  da  die  Be- 
schaffung^ der  Satzvorlagc  sich  verzögerte;  nunmehr  stellte 
er  an  Hans  Koberger  das  Ersuchen:  .ob  ein  Geselle  bei  Euch 
wäre  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  möchte  ich  wohl  leiden, 
daüs  Ihr  mir  ihn  schicktet*,  doch  traf  während  der  Messe 
Feigensack  ein,  welcher  mit  dem  Baseler  ikauche,  wie  ihn 
, Beatus  Rhenanus  und  sonst  c^elehrtc  Gesehen"  angaben,  wohl 
vertraut  war ,  zugleich  warti  ein  höher  gebildeter  wissen- 
schaltlicher  Revisor  gewonnen:  .Ich  habe  seit  der  Messe 
Feigensack  gehalten  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  und  nocli 
einen  i^elchrten  fleißigen  Herrn,  will  dem  Herrn  und  mir 
soviel  zu  lieb  thun  und  will  sich  des  Buches  unterwinden 
letzte  KoiJcktur  zu  thun.  vermeint  ein  ^Lobj  von  mir  und 
dem  Herrn  zu  erla;it;ca,  der  Herr  kennt  ihn  wohl,  er  heißt 
Magister  Hans  Hutüch,  also  dass  er  guter  Dinge  sei,  ich 
hoffe  es  soll  nach  seinem  Willen  gemacht  werden.* 

Gi  iiningcr  Ii  ittc  von  vornherein  versprochen,  er  wolle 
, nicht  Iciilcn  dem  Exemplar  nach,  ganz  fleißif^  nachmachen, 
auch  sonst  nicht  daneben  dmclccn  nur  dessen  allein  warten'. 
Kobcrirer  und  Birckheiinci  hallen  das  , Exemplar'  schon  vor 
der  SUaüburg^er  Messe  zugesagt,  so  dass  der  Drucker  alles 
gerüstet  und  m  Erwartung  des  Werkes  seit  der  Johannismesse 
schier  nichts  gedruckt  hatte ;  als  nun  endlich  ein  Teil  der 
Vorlage  zu  dem  Werke  eintial,  ließ  er.  um  das  Format  fest- 
zustellen, eilends  eine  Probe  machen,  und  zwar,  wie  er  am 
I.  September  ausdrucklich  mitteilte,  unkorrigiert :  trotzdem 
hatte  ihm  Pirckheimer  einen  Vorwurf  L^eniacliL,  dem  er  im  Brief 
an  Koberger  entgegentrat:  .Für  das  l'rste.  als  der  Herr  mel- 
det von  dem  Drucke,  so  ich  geschickt,  habe  ich  als  gewartet, 
dass  mir  der  Anfang  vom  Exemplar  wäre  gekommen ,  und 
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hat  sich  so  lang  verzogen,  dass  ich  eilens  auf  die  Messe 
einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  lassen  setzen  und  einen 
Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen  entbehren, 
geschweige  zu  korrigieren,  nur  dass  Ihr  das  Format  sehet, 
meinte  Ihr  hättet  ihn  es  unterrichtet ;  nun  ist  ein  guter 
Setzer  und  fleißiger  Korrektor  gekommen,  nach  dem  ich 
gestellt  habe,  hat  nur  nieine  Hausfrau  geschrieben,  seien 
in  meinem  Hause  und  warten  mein;  saj^t  dass  der  Herr  die 
Sor^fe  abstille,  ich  will  es  dem  Exemplar  nach  fleißig  und 
ernstlich  befehlen  und  7nsehen,  dass  ich  hohe,  es  müsse 
ihm  gefallen,  denn  der  Korrektor  ist  fast  willig  dazu,  weiter. 
A  ann  ich  dann  drei  oder  vier  Quaternen  gedruckt  habe,  ihm 
alleweg  zu  schicken ,  mag^  er  lesen  und  bessern  was  ihm  zu 
viel  ,  ob  etwas  übersehen  würde  (das  ich  doch  nicht  hotTe), 
machte  man  ein  Emendatorium  der  Errata,  wollte  ich  an 
ein  Blättlein  vomen  oder  hinten  drucken,  so  v/äre  er  ganz 
sicher  '  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass  der  Heraus- 
geber eine  Korrektur  des  Satzes  vor  dem  Drucke  nicht  vor- 
nahm, deshalb  war  neben  dem  Hauskorrektor  ein  wissenschaft- 
licher Revisor  nötig,  auch  zog  Grüninger  noch  den  sachver- 
ständigen Doktor  Frieß  hinzu,  welcher  gern  zu  helfen  sich 
geneigt  zeigte  ,drum  saget  dem  Herrn,  er  soU  keine  Sorgen 
haben,  er  müsse  korrekt  werden'. 

Eines  war  freilich  die  Voraussetzung  (lir  die  gute  Durch- 
(lihnmg  der  Korrektur  am  fremden  Ort,  eine  klare  Anord- 
nung seitens  des  Herausgebers,  und  an  dieser  fehlte  es,  wie 
bereits  aus  dem  ersten  Briefe  des  Druckers  an  Pirckheimer 
hervorgeht,  gänzlich.  .Lieber  ehrwürdiger  Herr,  ich  habe 
von  Euch  und  Herr  Koburgern  Schrift  und  Exemplar  em- 
pfangen, des  ich  froh  bin,  aber  ich  schreibe  Euch  hier 
meine  Meinung  und  bitte  Euch  gütlich  meine  Meinung  an- 
zunehmen, so  will  ich  ihm  den  Anfang  geben  und  alle  Dmge 
wohl  zurüsten,  und  für  das  Erste  so  habe  ich  Annotationes, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  nun  muss  ich  die  Kapitel  erst  in 
dem  Exemplar  auch  zeichnen,  dass  es  eine  Gestalt  habe ;  da 
schicke  ich  Euch  ein  Buch,  als  ich's  gedruckt  habe;  wäre 
meine  freundUche  Bitte,  dass  Ihr  darin  mir  ein  wenig  ver- 
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sdchnctety  wie  ich*s  drucken  soll,  doch  aus  Euerm  Exem- 
plar, da  will  ich  nicht  fehlen,  aber  die  Kapitel  und  Titel 
also  mit  großer  Schrift,  die  Ihr  auf  das  kürscste  habt  nicht 
in  Euer  Exemplar  venetchnet,  oder  ob  Euer  Wille  ist  (das 
ich  doch  nicht  meine)  gleich  dem  Exemplar  nachfohren  soll, 
dasa  Ihr  mir  gute  Unterrichtung  macht,  dass  ich  nicht  allein 
dem  Korrektor  vertrauen  darf,  auch  ob  ich  das  Griechisch, 
so  Ihr  es  nicht  in  Euerm  anzeigt,  auch  drucken  soll  als  ich 
rate,  man  würde  sonst  sagen,  er  hat  minder  denn  die 
alten;  Item  ob  ich  die  hintern  gesetzten  Tafeln  auch  soll 
setzen,  und  was  Euch  gcPätlig  ist,  dass  Ihr  in  das  Buch 
zeichnetet,  und  mir  Solches  zu  verstehen  gebet,  solcher 
Mühe  und  andres  will  ich  um  Eure  Würde  beschulden; 
Item  der  Tafeln  halber,  auch  wie  ich  zuvor  dem  Junker  habe 
geschrieben ,  dass  auf  welchen  Tafeln  etwas  verändeft  sollte 
sein,  dass  Ihr  darauf  ein  Brief  lein  papptet  und  daraufzeich- 
netet, wie  es  sein  sollte,  so  es  doch  nicht  überall  Not  ist, 
denn  ich  kanns  nicht,  müsste  erst  Doktor  FrieOen  dazu  be- 
rufen, das  ich  nicht  gern  thue,  ich  hofle  Ihr  werdet  ihm 
wohl  thun*  ,und  bin  ganz  froh,  ich  bin  gerüstet  anzu» 
fangen,  wenn  ich  nun  den  Anfang  des  Exemplars  und  Be- 
richt habe,  will  ich  ihm  fleißig  nachgehen  mit  dem  Druck 
und  Korrektur;  Herr  Koburger  hat  mir  hoch  von  Fleiß  ge- 
schrieben, das  sollt  Ihr  sehen,  man  hat  vorgesagt,  ich  habe 
ein  hübsdi  Buch  daran  gedruckt,  meine  ich  bessern  Fleiß 
zu  haben,  wann  ich  nun  Bericht  mag  haben  wie  obsteht; 
Item  das  Buch  kann  ich  bei  diesem  Boten  nicht  schicken, 
aber  mit  der  nächsten  Fuhre.*  Pirckheimer,  dem  er  die 
Vorlage  wieder  zurücksandte,  mochte  das  Unfertige  der- 
selben wohl  erkannt  haben,  denn  auf  seinen  Brief,  welcher 
zugleich  eine  Anzahl  Weisungen  enthielt,  anbvortete  Grü- 
ninger: ,Weiß  wohl,  dass  was  Ihr  mir  geschickt,  nur  zu  be- 
sichtigen ist,  aber  Uber  2*"  würde  recht  sein ,  wenn  Ihr  mir 
das  vörderst  schickt,  wie  es  nacheinander  gehen  soll,  dass 
ich  es  ausrechnen  möge,  will  danach  das  erste  Blatt  liegen 
lassen,  und  will  dann  anfangen,  und  habe  keine  Sorge 
Druckens  halb,  dass  ichs  korrekt  und  hübsch  machen  will* 
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nur  dass  ich's  treflc,  wie  Ihr  es  ordnet,  darum  lasst  Euch  s 
nicht  verdrießen  mit  Schreiben ,  wiewohl  ich,  was  jetzt  ge- 
schrieben, habe  verstanden,  dass  Griechisch  habe  viel  super- 
fulus  bedeiicht,  und  so  Ihr  im  Prohemium  meldet,  Ihr  hättet 
es  ungern  ausgelassen,  es  sei  nur  ein  Vocabulanus  mit  Euerm 
Verbessern  etc.  und  dass  Ihr  den  Titel  oder  Epistel  vomen 
machtet,  wie  es  Euch  t^eficl,  uiul  w  as  ich  vornen  nicht  tiruckcn 
sollte,  uiicl  ob  ich  die  drei  Tafchi,  die  nach  dem  ersten  Buch 
stehn,  auch  also  drucken  soll,  oder  die  Ihr  mir  geschickt  habt, 
wie  ich  mich  da  auch  halten  soll,  ich  schick  Euch  das  Uni- 
versal, ob  Ihr  wollet  das  beschreiben  und  die  distantias  paral- 
lel darin  machen;  ich  will  sie  so  groß  lassen,  gefallt  mir  wohl, 
und  die  FüDlein  dünkt  mich  wohl  stehen  also  gedoppelt,  \vas 
Euch  gefällt,  schreibt,  demnach  will  ich  mich  befleißen,  sonst 
hab  ich  alles  vermerkt  was  Ihr  geschrieben  habt,  Item  machet 
audi  dn  Final,  wie  es  Euch  und  Herr  Kobergern  gefallt.* 
In  einer  Reihe  von  Briefen  an  Koberger  sprach  er  den 
Wunsch  aus,  nunmehr  von  Pirckheimer  das  Exemplar  und 
allen  Beridit,  wie  er's  nacheinander  drucken  solle,  zu  er- 
halten, endUch  am  St.  Lukastage  ward  ihm  Exemplar  und 
Brief ;  doch  konnte  er  auch  bei  der  Bestätigung  des  Em- 
pfangs den  Seufzer  nidit  unterdrücken,  ,wäre  nur  Allding 
(als  ich  meine)  als  nach  dem  Exemplare  geordnete  Auf 
die  erste  Sendung  hin .  eridärte  sich  Pirckheimer  einver-  • 
standen:  »Soviel  ich  jetst  in  Eile  übersehen  habe,  finde 
ich  nidit  besonderen  Mangel,  will  aber  alle  Dinge  fleißig 
tibeisehen  und,  so  ich  Mangel  finde,  Euch  das  zu  wissen 
machen,  damit  es  in  das  letzte  Gorrectoriimi*  komnien  möge, 
denn  die  Fuhrleute  jetzt  eilen  und  von  Stund  an  wieder  hin- 
weg wollen,  kann  aber  noch  nicht  anders  sehen,  denn  dass 
Ihr  und  die  Correctores  Fleiß  thut,  solches  ich  auch  dem 
Koberger  anzeigen  will,  ist  >\'ahrlich  Euch  Nutz  und  Ehre, 
so  Ihr  Flei0  ankehret.  Ich  wollte  gern  wissen,  was  Ihr  zu 
dem  Ptolemaeo  weiter  drucken  wollt,  denn  ich  diese  Ursache 
habe  zu  wissen,  damit  ich  mich  in  dem  letzten  Conectorium 
danach  richten  möchte.  Ich  versehe  mich,  Ihr  werdet  die 
neuen  Tafeln  auch  drucken,  wann  deren  Not  ist.'  Grüninger 
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antwortete:  .ich  habe  Ruern  Brief  f^clcscn  und  bin  froh, 
dass  er  Eurer  Würde  gefallt,  hoffe  aucli,  so  Ihr's  gar  wei  h  t 
haben,  es  soll  Euch  Wohlgefallen,  denn  es  wird  so  fleißig 
gelesen,  wo  es  möglich  wäre,  sollte  nicht  ein  Ruchstabe 
übersehen  werden ;  sie  meinen  auch,  es  sei  mehr  im  Exem- 
plar übersehen,  als  Ihr  vielleicht  nicht  alles  überlesen  habet, 
hoffe  wir  wollen  wohl  bestehen,  wer  es  noch  gesehen  hat, 
der  lobt's.* 

Auch  andre  Hilfe  nahm  er  für  das  Werk  in  Anspruch, 
außer  der  des  Doktor  Frieß;  hierüber  schrieb  er:  ,so  habe 
ich  Willen  gehabt ,  das  Buch  zu  drucken  und  mit  Hilfe 
Etlicher  als  durch  Jacob  Kübel Justinger  und  der  l'cUicanus 
wollten  auch  gebessert  haben*. 

Trotz  solcher  Hilfe  war  Gruninger  nicht  im  stände,  bei 
einiger  Eigenmächtigkeit  wohl  auch  nicht  ganz  willens,  sich 
in  die  Anordnungen  Pirckhcimers  zu  finden  und  zu  fügen; 
plötzlich  ergoss  sich  deshalb  über  ilui  ein  Schwall  von  Vor- 
würfen Pirckhcimers:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  habe  die 
vorigen  und  jetzigen  Scxtcrnen  bei  vier  Wochen  nach  Eurem 
Datum  empfangen  und  bin  wahrlich  nicht  wohl  zufrieden,  denn 
Ihr  habt  mir  zugeschrieben ,  Ihr  wollet  meinen  Ptolemaum 
und  die  Annotationcs  nacheinander  und  nichts  dazwischen 
dnickcn .  Solches  ich  mich  Eurem  Schreiben  nach  versehen 
halte,  aber  jet^t  befinde  ich,  dass  Ihr  das  achte  und  letzte 
Buch  nicht  nach  der  Ordnung,  sondern  auf  das  auücrste 
Teil  der  Tafel  "cdruckt  habt,  seid  an  dem  niclit  gesaltiget 
gewesen.  «  ,iulern  habt  auf  den  andern  Teil  Eurer  Fabel 
vMid  Gaukkrei  gedruckt  und  also  die  Ordnung  verkehrt,  dass 
es  unmöglich  ist.  dass  nunmals  die  Annotationcs  auf  den 
rtolcmaum  gehen ;  hattet  wol  Statt  gehabt  Euer  Fastnacht- 
spiel auf  die  neuen  Karten  zu  drucken,  die  sonst  den  meisten 
Teil  leer  stehen,  damit  Ihr  mir  nichts  unter  mein  I'xemplar 
hattet  dürfen  mischen;  das  mich  denn  wahrlich  nicht  wenig 
beschwert  und  wo  ich  mich  des  versehen  hatte  .  wollte  ich 
eher  das  Fxcnijilar  verbrannt  haben,  ehe  icii  mir  das  mit 
anderm  heillosen  Ding  untermischen  hätte  las<;en  .  kann  ihm 
aber  nicht  thun,  hätte  gemeint,  Ihr  solltet  Euers  Zuschreibens 
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besser  andächtig  sein  gewesen.  Zudem  dass  sich  etliche 
merkliche  Errores  in  demselben  letzten  Buche  ereignen ,  wie 
ich  die  Meister  Hans  Hutttch  angezeigt  habe,  der  schreibt 
mir,  er  habe  keinen  Buchstaben  in  demselben  Icurngiert,  sei 
auch  nie  darum  angesprochen  worden,  das  mich  nicht  un- 
billig befremdet,  da  ich  mehr  Mühe  in  demselben  Ruch 
gehabt  habe  denn  in  der  andern  keinem  und  noter  ge- 
than  hatte  in  demselben  besser  aufzusehen  denn  in  den 
andern  allen.'  ,Als  Ihr  aber  begehrt  Euch  die  Numeros 
zu  dem  Universal  zu  schicken ,  habt  Ihr  die  vorn  in  dem 
Exemplar  in  dem  ersten  Buch,  darum  ohne  Not  Euch  die 
zu  schicken.  Ich  habe  das,  so  gedruckt  ist,  allein  schlecht- 
hch  ulierlesen,  doch  die  Numeros  nicht  mögcii  ubersehen, 
da  icli  kein  Exemplar,  wie  ich  Euch  zuvor  geschrieben, 
habe.  Kobergcr  hat  so  sehr  damit  geeilt,  dass  ich  es  nicht 
habe  mögen  abschreiben  lassen  ;  sollte  ich  dann  erst  von 
neuem  wieder  über  das  Griechisch  sitzen,  wäre  zu  lang  auch 
uiinet  lurftig ,  habe  die  Irrtümer,  so  ich  ungclalir  ge- 
funden habe,  verzeichnet,  die  ich  Euch  hiermit  zuschicke 
samt  einer  Excusation,* 

Grüninger  blieb  die  Antuort  nicht  schuldig:  »Sollte  ich's 
also  Eurem  nach  haben  gedruckt,  es  wäre  ganz  ein  Unform 
geworden;  Ihr  schreibt  mir,  wie  ich  meinem  Zuschreiben 
nicht  nachkomme,  soll  sich  nimmer  erfinden,  denn  Ihr  möch- 
tet warten,  bis  Ihr  sehet,  dass  es  nacheinander  geht  wie 
Ihr  es  geordnet  habt  und  nicht  wähnt ;  es  hat  sich  wohl  ge- 
schickt auf  die  Tafeln,  auch  ist  auf  jegliche  ein  wenig  ge- 
kommen, und  ist  Euer  I^uch,  wie  Ihr  begehrt  nacheinander 
gemacht,  sagt  kein  Mann,  dass  es  Gauklerei  sei  denn  Ihr; 
denn  die  Tafeln  sind  viel  besser  denn  zuvor  korrigiert,  und 
habt  mir  geschrieben,  ich  möge  auf  die  Tafeln  machen,  was 
ich  wolle;  ich  wollte  es  sonst  auch  eher  weiß  haben  gelassen, 
doch  auf  etliche  nach  meinem  Gefallen  habe  gemacht,  und 
so  kommen  die  Annotationes  auf  den  Ptolemäus,  und  nicht 
mein  Fastnachtspiel  der  Karten,  als  Ihr  schreibt,  und  des- 
halb bleibt  das  Exemplar  wohl  unverbrannt.*  ,Die  Annota- 
tiones fange  ich  jetzt  an,  habe  die  Accente  dazu  lassen 
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schneiden,  ich  will  s  nicht  drucken,  will  es  nicht  gut  thun  ; 
aber  CS  ist  fein  groli,  und  ist  auch  nicht  kapituliert,  will  ich 
aUo  hin  drucken,  wie  es  ist,  mit  i  leiß,  kann  ich  nicht  mit 
nahci  kommen,  so  mag  es  in  tliese  Messe  nicht  ausgchcu; 
Item  Ihr  habt  viel  Schrift  aus  fU  11  I  irorcs  um  eines  n  willen, 
das  cm  u  sollte  sein,  eine  solche  lange  Zeile;  aber  sie  habcu's 
ein  ivcnig  gen  dcui  Exemplar  überscheu,  ist  freilich  auch 
zu  fnulen  darin,  dass  luicr  Schreiber  auch  oft  einen  Buch- 
staben unrecht  gemacht  hat,  aber  wir  wollen  ihm  thun  nach 
allem  Fleiü  zum  Besten ;  ich  hoffe  je,  wann  Ihr  das  Buch 
bei  einander  seht,  es  soll  Euch  nicht  so  gar  missfallen  u.  s.  W. 
Da  schicke  ich  Euch  die  zwei  Quaternen  a  und  b,  und  da- 
nach 1  m  n  o,  und  danach  würde  p  x  r  die  Annotationcs 
werden,  danacli  die  'ralela.* 

Kobct;;ei  gegenüber  machte  er  seinem  Herzen  noch 
kialiiger  Luit  ,Ihr  alle  beide  vcraciitct  mein  Ding,  und 
weiß  welcher  Drucker  es  hatte  sein  geschrieben  Exemplar 
drucken  sollen,  er  hätte  lluffcnwcrk  gemacht;  es  ist  doch 
gar  nicht  disting^iiert  oder  kapituliert  gewesen,  da  ich  gephan- 
tasiert und  gelaufen  Rat  zu  suchen,  und  hilft  als  nicht,  er 
hat  mich  wohl  ausgehippt  und  thut  nicht  Recht,  denn  sein 
Buch  geht  nacheinander,  wie  er's  gern  hat  mir  zugemessen, 
ich  gehe  meinem  Zuschreiben  nicht  nach,  des  er  mir  Unrecht 
thut.'  .Item  als  er  anzeiget  die  Errorcs,  habe  ich  davon  in 
seinem  Briefe  geschrieben,  er  mache  viel  Brüh  und  die 
Epistel  hat  er  Meister  Hans  Hüttichen  Macht  gegeben,  er 
soll  es  machen,  wie  es  ihm  gefalle,  oder  gar  nicht,  die  Er* 
rores  wollen  wir  auch  nicht  so  viel  Brüh  darum  machen.' 
Dagegen  gii^  er  nun  selbst  zum  Angriff  gegen  den  Heraus^ 
geber  vor :  ,sie  sagen,  das  Buch  soll  nicht  ohne  ein  Register, 
nun  ist*s  Herrn  Firddidmer  angezeigt»  hat  aber  keins  daau 
gemacht,  ist  groOer  Schade,  denn  in  keinem  Buche  ist  mehr 
Suchens  denn  in  diesem;  also  ist  mir  eins  zu  machen  an- 
gezeigt, desgleichen  nie  ist  gesehen,  sobald  su  finden  alle 
Dinge  im  Buch  mit  wenig  Mähe,  nicht  ab  vom  in  dem  Ka- 
pitel an  der  Zeilen  und  viel  hat  einer  vorbedenken  müssen 
mit  Suchen,  aber  sie  fordern  viel  Gelds  lu  machen,  aber 
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ich  lasse  es  nicht  und  sollte  ich  etwas  versetzen  ;  waim  ich 
also  etwas  übersehe,  wäre  Ich  wohl  Scheltens  wert,  das  weder 
Ihr  oder  der  Herr  unterlassen,  aber  als  ich  berichtet  wurde, 
sollte  das  Buch  olme  das  Register '  gar  nicht,  doch  dürft 
Ihr  vielleicht  das  nicht,  und  wollt  Euch  lassen  begnügen  an 
dem  wie's  der  Herr  im  Buche  gemaclit,  darum  will  ich  ihrer 
nur  500  drucken.* 

Der  Mut  des  ersten  Ingrimms  verflog  jedoch,  sobald 
er  Koberger  auf  der  Messe  gesprochen  hatte,  und  er  schrieb 
nun  zerknirscht  an  Pirckiieimer :  , Meinen  willigen  und  unter- 
thänigen  Dienst,  lieber  Herr,  es  hat  mir  der  junge  Hans 
Kobei^er  gesagt,  wie  dass  Ihr  über  mich  erzürnt  seid  und 
angesagt,  dass  ich  von  dem  achten  Buch  auch  habe  auf  die 
Tafeln  gedruckt,  habe  ich  wahrlich  niclit  geniciul,  dass  es 
witler  Euch  sei,  so  aut  jegliche  nur  e;n  w^cnig  kommt;  da 
ich's  ersah,  hatte  icli  ein  Entsetzen  dmob  iiiui  sagte,  bei 
Leibe  lugen,  dass  das  Buch  aufeinander  gehe,  wie  mir 
dann  Eure  Wurcie  angezeigt  hat,  also  es  dann  sojist  aller- 
dings ist :  hatte  ich  getraut,  tlass  es  verdrossen  oder  nicht 
lieb  uare  gewesen,  ich  wahrhch  nicht  hatte  lassen  beschehen, 
und  sollte  ich  sechs  Tafeln  anders  gedruckt  haben,  aber  ich 
hoffe  es  soll  nicht  schaden,  und  bitte  Eure  Würden  freund- 
lich, dass  Ihr  mir  das  nicht  vor  Lbel  wollet  haben,  seht 
an,  dass  ich  kein  Gelehrter  bin,  ich  hätte  es  sonst  besser 
erwogen,  es  ist  auch  nicht  die  Meinung  gewesen,  dass  man 
das  achte  Buch  nicht  wollte  nacheinander  gedruckt  haben, 
sondern  ich  habe  es  dem  Korrektor  zeitlich  hart  befohlen, 
hatte  Hoffnung  ich  wollte  Euch  Gefallen  gethan  haben,  so  ist*s 
mir  also  geraten,  aber  Meister  Hansen  habe  icli  wohl  davon 
zureden  (?)  geworden,  vermdne  so  es  schon  auf  den  Tafeln 
ausgeteilt  sei  Eure  Ehre,  so  sie  doch  auf  Euer  Buch  ge- 
legt werden,  auch  haben's  sonst  Herren  gesehen,  loben  ihn 
sehr;  Eure  Translation  und  das  ganze  Buch  mit  Euerm 
Namen  hat  groOes  Lob;  am  Samstag,  da  ich  wegfuhr,  ließ 
ich  drei  Herren  und  einen  Buchfuhrer  sehen,  dass  ich  mich 
freute,  bis  ich  herkonune  und  Koberger n  höre,  dass  Ihr 
mein  Schreiben  mir  so  in  Argem  verstanden,  ist  wahrlich  nicht 


Digitized  by  Google 


7.  XoMOXTini,  Rbvision  und  HEaAUsoABS.  105 

mL'iiic  Mcimin;4  Eure  Würden  sclimahlich  um  zu  (schelten), 
cicaa  ich  wäre  so  ungern  von  luicli  gcsclioltcu,  und  habe 
diesen  Winter  so  groiie  Arbeit  nul  selbst  Leib  gehabt  in 
der  Teurung,  dass  ich  ungeduldig  ward,  und  schrieb  ich 
wäre  genüg  von  Euch  dazu  ausgehippt.  ich  meine  geschol- 
ten, in  Euerm  Briefe,  dass  ich  mich  nun  selber  erbarm,  bitte 
Jaich  nocli  mehr,  mir  nicht  also  vor  Übel  aulzuuclnnen  mein 
Seil  reiben,  denn  ich  hab's  nicht  bus  oremeint.  als  Ihrs  ver- 
steht, des  sei  Gott  mein  Zeu|^e,  und  von  rechtem  Fleiße^ 
da«is  ich  nieiiile  mir  an  Eucii  einen  günstigeii  Ilerrn  zu 
machen  utul  mir  ohne  meine  willige  Schuld  bescliehcu,  er- 
barmt mich,  d.arum  so  betleiiket  imch  nach  guttlichem  Rechte 
als  Ihr  vs  üllt  Luch  bcschehc ;  soll  mir  dann  übel  beschehen 
an  dem  Buche,  dass  ich  doch  große  Hoffnung  habe  gehabt, 
so  habe  ich's  vielleicht  sonst  um  Gott  verdient,  und  in  meiner 
guten  Meinung  nicht  an  diesem  Werk,  dass  Ihr  mir  Schaden 
zu  wolltet  fügen,  als  ich  Luch  nicht  getraue,  und  vor  ab  so 
Ihr  das  Werk  bei  einander  werdet  sehen ;  ich  bitte  auch  da- 
mit Eure  Würde  wolle  mir  verzeihen  und  ganz  nicht  vor 
Übel  haben,  mein  vorig  Schreiben  zerreißen,  ich  will  Eurer 
Würde  noch  anzeigen,  dass  ich  weiß  Ihr  werdet  helfen  dazu 
sobald  ich's  Euch  anzeige,  und  sollen  nicht  Worte  sein,  da- 
mit gebe  ich  mich  Euch  in  meinen  willigen  Diensten  zu 
bedenken  und  bcschehc  mir  nach  göUlicliem  und  Euerm 
WiUen.' 

Unter  Pirckheimers  Briefschaften  findet  sicli  ein  vier  Jahre 
später,  1529,  geschriebener  Brief  Grüningers:  ,Ehr\vürdiger 
lieber  Herr,  als  ich  vor  Jahren  habe  den  rtolemäus  gedruckt, 
und  nun  nicht  nach  Eurem  Willen  ist  ausgegangen,  und  als 
ich  verstanden  habe,  dass  Eure  Würde  zornig  über  mich  ist 
gewesen  ohne  alle  meine  Schuld,  da  ich  nicht  erspart,  und 
den  Hüttich  und  Feigensack  die  Sache  treulich  habe  befoh- 
len, auch  nach  Euerm  Geheiß,  da  ich  nicht  Latein  kann; 
aber  käme  es  mehr  dazu,  ich  wollte  die  Korrektur  also  be- 
fehlen, dass  mir  dem  Exemplar  nach  nicht  ein  Buchstabe 
fehlen  müsste.  Darum  bitte  ich  Eure  Würde,  das  Vergan- 
gene mir  verzeihen,  da  ich  gern  Eure  Huld  wollte  haben, 
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und  der  ürsach,  so  nun  die  Ptolemaus  verkauft  sind,  und 
Ihr  einen,  hoffe  ich,  korrigiert,  oder  noch  hättet  ein  Exem- 
plar zugerichtet,  und  ob  ich  etliche  Tafehi  bessern  sollte, 
so  ich  nun  alle  Bereitschaft  noch  bei  einander  habe.*  , Dem- 
nach bitte  ich  Eure  Würde  wolle  helfen  mit  einem  gebesser- 
ten Exemplar,  und  mich's  mit  Eurem  Rat  lassen  drucken, 
wollte  ich  wieder  ein  Lob  um  Eure  Würde  verdienen.'  Der 
Tod  Pirckheimers  verhinderte,  durch  eine  zweite  Ausgabe 
die  KorrektLirsünden  der  ersten  wieder  gut  zu  machen ;  auch 
Grüninofer  ward  bald  abberufen;  im  Jahre  1529^  erschien  das 
letzte  Werk  des  greisen  Straßburger  Druckers. 

Die  stille  Tugend  der  Korrektheit  sieht  im  allgemeinen 
ihre  sclbstvcrleugnenden  Tliaten  nicht  gepriesen ,  während 
die  wider  sie  begangenen  Sünden  viel  Redens  machen ;  so 
sind  auch  hier  die  Erschwerungen  der  Korrektur  bei  z^ei 
hervorragenden  Werken .  welche  andre  für  die  Koberger 
hergestellt  haben,  vorgeführt  worden,  wahrend  das  Haupt- 
verdienst der  Kobergerschen  Drucke,  zumal  ihres  Bibel- 
verlages, die  Korrektheit  der  Ausgaben  war.  In  keiner  Be- 
ziehung gilt  drum  von  ihnen,  was  Luther  in  seiner  letzten 
Bibelausgabe  über  gewisse  Drucker  urteilte:  ,Sie  machen 
hin,  rips  raps:  es  gilt  Geld,  so  sie  doch  (wo  sie  anders 
rechte  Drucker  wären)  wohl  wissen  und  erfahren  haben  soll- 
ten, dass  kein  Fleiß  genugsam  sein  kann  solcher  Arbeit  als 
die  Druckerei  ist;  dass  mir  Zeugnis  geben  wird,  wer  jemals 
versucht  hat,  was  Fleißes  hierzu  gehört.* 


8.  Pressendruck. 

Die  Kunstfertigkeit  des  Drückens  betonen  fast  alle  Schluss- 
schriften der  Kobergerschen  Werke;  das  Druckverfahren 
wird  in  den  verschiedensten  lateinischen  Redeweisen  hin  und 
her  gewendet,  sich  selbst  nannte  Koberger  bald  ,der  Druck- 
kunst Meister',  bald  , dieser  Kunst  besten  Werkmeister*. 
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Der  Spracligebrauch  jener  Zeit  verstand  im  allgemeinen  unter 
Druck  rrnnz  wie  der  der  Gegenwart  die  Gesamtheit  aller  zur 
\^cr^  iclfiiUigung  nötigen  Arbeiten,  doch  auch  auf  guten  Druck 
im  eugern  Siiuie,  das  Abdrucken  des  korrigierten  Satzes  auf 
der  Uuchdruckpresse,  ward  von  Koberger  Wert  gelegt. 
Seine  Drucke  lassen  in  ihrer  gleichmaßigen  kräftigen  Färbung ' 
wenig  zu  wünschen  übrig,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass 
auf  ungeglättetcm ,  geschöpftem  Papiere  mit  sehr  ursprüng- 
lichen Pressen  gedruckt  ward.  Vielleicht  die  fruiieste  Holz- 
schnittabbildung'  einer  solchen  Presse  gibt  das  Druckcr- 
zcichen  eines  ehemaligen  deutschen  Studenten  Peter  Keyser^, 
welcher  von  1473  — 1480  in  Paris  druckte.  1  507  starb.  Dieses 
•  Prelum  Caesarcum'  verwandelte  der  gelehrte  Drucker  Jodocus 
Badius  avis  Asch,  welcher  in  Paris  auch  für  Koberger  thatig  war, 
in  das  , Prelum  Ascensianum' ;  es  ist  eine  sogenamite  Tiegel- 
presse, wie  sie  vor  dem  Buchdruck  schon  der  llol/.tafel-  und 
Kupferstichdruck  gekannt  haben,  und  wie  sie  in  solcher  Ein- 
fachheit ahnlich  für  Wenikeltcr  und  mancherlei  gewerbhche 
Zwecke  schon  früh  verwandt  worden  sein  mögen.  Die  Ver- 
wendung solcher  Holzpressen  hat  sich  bis  in  dieses  Jahr- 
hundert erstreckt.  Das  Bild  dieser  üblichen  Druckci presse  ist 
auf  den  Drucker/eichen  des  Ascensius  in  verschiedenen  Ab- 
wandlungen überliefert  worden,  so  zur  Zeit  als  dieser  für  die 
Koberger  druckte,  in  der  h'orm  von  1512  in  den  Werken  Poli- 
tians.  Die  durch  Butsch  bekannt  gewordene  Form  der  Asccn- 
«.ischen  Tres.se  von  1520  stammt  unzweifelhaft  aus  der  Nürn- 
berger Schule,  der  Entwurfs  vielleicht  von  Albrecht  Durers 
Meisterhand,  denn  cl.i  lerselbc  durch  Koberger  mit  Hans 
Amcrbach  so  innig  befieundet  worden  ist,  wie  dies  die  rüh- 
rend hannlose  Beilage  zum  Kobergerschcn  Geschäftsbrief  vom 
:u.  Okt.  1507  erweist,  so  kann  er  aucli  .lul  uci  NicJei ihnder 
Reise  isro  Badius  naher  getreten  sein,  jedenfalls  durfte  das 
liüd  die  Nürnberger  Form  der  Preise  i^eben.  Das  A.sccnsia- 
nische  Druckerzeichen,  welches  einer  der  bcruiimten  Schwie- 
gersöhne des  Badius,  Michael  Vascovanius^  1536  einer  Konig 
Franz  von  hrankrcich  gewidmeten  Schrift  vordrucktc,  gibt  die 
Presse  in  reicher  Rcnais^tnccverzierung ,  als  Drucker,  den 
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Pressbengel  kraft i.;  ziehend,  wohl  den  g^roficn  Gönner  der 
Druckkunst  König  Franz  selbst.  Diese  Hiildiguney  dürfte 
wohl  durch  den  liebenswürdigen  Vorangaiii;  des  Nurnbergers 
veranlasst  sein,  denn  es  hat  fast  das  Ansehen,  als  ob  Albrecht 
Dürer,  oder  welcher  Nürnbcr;;ct  sonst  wohl  auf  Kobergcrs 
Anregung  die  Zeichnung  gefertigt  hat,  beim  belebenden  Um- 
zeichnen des  schematischen  Ascensianischen  Zeicliens  Dürer 
als  den  im  Hintergrunde  die  Farbenbaüen  einreibenden  Ge- 
hilfen abkonterfeit  •  hätte,  als  den  Pressbengel  schwingenden 
Drucker  aber  dessen  den  i^arisci  Humanisten  wohlbekannten 
Freund  Wilibald  Pirckheimer Die  deutschen  Buclidi  ucker 
würden  hiernach  in  dem  bescheidenen  Bildchen  eine  Dar- 
stellung ihres  vornehmsten  Kunstgenossen  in  voller  Gewerbs- 
arbeit haben. 

Wäre  das  kleine  Pressenbild  immerhin  nur  freundlich 
scherzend  gemeint,  so  ist  doch  Albrecht  Dürer  in  der  Tliat 
nicht  nur  der  größte  Förderer  der  Buchdruckerkunst  ge- 
wesen, er  darf  selbst  als  Drucker  bezeichnet  werden. 
Mit  dem  Jahre  1497^  begründete  er  eine  eigne  Werkstatt 
und  nahm  ein  eignes  geschäftliches  Zeichen  an.  Es  liegt 
nahe,  dass  Koberger.  welcher  schon  daniais  wohl  mit  Auf- 
gabe seiner  Druckerei  uniLnnGT,  seinem  Patensohne  Dürer 
bei  Aus  tritt Ling  der  \\'(  rkr,tatt  mit  einer  Presse  und  Be- 
schaffung von  Gesellen  behwÜich  gewesen  sei^  wie  er  den- 
selben 1 50U  thatsächlich  bei  der  i:.iur:chtiiii<:^  eines  selbstän- 
digen Vertriebs  unterstützt  hat.  Das  Scldusswort  scmcü 
ersten  selbständigen  Werkes  im  folgenden  Jahre  lautet :  ,Ein 
Ende  hat  das  Buch  der  himmlischen  Offenbarung  Sant  Jo- 
hansen  des  Zwölf  boten  und  Evangelisten.  Gedrücket  zu 
Nürnberg  durch  Albrecht  Durer  Maler  nach  Christi  Geburt 
MCCCX:  und  danach  im  XCVUI  Jahr.'  Hat  demnach  Dürer, 
wie  nidit  zu  bezweifeln  ist,  selbst*  eine  Presse  aufgestellt 
gehabt,  för  den  Druck  einzelner  Werke  ohne  viel  Text,  so- 
wie fiir  Frobeabzüge,  vielleicht  auch  fiir  den  Kupferdruck, 
und  ist  auch  anzundimen,  dass  er  seinen  Beruf  auch  rein 
geschälWch  betrieben  habe,  wie  dies  Kranach  als  Verleger, 
Papierhändler  u.  a.  gethan,  so  hat  er  doch  wohl  kaum  eine 
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während  der  gesamten  Zeit  seines  Schaffens  regehiiäßig 
thätip^e  Druckanstalt  besessen ;  es  ist  deshalb  nicht  ausge- 
schlossen. das=;  Kobcif^^er.  als  Drucker  Wolgemtits  auch  für 
den  befreundeten  Scluilci  thätig  war,  wie  ci  denn  thatsach- 
lich  in  einer  der  Offenbarung  Johannis  foltTcnden  Ausgabe 
der  Offenbarung  der  lieiligen  Brigitta,  Durers  Zeichen  einge- 
druckt hat;  auch  'vcrdcn  Holzel,  Stuchs  und  zumal  Pe}'pus, 
welche  nach  Aufgabe  der  Kobergerschcn  Druckerei  herr- 
liclie  Zeichnungen  des  Meisters  als  Beigaben  zu  ihren  Wer- 
ken druckten,  auch  selbständige  Arbeiten  desselben  gedruckt 
haben.  Wie  nachgerade  erwiesen  ist,  dass  Dürer  nicht  alle 
Feine  Werke  selbst  geschnitten '  und  gestochen,  wohl  aber 
einen  die  Technik  umgestaltenden  Einfluss  auf  den  Holz- 
schnitt gehabt  hat,  indem  er  den  Schnitt  seiner  Werke  über- 
wachte, so  wird  es  sich  auch  mit  dem  Kunstdrucke  ver- 
halten. 

Die  Herstellung  der  Pressen  im  kunstreichen  Nürnberg 
wird  nicht  schwer  gewesen  sein  ;  in  Basel  fertigte  man  der- 
gleichen Druckpressen,  so  liel.i  14Ö1  Rusch  für  Straßburg 
durch  Amerbach  in  Basel  von  dessen  Gießer  ,Digel  an  die 
Pressen',  wie  er  sie  ihm  schon  früher  dort  habe  machen 
lassen,  für  sich  herstellen'-';  diese  Tiegel  bildeten  den  der 
stärksten  Abnutzung  unterliegenden  wichtigsten  Ikstandteil 
der  Presse.  Rusch  bestellte  vier  mit  ganz  besonderer  Sorg- 
falt zu  fertigende  Tiegel.  Von  der  Größe  licr  I  jegel  hing 
das  für  eine  Presse  druckbare  Format  ab;  Grumngcr  schrieb 
1 '  .\,  an  Koberger:  ,so  habe  ich  neue  Bereitschaft  und  Deckel, 
cmc  größere  Presse  lustig  zugerichtet*;  als  der  Druckerherr 
die  Satzvorlage  nicht  erhielt,  war  er  nicht  in  der  Lage  auf 
der  für  großes  Format  gerüsteten  Presse  andres  zu  drucken, 
musste  deshalb  einen  guten  Drucker,  den  er  acht  Tage  ge- 
habt hatte,  wieder  gehen  lassen.  .Habe  einen  Drucker,  den 
ich  darauf  bestellt,  auch  müssen  gehen  lassen;  kommt  mir 
ubel,  denn  ich  will  es  ja  recht  und  hübsch  drucken,  dass 
Ihr  und  Herr  Ptrckheimcr  kein  Klage  habt,  habe  es  auch 
darauf  zugerichtet  und  will  mich  nicht  dauern  lassen . '  ,ltem 
große  Ursache,  dass  ichs  drucken  muss,  idi  habe  große 
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Rahmen  unc!  Tie^^cl  und  Pressen,  das  nicht  klein  Rüsten  hat 
genommen,  lange  vor  Johannis  dagestanden  und  gewartet, 
als  Thr  mir  beide  zugeschrieben  luibt,  ich  mich  darauf  \  er- 
lassen, ist  mir  nicht  wohl  gekommen,  dass  ich  den  Sonun  jr 
verlürcn  habe,  ich  habe  auch  die  Tafeln  besonderer  Fassung 
und  Bereitschaft  gemacht,  es  würde  Euch  viel  Mühe  erst 
machen,  wer  es  drucken  sollte,  darum,  wie  obsteht,  dürft 
Ihr  und  der  Herr  Druckens  keine  Sorge  haben.* 

Setzer  und  Drucker  waren  wohl  gel^entlich  dieselben 
Leute,  der  ,  fleißige  Korrektor'  Hans  Feigensack  wurde  als 
(fleißig  auf  dir  I  resse*  wie  als  , guter  Setzer'  bezeichnet. 

Anthoni  Koberger  hielt  auch  beim  Druck  durch  fremde 
Pressen  auf  guten  und  forderlichen  Druck ;  als  sich  der 
Druck  des  Hugo,  dessen  Widmungscpistel  an  Koberger  vom 
28.  Sept.  1498  stammt,  zu  verzögern  schien,  schrieb  er  an 
Amerbach:  ,so  habt  Ihr  noch  nicht  angefangen,  bitte  Euch 
freundlich ,  wollet  förderlich  anfangen  und  Pressen  darauf 
richten  soviel  als  Euch  möglich  ist,  denn  männiglich  weiß, 
dass  Ihr  solch  löblich  Werk  drucken  werdet,  wollet  Fleiß 
thun,  dass  von  statt  gehe'  ;  einen  Monat  darauf  hat  Koberger 
den  ersten  Teil  zur  Zufriedenheit  erhalten :  , gefallt  mir  wohl, 
wollet  Fleiß  thun,  dass  er  flux  geendet  werde'.  Schon  aber 
waren  Kriegsunnihen  ausgebrochen ;  am  heiligen  Pfijigst- 
abende  schrieb  Kubcrger ;  ,ich  liabe  in  Euerm  Schreiben 
vernommen  die  schweren  Zeitlaufte,  die  bei  lüicli  sind,  auch 
höre  ich  hier  auch  da\  nn;  Gott  der  Allmachti;^^e \eilcilie  uns 
seinen  göttlichen  Flieden:  ich  besorge  Ihi  liabt  nicht  Lust 
in  dci\  Laultcn  viel  zu  drucken,  doch  bin  ich  dei  Zuver- 
sicht, Ihr  macht  den  Psalter  zu  End ;  in  mittlerer  Zeit  wird 
es,  wenn  Gott  will,  allenüialben  besser';  am  13.  Juni  erinnerte 
er  von  neuem;  ,mich  verlangt  auch  zu  wissen,  wie  mein 
Werk  von  statt  gehe;  ich  habe  seit  der  Frankfurter  Messe 
einen  Brief  von  Euch  gehabt,  verstand  ich  wohl,  Ihr  hofiet 
den  Psalter  zu  enden  ungefähr  um  Johannis,  bitt  Euch,  so 
Ihr  Botschaft  mögt  haben,  wollet  mir  schreiben  auf  welche 
Zeit  er  ausgegangen-.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  fragte  er 
noch  einmal  bei  Amerbach  an,  wie  das  Werk  von  statt 
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gehe  und  wo  er  im  Werk  sei  und  wieviel  er  vom  dritten 
Teile  gedruckt  habe.  Aus  dem  Jahre  1500  erstehen  drei 
Briefe,  in  welchen  er  nach  dem  dritten  Teile  fragte,  erst  am 
18.  November  wurde  ihm  eine  mündh'che  Nachricht  von  der 
Fertigstellung  desselben  gegeben ;  sofort  scliloss  er  die  Frage 
an.  wie  weit  Amerbach  im  vierten  Buche  sei,  und  wieviel 
das  Quaternen  oder  Quinternen  gewinne;  am  14.  Juni  1501 
hafte  er  den  vierten  Teil  erhalten,  doch  war  er  nicht  vom 
Drucke  befriedigt :  ,Ich  bitt  Euch  auch,  Ihr  wollet  (hrob 
sein,  das?  F!ciß  geschehe  im  drucken,  denn  mich  dünkt,  das 
quarta  pars  sei  nicht  so  fleißig  und  wohl  gedruckt  als  das 
prima  und  das  secunda.'  Am  13.  August  schrieb  Koberger: 
.wollet  mich  wissen  lassen  wieviel  Ihr  im  quinta  parte  noch 
zu  cirucken  habt,  auch  wieviel  Ihr  im  sexta  parte  gedruckt 
habt;  ich  wäre  wohl  notdürftig,  dass  das  Werk  flux  zu 
End  ging',  zugleich  fragte  er  an,  ,wie  groß  das  7.  oder  das 
letzte  Teil  werde*  und  bat  auch  freundlich  , wollet  darob 
sein,  dass  gut  fleißig  Ding  gedruckt  werde,  damit  dass  die 
letzten  Teile  den  ersten  gleich  werden'.  Vom  Nov.  1501 
bis  zum  Nov.  1 502  drängte  er  in  zahlreichen  rasch  aufein- 
anderfolgenden Briefen  auf  schleunige  VoUciKlunf^^  des  Werkes, 
welches,  nadidem  er  noch  den  Vetter  ijcrsonlich  nach  Basel 
gesandt  hatte,  endlich  Martini  zu  glücklichem  Lade  gekommen 
ist.  Mit  clcni  Drucke  der  zweiten  Auflap^e  des  Werkes,  für  wel- 
ches er  ausdrucklicli  Gentes  Papier  uiul  neu  gegossene  Schrift 
angeordnet  hatte,  war  er  durchaus  unzufrieden:  .Item  lieber 
Meister  Hans,  ich  habe  mit  Meister  Hansen  Peter  zu  Frank- 
furt geredet  des  Hugo  halb,  dass  ich  mich  wahrlich  mehr  und 
groiieren  Fleißes  versehen  hatte  in  dem  Werke;  ich  habe  die 
10  Fass,  so  Ihr  mir  gesandt  habt,  alle  von  Blatt  zu  Blatt 
übersehen  und , kollationieren  l.is'^cn  ,  so  findet  sich  gar  viel 
Caduc  und  unfleiOige  Arbeit  dann,  das  wahrlich  in  dem  ersten 
Hugo  so  Ihr  mir  gedruckt  habt,  nicht  gewesen  ist  und  hatte 
mich  des  in  diesem  andern  Hugo  auch  nicht  versehen,  ich 
mu?s  Geduld  haben;  Ihr  wisst.  dass  das  Werk  sonst  un- 
kauflich  ist,  sn  dann  der  Fleiß  auch  darin  gespart  ist,  so 
^rd  es  noch  unkäuf lieber  werden.'  Die  Vorwürfe  bezichen 


112 


L  Druck. 


sich  auf  schlechten  Druck,  nicht  auf  , imperfekte'  Bücher, 
denn  , Defekte'  waren  aus  dem  reichlichen  Zuschüsse  jeder 
Zeit  zu  ergänzen,  und  , Makulatur'  galt  auch  bei  gutem 
Drucke  nicht  als  vermeidbar,  denn  Koberger  schrieb  an 
Amerbach,  welcher  Bücher  der  zweiten  Auflage  des  Hugo 
verwahren  sollte;  ,So  lasst  sie  doch  in  Makulatur  binden, 
der  Ihr  doch  genug  habt  von  dem  ersten  Hugo,  damit  die 
Bücher  sauber  bleiben.' 

Der  Drucklolin  wurde  schon  frühzeitig  w  ie  in  den  Taxen 
der  folc^enden  Jaluirniderte  nach  den  verdruckten  Ballen 
Papiers  berechnet;  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.  i  ?0Q  an 
Amerbach;  ,Als  Ihr  mir  erstlich  geschrieben  habt  die  Summe 
des  Papiers,  so  Ihr  von  niir  empfangen  habt  und  Euer  Be- 
gehren ist,  dass  ich  Euch  nach  Anzahl  Ausrichtung-  und 
Zahlung  thue,  nämlich  143  Ballen,  so  Ihr  verdruckt  habt, 
also  habe  ich  die  Rechnung  gemacht,  trifft  iioo  und  et- 
liche fl.'  Es  würde  somit  der  Preis  für  den  sehr  künstlichen 
Satz  und  Druck  eines  Ballen  von  5000  Foliobogen  naliezu 
8  fl.  betragen  haben. 

Schon  die  ersten  Mainzer  Drucker  haben  die  Kunst  ge- 
kannt in  mit  schwarzer  Farbe  gedruckten  Werken  rote 
Zeilen  enizudrucken,  doch  findet  sich  dies  Verfahren  im 
allgemeinen  nur  bei  großen  Missaldnickcn ;  auch  von  Ko- 
berger sind  eine  Anzahl  Werke  mit  gut  ausgeführtem  dop- 
pelten Druck  bekannt.  Zum  Buntdruck  trat  aber  in  früher 
Zeit  ein  anderweites  buntfarbiges  Gepränge. 


9.  Buchzierung. 

Korrektheit  und  schöner  Druck  waren  gute  Empfehlun- 
gen für  ein  Buch,  doch  verlangte  der  Geschmack  jener  Zeit 
weitere  Zierde.  Die  erste  Amerbach  zugeschriebene  Bibel 
von  1479  sagt  zu  ihrer  Empfehlung:  ,Aus  griechischen 
Quellen,  und  nach  der  Hebräer  Scliriften  sattsam  verbesseit 
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bin  ich  zugleich  ein  geschmücktes  Bibelbuch  >. '  Ja  ein  süd- 
deutscher Gelehrter  Idagte  dem  Reuchlin  in  den  Briefen  be- 
rühmter Männer;  man  verlange  lieber  schöne  als  fehlerfreie 
Kiodices. 

Mit  dem  Drucke  war  dedialb  die  Herstellung  gedruckter 
Bücher  der  ersten  Zeit  nicht  vollendet;  wie  zur  Ausstattung 
der  bessern  Handschrüt .  gdiörte  zu  der  des  Buches  das 
farbige  Kennzeichnen  der  einzelnen  Abteilungen  durch  An- 
^uigsbudistaben  und  andre  Zeichen  übersichtlicher  Anord- 
nung, sowie  das  Schmücken  mit  künstlichen  Bildern. 

Die  der  Ersparnis  halber  zu  einem  geschlossenen  Block 
zusammengedrängte  absatzlose  Schrift  verlangte  mit  Not- 
wendigkeit eine  erkennbare  Gliederung,  diese  ward  durch 
die  Thätigkeit  der  Rubrikatoren  und  lUuministen  gewonnen» 

Die  in  den  Klöstern  gepflegte  Sitte  sdiön  ausgeführter 
Initialen  und  kunstreicher  Miniaturen  wurde  auch  beim  Drucke 
flir  wertvollere  Werke  beibehalten,  wenn  auch  bald  die  Arbeit 
der  mit  dieser  Thätigkeit  betrauten  lUuministen  infolge  der 
fabrikmäßigen  Vcn  iclHiltigung  vielfach  zu  leichtfertiger  Sudel- 
arbeit herabsank.  Bei  Koberger  findet  sich  mehrfach  die  erste 
Initiale  eines  Buches  durch  aufgelegtes  Gold  ausgezeichnet, 
während  ganze  Seiten  umrandende  oder  als  Fredellen  dienende 
Malereien  bisher  in  seinen  Drucken  weniger  bekannt  wurden. 
Die  freigelassenen  oder  durch  kleine  Buchstaben  angedeuteten 
Stellen  der  Anfangsbuchstaben  eines  Satzes  wurden  durch 
aus  freier  Hand  gemalte  rote  und  blaue  Buchstaben  ergänzt, 
in  manchen  Büchern  wurde  jede  Majuskel  durch  einen 
roten  Stricli  kenntlich  gemacht,  in  dem  Jenaer  Exemplar 
der  Summa  Pisanella  1478  ist  sogar  jedts  Intcrpunktions-  und 
Abkürzungszeichen  durch  ein  rotes  Tüpfelchen  bemerklich 
gemacht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  die  dickleibigen  Folianten  nach  dem  Drucke  noch 
erforderten.  War  dies  schon  bei  den  rdn  gelehrten  Werken 
der  Fall,  wieviel  mehr  Mühe  verursachten  dann  die  mit 
Bildern  ausgeschmückten  Bücher,  welche  durch  Farbenaus- 
stittung  zum  Kaufe  reizen  sollten. 

Aus  der  Tbatsache,  dass  von  ein  und  demselben  Werke 
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Exemplare  mit  und  ohne  Rubrikation  vorhanden  sind,  so 
dass  vielleicht  die  größere  Anzahl  der  Wiegendrucke  dieses 
Schmuclces  entbehren,  geht  hervor,  dass  dieselben  nicht  sofort 
nach  dem  Drucke,  sondern  je  nach  Bedarf  iür  den  Verkauf 
hergeriditet  wurden* 

Die  eingedruckten  Bilder  reich  susgeatatteter  Pkacht- 
weike  wurden  ttberhaupt  nur  su  .einem  Ideinen  Teile  vor 
dem  Verkaufe  ausgemalt;  bei  der  Abredinung  fiber  die 
Scfaeddsche  Chronik  waien  von  571  noch  zu  verrechnenden 
Exemplaren  nur  12  gemalt,  alle  andern  ,roh'. 

Immerhin  kann  b&  der  großen  Anzahl  der  zn  rubrizieren- 
den  Werke  und  bei  der  großen  Mühe,  weldie  es  kostete  Bücher, 
vrelche  mehrere  Tausend  Holzschnitte  enthielten,  ,au8sustrei-> 
chen*,  nicht  an  eine  gelegentliche  Beschäftigung  einzelner  Maler 
inKobergers  Diensten  gedächt  werden,  sondern  Illuministen 
müssen,  wie  Neudörffer  bestätigt,  dauernd  itir  das  G^chäft 
thfitig  gewesen  sein.  Zu  Anthonis  Zeit  fand  sich  einer 
der  Koberger  als  Maler  bezeichnet;  Nicolaus  Glockendon*, 
ein  berühmter  lUuminist,  von  welchem  die  Nürnberger  Biblio- 
tiidc  nodi  ein  Missale  mit  Malereien  in  ihren  Handschriften- 
Schätzen  verwahrt,  zog  alle  seine  zwölf  Söhne  zu  Künsten 
auf;  der  einzige,  von  dem  nähere  Kunde  vorhanden  ist, 
stand  in  Hans  Koberg^ers  Diensten.  Murr  hat  die  Karten- 
madier,  Fonnschneider  und  Briefmalcr,  welche  Nürnberg  seit 
1397  in  Menge  hatte,  aus  den  Bütgerbüchem  vermerkt, 
daninter  auch  sehr  viele  Frauenzimmer. 

Die  malerisdie  Ausschmückung  der  ersten  Druckwerke 
ist  von  Interesse,  nicht  sowohl  deswegen,  weil  durch  diese 
Bestrebungen  der  Drucker,  ihre  Werke  verkäuflich  zu  machen, 
Kunstwerke  von  selbständigem  Werte  entstanden  sind,  son- 
dern weil  hier  der  Zusammenhang  der  Buchdrucker  mit  den 
Briefmalem  und  Illuministen  der  frühern  Zeit  sich  bekundet, 
und  die  Begründung  der  Holzschneidekunst  und  mithin  der 
deutschen  Kunst  in  ihrer  eigenartigsten  Form  auf  die  hand- 
werksmäßige Thätigkeit  der  hauptsächlich  für  die  Drucker 
thätigen  Formschneider  und  Briefmaler  einen  Beleg  findet. 

Schon  frühe  Mainzer  Drucke  hatten  Holzschnitte  in 
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kunstvollem  dc^pelfarbigen  Drucke  fiir  den  ornamentalen 
Teil  der  Ausschmückung  verwandt,  fiir  die  weitere  bildliche 
Zierung  sich  der  Hand  des  Miniators  bedienend ;  als  jedoch 
die  Aufstellung  von  der  Dnickkunst  su  verfolgender  volks^ 
tümlicher  Zwecke  die  kostspielige  Verwendung  von  künst- 
lerischer Handarbeit  nicht  mehr  gestattete,  während  der 
mehrfarbige  Druck  zu  aufhältlich  war»  jedenfalls  in  der  Ver- 
wendung für  Buchausziening  verloren  ging,  trat  bald  an  die 
Stelle  der  Miniaturen  der  volkstümlichere,  kolorierte  oder 
doch  für  die  Koluricrung  berechnete  Ilolzsdinitt,  welcher 
schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  gepflegt,  erst 
durch  die  ausgiebige  Verbindung  mit  den  Erzeugnissen  der 
beweg^chen  Lettern  zur  Blüte  gelangte;  dieses  Verdienst  des 
jungen  Buchdruckes  wird  von  der  Kunstgcschichtschrcibung 
willig  anerkannt.  Anton  Springer  ^  sagt:  , Überhaupt  ist  das 
Verdienst,  welches  sich  die  deutschen  Buchdrucker  des 
i6.  Jahrhunderts,  die  Koberger  in  Nürnberg,  die  Schöns- 
bcrger  und  Steyncr  in  Augsburg,  die  Egenolph  und  Fcyer- 
abend  in  Frankfurt,  die  Proben  und  Cratander  in  Basel,  die 
Grüninger  und  Jobin  in  StraOburg  um  die  Entwickelung 
des  Holzschnittes  erworben  haben,,  nicht  hoch  genug  anzu- 
schlagen ,  wenn  es  auch  nur  selten  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Unser  Holzschnitt  wäre  vorzeitig  abgestorben,  wenn 
ihm  nicht  die  Buchdrucker,  teilweise  selbst  Formschneider, 
Beschäftigung  und  Forderung  gegeben  hätten.' 

Im  ersten  Jahrzehnte  seiner  Thätigkeit  braclite  Koberger 
den  Holzschnitt  noch  nicht  zur  Anwendung,  wie  denselben 
auch  die  andern  Nürnberger  Drucker  der  ersten  Zeit  nicht 
sonderlich  gepflegt  haben  ;  aus  den  70er  Jahren  sind  auOer 
Sensenschmidts  deutscher  Bibel  von  1472 ,  einem  nachge- 
bildeten Heiligenleben  von  1475  nur  Kleinigkeiten  der  klei- 
neren Drucker  zu  nennen*.  Mit  Bcj^inn  der  80 er  Jahre  hob 
die  häufigere  Verwendung  von  Holzschnitten  an. 

Koberger  war  wohl  der  erste,  welcher  die  lateinische 
Bibel  mit  Holzschnittbilderh  versah  ^ ;  die  Bilder  der  latei- 
nischen Bibel  von  1481  mit  den  PosäUcn  des  Nikolaus  von 
Lyra,  welche  im  ersten  Bande  25,  im  zweiten  Bande  15  Holz- 
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schnitte  enüiält»  dienen  (reiUch  mehr  der  lehihaften  Dar- 
stellung denn  dem  künstlerischen  Schmucke,  auch  mögen 
dieselben  kaum  als  Neuscfaöpfungen  gelten,  abgesehen  von 
dem  ausgeführteren  Bilde  des  Hohenpriesters ;  vielleicht  sind 
es  sdion  in  den  Handschriften  typisch  gewordene  Bilder, 
sonst  hätte  man  dieselben  vi^hl  nicht  beliebig  bei  ähnlichen 
Werken,  weiter  verwandt.  Dieselben  Bilder  finden  sich  z.  B. 
in  der  1498  von  Petri  und  Proben  gedruckten  Ljrrabibel, 
sowie  in  der  Ausgabe  des  Jahres  1501  von  Amerbach,  Petri 
und  Frohen  und  in  mehreren  folgenden  Ausgaben,  teilweise 
in  verkleinertem  Nachschnitte.  25  dieser  Holzschnitte  sind 
auch  in  den  beiden  Ausgaben  des  groDen  Bibelwerices  des 
Hugo  von  St.  Victor  verwendet  worden.  Koberger  schrieb 
darüber  im  Mai  des  Jahres  1497,  vor  Beginn  des  Druckes: 
,Item  als  Ihr  mir  schreibet  der  Figuren  halber,  ob  idi  die 
in  das  Werk  auch  drucken  wolle  lassen,  solches  setise  ich 
Euch  heim,  was  Euch  nütz  und  not  dänkt  dem  Werk.  Ich 
begehre  nichts  daran  zu  erklären,  sondern  so  Ihr  begehrt 
der  Figuren,  will  ich  Euch  gern  schicken,  wollet  mich  lassen 
wissen,  und  ob  Ihr  dann  Figuren  hättet,  die  mehr  fiiglich 
wären  dem  Werk  denn,  meine  Figuren,  wollet  derselben 
n^men.  Ich  weiD  Euch  auf  dies  Abi  nicht  mehr  zu  schreiben, 
denn  thut  dem  Werk  zu  gut,  was  Euch  möglich  ist  zu  thun, 
wird  Gott  der  AUmaditige  in  Sonderheit  Euch  belohnen.' 
Diese  Bilder  blieben  nicht  auf  die  Bibdn  beschränkt;  als 
die  Schedeische  Chronik  alle  gottliche  und  weltliche  Historie 
illustrierte,  wurden  die  alten  Holzschnitte  der  Postitte  in  den 
neugeschaffenen  Reichtum  der  Gironik  aufgenommen. 

Das  erste  künstlerisch  mit  Bildern  ausgestattete  Werk 
aus  Kobergers  Presse  ist  die  herrUdie  deutsdie  Bibel  von 
1483.  Hatte  die  erste  deutsche  Bilderbibel,  erschienen  bei 
Pflanzmann  in  Augsburg,  rohe  Bilder  in  der  Weise  von 
Spielkarten  gebracht,  die  von  Sensenschmidt  in  Nürnberg 
gedruckte  die  Bilder  auf  die  Form  von  Initialen  beschränkt, 
während  die  folgenden  die  eine  oder  andre  Voriage  nach- 
drudtten,  so  bot  diejenige  Bildeibibd,  weldie  vor^  1480 
niederdeutsch  in  Köhl  und  1483  hochdeutsch  bei  Kobeiger 
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eischleii,  som  cratenmal  iigurenfdche  selbständige  Bilder. 
Diese,  bei  Kobefger  109  an  Zahl,  welche  sich  stets  über 
'  beide  Kolumnen  einer  Seite  erstrecken,  ^rechen  meist 
den  darzustellenden  Gjedanken  lebendig  aus,  die  einsei- 
nen Personen  sind  in  ihren  Bewegungen  und  Handlungen 
aufeinander  bezogen,  mit  wenig  Strichen  geben  sie,  wenn 
nicht  anmutige,  dodi  diaiakteristisdie  Bewegungen,  und 
eigeivutige,  wenn  auch  unschöne  -Züge;  der  architekto- 
nische Hinteigrund  sieht  so  ziemlich  von  den  Regeln  ,  der 
Perspektive  ab,  die  Natur  ist  kümmerlich  geschildert,  doch 
tritt  überall  das  Streben  hervor  durch  Einführung  der  Her- 
wdt  die  Natur  zu  beleben.  Sind  die  Bilder  llir  die  Ent- 
wickdung des  Holzschnittes  von  Bedeutung,  der  künst- 
lerischen Erfindung  nach  smd  dieselben  kaum  als  neu  zu 
betrachten;  der  Zeichner  hat  sie  nachgebildet  ,wie  sie  von 
alters  her  in  Kirchen  und  Klöstern  gemalt  stehend  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  schwer  den  Künstler  festzustellen, 
doch  scheint  es  geboten  filr  eine  spätere  Lösung  der  Frage 
Erwägungen  mitzuteilen,  ohne  doch  vorzeitig  zu  entscheiden. 
Der  Druck  der  Hohachnitte  ist  zuerst  in  Köhl  ausgefiihrt 
worden,  auch  Zeidmung  oder  Schnitt  ist  mit  Hinblidc  auf 
diese  Stadt  erfolgt,  wie  aus  der  Mundart  der  gesdinittenen 
Schrift 'und  wohl  auch  aus  dem  bekannten  DariusbUde'  ab- 
zundmien  ist,  welches  bei  dner  gedrängten  Übersicht  der 
versddedensten  Baustile  auch  den  Kölner  Dom  wiedeiigibt. 
Sdion  frühzdtig  ist  die  Meinung  aufgetreten,  Mtdiael  Wol- 
gemut,  der  Künsüer  der  idm  Jahre  später  erschienenen 
Wdtdnonik,  sd  der  Künstler  auch  dieser  Bibel.  Unzwdfel- 
haft  walten  flandrisdie  Einflüsse  in  diesen  Bildern,  doch  auch 
die  Chronik  weist  ,deutlidie  Anklänge  an  die  Formgebung 
der  Köhlischen  Schule'  auf;  Wolgemut  hat  unzweifdhalt 
in  Köln  und  Flandern  Studien  gemadit,  sdne  Kupferstiche 
der  Martyrien  des  h.  Andreas  und  Bartholomäus  sind  ,ge- 
treue,  gleichsdtige  Nachbildungen  von  zweien  der  iewölf 
Innenbtlder  am  Altare  von  St.  Laurentius  zu  Köln'*  Vid- 
Iddit  bietet  dn  Brief  des  Hieronymus  .Münzer,  dem  Wid- 
mungsexemphur  der  Schedeischen  Chronik  Hir  den  Nüm- 
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beiger  Rat  zum  Lobe  auf  Hartmann  Sdiedel  eingeheftet, 
einen  Anhalt.  Dr.  med.  Hieronymus  Mfinzer,  wdcher  selbst 
zu  Scbedeb  Werk  beigetragen  /hatte  und  Anthoni  Kobeiger 
so  nahe  stand,  dass  er  sich  Testament  von-  ihm  bezeu- 
gen ließ  S  schrieb :  ,Damit  aber  dieses  Dein  Werk  größeren 
Glanz  erhalte,  hast  Du  gewisse  Maler  hinzugezogen,  wekfae 
einst  auf  Befehl  Maximilians,  des  unbcsi^licheh  Römtsdien 
Kön^,  die  Bilder  des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  zwd 
Büchern  gemalt  haben' ^;  die  Künsder  der  Chronik  aber  nennt 
das  Sdüusswort  derselben:  ,Michad  Wolgemut  und  Wilhelm 
PlcydenwurfT,  »die  dies  Werk  jnit  Figuren  merkfich  geziert 
haben' Es  ist  denkbar,  dass  sich  dieser  Hinweis  auf  eine 
Pergamentminiaturbibel  beziehe,  wie  auch  spStere Holzschnitt-' 
arbeiten  lilr  Maximilian  zunächst  in  dieser  Form  au^gefiihit 
wurden;  ist  aber  von  einer  gedruckten  Bibel  die  Rede,  so 
kann  vor  dieser  Zeit  nur  die  Köhl-Namberger  in  Frage  kom- 
men, in  der  That  weilte  der  junge  Kaisersohn  Max  gerade 
in  jungen  Jahren  am  Niederrhein  und  bei  seinen  vteUacfaen 
Beziehungen  zu  Nürnberg  ersdieint  es  nicht  uruntürlich, 
dass,  da  Nürnberger  Künstler  cS(  weithin  mit  ihren  Aärbeiten 
Deutschland  versorgten,  Wolgemut  fUr  die  zunächst  nieder- 
deutsch erscheinende  Ausgabe  herbeigezogen  worden  sei; 
möglich,  dass  Koberger  an  dem  Verlage  oder  Vertriebe  der 
Ausgabe  des  Kölner  Druckers  Anteil  gehabt  hatte,  vielleicht 
auch,  dass  er  die  Stöcke  gerade  wegen  seiner  Beziehungen 
zu  Wolgemut,  welcher  sdion  seit  1475  in  den  Nürnberger 
Bürgerbüchern  vorkommt,  erwarb,  oder  nur  lieh,  da  dieselben 
1522  wieder  für  eine  niederdeutsche  Ausgabe  in  Halberstadt 
Verwendung  fanden. 

Koberger  druckte  die  Kölner  Stöcke  nicht  ganz  unver- 
ändert ab ;  abgesehen  davon,  dass  er  die  Rand  Verzierungen, 
als  zum  Zubehör  der  früheren  Druckerei  gehörig,  wegließ, 
verminderte  er  beim  Neuen  Testamente  die  Zahl  von  3 1  Bil- 
dern auf  12,  von  denen  jedes  Evangelium  eins,  die  Apoka- 
lypse 8  enthielt,  darunter  doch  auch  Wichtiges,  in  der  nieder- 
deutschen Ausgabe  Fehlendes^.  Mag  auch  ein  andrer  als 
Wolgemut  der  Zeichner  jener  Bilder  gewesen  sein,  unzweifel' 
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hait  hat  gcfade  diese  Bilderbibel  in  ihrer  aoAerordentlichen 
Vabreitmig  durch  Kobeiger  wdthint  zumal  aber  auf  die  sich 
^ende  Nümbefger  Künstler-  und  Holzsdiniltschale  anregend 
und  weiterliildend  gewirkt.  • 

Kobeiger  war  der  erste,  welcher  in  Nllmbeig  den  Ein- 
gang des  Buches  durch  einen  selbständigen  Titelhollschnitt* 
«I  sdunildcen  unternahm;  das  erste  Blatt  der  Deformation 
der  Stadt  Nürnberg,  auf  dem  Umschlage  des  vorliegenden 
Buches  abgedruckt)  stellt  als  TitelbUd  die  beiden.  Schutz^ 
heiligen  der  Stadt  nebst  den  beiden  Nürnberger  und  dem 
Rdchswappen  dar.  Das  im  Jahre  1484  vollendete  Werk, 
mit  derselben  Schrift  und  fast  gleichseitig  mit  der  Bibel  ge- 
druckt, sott  in  den  vollständigen  Ausgaben  mit  drri  sdi^en 
Holzschnitten  geschmückt  sein,  die  man  gleichfalls  bisher 
Wolgemut  zuzuweisen  geneigt  war. 

Wenige  Jahre  darauf,  1488,  lieD  Koberger  in  der  Wdse 
der  deutschen  Bibel  ein  ,Passional,  das  ist  der  Heiligen  Leben^ 
erscheinen,  welches  wie  frühere  Ausgaben  von  jedem  Heili- 
gen ein  Bild,  im  ganzen  262  neugeschnittene  Holzschnitte 
entiiielt,  welche  denen  der  auch  sonst  gleichartig  ausgestat- 
teten deutsdben  Bibel  ähnlich  sind*. 

Nach  wetteren  drei  Jahren,'  1491,  drudcte  Koberger  ein 
prächtiges  mit  96*  VoUblldem  geschmücktes  volkstümliches 
Werk.  In  diesem  Werke  entfaltete  Midtael  Wolgemut  frei 
seine  Flagge;  ein  W  auf  der  flatternden  Fahne  der  19.  Tafel 
bestätigt  -den  unzwetfeUiaft  erkennbaren  Künstler*.  Richard 
Muther,  der  kundige  BtbUograph.  der  ersten  Bücherillustra- 
tion, urteilt  über  das  Werk :  ,£tn  so  reich  iUustriertes,  mit  so 
grolkn,  soigfiltig  durchgearbeiteten  Holzschnitten  verwhenes 
Buch  war  bis  dahin  unerhört.' 

-  Mit  den  geschulten  Kräften,  welche  diese  Arbeit  aus- 
geführt hatten,  war  das  GröAte  zu  erreichen.  Am  8.  Novem-. 
ber  1491  war  das  Werk  ausgedruckt  worden,  sdion  am 
29.  Dezember  d.  J.  wurde  ein  Vertrag  unterzeichnet,  weldier 
das  größte  illustrierte  Werk  des  Jahrhunderts  anbahnte. 

,Die  Blicke  der  Zeitgenossen  wurden  von  Augsburg, 
Uhn,  Köhl  und  Mainz  hinweg  auf  Nürnberg  gelenkt',  ab 
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im  Jahre  1493  die  beiden  Ausgaben  der  Weltcliromk  erschie- 
nen.. Keins  der  vorangegangenen  Werlce  ragt  m  kirnst- 
geschichtlicher  Bedeutung  an  die  Sdiedelsche  Chronik  von 
1493»  welche  Blichael  Wolgemut  in  der  Höhexett  seipes  großen 
kttnsüerischen  Wirkens  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Heidenr 
wurf  geschaffen  hat.  Das  Buch  ist  überreich  mit  Bildern  aus- 
gestattet, wdche  bald  ganze  Folioseiten  einnehmen,  bald  nach 
allen  Seiten  den  Text  als  Stammbäume  durdisiehen,  und 
alle  götdichen  und  weltiichen  Historien  im  Bilde  schildern. 
Es  mögen  gegen  2250  Holzschnitte  scini  zu  denen  an 
2000  Stöcke  verwandt  shid. 

Eine  Fülle  der  eigenartigsten  Gesichtstypen  ist  skizzen- 
artig,  in  derben  Zügen  dargestellt;  die  Brustbilder  quellen 
meist  aus  Blumenkelchen  hervor,  welche  durdi  Rankenwerk 
u.  dgl.  oft  gewandt  miteinander  verbunden  sind;  man  sdie 
die  Söhne  Aarons,  welche  vom'  Feuer  ihrer  Götzen  verfolgt 
werden  1;  in  einzelnen  Fällen  erhebt  sich  der  Künstler  un- 
verkennbar zu  gewisser  Anmut  und  Beweglichkeit,  z.  B.  in 
dem  groOen  Bilde,  welches  den  hohen  Adel  des  heUtgen 
Römischen  Reidis  mit  seinen  Wappenschildern  unter  den 
sieben  Kurfürsten  im  Reigentanze  vorfiihit*.  Dto  StSdte- 
bilder  sind  zum  Teil  edit,  so  z.  B.  in  Deutschland  Nürnberg 
selbst,  Bamberg  und  Wündiuig,  Köln,  StraObuig  und  Basel, 
Erfurt,  Ulm,  München  und  Wien,  in  Italien  Venedig,  Florenz 
und  Rom,  während  andre,  zumal  die  Städte  der  Welt  des 
Altertums,  Geburten  mittelalterlicher  Phantasie  sind.  Thau- 
sing*  achtet  den  kunstgeschichilichen  Wert  derselben  nicht 
gering:  ,So  unvollkommen  diese  Städtebilder  uns  auch  er- 
scheinen mögen,  sie  sind  doch  die  ersten  Aniän|g;e  einer 
selbständigen  Landschaftsmalerei.'  Die  Porträte,  selbst  der 
Zei^noasen,  sind  durchaus  frei  erlimden;  so  ist  ein  Arzt 
Matheolus^,  aus  dessen  Händen  Hartm.  Schedel  das  Doktor* 
diplom  zu  Padua  erhielt,  in  der  lateinischen  und  deutschen 
Ausgabe  der  Chronik  durch  zwei  versdiiedene  Holzschnitte 
gegeben,  'deren  einer,  ein  Kopf  von  der  entsetzlichsten  Häss- 
lichkeit,  schon  als  Paris,  Micha,  Epimcnides,  Neemias,  Epi- 
kur,  Joh.  Damascenus,  deren  andrer  als  Tobias,  .Sophokles, 
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Mäander,  Cato,  Scotus,  Berengar,  Dante,  Petrarca  u.  s.  w. 
sich  ausgegeben  hat.  Diese  Wiederholungen  sind  wohl  nicht 
einzig  aus  Mangel  an  Hob.schnittcn  vorgenommen,  sondern 
sie  geben  zugleich  einer  fröhlichen  Selbstvcrspottung  Aus- 
druck über  die  eigne  Kühnheit,  den  alten  unbekannten 
Herren  ftir  das  Volk  handgerechte  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Im  ganzen  überrascht  das  Buch  noch  jetzt  durch  die 
Fülle  von  Leben,  durch  die  Gewandtheit,  auch  den  sprödesten 
Stoff  in  den  Formen  des  damaligen  Zeitalters  auszudrücken, 
wenn  auch  nicht  mehr  das  stoffliche  Interesse  fortreißti 
welches  der  fahrende  Schüler  Johannes  Piemontuiusi  fühlen 
mochte,  als  er,  Spott  und  Schläge  der  Beanen  bei  seinem 
ersten  Einzug  in  Nürnberg  zurückdrängend,  sich  mit  dem 
mächtigen  Eindruck  der  Weltstadt,  wie  sie  Dr.  Hartm.  Schedel 
in  seiner  schönen  Chronica  beschrieben  hat,  erfüllte  und  nun 
beim  Niederschreiben  seines  Odeporicon  aus  eigner  An- 
sdiauung  dessen  Schilderung  bestätigte. 

Wilhelm  Lübke,  welcher  über  die  Schedeische  Chronik 
sehr  ausführlich  handelt  ^  und  ausführlich  darlegt,  dass  unter 
den  Kunstwerken  dieser  Epoche  vielleicht  keins  sei,  das 
den  Übergang  aus  der  alten  in  die  neue  Zeit  so  vielseitig 
veranschauUcht  wie  dieses  Werk,  urteilt  über  den  Kunststil : 
»Während  die  figürlichen  Darstellungen  sich  in  dem  von  der 
flandrischen  Schule  ausgcgang^enen  Realismus  der  Auffassung 
bewegen,  hält  sich  das  Ornamentale  nocli  ganz  innerhalb 
der  Grenze  des  gotischen  Stiles,  und  nur  einmal,  gleich 
auf  (1cm  ersten  Blatte  mit  der  imposanten  Darstellung  des 
thronenden  Salvators,  erkennen  wir  in  den  mutwilligen 
Kindcrfigurchcn ,  welche  da«;  f^  tisch  gezeichnete  Laubwerk 
der  Umrahmung  anmutig  durchbrechen ,  die  ICinflüSSC  der  ' 
Renaissance.    Es  sind  echte  italienische  Putti  * 

Her\'or7iih(  hrn  ist  der  große  Fortschritt  in  tln  i  eclmik 
gegenüber  cK  r  deutschen  Bibel,  sowie  die  einheitliche  1 10I7.- 
schnittbehandlung .  deren  Vollendung  in  zwei  Jahren  eine 
groliartige  Holzschncidewerkstatt  oder  (Joch  die  stralte  Lei- 
tung, Vor-  und  Sdilussuutcrwcisung,  sowie  die  ausgleichende 
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Hand  eines  kunstgerediten,  werkgeübten  Obermeiste»  cur 
Voraussetztti^  hat. 

Die  in  tebenskraftiger  Schaffenaseit  geschlossene  Ver- 
bindung des  Altmeisters  der  Kunst  Michael  Wolgemut  mit 
Anthoni  Koberger,  dem  ersten  Drucker  und  Verleger  dieser 
Zeit|  hat  Nürnberg  auf  dem  Gebiete  der  Buchillustration 
nicht  nur  über  die  andern  Städte  eriioben,  sie  hat  auch  die 
seidmende  Kunst  au  einer  Entwickelung  ^ebradit,  die  einen 
Dürer  geceitigt  hat. 

.  Der  Einfluss  der  Kobergerschen  Holzschnitte  auf  die 
deutsche  Kunst,  wie  sie  sich  durch .  Albrecht  Därer  ent- 
wickelt Jiatf  stellt  sich  als  ganz  dirdde  persönlidie  Ein- 
wirkung dar;  ja  es  mutet  fest  wie  dn  symbolisdier  Sdsers 
an,  wenn  überliefert  wird,  dass  Anthoni  Koberger  im  Jahre 
sdnes  bedeutsamen  Hervortretens  an  die  OfTentlidüceit  AI- 
bredit  Dürer  aus  der  Taufe  gehoben  hat^ 

Wolgemut,  dessen  Holzschnittwerke  sämtlidi  von  Ko- 
berger gedruckt  worden  sind,  ist  Dürers  hochverehrter  Lehi^ 
mdster  gewesen} '  die  Lehre  fiel  in  die  Zeit,  in  welcher 
Wolgemut :  das  erste  hochentwidcdte  rdcfae  Werk,  den 
Sdiatzbdudter  yörberdtete,  wShrend,  als  die  Wdtchronik 
hefgestellt  wurde,  der  junge  Sdiüler,  auf  welchen  Hartmann 
Scbedel  nachweislichen  Einfluss*  geübt  hat,  sdbst  in  die  Wdt 
hinausgewandert  war.  Wieder  hdmgekehrt  begann  Dürer, 
nachdem  er  1497  die  dgne  SelbstSndigkdt  begründet  hatte, 
ein  Holzschnittwerk,  welches  dne  neue  Epodie*  der  Hols- 
sdinddekunst  einldtete  und  der  Buchillustration  die  wahre 
künsderische  Weihe  gab der  Gegenstand  war  angeregt  duich 
einen  der  deutschen  Bibel  Kobergers  e^en  Holzschnitt, 
'  Vorwort  und  Text  sind  demselben  Werke  entnonmien*. 
Dieser  ersten  Holzsduiittreihe  lieO  Albrecht  Dürer  noch 
gxöfiere,  bedeutsame  folgen,  das  Marienleben  und  die  Passio- 
nen, und  erhob  so  die  alten  Blockbücher*  der  Voizeit  zu 
höchster  künstlerischer  und  technischer  VoUendung.  Es  ist 
herzlich  wenig,  was  Dürer  ab  Schmuck  liir  die  Bücher  jener 
Zeit  bdgesteuert  hat,  auch  dies  mehr  in  Rüdcsidit  auf  die 
Verfasser  als  auf  die  Drucker  gezdchnet.- 
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Die  Uolzschnittbilder  su  den  Oflenbarungen  der  heiligen 

Brigitte,  an  «sich  bedeutsam  und  in  Dürers  Kunstwelse,  wer- 
den Dürer  von  den  Kennern  abgesprochen;  g^n  das  Jahr 
1500  wurde  das  Werk  Anthoni  Kob'erger  , mitsamt  den 
Figuren  darin  begriffen'  von  Florian  Waldauf  zum  Drucke 
überantwortet;  die  Urheberschaft  Dürers  nahm  man  bisher 
an,  weil  in  der  dritten  Ausgabe  von  1504  ^  ,die  fünf  kaiser- 
lichen Wappenschilde  in  dem  Buche  rechts  oben  in  der  Ecke  • 
das  Monogramm  Dürers  mit  der  Jalireszahl  1504'  zeigen. 
Thausint^^  findet  darin  , eine  kleine  Licentia  des  befreundeten 
Druckers^  Das  ist  ein  harter  und  bei  mangelnden  Unter- 
lagen ungerechtfertigter  Vorwurf;  ebenso  wie  es  falscli  wäre, 
Dürer  w^en  Benut7:unf^  der  Kobergerschen  Bibel  zu  ver- 
klagen. UnzwcifcUiaft  hat  Dürer  doch  irgend  welchen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Werke,  wenn  er  etwa  auch  nur 
die  Zuthatcn  der  kaiserlichen  Wappcnschilde  sowie  Florian 
Waldaufs,  des  kaiserlichen  Schatzkammercrs,  aus  persönlichen 
Rücksichten  entworfen  hat.  Dass  Dürer  später,  bei  einer 
neuen  Auflage,  als  er  Fühlung  mit  dem  kunstsinnigen  Kaiser 
suchte,  sein  Monogramm  auf  dem  ins  Aw^re  fallenden  Stocke 
mit  dem  kaiserlichen  Wappen  anbringen  ließ,  ist  erklärlich, 
wahrend  der  vom  Kaiser  längst  anerkannte  alte  Koberger 
wahrlich  nicht  sich  am  Zeiclicn  des  noch  jungen  Künstlers, 
seines  Paten,  zu  vergreifen  brauchte. 

Die  Künstlerzeichcn  sollten  nicht  dem  künftigen  Forscher 
Anhalt  geben ;  dieselben  waren  Haus-  und  Geschäftsmarken, 
wie  sie  zu  jener  7eit  wolil  jeder  bürgerlich  selbstamlii;L  Mann 
führte.  Diese  /'l  iehen  wurden  auf  die  Waren  ;^  e/eichnet, 
auf  die  lliiefr  gesiegelt  und  zuletzt  auf  den  Leichenstein 
Li:i;^(jhaucn ,  dcr  Anzeiger  des  Germanischen  Museums  hat 
eine  Sammlung  von  «172  derartigen  Hausmarken  auf  Grab- 
steinen zu  Nürnberg  zur  Abbildung  gebracht-^.  Die  Wert- 
sdiatzung  derartiger  Geschäftsmarken  ist  aus  dem  schon 
1433  und  1478  vorkommenden  Verkaufe  von  Fabrikzeichen 
abzunehmen*.  Koberger  führte  selbst  eine  Hausmarke  auf 
Versandtgütern  und  Briefen ,  nicht  aber  auf  den  ja  bereits 
durch  den  vollen  Namen  gekennzeichneten  Druckwerken  \  so 
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dass  ihm  auch  nicht,  wie  vielen  andern  Druckern,  aus  seiner 
Hausmarke  ein  Druckerzeichen  erwachsen  ist.  Die  Ver- 
wendung der  Drucker-,  nicht  Verlegermarken  hat  sich  in  den 
Jahren  der  Nadifolger  Anthont  Kobcrgers  als  eine  weicnt- 
liche  künstlerische  Bücherzier  entwickelt;  was  in  Deutsch- 
land und  Italien  allgemeiner  Brauch  war,  wurde  in  Frankreich 
sogar  gesetzlich  verlangt  K  Albredit  Dürer  hat  wen^stens 
•  auf  dem  verwandten  Gebiete  der  Btbliothekzeichen  sldi 
reich  bethätigt,  soweit  persdnUdie  Besiehtuigen  ihm  dies 
nahelc^^ten* 

Der  erste,  wdcber  Atbrecht  Dürer  zu  künstleriadieii 
Beiträgen^  für  Bücher  veranlasste,  war  der  Diditer  Konrad 
Celtes;  dersdbe  hatte  schon  bald  nach  seiner  in  Nürnberg 
1487  erfolgten  Dichterkrönung  durdi  Kaiser  Friedrich  III. 
die  dortigen  Künstter  lür  sich  in  Bewegung  gesetzt;  1488/89 
hatte  er  einen  Holzsdinitt  im  Rede  der  Venediscfaen  Jung- 
frau Cassandra  veranlasst,  sowie  1490  und  1496  su  Sebastian 
Scfareyer  gewidmeten  Oden  auf  den  h.  Sebaldus,  wShfend  die 
1493  mit  Wolgemut  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
lUtistration  einer  Ovidausgabe  gescheitert  sind.  Von  anstände- 
gekommenen  reicher  illustrierten  Werken  werden  die  Bilder 
zu  den  1501  in  Nürnberg  von  Celtes  herausgegebenen  Werken 
derRoswiÜia  jetzt  Dürer  abgesprochen,  wie  man  der  Ganders- 
heimer  Nonne  die  Urheberschaft  der  lateinisdien  Schauspiele 
abspricht;  nur  die  beiden  Titidbilder  eriieben  sich  Über  die 
zumeist  flüchtig  ausgeführten  Blätter,  dagegen  wird  ange- 
nommen, dass  von  den  elf  Holzschnitten  der  vier  Bücher 
des  Celtes  von  der  Liebe  (1302)  die  meisten  Wolgemut  und 
seiner  Schule,  drei  aber  Dürer  zugehdren*.  Auch  zu  einigen 
weiteren  Schriiten  des  Celtes,  weldie  nach  dessen  Tode  er- 
schienen, hat  Dürer  Beitrüge  geliefert*.  Der  Drucker  der 
Hauptscibriiten  des  Celtes  ist  nicht  bekannt,  doch  gab  Hans 
Koberger  später  dessen  Beschreibung  Nürnbergs  heraus,  die 
Abrechnung  über  die  Schedelsdie  Chronik  überiiefert  die 
Kunde  vom  Interesse  dieses  humanistischen  Poeten  an  dem 
Werke,  indem  sie  das  von  ihm  bezogene  Exemplar  als  letzten 
Posten  der  uneintreibbaren  Schulden  anfiihrt.   Auch  die 
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spateren  Beiträge  Dürers  mögen  durch  persönliche  Bezie- 
hungen veranlasst  sein,  der  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle 
von  1514  für  den  Verfasser  Lazarus  Spengler,  .der  herrliche 
Titelholzschnitt  zum  Eicfastätter  Missale  dem  Bischof  von 
Eichstätt  zu  Ehren,  kaum  dir  den  damals  schon  etwas  an- 
rüdiigen  Hieronymus  Hölzel,  das  große  Titelbild  zur  neuen 
Ausgabe  der  «Reformation  der  Stadt  Nürnberg'  1521  zu 
Ehren  der  Stadt.  Auch  was  er  später  noch  für  ein  Ko- 
beigersches  Werk  geliefert  hat,  ehie  Armillarsphäre  m  der 
Weise  seiner  großen  Wettkugel  ßir  Stabius,  ist  wohl  gleich 
dem  frühen  Plutardititel  seinem  Freunde  Pirckheimer  zu 
Liebe  entstanden. 

Dürer  war,  bb  ihn  der  Ruf  seines  Kaisers  zu  den  höchsten 
Thaten  auf  zeichnerischem  Gebiete  rief,  im  wesentlichen 
für  den  eignen  Verlag  ihätig.  Es  ist  bekannt,  dass  er  1506 
und  1520,  beide  Mal  zur  Pestzeit,  selbst  große  Vertriebs- 
reisen unternahm,  sowie  dass  in  seuier  Abwesenheit  seine 
Frau  auf  Heilthum,  d.  h.  auf  Jahrmärkten  feilhalten  Ueß. 
Für  den  weiteren  Vertrieb  erwies  sich  ihm  Anthoni  Koberger 
bcfailflicb.  Es  ist  dne  kleine  Urkunde  <  erhalten,  in  welcher 
der  in  solcher  Beziehung  erfahrene  Koberger  als  Zeuge  in 
einer  von  Dürer  aber  selbst  in  die  Hand  genommenen  Ver- 
triebsangelegenheit auftritt:  ,Hans  Amolt,  Maler,  bekennt, 
nadidem  Albrecht  Dürer  Jacoben  Amolt,  seinen  Bruder, 
angenommen  habe,  ihn  mit  Kunst  auszuschicken,  ihm  die 
zu  verkaufen,  dass  er  den  genannten  Dürer  für  den  genannten 
Jacoben  Amolt,  seinen  Bruder,  allemal  um  das  und  den 
Wert,  damit  er  ihn  zu  Zeiten  ausschicken  würde,  Bürge 
und  Selbstschuld  sein  und  bleiben  solle  und  wolle.  Also  ob 
er  ihm  In  solcher  Handlung  mit  Versäumnis  oder  Verwahr- 
losung einigen  Sdiaden  würde  zufügen  seiner  Person  halben, 
dem  genannten  Albrcdit  Dürer  solchen  Schaden  ohne  alle 
Irrung  und  Eintrag  abzulegen,  zu  wiederkehren  und  zu  ver- 
gnügen, alles  in  erklagtem,  erfolgtem  und  unveroeutem 
Rechten.  Testes  Rogati  Heinrich  Zyner  und  Anthoni.  Co- 
burger.  Sexta  post  Sebaldi  21.  Aug.  1500.* 

Im  übrigen  dürfte  Dürer  sich  für  den  Vertrieb  seiner 
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Kunstblätter  und  Bloddiüdier  an  die  bestehenden  großartigen 
Nürnberger  Verbindungen,  namentlich  för  die  Vecbidtung 
im  Auslande  angelehnt  haben,  und  wessen  Hilfe  lag  da 
nSher  als  dS»  Kobergers?  Redit  deutlich  spricht  hieifiir 
Dürers  Inniger  Verkehr  mit  Kobeigers  HauptgeschSftsfireund 
Hans  Ameibach  in  Basel  durch  Kobergers  Vermittelung ; 
unzweifdhaft  ist,  wie  auch  die  Dürerbiographen  annehmen, 
die  Veibtndung  Albrecht  Dürers  mit  seinem  Paten  Antiiotti 
Koberger  eine  innigere  gewesen  ab  aus  den  dürftigen  An> 
gaben  faervoigeht.  . 

Im  Jahre,  nachdem  Dürer  d»  großen  Hohschnittfolgen 
vollendet  und  eine  Hauptaufgabe  seines  Lebens  abgeschlos- 
sen hatte,  ein  Jahr  vor  Anthoni  Kobergers  Tode,  ereignete 
sich  im  Laufe  des  Februar  1512  der  längere  Aufenthalt 
MaximÜuuis  in  Nürnberg,  welcher  in  seinen  Folgen  su  den- 
jenigen Arbeiten  Dürers  fährte,  welche  Itir  die  Bücfaerver- 
zierung  in  Deutachland  epochemachend  und  für  alle  Zeiten 
maßgebend  geworden  sind.  Diese  xunächst  nicht  für  den 
öflenilichen  Betrieb  bestimmten  Werke  überr^eu  alles  bisher 
Geschaffene  mächtig:  das  Gebetbuch  Maximilians,  als  Rüst- 
kammer geistreidier  deutscher  Bfidieiomamentik  Ral&eb 
Loggen  in  ihrer  Bedeutung  für  die  italienische  Ornamentik 
mit  Fug  verglichen ;  Ehrenpforte  und  Triumphjsug,  das  Buch 
weit  überragende  Riesendenkmale  gr9q;>hischer  Ornamentik. 

Hatten  die  Kobeigerschen  Fressen  der  Illustration  durdi 
Holzschnitt  r^  Pflege  zugewandt,  so  war  doch  im  15.  Jahr- 
hundert die  Buchomamentik  durch  Holzschnitt  wie  in  ganz 
Deutschland  so  in  Nürnberg  fast  i^inzlidi  unterblieben;  selbst 
in  Italien,  wo  am  frühesten  <Ueser  Kunstzweig  Blüte  und 
edle  Fracht  trug,  hielten  sich  die  wissenschaftlidhen  Vericger 
wie  Aldus  Manutius  bis  gegen  Schluss  des  Jahrhunderts  von 
rein  omamentaler  Holzschnittzierung  fem.  Ais  diese  Buch- 
zierung  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  üblich  wurde,  war 
der  Koberger  eigne  Druckthätigkeit  bereits  eingestellt. 

Dem  Großmeister  Dürer  folgten  die  , Kleinmeister*,  deren 
Hauptvertretcr  Springinklee,  Burgkmair  und  Scheiflein  an  den 
großen  illustrierten  Werken  Teuerdank,  Weißkunig  und  Frey- 
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dal  sich  hervoigetfaan  hatten  S  durch  welche  Kaiser  Max  die 
Bliitexeit  Wolgemut-Kobergers  überbot.  Von  Dürers  hervor- 
ragendstem Schüler  berichtet  Neudörffer:  )Hans  Sprifiginldee 
war  bei  Albrecht  Dürer  im  Haus,  da  erlangte  er  seine  Kunst, 
dass  er  im  Reißen  und  Malen  berühmt  war»  riss  die'Figuren 
und  Leisten  in  Hortulum  animae  und  illuminierte  sehr  fleißige 
Dinge.'  Das  Haushaltbuch  Anthoni  Tuchers'  gewährt  eine 
Vorstellung  von  der  Bedeutung  der  künstlerischen  Aus- 
schmüclcung,  welclie  Werken,  wie  dem  eben  erwähnten  Gebet- 
büchlein,  dem  ,SeelenwurzgärtleinS  zu  teil  wurde.  1518: 
,ltem  am  3.  April  für  ein  gedrudct  Betbttchlein  von  Che- 
burger  84  A ,  davon  dem  Güldenmund  auszustreichen  — 
Figuren,  auch  die  Gewächs  herum  an  allen  Blättern  dafür 
4  fl.,  für  einbinden  3  für  Samt  dazu  3  lOT,  fiir  kupfern 
vergoldet  Geschmeid  dazu  dem  Lindenast  12  lOff  tbut  alles 
5 Vi  Gulden.*  ,Item  an  —  Dezember  für  ein  pergamentenes 
Betbüchlein  gedruckt  von  Hans  Chobui^^er  2  11,,  mehr  dem 
Springincle  davon  auszustreichen  61  Figuren  und  sonst  durch- 
aus dafür  5  n.,  davor  einzubinden  7  44 ^  dem  Glockendon  für  i 
Tuchcrsdiild  und  einen  todtcn  Körper  6  thut  alles  10  fl. 
4  1519-  Dem  Guldenmund  für  ein  klein  Betbüchletn 
auszustreichen,  hat  8  Figuren  und  16  Twisten,  auch*  bei  100 
kleine  Buchstaben,  davon  dt  ihm  14  t^,  mehr  dem  Buchbinder 
davon  einzubinden  3       thut  alles  2  fl.* 

Hoiaschnittzeidmer  und  llluminist  fanden  sich  nach, 
obigen  Zeugnissen  in  Springinklees  Person  vereinigt.  Das 
gedruckte  Gcbetbüchlein  war  eine  Ausgabe  des  Hortulus 
animae,  zu  deutsch  Seclenwurzgärttein,  welches  in  einer  ganzen 
Fülle  von  Ausgaben  insonderheit  von  Hans  Koberger  verlegt 
worden  ist. 

Diese  Gebetbücher  mit  fein  ausgeführten  für  die  Illu- 
mination bestimmten  Leisten  und  liildcrn  bilden  ein  Sciten- 
stuck  zu  den  in  Frankreich  damals  so  beliebten  Livrcs 
d'heures;  nachdem  schon  fndi/.eitig  Heller  '  ein  Verzeich- 
nis; dieser  ilortuli  gcp;ebcn  hat,  ist  neuerlich  von  Mulher 
und  V.  Scydlitz  <  die  Kenntnis  dieser  Werke  weiter  j^^eklart 
worden.    M&  sind  von  Beginn  der  ersten  StraOburger  ge- 
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druckten  Ausgabe  bis  zum  Niedergang  dieses  Kunstiwdges 
bei  Durchführung  der  Reformation  hauptsächlich  drd  Dlu- 
strationsgnippen  zu  unterscheiden,  die  StraJJburger  Gruppe 
mit  14  Ausgaben  (9  lateinische,  5  deutsche)  von  1498—1513, 
die  Lyoner  Gruppe  mit  8  Ausgaben  (7  lateinischen  und 
einer  deutschen)^  von  151 1 — 15 19,  die  Nürnberger  Gruppe 
mit  8  Ausgaben  (4  latein.,  4  deutsch)  gedruckt  von  1516 — 
1520  bei  Stuchs  und  Peypus  Cur  Koberger,  femer  je  eine 
Ausgrabe  in  Leipzig,  Worms,  Mainz,  Augsburg  und  Paris, 
drei  zumal  nach  Beginn  der  Reformation  in  Basel,  zusammen 
24  lateinische,  13  deutsche,  1  niederdeutsche  (Leipzig),  in 
Summa  38  Ausgaben,  deren  16  auf  die  Kobeiger  in  Lyon  und 
Nürnberg  entfallen. 

Die  Hortulusausgaben,  in  den,  französischer  Mode  leichter 
zugängigen,  Städten  StraOburg  und  Lyon  zunächst  aufge- 
kommen, erhielten  doch  erst  mit  dem  durch  Koberger  ver- 
anlassten Eintreten  von  Nümbei^er  Künstlern  in  die  Lyoner 
Ausgaben  eine  künstlerische  Bedeutung;  erst  der  Einfluss 
Dürers  hob  dieselben  über  die  prächtige  Mode  der  Livres 
d'heures  hinaus. 

Hans  Springinklees  gesamte  Thätigkeit  für  Buchillustra- 
tion, 90' Bilder  zum  Ilortulus,  gi  zur  Bibel,  gehörte,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Stöcken  zum  Weißkunig,  dem  Ko- 
bergerschen  Verlage  zu,  wenn  auch  verschiedene  Drucker  die 
Stocke  benutzten,  wie  Richard  Muther  ausführlich  und  über- 
sichtlich dargelegt  hat  '^.  Die  meisten  Bilder,  abgeseiien  von 
der  Ergänzung  des  Jahres  151b,  waren  zunächst  für  den  Abdruck 
in  Lyon  bestimmt,  auch  die  für  Kobcrgers  lateinische  Bibeln 
bestellten  Illustrationen,  welche  dort  herrschten  bis,  wiederum 
nicht  die  cinli  luischcn  Künstler,  sondern  Hans  Holbcin  mit 
seiner  Ausgabe  tur  die  Gebrüder  Trechsel,  dieselben  verdrängte. 

Als  zweiten  hochbegabten  Mitarbeiter  an  den  Hortulus- 
ausgaben hatte  Hans  Koberger  Erhard  Schön  ^  herangezogen, 
auch  er  bethätigte  sich  mit  58  Blättern  zunächst  für  eine 
Lyoner  Ausgabe  von  1518,  und  lieferte  wie  Springinklee  ein 
Titelblatt  zur  Nürnberger  Lutherbibel  von  1524,  welche  der 
Hauptdrucker  der  Koberger  hergestellt  hat. 
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Von  den  Übrigen  Nürnbeiiger  Druckern,  welche  Illustra- 
tionen und  Ornamente  verwandten,  ist  in  erster  Linie  Fried- 
rich Peypus  zu  nennen,  doch  war  er  wohl  zumeist  für  die 
Kobeiger  tfaatig.  Zeichnungen  Hans  Scheiflejna  sind  in  Kober- 
gerschen  Verlagswericen  nur  durch  Vermittelung  des  Druckers 
Thomas  Anshehn  in  Hagenau  abgedruckt  worden;  von  den 
1516  im  Evangelienbuch  abgedruckten  j8  Holzschnitten  dieses 
Meisters  gingen  9  Stocke  im  nächsten  Jahre  in  des  Marcus 
V^erius  Decachordium  liir  Hans  Kobeiger  über,  während  nur 
das  erste  Kunstblatt  als  neu  hinzukam.  Umgekehrt  suchte 
auch  Thomas  Anshebn  in  Nürnberg  Aushilfe  zumal  flir  Aus- 
führung im  Holzschnitt,  wie  aus  seinem  Brief  an  Hans  Ko- 
beiger zu  entnehmen  ist:  ,Nun  hat  der  Plinius  37  Bücher, 
zu  denen  ich  groOe  Kapitel  bedarf,  habe  ich  kein  Formen- 
sdineidcr  bei  mir,  darum  bitte  ich  Euch,  wollet  mir  ein  Alpha- 
bet bei  Euch  reißen  und  schneiden  lassen,  auf  diese  Art,  wie 
die  zwei  eingeschlossenen  Buchstaben  sind,  und  mir  die  in 
Frankfurter  Messe  scbaflTen)  dann  ich  allweg  dieselben  Bogen 
will  lassen  liegen,  darin  sie  gehören.*  Der  Brief  stammt  vom 
16.  Jan.  1518,  soeben. erst  also  war  infolge  der  Herstellui^ 
der  rek^  illustrierten  ersten  Teuerdankausgabe  durdi  einen 
Augsbuiger  Drucker  in  Nürnberg  die  Bedeutung  Nürnbergs 
als  erster  Stätte  für  Zeichnung  und  Formschnitt  zweifellos 
hervorgetreten.  In  der  Ausgabe  des  Plinius  findet  sich  ein 
reizendes  Kinderalphabet  angewandte 

Der  Wandel  in  der  Bücherausstattung  war  ein  gewaltiger 
und  allgemeiner.  War  z.  B.  Basel  im  15.  Jahrhundert  fiir 
die  Illustration  sowenig  in  Betracht  gekommen,  dass  erst 
1510—12  die  ersten  künstlerischen  Illustrationen  für  Hans 
Ameibach  zii  verzeichnen  sind,  so  begann,  als  Hans  Hol- 
bein 1515  nach  Basel  übergesiedelt  war,  dort  seit  1516 
rasch  und  schön  die  Bücher  veredelnde  Kunst  zu  erblühen. 

Bald  flutete  die  auf  künstlerische  Verzierung  der  Bücher 
gerichtete  Bewegung  so  mächtig  über  ganz  Deutschland,  dass 
bei  Beginn  der  Reformation  fast  keine  Flugschrift  solcher 
Zier  entbehrte. 

Albrecht  Dürer,  dessen  Arbeiten  die  Bewegung  mächtig 
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gefördert  hatten,  war  über  die  Ausartung  derselben  in  Deutsch- 
land sehr  aufgebracht,  de^eichen  sein  kunstsinniger  Freund 
Wilibald  Pirckheimer  und  dessen  Verleger  Hans  Kobcrger. 
Der  Einblick  in  den  vertraulichen  Briefwechsel  Hans  Grü» 
ningers  mit  Pirckheimer  und  Koberger  lässt  erkennen,  dass 
das  gemeinsame  Lob,  welches  der  Geschichtschreiber  der 
Buchdruckerkunst  Falkenstein  '  Koberger  und  Grüninger  er- 
teilt, als  denjenigen,  welche  sich  unter  den  deutschen  Typo- 
giaphen  am  meisten  durch  die  Vereinigung  des  Holzschnitts 
und  Druckes  hervorgethan  haben,  auf  zwei  doch  recht  ver- 
schieden Denkende  geht.  Denn  grundverschieden  war  die 
Geschmacksrichtung  der  Nümbcrg-er  und  StraDburger  Künst- 
ler und  Drucker.  Erst  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
hatte  in  Straßburg,  nach  der  Heimkehr  Sebastian  Brants, 
die  künstlerische  Illustration  mit  Hans  Grünin^crs  X'jrgüaus- 
gabe  von  1502  begonnen;  dieser  Drucker  blieb  nicht  lange 
auf  der  Bahn  der  künstlerisch  einheitlichen  Illustration ,  be- 
gann vielmehr  bald  wie  auf  litterarischem  Gebiete  so  bei  der 
Illustration  die  Holzstocke  beliebig  durcheinander  /u  würfeln. 
Während  man  in  Nürnberg  einem  durch  die  Renaissance 
veredelten  Geschmacke  huldigte,  beging  man  in  StraOburg 
im  Feuereifer  volkstümlichen  Schaffens  vielfach  großartige 
Geschmacklosigkeiten.  Als  Beispiel  aus  der  spateren  Zeit 
mag  eine  der  zahlreichen  Straßburgcr  Ptolcniausausgaben, 
die  lateinische  Übertragimg  von  1525,  dienen. 

Pirckheimer.  der  Übersetzer  und  Herausgeber  des  Ptole- 
maus.  hatte  vom  Straßburgcr  Drucker  von  vornherein  niclits 
wissen  wollen,  doch  da  die  Ptolemäusausgaben  jener  Zeit  zu- 
gleich Kartcnsammlungen^  vorstellten,  so  war  die  Möglichkeit 
vorhandene  Karten  zu  benutzen  maßij^ebend,  und  gerade  Hans 
Schotts  Stra(3burger  Ausgaben  des  Ptolcniaus  von  1313^  und 
1520  gehörten  nach  Muiiiers  Angabe  ,zu  dem  Besten,  was 
die  Straßburger  Typographie  hervorbrachte'  ;  diese  Stöcke, 
noch  vermehrt  in  der  Ausgabe  \on  is^^,  waren  dainrils  m 
Gruningers  Besitz.  Pirckheimer*  sehne!)  vertraulich  an  i'.cn 
gelehrten  Hans  Hüttich:  ,\\'alii ii«^h  vvc:i;i  ich  nicht  ^ln^L■IIn 
Koberger  aui  wiederholtes  Bitten  den  GelaUca  getlian  hatte, 
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hiitte  ich  durchaus  nicht  das  Exemplar  nach  Straßburg  ge- 
schickt.' jAber  was  sollten  wir  machen,  da  wir  die  Tafeln 
brauchten?  die  wenn  auch  an  vielen  Stellen  thöricht.  jener 
doch  für  keinen  Preis  uns  leihen  oder  zeitweilig  überlassen 
wollte.  VVidenvillig  also,  und  von  übler  Hoffnung  beschwert, 
habe  ich  Koberger  gehorcht.'  Grüninger  seinerseits  ging 
sehr  guter  Dinge  an  das  Werk,  dem  er  recht  nach  seinem 
Herzen  Gestalt  zu  geben  dachte;  er  betonte  von  vornherein, 
er  wolle  das  Buch  ,ohne  Zweifel  lustig',  ,ein  hübsch  Buch' 
machen;  und  als  er  begonnen:  , sonst  meine  ich  wohl  ihn 
zierlich  zu  machen,  als  ich  da  habe  einen  Druck  gemacht, 
gefällt  ihnen  hier  wohl,  sa!n[en  es  soll  ein  zieren  Buch  sein, 
ohne  Teuerdank  kaum  hubsclier  Buch  gedruckt  sei,  habe 
ich  die  Leistlein  zum  Horlulus  wollen  brauchen ,  so  lange 
behalten,  gefällt  es  Euch  und  Herrn  Pirckheimern. '  , Wollte 
gern  das  Buch  gut  und  hübsch  machen,  denn  andre  Bücher 
achtet  man  schier  nicht  ohne  die  Lüterei.' 

Grüninger,  welcher  große  Liebe  zu  dem  Werke  hatte, 
meinte  es  mit  demselben  fast  zu  g^t;  er  selbst  wollte  das 
Bucli  nicht  nur  gut  drucken,  sondern  auch  bereichem;  gleich 
im  ersten  Brief  an  Pirckheimer  erbot  er  sich  auf  dem  Uni- 
versale die  Winde  dazu  hubscii  reißen  zu  lassen ;  im  nächsten 
Briefe  schrieb  er:  ,Item  das  ThfUin  ist  auch  vom  Barfüßer, 
beseht  ob  es  etwa  hin  diente ,  er  wollte  je  etwas  mehr 
schicken ;  ich  drucke  aber  nicht  darein,  als  das  was  Euch 
p^tfallt.'  Auch  an  Koberger  schrieb  er:  ,Ich  schicke  Euch  da 
etwas  zum  Ptolemäus,  lasst  sehen,  ob  es  gut  wäre,  machte 
man  auch  hinzu,  und  sonst  hat  Doktor  Fries  auch  etwas 
zuvor  nicht  dabei  Gewesenes,  was  dem  Herr  Pirckheimer  und 
Euch  geliebt,  will  ich  nachgehen.*  .Herr  Bastion  der  Bar- 
fliüer  Pellicanus  hat  mir  hübsche  Dinge  geschickt  von  Figuren 
und  sonst,  hat  Herr  Pirckheimer  geschrieben,  er  möge  es 
wohl  leiden,  als  dass  nur  sein  Ding  eigentlich  voran  gehe, 
des  will  ich  Fleiß  haben.' 

Die  erste  Probe  war  ungnädig  aufgenommen  worden, 
er  frug  deshalb  vorsichtig  an,  ob  er  etwas  andres  vorncn  auf 
das  Blatt  solle  machen  nach  Kobcrgers  Verbessern,  das 
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hübscher  sein  möchte,  und  venvahrtc  sich  im  nächsten  Briefe 
gegen  Eigenmächtigkeit:  ,Ist  je  nicht  meine  Schuld,  ich 
habe  noch  nichts  verderbt,  und  ist  mir  fast  angst  geworden, 
so  ich  Zierung  mit  Fleiß  und  Liniendoppclrcihen  zum  Text, 
und  Kapital  ordne ,  und  Euch  das  alles  missfällt  (wiewohl 
es  mir  angegeben  ward}  so  lützel  Schrift,  dass  mehrteils 
kurze  Zeilen  sind.'  Die  envähnten  Anordnungen  betreffen 
im  wesentliclicn  den  Teil  der  Buchverzierung,  welcher  die 
Handarbeit  der  Riibrikatoren  zu  ersetzen  hatte ,  Hervor- 
hebung der  Anfänge  der  einzelnen  Abteilungen,  Scheidung 
der  einzelnen  Satzgruppen  durch  Linienwerk,  Eindruck  der 
Kapitelschriften,  beziehentlich  geschnittenen  Initialen ;  außer- 
dem gehörte  es  zum  Schmucke ,  die  zur  Veranschaulichung 
bestimmten  Abbildungen  künstlich  auszugestalten.  In  solcher 
Beziehung  ging  Grüningci  selbständig  vor;  gleich  in  seinem 
ersten  Briefe  an  Tirckheimcr  hatte  er  vorgeschlagen:  ,Item 
das  Universal  ist  fast  groß  auf  das  Superreal,  wolh  Ihr  so 
will  ich's  beschreiben  und  schneiden  lassen,  aber  wenn  es 
Euch  nicht  verdrösse  und  sie  kleiner  rissen,  so  wollte  ich 
die  Winde  dazu  lassen  reißen,  liubsch' ;  im  nächsten  Briefe 
machte  er  noch  weitere  Vorschläge  über  das  Universal  und 
bittet  ein  , Final'  zu  machen,  wie  es  Pirckheimer  und  Herrn 
Kobergern  gefalle. 

Er  ließ  das  Universal  und  andre  Tafeln  in  Straßburg 
schneiden  und  korrigieren;  so  halte  er  ,7  Förmlein  gerissen 
oder  geschnitten*,  ,der  Meister  Hans  korrigiert  jetzt  die  Tafeln 
alle,  wo  die  Schrift  auch  verschnitten  ist,  will  ich  bessern'; 
Koberger  gegeniiber  gab  er  zu  ,wolil  wahr,  dass  in  den  Täf- 
lein der  Formschneider  nicht  fleißig  geschnitten  hat,  er  muss 
es  wohl  von  mir  hören,  aber  so  ich's  nur  weiß,  ist  ihm  gut 
zu  helfen'.  Der  folgende  Brief  an  Pirckheimer,  welcher  ein 
neues  Universal  geschickt  hatte,  zeigte,  dass  der  Sclnutt 
missglückt  war;  er  schob  deshalb  diese  Aufgabe  den  Nürn- 
bergern zu.  jW'ie  Ihr  mir  es  denn  schickt,  also  will  ich's 
abziehen  und  sclincidcn  lassen,  oder  dass  es  Koberger  bei 
Euch  lasse  schneiden.'  Koberger  hatte  heftigere  und  prin- 
zipielle Vorwürfe  gemacht,  Grüninger  antwortet  auf  dieselben : 
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,lch  habe  Euch  neulich  g-eschrlebcn  und  geschickt,  was  ge- 
druckt ist,  kann  ich  nicht  größeren  Fleiß  anitgen,  sehe 
dennoch  noch  olinc  den  Tcuerdank  kein  hübscher  Buch', 
,so  habt  Ihr  mir  gedroht,  die  Tafehi  würde  Herr  Pirckheimer 
sonst  änderst  schneiden  lassen,  würde  nicht  Kinderspiel  sein, 
wiewohl  er's  vermag-,  ich  hoffe  aber  es  bedarf  sein  nicht; 
auf  solches  Euer  Mahnen,  habe  ich  keine  Kosten  erspart  in 
allen  Dingen,  wäre  wohl  zu  erzählen'  ,ich  habe  viel  Dings 
mit  Sort^en  gethan  und  unterwegen  gelassen  als  mit  großen 
Titeln  und  des  neuen  Textes  als  in  Anfang  Tabula  terrae 
novae ,  und  auch  der  Leisten  Zierung  hat  nocii  keiner  das 
Werk  gesehen,  er  will  einen  haben  mit  der  Zierung  und  nicht 
den  andern,  habe  ich  nach  Euern  und  Herrn  Firckhcimers 
Begehren  Eure  500  ohne  I^eisten  gedruckt. ' 

Hier  tritt  der  Hauptpunkt  hervor;  nicht  sowohl  der 
früher  beklagte  Mangel  an  Korrektheit  und  die  willkürliche 
Anordnung  war  es ,  was  Pirckheimer  und  Koberger  so  be- 
denklich machte,  sondern  die  Furcht,  das  gelehrte  Werk 
werde  durch  die  täppischen  Zieraten  lächerlich  gemacht, 
und  so  fuhr  denn  Pirckheimer  plötzlich  los:  ,ich  sehe  wohl, 
dass  Ihr  meint,  wenn  Ihr  nur  viel  Gaukelweise  und  Alter- 
Weiber-Fabeln,  auch  KartenmalcrgeniaUlc  in  das  Buch  bringt, 
so  habet  Ihr  es  wohlgeschafl^,  soll  desto  eher  von  statt  gehen, 
denn  einer  habe  zu  dem  Lust,  der  andre  zu  einem  andern ; 
mag  wohl  sein  unter  Kindern  und  unverständigen  Leuten, 
aber  unter  den  Gelehrten  würde  ich  mitsamt  Euch  zu  Spott 
und  Schanden;  muss  es  geschehen  lassen,  ob  ich  gleich 
nicht  will;  hätte  gemeint,  was  Ihr  nicht  verstanden,  Ihr 
solltet  Meister  Hansen  Hüttich  Rates  gefragt  haben,  aber 
ich  sehe  wohl,  Ihr  folgt  nur  Euch  selbst,  es  gerate  wie  es 
wolle ;  habe  meine  Mühe  und  Arbeit  nicht  w  ohl  angelegt. 

Ich  wollt  Ihr  solltet  gehört  haben,  wie  hoch  mir  Albrecht 
Dürer  Eures  Geni  lI  Ics  halb,  daran  doch  kein  einziger  guter 
Strich  ist,  zugeredet  und  meiner  gespottet  hat,  wir  werden 
große  Ehre  mit  einlegen  .  so  wir  in  welsche  Lande  vor  die 
verständigen  Maler  kommen ;  wurde  eben  meine  Translation 
auch  unüberlescn  dem  köstlichen  Gemälde  verglichen  werden 
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und  idi  und  Ihr  für  grob  unverständige  Leute  geachtet.' 
Grfininger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  ,ich  habe  Euer 
Schreiben  verstanden,  das  mich  nidit  wenig  unwillig  ge- 
maciit,  bin  froh,  dass  es  soweit  gedruckt  ist,  da  ich  keine  Lust 
mehr  habe  das  Buch  su  zieren  mit  Kiqpitalien  und  Text  zu 
distinguieren,  als  ich  gethan  habe  in  Eurem  Exemplar,  das  ich 
mit  Kapiteln  und  Text  geziert  habe'  ,hat  Meister  Hans  in 
TafeUi  gespart,  so  allweg  nur  wenig  von  Eurem  auf  <lie 
Tafeln  ist  gekommen,  um  soldies  ihm  nicht  allw^  nach- 
gelaufen, aber  in  Eurem  Buch  hat  er  großen  FleiO  auch 
in  demselben  gehabt*  ,habe  kein  Gemälde  oder  Alter-Weiber- 
•FabeUi,  oder  Kartenmalerei  geachtet,  und  habe  mir  selber 
nicht  allein  gefolgt,  sondern  vor  einem  halben  Jahre  und 
seidier  lassen  sehen  eine  Ptobe  etliche  BudiHihrer  von  Fuis, 
Lyon  und  sonst,  haben  zu  der  Kartenmalerei  geraten,  und 
noch  hier  vielen  gezeigt,  will  jeglicher  lieber  derselben 
Bücher  eins  haben,  denn  ohne  Leisten;  es  dann  noch,  da 
ich  zu  Worms  auf  dem  Tage  war,  bei  Spagnolem,  auch 
gelehrten  Männern,  die  es  lobten,  daher,  und  sonst  hatte 
es  mir  eingebildet,  so  ich  viel  Dings  vofgehabt,  und  sich 
dahin  sciiickt,  habe  ich's  wie  etliche  meinen  geziert,  inte 
auch  nicht,  ein  gelehrter  Mann  lässt  es  also  werden,  sieht 
es  nidit  an,  und  wäre  sonst  leer  gestanden;  mich  kennt 
Albrecht  Dürer  wohl,  er  weiO  auch  wohl,  dass  ich  Kunst  Heb 
habe,  wiewohl  ich's  nicht  kann;  dass  er  mein  Ding  also 
verachtet,  ich  hab*s  ntdat  iiir  Kunst  ausgegeben,  aber  zeigt 
Ihr  mir  oder  Junker  Hans  noch  ein  Buch,  da  soviel  Dings 
ohne  Bilder  innen  ist,  das  so  nicht  gar  einerlei  ist;  nehmet 
schon  alle  Künsteleien  auf  den  Büdiem,  die  man  druckt, 
das  Budi  vergleicht  sich  mit,  mag  es  nic^t  besser  sein. 
Kein  Maler  lügt  fast  oder  achtet  nicht,  dass  man  vid  Kunst 
auf  Bücher  drucke,  habt  gut  Herz,  Eure  Translatmn  wird 
mdner  Kartenmalerei  nicht  zugeredinet,  denn  idi  habe  keine 
Kartenmalerei  in  Koburgers  Bücher  gedruckt,  denn  den 
ersten  Quatem,  das  erste  Blatt  habt  Ihr  midi  heißen  mit- 
machen«  ist  es  dann  gut,  so  habe  ich  den  ganzen  Drittem 
mit  Leisten  audi  gedruckt,  sonst  weiß  ich  nicht,  das  ich 


Digitized  by  Google 


9.  BuaUIMUNG. 


«35 


wider  Euch  gethan  habe,  das  bitte  idi  Euch  mir  su  ver- 
seihen, denn  ich  wollte  gern  Euers  Wittens  gewesen.* 

An  Kobetger  selbst  schrieb  GrUninger:  ,Las8t  ihn  die 
Tafebi  rdOen  und  schneiden,  er  vermag's  wohl;  er  vermag 
dennoch  nicht,  dass  er's  in  zwei  Jahren  fertige  wiewohl  er 
schreibt  mir  iiicht  davon.'  ,Idi  habe  Eure  Büdier  ohne 
Zterung,  ich  aoltte  sagen  chmt  Kartenmalerei  gedruckt;  lugt 
.  nur  bittet  (?)  mich  nicht,  dass  idi  Euch  der  meinen  lUcht  auch 
gebe;  ich  weifi  wohl,  was  die  BuchfUhrer  und  audi  die  Ge- 
lehrten hier  sagen,  als  deren  mit  dem  Geuerd  will  j^licher 
nehmen  und  den  andern  liegen  lassen,  ihm  sei  wie  ihm 
wolle:  sollte  man  einem  groOen  Herrn  ein  Buch  schenken, 
es  sei  was  es  woUe,  man  siert  es  wie  man  kann ;  so  dann  das 
also  ohne  sonderliche  Kosten  erzeuget  {'!}  und  hindert  nicht, 
ist  dennoch  nicht  so  Kartenmalers  als  Ihr's  madit.  Zeigt 
mir  im  ganzen  Frankfurt,  da  Ihr  wohl  tausenderlei  Künsteleien 
findet  auf  den  Büchern  allen,  wo  Ihr  ein  hübscheres  findet, 
nur  das  vorderste  allein  auf  dem  Ptolemaus,  ich  schweige 
deren  viel  auf  den  Tafehi  sind,  selten  dne  ab  die  andre.' 

Die  Ausgabe  hat  sich  in  der  That  rasch  verkauft,  und 
wer  gegenwärtig  eins  der  seltenen  Exemplare  erwerben  wtU| 
muss  einige  Hundert  Mark  daran  wenden.  Trotzdem  hatten 
Koberger,  FIrddiehner  und  Dürer  durchaus  Recht:  das  Buch 
kann  sich  in  nidits  dem  Teuerdank  vergleichen,  es  muss, 
als  eine  der  gröbsten  Vertrrungen  der  Buchzierung  jener  Zeit, 
als  eitel  Flickwerk  und  Schluderarbeit  bezeichnet  werden. 
Einheitlich  durd^föhrt  ist,  wenn  man  von  den  in  ver- 
schiedenartigsten Schriften  ausgeführten  Holztafehi  absteht, 
nur  die  Werksdirift,  sowohl  die  verwandten  Antiqualettem 
in  vier  Graden,  als  die  eigenartigen  Anfongsbudistaben, 
welche  durdiw^  zur  Verwendung  für  ein  geographisch- 
mathematisches  Werk  in  Holz  geschnitten  sind;  nur  als 
Auszeichnungsschrift  der  Hauptabteilungen  der  Tafeln  findet 
sich  Fraktur  und  zu  Beginn  der  Anmerkungen,  hier  störend 
em  dordiaus  nidit  hergehöriger  Anfangsbudistabe. 

Im  übrigen  entbehrt  die  Ausschmückung  durchweg  der 
planmäßigen  Behandiui^.   Schon  der  Titel  ist  zusammen- 
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gestoppelt;  die  großen  bemerkenswerten  SeüenfttQdce  mit  Dop- 
pelsäulen entspredien  einander»  das  obere  und  untere  Zierstttck 
passt  aber  hierzu  nicht  Die  nächsten  1 1  Seiten  sind  von  je 
vier  schmalen,  nicht  recht  susammenschlieOenden  Leisten  um« 
rahmt  und  der  Länge  nach  durch  zwei  Doppellinien  geteilt, 
auch  die  Kapitelfiberschriften  sind  durch  Doppellinien  einge- 
fiust;  mit  der  zweiten  Lage  (Fol.  7)  hört  die  Umrandung  und 
Linienauszeichnung  mitten  im  Satze  plötzlich  auf ;  auf  Fol.  57/56 
tritt  plötilich  mitten  in  einer  Liste  eine  ähnliche  Leisten- 
umrandung von  neuem  auf  ohne  ersichtlichen  Grund,  ent- 
S|M«chtoder  auf  Fol.  82  zur  Hervorhebung  «ner  Übersichts- 
tafdi  sonst  alles  im  Text  ohne  Umrahmung,  durchgehends 
aber  mit  lebendem  Kolumnentitel  in  flotter  Bandverzierung, 
deren  die  nachfolgenden  Anmerlcungen  des  großen  Nürn- 
berger Mathematikers  Regiomontanus  entbehren.  Ganz  wäst 
id>er  ist  die  Ausschmückung  der  folgenden  ;o  Bogen  mit 
50  Tafeln,  deren  jede,  mit  Ausnahme  von  Taft  1  47,  eine 
zwei  Seiten  bedeckende  Landkarte  bietet.  Die  Holztafeln 
der  Karten  stammen  zum  Teil  aus  wesentlich  früherer  Zeit 
als  man  nach  der  Zeitangabe  1518  auf  Tafel  32  und  1522 
auf  dem  Universale  von  L.  F.  Tafel  50  anzunehmen  geneigt 
wäre,  denn  29  Karten  weisen  die  ins  15.  Jahrhundert  zu- 
rückreichende alte  Form,  19  die  neue  Form  der  Zahl  5 
auf.  Die  wunderlichen  kleinen  Bildchen  großer  Herrscher, 
Menschenfresser  u.  dgl.  sind  zum  Teil  erst  später  eingesetzt 
worden,  so  das  Bild  Maximilians  mit  der  Jahrzahl  15 18  auf 
einer  der  älteren  Tafeln.  Die  Tafeln  selbst  sind  nicht  künst- 
lerisch eingerahmt,  —  nur  über  den  niedrigeren  finden  sich  zur 
Verdeckiing  des  leeren  Raumes  breit  ausladende  Schriftbänder 
angebracht  — ,  hingegen  ist  Titel  und  Text  zu  den  betreflen- 
den  Tafeln  zumal  auf  der  ersten  Seite,  letzterer  gelegentlich 
auch  auf  der  vierten  Seite,  von  Zierstücken  in  planloser  Weise 
eingefasst.  Oft  überwiegen  die  Stöcke  über  den  Text; 
so  verschwinden  auf  der  ersten  Seite  des  Tafeltx^ns  44 
die  drei  Zeilen  Text  fast  zwischen  den  mächtigen  vier  Rand- 
leisten und  einem  Mittelbild  als  Lückenbüßer.  Fast  nichts 
passt  zu  einander  in  Größe  des  Holzstockes  und  künstlerischer 
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Eigeaart.  Die  verschiedensten  Künstler  und  Stilarten  sind  ver- 
treten, neben  vöUig  wertlosen  prächtige  Sachen;  selbst  Al- 
brecht Dürer  ist  vertreten,  mit  einer  ArmillarsphSre*  Fol.  69 
in  der  Weise  seiner  großen  Himmelshalbkugeln  von  1515, 
umgeben  von  12  blasenden  Windeshäuptem ;  die  letzteren 
von  Grüninger  nachgeahmt  auf  Tafel  27.  Gans  beliebig  sind 
die  Hokstodcvorräte  an  Seitenleisten,  Kopf-  und  Schluss- 
stüdcen  verwandt  worden,  dazu  auch  noch  einige  Bilder  mit 
Absonderlichkeiten.  Kopf-  und  Fußleisten  stehen  vieUacfa 
auf  dem  Kopfe,  teils  infolge  Versehens  des  Druckers,  tdls 
mit  Absicht  so  verwandt;  kurz  man  darf  sich  nicht  wun- 
dem, dass  auf  Tafel  28  der  Greis  sich  im  Grabe  herum- 
gedreht hat. 

Pirckhetmer,  der  damals,  wie  auch  aus  der  Widmung 
SU  ersehen  ist,  überhaupt  sdiwer  verbittert  war,  suchte  sich 
vor  der  Öffentlichkeit  die  Hände  in  Unschuld  zu  waschen; 
er  ließ  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  die  folgende  Erklärung 
abdrucken:  »Sicher  ist  audi  das  nicht  zu  übergehen,  dass 
nichts  von  unsi  außer  den  Sdiriften  des  Ptolemäus  und  den 
Anmerkungen  des  Regiomontanus  herausgegeben  ist,  das 
übrige  aber  von  andern  beUebig  hinzugefügt,  damit  die  Buch- 
händler ihre  Ware  um  so  leichter  vertreiben  könnten.' 

Hans  Grüninger,  ein  volkstümlicher  Veteran  der  Drucker- 
kunst, der  er  schon  1480*  in  Basel,  von  1482  ab  in  Straß- 
bufg  gedient  hatte,  war,  so  ablehnend  er  sich  gegen  die 
damab  ausartende  Bewegung  des  lutherischen  Evangeliums 
verhielt,  ebenso  jugendlich  begeistert  für  die  neue  Botschaft 
der  volkstümlichen  gleichfaUs  ausartenden  Kunst  und  lUr  die 
Kunde  von  der  Neuen  Welt ;  als  der  jüngere  Hans  Koberger 
ihm  auf  der  Messe  von  Pirckheimers  hellem  Zorne  berichtete, 
schluckte  er  den  Ärger  hmter,  welchen  ihm  der  Versuch 
dem  Teuerdank  den  Rang  abzulaufen  und  die  Herrlichkeit 
der  Neuen  Welt  in  den  alten  Ptotenräus  hineinzubringen,  ein- 
getragen hatte,  aber  nur,  um  in  demselben  Briefe,  welcher 
unter  einigen  Entschuldigungen  wegen  Inkorrektheit  und  ver- 
CAker  Anordnung  seiner  Zerknirsdiung  Ausdruck  gab,  mit 
Pirckfadmer  zunächst  nur  geheimnisvoll  andeutend  wegen 
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eines  neuen  Verlagsunternehmens  anzubinden,  welches  die 
Auagabe  des  Ptolemäus  tibertrumpfen  sollte. 

Hans  Koberger  hatte  er  zuvor  schon  wiederholt  ange- 
gangen: ,Item  ich  habe  Euch  geschrieben  von  den  Itineraiia, 
das  Buch  Chronica  mundi,  über  die  Mappa  und  Carta  nuurina, 
und  habe  Euch  gesdiidct  Abdrucke  von  Städten  und  Leuten 
der  fernen  Lande  lustig  zu  sehen  und  zu  lesen,  hat  Herr  Marttn 
ange&ngen,  habe  ich  seither  dazu  hssen  suchen,  dass  sein 
viel  ist,  alles  geschnitten,  bis  ediches  als  Lissbona  und  neue 
Dinge  hat  der  Bisdiof  von  Brixen,  will  er  mhr  auch  schicken; 
was  mehr  von  KauHeuten  vorhanden  wäre,  möchtet  Ihr 
wohl  zuhelfen;  wenn  Euch  geliebt,  will  ich  Euch  mit  lassen 
haben,  deutsch  und  latein  zu  drucken;  weiO  wohl,  dass  wohl 
ihrer  vid  verkauft  werde;  was  das  Budi  von  Städten  und 
Leuten  anzeigt  mit  Bildung  und  Schrift,  würde  die  Carte 
anzeigen,  wo  es  in  der  Welt  liegt,  und  würde  also  eins  dem 
andern  helfen  etc.'  ,Das  drtamarinabudi  wird  eine  Chronik 
der  Welt,  ob  Ihr  hülfet  dazu  durdi  Pirckheimer  und  andre 
Historici  und  Kaufleute  mehr  zu  erfahren,  auch  von  Kauf- 
leuten, wie  ich  Euch  ctlidie  Figuren  zu  besiditigeQ  ge- 
schickt, meine  es  würde  ein  kurzweilig  Buch  werden.' 

Auch  an  Pirckheimer,  der  ihm  schon  auf  seinen  Wunsdi 
das  Capo  de  bona  speranza  beigetragen  hatte,  wandte  er 
sich,  indem  er  ihn  durch  die  Schenkung  der  Weltkarte 
günst^  zu  stimmen  suchte,  um  Beihilfe,  dann  ersuchte  er 
ihn,  die  Herausgabe  zu  übernehmen:  , Lieber  Herr,  ich  habe 
noch  einen  Brief  von  Eurer  Würde,  da  Ihr  Euch  freundlich 
erzeiget,  als  ich  Eurer  Würde  geschrieben  hatte,  als  Martin 
Waltsemiiller  mir  anfängt  die  Itineraria  von  der  ganzen 
Welt  zu  beschreiben,  und  ich  schneiden  habe  lassen  viel 
Städte  und  das  fremde  Volk,  wie  die  Carta  marina  anzeigt, 
lateinisch  und  deutsch,  da  ich  keinen  höre,  der  mir  das 
besser  an  den  Tag  hülfe  bringen  denn  Eure  Würde,  vorab 
von  den  neuen  Inseln,  da  ich  höre  in  eine  der  Kaiser  jetzt 
einen  König  gesetzt,  der  ihm  viel  Gutes  schicke  etc.,  so 
wollte  ich  die  Figuren  abdrucken,  und  Euch  das  Exen^pbr 
schicken,  wann  es  Eurer  Würde  gefallen  wollte,  und  noch 
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ein  Jahr  daran  tu  Kurzweil  machten,  da  wäre  auch  Qoberger 
gut  zu,  der  hat  WaltzemüUer»,  der  die  Carta  marina  ge- 
macht, gut  Kundschaft  gehabt.  Idi  bitte  Eure  Würde  freund- 
lich, helfet  und  ratet,  damit  es  nicht  dahinten  bleibe;  ich  hab*8 
nun  wohl  8  Jahr  lassen  liegen,  also  wollte  ich^s  gern  wohl  ge- 
ordnet haben,  und  des  neuen  Erfinders  viel  dainnen  (9)  haben.* 
Kurs,  in  diesem  letzten  fUr  Koberger  geplanten  großen 
lUustrationswerke,  wie  es  wohl  ähnlich  auch  die  Gegenwart 
bald  wieder  zeitigen  dürfte,  sollte  die  Schedeische  Chronik 
von  neuem  erstehen,  nur  im  Lichte  der  inzwischen  ange- 
brochenen Neuzeit,  kompiliert  von  dem  aus  Freiburg  stam- 
menden Lothringer  Buchhändler  Martin  Waltzemüller  (Wald- 
seemttUer  BS  Hylacomylus),  dem  Herausgeber  der  Reiseberichte 
des  Amerigo  Vespucd  und  Erfinder  des  Namens  Amerika; 
die  Illustration  war  in  ihren  modernen  Beruf  eingetreten. 


10.  BaohenUibe  und  Buohbindung. 

Unter  Kobergers  Gesellen  werden  von  Neudörifer  noch 
Comportisten '  oder  Componisten  und  Budibinder  erwähnt. 
Die  Thätigkeit  der  ersteren  war  wohl  im  wesentlichen  das 
Zusammentragen  oder  Zusammenlegen  der  einzelnen  Bogen 
in  die  Lagen,  wie  sie  in  der  Folge  des  Alphabetes  —  zu 
3$  Buchstaben,  da  u  und  w  entfielen  —  das  Werk  bildeten, 
und  wohl  die  gesamte  Arbeit,  welche  heutzutage  in  der 
sogenannten  ,Bücherstube'  vielfach  in  Zusammenhang  mit 
der  Buchbinderarbeit  geleistet  wird ,  also  Trocknen ,  Ab- 
pressen, Komplettieren  oder  Büchermachen,  Kollationieren, 
Einschlagen. 

Diese  Ari)eiten  veriangten  zu  jener  Zeit  ganz  besonders 
deshalb  viele  Sorgfalt,  weil  man  die  Heftung  vor  der  Ein- 
bindung nkht  kannte,  die  Vergleichungsarbeiten  der  in  losen 
Bogen  oder  Lagen  abzuliefernden  oder  abgelieferten  Werke 
also  mühsame  waren,  da  sie  Bogen  fUr  Bogen  vorgenommen 
werden  mussten. 
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Die  Muhe  solcher  Verglcicluingcn  war  so  bedeutend, 
dass  z.  B.  Grüninger  1502  für  die  Lieferung  eines  Druck- 
werkes samt  den  Vorrichtungen  vertragsmäßig  sich  zur 
Tragimg  der  Kosten  der  KoUationierung,  welche  hier  aller- 
dings auch  die  Vergleichung  mit  dem  Originale  betiaf,  ver* 
pflichten  musste 

Das  Kollattonieren  der  Blätter,  Qnatemea  u.  s.  w.  spielte 
in  den  Briefen  Kobergers  an  die  Baseler  Drucker  eine  groOe 
Rolle;  flo  mahnte  Koberger  Amerbach  ,FleiO  zu  haben  in 
den  Kollationen'}  und  über  dn  Jahndint  später  richtete  er 
die  gleiche  Mahnung  an  Proben :  ,lch  bitte  Euch,  so  Ihr  mdir 
Glossen  einschlagt,  wollet  wohl  aufseben,  denn  mir  ist  am 
itiicbsten  Secunda  ßir  Sexta  eingeschlagen  wofden;  Ihr  habt 
das  Werk  wohl  kollationiert,  aber  wir  6nden  alle  Tage  etwas 
zu  viel  oder  zu  wenig,  als  idi  Eudi  wohl  anzeigen  will.' 

Ebenso  musste  er  selbst  fleißig  verglddien  lassen:  ,ich 
habe  das  Quarta  pars  besehen  und  kollationieren  hosen  und 
viel  Defekt  und  habe  ganze  Quatemen  darin  gefunden  aus 
*  dem  dritten  Teil',  und  zwei  Monate  später,  ,lch  habe  kolla- 
tionieren lassen  Tertia  und  Quarta  partes,  so  Ihr  mir  gesandt 
habt  und  in  tertia  parte  mangdt  mir  in  28  Büchern  in  jedem 
1  Quatemc  .  q  .  im  ersten  Alphabet;  habe  zS  defekte 
Btidier  gemacht,  wollet  mir  dieselben  Quatemen  schicken, 
so  Dur  am  nächsten  Büdier  schickt;  ich  habe  eüiche  Qua- 
temen r  übrig  die  an  des  .  q  .  Statt  gewesen  sind.'  ,Alao  suid 
die  abgezählt  und  von  Blatt  zu  Blatt  kollationiert  und  etlicher 
Blätter  zu  wen^  und  etlidier  zu  viel  gefunden  und  in  den 
10  Fässern  diese  Bücher  wie  auf  Zettel  steht.' 

Fortwährend  ergingen  die  Aufforderungen  zur  Einsendung 
von  ,Defekten',  zum  Ganzmachen  der  Bücher,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  Vorwürfe  gegen  den  Dnidcer, 
denn  diese  ^Defekte*,  d.  h.  die  Ergänzungen  aus  dem  Über- 
schüsse der  gedmckten  Bogen  wurden  von  dem  Dracker, 
weldiem  derselbe  zunädist  verblieb,  erbeten  nidit  nur  fiir 
fehlende  Bogen,  sondern  auch  für  gesdiädigte  Exemplare 
u.  dgl.  Der  Zuschuss  war  in  erster  Linie  zur  Verfügung 
des  Druckers:  ,Ich  habe  in  etlichen  Euem  Büchern  Defekte, 
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wollet  Eure  übrigen  Blätter  und  Quatcrnen  behalten,  damit 
Ihr  mir  die  defekten  Bücher  mögt  ganz  inachen.*  Als  er 
auf  das  gesandte  Verzeichnis  hin  die  Defekte  nicht  erhielt, 
scliickte  Koberger  die  defekten  Bücher  selbst  nach  Basel: 
, Bitte  ich  Euch  freundlich  mir  die  ganz  zu  machen,  soviel 
yne  Euch  möghch  ist;  mir  ist  ohne  Zweifel,  Ihr  habt  noch 
soviel  defekte  Blätter  und  Quinternen,  damit  ihr  diese  ganz 
mögt  machen,  will  ich  um  Euch  verdienen  wo  ich  kann  oder 
mag;  nachfolgends  bitte  ich  Euch  solche  Bücher  wieder  in  das 
Fass  zu  machen  mitsamt  den  Glossen  Ordinarien,  so  mir 
Meister  Hans  Peter  soll  ganz  machen  und  bald  darauf;  ,  Wollet 
kein  Beschweren  davon  haben,  was  Ihr  nicht  ganz  mögt 
machen,  ist  nicht  an  gelegen.  Desgleichen  habe  ich  Meister 
Hansen  Peter  auch  gesagt  und  so  Ihr  ganz  gemacht  habt, 
soviel  als  Euch  wohl  möglich  ist,  so  schaft't  sie  nachfolgends 
auf  Lyonj  so  es  Euch  wohl  gelegen  ist.' 

Auch  llir  den  Käufer  jener  Zeit  blieb  die  Kollation  der 
Bogen  eine  Schwierigkeit;  die  Ausgabe  des  Hugo  gab  deshalb 
besonderen  Hinweis  in  den  einzelnen  Bänden,  dem  Zeitbrauch 
entsprechend  in  verschieden  gewandten  lateinischen  Doppel- 
vcrsen:  , Sollte  es,  freundHcher  Leser,  etwa  gefallen  die 
Lagen  zusammen  zu  ordnen :  schau  auf  die  ersten  Buch- 
stabchen,*  u.  dgl.  ;  die  gegenwartige  Unvollständigkeit  von 
Wiegendrucken  beruht  vielfach  nicht  aui  spaterer  Zerstörung 
von  Bogen,  sondern  auf  ehemaliger  Versäumnis  der  Kollation 
vor  dem  Einbinden. 

Neudörffer  führte  Buchbinder  unter  Kobergers  Gesellen 
an;  auch  andre  Nürnberger  Drucker  gaben  sich  mit  dem 
Einbinden  ab ;  so  erhielt  Hieronymus  Holzel  laut  Stadtrech- 
nung 1510  für  allerlei  für  das  Ivathaus  eingebundene  Bücher 
246.  1  2  ß  2  hlr. ,  sowie  15 12  von  Anton  Tücher*  laut 
dessen  liaushaltbuch  für  ,3  große  und  3  kleine  Passionen 
einzubinden  von  Dürer  i  fl.* 

Das  Verlrrihcn  der  Bücher  in  gebundenen  Exemplaren 
bildete  jedenfalls  die  Ausnahme:  in  dem  Briefwechsel  mit 
Kobergers  Druckern  wird  des  Buidens  nirgend  Erwähnung 
gethan.    Aus  der  Endabrechnung  über  den  Vertrieb  der 
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Scfaedelschen  Chronik  geht  hervor,  dass  von  den  571  Exem- 
plaren, welche  noch  nicht  zur  Verrechnung  gekommen  waren, 
nur  37  gebunden  waren*  Die  Geschichte  der  Bücherdn- 
bindung  jener  Z<  it  hant  noch  einer  Darstellung';  die  ans 
jener  Zeit  auf  die  Gegenwart  gekommenen  Einbände  Kober- 
gerscher  Werke  sind  durchw^  verziert,  kräftig  mit  leder- 
überzogenen Holzdeckeln ,  in  welche  die  kräftigen  Schnüre 
der  Kückenbindung  eingearbeitet  sind,  zum  Teil  mit  Beschlä- 
gen, Schließen  und  Ketten  ^,  kurz  ganz  den  Einbänden  gleich, 
welche  Mönche  und  Buchbinder  schon  vor  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  namentlich  auch  in  Nürnberg,  das  sich 
durch  seine  Lederskulpturen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  aus- 
zeichnetCj  gefertigt  haben,  kunstvoll,  kernfest  und  auf  die 
Dauer. 


IL  Einstellung  der  Druckerei. 

Die  bei  Betrachtung  der  Druckherstellung  angezogenen 

eignen  Äußerungen  Kobergers  betrafen  nur  Werke  fremder 
Pressen,  weit  bedeutsamer  aber  als  alle  erwähnten  Druckereien 
war  die  eigne  Kobergers,  deren  Wirksamkeit  jedoch  bald 
nach  Ablauf  des  Jahrhunderts  abschloss.  Gegen  Schluss  des 
Jahrhunderts  dachte  Koberger  den  Driickbetrieb  einzustellen; 
er  schrieb  in  trübseliger  Zeit  gegen  l  asten  1500  ,Ich  habe 
meine  Werkstatt  ganz  abgestellt  und  drucke  gar  nichts.* 
Ein  Schneebergcr  Chronist'  berichtet,  Koberger  habe  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  der  Pest  wegen  Nürnberg  ver- 
lassen und  seine  Druckerei  nach  Schneebcrc;  \erlegjt,  sei 
aber  nach  zwei  Jahren  wieder  nach  Nürnberg  gezogen ;  viel- 
leicht liegt  eine  Verwechselung  des  mit  Schneeberg  eng 
verbundenen  erzgebirgischen  Annaberg  mit  dem  fränkischen 
Amber«^  vor,  wohin  er  1494  geflüchtet  war,  vielleicht  mit 
der  Druckerei.  Öfters  suchten  die  Drucker  samt  ihren  Pressen 
an  fremden  Orten  Zuflucht ;  so  berichtete  Gruninger  in  Straß- 
burg 1524  seinem  Verleger  Hans  Koberger,  nachdem  er  das 
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tolle  Treiben  der  Reformationsunruhen  gesdiildcrt  hatte :  ,Ist 
Sorge,  es  werde  ein  Interdikt  und  die  Acht  herkommen, 
haben  sich  viel  gerüstet  wegzuziehen;  abo  habe  ich  eine 
Behausung  auch  bestellt  zu  Zabern  bei  dem  Biscliof,  eine 
Zeit  da  zu  drucken,  so  sich  Solches  begäbe.  •  Der  Wegzug 
ist  nicht  erfolgt,  obgleich  Grünii^er  im  folgenden  Jahre 
neues  Unheil  zu  berichten  hatte,  von  den  Bilderstürmern  und 
allCTliand  Unglücksfällen  von  Buchdruckern.  Kobei^er  hat 
doch  nicht  mit  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts,  welcher 
für  die  Gegenwart  im  allgemeinen  als  Abschluss  der  Zeit  der 
Wiegendrucke  gilt,  den  Druck  endgültig  eingestellt;  zunächst 
setzte  er  ohne  bemerkbare  Unterbrechung  die  Arbeit  fort 
und  druckte  in  den  nächsten  Jahren  eine  ganze  Reihe  von 
Büchern,  aber  mit  dem  Jahre  1504,  also  noch  in  der  vollen 
Blütezeit  des  jugendlichen  Heldenalters  der  Druckkunst,  hörte 
seine  Druckthätigkeit  plötzlich  auf.  Das  letzte  eigne  Druck- 
werk, der  Schlussband  einer  Ausgabe  des  Corpus  juris,  die 
Novellen,  ist  am  17.  Juni  1504  als  einziges  Werk  dieses 
Jahres  vollendet  worden.  Am  i.  Desember  zuvor  war  ein 
neuer  deutscher  Krieg  ausgebrochen,  von  da  ab  hat  Koberger 
kein  neues  Werk  mehr  gedruckt. 

Es  war  nicht  der  Krieg  allein,  welcher  ihn  veranlasste 
das  so  ehrenvoll  und  erfolgreich  betriebene  Druckereigewerbe 
aufzugeben,  noch  auch  j;ein  höheres  Alter,  denn  alljährlich 
cntsprossten  dem  kräftigen  Stamme  neue  Kinder;  er  folgte 
vicUnelir,  wenn  auch  äußerlich  vielleicht  durch  den  Mangel 
erwachsener  in  die  Arbeit  eintretender  Söhne  veranlasst, 
einer  Entwickelung  der  Zeit,  welche  Verleger  und  Drucker 
zu  scheiden  begann. 


12.  Draek  durch  fremde  Pressen. 

Das  Drucken  war  iiacli  liaUjimiKlcrtjahrigcr  L'bun^  niclit 
mehr  eine  angestaunte  Kunst,  sondern  ward  zum  bur^jcrlichen 
Gewerbe    Die  gesellige  Stellung  der  Druckerherren  wurde 
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verschieden  aufgefasat;  wollte  nadi  Flatnera  Bericht  die 
emporgekommene  Frau  des  Budifilhrers  Ruprecht  Winter 
gern  eine  Druckerherrnfrau  aein,  da  ste  sah  wie  der  Dnicker- 
herren  Weiber  so  eine  Pracht  trieben,  so  waren  Andres 
Ciatander  und  sein  Sohn  Polycarpus,  deren  Druckerei  Winter 
und  Genossen  kauften,  Buclifdhrer  geworden,  dieweil  seine 
Frau  nicht  mehr  mit  der  Sudlerei,  wie  sie  sagte,  wollte 
umgehen.  Unter  den  Patriaierh  Nürnbergs  dürfte  die  letz- 
tere Saite  angeklungen  haben,  wie  denn  Anthoni  Kobergers 
kune  Zeit  nach  Aufgabe  des  eignen  Druckes  bestötigte 
Aufnahme  in  das  Patriiiat  nicht  wohl  bei  Unterhaltung  einer 
Werkstatt  zulässig  gewesen  wäre.  Die  Hauptsache  jedoch 
war,  dass  die  Bedeutung  des  Verl^iera  als  Unternehmers 
in  den  Vordergrund  trat. 

'  Die  Vereinigung  von  Druck  und  Verlag,  an  steh  natur- 
gemäß in  der  Jugendentwickelung  eines  neuen  Gewerbes, 
dessen  Arbeitsteilung  sich  noch  nicht  voUaiehen  konnte,  ent- 
sprach ganz  der  auf  sich  selbst  beruhenden  Thatigkeit  Anthoni 
Kobergers,  doch  ist  diese  Vereinigung  hi  Einer  Person  infolge 
der  besonderen  Handels-  und  GesellachaAsverhältntsae  bei 
Auagang  des  Mittelalters  sidier  nicht  so  üblich  gewesen,  als 
man  bisher  anzunehmen  geneigt  war.  Die  angebliche  Ar- 
beitseinheit von  Drucker  und  Verleger  hat  vielmehr  ihren 
Grund  darin,  dass  nur  der  Drucker  mit  seinem  Namen  vor 
die  Welt  trat.  Erst  in  Anthonis  letztem  Jahrzehnte  begannen 
die  Drucker  unter  dem  umgesteltenden  Einflüsse  der  Zeit 
den  Verlegern  die  gebührende  Ehre  der  Namensnennung 
zu  gewähren.  Anthoni  Kobergers  Verlegernamen  neben 
dem  des  Druckers  tragen  jedoch  nur  sechs  fremde  Druck- 
werke in  den  Jahren  1509  bis  1513  (i  Straßbur^,  5  Lyon). 

Die  Nachfolger  traten  gar  nicht  als  Drucker,  sondern 
nur  als  Verleger  auf;  von  Hans  Koberger  schrieb  Dr.  CliH- 
stoph  Scheurl  am  30.  Mai  15 17  an  Erasmus  Stella:  .Bei 
den  Deutschen  hält  Koberger  den  Prinzipat  straff  aufrecht, 
aber  er  selbst  druckt  nichts^;  er  ließ,  soweit  die  Werke 
selbst  hiervon  Kunde  geben,  in  den  Jahren  1510^1525 
33  Werke  durch  fremde  Pressen  in  Nürnberg,  Hagenau, 
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StraOburg  und  Basel,  in  Paris  und  L}'on  drucken;  in  glei- 
cher Weise  Antliont  Kobcrgcr  der  Jüngere  151 5  — 1522 
15  Werke  in  Nürnberg  und  Lyon^ 

Auf  Grund  zweier*  Nürnberger  Werke  (15 16  u.  1521}, 
welche  die  Bibliographen  als  von  den  späteren  Kobergern 
gedruckt  3  anführen,  hat  man  Hans  und  Anthoni  d.  J.  als 
selbständige  Drucker  betrachtet;  beide  fehlen  aber  in  den 
Verzeichnissen  Nürnbei^er  Buchdrucker,  deren  Namen  seit 
1)13  jährlich  ins  Ämterbüchlein  gesetzt  wurden;  zu  jener  Zeit 
waren  die  folgenden  sechs  geschworene  Buchdrucker  * :  ,Joi^ 
Stüchs,  Jheronimus  Holtzel,  Hans  Stüchs,  Adam  Dion,  Frits 
B^rpasS)  Jobst  Gutknecht.' 

Von  diesen  Nürnberger  Buchdruckern  —  Johann  Wey- 
Oenbui^er  wird  nur  1503 — 15 13  genannt  —  waren  Hierony- 
mus Holtzel ,  Adam  Dion  und  Jobst  Gutknecht  .kaum  fiir 
die  Koberger  thätig;  Hieronymus  Holtzel,  ein  unruhiger 
Kopf,  wohl  insgeheim  ein  böhmischer  Ketzer,  hat  zwar 
Bedeutsames  unternommen,  aber  Anfang  1526,  nach  der 
Thätigkeit  eines  vollen  Menschenalters,  hatte  er  so  völlig 
abgewirtschaftet,  dass  sein  Diener  Michel  Kalber  beim  Stadt- 
gericht w^en  schuldigen  , Lidions'  ein  Verbot  erlangte,  dem 
entsprechend  der  Rat  beim  Bischof  (jabriel  von  Eichstätt 
die  Bezahlung  des  gedruckten  Missale  für  df-n  Diener,  den 
Eidam  Hans  von  Frankfurt,  welcher  das  W  erk  vollendet 
hatte,  den  Drucker  Hans  Peypus  und  Kaspar  Weydell  mit 
Beschlag  zu  belegen  suchte*^;  Adam  Dion  trat  weniger  als 
Buchdrucker,  sondern  mehr  als  Buchflihrer  hervor,  Jobst 
Gutknecht  war  hauptsächlich  Drucker  volkstümlicher  Klein- 
litteratur. 

Georg  Stuchs,  vermutlich  ein  Verwandter  des  seit  1447 
zu  Nürnberg  sitzenden  Orgchneisters  Friedrich  Stuchs',  gleich 
zu  Beginn  seiner  Thätigkeit,  seit  1484,  (lir  Anthoni  Koberger 
als  Drucker  thätig,  trat  bis  15 17  auch  als  selbständiger 
Drucker  auf;  sein  Sohn  Hans,  bis  1522  als  Drucker  genannt, 
arbeitete  1516 — 1519  für  den  jüngeren  Anthoni.  Der  Haupt- 
drucker der  Koberger  in  Nürnberg  war  der  erst  sechs  Jahre 
nach  Einstellung  der  Kobergerschen  Werkstatt  auftretende 
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Friedrich  Peypus;  er  scheint  ab  Nürnberger  Drucker  der 
eigentliche  Nachfolger  Kobergers  gewesen  zu  sein^  wie  er 
audi  die  Bestände  der  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  erlösche- 
^nen  Creußnerschen  Druckerei  besaß.  Kobergers  schöne 
gotische  Type,  einst  zu  den  großen  volkstümlichen  Wer- 
ken, der  deutschen  Bibel,  des  Schatzbehälters  u.  a.  ver- 
wandt, besaß  er  später;  die  erste  höchst  prächtige  Nüra- 
beiger  Ausgabe  von  Luthers  Neuem  Testamente  ist  es,  zu 
welcher  nach  vier  Jahrzehnten  die  Schrift  der  alten  deutschen 
Bibel  wieder  Verwendung  £and.  Friedrich  Peypus»  welcher 
wohl  engere  Besiehungen  zu  dem  Kobergerschen  Geschäfte 
gehabt  haben  mag,  als  die  Druckangaben  von  151 7 — 1523 
erkennen  lassen,  wirkte  noch  1535;  er  und  der  seit  1534 
auftretende  Johannes  Petrejus,  Hans  Peterlein  aus  Hammel- 
burg, wohl  dem  Baseler  Hans  Petri  verwandt,  kamen  um 
das  Jahr  1531  allein  als  Buchdrucker  in  Nürnberg  in  Be- 
tracht*;  von  dem  letzteren,  welcher  sich  in  einen  gewissen 
Gegensatz  zu  den  Kobeigem  setzte,  berichtete  sein  Schwager 
NeudorfTer,  dass  er  Magister  Artium  und  der  Druckerei  von 
seinen  Freunden  her  zugfethan  gewesen  sei,  dass  er  selbst 
Deutsch,  Latein  und  Griechisch  korrigiert  habe  und  nicht 
allein  seines  Handels^  und  Druckens  fleißig,  sondern  auch 
alle  Instrumenta  und  was  zur  Druckerei  gehörig,  von  der 
Hand  zu  machen  künstlich  gewesen  sei.  Am  18.  März  1550 
ist  der  tüchtige  Mann  gestorben^. 

Die  Thätigkeit  Anthoni  Kobei^ers  hatte  bei  seinen 
Lebzeiten  keinen  andern  Drucker  aufkommen  lassen,  die 
Einstellung  des  eignen  Druckes  hatte  tüchtigen  Meistern 
freiere  Hand  gegeben ,  ' nach  Krlöschen  der  Kobergerschen 
Verlagsthätigkeit  verödete  mit  dem  Nürnberger  Buchhandel 
gelehrter  Richtung  auch  der  Buchdruck. 

Von  auswärtigen  deutschen  Druckorten  arbeitete  neben 
Hagenau  und  Straßburg  vornehnihch  Basel  für  die  Kobcr- 
ger,  im  Ausland  Paris,  namentlich  aber  Lyon. 

Neudörficr  cr\vähnt,  dass  Kobcrger  ,eine  sonderliche 
Druckerei  in  Frankreich  zu  L)'on,  da  er  dann  viel  schöner 
großer  Werk  in  beiden  Rechten  drucken  ließ',  geliabt  habe. 
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Es  gibt  der  Beispiele  mehrere,  dass  in  jenen  Zeiten  der- 
artige Druckfaktoreien  bestanden:  so  hatte  Jnh  Zaiiur  in 
Ulm  eine  solche  i  iHi  in  Bolognni,  so  druckte  1523  zu 
Zwickau  Jorg  Gastel,  des  Sclionsspcrgers  Diener'. 

^Lln  könnte  an  ein  Abhängigkeitsverhältnis  der  flir  die 
Küberger  druckenden  I  yoner  Meister  Sacon  oder  Klein 
denken  aber  einmal  entlalteten  beide  auch  unter  dem  v.'v.i- 
nen  Namen  eine  5^nttliche  Wirksamkeit,  dann  führen  beide 
besondere  Druckcrzciclien  ^,  endlich  war  Klem  (Jehan  Cleyn 
dit  Schwab  s.  Alemanus)  schon  seit  1479  und  Sacon  (Jaco- 
bus  Zachoni  de  Romane  schon  seit  1488  als  selbständiger  , 
Drucker  in  Lyon  thätig  '.  Zudem  ist  anzunehmen,  dass 
Kobcrgcr  nach  Abstellung  der  eignen  Druckerei  in  Deutsch- 
land, nicht  in  Frankreich  eine  solche  besessen  habe.  Immer- 
hin bleibt  es  aber  em  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Verbin- 
dung nut  jener  Buchdrucker-  nn  l  1 1  nulclsstadt,  dass  man 
in  Nürnberg  die  Thatigkeit  der  Kobcrgcr  in  Lyon  als  ein 
besonderes  Geschäft  auffassen  konnte,  und  es  wird  neben 
Basel,  StraOburg  und  andern  Statten  des  Buchgewerbes  ins- 
besondere dieser  blühenden  Drucksladt  zu  gedenken  sein 
bei  Darstellung  von  Anthoni  Kobergers  groOem  Wirken  als 
Buchhändler. 

Mochte  auch  die  Aufgabe  der  eignen  Druckerei  und  die 
ausi,chlie()lichc  Beschäftigung  fremder  Pressen  als  ein  Zeichen 
der  Fortentwickelung  des  Buchgewerbes  zu  betrachten  sein, 
für  das  Kobergersche  Geschäft  erwies  es  sich  doch  als  ver- 
hängnisvoll, mit  der  gewerblichen  Grundlage  den  mütter- 
lichen Boden  aufzugeben,  auf  welchem  das  Verlagsliandels- 
geschaft  des  Hauses  erblüht  war. 
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1.  Stellung  des  Verlages  zur  Lltteratur. 

Anthoni  Koberger  war  der  erste  Buchhändler  großen 
Maßstabes  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst;  seine 
Druckerei,  welche,  soweit  bekannt,  nie  Lohndruckerei  für 
fremde  Verleger  war,  diente  ihm  nur  als  Mittel  für  Verlags- 
zwecke, während  er  gleichzeitig  nicht  nur  andre  Drudcereieo 
beschäftigte,  sondern  namentlich  auch  den  Verlag  von  an- 
dern Druckereien  selbständig  unternommener  Werke  vor 
Beginn  des  Vertriebes  aufkaufte.  Eine  Würdigung  des  gei- 
stigen Inhalts  der  Werke,  welche  die  Koberger  ans  Licht 
gefördert  und  in  ganzen  Auflagen  verbreitet  haben,  würde 
sich  deshalb  nicht  nur  auf  die  eignen  Drucke  Anthoni  Ko- 
bergers  und  die  fremder  Pressen,  welche  seinen  und  seiner 
Nachfolger  Verlegernamcn  tragen,  zu  erstrecken  haben,  son- 
dern auch,  soweit  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  auf  das,  was 
andre  im  Hinblick  auf  den  Großhandel  der  Koberger  selb- 
ständig druckten,  um  dann  den  Vertrieb  in  deren  Hände 
zu  geben. 

Der  Umfang  des  Verlages  war  ein  so  bedeutender,  dass 
Conrad  Leontorius  1303,  als  Anthoni  Kobergers  eigne 
Druckwerke  vollständig  vorlagen,  ihn  mit  Recht  als  eine  Art 
Utterarischen  Nahrvater  seiner  Zeit  beschmeicheln  durfte : 

, Alien  wohin  auch  verstreuten  nach  Lehre  hungernden 
Geistern  der  christlichen  Gemeine  hast  Du  die  Nahrungs- 
mittel aufs  reichlichste  gereicht,  welche  durch  Gebrauch  zu- 


Digitized  by  Google 


I.  S1-&I.I.UNG  DES  Verlages  7.ur  Litteratur. 


«49 


nehmen,  durch  Verwendung^  sich  vervielfiiltigen,  durch  Ab^ 
nutzung  an  Ansehen  gewinnen  u.  s.  w.  Denn  als  alte 
Wissenschaft,  da  unzählige  Handschriiten  zerschlissen  und 
verloren  gingen,  zu  unsrer  Zeit  mit  Einsturz  und  Untergang 
drohte,  bist  Du,  Antonius,  ab  der  einzige  und  zugleich  her- 
vorragendste erfunden  worden,  der  Du  der  wankenden  Litte- 
fBtur  die  Schultern  untergeschoben  und  sie  in  wunderbarer 
Ausdauer  gestützt  hast,  indem  Du  durdi  schön  so  viele  Jahre 
makellose  Bücher  jeder  Art  Wissensdiaft  unter  glücklichstem 
Sterne  gedruckt  hast.  Wenn  jemand  deren  Menge,  oder 
besser  göttliche  ÜbeHuUe  schätzen  wollte,  so  wird  er  ersehen, 
dass  Du  mit  außerordentlichstem  FleiOe  eifrigst  gearbeitet 
hast.* 

Die  gesamte  Kobergersche  ThStigkeit  hat  dch  über 
zwei  volle  Menschenalter  hinaus  erstreckt;  die  Entwickdung, 
wddie  sich  in  diesem  Zeiträume  vollzog,  bedeutete  das  Er- 
schaffim  dner  neuen  Wissenschaft  und  Doikweise;  einen 
treuen  Ausdruck  dieses  Bildungswandeb  musste  die  Thatig- 
keit  eines  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  BuchhSndlers 
gd>en* 

Die  Koberger  standen  auf  der  Hdhe,  sie  haben  sich  an 
dieser  Entwickelung  wesentlich  bethätigt,  und  dennoch  sieht 
sidi  die  Pflege  Eines  Buches  von  dem  Beginne  ihrer  Wu'k- 
samkeit  bis  zu  deren  letztem  Nachklänge  hin.  Es .  ist  dies 
die  Bibel ,  welcher  die  philosophische  Gelehrsamkdt  des 
Mittelalters  und  die  altdeutsche  Theologie  der  Gottesfreunde, 
die  philologische  Kritik  der  neuerblühten  Altertumswissen- 
schaft und  die  volkstümlich  religiöse  Begeisterung  des  er- 
neuten Glaubens  freudig  dienten,  in  welcher  Scholastik  und 
Waldensertum,  Humanismus  und  Reformation  sich  begeg- 
neten. Die  Ansprüche  der  Gegenwatt  sind  in  Ansehung 
der  erstaunlichen  Erfolge  der  großen  BibelgeseUschaften 
hochgespannt,  dennoch  richtet  sich  der  Blick  mit  gerechtem 
Erstaunen  auf  ein  Handlungshaus  der  Wiegenzeit  der  neuen 
Kunst,  aus  dessen  Pressen,  kurz  nach  erfolgter  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  anhebend  bis  zum  Schlüsse  des  1 5  .Jahr- 
hunderts, fünfzehn  verschiedene  Au^ben^  der  Bibel  her- 
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vorg^ingen,  dessen  gesamte  Verlagsthätigkeit  über  dreißig 
Folioausgaben,  darunter  vielbändige  Bibelwerke,  umfasste. 
Eine  ähnliche  Fruchtbarkeit  in  der  Herausgabe  von  Bibeln 
hat  nach  den  Kobcrgern  unter  den  alten  Drucker- Verlegern 
nur  Chr.  Froschauer  1  in  Zürich,  Zwingiis  Drucker  seit  1324, 
und  Hans  Lufft^  in  Wittenberg,  Luthers  Drucker,  von  1534 
ab  entfaltet. 

Der  erste  Vorläufer  der  Kobergerschen  Bibelau^ben 
dürfte  der  , lateinische  Psalter  mit  den  Hymnen  Alten  und 
Neuen  Testamentes'  aus  der  Urzeit  des  Geschäftes  sein;  der 
Psalter  allein  ist  später  noch  dreimal  von  1483^1497  in  der 
Ausgabe  des  Würzburger  Bischofs  Bruno  mit  gesammelten 
Aussprüchen  von  Gelehrten  bei  Koberger  erschienen. 

Die  ersten  Bibeldrucke  gaben  den  lateinisdien  Text  der 
Vulgata  in  der  Fassung  des  heiligen  Hieronymus,  von  der 
zweiten  Ausgabe  ab  mit  Kanons  und  den  Konkordanzen  der 
Evangeh'sten.  Kobergers  acht  lateinische  Textausgaben,  zu 
Lob  und  Ehr  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  unbefleckten 
Jungfrau  Maria  gedruckt,  fielen  in  die  Zeit  von  1475 — 1483, 
nach  dieser  Zeit  fanden  dieselben  wohl  eine  Ergänzung  durch 
die  lange  Reihe  der  Bibeldrucke  Amerbachs  von  1479^1489 
und  von,  149 1  ab  Frobensi  denen  Koberger  vermutlidi 
nicht  fern  gestanden  hat;  nur  von  150t  liqjt  noch  eine  ein- 
fache Textausgabe  mit  den  Konkordanzen  vor ;  dagegen  ent- 
hielt der  Verlag  eine  große  Zahl  von  Ausgaben  mit  erläu- 
ternden Zuthaten;  die  vierbändige  Ausgabe  mit  den  Postillen 
des  rabbinisch  gelehrten  Minoriten  Nikolaus  von  Lyra  (f  1351) 
druckte  er  von  1481 — 1497  fünfmal,  sowie  ein  Repertorium 
hierzu  besonders,  später  erwarb  er  mehrfach  die  Baseler  Aus- 
gaben dieses  Werkes.  Verschiedene  großartige  Bibel  werke 
ließ  Anthoni  Koberger  von  vornherein  auswärts  herstellen, 
die  gewaltige  vierbändige  Bibel  mit  den  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Kommentaren,  der  Ordinarglosse  des  W'alafrid  Strabo 
(849)  und  der  Interltncarglosse  des  Anselm  von  Laon  (11 17) 
in  Straßburg  1478 — 1480,  die  sieben-  und  sechsbändige  Aus- 
gabe der  Bibel  mit  den  Postillen  des  Hugo  von  St.  Victor 
1498 — 1504  in  Basel,  zehn  Bibelau^ben  von  1512 — 1522  in 
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Lyon,  nämlich  vier  Ausgaben  von  Castellanus,  vier  von 
Johannes  de  Gradibus,  zwei  mit  Konkordanxen  und  Exoerpten 
aus  josephus.  Zu  Kobergers  Verlag  gehörte  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Baseler  Bibelwerken  der  verschiedensten 
Art,  Ausgaben  der  Glossa  ordinaria  und  der  Konkordanzen. 
Die  giöOeren  Bibelkonkordanzen  liefi  Koberger  1485  allein 
erscheinen;  von  den  BibelpostUlen  wurden  die  des  h.  Hugo 
aum  Psalmen  einzeln  veröflfentlicht,  die  des  Lyn  abgeson- 
dert vom  Bibeltexte;  auch  die  Postillen  des  Guillermus  über  > 
Evangelien  und  Episteln  sind  wohH  von  Koberger  gleich 
andern  Werken  dieses  Verfassers  gedruckt  worden.  Das 
gro0e  dreibändige  Bibellexikon  des  Petrus  Berchorius  von 
Poitiers  (14.  Jahrh.)  wurde  dreitnal  aufgelegt,  desgleichen 
ein  ähnliches  kleineres  Werk  desselben  Verfiosera  veröflent- 
licht  Wenn  auch  Luther  >,  von  seinem  höheren  Standpunkte 
aus  mit  Recht,  wegwerfend  Uber  alle  Glossen  urteilte:  ,also 
wird  durch  so  viel  Komment  und  Bücher  die  liebe  Bibel  be- 
graben und  verschcMren,  das»  man  des  Textes  gar  nidit 
achtete',  und  deshalb  nur  darauf  Gewicht  legte,  ein  guter 
Textualis  ta  sein,  so  hat  er  doch  selbst  die  große  Baseler 
Ausgabe  von  1^09  mit  vollem  Apparat  fllr  den  Zweck  seiner 
übeisetzung  von  Anfang  bis  Ende  durchgearbeitet»;  da  die 
Kobeigerschen  Briefe  an  Amerbach  gerade  in  diesem  Jahre 
abbrechen,  ist  es  nicht  erwiesen,  ob  auch  diese  von  Lutfier 
SU  Grunde  gelegte  Bibelausgabe,  wie  die  Baseler  Ausgaben 
bis  SU  diesem  Jahre,  Koberger  ab  Verlag  zuzuweisen  ist,  doch 
bleibt  Bezug  durch  die  Koberger  wahrscheinlich,  da  Luther 
spfiter  ausdrücklich  sagte,  dass  der  Baseler  Druck  nicht  her- 
einkomme nach  Wittenberg,  wie  der  NUmbeiger.  Jeden- 
fidls  li^  doch  in  derartigen  Ausgaben  das  wissensdiaftliche 
Streben  jener  Zeit,  dem  der  Budihändler  su  dienen  be- 
rufen war« 

Der  Humanismus  wandte  eine  Art  philologisdier  Kritik  auf 
die  Bibd  an.  Erasmus  gab  einen  nach  Handschriften  verbesser- 
ten kritisdien  Text  des  griechischen  Neuen  Testaments  heraus, 
Renchlin  suchte  in  der  Form  der  Worte  seiner  hebräischen 
Bibel  einen  wunderbaren  geistigen  Gehalt  zu  erkennen.  Die 
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BeteUtgung  der  Kofaeiger  an  dieser  Strömung  zeigte  steh 
nidit  im  Verli^,  wohl  aber  im  Vertriebe  giiediischer  und 
hebräischer  Bibeln  an  deutsche  Humanisten,  Mekmdithon 
in  Wittenberg  eibat  15x8  von  den  Kobeiigem  aus  Nürnberg 
eine  griechische  Bibel;  als  Reudilin  sich'  1520,  aus  seinem 
Wohnsitz  vertrieben,  seiner  halben  Bibliothek  beraubt,  nach 
Ingolstadt  geflüchtet  hatte,  verschallten  ihm  die  Kobeiger 
eine  neue  hebräische  Bibel 

Im  Geburtsjahre  Luthers  1483  gab  Koberger  die  Bibel 
in  deutscher  Spradie  heraus,  ,dteses  durchleuchtigste  Weik 
der  ganzen  heiligen  Geschrift,  genannt  die  Bibel,  vor  all 
andern  vorgedruckten  Deutschen  Bibeln  lauterer,  klarer  und 
wahrer  nach  rechtem  gemeinem  Deutsch  und  mit  schönen 
Figuren  die  Historien  bedeutend'.  Dieses  die  Volkssprache 
in  Schrift  und  Bildern  redende  Bibelbuch  hat  die  grÖOte 
Verbrettung  und  den  g^Oten  Etnfluss  unter  allen  vorluthe- 
rischen deutschen  Bibeln  gewonnen.  Diese  deutsche  Bibel, 
welche  gleich  allen  vor  Luthers  Übersetzung  gedruckten 
Bibeln  in  deutscher  Sprache*  auf  dem  Texte  der  »Schrift  des 
neuen  Gezeuges'  beruht,  wie  er  sich  in  der  ältesten  deutschen 
Bibelhandschrift  im  Tepler  Pergamentkodex*  findet,  dürfte 
aus  den  Kreisen  der  altevangeliachen  Brüdergemeinden  heraus 
angerc^sein,  denn  die  vorangehende  niederdeutsche  Kölner 
Bibel  hatte  ,ein  Liebhaber  menschlicher  Seligkeit  aus  gutem 
Herzen'*  drucken  lassen;  vielleicht  weist  der  Kran  des 
Kölner  Doms  auf  die  dortige  Bauhütte  hin,  die  dort  wie  in 
Straßburg  Hauptpflegerin  des  altevangelischen  Geistes  war. 
War  nun  auch  Kobergers  hochdeutsche  Ausgabe  nach  dem 
Vorgange  der  ersten  Nürnberger  Ausgabe*,  im  Sinne  der 
Vulgata  abgeschwächt  worden,  ,mit  hohem  und  großem 
Fleiß  gegen  dem  lateinischen  Text  gerechtfertigt',  so  reden 
dafür  die  in  der  Kölner  Bibel  fehlenden  Holzschnitte  der 
Offenbarung  eine  altevangelische  Spradie.  Die  deutschen 
Buchdrucker  haben  sich  vielfach  um  die  altevangelische 
Litteratur  verdient  gemacht,  doch  ist  der  Buchhandel  dieser 
geheimen  Volksbewegung  naturgemäß  ein  krjrptogamer  ge- 
wesen, und  auch  die  alten  deutschen  Bibeln  mag  man  erst 
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zur  RefonnationBieit  ohne  Scheu  aus  dem  stiUen  Känunerlein 
an  die  Öffentlichkeit  gebiadit  haben. 

In  der  Bibel  berührte  sich  der  Kobergeische  Verlag 
auch  mit  der  Reformation.  Aus  diesem  Verlage  stammt 
die  erste  aus  dem  reformatoriscfaen  Lager  henrorgegangene 
lateinische  Auagabe  einer  verbesserten  Vulgata,  herausgegeben 
von  dem  damals  24jährigen  Nürnberger  Prediger  Andreas 
Oslander,  1522  und  wieder  1523  gedruckt  durdi  Friedrich 
F^us,  welche  in  demselben  Jahre  mit  Luthers  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  erschien,  schon  reformatoiiscfae  Ge- 
sichtspunkte aufstellte,  aber  noch  ängsüich  zurüddiielti.  Fast 
steht  aucb  zu  vermuten,  dass  die  Koberger  1524  —  in  diesem 
Jahre  hatte  man  dem  Fapste  Urlaub  gegeben'  —  der  ersten 
Nürnberger  Ausgabe  von  Lutiiers  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  sowie  dem  deutschen  Psalter  von  1525,  nicht 
fem  gestanden  haben,  da  der  Drucker  Friedrich  Veypus  der- 
selbe war,  wie  derjenige  der  beiden  Osianderausgaben  der  vor- 
angegangenen Jahre,  da  femer  die  Springinkleeschen  Holz- 
schnitte den  Kobeigera  gehörten,  welche  dieselben  noch  1520 
•  und  1521  in  Lyoner  Bibelausgaben  verwandt  hatten,  die  Schrift 
aber  die  alte  Kobeigersche  der  deutschen  Bibel  von  1483  war. 

Mit  der  Reformation  gewannen  auch  die  alten  Sekten 
neues  Ldien.  Die  altevangelischen  Gemeinden  hatten  Luthers 
Auftreten  mit  Jubel  begrüßt,  als  aber  der  Reformator,  um 
ein  dauerkrSftiges  Werk  zu  schaffen,  sich  von  ihnen  ent- 
fernte, artete  die  Sektenbewegung  bald  heffig  überschäumend 
aus;  auch  der  täuferischen  Schwarmgeisterei  haben  die  Kober- 
ger im  Bibelverlag  ein  Opfer  gespendet;  unzweifelhaft  durch 
persönliche  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen  der  böhmischen 
Brüder  in  Nttmberg  veranlasst  ließ  Melchk>r  Koberger,  Schöpf 
am  Land-  und  Baueragericht,  1540,  als  der  Kobergerscfae 
Geschäftsvertrieb  ^gst  erloschen  schien ,  auf  seine  Kosten 
durch  Leonhard  Milchtaler  eine  böhmische  Bibel  drucken. 
Dass  diese  böhmische  Bibel,  die  einzige  in  Deutschland  ge- 
drackte*,  nicht  ein  zuftQliger  Auftrag  dieses  Druckers  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahre  zuvor  die  ,12  Haupt- 
artikel ^  des  christlichen  Glaubens  ...  für  die  Laien  und  Ein- 
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filltigen',  ein  beliebtes  Buch  der  Brüdetgemeinden,  gedruckt 
hatte ;  dass  die  Ausgabe  nodi  in  gewissem  Zusammenhange 
mit  dem  alten  Verlage  der  Koberger  stattfand,  aus  der 
Herkunft  sämtlicher  Holzschnitte  des  letzteren  Werkes  aus 
dem  Seelenwunsgärtlein:  Im  Jahre  der  letzten  Bibelausgabe 
starb  der  Verleger  plötzlich,  seinem  Bruder  Sixt  das  traurige 
Erbe  der  Schwarmgeisterei  überlassend. 

•  Hatten  die  Koberger  durch  die  vetschiedensten  Wand- 
lungen ihres  Wirkens  hindurch  der  Bibel  die  erste  Rolle 
im  Kjreise  ibrei:  Thätigkett  g^eben,  in  den  Ansduiuui^en 
der  gelehrten  scholastischen  Welt  spielte  sie  dieselbe  noch 
nicht.  In  den  tiieologischen  Fakultäten  hatte  der  Professor 
der  Sentenzen  den  Vorzug ;  der  Bakkalaureus,  der  die  Bibel 
las,  musste  sich  von  ihm  die  Stunde  seiner  Vorlesungen  be- 
stimmen httsen^.  Aber  nicht  mehr  die  Kirdienvttter  und 
die  Theologen  der  scholastischen  Glanzzeit  waren  es,  welche 
man  allgemein  zu  dieser  Zeit  studierte':  die  Scholiasten- 
gelehrsamkeit  jener  Jahrhunderte  hatte  alle  Ernte  früherer 
Arbeit  in  große  Sammelwerke  eingeheimst,  eine  Unsumme 
von  Summen,  Spiegeln,  Repertoiien  u.  dgl.  bot  eine  An- 
häufung alles  Wissens,  vieUacfa  in  alphabetischer  Ordnung 
nebeneinander  gesdiichlet.  Diese  stolzen  Summen  bildeten 
den  Grundstock  aller  gelehrten  Lttteratur,  und  mithin  auch 
des  Kobergerschen  Verlags  im  15.  Jahrhundert.  Anthoni 
Kobeiger  erwarb  sidi  jedoch  das  Verdienst,  auch  die  als 
klassisch  erachteten  Schriften  der  alten  Khchenlitteratur  und 
der  Häupter  der  scholastischen  Philosophie  zu  vervielfiUtigen. 
Den  Verlag  der  Kirchenväter  pflegte  er  zumal  unter  Be- 
nutzung der  Baseler  Herausgeber-  und  Druckerthätigkeit; 
die  Werke  des  h.  Ambrosius  erschienen  in  drei  Auflagen, 
die  des  h.  Augustin  in  zwei  Gesamtausgaben  und  vielen 
Einzeldnicken ,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  hat  er  in  den 
neunziger  Jahren  gedruckt;  an  der  Gesamtausgabe  der  Werke 
des  Hieronymus  nahm  Koberger  gleich  bei  Bekanntwerden 
des  Planes  lebhaft  teil,  so  dass  die  Beteiligung  der  Koberger 
auch  an  dieser  Ausgabe  von  1516  ebenso  wahrscheinlich  ist. 
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wie  er  sicher  die  Baseler  Ambrosiusausgabe  des  gldchen 
Jahres  verlegt  hat. 

Die  Hauptvertreter  der  großen  Zelt  des  Scholastictsmus 
sind  mit  ihren  bedeutendsten  Werken  im  Verlagsverzeicfanis 
voriianden;  von  dem  die  erste  Periode  der  Scfaolastilc  ab- 
sdiUeOenden  Petrus  Lombardus  (f  1 164)  gab  Kobeiiger  die  Sen- 
tenzen, dessen  die  gesamte  Kirchenlehie  susammen&saendes 
Hauptwerk,  heraus;  von  Hugo  von  St.  Victor  (f  1141), 
wekher  die  Mystik  mit  der  Scholastik  vereinte ,  verölTent- 
lichte  er  erstmalig  die  wichtigen  PostiUen.  Von  den  Größen 
der  zweiten  Periode  der  Scholastik  bt  der  große  Meister  der 
Theologie  Alexander  von  Haies  (f  1245)  mit  seinem  Haupt- 
werke der  Summe  der  Theologie  in  mdireren  Ausgaben 
vertreten,  ebenso  die  von  Thomas  von  Aqulno  (f  1174), 
welche  man  als  die  höchste  Entwickelung  christlicher  Wissen- 
schaft betrachtete,  daneben  dieses  größten  Meisters  der  Scho- 
lastik Glosse  über  die  Evangelien  oder  die  Catena  patrum ;  auch 
aus  der  Blütezeit  der  Scholastik  ist  der  Vertreter  der  Mystik 
zu  jfinden,  der  seraphische  Bonaventura  (f  1274)  mit  vier  Aus- 
gaben seines  Werkes  über  die  Sentenzen  des  Lombardus;  des- 
gleichen der  Hauptvertreter  der  dritten  Periode,  der  subtile 
Duns  Scotus  (f  1 30S)  mit  zwei  Au^ben  seines  Kommentars 
tu  dem  vierten  Buche  jener  Sentenzen  und  dem  Quodlibet  der 
Quästionen;  von  späteren  bedeutenden  Ausläufern  Raymund 
von  Sabunde  (um  1430)  mit  seiner  natürlichen  Theologie. 

Von  den  bekannten  Enzyklopädien  ist  der  für  seine  Zeit 
getreue  Natur-,  Lehr-,  Sitten-  und  Geschichts- Spiegel  des 
Vincenz  von  Beauvais  (f  um  1264)  anzufiihren,  sowie  als 
redit  nach  dem  Sinne  der  2^t  in  alphabetischer  Folge  die 
Summe  der  Theologie  oder  Pantheologie  des  Rayner  von 
Pisls  (t  um  1350),  von  Kobeiger  zweimal  gedruckt;  femer 
die  vielbändige  theologische  Summe  Antonius  von  Florenz 
(t  1459)  ^  mehreren  Ausgaben,  samt  dessen  Weltgeschichte. 
Das  Weltenbild  des  Honorius  Augustodunensis  (bis  auf  Kaiser 
Konrad  III.)  ist  gleidi  desselben  Verfassers  Buch  von  der 
Prädestination  und  von  der  Erkenntnis  des  Lebens  in  früher 
Zeit  bei  Koberger  erschienen.- 
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Die  Kirchengeschichte  damaliger  Zeit  lag  noch  völlig  in 
der  Wiege:  das  alte  ,VäterlebenS  dem  sogar  ein  Vorwort  des 
h.  Hieronymus  angedichtet  wurde,  ward  zweimal  aufgelegt, 
desgleichen  die  , Viola  der  Heiligen',  ziemlich  kunstlose 
Lebensbeschreibungen  der  Kalenderheiligen ;  hervorzuheben 
ist  die  sechsmal  aufgelegte  lombardische  Geschichte  oder 
goldene  Legende,  die  berühmte  L^endensammlung  des 
Mittelalters  des  Jakob  von  Voragtne,  sowie  wohl  auch  eine 
Ausgabe  von  1494  der  Gesta  Romanorum  mit  mystisch  mora- 
lisierenden Zuthaten,  ferner  Piatinas  in  humanistischem  Sinne 
abgefassten  Lebensbeschreibungen  der  römischen  Päpste ;  das 
Leben  Giristi  von  Ludolf  von  Sachsen  besteht  in  erbaulichen 
Betrachtungen. 

Ein  Haiipt\'crlagsartikel  waren  Predigtsammlnngen.  er- 
bauliche Reden  und  Betrachtungen.  Es  ist  eine  Auswahl  von 
Reden  des  h.  Ephraem  zu  erAvähnen,  eine  klassische  Sammlung 
von  Homilien  und  Postillen  der  hh.  Hieronymus.  Ambrosius, 
Augustin,  Gregor,  Origcnes  u.  a.  war  der  ,Homeliarius  der 
Doktoren* ;  unter  volkstumlichen  Namen  erschienen  die 
Zeit-  und  Hciligenpredigten  ,des  Bereiten'  in  4  Auflagen, 
d-e  Zeitpredigten  , Schlafe  ruhig',  sowie  die  Sammlunef  ^Tef^- 
reth  Königingarten  in  je  3  Auflagen,  die  Zeit-  und  Ileilu^cn- 
predigten  des  .Neuen  Schatzes'  in  2  Auflagen,  ferner  em 
Abdruck  Quadragesimalpredigten  derselben  Sammlung;  wohl 
auch  aus  Predigten  mag  ,die  goldene  Materie  der  Blüte  der 
Theologie'  bestanden  haben.  Mit  den  Namen  der  Verfasser 
und  Herausgeber  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Predigt- 
büchern  :  die  Zeit-  und  Heiligenpredigten  des  französischen 
BarfuOer-Provinzials  Nik.  Denyse.  die  Quadragesimalpredigten 
Joh.  Gritschs  mit  Angabe  der  Evangelien  und  Episteln  in 
5  Auflagen,  die  des  , Schülers-  von  Joh.  Herolt  gar  in  10  Auf- 
lagen, von  Hugo  de  Prato  Sonntagspredigten  über  die  Evan- 
gelien ,  von  Pelbart  von  Temeswar  in  4  Auflagen  Zeitpre- 
digten des  Pomerium  ,\'orhüfes' von  demselben  Verfasser 
, Sternbild  der  Krone',  von  Leonhard  von  Utino  goldene 
Reden  von  den  I  leiligen,  von  Vincenz  von  Beauvais  auch 
Zeil-  und  Heiligenpredigten,  von  Jakob  von  Voragine  Sonn- 
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tagspredigten  und  von  Paul  Wann  Zeitpredigten.  Besondere 
Gegenstände  behandelten  in  Predigtform  Bernhard  \'on  liusti 
in  seinem  Mariate^  von  den  Festen  und  Vortrefflichkeiten 
der  Maria,  bereits  zuvor  waren  die  Vorrechte  der  Jungfrau 
Maria  erschienen.  Heinrich  Herp  in  seinem  Goldspi^el', 
souie  Gottschalk  Hollen  (4  Auflagen)  und  ähnlicli  zuvor 
Johann  Nyder  handelten  gleichfalls  in  erbaulicher  Weise  von 
dem  göttlichen  Gesetze  der  zehn  Gebote;  dem  Bedürfnisse 
^er  Geistlichen  suchte  1485  die  Prediger-Summe  des  Johann 
von  Bromjrard  zu  dienen,  welche  1518  nach  Beginn  der  Re- 
formation noch  einmal  aufgelegt  wurde.  Den  unmittelbaren 
Bedürfnissen  des  Gottesdienstes  dienten  ein  Dominikaner- 
und  ein  Römisches  Brevier  und  ein  Striegauer  Missalc;  es 
ist  auffällig,  dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  Kobergers  Thä- 
tigkeit  nicht  ein  mehreres  aufweist,  vielleicht  w^il  gerade  der- 
artige Drucke  liir  bestimmte  Korporationen  mehr  den  Lohn- 
drückern zufielen;  der  Seelensorge  sollte  wohl  auch  des 
Ludwig  von  Preußen  Trilogium  der  Seele  dienen,  Beicht- 
zwecken des  Alexander  Carpentarius  Summe ,  welche  unter 
dem  Namen  ,der  Laster  Zerstörung*  ein  vollständiges  Sün- 
denregister bot.  Streithaft  ge^cn  die  Sekten  trat  (14Q4  u.  96) 
der  Hexenhammer  des  Heinrich  lustitor,  unter  Innocenz  Vlll. 
Generalketzernicistcr  deutscher  Lande,  auf.  sowie  dessen 
Abhandlungen  und  Reden  uidcr  Abendmahlirrtümer;  gegen 
Juden,  Ketzer  und  Sarazenen  1485  u.  94)  des  spanisclien 
Minoritcn  Alphons  von  Spina  Polemik  von  1458. 

Kirchcnlchre  imd  Kirchenrecht  waren  in  jener  Zeit  eng 
verbunden  und  die  Litteratur  des  Kirchenrechtes  über- 
wucherte weitaus  die  des  weltlichen  Rechtes.  Zwar  hat  Ko- 
berger  eine  Ausgabe  des  weltlichen  Corpus  juris  gedruckt, 
und  ferner  solche  von  ausländischen  Druckern  erworben, 
auch  einige  Glossen .  so  zweimal  des  alten  Reclitsfürstcn 
Bartnliis  von  Saxofcrrato  Kommentar  zu  den  Authentica  des 
ruhmreichen  kaiserlichen  Rechtes  vcröfTenlHcht.  wie  er  auch 
vcrf^chiedene  Urkunden  weltlichen  deutschen  Rechtes  druckte, 
eine  Avisgabc  der  Goldenen  Bulle,  den  Wortlaut  des  Land- 
friedens, docli  wohl  als  eine  Gelcgcnhcitssdirift  almlicii  wie 
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zuvor  den  Bericht  über  die  Belagerung  von  Rhodos,  und 
das  weiüiiii  geltende  Stadtrecht,  ,die  Reformation  der  Sta- 
tuten^, von  Nürnberg.  Das  Hauptgewicht  ruhte  aber  damals 
auf  dem  kanonischen  Rechte;  schätzt  man  doch  die  noch 
erhaltenen  Handschriften  der  Dekretalen  bis  zum  Jahr  1500 
auf  über  Tausend ' !  Das  kanonische  Corpus  juris  hat  Ko> 
berger  wiederholt  gedruckt,  während  er  nach  dem  Erscheinen 
der  von  Sebastian  Brant  herausg^ebenen  Ausgabe  sich  mit 
den  Baselern  wegen  des  Verlages  vcfftändigte ;  gesondert 
den  ersten  Teil,  das  Dekret  Gratians,  sowie  die  Dekretalen 
Gregors  IX.  und  Bonifaz'  VÜI. ,  und  die  Konstitutionen 
Qemens'  V.  Auch  die  wichtigeren  Glossen  des  Kirchen-> 
rechts  erschienen  bei  ihm,  so  Werke  des  Wilhelm  Durandus, 
,dcs  Vaters  der  Praxis'  (f  1332),  das  , Rationale',  ein  Ver- 
zeichnis der  göttlichen  Pflichten  (3  Aufl.'^},  ein  Rechts- 
spiegel mit  den  Zuthaten  des  Job.  Andreae  und  des  Baldus 
und  das  Repcrtorium  des  Rechtes  oder  Brevier  der  Glossen 
und  Textstellen  des  kanonischen  Rechtes,  ferner  des  , Hel- 
den kanonistischer  Gelehrsamkeit*,  Nikolaus  von  Tudeschi 
Kommentar  über  die  fünf  Bücher  Dekretalen  und  sein  Re- 
pcrtorium der  Rechtsfragen ,  sowie  des  um  die  Mitte  des 
!  5  Tahrh.  lehrenden  Joh.  Bertachinus  Repertorium  beider 
Rechte. 

Mehr  aber  als  die  Rechtsquellen  und  die  beiulimtcn 
Kommcnt  ue  der  Italiener  drang  die  volkstumliche,  unter  den 
verlockenden  Namen  von  Blüten,  Perlen,  Summen  sich  dar- 
bietende Litteratur  des  romisch  -  kanonisdien  Rechtes  zu 
jener  Zeit  in  die  minder  gelehrten  Kreise  ein.  Stintzin^ ' 
hat  auf  die  Bedeutung  dieser  Schriften  für  Einbürgerung  des 
romischen  Rechtes  im  bürgerlichen  Rechtsleben  hingewiesen ; 
alle  Arten  dieser  Schriften ,  mit  Ausnahme  der  ganz  volks- 
tümlichen deutschen,  sind  im  Kobergerschen  Verlage  ver- 
treten An  einleitenden  Schriften  sind  zu  nennen  die 
neue  i  raktika  des  Rechts  ,1482  von  Job.  Peter  von  Ferraria, 
sowie  zur  Übersicht  der  Einteilungen  und  Abkürzungen  ,der 
Rechtsprozess  oder  Modus  Abbreviaturen  zu  lesen*  (1494), 
ferner  der  Traktat  des  Bartholomaus  Anglicus  über  das  Eigen- 
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tum  (1485,  92,  1519},  die  Rechtsgutachten  des  Paul  de 
Castro  {1485),  von  den  Rechtssummen  die  , Blüte  der  Dekrete* 
des  Johannes  Diakonus,  von  alphabetischen  Sammlungen  die 
, Perle  des  Dekrets'  von  Martinas  Polonus  (1481)  und  das 
,Vocabular  beider  Rechte'  (1481,  92,  g6  u.  o.  J.),  das  be- 
deutendste Werk  dieser  Art,  Wörterbuch  und  Realency- 
klopädie  zugleich,  sodann  cm  umfassendes  Sammelwerk,  das 
jBuch  der  meisten  Traktate'  (1494).  Vor  allem  aber  war 
die  geistliche  Jurisprudenz,  wie  sie  namentlich  in  \^erbindnng 
mit  dem  Bußsäki ainont:  zur  (jcltang  kam,  herrschend;  von 
den  elf  bekannten  Ikichtsummen  gehören  die  meisten  dem 
Kobergerschen  Verlage  an:  die  ,Beichtsunime'  des  Jo- 
hann von  Freiburg  (i-igS,  15 18'.  dir  Summa  Astexana  des 
Asteanus,  eine  systematische  Kasuistik  (1482),  des  Nikolaus 
von  Osimo  Supplement  zur  Suninia  Pisana  des  Bartholomäus 
von  Pisa  147^  R8),  das  Beichtigermanuai  des  Job.  Nyder 
von  Isny  in  Schwaben,  dessen  Abhandlung  vom  sittUchen 
Aussatz  gleichfalls  erschien,  die  Summa  Baptiniana  oder 
Roseüa  von  Baptista  de  Salis  (1488),  sowie  des  Angelus 
Carletus  von  Chiavasso  ,Engeiische  Summe'  (1488,  92,  98). 

Das  Glaubens-  und  Rechtsgebäude  der  mittelalterlichen 
Kirclie  war  so  von  der  Philosophie  des  Scholastizismus  durch- 
drungen ,  dass  die  angeführte  theologische  Litteratur  sich 
mit  dem  philosophischen  Lehrstoff  jener  Zeit  deckte,  welcher 
die  Ergebnisse  der  Philosophie  der  Alten  aber  nur  in  der 
mittelalterlichen  Umbildung  bot.  Ein  Zurückgehen  auf  die 
Werke  der  alteren  Philosophen  selbst  fand  selten  statt,  doch 
ist  die  erste  Ausgabe  des  Auszuges  aus  den  Lehren  Phitons 
von  Alkinous  bei  Kobcrcj;er,  dessen  beginnende  Thatigkeit 
bezeichnend,  erschienen;  die  für  die  mittelalterliche  Kennt- 
nis des  Aristoteles  wichtige  Einführung  des  l  orpluyrius  wurde 
gleichfalls  von  ihm  herausgegeben  ;  das  vielgebrauchte  Buch 
des  ronuschen  Philosophen  Boetius  von  der  Tröstung  durch 
die  Philosophie  druckte  er  viermal,  in  der  ersten  Ausgabe 
sogar  mit  beigegebener  deutsclier  Übersetzung.  Als  ein  lo- 
gisches Werk  des  Mittelalters  sei  noch  die  Summula  des 
Petrus  Hispanus,  als  Papst  Jobann  XXI.     1277),  angeiührt 
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(Ausgabe  von  1495).  Ein  ,Leben  der  Philosophen  und 
Dichter*  bot  das  Werk  Walter  Burleys  {1477,  79  u.  o.  ),). 

Von  spiacfalichen  Lehibtidiem  des  Kobergerschen  Ver- 
lages sind  zu  nennen:  Alexander  Graoimadtnis ,  das  seit 
1199  hochgescbStzte  poetisch -grammatikalische  Doktrinale, 
weldies  auch  bei  Kobeiger  (1491 — 98)  in  drei  Ausgaben  er- 
schien; dann  das  seit  1286  herrschende  grammatische  Wör- 
terbuch des  Johann  Baibus  von  Genua,  KathoUkon  genannt 
(1433,  86). 

Jacob  Wimpfeling,  der  gläubige  Humanist,  äuOerte  steh 
Uber  die  Gesamt\'cröffentlichung  der  deutschen  Verlier 
jener  Zeit':  ,Wir  Deutschen  beherrschen  fast  den  ganzen 
geistigen  Markt  des  gebildeten  Europa.  Was  wir  aber  auf 
den  Markt  bringen,  das  sind  zumeist  edle  Erzeugnisse,  die 
nur  Sur  Ehre  Gottes  dienen,  dem  Heile  der  Seelen  und  der 
Bildung  des  Volkes.*  In  erster  Reihe  mochte  er  hierbei 
ab  Verleger  Kobcfger  und  dessen  Baseler  Druckeri  denen 
er  als  Herausgeber  sich  kurs  zuvor  hilfreich  erwiesen  hatte, 
im  Auge  haben. 

Mit  Recht  rühmte  Amerbach  1498  an  Koberger:  ,Du 
druckst  häufig  nicht  weltliche  oder  schlüpfrige,  sondern  gött- 
liche und  keusche  Bücher,  nicht  fehlerhafte,  sondern  ge- 
reinigte und  fehlerfreie,  nicht  jedwede  neuesten  oder  unsichem 
Ursprungs .  sondern  altehrwürdige ,  von  den  größten  und 
gelehrtesten  Leuchten  unsrer  Religion  lobwürdigst  gesdirie- 
bene.' 

Den  Grundstock  des  Kobergerschen  W-rlages,  als  des 
vornehmsten  und  kraftigsten  Vertreters  des  gesamten  Welt- 
verlages jener  Zeit,  bildete  die  gelehrte  mittelalterlich-latei- 
nische I.itteratur  mit  ICinschluss  ihrer  wichtigsten  Grundlagen; 
aber  keiner  der  aufkommenden  Richtungen  der  Zeit  hat  sich 
der  Verlag  verschlossen,  jeder  Entwickelung  hat  er,  je  nach- 
dem sie  damals  getliehen  war,  gedient. 

Zunächst  stärkte  die  Druckkunst  unzweifelhaft  die  herr- 
schende Scholastik,  deren  massenhaften  Lehrstoff  sie  unend- 
lich vervielfältigte ;  aber  bald  zeigte  sich,  dass  den  wenigen 
Büchern  des  Humanismus  größere,  den  kleinen  herbeiflic- 
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genden  deutschen  Blättern  der  Reformation  die  gröJIte  Lebens- 
kraft innewohnte. 

Durchblättert  man  die  Annalen  der  deutschen  litteratur 
bis  sum  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  so  erstaunt  man  über 
das  bescheidene  Zurttdctreten  der  gedruckten  deutschen 
Schriften  gegenüber  der  übermächtigen  lateinischen  Litterar 
tur  deutscher  Pressen.  Dem  Litteratur-  und  Kiilturfaistoriker 
ziemt  es  im  Wüste  des  Allgemeinen  den  zarten  Keimen  nach- 
zuspüren, aus  denen  später  bedeutsame  Entwidcelungen  ent- 
sprossen sind,  der  Geschichtsforscher  des  Bücherhandels  aber 
hat  sich  an  die  sozusagen  brutale,  statistisdie  Litteraturge- 
schichte  zu  halten,  welche  doch  auch  geschrieben  zu  werden 
verdiente. 

Gerade  das  Hauptgewicht  der  deutschen  Litteratur  jener 
Zeit  beruht  in  den  kleinen  Blättern  und  Btidilein,  welche 
den  Geist  einer  kommenden  Zeit  ankündigen,  aber  sidi  ttirer 
Natur  nach  ftlr  den,  ihnen  sonst  in  Nürnberg  reidUich  zu 
teil  werdenden,  Verkig  und  Vertrieb  der  Kartenmaler  und 
kleineren  BuchlUhrer  e^eten,  nicht  aber  Gegenstand  des 
Vertriebes  dnes  namhaften  Verlegers  zu  bieten  vermochten 
So  findet  sich  allerdings  von  Albrccfat  von  Eyb,  einem 
Schriftsteller,  dessen  lateinisdies  Werk  Margarita  poetica  (Perle 
der  Dichtkunst}  Koberger  später  öfter  erwarb,  auch  eine 
volkstümliche  deutsche  Schrift  ,ob  einem  Manne  sei  zu  neh- 
men ein  eheliches  Weib  oder  nicht*  kurz  nach  Kobergers 
eigner  Verheiratung  1472  *  unter  den  Kobergerschen 
Drucken,  sowie  eine  kleine  Zahl  deutscher  Werke,  auch 
diese  meist  Übersetzungen»  so  der  Boetius  doppelsprachig, 
andre  wie  die  Scfaedelsehe  Chronik*  und  die  Enthüllungen 
der  Birgitta^  neben  und  zwar  nach  der  lateinischen  Uraus^ 
gäbe.  In  deutscher  Sprache  ist  bezeichnender  Weise  das 
einz^e  volkstümlidie  medizinische  Werk  des  Vetiages  er- 
schienen, Ortolff  von  Bayrlandts  Arzneibuch,'  Die  Reform 
matlon  der  Stadt  Nürnberg  ist  auf  des  Rats  Behren  ge- 
druckt worden,  überhaupt  sind  die  meisten  volkstümlk^n 
Bücher  in  deutscher  Sprache  fremder  Anregung  zu  verdan- 
ken, so  Chronik  und  Birgittas  Offenbarung;  ob  auch  die 
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Slifilicben  Werke,  deren  Hauptgewicht  in  volkstümlichem 
Bildwerk,  nicht  im  Texte,  bestand,  ist  unbekannt;  doch 
liegt  dies  beim  Fassional,  einem  erbaulichen  Heiligenleben, 
und  dem  SdiatzbehSlter  oder  Schrein  der  wahren  Heilig- 
tümo'  des  Ifeib,  einem  niystisdien  Erbauungsbuch  des 
Stephan  Fridelin'  (f  1498),  nahe.  Die  deutsche  Bibel,'  auf 
ähnlidie  Kreise  wie  jenes  Erbauungsbucb  berechnet,  ist  in 
diesem  größten  Bibelverlage  doch  nicht  zum  Neudruck  ge- 
kbmifien,  überhaupt  kein  von  Anthoni  Koberger  verlegtes 
deutsches  Werk  des  15-  Jahrhunderts;  nur  von  dem  später 
von  Hans  Koberger  verlegten  kleinen  modischen  Gebetbuch 
SeelenwuRgärtlein  sind  vier  Ausgaben  in  deutscher  neben 
dner  gröOeren  Anzahl  von  Ausgaben  in  lateinischer  Sprache 
von  ihm  aufgelegt  worden. 

Auch  die  klassisch -humanistiscfae  Litteratur  wurde  in 
Deutschland  im  15.  Jahrhundert  noch  wenig  gedruckt;  die 
noch  kleine  Gemeuide  der  Humanisten  bezog  ihre  Nahrung 
aus  dem  Mutterlande  dieser  Studien,  aus  Italien.  Weder 
Koberger  noch  ein  andrer  Verleger  kann  in.  der  Zeit  bis 
zum  Schlüsse  -des  15.  Jahrhunderts  als  besonderer  Pfleger 
jener  Litteratur  gelten. 

Eins  der  anregendsten  Werke  des  italienischen  Huma- 
nismus  erschien  bereits  2u  Beginn  der  Kobergerschen  Ver- 
lagsthätigkett,  die  Faoetien  des  Poggio;  in  den  späteren  Jah- 
ren pflegte  Köbeiger  namentlicfa  die  Epistolographie;  die  das 
eigenste  Leben  des  Humanismus  atmenden  Brieiwedisel 
waren  als  Stilmuster  von  großem  formalen  Bildungswert; 
die  vertraulichen  Briefe  des  Äneas  Sylvins,  der  selbst  in 
Deutschland  diese  frohe  Botschaft  der  Wiedererweckung  des 
Altertums  verkündet  hatte,  erschienen  als  Veriagswerk  Ko- 
beügers  in  drei  Auflagen  (1481,  86,  96);  Kobeiger  nahm 
an  denselben  derartig  persönlidien  Anteil,  dass  er  anordnete, 
mit  einer  Rede  des  inzwisdien  ab  Papst  Pius  IL  verstor- 
benen Verfassers  über  die  unbefleckte  Empfängnis  der  Maria 
das  Werk  angemessen  abzuschlieOen.  Die  Briefe  des  Mar- 
silius'  Fidnus  druckte  er  1497  selbst,  während  die  Pariser 
Ausgäbe  der  Briefe  des  Angelus  Politianus,  als  ihm  ge- 
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widmet»  gewiss  ihn  zum  wenigstens  beteiligten  Verleger 
hatten. 

Als  ein  vom  Ilumanismus  beeinflusstes  Werk  ist  audi 
die  Sctiedelschc  Chronik  in  ihrer  weltlichen  Fassung,  in  ihrer 
Lebens-  und  Kunstfreudigkeit  aufzufassen;  zudem  beruht 
das  schöne  vaterländische  Werk  doch  vielfach  auf  italienischen 
\'orarbeiten'  und  den  Sammlungen  eines  in  Italien  huma- 
nistisch angeregten  Arztes Von  dem  grammatisdien  Wör- 
terbuch, welches  Joh.  Rcuchlin  in  jungen  Jahren  unter  dem 
Titel  des  ,Vocabularius  Brcviloquus'  zusammengestellt  hat, 
um  im  Sinne  der  neuen  Wissenschaft  die  alten  Lehrbücher 
mit  Erfolg  zu  ersetzen  3,  ist  eine  der  vielen  Ausgaben  1498 
von  Koberger  gedruckt  worden.  Ob  Koberger  in  irgend 
einem  Verhältnis  zu  den  von  der  Rheinischen  litterarischen 
Gesellschaft  geförderten  Schriften  des  Konrad  Celtes  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  gestanden  hat,  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen.  Von  altklassischen  Werken  ist  das  erste  der 
Ver^'i!  mit  verschiedenen  Kommentaren  von  1492,  dem  1497 
einige  Reden  Ciceros  nebst  Reden  des  Äschines  und  Demo- 
sthenes  und  ein  dreifach  kommentierter  Juvenal  folgten* 

Erst  gegen  die  Wende  des  Jahrhunderts  also  begann 
der  neue  Inhalt,  welchen  die  Begeisterung  für  das  Altertum 
wiedererweckt  hatte,  Platz  zu  greifen.  Es  folgte  die  Zeit 
der  Gahrung,  in  welcher  die  emporsprudelnde,  humanistisch 
sich  bildende  Jugend  nicht  mehr,  wie  Seb.  Brant  und  Jacob 
Wimpfeling  es  gethan,  die  Umbildung  und  Vertiefung  der 
alten  Wissenschaft  anstrebte^  sondern  den  Vcmichtungskampf 
gegen  die  Scholastik  begann ;  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
zehnts des  16.  Jahrhunderts  rang  sich  die  humanistische 
Anschauung  durch,  die  Briefe  der  Dunkelmänner  sprachen 
den  Fluch  der  Lächerlichkeit  über  die  stolze  Summisten- 
gelehrsamkcit,  frohlockend  stimmte  die  ganze  Heerschar  der 
Humanisten  ein.  Höchst  bezeichnend  ist  es  Crotus  Rubianus, 
an  welchen  Hutten  1518  von  Bologna  schrieb«:  ,Dann  wer- 
den gepriesen  von  den  einen  die  Feiini,  Baldi,  Bartbnli, 
Jasoncs,  Accursii,  Speculatores  und  diese  Art  Doktorloin, 
von  den  andern  aber  der  tiefe  Scotus,  der  seraphische  Bona- 
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Ventura,  der  swetmal  heiUge  Thomas,  der  eiiu^  große 
Albertus  und  ein  gewisser  Unwiderleglicher,  dessen  Name 
mir  durdi  Zufall  entMen  ist*  (Alexander  von  Ales). 

Es  wurde  den  Buchhändlern  herzlidi  sauer  ihre  stolzen 
Folianten  beiseite  su  werfen;  Beatus  Rhenanus'  klagte  noch 
1517  dem  Erasmus  seine  Not  in  bexug  auf  das  Frobensche 
Geschäft:  ,Nicht  anden  sinnt  Lachner  als  Summas,  Gabrie- 
les,  Seieras,  Bruliferos  u.  s.  w.  u.  s.  w.  ol  unwürdig  Ding! 
treibst  du  auch  hier  dein  Spiel  Schicksal,  wie  in  dem  übrigen 
Wesen  der  Sterblichen;  der  Aufschneider,  Sdiwindler  und 
aufgeputzten  Größen  Bücher  werden  aufs  erfolgreichste  ge- 
druckt, die  der  Gelehrten  am  meisten  hintangesetzt.* 

Auch  bei  der  Verlagsthätigkeit  der  Koberger  tauchten 
zu  Beginn  des  zweiten  Jahrzehnts  die  alten  Summen  ge- 
legentlich wieder  auf,  denn  der  thatsächlidie  Verbrauch,  auf 
welchem  der  Buchhandel  beruht,  wird  nicht  sofort  den  neu 
die  Herrschaft  antretenden  Gewalten  botmSOig;  selten  aber 
ist,  und  das  liegt  in  der  Übeln  Ijige  einer  abgestandenen 
Geldirtenlitteratur  g^enüber  der  jugendfrisdi  wiedererstehen- 
den alle  erleuchteten  Geister  hinreiOenden  griechischen  Bil- 
dung, so  rasch  und  gründlich  mit  einer  bis  dahin  herrschenden 
WeltÜtteratur  gebrochen  worden;  doch  sofort  folgte  ein 
zweiter  noch  mächtigerer,  weil  das  gesamte  Volk  aufirütteln- 
der  Stoß.  Wohl  jubelte  noch  1522  Erasmus':  ,Wtr  sehen, 
wieviel  man  vorwärts  geschritten  ist  in  wenigen  Jahren.  Wo 
hört  man  jetzt  in  den  Schulen  Michael  Modista,  wo  das 
Glossema  Jacobi,  wo  citiert  man  das  CaÜioUocm,  den  Brachy- 
logus  oder  Mammaetrectus,  welche  einst  wie  einen  seltenen 
Schatz  mit  goldenen  Buchstaben  geschrieben  die  Mönchs- 
bibliotheken bewahrten' ;  doch  schon  im  folgenden  Jahre 
klagte  er,  Proben  fürchte  das  Wagnis:  ,denn  Deutsdiland 
ist  jetzt  toll  auf  das ,  was  nach  einem  gewissen  Luthertum 
schmeckt*.  Froben  selbst  hatte  15 19  auf  des  Beatus  Rhena- 
nus Veranlassung  vier  Werke  Luthers  gedruckt*,  dann  hat 
er,  von  Erasmus  zurechtgewiesen,  sich  einzig  der  huma- 
nistischen Richtung  hingegeben,  damit  aber  keine  irdisdien 
Schätze  zu  gewinnen  gewusst.   Die  Koberger  nahmen  au- 
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nächst  eine  etwas  zurQckhaltende  Stellun|f  ein;  aus  dem 
früheren  Verlage  legte  man  auf,  was  lebendig  blieb,  die 
Bibel,  die  Kirchenväter,  einige  Erbauungsbücher;  Neues 
waid,  abgesehen  von  der  Betdliguhg  an  geeigneten  Werken 
fremden  Verlags,  wenig  doch  in  bedeutsamer  Auswahl 
unternommen,  so  wird  von  den  zwei  neuvertegten  Werken 
erbaulicher  Natur,  dem  christlichen  Decachordon  des  Marcus 
Vtgerius  (1517)  und  dem  Evangelistarium  des  Marcus  Maru- 
lus  (1519)»  das  letztere  ausdrücklich  als  ein  wahrhaft  evan- 
gelisches Werk  gepriesen.  Von  Wichtigkeit  war  die  von 
Kobeiger  verlegte  erste  Ausgabe  des  Fulgentius,  samt  dem 
Maxentius  (1520). 

Im  Jahre  1518  erschien  im  Kobeigersdien  Verlage  das 
soeben  verlasste  vaterländische  Geschichtsbuch  eines  jungen 
Humanisten,  welches  als  das  erste  bedeutende  Werk  zu- 
sammenfassender patriotischer  Geschichtachreibung  gelten 
darf,  die  Germania  des  Frandscus  Irenicus,  mit  dem  Anhang 
der  Beschreibung  Nürnbergs  von  Konrad  Celles;  das  in  spä- 
teren Zeiten  vielfach  aufgelegte  <  Werk  des  damals  23jährigen 
Franz  Friedlieb  aus  Ettlingen  zeigt  deudicfa  die  Vorzüge  und 
Schwächen  derartiger  Geschichtschreibung,  steht  aber  in 
Frische ,  Jugendlichkeit  und  Hingebung  an  deuteches  Wesen 
einzig  da*;  das  zweite  diesem  Buche  zu  vergleichende  Ge- 
schiditswerk  des  Humanistenkreises,  die  drei  Bücher  deut- 
scher Geschichte  des  Beatus  Rhenanus,  wurde  auf  Pirck- 
hdmers*  Vemnttelung  von  den  Kobergcm  zum  Verlage  an- 
genommen und  1531  bei  Frotien  in  Basel  gedruckt;  ob  für 
die  Koberger,  ist  nicht  erweislich. 

Von  Werken  der  Alten  hat  Hans  Koberger,  welcher 
schon  1510  in  Ym  an  der  von  Badins  besorgten  Ausgabe  des 
Valerius  Maximus  teilgenommen  hatte,  die  Naturg^chichte 
des  Flmius  1518  in  Gemdnschaft  mit  Lucas  Alantsee  in  Ha- 
genau drucken  lassen;  Hutten <  schrieb  über  die  Ausgabe  an 
Julius  Pflugk:  »Thomas  Anshelm  in  Hagenau  druckt  den 
Plinius  samt  Index.  Groß  ist  bei  allen  den  Studien  Er- 
gebenen der  Kampf  mit  der  Barbard.'  Eine  von  Pirckheimer 
gefertigte  ktdnische  Übersetzung  des  Ptolemäus  erschien 
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1525,  das  letzte  Werk,  welches  den 'Verlegernamen  Hans 
Kobergers  trägt. 

Der  Fulgentius  ist  in  zweiter  Auflage  1526  bei  Gott- 
fried Hittorp  in  Köln  erschienen;  Hans  Koberger  mag  sich 
nicht  wieder  mit  dem  Herausgeber  Job.  Cocbläus  geetn^ 
haben. 

Schon  1526  wusste  Erasmus,  dass  Pirckheimer  eine  neue 
Auflage  des  Ptoiemäus  vorbereitete; -auch  der  Drucker  erbat 
von  Pirckheimer  eine  neue  Auflage;  1539  erwarteten  die 
Freunde  die  Neuherausgabe  mit  Spannung,  .eingedenk  wie- 
viel die  frühere  Ausg8U>e  genützt,  wieviel  die  barbarischen 
Buchhändler  dagegen  gewüstet  hätten';  Pirckheimer  starb 
über  der  Arbeit,  noch  1533  klagte  Erasmus,  dass  diese  Aus^ 
gäbe  unvollendet  geblieben  sei'. 

Wie  lai^e  noch  der  Kobergersche  Verlag  bei  den  Huma- 
nisten angesehen  war,  er^veist  der  Brief  eines  der  stolzesten 
unter  ihnen,  des  jo.  Alex.  Brassicanus  in  Wien,  vom  i .  Okt. 
1528,  welcher,  nachdem  er  die  Schätze  seiner  Bibliothek  er- 
hoben, mitteilte,  dass  er  einige  derselben  durch  Aldus  ver- 
öffentlichen werde,  andre  den  Kobergem  übergeben  habe'. 

Die  Koberger  haben  sich  nidit  auf  die  zuvor  er^^-ähnten 
wenigen  Werke  beschränkt,  s're  ergänzten  dieselben  auf 
humanistischem  Gebiete  durch  Beteiligung  am  Verlage  frem- 
der Unternehmer;  auch  der  Reformation  gegenüber  hielten 
sie  sich  nicht,  wie  den  Verlagsverzeichnissen  nach  anzu* 
nehmen  wäre,  in  vornehmer  Zurückgezogmheit. 

Aus  dem  Jahre  der  Thesen  1517  stammt  Luthers  Kriegs- 
erklärung »gegen  die  scholastische  Theologie'  * ;  in  demselben 
Jahre  war  sich  Luther  doch  auch  des  Gegensatzes  seiner 
Bestrebungen  gegen  die  humanistische  Bildung  voUbewusst, 
denn  er  schrieb*  an  den  Koberger  befreundeten  Christoph 
Scheurl,  welcher  ihm  in  demselben  Jahre  seine  erste  Schrift 
der  Erfurter  Zeit  zum  Drucke  beförderte*,  der  übersandte 
deutsche  Bußpsalm  gelte:  ,nicht  fein  gebildeten  Nümber- 
gem.  sondern  rohen  Sachsen,  denen  die  christliche  Lehre 
nicht  wortreich  genug  vorgekaut  werden  könne* ;  auch  klang 
es  halb  entschuldigend,  wenn  Luther,  von  Scheurl  wieder« 
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holt  aufgefordert,  dem  gelehrten  und  frommen  Losunger 
Hicron)  nius  Ebner,  dem  spätem  Schwiegervater  Sebald  Ko- 
bergers,  , etwas  Christliches'  zu  widmen,  ihm  dies  1518  dar- 
bot ,als  einem  sonderlichen  IJebhaber  aller  Schrift,  bevor 
der  Heiligen,  zu  Ehren  und  Gefallen'  Nur  in  der  Bibel 
berührte  sich  denn.auch  der  Kobergersche  Verlag  selbstthatig 
mit  der  Reformation. 

Im  Jahre  1525  kam  es  zu  wichtigen  Verhandlangen 
zwischen  Luther  und  den  Kobergern.  Die  Koberger  be- 
durften bei  dem  durch  die  Reformation  verursachten  Da- 
niederliegen ihres  Verlags  einer  Neubefruchtung  deiselben; 
dessen  war  sich  Luther  wohl  bewusst ,  denn  er  sprach  in 
einem  Briefe  an  den  Nürnberger  Rat  offen  aus:  ,ldi  weiß 
auch  wohl,  dass  den  Koburgern  viel  Bücher  verlicgen  wie 
andern  Druckern  mehr.*  Luther  selbst  aber,  obgleich  von 
Buchhändlern  viel  umworben,  bedurfte  eines  mächtigen  Ver- 
legers, welcher  in  der  That  den  deutschen  Markt  zu  be- 
herrsdien  wusste;  deshalb  sandte  er  im  Herbst  1525  einen 
Boten  n.ich  Nürnberg  mit  einem  Schreiben  vom  7.  Nov.  1525 
an  den  klugen  und  .einflussreichen  Ratsschreiber  Lazarus 
Spengler,  durch  welches  er  den  Kobergern  für  seine  Leb- 
seiten Vordruck  und  Laden  zu  Wittenberg  antrug. 

Diese  Verhandlungen  scheinen  gescheitert  zu  sein',  wie 
denn  aus  jenen  Jahren  eine  ganze  Reihe '  von  Anerbietungen 
und  Versuchen  bekannt  sind,  denen  die  Ausführung  nicht 
gefolgt  ist.    Die  Verlagskraft  des  Hauses  war  erloschen. 


2.  VerhUtnls  der  Schriftsteller  zum  Verlage. 

Nachdem  die  Stellungnalime  der  Koberger  als  Verleger 
zu  dem  Inhalte  df-r  Litteratur  dieser  wandelbaren  Zeit  durch 
die  Dauer  ihrer  Thatigkeit  verfolgt  woriicn  ist.  mag  auch 
das  Verhältnis  des  X'erlegcrs  einmal  zu  den  Schriftstellern, 
zum  andern  zu  den  Wettbewerbern  seines  Berufes  naher  be- 
trachtet werden;  beiderlei  Verhältnisse  waren,  Huer  natür- 
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liehen  Grundlage  entsprechend,  in  jenen  Zeiten  durchaus 
anders  geartet,  als  die  Gegenwart  sie  rechtlich  geordnet  hat. 

Die  Gnindlage  der  einer  Ablösung  bedürftigen  schola- 
stischen Bildung  war  eine  uralte,  im  umfänglichen  Kobeiger- 
schen  Verlage  findet  sich  von  scholastischen  Werken  nur  eine 
geringe  Zahl,  welche  zu  ihrer  Zeit  verfasst  und  zunächst  für 
ihren  Verlag  bestimmt  worden  sind*  Dem  lag  nicht  die 
Absidit  EU  Grunde,  Autorenhonorare  zu  umgehen ;  auch  die 
Drucklegung  der  älteren  Schriftwerke  brachte  außer  den 
gewerblichen  Herstellungskosten,  wenn  es  sich  um  Erwerb 
oder  kostspielige  HerbeischafTung  von  Handschriften  und 
mühsame  Herstellung  einer  korrekten  Vorlage  handelte, 
Kosten,  welche  ein  Autorhonorar  reichlich  aufwogen.  Jeden- 
falls wurde  an  Honorar  für  Textdurchsicht  mehr  aufgewandt, 
als  für  neue  Werke;  es  ist  im  Wesen  der  damaligen  Litte- 
ratur  b^ründet,  dass  die  Buchhändler  sich  den  älteren  Wer- 
ken zuwandten.  Wäre  für  ihre  Verlagsuntemehmungen  die 
Vermeidung  von  Honoraren  maßgebend  gewesen,  so  hätten 
sie  sich  vielmehr  den  Werken  der  zeitgenössischen  Schrift- 
steller zuwenden  müssen. 

Mochte  das  Mittelalter  in  seiner  poetischen  Blütezeit  ge- 
wisse geistige  Eigentumsrechte,  wo  es  sich  um  rein  persön- 
Itdie  Form  handelte ,  z.  B.  in  einem  Rhythmus,  einem  Ton, 
geachtet  haben,  im  steif  liehen  Inhalt  kannte  es  keine  solchen 
Bedenken;  das  zeigen  die  verschiedenen  Chroniken,  die 
mannigfachen  Umgestaltungen  schönlitterarischer  Vorwürfe, 
das  zeigt  vor  allem  die  lateinische  Litteratur  der  Schul- 
theologie, und  am  klarsten  in  der  summistischen  Form,  wel- 
cher die  neuerfundene  Druckkunst  dienstbar  wurde. 

Trugen  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  dieses  Litte» 
raturgebietes  kein  Bedenken,  ihre  Vorgänger  unbefangen  zu 
benutzen ,  so  konnten  sie  anderseits ,  da  die  große  Masse 
aller  Litteratur  unentgeltlich  zur  Verfügung  stand,  nicht 
daran  denken,  ein  Vorrecht  für  sich  in  Anspruch  zu  ndimen 
und  Bezahlung  für  die  ihnen  erwünschte  Verbreitung  ihrer 
geistigen  Leistungen  zu  verlangen. 

Unzweifelhaft  waren  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
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kunst  zcitgenässisdie  Verfesser  erfreut,  sich  des  neuen  Mit- 
tels zur  Verbreitung  bedienen  zu  können  und  ihre  Schriften 
neben  den  ahen  Werken  aufkommen  zu  sehen. 

Die  Schwierigkeit/  mit  neuen  Werken  durchzudringen! 
ist  es  gewesen,  welche  gerade  bei  solchen  häufig  das  Ein- 
treten von  Nichtbudihändlem  far  die  Verlagskosten  veranlasst 
hat.  Wie  noch  heutzutage  wurde  es  aber  selten  auf  den 
Werken  vermerkt,  wenn  der  Verfasser  selbst  die  Kosten 
trug,  doch  findet  sich  auch  dies  1532  vermerkt*.  Bezeich- 
nend ist,  dass  bei  der  Abrechnung  über  die  groBe  Schedel- 
sehe  Chronik  wohl  der  Kapitalspender,  der  Zeichner  und 
Formscfaneider,  auch  des  Druckes  gedacht  wird,  nicht  aber 
des  Verfassen  Kreisphysikus  Hartmann  Schedel  und  des 
Übersetzers  Losungsschreibers  Georg  Alt;  dieselben  sind 
also  wohl  ehrenhalber  (Ur  das  Werk  thätig  gewesen  oder 
erhielten  von  vornherein,  dafern  sie  nicht  mit  einem  Geld- 
geschenk geehrt  worden  sind,  eine  Anzahl  Bücher  zugeteilt. 

Dtterarische  Hilfsarbeiter  sind  selbstverständlich,  soweit 
nicht  Geistiiche  und  Mönche  unentgeltlich  ihre  Arbeit  dar- 
boten, auch  zu  jenen  Zeiten  bezahlt  worden. 

Die  Humanisten,  welche  in  der  Herausgabe  alter  Sdirift- 
steUer  Ihre  Hauptaufgabe  sahen  und  beim  Ansturm  gegen 
die  alte  Wissebschaft  vielfach  gesicherter  Lebensstellung  ent- 
behrten, suditen  zu  einem  großen  Teile  bei  den  Druckern 
Lebensunterhalt,  zudem  begannen  die  humanistischen  Schrift- 
steller in  den  von  ihnen  verfassten  Werken  ihrer  vollen  Per- 
sönlichkeit und  dem  unbefahgensten  Ansprüche  Ausdruck 
zu  geben.  Suchte  man  den  Verdacht  einer  Bezahlung  seiner 
Arbeit  weit  von  sich  zu  weisen,  so  wurde  doch  auf  ein 
Ehrengesdienk  stark  gerechnet  und  vom  Verleger  eine  Ehrung 
in  Gekl,  ein  ,Honorarium'  Itir  das  Exempktf,  d.  h.  Manu- 
skript, angenommen.  Es  verhielt  sich  in  dieser  Beziehung 
mit  der  Ablehnung  einer  Bezahlung  seitens  der  Schriftsteller 
ühnlich  wie  mit  dem  Vert>ote  der  Zinsennahme ;  beide  Grund- 
sätze waren  so  ehrenwert  als  undurchführbar  bei  lebensvoller 
Entwickelung  des  Verkehrs  und  der  Litteratur. 

Die  innere  Geschichte  >  der  Herausgabe  des  h.  Hieronymus 


I7P  II.  Verlag. 

zeigt  recht  deutlich,  zu  welch  schwierigen  Verhältnissen  die 
unklare  Stellung  der  Gelehrten  zu  den  Drudcem  fuhren 
musste.  Amerbach  hatte  sich  am  27.  Juni  1509  in  Sachen 
des  Hieronymus  wegen  hebräischer  Worte  an  Jc^.  Reudilm 
gewandt,  dazu  bemerkend :  ,nir  Deine  Arbeit  werde  ich  Dir, 
was  Du  auch  verlangen  wirst,  sdir  bereitwilligst  gd>en*. 
Reuchlin,  welcher  die  Verlagskosten  seiner  .Rudiments'  sdbst 
übernommen  hatte  und,  als  das  Werk  sidi  unverkäuflich  erwies, 
dem  Drucker  Thomas  Anshelm  gegenüber  in  arge  Verlegen* 
heit  geriet,  ergriff  die  Gelegenheit  und  sagte  am  26.  März 
1510  dem  jChrsamen,  redlichen  und  aufrechten,  seinem 
lieben  und  guten  Freund,  Meister  Hansen  Amerbadi'  die 
unentgeltliche  Erklärung  des  Hieronymus  zu,  wenn  dieser 
ihm  dem  sdilimmen  Anselm  gegenüber  aus  der  Vcricgen- 
heit  helfe,  was  denn  auch  geschah.  Reuchlin  erklärte  sich 
nun  bereit,  selbst  nach  Basel  zu  kommen,  suchte  nach 
Handschriften  in  Hirschau,  Esslingen  und  Babenhausen,  dann 
im  nächsten  Jahre  ließ  er^s  hinhängen,  gemahnt  antwortete  er 
im  Sommer  15 12  mit  einem  verstimmten,  in  seiner  Weise 
prächtigen,  deutschen  Brief,  in  welchem  er  dem  Drucker  alle 
die  üblen  Wahrheiten  sagte ,  zu  denen  ein  selbstloser  Ge- 
lehrter sich  berechtigt  (tihlen  kann;  Conrad  Leontorius  hatte 
persönlich  fUr  Amerbach  vermittelt  und  20  fl.  für  Korrektur 
der  griechischen  und  hebräischen  Stellen  geboten.  Im  fol- 
genden Jahre  (1513)  lehnte  Reuchlin,  bei  dem  inzwischen 
Anshelm  sich  wieder  völlig  rehabilitiert  hatte,  wegen  Unwohl- 
sein, verstimmt  die  Korrektur  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten Augustins  ab. 

Das  thatsächliche  Verhältnis  der  Drucker  zu  ihren  Schrift- 
stellern tritt  erst  mit  dem  beginnenden  16.  Jahrhundert  kla- 
rer henron  Ein  Honorarbezug  der  letzteren  war  nicht  die 
durchweg  gebräuchliche  Weise,  doch  spielen  geschäfttiche 
Bestrebungen  der  Gelehrten  bei  Herau^iabe  von  Büdiem  in 
den  veröffentlichten  Briefen  immerhin  eine  Rolle. 

Durch  den  gesamten  Briefwechsel  des  berühmten  Redits- 
gelehrten  Ulrich  Zasius  in  Freiburg  mit  seinem  Baseler 
Freunde  Bonifazius  Amerbach  dehnen  sich  die  auf  Honorar- 


Digitized  by  Google 


%.  VuiiÄLTiiis  DKR  Schriftsteller  zum  Verlaob. 


«7» 


Zahlung  bezüglichen  Wünsche  und  Klagen  :  Honifaz  Amer- 
bach  hatte  vor  der  Ostermcssc  1318  Jc^Ikuhi  Frohen  die 
Lucubrationen  des  Zasius  empfohlen  untl  tlihei  erwähnt*: 
.Docli  i^t  Zasii  Meinung,  dass  man  ihm  etwas  um  seine 
Arbeit  gebe,  und  hat  gefordert  30  fl. ;  Ihr  dürft  aber  solches 
nicht  achten,  denn  Zasius  ist  einer,  mit  dem  leiclithch  tu 
überkommen  ist  und  der  niclit  mehr  begehrt  denn  sich 
ZicniL.  Li  hat  sich's  selbst  begeben,  wird  das  Buch  käuf- 
lich, so  soll  man  ihm  so  viel  geben,  werde  es  aber  nicht 
verkäuflich  .  das  doch  nicht  glaublich  ist ,  so  soll  man  ihm 
minder  geben. '  Gegen  I  lerbstmesse  1519  schrieb^  er :  , Proben 
schweigt,  was  ich  verp  ansche :  der  hat  doch  zur  Frankfurter 
Messe  meiner  gedenken  zu  wollen  versprochen.  Mahne  den 
guten  Mann,  dass  er  seiner  Pflicht  genüge.'  Die  Woche 
darauf  A'on  I'roben  weilJ  ich  nicht,  was  das  sein  soll:  die 
Franklurtcr  Messe  ist  vorüber,  aber  er  hat  meiner  nicht  ge- 
dacht.' Auch  später  erschien  ihm  bald  das  Honorar  zu 
klein*,  bald  blieb  die  Geldsendung  zu  lange  aus*,  zuletzt 
waren  die  Münzsorten  der  geleisteten  Zahlung  am  Orte  von 
zu  niedcrem  Stande*^,  mit  einem  ,zum  Teufel  mit  Deinen 
Druckern,  die  nut  mir  nicht  freundlich  vcrühien  sind*  sagte 
er  sich  endlich  von  seinem  Verleger  Cratander  los". 

Im  Jahre  1524  hatte  sich  Hans  Koberger  um  den  Ver- 
lag des  Intcllectus  Juris  des  Zasius  bemüht;  Dr.  Hieronymus 
Kot  machte  in  seinem  Namen  das  dem  Zasius  angemessen 
erscheinende  Gebot,  ihm  50  oder  60  Exemplare  als  Honorar 
Z'i  geben.  Zasius  wollte  jedoch,  dass  das  Werk  unter  seines 
Freundes  Aufsicht  gedruckt  werde,  auch  war  er,  da  , magere 
Mause  am  vmgeduldigsten  nagen",  auf  ein  Barhonoiai  angewie- 
sen .Ich  fordere  für  meine  N'erehnmg  fünfzig  Gulden,  denn  ich 
habe  ubermenschlich  übel  Zeit  in  dieser  Materie  gehabt' ;  die 
Schrift  erschien  bei  Cratander,  welcher  20  fl,  bewilligte'. 

Luther  bezog  kein  Hojiorar,  wie  er  dies  mehrfach  be- 
teuerte: er  nahm  einzig  Freiexemplare.  Die  Ansprüche  der 
Gcleluten  auf  Freiexemplare,  sowie  die  licflichkeitspflichten, 
weicht  sie  durch  dieselben  zu  erfüllen  hatten,  waren  gelegent- 
lich bedeutender,  als  die  der  gegenwärtigen  Schriftsteller. 
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Die  neu  erschienenen  eignen  Werke,  sowie  Aufsehen  er- 
regende Neuheiten  Freunden  zuzusenden,  war  eine  Pflicht, 
deren  Unterlassung  nur  durch  Entschuldigungen,  Wehklagen 
über  die  Unzuverlässigkeit  der  Boten  und  durch  neue  Sen- 
dungen wieder  gut  zu  machen  war'.  Ja,  Luther  nahm  ge- 
legentlich die  ganze  Auflage  in  Anspruch,  um  die  Exem- 
plare nach  seinem  Wunsche  verwenden  zu  können,  und  der 
Drucker  nahm  Bezahlung  vom  Verfasser'. 

Zumeist  jedoch  vertraten  die  Stelle  des  Buchhändler- 
honorars die  Geschenke,  welche  Korollarien,  Elogien,  Dedi- 
kationsepisteln  und  dgl.  eintrugen.  Wie  sehr  man  auf 
diese  Geschenke  sein  Augenmerk  richtete,  veranschaulicht 
ein  Brief  Cuspinians  an  Pirckheimer*  über  ein  bei  den  Ko- 
bergern  zu  verlegendes  Werk :  Er  bat  Pirckheimer,  Koberger 
zu  veranlassen,  dass  dieser  Druck  und  Verlag  des  Buches 
übernehme ;  er  beabsichtige  diesen  ersten  Teil  seines  Werkes, 
der  schon  zu  einem  recht  tüchtigen  Bande  angewachsen  sei, 
—  man  sieht,  die  Berechnung  des  Schriftstellers  suchte  jeden 
Teil  einzeln  zu  verwerten  —  dem  Nürnberger  Rat  zuzueig- 
nen. Pirckheimer  ^  welcher  Cuspinian  sonst  hoch  ehrte,  denn 
er  nennt  ihn  neben  Konrad  Peutinger,  der  gleich  demselben 
kaiserlicher  Rat  war,  brachte  abschlägige  Antwort:  ,ob  Du 
jenes  Buch  den  Nümbergem  va  widmen  beschtleOest,  über- 
lege Du  selbst  doch  ja,  denn  ich  weiß,  dass  jene  Derartiges 
als  bedeutungslos  schätzen,  denn  mehr  herrscht  bei  uns  der 
Merkur  des  Handels  als  der  Wissenschaften;  doch  kannst 
Du  in  der  Sache  Deinem  eignen  Urteil  folgen'.  Ein  acwei- 
ter  Brief  Cuspinians  verkündete  nun  den  Untergang  der 
Wissenschaften  und  des  Reichs;  nicht  einmal  in  den  Frei- 
staaten ehre  man  noch  die  Wissensdiaft,  ein  Umsturz  der 
Dinge  stehe  bevor,  wie  ihn  die  Schriften  der  Alten  nicht  zu 
berichten  gehabt  hätten,  das  neu  errichtete  Gymnasium  zu 
Nürnberg  vollends  könne  keinen  Bestand  haben.  Er  schloss : 
,Vulcan  werde  ich  meine  in  jahrzehntelangem  nächtiichen 
FleiOe  geschriebenen  Arbeiten  übeiigeben,  sie  fiir  ein  andres 
Jahrhundert  zu  bewahren.*  Feuersbrunst  und  Unwetter  hatten 
im  Jahre  zuvor  den  unter  Kaiser  Max  hochangesehenen  Ge- 
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hdmsekreüir  so  arg  gesdiädigt,  dass  er  doch  im  Jahre  darauf 
wenigstens  einen  Auszug  des  Werkes,  ein  Verzeichnis  aller 
römischen  Kaiser  und  Päpste  ,  in  seinem  Wohnorte  zu  ver- 
werten suchte ;  deraelbe  erschien  bei  Joh.  Singrenius  in  Wien, 
der  Tridentinische  Präsul  D.  Bernhard  ging  williger  auf 
die  Widmung  ein  als  der  Nürnberger  Rat;  doch  erst  im 
Jahre  1540,  nadi  seinem  Tode,  konnte  das  seit  1512  be- 
gonnene, 1522  nahezu  vollendete  Werk  in  StraOburg  er- 
scheinen >,  freilich  ohne  die  Kaiserfoilder  von  Dürers  Hand, 
welche  er  durch  Firckheimer  erbeten  hattet. 

Der  Rat  von  Nürnberg  war  übrigens,  wenn  es  g^t  die 
Stadt  zu  feiern,  nicht  abgeneigt,  den  Schriftstellcm  Ver- 
ehrungen zu  erweisen,  so  gab  er  1487/8  dem  Siegmund 
Mensterlin  37  A.  der  Stadt  Gironica  wegen ,  auch  Ruprecht 
IfeUer  und  Jorg  Alt  je  6  fl.,  1502  dem  Konrad  Celtes  ,um 
seine  Mühe  mit  Beschreibung  unsrer  Stadt  und  ihres  Her- 
kommens gehabt'  20  fl.  *. 

Die  Frage,  ob  es  ehrenhafter  für  einen  Schriftsteller  sei, 
von  Geschenken  Rir  Widmungen  zu  leben  oder  sich  vom 
Verleger  bezahlen  zu  lassen,  ward  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  im  Streite  des  Erasmus  mit  Hutten  <  einer  der  heikel- 
sten Punkte.  Hutten  warf  dem  Erasmus  vor:  Geldjägerei, 
Erschmeichelung  von  Geschenken  der  Fürsten ;  Erasmus  dem 
Gegner:  Lohnschreiberei  fUr  BuchhÜndlerbezahlung;  wo- 
gegen Huttens  Kämpe  Otto  Brunfels  den  angegebenen  Fall 
zwar  eifrig  bestritt,  aber  nidits  Unrechtes  daran  fand,  sich 
für  seine  Arbeit  belohnen  zu  lassen;  seiner  weiteren  Be^ 
hauptung,  dass  Erasmus  für  mehr  als  200  fl.  jährlich  von 
I-'rubcn  zu  Basel  unterhalten  werde,  trat  jedoch  Erasmus 
gekränkt  entgegen;  es  lässt  sich  Geldbezug  fiir  bestimmte 
litterarische  Leistungen  mehrfach  in  des  Erasmus  und  der 
Freunde  Briefen  nachweisen  ^  wenn  sich  auch  die  Höhe 
der  Summen  meist  dem  Blicke  entzieht.  Auch  Kobciger 
sollte  zur  Honorierung  des  Erasmus  herangezogen  werden, 
jedoch  ist  die  Arbeit  am  Augustin,  wegen  welcher  verhan- 
delt wurde,  nicht  vollendet  worden*. 

Als  cliaraktcrvollc  Männer  haben  sich  in  diesem  Punkte 
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des  Streites  weder  der  vornehme  Gelehrte  noch  der  fahrende 
Ritter  bewährt ;  es  ermangelte  zu  jener  Zeit  die  Stellung  der 
Schriftsteller  noch  einer  gesunden  rechtlichen  Ordnung; 
die  Grundlage  für  eine  solche  wurde  erst  gewonnen  durch 
die  Sicherstelhing^  des  Verlegers  gegen  die  Gefährdung  der 
Verlagswerke  seitens  der  Berufsgenossen.  Als  die  Verleger 
durch  leidlichen  Rechtsschutz  ihrer  Ausgaben  in  den  Stand 
gesetzt  waren,  die  Früchte  ihrer  Aussaat  selbst  zu  ernten 
und  infolgedessen  den  Sdiriftstellern  den  gebührenden  An- 
teil des  zu  erhoffenden  Gewinnes  zu  zahlen ,  hob  sich  das 
ehrenhafte  Selbstgefühl  und  der  berechtigte  Anspruch  der 
Schriftsteller  auf  eine  ausreichende  , Verehrung'.  / 

Es  ist  deshalb  angezeigt,  zunächst  die  Formen,  welche 
der  Verlag  annahm ,  sodann  die  Bestrebungen  zt^  dessen 
Durdiföhrung  vermittelst  engerer  Verbindui^-^unussreich^ 
Berufsgenossen  sidi  zu  vergegenwärtigen. 


3.  Beteiligung  von  Nichtbuchhändlern  am  Verlage. 

Wufde  diifdi  das  Verhäknts  der  SchriftsCeOer  som  der- 
zeitigen Inhalte  der  Litteratur  und  zum  Verleger  die  recht- 
liehe  Form  des  Veriages  bestimmt,  so  gestaltete  der  Unter- 
nehmungssinn der  Buchhändler  die  geschäftlichen  Formen, 
welche  sich  je  nach  den  zet^chen ,  geschäftlichen  und  per- 
sönlichen Verhältnissen,  denen  sie  sich  anschmiegten,  gar 
mannigfaltig  gestatteten.  Es  ünden  sich  fast  alle  Fonnen, 
unter  weldien  gegenwärtig  der  Verlag  auftritt»  schon  l>et 
den  Kobefgem  vorgebildet,  während  andre  wichtige  Ver- 
lagsarten ,  weldie  jetzt  al^estoiben  sind,  damals  in  voller 
Blüte  standen. 

Betraditet  man  die  lange  Reihe  von  Werken,  wdcbe 
Antfaoni  Koberger  als  Drucker«Verleger  hat  aasgehen  lassen, 
so  scheinen  sie  alle  den  eintönigen  Geschäftsgang  wiederzu- 
geben, dass  der  Drucker-Verleger  für  sein  Geld  ein  Buch 
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herstellte  und  es  nun  auf  irgen«!  eine  Weise  dem  Handel 
übei^ab;  fasst  man  jedocli  die  ciniclaca  W  cikc  genauer  ins 
Auge,  so  ist  in  und  zwischen  den  Zeilen  zu  erkennen,  dass 
daneben  mancherlei  Anteil  Dritter  Tür  die  Veröflcutlichung 
thalig  gewesen  ist.  Die  Nennung  der  Namen  von  Nicht- 
buclihändlern  in  Vorreden  und  Schlussschriflen  druckt  oft 
eine  leilnalime  an  cler  Instandset/.  11  nf.^  des  Werkes  aus,  die 
meist  nicht  Ijeachtet  oder  unterschätzt  wncl. 

In  vielen  solclien  i'allcn  mag  man  es  mit  dem  Kom- 
missionsvci läge  ia  seinen  mantuglachca  Spiclaiten  zu  Lhun 
haben.  Hei  gelehrten  Werken  der  Kober^erschcn  Presse 
tritt  dies  seltener  hervor,  doch  finden  sich  auch  hier  Er- 
wahnuru;en.  welche  auf  fremde  Beteiligung  schliciJca  lassen, 
so  enthalt  die  Sclilusssclirift  des  damals  (14Q8]  zuerst  ge- 
druckten Werkes  Ludwigs  von  l  iculita,  Trilogium  der  Seele, 
den  \  crnicj  k .  dass  es  auf  Ersuchen  der  Nürnberger  Mino- 
ritenbrüder  gedruckt  sei.  Die  l^eteiligung  der  Geistlichkeit 
am  Verlag,  ja  auch  am  Diucke,  als  eine  neuzeitliche  Fort- 
setzung ihrer  Verdienste  um  das  Handschriftentum  tritt  viel- 
fach hervor,  wie  denn  schon  der  Fust-Schöffersche  Psalter 
im  Auftrage  der  Mainzer  Klostergeistlichkeit  ausgeführt  wor- 
den ist.  Bekannt  ist  die  Thatigkeit  der  freieren  Orden, 
ziin  .d  (he  der  1383  gegründeten  Brüderschaft  vom  geaiein- 
saaieu  Leben  ;  aucli  in  Nürnberg  trat  ein  verwandter  Orden, 
der  der  Augustiner-Eremiten,  seit  1479  als  Drucker-Verleger 
auf.  Namentlich  die  Augustiner  pflegten  den  Verlag,  und 
CS  ist  für  die  Richtung  dieser  Bcthatigung  bezeichnend,  dass 
die  von  Luther  herausgegebene  durch  Johann  Grunenbergk 
zu  Wittenberg  gedruckte  .Deutsche  Theologie  im  Jahre 
vor  dem  entscheidenden  Beginn  der  Reformation  ,Bci  den 
Augustinern'  erschien. 

Bei  volkstümlichen  otler  doch  durch  außerordentliche 
Veranlassung  entstandenen  Werken  tritt  die  Beteiligung  von 
Nichtbuchhandlern  am  Verlage  deutlich  hervor;  den  tiefsten 
Einblick  gestatten  die  Vcrlagsverhältnisse  der  Schedeischen 
Chronik.  Die  Schctlelsche  Chronik  1493  sagt  am  Schlüsse, 
dass  Kobergcr  ,auf  Anregung  und  Begehren  ^  der  elubaien 
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und  weisen  Sebald  Schleyer  und  Sebosliaii  Kammennaister* 
dieses  Buch  gedruckt  habe.  Als  Kunst-  und  Littcraturfreuiid 
hat  sich  der  rddie  Sebald  Schleyer  (geb.  1446),  der  eine 
Mafgaretha  Kammermaister  zur  Frau  hatte,  oft  belfaäligt^ 
als  Förderer  der  Idassisdien  Studien  stand  er  oben  an',  für 
ihn  haben  alle  hervorragenden  Künstler  Nürnbergs  edle  Denk- 
mäler geschaflfen*,  audi  ist  er  geradezu  als  Kunstuotemefaner 
aufgetreten.  So  schloss  er  mit  Sebald  GallensdodTer,  welcher 
an  der  Sdiedelscfaen  Chronik  mitgearbeitet  haben  soll*,  sur 
gletdien  Zeit  einen  Vertragt  über  Herstellung  der  Form- 
schnitte  des  1493  oder  1494  erschienenen  ihm  zugee^neten 
Werkes,  «Archetypus  des  triumphierenden  Roms*  von  Peter 
Danhaoser:  ,Sebolt  Schreyer  hat  sich  vertragen  und  vereint 
mit  Meister  Sebolt  Gallenssdorfler,  Formschneider,  ihm  etiiche 
Formen  des  Buches,  Arcbetipus  genannt,  so  Petrus  Dan- 
hauser*  ihm  zu  machen  vorgenommen  hat,  zu  schneiden  und 
zu  fertigen,  alles  nach  laut  zweier  ausgeschnittener  gleich- 
lautender Zettel,  deren  jeder  TeU  einen  seiner  Handschrift 
dem  andern  gegeben  Imt.' 

Über  die  Schedeische  Chronik  ist  ein  ahnUdier  Vertrag  *, 
geschlossen  am  29.  Dez.  1491  *,  im  Nümbeiger  Gerichts- 
buch  L.  Blatt  282  eingeschrieben  worden,  wonach  Seboldt 
Sdireyer  und  sein  Verwandter  Sebastian  Camermeister  einci^ 
setts,  Michael  Wolgemut  und  sein  Stiefsohn  Wilhelm  Fldden* 
wurf  anderseits  Vertrag  und  Gemeinschaft  eines  Druckes 
einer  neuen  Chronik  mit  Figuren  miteinander  gemacht  und 
sich  solcher  Gemeinschaft  halb  endgültig  vertragen  und  ver- 
eint und  die  Gewinnung,  so  über  den  Abzug  des  so  drauf 
gegangen,  daran  erstanden  wäre,  geteUt  hätten. 

Kunstsinnige  Kaufleute  waren  also  gemeinsam  mit  den 
Illustratoren  und  Holzschneidern  die  Verleger  des  Werkes. 
Wunderbarerweise  scheint  aber  Koberger  weder  am  Verlage 
noch  am  Vertriebe  teilgehabt  zu  haben.  Bei  der  Lösung 
des  nur  auf  dieses  Werk  beschränkten  Gescfaaftsveihältnisses 
sagen  sich  die  geldgebenden  Kaufleute  wie  die  Formschneider 
gegenseitig  aller  vergangenen  Handlung  und  Sachen,  des 
Druckes  und  der  Bücher  halben  los  und  ledig,  die  B^eicfaui^ 
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des  Druckes  war  also  eine  Aufgabe  ihres  gemeinsamen  Ver- 
trages gewesen.  Möglich  dass  Koberger  in  Büchern  dieses 
Werkes  tiezahlt  worden  ist,  oder  nach  Drackerweise  jener 
Zeit  einen  wesentlichen  Teil  der  Auflage  Air  sich  erworben 
hat,  wahrscheinlicher  noch  ersdieint»  dass  man,  da  Koberger 
als  Verleger  gelehrter  Art  su  volkstttmlidien  Werken  kaum 
rechtes  Vertrauen  haben  mochte»  und  der  mit  Wolgemuts  Bil- 
dern herausgegebene  Schatzbehalter  von  1491  bei  Abschluss 
des  neuen  Vertrages  noch  kaum  zur  Ausgabe  gekommen 
war,  Selbstveriag  fiir  nötig  oder  ersprieOlicher  hielt.  Als 
am  22.  Juni  1509  Endabrechnung  erfolgte  ^  erhielt  jede  der 
Vertragsparteien  98  fl.  bar,  149  ß.  fiir  selbstentnommene  und 
verschenkte  Bücher  und  für  persönlich  zu  verrechnende  Schul- 
denposten, femer  durch  das  Los  zugeteilt  an  ausstehenden 
Schttklen  621  fl.^,  an  auf  auswärtigen  Lägern  liegenden 
Büchern,  Schreyer  und  Camermeisters  Erben  236  Bücher, 
auf  welche  erst  10  0.  verrechnet,  vreitere  21  fl.  6  Ff.  7V2 
Denare  an  Peter  Vischer  gezahlt  waren,  Wolgemut  und 
Flddenwuris  Erben  335  Bücher,  auf  welche  bereits  326  fl. 
10  Schflliog  8  Ff.  bezahlt,  und  einen  weiteren  Rest  von  15  fl. 
(Ür  unberechnele  Bücher,  also,  da  der  Freu  eines  ungemalten 
ungebundenen  Buches  2  fl.  war,  jeder  einen  gleichen  Be- 
trag von  4—500  fl. 

Da  frühere  Verrechnungen  erfolgt  sind,  ist  nicht  sicher 
abzusehen,  ob  diese  je  98  fl.  bar  und  über  1200  fl.  in  zweifel- 
haften Werten  den  gesamten  Erfolg  dieses  mit  großem  Auf- 
wände hergestellten  ersten  deutsdien  Frachtwerkes  darstellten. 
Dass  nadi  16  Jahren  des  Vertriebes  noch  weit  über  zwei- 
tausend Goldgulden  Schulden  in  der  ganzen  Welt  ausstanden, 
spridbt  für  einen  zwar  groOartigen,  aber  laienhaften  Vertrieb 
dieses  prächtigen  volkstümlichen  Werkes,  der  Umstand,  dass 
4— 300  Exemplare  derAufhige  noch  nicht  abgesetzt  waren, 
Air  mäßigen  Absatz,  wahrend  dodi  von  den  Nachdrucken 
sdion  mehrere  Auflagen  verbreitet  worden  waren. 

Ob  die  der  Chronik  vorangegangene  deutsche  Bibel  auf 
die  Anregung  altevangclischer  Kreise,  die  KÖhier  Bauhütte, 
oder  auf  den  jungen  König  Max,  der  jenen  Kreisen  allezeit 
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als  ein  Schützer  galt,  zurückzuführen  sei,  bleibt  unerwiesciii 
jedenfalb  ist  der  Beleg  willkommen,  dass  Kaiser  Max  durdi 
den  Auftrag  zu  einer  Idinstlerisch  geschmückten  Bibel  schon 
in  jui^n  Jahren  den  Sinn  für  deutsche  Kunst  bethätigte, 
welchen  er  in  späteren  Jahren  durch  mannigfaltige  Aufträge 
(Ur  Künstler  und  durch  Sammeln  alter  Handschriften  bewälirt 
hat*.  Eine  derartige  Anregung  steht  auch  in  frühen  Zei- 
ten nicht  allein,  so  überreichte  Max  1492  seinem  Vater, 
Kaiser  Friedrich  III.,  ein  auf  seine  Veranlassung  verfasstes 
Neues  Psalterium  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  welches  dann 
zwischen  1493  und  1499  gedruckt  worden  ist*. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Kobergerschen  Ausgabe  der 
liimmlischen  Oflenbarungen  der  h.  Brigitta  vom  21.  Sept. 
1 500  berichtet,  daäs,  nachdem  der  edle  und  gestrenge  Herr 
Florian  Waldauf  von  Waldenstain  in  Rettenberg,  österreichi* 
scher  Sdiatskämmerer  zu  Innsbruck,  auf  seine  Kosten  das 
Budi  in  gemeines  Deutach  habe  übertragen  und  mit  Bildem 
angemessen  zieren  lassen ,  auf  dessen  Vortrag  Kaiser  Maxi- 
milian zum  Heile  der  Seelen  seiner  Untertfaanen  den  Druck 
des  Werkes  in  beiderlei  Gestalt  beschlossen  habe;  deshalb 
sei  ein  k^iniglicher  ]£rlass  an  den  fleißigsten  Drucker,  nfim- 
lieh  an  den  ehrbaren  und  flirsichtigen  Mann  Antfaoni  Ko- 
berger,  der  kaiserlichen  Stadt  Nürnberg  Bürger,  ergangen, 
dieses  Werk  zu  drucken  wegen  seines  sonst  bei  den  andern 
von  ihm  gedmdcten  Büchern  bewiesenen  KünstfleiOes. 

Beide  Ausgaben  enthalten  die  Abzeichen  der  königlidien 
Majestät  sowie  das  Wappen  des  auch  sonst  um  die  Aua- 
fiilirung  der  KunstpUine  des  Kaisers,  so  des  Innsbrudcer 
Grabmales,  verdienten  Kämmerers. 

Des  Kaisers  Brief,  welcher  absduiftlich  erhalten  geblie- 
ben ist,  lautet':  »Lieber  Getreuer*  Wir  begehren  an  Didi 
mit  gar  besonderem  Fleiße  bittend.  Du  wollest  unsrer  kö- 
niglichen Majestät  zu  Ehren  und  Gelallen  das  Buch,  genannt 
S.  Brigitten  himmlische  OlTenbarungen ,.  des  Exemplar  Dir 
unser  Rat  und  des  Reichs  lieber  getreuer  Florian  Waldauf 
von  Waldenstain  überantworten  wird,  so  erst  und  baldigst 
Du  das  irgend  mit  Fug  thun  magst,  mitsamt  den  Figuren 
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darin  begriflen,  am  efsten  auf  Latdn  und  nachmals  Deutsch 
lauter,  korrekt  und  hübsch  auf  den  Verkauf  drucken  lassen 
und  Dich  hierin  gutwillig  crxeigen,  als  wir  uns  des  den 
Gnaden  nach,  so  wir  zu  Dir  tragen,  ungecweiCett  au  Dir 
versehen.  Daran  thust  Du  uns  zusamt  dem  Lob  und  Lohne, 
so  Du  von  dem  aUmädttigen  Gott  und  der  Welt  darum  em- 
pfongen  und  nehmen  wirst,  sonderliches  danknehmes  Wohl- 
geMen,  das  wir  mit  Gnaden  und  Förderungen  gen  Dir  er- 
kennen wollen.   Gegeben  su  Freiburg  im  Breisgau.' 

Es  ist  ersichtlich,  dass  der  Kaiser  seine  Beteiligung  an 
diesem  Werke  auf  Anregung  und  Empfehlung  beschränkte. 
Der  Kaiser  hielt  sich  schon  früher  oft  in  Nürnberg  auf,  so 
1489,  wo  er  noch  munter  auf  Stephan  Tuchers  und  Ursula 
Muffels  Hochzeit  tanzte,  1491  und  im  Jahre  1500  selbst,  so 
ml>gen  die  Gnaden,  welche  er  zu  Koberger  trug,  auf  per- 
sönlichem Kennen  beruht  haben;  die  verheiOenen  Förderun- 
gen, welche  für  den  Drucker  so  bedeutungsvoll  hätten  wer- 
den köimen  —  man  denke  an  die  vom  Kaiser  angeregten 
Werke:  Geschlecht  des  Kaisers,  Heilige  aus  seiner  Familie, 
Freydal,  Teuerdank,  WeiOkunig,  Triumphsug  und  Ehren- 
pforte, und  an  den  liir  Dürers  Kunst  so  entscheklend  ge- 
wordenen Aufenthalt  des  Kaisers  im  Februar  151 2  — ,  sind 
ihm  nicht  geworden;  darin  rächte  sich  die  inzwischen  erfolgte 
Aufgabe  der  eignen  Druckerei.  Als  der  Kaiser  an  die  Aus- 
führung der  zur  Ehrung  seines  Gedächtnisses  geplanten  Werke 
ging,  war  seine  Absicht  nicht  auf  Veröffentlidiung  bei  Leb- 
zeiten und  Vertrieb*  gestellt,  er  bedurfte  kemes  groOen 
Buchhändlers,  sondern  eines  geheimen  Druckers;  deshalb 
bestellte  er  am  17.  Dez.  1508  Hans  Schönsperger  von  Augs- 
burg zu  seinem  Diener  und  Buchdrucker  auf  Lebenszeit  und 
gewährte  mit  der  Bedingung,  die  Schriften  nur  fUr  ihn  zu 
verwenden,  niemand  in  diesen  Dingen  zu  unterweisen, 
ihm  jährlicfa  100  11.  und  ftir  den  Fall,  dass  er  an  den  Hof 
berufen  werde,  Unterhalt  für  ihn  und  seinen  Gesellen  sowie 
besondere  Bezahlung  für  die  Arbeit^.  Zu  einer  derartigen 
Stellung  würde  Anöiont  Koberger,  wäre  er  noch  Drucker 
gewesen,  viel  geeigneter  gewesen  sein,  ab  sein  grundsätzr 
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Udler  Nacfadnicker,  der  in  immer  neuen  Verlegenheiten 
schwebende  Hans  Schöns{>eiger,  der  auf  Grund  dtr  obigen 
Abmachungen  zum  Druck  des  Teuerdank  erst  nach  Nürn- 
berg berufen  werden  musste. 

Auch  der  Stadt  Nttmbeig  hat  Antboni  Kobeiger  ab  mit 
dem  Vertriebe  betrauter  Drucker  gedient,  als  die  1479  vof^ 
genommenen^  Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt 
Nümbeig  1484  auagegeben  wurden.  »Hierum  und  auf  dass 
dann  solch  Weck  mämUglidiem  mit  den  mindesten  Kosten 
offenbar  und  kundig  werde,  so  ist  in  dem  Namen  des  All- 
mächtigen  durch  einen  ehrbaren  Rat  zu  Nürnberg  verlassen, 
angegeben  und  befohlen,  dieselbe  Reformation  zu  drucken, 
die  dann  solchem  Befdil  nadi,  durch  Anthonien  Kobeiger 
mit  Fleiß  gedruckt  und  vollendet  worden  ist'  Auch  dieses 
oft  aufgelegte  Werk  ist  spSter  in  die  Hände  andrer  Drucker 
gekommen. 

Als  149s  der  Wormser  ewige  Landfriede  gegeben  war, 
vergönnte  ihm  der  Rat  200  Zettel  desselben  zu  drucken^. 

Die  Verhandlungen,  welche  sich  auf  den  Druck  und 
Vertrieb  der  Pandekten  bezogen,  wddie  Gr^or  Haloander 
nach  der  Abschrift  des  Florentinisdien  Kodex  1528  dem 
Rate  von  Nümbeig  anbot,  gestatten  dnen  Einblick  in  das 
Verhältnis  des  Rates  zu  den  mit  sdnen  Ver5fient)icfaungen 
betrauten  Drudcem.  • 

Die  Koberger  verhielten  sich  von  vornherein  in  der 
Sadie  nicht  gerade  ablehnend,  aber  doch  sehr  schwier^  urid 
«■regten  dadurdi  den  größten  UnwOlen  des  fUr  die  Ange- 
legenhdt  dngesetzten  Ausschusses;  derselbe,  bestdiend  aus 
den  Herren  Christoph  Koler  und  Hieron3fmtts  Baumgärtner 
.und  den  D.  D.  Christoph  Scheuerlin,  Valentin  Kdtiler,  Chri- 
stoph Gugel  und  Joharm  Müller,  gab  am  29.  Jan.  1528  den 
Ratsdilag*,  das  Werk  hier  im  Drudce  zu  verfertigen,  ,  da- 
bei möchte  man  ihm  dem  Petraeo  anzeigen,  nachdem  mit 
den  Kobergem  niemand  aufkommen  oder  ihnen  sblauaen 
kann,  sei  audi  nicht  zu  vermuten,  wo  die  Bücher  in  ihre 
Hände  gelangen,  dass  sie  förderlich  in  dnen  Gang  kommen, 
sich  mit  demselben  Petraeo  des  Drückens  zu  verdneni  und 
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könne  er  ihm  etwas  Nutz  im  Handel  ab  mit  dem  Drucken 
ein  Teil  su  liegen  schaffen,  das  wolle  ihm  ein  Rat  fast  wohl 
vergönnen ,  werden  ohne  Zweifel  sich  des  wohl  vereinen'; 
fiir  den  Fall  wo  Petraeo  der  Sache  Im  Beutel  zu  schwach 
wäre,  wolle  man  ein  Fttriehen  auf  etlidie  Jahre  von  300  fl. 
geben,  etliche  Tausend  seien  in  Frankfurt  leicht  abzusetzen. 
Man  hörte  noch  Firddieimer .  in  der  Sadie,  wdcfaer  das 
Untemdimea  zu  Ehren  Nürnbergs  begeistert  empfahl  und 
bezüglich  des  Wagnisses  einflocht' :  ,bin  auch  ohne  Zweifel, 
wo  dieser  Mann  zu  Basel  sollte  sein,  dass  ihm  daselbst  von 
den  Druckern  sein  Wille,  wie  er  begehrt,  gemadit  würde. 
Idi  denke  audi,  dass  meinen  Herren  keine  besonderen 
Kosten  auf  diese  Handlung  gehen  werden^  Man  setzte  doch 
im  Heibste  die  Versuche  bei  den  Kobergern  fort;  in  den 
Ratsverlässen'  ist  unterm  19.  Okt.  1529  vermerkt:  ,Mit  den 
Kobergern  handeln,  dass  sie  des  Gregorii  Werk,  wie  sie  das 
angenommen  haben,  vollenden.  Wo  sie  es  aber  nicht  thun 
wollten,  mit  einem  andern  deshalben  zu  handeln,  damit  es 
in  seine  Wirkung  komme*,  acht  Tage  darauf  wurde  die  An- 
frage erneut,  in  der  folgenden  Woche  die  Verhandlung  mit 
Johann  Petrejus  eingeleitet,  welchem  am  27.  Nov.  1529  das 
Werk  zugesprochen  wurde':  , Johann  Petrejo,  Buchdrucker, 
ist  auf  sein  Begehren  bei  einem  gesamten  Rate  zugesagt, 
dass  ihm  meine  Herren  zu  Verfertigung'  und  dem  Druck  des 
Kodex  und  Autenticums,  so  Gregorius  Holeander  zu  tians- 
fcricrcn  luilet  1  landen  hat,  bis  in  viti hundert  Gulden  für- 
leihen und  dann  solclies  Lehen  zu  ziemlichen  erlcidlichen 
Fristen  von  ihm  wiederum  bezahlt  nehmen  wollen.  Und  so 
sich  etwa  zutrage ,  dass  dieselbigen  gedruckten  Bücher  k. 
M.  Verbot  odci  einem  andern  frcuulciT  Zufall  verlägen  und 
nicht  verkauft  werden  könnten,  dass  dann  ein  Rat  ihn,  den 
Petrcjum,  in  solchem  ohne  Schaden  halten  w  olle. '  Die  Vor- 
sicht der  Kobcrger  erwies  sich  in  der  That  als  berechtigt, 
die  Zuversicht  des  Rates  als  etwas  zu  überschwenglich  und 
der  Beutel  des  Joh.  Petrejus  als  zu  schwach;  am  22.  Juni 
1530*  musste  man  den  Vorschuss  auf  das  Doppelte  des  ur- 
sprüngUch  beabsichtigten ,  auf  600  ü.  erhöhen ,  am  Jahres- 
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sdilisss  bescfaloss  man  ihn  zu  vernehmen,  wie  er  einem  Rat 
bezahlen  wolle  ^. 

Fünf  Jahre  nachdem  man  im  Unwillen  Über  die  Ko- 
berger  sich  ftir  Fetrejus  entachieden  hatte,  sah  man  ein,  daas 
desselben  Eibieten  geschäftlich  nicht  begründet  gewesen  war ; 
es  wurde  nun  beschlossen:  ,Johann  Petrejo  soll  man  die 
gcdrudeten  Reditsbücfaer  in  seiner  Gewalt  lassen,  die  zu  sei- 
nem Vorteil  zu  verkaufen  und  die  Fristen  laut  seiner  Suppli- 
kation zu  Bezahlung  meiner  Herrn  Sdiuld  anndimen*'. 

Auf  alle  Ffille  gereicht  der  schöne  Druck  und  die  Her- 
ausgabe Johann  Petrejus  und  dem  für  eine  schöne  Sadie 
begeisterten  Rate  zu  großer  Ehre,  während  auch  den  Ko- 
bergem  das  Zurücktreten  von  einer  Unternehmung,  in 
welcher  der  Drucker  das  Wagnis,  der  Rat  die  Ehre  haben 
•  sollte,  in  einer  Zeit  innerer  Sorgen  nicht  zu  verargen  war. 

Von  B^nn  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  an 
haben  demnach  dem  Buchhandel  sonst  fem  stehende  Kör^ 
perscfaaften  und  Personen  eingegriffen,  bei  kirchlichen  Wer- 
ken geistliche  Orden  und  Stiftungen ,  bei  bedeutsamen  aus 
dem  Geiste  der  neueren  Zeit  geborenen  Unternehmungen 
besondere  Kunst-  und  Litteratuifreunde,  der  Kaiser  selbst 
und  blühende  städtische  Gemeinwesen;  immerhin  blieb  solche 
Teilnahme  eine  Ausnahme,  im  allgemeinen  schuf  der  Ver- 
lagdumdd  fiel  auf  eignes  Wagnis,  und  Anthoni  Koberger 
im  besonderen  nahm  in  der  Blütezeit  seines  Geschäfts  auch 
das  Wagnis  vieler  Werke,  welche  andre  Drucker  verlegten, 
d.  h.  deren  Kosten  sie  vorläufig  bestritten,  auf  seine  kräf- 
tigen Schultern. 


4.  Vei  lagbgrüfsbetrieb  durch  Kommanditbeteiligung. 

Anthoni  Kobergers  Bedeutung  ab  Buchhändler  wird  erst 
dann  genügend  gewürdigt,  wenn  man  seine  Thätigkeit  als 
VerlagsgroOhändler  in  Betracht  zieht,  seine  Beteiligung  an 
den  von  andern  Druckern  verlegten  Werken,  d.  h.  an  solchen 
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Uotefnehmungen,  deren  Kosten  die  Drucker  verlegt  und 
gelegentlich  auch  gewagt  hatten. 

Ein  derartiger  VerlagsgroObetrieb  war  nur  auf  Grundlage 
der  jener  Zeit  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Handelsgesell- 
schaften möglich.  Fast  durchweg  scheint  der  Buchdruck  und 
Buchhandel  der  ersten  Zeit  auf  freien,  wechselnden  Associa- 
tionsverhaltnissen  beruht  eu  haben.  Gutenbeig  hat,  in  Be- 
nutzung damals  allgemein  herrschender  Verhältnisse,  (lir  das 
von  ihm  angebrachte  Gewerbe  ein  Vorbild  derart^er  wechseln- 
der Erwerbsgesellsdiaften  gegeben;  sedis  verschiedene  der- 
artige Bündnisse  lassen  sidi  bei  ihm  unterscheiden,  drei  in 
StraOburg,  drei  in  Mainz  und  Eltville.  Ähnliche  Bündnisse  treten 
allerwegen  aus  dem  Dunkel  hervor,  wenn  man  der  Thätigkeit 
einzelner  Drucker  nadiforscht,  so  in  StraOburg  die  Gesellschaft 
Mentelins  und  seiner  Nachfolger,  in  Basel  zuerst  Michael  Wen0- 
lers  mit  Friedrich  Biel,  Bernhard  Richel  und  Jakob  Kilchen,  in 
Faris  Ulrich  Gerings,  des  ersten  dortigen  Druckers,  mit  sdnen 
deutschen  Genossen,  später  u.  a.  mit  Berthold  Remboldt,  — 
Gering  wie  Remboldt  Geschäftsfreunde  der  Koberger  in 
Nümbeig  selbst  Sensenschmidt  mit  Kefer  und  tVissner.  Die 
ZaM  solcher  zumeist  nur  fiir  wenige  Jahre  oder  auch  filr  ein- 
zelne Unternehmungen  geschlossener  Verhältnisse  lässt  sich 
verhundertfachen.  An  sokhe  Verhältnisse  schlössen  sich  auch 
fremde  unternehmende  Verleger  in  zwanglosen,  vielgestaltigen 
Formen  geschäftlicher  Teilhaberschaft  bald  mit  Leichtigkeit, 
meist  von  Fall  zu  Fall,  an«  Die  Namen  dieser  beteiligten 
Verleger  sind  in  frühen  Zeiten  auf  den  Büchern  nicht  ge- 
nannt. Der  erste  datierte  Nürnberger  Drude,  des  Franz 
von  Räti  Comestoflum  vitiorum  von  1470,  trägt  im  Exemplar 
der  Nürnberger  Kartäuser  den  handschriftlichen  Vermerk*: 
,Das  Buch  hat  uns  Heinrich  Rumel  mit  seinen  Druckern 
gewidmet,  weil  wir  ihnen  mehrere  Bücher  aus  unsrer  Liberei 
xugäugig  gemacht  haben.*  Die  auch  den  Kobergern  ver- 
wandten Rumel  gehörten  zu  den  alten  Patrizierfamilien  Nürn- 
bergs. Koberger  selbst  hat  die  Bedeutung  des  Verleger- 
namens insofern  zu  Ehren  gebracht,  als  er  in  Deutschland' 
zuerst  auf  seinen  Druckwerken  ausdrücklicli  erklärte,  dass 
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er  auf  e\'jnc  Kosten,  d.  h.  als  Verleger  im  Sinne  der 
Gegenwart,  drucke.  Es  geschah  dies  erstmalig  im  Jahre 
1481  auf  II  Werken,  also  auf  der  Mehrzahl  der  in  diesem 
Jahre  gedruckten.  Derartige  Vermerke  wurden  Brauch,  ohne 
dass  doch  derselbe,  bei  Koberger  wie  bei  andern,  herrschend 
geworden  wäre :  die  andern  Nürnberger  Drucker  dieser 
Zeit  eathielLcn  bich  der  Behauptung  des  eignen  Verlags 
gänzlich. 

Da  sich  mehrfach  der  Vermerk  findet  »Gedruckt  zu 
Nürnberg  auf  Kosten  Anthoni  Kobergers*,  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  in  diesen  Fällen  der  Drucker  selbst  niclU 
genannt  ist öfter  noch  aber  mag  nur  der  Drucker  genannt 
worden  sein  und  nicht  der  Verleger;  Ausnahmen  bilden  die 
Fälle,  wo  gedruckte  Erwähnungen  in  Gedichten,  Versen  oder 
Einleitungsepisteln  einen  Anhalt  gewähren,  wie  (lir  Koberger 
in  einem  Stuchsschen  Drucke  von  1488  und  den  beiden 
Baseler  Bibelpostillen  von  1498 — 1504.  Wurde  es  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  üblicher,  dass  die  Dnicker  dem 
Verleger  die  Ehre  der  Namensnennung  anthaten,  wie  dies 
bei  Anthoni  Kobergers  Nachfolger  bei  50  Werken  geschah, 
so  blieb  der  Verlegername  doch  auch  später  in  vielen  Fällen 
verborgen ;  es  gab  große  Verleger  und  Verlagsgcsellsdiaften, 
deren  Namen-  überhaupt  nie  auf  einem  Buche  genannt  wor- 
den sind;  so  der  Hauptverleger  Martin  Luthers,  während- 
dessen nach  Johann  Grunenbcrg  und  Melchior  Lottcr  ein- 
getretener Drucker  Hans  Luflt  in  aller  Leute  Munde  ist: 
In  einem  Festschriftchen*  über  die  Vorfahren  Karl  Hascs 
ist  mitgeteilt  worden,  wie  Luther  sich  gar  dringlich  als 
Brautbewerber  für  ein  Wittenberger  Bürgertöchterlein  ver- 
wandte ;  es  geschah  das  für  seines  Verlegers  des  Ratsherrn 
Christian  Döring  Tochter.  Auch  in  Wittenbei^  war  eine 
Gesellschaft  thätig,  deren  Hauptvertreter  der  Goldschmied 
Christian  Döring  und  der  Maler  Lukas  Kranach  waren. 

Christian  Döring  war  von  Beginn  der  Reformation  an 
als  Verleger  thätig,  im  Frühjahr  15 18  that  Luther  Staupitz 
g^enüber  desselben  Envähnung,  während  seitens  Lukas 
Kranachs  der  Betrieb  des  Buchliandels  seit  1524  näher  be- 
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kailitt  ist.  Luther  selbst  nannte  die  beiden  ihm  engbefireande- 
ten  Männer  wiederholt  nebeneinander  \  eine  Forderungsldage 
vom  22.  April  1525  an  den  Nürnberger  Kaspar  Weidlin  (lihrte 
aber  Lukas  Kraiucfa  und  Giristian  Düring  geradezu  als ,  Gesell- 
schafter'* an,  daneben  nodi  Joseph  Kluge;  ebenso  klagten 
die  beiden  1526 — 1528  gemeinsam  gegen  Jakob  Knopp  in 
Danzig  durch  ihren  Vertreter  in  Leipzig  Georg  Scheiner*,  wie 
denn  auch  1526 — 1529  die  buchhändlerischen  Beziehungen 
Lukas  Kranachs  namentlich  in  Leipzig  ihren  Mittelpunkt  fan- 
den Ende  des  Jahres  1524  hatte  das  VerhSltnls  der  Gesell- 
schaft zum  Drucker  Meldiior  Lotter,  welcher  bis  zu  diesem 
Jahre  in  Lukas  Kranachs  Hause  gedruckt  hatte,  aber  selbstän- 
dige Verlagsgeschäfte  machen  wollte,  eine  Krise  herbeigeführt, 
welche  im  folgenden  Jahre  Lotters  Beseitigung  ab  Drucker 
und  Ersatz  durch  den  jungen  Hans  Lufft,  sowie  die  An- 
näherung Luthers  an  die  Kobeiger  zur  Folge  gehabt  hatte; 
dabei  behielt  Christian  Döring  das  volle  Vertrauen  des  Re- 
formators, dessen  Trostschreiben  an  die  aus  Leipzig  ver- 
trid>enen  Bürger  er  1533  überbradit  hat;  erst  mit  seinem 
Tode  ging  der  Verlag  und  zwar  wieder  an  eine  Gesellsduft 
über;  Bartfael  Vogel  und  Gesellschafter,  Moritz  Goltz  und 
Qiristoph  Schramm,  waren  1534  die  Verleger  von  Luthers 
Bttchem,  ,so  wir  von  Christiano  Döring  seliger  um  der 
Bibtien  und  privilegierten  Bücher  halben  gekauft  haben**. 

Man  sieht,  die  Geschichte  des  Verlags  bis  zur  Durch- 
luhrung  der  Reformation  bleibt  zum  guten  Teil  eine  Gehetm- 
gesdiichte,  deren  Schleier  sich  selten  lüften  lässt;  wo  die 
Möglichkeit  hierzu  sich  bietet,  ist  es  wohl  gestattet,  den 
Blidc  etwas  eindringlicher  und  länger  auf  dem  sich  bieten- 
den Bilde  inneren  Geschäftslebens  ruhen  oder  über  das  bunt- 
bew^^te  Treiben  des  Buchhandels  giften  zu  lassen. 

Schon  vor  der  Zeit,  zu  welcher  Koberger  den  Selbst- 
vertag seiner  Druckwerke  hervorhob,  hat  er  Werke  fremder 
Pressen  verlegt.  Das  groOartigste  aller  Bibelwerke  aus  der 
Zeit  der  Wiegendrucke,  zugleich  in  seiner  Uberaus  umständ- 
Udien  Anordnung  ein  Meisterstück  der  Druckkunst,  die 
lateinische  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria  des  Walafrid 
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Strabo  uiul  deren  IntorlineBr  des  Anselm  Laudunensis  in 
vier  Bänden  soll  1478 — 1480  <  Adolph  Rusdi  in  StraOtnng, 
Schwi^fersohn  und  Nadifolger  Johann  Menteb,  gedruckt 
haben;  an  ersteren  als  Drudcer  sonst  kaum  bdcannten  Mann 
richtete  der  ihm  befreundete  Humanist  Rudolf  Lang*  ein 
Lob-  und  Dankgedicht,  dass  er  auf  himmlische  Einge- 
bung und  in  eigner  GeistesgröOe  dies  unermessUche  Bibd- 
werk  in  Angriff  genommen,  auf  das  Schmuckeste  und 
Korrekteste  seinem  eignen  hervorragenden  Geiste  ent- 
sprechend gedruckt  und  die  so  göttliche  Gabe  in  den  Erd- 
lareis  hinausgesandt  habe.  Das  Werk  war  jedoch  Verlag 
Anthoni  Kobergers,  nur  hatte  Rusch  ohne  Wissen  Kobergers 
eine  Anzahl  Exemplare  iur  sich  behalten.  Fast  scheint  es 
auch,  als  habe  nicht  er  das  Werk  gedruckt,  denn  er  hatte 
offen  oder  insgeheim  dem  Basder  Meister  Johann  Amer- 
bach  den  Druck  wenigstens  eines  Teiles  übertragen;  diesen 
bat  er  ihm  zur  nächsten  Straßbuiger  Messe  die  Defekte 
mm  Werk  mitsubringen,  um  Bestellungen  ausfuhren  «u 
können;  von  Amerbach  lieh  er  sich  Sdirift,  und -als  dieser 
dieselbe  zurückverlangte,  bat  er  ihn  die  im  alten  verkauften 
Hause  in  Unordnung  liegende  Schrift  durdi  den  Gescbäfts- 
genossen  Johannes  (Petri),  weldier  Beschdd  wisse,  abholen 
zu  lassen,  ihm  aber  flir  eine  Fl'esse,  also  zu  zwei  Formen* 
soviel  zu  belassen,  dass  er  Defekte  nachdrucken  könne. 

Der  reiche  Papierhändler  hat  also  das  Gesdiaft  zuw^e 
gebracht,  um  daran  namentlich  wohl  auch  durch  die  Papier- 
lieferungen zu  verdienen  und  sidi,  abgesehen  von  dniger 
Selbstbethätigung  am  Drucke,  geschältsbefireundete  Drucker 
zu  eignem  Papierbezug  zu  verbinden,  (tir  sdn  gesamtes 
Wagnis  hat  er  sich  aber  durch  den  unternehmenden  Buch- 
händler gedeckt,  welcher  das  Eigentum  der  gesamten  Auf-- 
läge  zum  Votriebe  erwarb. 

Das  Zurückbehalten  von  hundert  Exemplaren  würde 
gegenwärtig,  wo  ein  Urheber-  und  Verlagsrecht  sich  ent- 
wickelt hat,  eine  dirlose  dem  Strafrecht  verMende  Hand- 
lung sein,  in  dem  erwähnten  Falle  lag  jedodi  die  Undir- 
lichkdt  nur  in  der  Verschweigung  berni  Vertragsabschlüsse, 
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während  es  sonst  üblich  war,  dass  die  Drucker  den  Über- 
scbuss  erhielten^  oder  einen  bestimmten  Teil  der  Auflage 
vertragsmäßig  als  Druckbegleichung  übernahmen. 

Koberger  hat  infolge  derartiger  gemeinsamer  Geschäfte 
auf  Rusch  und  durch  ihn  auf  Amerbach  einen  nachhaltigen 
Einfluss  geübt,  wie  aus  der  dringlichen  und  erfolgreichen 
Zumutung  Rusdis  an  Amerbach,  Kobeiger  sehie  Ementbtion 
der  Pk-edigcrsumme  allerdings  gegen  mehr  als 'den  Wert  ab- 
zulassen, hervorgeht,  lifon  half  sich  also,  indem  man  sich 
durch  gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  geföhr- 
Udien  Wettbewerb  gelegentlich  durch  gütliche  Vereinbarung 
beseitigte. 

Rusdi,  seit  1476  mit  Salome  Mentelin  verheiratet,  war 
seit  dem  Tode  des  Schwi^ervaters  1478  einer  von  dessen 
Nachfolgern  im  Druckgeschäfie;  im  Verkehr  ebenso  ver- 
bindlich als  gerieben,  nahm  er  doch  keinen  Anstand,  Dritten 
gegenüber  seine  Überlegenheit  als  Geldmann  auszunutzen; 
im  übrigen  war  er  schon  1470'  ein  großer  Geschäftsmann, 
dabei  der  Sprache  wissenschaftlicher  Bildung  kundig.  Er 
starb  am  26.  Mai  1489;  an  ein  von  ihm  in  seiner  Heimat 
Ingweiler  erbautes  Schlösschen,  die  Ruschenburg,  hat  sich, 
wie  ein  Kobergersches  Verlagswerk  berichtet,  die  Sage  ge- 
knüpft, hier  sei  die  Buchdruckerkunst  erfunden  worden, 
wohl  ein  Nachklingen  der  frühen  Vertrautheit  des  Straß- 
burgcr  Druckers  Johann  Mentcl,  seines  Schwiegervaters mit 
Gutenbergrs  Erfindungswerk. 

Die  Betrachtung  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  dem 
alten  Druckorte  Straßburg  hat  schon  meluiaLli  den  Blick  auf 
Basel  gelenkt. 

Der  Druckereibetrieb  Basels  beruht  zunächst  nur  zum 
Teile  auf  eigner  Verlagsthätigkcit ,  diente  vielmehr  vielfach 
fremden  Verlagshändlern ;  so  finden  sich  mancherlei  Nach- 
weise des  Druckes  für  Adolph  Rusch. 

Von  grolkr  licdcutiuig  aber  war  das  Verhältnis  Ko- 
bcigers  zu  den  Baseler  Druckern;  während  in  den  Biblio- 
graphien nur  auf  iun!  IkisclLT  Druikwerken  des  Adam  I'ctri 
aus  den  Jaiircn  1515  bis  1519  der  Name  von  Anthoais  Nach- 
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folger,  Hans  Kobeignr,  vorkommt,,  hat  ein  enges  für  den 
deutschen  Buchhandel  wichtiges  Gesdi&ftsveihSltnis  der  Ko- 
beiger  zu  den  bedeutendsten  Baseler  Druckern  durdi  ein 
halbes  Jahrhundert  bestanden. 

Der  hervorragendste  Drucker  Basels  im  15.  Jahrhundert, 
'  Hans  AmerlMdi,  geboren  1444 '  in  Reutlingen,  war,  nach- 
dem er  in  Paris  seine  Studien  beendet*,  sidi  dann  in 
Venedig  aufgehalten  und  wohl  als  Korrektor  der  Druckerei 
xttgewandt  hatte,  schon  1478  in  Basel  als  Buchdrucker  thä-* 
tig,  wo  er  in  den  folgenden  Jahren  als  ,Meister  Hans  von 
Venedig,  genannt  von  Emrebach',  ,Meister  der  Schrift,  Bucfa- 
drudcer  und  Bürger*  genannt  wurde'.  Gleich  von  Anbeginn 
litterarisch  eingreifend  —  s.  B.  sammelte  er  1478  selbst  für 
den  Reuchlin  zugeschriebenen  Brevtloquus  Stoffe  — ,  wirkte 
Amerbach  in  Geschäftsgemeinschaft  mit  zwei  schon  1480 
und  1481  erwähnten  Genossen,  Jakob*  von  Ffoitzheim  und 
Hans*  Petri.  Derartige  Geschäftsgemeinschaft  vertrv^  sich 
wohl  damit,  dass  jeder  der  Drei  selbständig  den  Druck  be- 
trieb, doch  waren  die  Rollen  je  nach  der  Persönlichkeit  ver- 
teilt. Amerijach  war  der  gelehrte  Korrektor  und  Heraus- 
geber, bald  in  eigner  Person,  bald  durch  seine  gelehrten 
Beziehungen,  seine  wichtigste  Stütze  waren  die  Baseler  Kar- 
täuser und  vor  allem  der  gelehrte  Hans  Heynlin  vom 
Stein'  (Johannes  de  Lapide;  geb.  1430),  welcher  einst  die 
ersten  deutschen  Drucker  aus  Basel  zur  Einfuhrung  der 
Druckkunst  nach  Paris  berufen  hatte,  dort  als  Rektor  der 
Sorbonne  sein  Lehrer  gewesen  war  und  nun  am  Feierabende 
seines  Lebens  in  der  Kartause  zu  Basel  sich  als  Amer- 
bachs  Gönner  und  fleiOigen  Herausgeber  seiner  Druckwerke 
bis  zu  seinem  Tode  1496  bethätigte.  Es  sind  73  nur  zum 
Teil  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke  aus  Amerbachs 
Presse  von  1480 — 15 12  nachzuweisen*. 

Jakob  von  Pfortzen  aus  Kempten  sdieint  der  Gesell- 
schaft nur  ein  Jahrzehnt  angehört  zu  haben,  im  Jahrzeiten- 
buche des  Baseler  Kartäuserklosters  wird  bei  einem  Ver- 
merke seiner  Geschenke  1489  und  1492  erwähnt,  dass  er 
mehrere  Jahre  Amerbachs  Gescliäftsgenosse  gewesen  sei ;  er 
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hat  sich  wohl  1486  von  der  Gesellflchaft  zurückgczu^ca,  denn 
von  da  ab  bis  1518  tritt  er  mit  seinem  Namen  selbständig 
ab  Drucker  von  48  Werken  auf;  da  von  denselben  eine 
groOe  Zahl  Lohndrucke  itir  die  verschiedensten  Verieger 
sind,  so  wkd  er  wohl  von  vornherein  nur  als  gewerbsmäßiger 
Drucker  an  der  Gesellschaft  sich  beteiligt  haben. 

Der  Dritte  im  Bunde»  Hans  Peter,  geboren  1441  in 
Idi^endorf  in  Franken,  war,  falls  die  Angabe ^  sutreflend 
ist,  dass  er  seinen  1454  gebomen  Neffen  Adam  als  sechs- 
jährigen Knaben  nach  Basel  brachte,  schon  frühseitig,  also 
wohl  1460  gelegentlich  der  Begründung  der  UniveraitäC  dort- 
hin gekommen,  \v8hrend  aber  Ffortzen  und  Amerbadi  1482 
nnd  1483  Bürger  wurden,  erwarb  er  das  Bürgerredit  erst 
1488.  Er  war  die  Seele,  wenn  auch  nicht  stets  das  gute 
Gewissen  der  Gesellschaft;  er  veralnvdete  auf  Reisen  und 
Messen  die  Unternehmungen  und  war  der  schlaue  und  that- 
kräftige  Anreger  zu  gclegcntllcfa  etwas  bedenklichen  Geschäf- 
ten. Ab  Buchdrucker  zeichnete  er  sidi  durdi  sdne  Ver- 
besserungen im  Druckverfahren  aus;  eine  selbständige 
Verbgsthätigkelt  dürfte  er  nie  entwickelt  haben,  die  19  Werke, 
auf  welchen  er  ab  Dmcker  mitgenannt  Ist,  1494 — 1512, 
gehören  sämtlich  der  Baseler  Genossenschaft  an,  nur  eins 
trägt  ausschUeOlidi  seinen  Namen,  gerade  dieses  ist  aber 
auf  Kobergers  Amegung  gedruckt  worden. 

Nach  Jakob  von  Pfortzheims  Ausscheiden  trat  eine  neue 
Kraft  in  den  Geschäftsbund  ein,  der  etwa  14OU  geborne 
Hans  Frohen  aus  Hammelburg,  welcher  in  Basel  studiert 
hatte,  durch  seine  Landsleutc  Hans  und  Adam  Pctri  zu 
Amerbacli  als  Korrektor  gekommen  war  und.  1491,  ein 
Jahr  nach  Erwerb  des  Bürgerrechts  zu  drucken  begann;  er 
blieb  bei  Haas  Petris  Lebzeiten  doch  in  einer  Art  von  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  diesem  und  noch  auf  der  Giabschrift 
für  Hans  Petri  nennt  er  diesen  seinen  Patron.  Von  den 
30  Werken,  welche  Johannes  Frobcnius  1491  — 1512  mit 
Namensnennung  gedruckt  hat,  lauten  nur  sieben  bis  1490 
ausschlielJlich  auf  seinen  Namen ,  bei  allen  andern  ist  der 
seine  den  Amerbachs  und  l'ctris  beigefügt.    Die  gesamte 
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Drudctbätigkeit  aber,  welche  er  in  den  ersten  flinfng  Jahren 
seines  Lebens  entfaltet  hat,  gehört  durchweg  der  schola- 
stischen Litteratur  an  und  unterscheidet  sich  der  Art  nadi 
keineswegs  von  dem  Inhalte  der  Verlagsthätigkeit  Kobergers. 
Erst  in  Kobergers  Todesjahre  1315  beginnt  mit  dem  ersten 
Buche,  welches  Frohen  in  Aldinischer  Kursivschrift  gedruckt 
hat,  eine  eigne  und  swar  die  reichste  humanistische  Verlags- 
th&tigkeit. . 

Die  Kenntnis  der  Kobeigerschen  Beziehungen  au  den 
Baseler  Dnidcem  beruht  im  wesenüidien  auf  d^  im  An- 
hange abgedruckten  Briefen ;  dieser  Gesdtiiftsbriefwechsel  ist 
nicht  vollständig  erhalten,  nur  die  Briefe  Antiioni  Kobeigers, 
nicht  die  Antworten,  liegen  vor  und  zwar  abgesehen  von 
vier  Briefen  an  die  Gesdiäibgenossen  nur  die  an  Hans  Amer- 
bach. gerichteten,  auch  sind  nur  diejenigen  Briefe  aufbewahrt 
worden,  welche  sich  auf  die  Werke  des  heiUgen  Hugo  von 
St.  Victor  beziehen;  in  dieser  Einsdurankung  sind  die  Briefe 
annähernd  vollständig  bei  einander  geblieben,  auch  finden 
sich  noch  außer  einem  das  Geschäft  einleitenden  Briefe  Hans 
Peters  an  Hans  Amerisach  und  einem  Briefe  .des  Papier- 
UeferezB  samt  einigen  noch  den  Druckeil  beigeitigten  Wid- 
mungsepisteln, ein  Dutzend  Briefe  von  Anthoni  Kobergers 
Vertretern  in  Frankreidi.  Bleiben  dennoch  itir  das  Ver- 
ständnis größere  locken,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  gerade  bei  den  wichtigem  Abmachungen  vielfach  münd- 
licher Verkehr  auf  Messen  und  Geschäftsreisen  eingegriffen 
hat.  Dafiir  bieten  tach  denn  gdegentlich  der  mdir  als  fünf- 
zehnjährigen Verhandlungen  über  den  Hauptgegenstand  der 
Briefsammlung  mannigfache  Einblicke  in  rttckwärtsliegende, 
•nebenhergehende  und  geplante  Unternehmungen. 

Schon  ehe  im  Herbst  1493  das  Unternehmen  der  Posttt- 
len  des  Hugo  geplant  ward,  hatte  Koberger  Druckwerke  der 
Basder  Gesellschaft  übernommen,  so  die  im  Jahre  zuvor  von 
Hans  Amertsadi  gedruckte  Ausgabe  der  Werke  des  heiligea 
Ambrosius,  herausgaben  von  Jo.  de  Lapide,  denn  als  nach 
elf  Jahren  von  den  Exemplaren  keins  mehr  vorhanden  war, 
•regte  er  eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  von  1500  oder 
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1600  Exemplaren  aif,  welche  denn  auch  im  Jahre  1506  unter 
Hans  Petris  Druckemamen  erscfaieni  wahrend  eine  dritte  Au»* 
gäbe  weitere  asefan  Jahre  später  von  Adam  Petri,  dem  Nach- 
folger, fiir  des  Anthoni  Nachfolger,  Hans  Kobeiger;  nunmehr 
mit  der  Kobetgerschen  Verlagsfirma  gedruckt  ward. 

Ein  andres  Werk,  von  welchem  Kobetger  Vorräte  er- 
warb, war  der  ,  Abbas'  \  des  Nikolaus  von  Tudescfais  bekann- 
tes Werk,  Repertorium  der  Quästionen  d^  Ptoormitanus; 
als  Koberger  im  Herbst  1498  hörte,  dass  Amerbach  nodi 
etliche  Repertoria  Abbatis  übrig  habe,  bat  er  ihm  auch  die 
zu  schicken,  und  zwar  unter  denselben  Bedingungen  wie  den 
Panormitan,  dessen  Schrift  über  die  Dekretalen  Koberger 
1485/86,  Ameibadi  in  den  darauf  folgenden  Jahren  1487/88 
gedruckt  hatte,  irährend  sidi  das  Repertorium  der  Quästionen 
bei  Koberger  1485  und  in  einer  Ausgabe  ohne  Jahrzahl  fin- 
det, bei  Ameibach  aber  nicht. 

Dem  Werke  sollten  40  Exemplare  einer  liOgik  des  Por- 
phyrius  und  Aristoteles  mit  den  Hrklänii^en  des  Jo:  de 
•Lapide,  welche  von  des  letztem  Schüler  Amerbach  ohne 
Jahresangabe  gedruckt  worden  ist,  beigefügt  werden. 

Gleichzeitig  erhielt  er  30  Exemplare  von  Augustins  ' Er- 
klärung des  Fäalter,  sowie  Exemplare  des  Amerbachschen 
Druckes  der  Margarita  poetica  des  Albrecht  von  Eyb  von 
«495. 

Im  Juli  1500  b9t  Koberger  Amerbach  ihn  wissen  zu 
hosen,  ob  Hans  Peter  die  «kleinen  Dekrete*  ausgedruckt 
habe ;  von  diesen  Reditsbüchem,  dem  Dekrete  Gratians,  den 
fünf  Büchern  der  Dekretalien  Gregors,  des  Bonifacius  sech- 
stem Buche  derselben,  sowie  den  Qementinischen  Konstitu- 
tionen hatte  Koberger  in  den  Jahren  1482/85,  i486  be- 
siehentiidi  1493  Ausgaben  selbst  g^dni^ct;  von  den  Dekre^ 
talien  Gregors  noch  1496  eine  dritte  Ausgabe;  von  da  ab 
verzichtete  er  nach  Drück  der  Sebastian  Brantschen  Ausgabe 
durch  Frohen  1493/94  auf  eigne  Herstellung;  die  von  Ko- 
beiger  erwähnte  Ausgabe  von  1500  trägt  die  Druckfirma 
von  Amerbach  und  Frohen,  also  gerade  Hans  Peter,  welchen 
Koberger  ab  Drucker  derselben  betraditete,  ist  nicht  darauf 
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genannt,  während  die  Ausgabe  von  15x1  die'  Namen  aller 
drei  Genossen  fährt. 

Ob  an  diesen  kleineren  Werken  Kobeiger  wettergdieO' 
den  Anteil  gehabt  hat,  ist  nicht  su  ersehen,  dodi  weist  der 
Umstand,  dass  Amerbadi  ein  Exemplar  der  von  ihm  1496 
gedruckten  Weriee  Petrarcas  1502  von  HansKoberger,  zugleich 
mit  einer  Ausgabe  des  Dionysius,  bezog,  darauf  hin,  dass  von 
derartigen  Werken  wohl  gdegentficfa  die  ganze  Auflage  in 
seine  Gewalt  fibergegangen  ist,  darauf  lassen  vor  allem  die 
bei  den  grdOeren  Werken  bdeannten  Verhältnisse  scblieOen. 

Auch  die  1489-^1497  samt  Neudrfidcen  einiger  Tdle 
von  Amerbach  veranstaltete  Au^abe  der  Werke  des  hei- 
ligen Augustin  übernahm  Koberger,  welchem  der  Drucker, 
wie  die  bereits  erwähnte  Einzelausgabe  des  Augustinscfaen 
Psalters,  im  Mai  150t  in  zwölf  Fässern  165  ganzer  Augustinus 
sandte  und  umgehend  weitere  Exemplare  senden  sollte,,  m 
voller  Auflage,  wen^tens  aber  in  ihrem  Restbestande,  denn 
im  Jahre  darauf  schrieb  er  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt, 
er  habe  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger  gdiört,  er,  Hans 
Peter,  beabsichtige  die  Werke  Augustins  zu  drucken;  falls 
er  ihn  gleich  halten  woUe,  sei  er  des  Willens  mit  ihm  in 
weitere  Unterhandlung  zu  treten.  Bei  den  persöidichen  Ver- 
handlungen in  Nürnberg  drängten  sich  andre  gleichzeitig 
geplante  Unternehmungen  in  den  Vordergrund,  im  Septem- 
ber 1505  aber  erklärte  Koberger,  ruich  von  Paris  eihaltener 
Nachricht,  Amerbach  drucke  die  Werke  Augustins,  und  nach 
Rückspradie  mit  Hans  Peter  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse^ 
sich  von  neuem  bereit,  dafem  man  ihm  das  Werk  halb  oder 
ganz  zustehen  lasse  und  ihn  im  Kaufe  freundlich  halten 
wolle ;  im  nächsten  Monate  bradite  er  die  Sadie  in  Eriime- 
rung,  da  seine  Diener  in  Frankreich  und  auch  von  andern 
Orten  schrieben,  dass  die  Werke  Augustins  grolle  Nach- 
frage haben,  er  bat  Amerbach  deshalb,  das  Werk  niemand 
ganz  zu  verkaufen  oder  zuzusagen,  sondern  ihm  es  zuvor 
wissen  zu  lassen  oder  ihm  davon  Tdl  haben  zu  lassen,  da;- 
fem  man  ihn  gldch  halten  wolle  und  er  steh  mit  ihm  zu 
vereinen  vermöge. 
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Die  £miguag  ist  Zustandekommen,  1506  erschien, 
heran sgenrebcn  von  Augustin  Dodo,  diese  berühmte  Ausgabe 
in  II  Teilen,  bez.  g  Bänden,  Air  weldie  von  allenthalben 
durch  Amerbach  handschriftliche  Unterlagen  beschafft  worden 
waren;  als  Drucker  sind  Amerbach,  Peter  und  Proben  bezeich- 
net, während  Kobei^er  in  den  folgenden  Jahren  thatsächlich 
den  ausschließlichen  Vertrieb  in  Händen  hatte.  Bezeichnend 
für  das  geringe  Hervortreten  des  Verlegers  oder  vertreiben- 
den Händlers  istf  dass  bei  diesem  Werke'  wie  bei  andern 
auch  die  Gelehrten  stets  nur  den  Drucker  rühmten ,  den 
Verleger  also  gar  nicht  kennen  lernten.  Zur  Ostermesse  des- 
selben Jahres  empfing  er  bereits  Vorräte,  am  zweiten  Oster- 
tage  bestellte  er  für  den  Lyoner  Vetter  100  oder  150  Augusti- 
nus, am  nächsten  Tage  bat  er  Amerbach,  ihm  durch  einen 
Fuhrmann  drei  kleine  Fässer  Augustin  zu  laden,  Anfang  Mai 
bestätigte  er  den  Elrhalt  von  drei  Fässern  mit  Augustin, 
welche  sein  Vetter  in  Basel  aufgegeben  hatte,  Tags  darauf 
gab  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  Amerbach  auf,  50  Exem- 
plare der  Werke  Augustins  nach  Paris  an  Dlumcnstodc  ZU 
senden,  am  6.  Juni  erkannte  er  dun  Erhalt  von  sieben  Fässern 
mit  je  19  Exemplaren  an,  im  September  1507  ließ  Koberger 
gleichzeitig  mit  andern  Hauptwerken  in  großem  Maße  die 
Werke  Augustins  verkaufen  und  vertreiben,  gegen  Oktober 
des  Jahres  erbat  er  sich  von  Amerbach,  was  er  noch  an 
Augustin  bei  ihm  habe,  docli  erwähnte  noch  sein  Brief  vom 
Januar  1509  an  Frohen,  dass  ihm  noch  Exemplare  des  Wer- 
kes ausständen. 

Als  Eüuelausgabe  Augustinischer  Werke  erschienen  im 
Jahre  vor  der  Gesamtausgabe  die  Bücher  vom  Reiche  Gottes 
IS05  mit  Amerbachs  Schrift  gedruckt,  sowie  1512  dasselbe 
Werk  mit  Frobens  Druckfirma.  Weitere  Ausgaben  Augusti- 
nischer Werke  erschienen  unter  den  beiderseitigen  Nach- 
iblgem. 

Gldchzeitig  mit  den  beiden  Ausgaben  des  Augustin  er- 
warb Koberger  zwei  Ausgaben  der  Bibelkonkordanz.  Im 
Mai  130t  bat  er  mit  den  Werken  Augustins  die  Konkordanz 
ihm  ganz  und  gar  zu  schicken;  die  Ausgabe  der  größeren 
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Bibelkonkortlanzen  wurde  1496  von  Peter  untl  1  roliLn  s/e- 
druckt  und  verletn,  doch  hatte  Kobergcr  dieselbe  zum  Ver- 
triebe übernommen.  Die  zweite  1506  erschienene  zweibän- 
dige Ausgabe  dieser  Konkordanzen  hat  er  in  der  Auflage 
von  1600  Exemplaren  gleichzeitig  mit  der  zweiten  Ausgabe 
des  Augustin  Ostcrmesse  1506  in  I'rankhiit  envorbcn;  die- 
selbe trägt  die  Firma  der  drei  Baseler  Genossen,  wahrend 
spätere  Ausgaben  von  1516  und  1523  unter  Frobens  Namen 
ausgegangen  sind.  Über  die  empfangenen  Exemplare  der 
zweiten  Ausgabe  gab  Koberger  auf  der  Messe  handschrift- 
liche Bestätigung,  während  er  im  Mai  der  Sendung  weiterer 
Exemplare  von  Basel  nach  Nürnberg  entgegensah;  im  Mai 
ließ  Hans  Kobergcr  in  Lyon  40  Exemplare  von  Basel  nach 
Paris  senden,  Anfang  Juni  bat  Anthoni  Koberger  ihm,  falU 
nicht  schon  gesandt,  zwei  Fässer  Konkordanz  nach  Nürnberg 
zu  schicken,  Ende  Oktober  1507  ersuchte  er  Amerbach,  ihm 
die  noch  in  Basel  liegenden  Vorräte  zugehen  zu  lassen,  doch 
machte  ihm  Frohen  noch  Anfang  1 509  Mitteilung  über  die 
ihm  dort  noch  zustehenden  Exemplare, 

Das  dritte  Werk,  welches  Koberger  1506  in  gleicher 
Auflage  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  Augustin  und  der  Kon- 
kordanz zusammen  kaufte,  war  eine  neue  Auflage  der  Eyb- 
schen  Margarita  poetica;  die  Baseler  I  Sibliographie  führt 
außer  der  früher  von  limi  bezogenen  Amerbaciischen  Ausgabe 
von  1495  nur  noch  eine  von  den  drei  Genossen  1503  ge- 
druckte Ausgabe  an ;  von  dem  Werke  erhielt  er  gleich  beim 
Kauf  in  Frankfurt  Exemplare,  während  er  weitere  im  Mai 
durch  Hans  Koberger  für  Paris,  und  für  Nürnberg  im  Juni 
erhaltene  sieben  h^ass  mit  4S  Margarita  bestellte. 

Die  1600  Exemplare  Augustin,  Konkordanz  und  Mar- 
garita übernahm  Koberger  für  7000  fl. 

Man  liebte  es  des  gleichzeitigen  Vertriebes  wegen,  meh- 
rere größere  Werke  zusammenzufassen,  so  hatten  schon 
einige  Jahre  zuvor  im  Herbst  1502  die  Baseler  die  Absicht, 
ein  kostbares  Werk  zu  machen,  neben  dem  Huc^o  L>'ra  und 
Glossa  ordinaria  zusammen  zu  bringen,  zu  \veldiem  Unter- 
nehmen sich  Koberger  zunächst  geneigt  zeigte. 
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Ein  vierb&idiges  Bibelwetk  mit  den  FostiUen  des  Niko- 
laus von  Lyra  hatte  Kobeiger  in  seiner  Nümbeiger  Druckerei 
von  1481^1497  in  Hinf  Auflagen  gedrudct;  eine  Ausgabe 
dieses  Werkes  haben  auch  Peter  und  Proben  1494  gedruckt; 
da  Koberger  im  Mai  1497  seinen  Lyra  ab  in  einem  ittr  ein 
andres  Baseler  Druckwerk  maßgebenden  Format  erv^ttut, 
.und  die  1498  von  denselben  Druckern  hergestellte  und  von 
Seb.  Brant  besoigte  Ausgabe  dieses  Werkes  die  Kobei^;ers 
erster  Ausgabe  von  1481  entnommenen  Hobcschnitte  enthält, 
so  ist  er  wohl  auch  dieser  neuen  Aufgabe  nicht  fern  geblie- 
ben, zumal  er  das  Werk  selbst  nicht  wieder  druckte;  bei  . 
den  mündlichen  Verhandlungen  ist  eine  Sonderausgabe  des 
Lyra  nicht  lieschlossen  worden,  vielmehr  sind  diese  PosUllen 
von  da  ab  in  das  große  sedisbändige  Bibelwerk  der  Glossa 
ordinaria  aufgegangen. 

Die  große  sedisbaindige  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria 
und  den  Postillen  d^  Nikolaus  von  Lyra  druckten  bes.  voll- 
endeten die  Baseler  hi  drd  Ausgaben  149B;  1502  und  1508; 
von  allen  diesen  Ausgaben  erwarb  Koberger,  wie  es  scheinti 
größere  VonSte,  halbe  oder  ganae  Auflagen. 

Von  der  ersten  1498  vollendeten  Ausgabe  des  Werkes, 
gedruckt  von  Peter  und  Frohen,  bat  Koberger  Ameibach 
1499  auf  der  Frankfurter  Ostennesse  ihm  swd  I^isser  nach 
Lyon  an  seinen  Vetter  Hans  zu  schicken;  als  dieselben  nach 
einer  zu  Pfingsten  erhaltenen  Nachricht  dort  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  ersudite  er,  dieselben  über  StraDburg  zu 
schicken,  des  Hans  Peter  Zeiclien  aber  abzuthun.  Koberger 
hat  von  dem  Werke  wohl  die  ganze  Auflage  oder  deren 
größeren  Teil  übernommen,  denn  Ostermesse  1501  hatte  er 
noch  den  größeren  Teil  in  Händen,  er  ließ  jedoch  damals 
300  Exemplare  in  Venedig  losschlagen. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Drucker  schon  eine 
neue  Ausgabe  vorbereitet,  auf  diese  bezieht  sich  wohl  die 
Anregung  Amerbachs,  welche  Koberger  im  November  1500 
erwähnte:  .Als  Ihr  zu  Frankfurt  mit  mir  redetet  und  Eure 
Mciniinjj  w.u,  Ihr  wolltet  etwas  drucken  neben  dem  Hugo, 
hält  ich  gemeint,  ihr  hättet  mir  geschrieben,  was  Ihr  vor 
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Händen  hättet,  wollet  mir  noch  Euer  Vomehmen  sdirdben, 
idi  will  Euch  nicht  schädlich  sein,  sondern  wo  Ihr  etwas 
machet,  das  mir  füglich  wäre,  so  wollte  ich  Euch  beholfen 
sein  das  zu  vertreiben/  Im  April  1502  erwähnte  dann  Ko- 
befger,  dass  Hans  Peter  eine  neue  Ausgabe  der  Glosse  wohl 
nun  zu  Ende  bringe;  dieselbe,  dem  Inhalte  nach  mehr  an 
die  vierbändige  Ausgabe  von  1494  anschließend,  ist  Mitte 
Mai  ausgedruckt  worden,  doch  hatte  Hans  Peter  die  Hälfte 
derselben  zur  Ostermesse  anderweit  veikauft,  einen  Teil  mag 
Koberger  aber  doch  erworben  haben,  wenigstens  sdurieb  er 
im  nächsten  Jahre  dreimal  an  Amerbach  über  Ergänzui^  der 
Defekte  der  Glossa  ordinaria  durch  Hans  Peter. 

Eine  dritte  Ausgabe  des  groOen  Werkes,  welche  im 
Juni  1506  begonnen,  im  November  1508  vollendet  wurde, 
ist  nach  einem  vorgedruckten  Briefe  des  Conrad  Leontorius 
von  Peter  und  Proben  gedruckt  und  verlegt  worden;  wi^en 
des  Kaufes  dieser  Ausgabe  hat  sich  Koberger,  wie  er  am 
i6*  Sept.  1508  Amerbach  mitteilte,  mit  Wolf  Lachner,  einem 
angesehenen  Baseler  Verleger,  welcher  schon  1488^  als 
Buchdrucker  in  den  Bürgerbüchem  genannt  wird,  vereint; 
er  bat  schleunigst  drei  oder  vier  Prisser  nach  Paris  zu  seines 
Vetters  Verfügung  zu  schicken,  vier  Fässer  wünschte  er  fiir 
sich  einer  Sendung  Wolf  Lachners  von  drei  oder  vier  Fassem 
beigefügt  SU  sehen,  auch  gab  er  im  Januar  1509  Weisung 
für  etwaige  weitere  Sendungen  dieses  Werkes.  Der  Kauf- 
preis der  Glossa  mitsamt  dem  R^[tster  war  5650  fl. 

Einzelne  Werke,  wegen  deren  Koberger  gel^entlich 
unternehmungslustig  anfragte,  da  er  hörte,  dass  man  sie  in 
Basel  drucke,  sind  wohl  nicht  zustandegekommen,  so  die 
im  November  1501  er^vähnte  Chronik  Antonius.  Au0er  den 
Erwähnungen  der  Briefe,  welche  sich  auf  bestimmte  Werke 
beziehen,  ergeben  sich  noch  mancherlei  Bücherbezüge  Ko- 
beigers,  welche  nur  im  allgemeinen  oder  unter  Hinweis  auf 
die  nicht  aufbewahrten  BesteU-  und  Lieferungszettel  in  den 
Briefen  angedeutet  sind. 

Auch  lässt  die  Thatsache,  dass  Kobeiger  mit  dem  Jahre 
1483  den  Druck  der  eignen  bis  dahin  sehr  gangbaren  Textaus- 
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gaben  der  Bibel  plötzlich  fast  gänzlich  einstellte,  darauf  schlieOeni 
daas  von  den  neun  Ausgaben  der  Vulgata  von  1479 — 89,  welche 
man  der  Ähnlichkeit  der  Druckschrift  halber  Ameibadi  zu- 
schreibt, ein  guter  Teil|  wenigstens  die  nach  1483  erschie- 
nenen Bibeln,  der  Kobergerschen  Verlags-  oder  Vertriebs- 
tfaatigkeit  zugchdrtc,  in  gleicherweise  die Oktavbibel  Frobens 
in  schönster  gotischer  Nonpareilleacfarift  von  1490  u.  a. 

Das  Hauptwerk  jedoch,  um  welches  sich  die  Geschäfte 
Kobeigers  mit  den  Baselern  su  jener  Zeit  drehten,  war  das 
groOe  Bibetwerk  mit  den  Postillen  des  Kardinals  Hugo  von 
St.  Victor,         Cf  *' 

Ein  vertraulicher  Brief  des  Hans  Peter  an  den  ehrsamen 
und  ftirsiditigen  Meister  Hans  von  Ameibach,  Buchdrucker- 
hemi  zu  Basel  in  der  kleinen  Stadt,  seinen  guten  Gesellen, 
beriditete  unterm  23.  Okt.  1493  Uber  die  Einleitung  zu  dem 
großen  Unternehmen  der  erstmaligen  Herausgabe  des  ,Hugo': 
tLieber  Meister  Hans,  Euer  Schreiben  habe  ich  wohl  ver- 
nommen, wie  Ihr  und  der  Koberger  miteinander  geredet 
habt  des  Hugos  halben;  so  hat  der  Kobeiger  mit  mir  ge- 
redet, was  meine  Meinung  sei ;  nachdem  Ihr  mir  geschrieben 
habet,  was  ich  mit  ihm  madie,  des  seiet  Ihr  wohl  kontent, 
wisset,  lieber  Meister  Hans,  dass  die  Dinge  sdiwer  zu  han- 
deln sind,  denn  das  Buch  ist  schwer  und  gro0,  darum  dünkt 
es  midi,  dass  man  sich  wohl  vorsehe  und  darauf  bedenke; 
auch,  lieber  Meister,  handle  ich  nicht  ohne  Euch,  darum 
so  wäre  das  mein  Rat  und  bitte  idi  Euch  fldDlich,  dass 
Ihr  gen  Nürnberg  kommt;  so  könnten  wir  miteinander  reden, 
was  uns  not  wäre;  das  kann  ich  Eudi  nicht  alles  scfard- 
ben,  denn  ich  hoffe,  so  Ihr  zu  mir  kämet,  so  wollten  wir 
mit  ihm  reden,  was  Euch  und  mir  nutz  wäre,  und  wäre  das 
auch  des  Kobcrgcrs  Meinung,  dass  Ihr  gen  Nürnberg  kommt, 
denn  ich  habe  mit  ihm  geredet,  er  sollte  mich  gen  Basd 
lassen  ziehen;  das  wolle  er  nicht  thun  und  gab  er  mir  die 
Antwort,  so  ich  und  Ihr  schon  mitdnander  redeten,  so 
wär's  nicht,  er  wäre  denn  auch  dabei.  Darum,  lieber  Meister 
Han^  bitte  ich  Euch,  so  es  Euch  füglich  wäre  und  Ihr 
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konntet  es  thun,  dass  Ihr  ein  Pferd  kauftet  und  kämet  zu 
mir  ;  ich  hoffe  es  würde  alles  gut,  auch  hat  Euch  der  Ko- 
bcrger  geschrieben  und  ist  dies  seine  Meinung.* 

Hans  Amerbach,  der  gelehrte  Dnickerherr,  welcher  dem 
Werke  ein  großes  Lob  gab,  leitete  also,  wohl  auf  der 
Herbstmesse  1493  in  Frankfurt,  das  Geschäft  ein,  weiches 
Hans  Peter  der  gewiegte  Geschäftsmann  zum  Abschluss 
bringen  sollte ;  Koberger  mochte  dem  nicht  allzu  vcrlass- 
lichen  Manne  nicht  trauen,  so  ward  noch  Amerbach  herbei- 
gerufen, wuluend  der  dritte  Teilnehmer  an  der  Baseler  Ge- 
sellschaft, der  junge  Hans  Frohen,  daheim  blieb;  derselbe 
mochte  wohl  im  wesentlichen  von  Peter  abhangen,  welcher 
Amerbach  dringlich  bat,  dass  er  dem  Johannes  das  Beste 
rate  und  ihm  in  allen  Dingen  helfe,  das  wolle  er  um  ihn 
verdienen,  wie  er  könne  und  möge. 

Das  Werk  ist  erst  nach  neun  Jahren  erschienen;  zunächst 
sind  wohl  andre  Druckunternehmungen  der  Baseler  dazwischen 
getreten,  an  denen  allen  Koberger  teilnalim,  dann  haben  sich, 
als  Koberger  vor^värts  drängte,  Schwierigkeiten  in  den  Ver- 
hältnissen der  Drucker  zum  Verlier  ergeben,  dazu  verlangte 
das  erstmalig  zum  Druck  gelangende  umfängliche  Werk 
selbst  außerordentliche  Anstrengungen,  sieben  Jahre  großer 
Mühen  waren  bis  zur  vollständigen  BeschaUuag  der  Hand- 
schriften erfordcrhch ;  als  nach  fünfjährigen  Vorbereitungen 
die  Baseler  gegen  Ende  des  Jahres  1498  mit  dem  Drucke 
selbst  begannen,  brach  der  Krieg  aus,  welcher  die  Eid^e- 
nosscnschafl  und  Basel  selbst  vom  Reiche  löste ;  brachte 
auch  der  Herbst  des  folj^^enden  Jahres  den  I'Vicden,  so  lastete 
doch  Krieg  und  Kriegsgefahr  auch  nach  dieser  Zeit  auf  dem 
Reiche.  Erst  nach  vier  Jahren  ward  auf  unablässiges  Drängen 
des  Verlegers  um  Martini  1502  der  Druck  beendet;  am 
20.  Nov.  schrieb  Koberger:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  hab 
vernommen  in  Eurem  nächsten  Schreiben,  wie  der  Hugo 
aus  sei ,  davon  ich  Freude  empfangen  habe  und  sag  Lob, 
Ehre  und  Dank  Gott  dem  Allm aclitigen. '  ,So  Ihr  solch 
Werk  aufgehoben  habt,  so  wollt  Ihr  aulsamt  Meister  Hansen 
Peter  her  auf  Nürnberg  kommen,  das  hab  ich  gern  vernom- 


Digitized  by  Google 


4>  VRRLACscRossiiniuiB  mmcii  KOMHANmimmutfUHO.  199 


men  und  Euer  beider  also  warten  und  hoffend  sein;  doch 
so  es  Euch  wohl  fiiglich  ist  und  Ihr  Eure  Sache  wohl  zu  Ende 
gerichtet  habt,  damit  dass  Ihr  mit  guter  Ruhe  mögt  hier 
sein,  so  wollen  wir,  ob  Gott  will,  miteinander  fröhlich  sein 
und  alle  unsrc  Rechensdiaft  mit  guter  Muße  schlecht  und 
eben  machen.' 

Zwedc  der  Baseler  und  Erfolg  dieser  Unterredung  war 
die  sofortige  InangrifTnahme  einer  neuen  Ausgabe  des  Hugo ; 
am  10,  Februar  1503  schrieb  Hans  Koberger  von  Lyon  an 
Amerbadi :  ,Item,  lieber  Herr,  als  idi  vernehme  in  Eurem 
Schreiben,  als  Ihr  2u  Nürnbeig  seid  gewesen  mitsamt  Meister 
Hans  Peter  und  wiederum  mit  meinem  Vetter  verdnt  habt 
den  Hugo  zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns 
allen  Glück  dazu.*  Diese  neue  Ausgabe  ist,  da  groOe  Vor- 
bereitungen nicht  zu  treffen  waren  und  den  Baselern  dieser 
neue  sichere  Druckauftrag  während  des  inzwischen  ausge- 
brochencn  neuen  Krieges  gewiss  sehr  gelegen  kam,  rasch, 
wenn  auch  nicht  gut,  hergestellt  worden,  so  dass  um  Bartho- 
lomäi  1504  der  Druck  ausging. 

Welcher  Art  waren  nun  die  geschäftlichen  Verhältnisse, 
auf  denen  das  gesamte  Uiiteroehmen  der  beiden  Ausgaben  /c^ 
des  Hugo  beruhtet  Ein  schriftlicher  Vertrag  scheint  zu-  ^  .  ^  ^ 
nächst  bei  der  ersten  Vereinbarung  des  Werkes  in  Nürnberg 
nicht  aufgesetzt  worden  zu  sein,  oder  aber  gewisse  wichtige 
Bestimmungen  waren  drei  Jahre  später  noch  nicht  festgestellt 
Als  Amerbach  1496  Unwohlseins  halber  nicht  zur  Herbstmesse 
nach  Frankfurt  gekommen  war,  schrieb  ihm  Koberger:  ,Ich 
bui  der  Zuversicht,  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  ge- 
geben, was  mein  Fümehmen  gegen  Euch  sei  Euerm  Schrei- 
ben nach,  das  Ihr  mir  nach  Frankfurt  gesandt  habt,  das 
geschriebene  Exemplar  sei  ganz  falsch,  dass  niemand  daraus 
herauskommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  Ihr  selber  stets 
dabei  sdn  möchtet,  und  darum  habe  ich  die  Meinung  für- 
genommen ,  dass  Ihr  solch  Werk  selbst  druckt  in  Eurer 
Kostung  und  ich  mit  Euch  übereinkomme  um  dieselben 
Kostungen.  Das  Papier  wiU  ich  Euch  zu  dem  Werk  über- 
antworten in  Euerm  Haus.  Also  habe  idi  mit  Meister  Han- 
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sen  zu  Frankfurt  davon  geredet,  bin  der  Zuversicht,  Ihr  seid 
des  gutermaßen  wohl  berichtet  von  Meister  Hansen  und  ist 
unser  beider  Abschied  zu  Frankfurt  also  gewesen ,  dass 
Meister  Hans  solche  Meinung  an  ]'Aich  bringen  soll  und 
Euch  nach  Notdurft  zu  verstellen  geben  und  mir  danacli  mit 
dem  Ersten  Eure  Meinung  schreiben.  Also  ist  mir  bisher 
keine  Schrift  von  Euch  geworden,  da  ich  jetzund  ohnedies 
einen  Boten  gen  Straßburg  habe  schicken  müssen  ,  so  Iiabe 
ich  ihn  weiter  abgefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch 
habe  bisher  allein  eines  Boten  gemangelt.* 

Es  muss  damals  ein  Vertrag  zustandegekommen  sein, 
denn  drei  Jahre  später  schrieb  Koberger  am  20.  Nov.  1499 
von  Frankfurt  an  Amerbach  :  ,Nun  habe  ich  von  Euch  ver- 
merkt in  der  letztvergangenen  Messe,  wie  Meister  Hans, 
Euer  Gesell,  300  fl.  für  sich  genommen  hat;  also  habe  ich 
gütlicher  freundlicher  Weise  mit  ihm  geredet  und  habe  ihm 
zu  verstehen  gegeben ,  wie  ich  Euch  solch  Geld  zugedacht 
habe  und  niclit  ihm,  weil  Ihr  der  seid,  der  Kustung  auf  da^ 
Werk  legt  und  in  unserm  Vertrag  das  etlichermaücn  be- 
griffen ist.  Aber  er  darf  nichts  auf  die  Dinge  legen  denn 
allein  seine  Arbeit  und  es  ist  lauter  nicht  beredet,  auch  von 
ihm  nicht  begehrt,  noch  in  dem  Vertrage  begriffen,  dass  ich 
ihm,  ehe  mein  Werk  geendet  wäre  ,  etwas  schuldig  sei ;  ob 
er  auf  Schrift  gelegt  hat,  die  bleibt  ihm  und  ist  nicht  desto 
minder  sein,  wenn  mein  Werk  flugs  zu  Ende  ginge;  so  ich 
sehe,  dass  er  des  Geldes  so  ganz  notdürftig  wäre,  so  wollt 
ich  thun  soviel  als  ziemlich  wäre  und  ihn  nicht  (im  Stiche} 
lassen,  denn  ich  bin  g^nz  des  Willens  und  der  Meinung, 
ich  wolle  mich  mit  Euch  und  mit  ihm  (so)  halten,  dass  Ihr 
keinen  Mangel  an  mir  haben  sollt  und  dass  wir,  ob  Gott 
will,  auf  künftige  Zeit  mehr  miteinander  handeln,  und  darum, 
lieber  Meister  Hans,  wisset  solch  Geld  von  ihm  zu  erfordern.* 
Hans  Peter  war  damit  nicht  einverstanden,  wie  aus  Kobergers 
Brief  vom  heiligen  Jahresabende  zu  ersehen,  verweigerte  er 
die  Abgabe  des  Geldes  an  Amerbach,  und  Koberger  nuis^tc 
sich  fügeri .  auch  Hans  Peter  Zahlungen  zu  niaeheii  .  er 
schrieb  am  19.  Mai  1500  an  Amerbach :  ,Dic  andern  3001!. 
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wollet  mit  Meister  Hans  Peter,  Eurem  Gesellen,  teilen, 
wollet  isoil.  iiir  Euch  nehmen  auf  das  Werk  und  die  an- 
dern 150  fl.  wollet  Meister  Hans  Peter  geben  auf  seine  Ar- 
bdt,  so  er  auf  das  Werk  gethan  hat.  Ich  hätte  mich  ver- 
sehen, er  hätte  nichts  begehrt  so  lange  bis  das  Werk  aus 
gewesen  wäre.  So  ist  er  ein  harter  Mann  und  hat  Gekl 
wollen  haben I  wiewohl  es  mir  jetzund  nicht  wohl  kommt' 
Der  Zwist  war  damit  noch  nicht  beigel^;t,  Ende  Juli  schrieb 
Koberger  an  Amerbach :  »Ich  hätte  Meister  Hans  auch  gern 
geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist  oder 
nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  su  Wüixbui^  gewesen; 
ich  bin  sidier,  es  sei  nicht  wahr,  wiewohl  er  sich  su  Frank- 
furt eHichermaOen  hören  IteO,  dass  er  ganz  unwillig  wäre  zu 
dem  Werk,  aber  ich  vertraue  ihm  alles  Gutes.'  Eine  Frage 
nach  einem  andern  von  Peter  gedruckten  Werke  lenkte  wohl, 
da  eine  grundsätzliche  Verständigung  nicht  zu  erreichen  war, 
dessen  Sinn  dir  Gewinn  auf  andre  Bahnen. 

Bezüglich  des  Hugo  steht  das  Eine  fest,  dass  Koberger 
die  ganze  Auflage  übernahm ;  nach  Fertigsteliung  der  ersten 
Auflage  betont  er,  dass  er  alle  Exemplare  in  seiner  Gewalt 
habe,  ehiige  Jahre  nach  Ausgabe  der  zweiten  Auflage  be- 
stätigte er  nunmehr  die  1600  Exemphure  derselben  erhalten 
zu  haben.  Aus  einer  ursprünglich  geplanten  gemeinsamen 
Unternehmung  war  in  diesem  Falle  ein  reines  Verlagsunter- 
nchmen  Kobeigers  geworden,  denn  die  Baseler  druckten, 
sobald  die  Verhältnisse  geklärt  waren,  lediglich  auf  seine 
Kosten,  deren  Bezahlung  mit  fortschreitendem  Drucke  fällig 
ward. 

Ein  Unternehmen,  welchem  Koberger  seine  volle  Teil- 
nahme entgegenbrachte,  war  die  geplante  Ausgabe  der 
Werke  des  heiligen  Hieronjrmus;  er  schrieb  am  20.  Sept. 
1507:  .Lieber  Meister  Hans,  ich  hab  vernommen,  wie  Ihr 
Euch  unterstanden  habt,  die  Opera  Jheronimi  zu  korrigieren 
und  verhofn,  die  nachfolget  zu  drucken;  hör  ich  fast  gern 
und  wünsch  Euch  Glück  und  Seligkeit  dazu  und  will  Gott 
den  Allmächtigen  fleiDig  bitten,  dass  er  Euch  verleih  Leben 
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und  Gesundheit  und  alles,  das  Ihr  dazu  notdOfftig  seid,  da- 
mit dass  Dur  soldi  löblich  Werk  zu  Ende  bringt«  Amen. 
Nicht  mehr  denn  seid  Gott  befohlen.  Sagt  Meister  Hansen 
Peter  viele  GrüOe,  ich  habe  vernommen,  er  sei  etlichermaOen 
schwach,  ist  mir  leid.' 

Der  alte  Hans  Ametfaadi  hat  den  Rest  seiner  Kräfte 
dem  Werke  gewidmet;  nnr  zwei  Briefe  Kobezgers  an  Amer- 
badi  finden  sich  nadi  jener  Anfrage  vor,  in  beiden  tritt 
nunmdir  Meister  Hans  Proben,  der  nahezu  lünfzigjähr^ 
Junge  Hans*  wesentlich  hervor,  an  ihn  ist  audi  der  dritte, 
letzte  Brief  Kobeigers  gerichtet. 

Hans  Frohen  hat  den  Druck  der  neunbandigen  Ausgabe 
der  Werke  des  heiligen  Hieronymus  als  Drucker  1516  voll- 
endet, ein  Größerer,  Erasmus  von  Rotterdam,  ist  in  die  Heiaus- 
geberdiätigkeit  Amerbachs  eingetreten. 

Als  das  Werk  erschien,  war  Hans  Ameri>ach  Utngst 
heimgegangen ,  am  Ghikttag  1 3 1 4  ist  der  tüchtige  Meister 
und  Magister  in  seiner  geliebten  Kartause  begraben  wor- 
den, ihm  war  im  Jahre  zuvor  der  treue  GeschaAsfireund 
Anthoni  Kobeiger,  zwei  oder  drei  Jahre  zuvor  Meister  Hans 
Peter,  der  engverbundene  Genosse,  vorangegangen. 

Adam  Petri,  der  Nachfolger  und  PAegesohn  Hans  Peters, 
dessen  drei  Söhne  als  Kinder  gestorisen  waren,  entfaltete 
gleichfalls  eine  bedeutende  Wiricsamkeit,  doch  hauptsädilich 
als  Lohndrücker  für  fremde  Verieger  und  als  Nachdrucker 
von  Reformationssdiriften. 

Gleich  andern  Verlegern  hat  auch  Antfaonis  Nachfol- 
ger Hans  Koberger  Adam  Petri  mit  Druckaufträgen  1515 
bis  15 19  bedadit,  und  es  ist  zu  vermuten,  dass  das  etnst^e 
Verhältnis  zum  Oheim,  dem  der  1454  gebome  Neffe,  wel- 
cher erst  1509  selbständig  auftrat,  von  früh  an  zur  Seite  ge- 
standen haben  mag,  auch  in  andrer  Beziehung  weiter  er- 
halten worden  ist. 

Hans  Ameri>achs  Söhne  Bruno,  Basilius  und  Boni&zfais 
übernahmen  zwar  die  Beteiligung  an  der  Herausgabe  des 
Hieronymus  ab  eine  Ehrenpflicht,  traten  aber  nicht  in  den 
Beruf  des  Vaters  ein,  sondern  widmeten  sich  alle  den  Wissen- 
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Schäften,  während  Hans  Proben,  mit  dessen  Interessen  sie 
aucli  später  verbunden  blieben  an  Auerbachs  Stelle  trat 
und  in  seine  Druckerei  im  iiause  zum  Sessel  einzog'. 

Die  Druckthatigkeit  Frobens  erscheint  von  dieser  Zeit 
an  als  eine  andre;  in  Kobergcrs  Todesjahr  15 13  beginnt 
mit  dem  ersten  Buche,  welches  er  in  Aldinischer  Kursiv- 
schrift gedruckt  hat,  ein  mächtiger  Aufschwung  des  Druckes 
humanistischer  Bücher;  227  Druckwerke  verzeiclnicn  die 
Baseler  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Froben 
hat  freilich  diese  Werke  zunäclist  weder  verlegt  noch  ange- 
regt; Verleger  war  der  thätige  Buchhändler  Wolf  Lachner, 
mit  dessen  Tochter  Gertrud  er  sich  1510'  in  zweiter  Ehe 
verheiratet  hatte;  er  selbst  war  wenifTcr  Gelehrter^  als  Amer- 
bach,  so  dass  ihm  Erasmus  und  die  Söhne  Amerbaclis  die 
Vorreden  schrieben,  welche  er  unterzeichnete.  Erst  nach 
Lachners  Tode  1517*  hat  Proben  das  letzte  Jahrzehnt  seines 
Lebens  eine  eigne ,  von  Erasmus  ebenso  getreulich  wie 
eifersüchtig  übenvachte,  Verlagsthätigkeit  entwickelt. 

An  der  Verlagsthätigkeit  Lachners  und  Frobens  hatte 
jedenfalls  auch  Anthonis  Nachfolger  Hans  Küberger  gewissen 
Anteil  genommen;  in  die  Beziehungen,  welche  Anthoni  zu 
Wolf  Lachner  und  zu  seinem  .besondern  günstigen  g^ten 
Freund',  dem  jungen  Hans  Froben,  wie  zu  den  Baselern 
überhaupt  gehabt  hatte,  war  Hans  Koberger  seit  Jahrzehnten 
eingeweiht. 

Dass  die  Kobcrpcr,  welche  nichts  mehr  selbst  druckten, 
und  deren  mit  Verlegerbezeichnung  bekannter  Verb[if  F^ehr 
bescheiden  war,  noch  lanf^e  die  führende  Stcllnng  im  deut- 
schen Buchhandel  einnahmen,  ist  nur  ans  ihrer  Beteiligung 
an  den  Erzeugnissen  frenider  Pressen  erklärlich. 

Findet  sich  nun  im  Verkic^sverzeichnissc  der  Koljeri^^cr 
keine  Erasmische  Schrift,  während  jeder  Gebildete  dieselben 
in  Händen  hatte,  die  Buchhändler  keinen  Namen  fiir  gang- 
barer hielten"  und  gerade  die  Koberger  durch  ihren  Sorti- 
nientshandel  nnd  ihren  Verkehr  mit  Gelehrten  inimtten  die- 
ser Bestrebungen  standeui  so  ergibt  sich  ihr  Zusammenhang 
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mit  der  Erasniischcn  LiücraUir  aus  ihren  Beziehungen  zu 
der  Baseler  Druckcrgcscrscliaft. 

Von  früher  erwähnten  Baseler  Wcikcn ,  deren  Vertrieb 
Aiitliüiii  Koberger  übernommen  hatte,  erschienen  weitere 
AuflafTcn,  so  die  dritte  Ausgabe  des  Ambrosius  und  der 
Konkordanz  zugleich  mit  dem  früher  g^eplanten  Hieronymus 
1516,  eine  vierte  Ausgabe  der  Konkordanz  1523. 

Auch  die  Verlagsbetciligung  am  Augustin  hatte  nicht 
mit  der  großen  Ausgabe  von  1506  ab^^eschlossen ;  die 
Einzelausgabe  der  Schrift  vom  Reiche  Gottes,  schon  1505 
und  1512  von  Amerbach  und  Proben  gedruckt,  später  das 
fast  allein  noch  gangbare  Augustinsche  Werk ,  ließ  Hans 
Koberger,  welcher  schon  1510  in  Vusis  die  Augustinschcn 
Sernionc  herausgegeben  hatte,  1515  mit  Einleitung  des 
schon  Anthoni  vertrauten  Conrad  Lcontorius  zugleich  mit 
der  Schrift  über  die  Dreieinigkeit  von  Adam  Petri  in  Basel 
drucken,  wählend  er  1520  eine  weitere  Ausgabe  einem 
Lyoner  Drucker  ubergab;  auch  unter  den  Augustinaus- 
gaben  ohne  Jahrzahl  weisen  einige  auf  Koberger^clien  Ver- 
lag hin. 

Am  10.  Mai  1517  schrieb  Beatus  Rlienanus  1,  der  wis- 
senschat'tHclic  Beirat  von  Wolf  Lachner,  an  Erasmus:  ,Each- 
ner  Uisst  sich  Dir  empfehlen.  Er  verspricht  lur  Deine  Ar- 
beiten (.hinkbar  zu  sein.  Für  die  Revision  der  Werke  des 
heihgen  Augustiii  wirst  Du  zum  nächsten  September  etwas 
erhalten,  denn  in  Frankfurt  spricht  er  hierüber  mit  Koberger 
aus  Nürnberg.'  Es  handelte  sich  also  um  Zahlung  eines 
Bearbeitungshonorars  an  Erasmus  für  eine  Ausgabe  des 
Augustin,  an  welcher  sowohl  Lachner  als  Hans  Koberger 
teilhatten.  Im  gleichen  Jahre  erschien  in  Hans  Kobcrgcrs 
Verlag,  in  Nürnberg  bei  F.  Pcypus  gedruckt,  ein  von  Joh. 
Teuschlein  herausgegebenes  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Werken 
Augustins  in  1 1  Teilen,  also  doch  wohl  zur  Baseler  Ausgabe 
von  1506  samt  ihren  Ergänzungsdrucken.  Die  Ausgabe  des 
Erasmus  aber  war  langer  Hand  ,  das  zehnbändige  Werk  er- 
schien erst  1329,  Hans  Proben  hat  nur  die  zwei  ersten  Bände 
erlebt. 
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Hatte  Anthoni  Kobcrgcr  einst  die  Thätsgkelt  der  Baseler 
Gesellschaft  fast  alieiti  beherrscfati  so  gewann  nunmehr  neben 
Kobergen  Epigonen  der  eben  erstehende  niederdeutsche  Buch- 
händler Franz  Birckmann  in  Kobi,  ein  reger»  unternehmender 
Geist,  bedeutsamen  Etnfluss;  Albrecht  Kirchhoff  hat,  auf 
Erasmische  Briefe  gestutzt,  in  seinem  Franz  Birckmann  *  die 
Beteiligung  des  trotz  kleiner  verschlagener  Mittel  doch  groß- 
artigen Geschäftsmannes  an  den  späteren  Unternehmungen 
Lachners  und  Frobens  fiir  das  Absatzgebiet  am  Unteirhein,  in 
den  Niederlanden  und  Ei^land  nachgewiesen  und  die  verschie- 
denen Formen  soldier  Unternehmen  geschildert.  Ein  Brief 
des  Erasmus'  legte  1523  einem  Verlag  suchenden  Gelehrten 
diese  Verhaltnisse  folgendermafien  dar:  ,Das  Geschaftsver- 
hältnis  lUr  den  Druck  ist  ein  dreifaches.  Manchmal  über- 
nimmt Frohen  das  ganze  Geschäft  auf  seine  Gefahr:  das 
thut  er  gelegentlich  mehrfach  bei  kleineren  Bänden,  bei 
denen  das  Wagnis  weniger'  gefährlich  ist.  Manchmal  geht 
die  Sache  auf  gemeinsame  Gefahr  der  Genossen.  Schon 
bd  der  Vereinbarung  fiber  das  Werk  bietet  Franz  so  überaus 
unbillige  Bezahlung  als  möglich.  Jetzt  wiid  zu  Frankfurt 
darOber  verhandelt,  ob  die  Sache  auf  Franzens  Gefahr  allein 
oder  auf  die  gemeinsame  der  Genossen  gemacht  werden 
kann.  Was  ausgemacht  worden  ist,  werde  ich  schreiben, 
sowie  Froben  von  der  Messe  heimgekehrt  sein  wird.  Ich 
hoffe,  die  Sadie  wird  sich  ganz  in  Deinem  Sinne  machen. 
Könntest  Du  einen  Händler  gewinnen,  der  (Unfzig  Exemplare 
auf  sich  nähme,  würde  idi  das  weitere  leicht  mit  Froben 
fertig  bringen.*  Schon  zur  Zeit  Kobergers  war  die  Gesell- 
schaft der  Baseler  nicht  eine  unbedingte  fUr  alle  Unterneh- 
mungen gewesen.  Reuchlin*  frug  1510  an:  ,Lass  mich 
wissen,  ob  Eure  Triumviral- Gesellschaft  perfekt  ist  oder 
nicht.' 

Die  Veri^indung  mit  den  Kobergem  blieb  neben  der 
mit  Birckmann  bestehen;  ob  aber  die  vorhandenen  Andeu- 
tungen berechtigen  auf  starke  Beteiligung  der  Koberger  an 
den  Baseler  Verlagsunternehmungen  zu  schließen,  bleibt 
*  dahingestellt.   Dass  jedoch  Lachner  und  Froben,  dessen 
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händlerische  IMtigkeit  sich  auf  den  Messverkanf  besdiniakt 
zu  haben  scheint,  solche  Genossen  besessen  hat>  Ist  von 
KircfahoflT  klar  erwiesen;  dass  femer  Hans .  Kobeiger  die- 
ser Art  des  gemeinsamen  Verlages  nicht  fremd  war,  belegt 
seine  Verlagsgemeinschaft  mit  Pariser  Buchdruckern  wie  Josse 
Bade  und  Jean  Petita  mit  denen  Franz  Birckmann  und 
die  Baseler  in  früherer  Zeit  in  besonders  naher  Verbin- 
dung standen,  bis  Streitigkeiten  über  die  Verlagsübemahme 
Erasmischer  Schriften  zwischen  Badius  und  Frohen  aus- 
brachen* 

Auch  In  den  zwanziger  Jahren  war  der  Verkehr  der 
Koberger  mit  Basel  lebhaft.  Koberger  wurde  auch  oft  von 
Erasmus  als  Übermittler  von  Geschenken  und  Überbringer 
von  Briefen  erwShnt*,  und  mancherlei  derartige  Notizen  mö- 
gen sich  noch  unter  dem  Vornamen  Johannes  verbergen. 
Als  Varenbuler  klagte,  Capito  habe  ihm  ein  Buch  zu  teuer 
von  Koberger  gekauft,  schrieb '  Erasmus  an  Pirckfaeimer*: 
,HeiOe  ihn  guten  Mutes  sein.  Ich  werde  veranlassen,  dass 
dorthin,  was  es  auch  sei,  gut  bezahlt  werde.* 

Unzweifelhaft  hat  Hans  Koberger  gerade  diese  Art  des 
Buchhandels  betrieben.  Diesen  Umstand  hatte  wohl  Christoph 
Scheurl  im  Auge,  als  er  15 17  behauptete,  dass  Hans  Koberger 
bei  den  Deutschen  die  Ftthrersdiaft  aufrecht  erhalte,  selbst 
aber  nichts  drucke.  Das  Gleiche,  und  wohl  in  bezug  auf 
Basel,  muss  die  Vorrede  zu  dem  von  AdamPetri  gedruckten 
Evangelistarium  des  Marcus  Marulus  im  Auge  haben,  da  sich 
dort  trotz  der  besdieidenen  Zahl  von  Werken,  weldie  Hans 
Kobergers  Namen  tragen,  die  Angabe  findet:  ,Un8eres 
Deutsdiland  ehrbarer  Nürnberger  Johannes  Koburger,  der 
nicht  ablMsst  unser  Vaterland  zu  nähren  und  zu  bereidiem.' 

Die  Baseler  Gesellschaft  ist  kurz  vor  Frobens  1527  er- 
folgtem Tode  ins  Wanken  gekommen,  zumal  damals  die 
wichtigen  Beziehungen  zu  Franz  Birckmann  infolge  von  dessen 
gänzlicher  Unverlässlidikeit,  auch  infolge  der  veränderten 
Absatzverhältnisse,  ganz  abgebrochen  wurden. 

Auch  Koberger  gegenüber  mochte  sich  das  Verhältnis  auf 
der  alten  Grundlage  unter  den  veränderten  Zeitumständen  kaum 
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mehr  erfolgreich  fortführen  lassen.  Wohl  gegen  Ende  des 
Jahres  1526  schrieb  Pirckheimer  laut  einem  Bricfenhvurf 
weiclier  die  Antwort  auf  eine  Bitte  um  Verlagsempfehlung 
seitens  Cuspinians^  zu  geben  scheint:  ,Ich  habe  über  diese 
Angelegenheit  mit  Koberger  gesprochen,  aber  er  klagt,  dass 
niemand  mehr  Wissenschaft  betreibt,  niemand  Bücher  kauft ; 
er  hat  dseserhalb  das  Gesellschaftsverhältnis  mit  den  Baseler 
Druckern  gelöst,  welche  fast  alle  von  ihrem  Gewerbe  ab- 
stehen, so  gehen  in  dieser  kläglichen  Zeit  alle  Wissenschaften 
zu  Grunde,  wird  die  Litteratur  zu  Grunde  gerichtet,  dass 
nicht  Hoffnung  ist  sie  wieder  aufzurichten;  er  hat  deshalb 
jeden  Druckvertrag  abgelehnt,  weil  er  daran  verzweifele,  noch 
weiter  Bücher  verkaufen  zu  können.' 

So  rasdi  löste  sich  doch  das  alte  Verhältnis  nicht;  ob 
die  dritte  große  Ausgabe  der  Werke  Augustins,  von  Erasmus 
in  zehn  Bänden  herausgegeben,  über  welcher  Hans  Proben 
Ende  1527  starb,  wie  einst  Hans  Amerbach  über  der  des 
Hieronymus,  wiederum  von  den  Kobergcrn  mit  unternommen 
wurde,  ist  nicht  ersichtlich,  doch  überdauerte  die  alte  Ge- 
meinschaft auch  Hans  Frobens  Leben  und  übertrug  sicli  auf 
dessen  ältesten  Sohn  Hieronymus.  Ein  Brief  Pirckheimers' 
an  Beatus  Rbenanus  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens, 
1529  oder  1530,  gibt  einen  wesentlich  andern  Bescheid  auf 
eine  Bitte  um  Verlagsvermittelung:  , Deine  höchst  ehren- 
werten Arbeiten  (diese  Deine  Germanica)  habe  ich  denn 
onserm  Koberger,  wie  sidi  gebührte,  anempfohlen  und  habe 
den  Mann  veranlasst,  dass  er  sie  dem  Drucke  zu  übergeben 
unternimmt,  wenn  er  sonst  mit  Dir  übereinkommen  kann, 
wie  Du  aus  srinen  Briefen  klar  ersehen  wirst.'  ,  Beatus  Rhe- 
nanus,  welcher  einst  die  Verhandlungen  Lachners  mit  Eras- 
mus über  von  Koberger  zu  zahlendes  Bearbeitungshonorar 
geführt  hatte,  war  damals  noch  immer  für  die  Frobcnsche 
Druckerei  in  Basel  thätig;  was  war  natürUcher,  als  dass 
Hieronymus  Proben  seine  Werke  druckte?  seinen  Namen 
trigt  denn  auch  sein  für  die  junge  deutsche  Geschichtsfor- 
schung wichtiges  Werk:  Drei  Bücher  deutscher  Geschichte; 
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nach  dem  Pirckheimerscheii  Briefe  ist  aber  kaum  zu  zweifeln, 
dass  Koberger  der  Verleger  war. 

Die  letzte  MitteUung  über  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Kobeiger  Uberhaupt  ist  ein  Zeugnis  iür  die  Beziehungen  zu 
Basel.  Der  Poet  Eoban  Hessus^  meldete  1532  einem  huma- 
nistisdien  Freunde,  der  gewünschten  Klassiker  seien  viele 
Exemplare  bei  unserm  Kobeiger,  aber  in  Baseler  Ausgaben. 
Das  Bedauern  des  humanistischen  Poeten,  nicht  die  modi* 
sehen  italienischen  Ausgaben  zu  finden,  erweist,  dass  die 
Koberger  fast  zu  treulich  bis  zuletzt  an  den  Baselern  fest- 
gehalten haben. 

Ahnliche  Verhältnisse  wie  mit  den  Baseler  Druckern 
unterhielt  Koberger  mit  denen  andrer  bedeutender  Dnick- 
städte,  so  namentlich  mit  denen  seiner  Vaterstadt,  sowie  mit 
Druckern  von  Lyon  und  Paris. 

Es  fehlen  Qudlen,  wie  solche  in  den  Geschäftsbrief* 
wediseln  sich  ftlr  die  umföngHchen  Beziehungen  zu  Basel 
eigeben- haben,  doch  tritt  nach  den  bibliographischen  Auf- 
zeichnungen Nttmberg  und  Lyon  im  Drucke  noch  mit  mehr 
lUr  die  Koberger  gelieferten  Werken' auf  als  Basel. 

In  F^s  kommt  der  Name  Hans  Kobergers  geradezu 
gemeinsam  mit  denen  dortiger  Gewerbsgenossen  vor.  So  » 
ist  auf  dem  von  Jodocus  Badius  Ascensius  1510  beraube* 
gebenen  und  gedruckten  Valerius  Maxhnus  lateinisch  ver- 
merkt: ,Wird  verkauft  von  Ascensius  selbst,  Hans  Klein  . 
und  Hans  Koberger',  sowie  auf  den  im  gleichen  Jahre  von 
Berthold  Remboldt  gedruckten  Sermonen  Augustins  ausge- 
druckt: (Findest  Du  beim  Drucker  selbst  und  in  den  Offi- 
zinen des  Hans  Koberger  und  Jodocus  Badius  käuflich.^ 
Mit  diesen  Verhältnissen  mag  es  wohl  zusammenhängen,  dass 
Jodocus  Badius  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  Hans 
Ameibach  und  die  Baseler  Drucker  dem  Anthoni  Kobeiger 
die  Briefe  des  Angelus  Politinus  mit  jener  glänzenden  Wid* 
mungsepistel  zueignete. 

Ähnlich  lagen  auch  die  Dinge  in  Deutschland.  Thomas 
Anshelm,  Druckerfaerr  und  Bücherverkäufer  in  Hagenau,  war 
nicht  nur  Lohndrucker  und  selbständiger  Veri^^er,  sondern 
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gab  auch  laut  seines  Briefes  von  1518  Auflagen  oder  Teile 
solcher  an  Koberger  zum  Vertriebe  ab:  Jn  dem  Fasslein 
findet  ihr  270  Grammatica  (Reuchlins?)  und  3  Dictionarius 
hebiäisch,  nicht  mehr  habe  ich  derselben  jetzt  bei  mir,  25 
Kabalista  und  den  Defekt  in  die  Grammatica,  die  ich  Euch 
vor  geschickt  habe.*  Das  VeriüUtnb  Kobeigers  zu  Grüninger 
in  StraDburg  war  nach  einem  Briefe  vom  Mai  150X  an 
Ameri)ach  ntdit  so  eng  und  veriiindend  wie  das  zur  Baseler 
Gesellschaft.  Gerade  zu  jener  Zeit  walteten  bei  Grfininger 
Beziehungen  zu  Augsburg  vor»  Es  ist  der  Entwurf  eines 
Vertrages  1  zwischen  ihm  und  dem  Buchhändler  Hans  Schön- 
sperger  zu  Augsbutg  vom  24.  März  1502  erhalten,  welcher 
die  selbständige  Unternehmung  des  Druckers,  dessen  Be- 
teiligung am  Vertrieb  und  die  hierbei  auferlegte  Beschrän- 
kung auf  den  Verkauf  am  Orte  mit  Ausschluss  fremder 
Märkte  und  Kunden,  sowie  den  Verzicht  auf  Neudruck 
bhinen  bestimmter  Zeit  anschaulich  schildert  und  einen  Rück- 
sdiluss  auf  die  Art  der  Beziehungen  Grilningers  zu  Kobeiger 
gestattet: 

«Ich  Johannes  Griininger,  Bfiiger  und  Buchdrucker  in 
der  Stadt  zu  StraDburg  bekenne  mich  mit  diesem  offenen 
Brief,  dass  mir  der  vornehme  und  ehrsame  Hans  Sdion- 
sperg,  Bürger  zu  Augsbui^g,  recht  und  redlich  abgekauft,  ich 
ihm  auch  nachfolgender  Form  unterscheidlich  zu  Kauf  ge- 
geben habe  eines  neu  aufgerichteten  Werks  genannt  Passio- 
nalia,  nämlich  eintausend  Stück  dersdbigen  Bücher,  davon 
idi  nicht  mehr  denn  zweihundert  behatten  und  die  nhigend 
anders  denn  in  gemeldeter  Stadt  StraDburg  vertreiben  und 
verkaufen  und  keins  deraelbigen  unter  einem  Rheinischen 
Gulden  hingeben  und  die  übrigen  achthundert,  so  noch 
vorhanden  in  meinem  Gewahrsam  sind,  die  soll  und  will  idi 
ihm  zusamt  den  Formen,  so  dann  in  das  Holz  gcschnit- 
ten  und  den  Figuren,  der  seien  wen^  oder  viel,  klein  oder 
groD,  in  jedes  Buch  gehörig  ausbereitet  und  gefertigt  sein 
werden,  tiefem  und  antworten,  wann  dess  der  gemeldete 
Hans  Sdionsperger,  seine  Erben  oder  Inhalter  dieses  Briefes 
von  seinen  wegen  nicht  länger  entbehren  wollen;  hierum 
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und  in  Kraft  sokhes  aufgerichteten  Kaufe  gerede,  gelobe 
und  verspreche  ich  obgemeldeter  Johannes  för  midi,  meine 
Erben  oder  wen  solch  nachgemeldete  AussOge  'berfihren, 
dass  ich  des  vermeldeten  Werks  innerhalb  sechs  Jahren, 
den  nächsten  so  uiunittelbar  einander  nachfolgend  erscheinen 
werden,  kdns  nicht  mehr  drucken  oder  aufnirichten  ver- 
schalTen,  auch  durch  mich  oder  andere  meine  Freunde  und 
Gesinde  weder  Hilfe,  Rat,  Vorschub  oder.  Beistand  dazu 
heimlich  noch  öffentlich,  wie  jemand  solches  erdenken»  mir 
zu  Vorteil  und  gedaditem  Hansen  zü  Nachteil  und  Scha-* 
den  gereichen  möchte*  u.  s.  w.    Auch  zu  Koberger  be- 
standen Beziehungen  Grtiningers  durch  etn  Menschenalter, 
wenn  sich  dieselben  auch  im  allgemeinen  nicht  auf  den 
Druckwerken  aussprachen ;  im  Herbste  1496  hatte  Koberger 
einen  Boten  nach  Strafiburg  müssen  sdiicken,  der  nur  die 
Gelegenheit  benutzte  noch  weiter  nach  Basel  zu  gehen,  im 
Frühjahr  darauf  machte  er  durch  Gruninger  eine  Sendung;  auf 
einem  Druckwerke  Grüningers  von  1510  ist  Koberger  als  Ver- 
leger zu  ersehen ;  der  Ptolemäus  voi|  1525  trägt  den  Vermerk 
,auf  gemeinsame  Kosten  mit  Hans  Kobeiger*  >.   Vom  Ptole- 
mäus druckte  Grttninger  500  für  sich  selbst,  500  (lir  Kobeiger, 
doch  in  einiger  Verschiedenheit,  denn  die  Kobergerschen  ge- 
dachte er  ohne  Leisten  zu  drucken,  die  eigenen  Exemplare 
mit  einem  besonders  auslührlichen  Register;  der  Druck  von 
500  deutschen  Exemplaren  unterblieb  wohl.  Für  die  Druck- 
berechnung  wünschte  Grüninger  bei  diesem  Werke  etwas 
abweichende  Bestimmungen,  er  schrieb:  ,So  habe  ich  erst- 
mals Euch  meine  Verschreibung  gesdiickt,  wie  idi  drucken 
soll  und  dass  Ihr  mir  50  fl.  Zusteuer  sollet  geben  in  dieser 
-Teurung  und  für  die  halben  Tafeln,  nun  will  ich  7  fl« 
nachlassen  und  die  2  Carla  und  Mapa  und  ist  da  nodi  ein 
DisapeP,  ein  Augustinus  und  mehr  verlegen,  will  ich  Euch 
wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seien,  und  dass  Ihr  mir 
noch  20  fl.  gebet  und  mir  20  dazu  leihet  jetzt  zu  Frank- 
furt, damit  ich  nicht  gedrungen  werde  in  die  Ptolemäus  zu 
greifen.' 

Auf  Gemeinsamkdt  war  auch  der  Vorschlag  bei  der 
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Carta  marina  gedacht,  nur  dass  bd  diesem  Werke  die 
Anregung  von  GrUninger  ausging,  ,wenn  Euch  geliebti 
will  ich  Euch  mit  lassen  haben,  deutsch  und  latein  zu 
dnidcen«' 

Als  Gruninger  1529,  m  welchem  Jahre  sein  letcter  Drude 
erschien,  dne  zwdte  Auflage  des  Ptolemäus  anregte,  schrieb 
er  an  Fiiddidmer  ,sind  eüidie,  wollten  ihn  mit  mir  drucken 
oder  mir  ihn  verdingen;  wo  Euere  Würde  nicht  darin  wollte 
helfen,  so  würde  idi  letdit  das  Verding  annehmen,  aber 
viel  lieber  wollte  ich  Teil  haben,  und  ihn  mit  Herr  Kober- 
gem  drucken,  und  Euerer  Würde  unvertdlt  guten  Willen 
madien,  wiewohl  ich  Kobeigem  noch  nidit  davon  gesagt 
habe*. 

Audi  reine  Verleger  thaten  sich  su  sokher  Gemeinschaft 
xusammen,  so  ist  der  Plinius*  von  1518  vom  Drucker  Thomas 
Anshelm  in  Hagenau  auf  Kosten  Hans  Kobeigers  und  Lucas 
Alantsees,  des  bekannten  humanistisdien  Verlegers  in  Wien, 
gedruckt  worden. 

Auf  ein  Doppelbündnis  der  Wittenbeiger  mit  der  Nürn- 
berg-Baseler Gesellschaft  ging  Luthers  Vorschlag  von  1525 
hinaus;  Drucker  am  RhdnS  hatten  angetragen,  sidi  mit 
seinen  Drudcem,  d.  h.  sdnen  Verl^em,  also  Döring,  Kra- 
nadi  und  Kluge,  und  mittelbar  auch  mit  dem  fiir  sie  thätigen 
Drucker  Lufft,  ,in  Bund  zu  geben*.  ,Wdl  aber  der  Koburger 
voriängst  mit  mir  hat  reden  lassen,  und  ich  mich  dazumal 
erbot,  was  ich  vermöchte,  sollte  an  mir  nicht  mangeln ;  dem 
VerheiDen  nach,  wie  idi  mich  erinnere,  habe  ich  mdner 
Drucker  Vornehmen  unternommen  und  aufgehalten  und  vor- 
geschlagen, ob  sie  den  Koburger  wollten  oder  möchten 
laden  in  soldiem  Bund  und  Handel,  sollte  vielleidit  auf 
bdden  Teilen  nützlicher'  und  zuträglicher  sein.  Demnach 
ist  mdne  Bitte  und  freundlich  Ansuchen,  wo  es  Euch  nicht 
zu  schwer  wäre,  wolltet  solches  mdn  Schreiben  an  den 
Kobuiger  lassen  gelangen,  und  dardn  mit  raten,  was  das 
Beste  zu  thun  wäre,  denn  Briefs  Zeiger  darum  von  uns 
abgefertiget,  solches  mit  dem  Koburgcm  zu  unterreden  und 
zu  hören.  Ich  adite,  es  solle  dem  Kobuiger  nicht  schäd- 
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Ucb  sein,  wdl  wir  lebten,  so  er  den  Vordruck  und  Laden 
bd  Uns  zu  Wittenbeqgf  tiberkfime  samt  meinen  Drudeem, 
davon  sie  selbst  weiter,  wohl  werden  sich  beratschlagen  und 
unterreden.' 

Bald  nach  Erfindung  der  Budidmckeikunst  hervor- 
tretend  haben  also  derartige  Kommanditverhältnisse  bis  in 
die  Refoimationszeit  hinein  eine  Haup^grundlage  des  Ver- 
lagswesens, nicht  nur  des  der  Koberger,  gebildet.  Ähnlidie 
Verhältnisse  haben,  wie  das  in  erleuchtender  Weise  aus 
einem  von  KirchhoiT*  mitgeteilten  Beispiele  hervorgeht,  den 
Associationsverhältnissen  von  Buchhändlern  untereinander 
noch  kurz  vor  dem  30jährigen  Krieg  so  Grunde  gelegen. 

In  Ländern,  wo  ein  weitverbreiteter  Sortimentshandel 
fehlt  oder  das  Absati^biet  Dir  gewisse  Weike  eng  iMgrenzt 
ist,  haben  sidi  die  alten  KommanditvertiäUnitse  eihalten,  ao 
bis  ins  vergangene  Jahrhundert  in  En^and,  v^ihrend  in  den 
Niederlanden  (ur  wichtige  Unternehmungen  derartige  Ver- 
lagsbündnisse noch  heute  sich  bewähren. 

Diese  Verhältnisse  haben  mit  der  jetzt  und  damals  noch 
mehr  bräuchlidien  Kommanditbeteiligung  von  Geldmannem 
wenig  zu  diun;  sie  stellen  Verlagsbündnisse  zwischen  ein- 
ander gelegentlich  widerstrebenden  und  doch  aufeinander 
angewiesenen  Berufsgenossen  dar,  der  beiderseits  adU>- 
ständig  wagenden  beziehentlich  verlegenden  Drucker  und 
Händler.  Solcher  Hund  gab  denjenigen  Druckenintemehmem, 
welche  nicht  Weltverbindungen  zu  unterhalten  vemiochten, 
die  Möglichkeit  zur  Beschäftigung  ihrer  IVessen  an  den  Vor- 
teilen des  Weltverkehrs  teilzunehmen,  ohne  dodi,  wie  sonst 
in  der  Zeit  des  Proprchandels  nötig,  ihren  Arbeitsbetrieb 
zu  verlassen;  den  Großhändlern  aber  bot  die  enge  und 
dauerhafte  Verknüpfung  mit  den  selbstthätigen  Druckern 
eine  Gewähr  wider  den  Hauptfeind  ihrer  Verlagswerice, 
wider  den  Nachdruck. 

Das  Bestehen  eines  im  Mittelalter  wurzelnden  buchhänd* 
lerischen  Grollhandels  war  die  Voraussetzung  dieser  dgen- 
artigen,  kraftvollen  Verlagsform,  welche  doch  nicht  ganz 
unbedenklich  an  den  ,Fürkauf'  erinnerte,  welcher  die  Fugger 
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ZU  einer  Weltmacht  erhoben  hatte,  aber  doch  in  seinen 
Auswüchsen  nicht  nur  den  Anhängern  des  Buntschuh  als 
ein  Krebsschaden  des  Volkswrohts  erschien,  denn  schon  1495  ^ 
erfolgte  ein  Verbot  der  groOen  Kaufmannsgesellschaiten  und 
1512'  ward  von  Reicfaswegen  auf  dem  Tage  su  Köln  gegen 
die  Handelsgesellschaftett  eingeschritten. 

Mochte  auch  sunSchst  der  Sture  dieses  mächtigen,  ehr- 
baren GroÜhandels  durdi  das  Eindrängen  minder  tüchtiger 
Händicfsdiaren  wen^r  achtenswerter  Beruisauflassung  be- 
Idagenswert  encheinen,  so  wurden  doch  im  >yirbelstunn  des 
reformatorischen  Wanderdrucks,  Tagesverlags  und  Kleinver- 
triebs die  Keime  in  den  Boden  gesenkt,  aus  denen  mit 
der  Zeit  aller  Orten  der  deutsche  Sortimentshandel  erwach- 
sen ist. 

Das  Aufkommen  des  ständigen  Kleinhandels  ermöglidite 
den  reinen  Verlag,  welcher  den  Druck,  sei  es  selbst  ausübend 
sei  es  durch  die  Beschäftigung  anderer,  sum  Hilfegcwerbe 
herabdrückte,  und  seinerseits  dem  eigenen  Vertriebe  in  der 
Hauptsache  entsagte.  Wichtiger  aber  noch  für  die  Gesdiichte 
des  Buchhandels  als  die  Scheidung  von  Verlag  und  Druck 
war  die  Abtrennung  des  Vertriebes  vom  Verlag.  Diese  Ar- 
beitateUung  bedeutete  eine  Fortentwickelung  des  Ganzen, 
wenngleicfa  Drucker  und  Verleger  hiertiei  sunädist  einen 
Schritt  rückwärts  thun  mussten,  da  der  Drucker  in  seiner 
Unselbständigkeit  auf  den  Lohn  für  die  sich  gerade  bietende 
Arbeit  beschränkt  wurde,  während  der  Verleger  der  Kletn- 
verkäufer  nicht  sicher  war  und  den  Berufsgenossen  nichts 
SU  bieten  vermochte,  um  sie  von  dem  nunmehr  entfesselten 
Nachdruck  abzuhalten. 
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5.  Vordruck  und  Nachdruck.  . 

Die  Gegenwart  erkennt  ein  Eigentumsrecht  des  geistigen 
Urhebers  an,  das  sie  zumeist  ein  Menschenalter  nadi  dessen 
Tode  achtet;  begründet  dieselbe  ein  derartiges  Recht  auf 
einen  dem  geistigen  Schaffen  innewohnenden  ausschließen- 
den Eigentumsanspruch ,  so  ist  dies ,  wenn  es  auch  wegen 
willkürlichen  Herausgreifens  eines  Faktors  der  Produktion  zu 
harter  Einseitigkeit  führt,  doch  folgerichtig  durchgeführt 
worden.  Die  geschichtliche  Entwickelung  aber  hat  andern 
gleichfalls  einseitigen  Ausgang  genommen ;  das  Recht  wider 
Nachdruck  gründete  sich  zunächst  auf  die  sittliche  Verurtei- 
lung unanständig  schädigenden  Wettbewerbes  wider  die  ge- 
werbliche Thätigkeit  des  geschäftlichen  Unternehmers ,  des 
Dmckers  und  Verlegers,  welcher  ein  litterarisches  Gut  er- 
zeugt oder  erworben  oder  doch  auf  herrenlosem  Gebiete  zuerst 
besitzer^^reifend  seine  Flagge  entfaltet  hatte;  als  dies  unge- 
schriebene Recht  des  ersten  staatlich  angeordneten  Schutzes 
teilhaftig  ward,  erhielt  es  die  Form  eines  gewerblichen 
SchutziM  ivilegs  gegen  die  Berufsgenossen.  Seitdem  hat  man 
das  auf  dem  natürlichen  Recht  des  Unternehmers  zur  Gel- 
tung gediehene  höhere  Recht  des  geistigen  Urhebers,  nur 
dui  eh  das  höchste  Reclit  des  Volkes  auf  den  zum  Allgemein- 
gut gewordenen  Geistesschatz  beschrankt,  an  die  Stelle  des 
Gewei'beschutzes  gesetzt,  zugleich  aber,  uni  eine  siehere 
rechthche  Grenze  zu  erhalten  ,  anlierhallj  dieser  licgrcnzuiv^ 
den  .sclionungslosen  Naehdriick  gutgelieißeii .  So  sind,  da 
man  dei  alten  Grundlagen  jener  Entwickelung  zu  einer  Zeit 
vergaß,  als  man  alle  Formen  gewerblichen  Sonderschutzes 
für  verwerflich  zu  erachten  begann,  freilicli  auch  die  alten 
und  ganz  ehrenwerten  Begriffe  von  der  Nichtwohlanstandig- 
keit  des  Nach-  und  Widerdruckes  der  Erreichung  eines  rein 
geistigen  Zieles  halber  preisgegeben  worden,  anstatt  dass 
man  den  beiden  \\  cthlberechtigten  und  auteinander  angewie- 
senen Gliedern  in  der  littcrarischen  Produktion  gleichmaüig 
selbstanthgen  Rechtsschutz  gewahrt  hätte 

Es  wird  deshalb  nicht  befremden,  dass  die  Zeiten  lilte- 
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rarischen  Faustrechts,  die  ersten  Jahrzehnte  nach  Gutenberg, 
welche  staatlichen  Rechtsschutzes  durchaus  entbehrten,  die 
härtesten  Urteile  über  Nachdruck  von  solchen  Werken  liefenif ' 
weiche  nach  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  und  Anschau- 
ungsweise unbeanstandet  hätten  nachgedruckt  werden  dürfen. 

Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  Auffassung  des 
Nachdruckes  in  der  ersten  Zeit  des  Druckes  wird  durch 
nähere  Betrachtung  der  gelegentlich  der  Kommanditverhält- 
nisse  zwischen  Druclcern  und  Verlegern  zu  Tage  tretenden 
Anschauungen  gewonnen. 

Gleich  in  dem  zuerst  erwähnten  derartigen  Verhältnisse 
Anthoni  Kobergers,  welches  den  Verlag  der  Glossa  ordinaria 
des  Walafrid  Str^x»  zum  Gegenstand  hatte,  spielte  die 
Nacbdnicksfrage  eine  wesentUdie  Rolle.  Amerbach  oder 
einen  seiner  Genossen  mochte  das  groOartige  Druckgeschäft 
gerdst  haben,  welches  A.  Rusch  und  er  selbst  bei  diesem 
Unternehmen  gemacht  hatte,  er  kam  deshalb  gleich  nach 
Vollendung  der  ersten  Ausgabe  auf  den  Gedanken,  das 
groOe  iSibelwerk  nachzudrucken;  als  dies  bekannt  wurde  und 
Amerbachs  Genosse  Hans  Petri  dies  bestätigte,  suchte 
A.  Rusch  ihn  von  dem  Vorhaben  abzubringen;  ,Mir  würde 
die  Sache  schädlich  sein  und  Euch  wenig  nützen;  ich  habe 
nämlich  bei  mir  in  meinem  Besitze  gegen  hundert  Glossen, 
welche  ich  ohne  Wissen  Kobuigers  zurückbehalten  habe,  um 
nicht  ganz  und  gar  entblöOt  zu  sein,  sondern  täglich  auch 
etwas  Geld  fiir  den  täglichen  Hausbedarf  einzunehmen.  Wo 
und  wann  soll  ich  nun  diese  verkaufen,  während  Ihr  eine 
fiir  drei  oder  vier  Gulden  preisgebt.  Außerdem  wisst  Ihr, 
dass  all  mein  Vermögen  Andtonius  Koberger  in  Händen 
hält,  und  er  auf  weitgestedcte  Ziele  Zahlung  zu  leisten  sich 
verbunden  hat;  wenn  der  geschädigt  würde,  zumal  in  dieser 
Sache,  welche  ich  Dir  zum  Geschenk  gemacht  habe,  wer 
wäre,  der  mich  bezahlte?  Vermutlich  würde  er  daraus  Ver- 
anlassung nehmen,  dass  ich  nie  zu  voller  Zahlung  läme.* 
Das  bitte  ich,  mehr  als  sich  schreiben  lasst,  erwäget,  und 
vefgeHet  mir  nicht  die  vielen  Wohlthaten,  welche  ich  Euch 
mit  fröhlicher  Miene  so  gern  erwiesen  habe,  als  auch  später 


2i6  TL  VmojM. 

erweisen  kaniii  mit  Übel,  ja  mit  mehr  als  Obel,  nämlich 
mit  der  Zerstönmg  meines  gesamten  Vermdgens;  und  wenn 
Euch  Anthonius  Kobüiger  die  Galle  erregt  hat,  bin  nicht 
ich  deshalb  zu  verdammen,  wahrlich  gebet  nach,  auf  daas 
wir  mit  Recht  in  dieser  heiligen  Zeit  beten:  veigib  uns  un- 
sere Schulden  wie  auch  wir  u.  s.  f.  Lebet  also  gliiddich 
und  schreibt  wieder,  und  wann  Ihr  nach  Frankfurt  geht, 
kehrt  in  mein  Haus  ein,  dort  wird  bis  tu  Eurer  Ankunft  ein 
ungeheures  Tier  von  einem  Hecht  aufbewahrt.' 

Die  Sache  scheint  denn  beim  fröhlichen  Schmause  auf 
der  Messreise  gütlich  beigelegt  worden  au  sein;  aus  dem 
Schrecke  Ruschs  über  Amerbadis  Pläne  ist  aber  ersichtlich, 
wie  weise  Koberger  handelte,  wenn  er,  statt  alles  selbst  zu 
drucken,  solche  unternehmungslustige  Männer  durch  Auftiäge 
sich  verband,  indem  er  zugleich  durch  Übernahme  der  ge- 
samten Exemplare  den  vorzeitigen  Nadidruck  durch  Dritte 
zu  verhindern  suchte  und  durdi  vorsichtige  hmgerstrecicte 
Zahlungsbedingungen  sich  der  Drucker  versicherte;  Kobeiger 
hat  es  ventanden,  den  gewandten  Rusch,  wider  den  Recht 
zu  gewinnen  andere  zu  Prozess  und  Apellation*  sdueiten 
mussten,  dauernd  an  sich  zu  fessehi  und  durch  ihn  auch  auf 
Ametbacfa  zu  wirken,  welchen  er  hierdurch  wiederholt  an 
der  Ausführung  ihm  schädlicher  Unternehmungen  verhin- 
derte. So  half  man  sich  also  in  jenen  Zeiten  des  litterari- 
schen Faustrechtes,  indem  man  die  Benifsgenossen  durch 
gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefahrlichen 
Wettbeweib  bald  durch  Drohung,  bald  durdi  gütliche  Ver- 
einbarung beseitigte. 

Die  gegenseitige  Rücksichtnahme  flihrte  im  Verlaufe  zu 
ausdrüddichen  Verdnbarungen;  nicht  nur  dass  die  unter  sich 
geeinten  Baseler  Genossen  Kobeiger  nidit  nachdrudccn  soll- 
ten, audi  mit  andern  Baseler  Druckern  hatte  Kot>efger  Gld- 
ches  verabredet.  So  schrieb  Kobeiger  im  Mai  1496  an 
.Ameibach :  ,Ich  bitt  Euch ,  wollet  Mdster  NiUas  sagen, 
ich  habe  den  MefTret  ungefiüir  vor  dnem  Monate  angefan- 
gen ;  verstand  idi,  er  habe  gesagt  er  wolle  ihn  auch  drucken ; 
nun  habt  Ihr  dne  Richtung  zwisdien  uns  gemadit  in  der 
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Herbstmesse  zu  Frankfuit,  dass  Keiner  wider  den  Andern 
drucken  soU,  und  darum  wollet  ihm  Solches  kund  thun ;  ob 
er  ihn  dann  über  das  drucken  will,  muss  ich's  geschehen 
lassen.'  Meister  Nikolaus  Kessler'  in  Basel  hat  Meflrets 
Garten  der  Königin  nach  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach 
sdion  1485  gemeinsam  mit  Amerbachs  damaligem  Genossen 
Jakob  von  Ffortzheim  gedruckt,  es  findet  sich  audi  eine  ihm 
zugescliriebene  Au^^abe  ohne  Jahrzahl ;  (Ur  das  Jahr  1487 
fuhren  die  Druckverzeicfam'sse  sowohl  von  Kessler  als  von 
Koberger  eine  Ausgabe  des  Werkes  an,  vielleicht  dass  dieses 
Widereinander  mit  zu  einer  Vereinbarung  gefiihrt  hat;  eine 
Ausgabe  des  Jahres  1496  (24.  August)  findet  sich  nur  für  Ko- 
berger bibliographisch  verzeichnet,  de^Idchen  im  Jahre  1500. 

Die  Vereinbarungen  wider  Nadidruck  erwiesen  sich  also 
nicht  als  allzu  zuverlässlich,  jedenfalls  war  es  für  den  groOen 
Verleger  geboten,  möglichst  soigltch  auf  alle  Gerüdite  über 
geplante  bochhändlerische  Unternehmungen  acht  zu  geben; 
wie  bd  Meffret,  so  hat  Koberger  dann  auch  bei  einer  großen 
Reihe  von  andern  Werken  der  Baseler  schon  vor  der  Ver- 
öffentlichung bald  in  Frankfurt,  bald  in  Paris  zumal  durch 
seine  Diener  Kunde  erhalten,  so  von  den  Ideinen  Dekre- 
ten, der  Gloasa  ordinaria,  der  Chronik  Antonius,  den  Wer- 
ken des  h.  Augustins  und  Hieronymus. 

Ließ  es  Koberger  leichtmütig  über  sich  ergdien,  wenn 
Buchdrucker,  welche  er  nicht  beschäftigte,  ihm  nachdruck- 
ten, so  war  er  empört,  wenn  die  näheren  GesduUtsgenossen 
ihren  Nachdruckcfgelüsten  frönen  wollten.  Als  die  Basder 
wie  einst  gleich  nach  der  Ausgabe  der  Glossa  ordinaria  von 
1478 — 1460,  so  nach  der  Glossa  ordinaria  mit  den  Postillen 
des  Lyn  von  1498 — 1502  sofort  einen  Nachdruck  planten, 
schrieb  Kobeiger  am  28.  Jan.  1501  an  Amerbach  wider 
Hans  Peter:  ,Sagt  Meister  Hansen  meinen  freundlichen 
Grufl  und  willigen  Dienst;  es  liat  einen  großen  Laut,  man 
drucke  die  Gloss  ordinaria  wieder  auf  ein  neues;  bringt  mir 
wahiUdi  einen  großen  Schaden  im  Verkaufen  und  geschieht 
mir  wahrlidi  Gewalt  und  groß  Unrecht;  mir  bleibt  mein 
Werk  also  liegen.'  •  ,Ich  hatte  mich  versehen,  MdsterHans 
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hätte  mein  verschont  und  des  Getranens  noch  will  sein,  er 
verschone  mein  so  lang,  bis  ich  ihm  ganze  Zahlung  habe 
gethan.  Danach  lieO  ich  es  geschehen;  in  der  Zeit  hoflte 
ich  der  Glossa  auch  ninder  (t)  zu  machen.  Lieber  Meister  Hans 
Wollet  solche  Meinung  freundlicherweise  mit  Meister  Hansen 
reden.* 

Die  Baseler  machten  Ausflüchte,  am  3t.  Märs  1501 
schrieb  Koberger  wieder  an  Ametbach :  ,Item  lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  geschrieben  habt  und  dabei  gesandt  einen 
Brief,  den  Griininger  geschrieben  hat  Meister  Hansen  und 
Meister  Hans  aus  demselben  Briefe  Ursache  nehmen  will, 
die  Glossa  ordinaria  zu  drucken,  bediinkt  midi  ein  unnem- 
lieh  unehrbar  FUmehmen  von  ihm ;  ich  habe  Euch  und  ihm 
oft  geschrieben,  auch  mündlidi  zu  Frankfurt  gesagt,  wie  ich 
deren  nodi  eine  groOe  Summe  unvericauft  hinter  mir  habe, 
denn  ein  soldi  groß  Werk  lässt  stdi  nicht  also  vertreiben 
und  befremdet  mich  seines  Fümehmens.  Ich  habe  üneund- 
lidi  und  ehrbariidi  mit  ihm  gehandelt  und  er  will  mir  sol- 
chen Schaden  zufügen,  dass  ein  Jud  dem  andern  nicht  tiiun 
sollte.  Er  wollt  auch  nicht,  diass  ihm  dergleichen  geschähe 
von  mir  oder  von  Anderen ;  ihm  wird  auch  männiglich  übel 
darum  sfurechen  und  bitt  Eudi  nodi  heut  auf  diese  Stund, 
wollet  davor  sein,  dass  er  die  Ding  nidit  fumehme  sondern 
abstehe.  Ich  hab  nicht  Lust  viel  davon  zu  schreiben,  son- 
dern idi  hab  ihm  geschrieben,  so  viel  ab  sich  gebührt.* 
Am  26.  Mai  schrieb  Kobeiger  wiederum  an  Amerbadi  in 
dieser  Angelegenheit:  ,Als  Ihr  mir  erstKch  schrdbt  Meister 
Hansen  halb,  dass  ihn  fremd  nehme,  dass  ich  Verdniss  habe, 
indem  dass  er  die  Glossa  ordinaria  wieder  angefangen  habe 
<u  drucken,  ist  nidit  ohne  Ursadie,  idi  meine  dess  merk- 
lidien  Schaden  und  mein  Werk  bleibt  mir  da  li^en  und 
nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  so  viel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott  und  ist  mir  noch  der  mehrere 
Teil  in  Gewalt  geblieben :  denn  ich  midi  Solches  von  Mdster 
Hansen  nicht  versehen  hätte,  und  ob  er  schon  hätte  wollen 
drucken,  als  er  denn  thut,  so  hätte  ihm  dodi  wohl  geziemt, 
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dass  er  mir  eine  Zeitlang  vorgesagt  hätte  oder  durch  Schrift 
Warnung  gethan,  damit  dass  ich  nicht  so  hart  damit  gehal- 
ten hätte  um]  auch  das  meine  zu  Geld  gemacht  hätte.  Aber 
dieselbe  Treu  ist  ihm  gegen  mir  nicht  gewesen;  ich  habe 
es  von  andern  vorlängst  gehört,  auch  mir  von  meinen  Die- 
nern vorlängst  geschrieben  ist  worden.  Aber  ich  hab  ihm 
keinen  Glauben  nicht  wollen  geben,  so  lange  bis  ich  Eure 
Briefe  gesehen  habe.  Ich  habe  auch  längst  an  ihm  gemerkt» 
dass  er  mir  nicht  gegönnt  hat  des  Nutzen  oder  Gewinnung, 
so  ich  an  dem  Werke  gehabt  l^abe  bisher,  wiewohl  ihm  das 
zu  nutz  und  gut  kommen  wird,  denn  hatte  ich  solch  Werk 
nicht  so  liocli  und  wohl  gehalten  oder  wäre  das  Werk  an- 
fänglich in  andrer  Leute  Hände  gekommen,  so  hätte  Meister 
Hans  solch  Werk  mit  Nutz  nimmermehr  wieder  drucken 
mögen.  Item  lieber  Meister  Hans  als  Ihr  mir  schreibt,  so 
Meister  (Hans  Peter)  die  Glosse  nicht  gedruckt  hätte,  so 
hätte  ich  doch  dem  GrQninger  die  müssen  gönnen  su  drucken, 
und  ich  sollte  Meister  Hansen  billiger  die  gönnen  2U  drucken, 
wdl  er  mir  mehr  Dienste  bewiesen  habe  denn  Griininger, 
ist  wohl  wahr  aber  seine  Dienste,  so  er  mir  gethan  hat,  sind 
ihm  so  hoch  und  wohl  bezahlt  worden,  viel  höher  denn  sie 
mir  ersprossen  sind.  Audi  hätte  mich  Solches  minder  auf 
Grüninger  verdrossen  denn  auf  Meister  Hansen,  denn  Grü- 
ninger  ist  mir  in  Solchem  nichts  schuldig  zu  diun  oder  zu 
lassen,  aber  Meister  Hans  wäre  des  Werkes  biU^er  Weise 
länger  mtiOig  gegangen  oder  mir  vor  einer  ziemlichen  Zeit 
Warnung  gethan  und  mir  gesagt,  dass  er  solch  Werk  wieder 
drucken  hätte  wollen;  das  gar  nicht  geschehen  ist,  darum 
ich  ihm  wenig  Lobes  nachsäen  kann,  desgleichen  von  an- 
dern auch  nicht  höre,  dass  sie  ihm  solcher  seiner  Handlungen 
fast  Glimpf  geben,  wo  aber  Meister  Hans  einen  solchen  vor 
Händen  hätte,  der  ihm  nähme  Solches  Dir  euie  Ursache  und 
setzete  sich  der  ZMung  und  brächte  den  Handel  in  hän- 
gende Appellation  und  hielte  ihm  vor  seine  Zahlung  fiinf 
oder  sechs  Jahre  oder  vielleicht  sein  Lebtag,  das  wäre  wohl 
ein  redites  Salz  zu  dem  Wildpret,  das  ich  ob  Gott  will 
nicht  thun  wiU,  sondern  ihm  ehrbar  freundlich  gut  Zahlung 
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tbtin  will  als  ein  frommer,  und  will  das  Gott  befehlen,  was 
er  handelt,  das  mir  su  Schaden  kommt.* 

Da  die  Gefahr  nicht  mehr  atMsuwehren  war,  so  hatte 
Koberger,  gleidi  als  ihm  Kunde  geworden,  ein  Kraftmittel 
angewandt;  drei  Tage  nach  der  letzten  Strafpredigt  meldete 
er  bereits  ,idi  habe  gesandt  300  Glossa  ordinaria  auf  Venedig 
um  die  da  zu  verstedien  an  andern  Büchern  und  habe  wahr- 
lidi  eine  groOe  Summe  Geldes  auch  hinein  zu  Wechsel  ge- 
macht und  meinen  Vettern  Hansen  Koberger  auch  auf  Vene- 
dig gesandt  mitsamt  solchen  Büchern  und  hat  nicht  mögen 
schaffen ....  und  bedarf  Glücks  dass  ich  mein  Haupt  gut 
wieder  kii^e.' 

Die  Baseler  waren  bezüglich  des  Vertriebes  doch  auf 
Kobeiger  angewiesen  und  so  ward  der  Nachdruck  diesem 
angeboten;  am  21.  BAärz  1502  schrieb  er  an  Amerbadi: 
,Mir  hat  Mdster  Hans  Peter  geschrieben  seines  Werkes  hal- 
ber auf  Meinung,  ihm  das  abzukaufen;  ist  mir  schwer  mit 
ihm  zu  handeln,  Ihr  wisst,  wie  es  mir  vor  mit  ihm  zuge- 
standen ist  und  sein  Nachdrucken  mir  zu  großem  Schaden 
gekommen  ist.  Aber  nicht  desto  minder,  nachdem  der 
Handel  in  deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir 
ruht  und  steht,  so  wäre  ich  wohl  gendfgt,  weiter  mit  Euch 
Beiden  zu  handeln,  aber  es  müsste  also  verkommen  werden, 
dass  Keiner  von  dem  Andern  Schadens  warten  wäre  nodi 
besorgen  dürfte,  so  hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte 
zu  halten,  also  dass  wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit 
gutem  Nutz  brauchen  möchten  und  vielleicht  unsere  Nach- 
kommen auch  ihre  Nahrung  desto  bass  davon  haben  möch- 
ten. Aber  ich  versehe  mich  nichts  Endliches  mit  ihm  zu 
handeln,  er  wäre  denn  persönlich  bei  mir,  nicht  allein  dieses 
Werkes  halber,  sondern  andrer  mehr;  ich  habe  meinem  Vet- 
tern auch  mündlich  befohlen  mit  ihm  zu  reden ;  was  seines 
Gefallens  ist,  dem  mag  er  nachkommen.'  Der  Versuch  des 
Verlegers,  den  Nachdruck  seines  Druckers  selbst  durch  den 
ihm  angebotenen  Erwerb  unschädlicher  zu  machen,  gelang 
nur  zum  Teil;  nach  der  Ostermesse  sduieb  Koberger  an 
Amerbach:  ,Mir  schreibt  Hans  Peter,  wie  er  sein  Werk  halb 
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verkauft  habe,  und  als  man  mir  von  Frankfurt  davon  geschrie- 
ben hat,  so  wird  es  in  viel  Hände  kommen,  wollet  dazu 
helfen  und  raten,  dass  solch  Werk  in  gutem  Werte  gehalten 
werde,  denn  sollte  ein  Fall  oder  Unkauf  darein  gemacht 
werden,  es  brächte  andern  Werken,  die  auf  künftige  Zeit 
gedruckt  möchten  werden,  einen  Nachteil.' 

Das  Werk  war  zur  Ostermesse  noch  nicht  ganz  ausge- 
druckt, erschien  im  Mai  1502;  laut  der  Schlussschrift  war  das 
Wcrl^  Ii  sorgt  und  verlegt  von  den  drei  Baselern,  wälirend 
der  Druck  ausdrücklich  der  Kunst  und  dem  Fleifle  Hans 
Frobens  zugewiesen  wird ;  entweder  hat  sich  also  ibns  Peter 
hinter  die  andern  versteckt,  oder  richtiger  es  steckten  alle 
unter  einer  Decke,  und  auch  Hans  Amerbach  hat  sein  Reut- 
linger  lUut  nicht  verleugnet,  denn  bereits  1498,  gleich  nach 
Fertigstellung  der  frühem  Ausgabe  hatten  sie,  wenn  die  An- 
gaben der  Baseler  Beiträge  richtig  sind,  mit  dem  Nachdrucke 
begonnen  und  denselben  während  des  Kri^es  wider  das 
Reich  gemächlich  zwischen  andere  Aufgaben  eingeschoben. 

Da  sich  vom  Februar  bis  Dezember  1503  Mitteilungen 
über  Defektergänzungen  der  Glossa  durch  Hans  Peter  hin- 
ziehen, ist  wohl  anzunehmen,  dass  Koberger  sich  doch  noch 
irgendwie  am  Werke  beteiligt  hat.  Die  Verliandlungen  vom 
August  1502  ab  beziehen  sich  entweder  auf  den  Resterwerb 
dieser  Ausgabe,  oder  auf  einen  abermaligen  Neudruck  des 
Werkes;  da  gleichzeitig  eine  neue  Ausgabe  des  soeben  in 
Restauflage  ihm  at^^[ebenen  Augustin  geplant  wird,  welche 
mit  der  Glossa  zusammen  1506  erschien,  so  ist  wohl  anzu« 
nehmen,  dass  in  der  That  die  Baseler  nach  dem  erfolgreichen 
Nachdrucke  Koberger  sofort  zu  einer  dritten  Ausgabe  zu 
drängen  suchten. 

Ursache  des  Aufschubs  war  ein  noch  verlockenderer 
Nachdruck,  welcher  wiederum  klar  erweist,  wie  die  Baseler 
Gesellschaft  fast  grundsätzlich  ihre  Beziehungen  zu  Kobergers 
großer  Vertriebsmacht  dadurch  missbrauchte,  dass  sie  sofort 
nach  Vollendung  oder  Verkauf  eines  großen  Werkes  zum 
Nachdruck  zu  schreiten  versuchten.  Hatten  sie  sich  auf 
Ruschs  Beschwörung  1480  vom  Nachdrucke  der  Glossa  ordi- 
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nana  abhalten  lassen,  so  waren  sie  nach  der  späteren  Glosaa 
von  1498  einfach  heimlich  vorgegangen,  beim  Hugo  such- 
ten ^  mit  List,  als  diese  nicht  verschlug,  mit  unverhtiUter 
und  erfolgreicher  Gewalt  Koberger  cum  Neudruck  su  ver- 
anlanen. 

Schon  am  21.  Aug.  1502  hatte  Kobeiger  an  Ametbach 
gesdirieben,  dass  er  seinem  Vetter  befohlen  habe  mit  ihm 
zu  reden  des  Hugo  und  der  Glossa  ordinaria  halber,  diese 
susammen  zu  bringen ;  Hans  Peter  hatte  hierbei  den  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Werke  Augustins  su  drudcen,  und  sich 
bereit  erklärt  nach  Nttrabeig  zu  kommen,  um  mit  ihm  von 
den  Dingen  zu  reden. 

Kobeiger  antwortet  ihm:  ,Wo  Ihr  des  Willens  seid  her 
zu  kommen  und  Ihr  anders  diun  mögt,  dass  Meister  Hans 
Amerbach  mag  Euer  so  lang  entraten  des  Werkes  halber, 
so  will  ich  freundlich  bitten,  dass  Ihr  herkommt,  wann  Ihr 
wohl  sicher  und  friedlich  herkommen  mögt,  auch  begehre 
ich  nicht,  dass  Ihr  auf  Eure  Kost  herzieht,  sondern  auf 
meine  Kosten  und  Zehrung,  wollen  wir  uns  der  Dinge  unter- 
reden, wo  Ihr  mich  anders  gleich  halten  wollt,  so  bin  ich 
des  Willens  mit  Euch  in  weitere  Handlung  zu  treten;  ich 
bitte  Euch,  wollet  von  den  Dingen  nicht  sagen,  sondern 
heimlich  halten;  mit  dem  Breuer  mögt  Ihr  wohl  insge- 
heim reden,  so  Ihr  anders  Willen  habt  her  zu  kommen,  wo 
es  aber  Eures  Fugs  nidit  wäre  jetzund  zu  kommen,  also 
dass  Ihr  nicht  solange  von  dem  Werk  möchtet  sein,  so  mögt 
Ihr  vor  heim  reiten  auf  Basel  und  zu  dem  Werke  thun  so- 
viel als  Not  wäre,  und  nachfolgend  herkommen.' 

Hans  Peter  mochte  ein  schlechtes  Gewissen  haben,  ob- 
gleich Kobergers  Diener  Hans  Breuer  zu  Frankfurt  von  et- 
lichen Druckern  von  Basel  gehört  hatte,  wie  Meister  Hans 
Peter  gesagt  hätte,  er  sei  willens  nach  Nürnberg  zu  kom- 
men, so  wartete  Koberger  veigeblicfa,  dagegen  kam  ihm  von 
Amerbach  seltsame  Kunde :  am  10.  Okt.  ant>vortcte  er  dem- 
selben :  ,Item  lieber  Meister  Hans,  mir  ist  ein  Brief  von  Euch 
.  geworden,  der  ist  zu  Hasel  ausgegangen  auf  Sankt  Matthäus- 
abend, darin  Ihr  mir  gesdirieben  habt,  wie  man  mir  fast 
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drohe,  das  Wcfk  nachzudrucken,  und  Ihr  hal^tt  mir  doch  nicht 
geschrieben,  wer  die  sind,  die  solches  in  Willen  sind,  auch 
schreibt  Ihr  weiter,  wo  ich  .Euch  erlauben  wollte,  solch 
Werk  zu. drucken,  so  hofft  Ihr  ein  kostbares  Werk  zu 
machen,  nämlich  die  Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra 
zusammen  zu  bringen.  Aber  Ihr  schreibt  so  kurz  davon, 
dass  ich  merke  dass  Ihr  mit  Geschäften  beladen  seid  ge- 
wesen, also  dass  Ihr  mir  ganz  eilends  geschrieben  habt;  so 
bin  ich  noch  der  Hoffnung,  wie  oben  steht,  Meister  Hans 
Peter  werde  in  kurz  hier  sein  und  mich  der  Dinge  genug« 
sam  berichten,  denn  idi  versehe  mich,  dass  Ihr  Euch  solches 
Werkes  nicht  allein  untersteht.  Doch  was  Eure  Meinung 
ist,  dem  wollet  nachgedenken ;  ich  hätte  gute  Lust  mit  Euch 
zu  handeln,  weil  ich  alle  Ehrbarkeit  und  Frömmigkeit  an 
Euch  befunden  habe.* 

Hinter  der  gebissenen  Miene  des  gUtigen  und  groß- 
denkenden  Handelsherrn  leuchtet  entschieden  der  überlegene 
Schalk  hervor,  so  fiigt  er  auch  am  Schlüsse  hinzu:  ,Item 
lieber  Meister  Hans,  ich  bitte  Euch,  wollet  das  Werk  in 
guter  Acht  haben,  damit  dass  Euch  kein  Buch  aus'  Eurer 
Gewalt  komme,  damit  dass  mir  kein  Hindernis  geschehen 
möge,  denn  wer  sich  solches  Werkes  unterstehen  'will,  der 
muss  Exemplaria  von  Euch  haben ;  ich  habe  noch  kein  Buch 
oder  kein  Blatt  aus  meiner  Gewalt  wollen  lassen,  bitte  Euch 
wollet  ihm  auch  also  thun.* 

Vierzehn  Tage  später,  nachdem  er  sod>en  erfahren, 
dass  die  Baseler  die  erste  Ausgabe  des  Hugo  auf  Martini 
zu  Ende  zu  tmngcn  hofften,  fiigte  er  den  früheren  Aus- 
führungen hinzu:  ,Ich  versehe  mich,  dass  Ihr  noch  Meister 
•  Hans  Peter  niemandem  Hilfe  noch  Rat  dazu  thut.  So  ich 
denn  solche  Sorge  stehen  muss,  dass  man  mir  soldi  Werk 
nachdrucke,  so  habe  ich  den  Dingen  also  nachgedacht 
und  dünkt  mich  besser  sein,  ich  lasse  ihn  selber  wieder 
drucken;  aber  ich  wäre  wohl  geneigt,  dass  etwas  mehr 
dazu  gebracht  würde  und  wollte  Euch  und  Eurer  Gesell- 
schaft vor  Anderen  gönnen  zu  drucken ,  wo  Ihr  mich  gleich 
halten  wollt,  und  habe  auf  solche  Meinung  geschrieben  Meister 
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Hansen  Peter  jetzund  auf  Frankfurt  zwei  Briefe,  die  Meister 
Jacob  geantwortet  sind  wordeni  ihm  die  auf  Basel  su  bringen. 
....  Item  lieber  Meister  Hans,  Ihr  habt  mir  am  Jüngsten 
gesdirieben,  wie  Ihr  vermeint  den  Hugo  und  Gloasa  ocdi- 
naria  und  Lyra  zusammen  zu  bringen,  su  welchem  Werke  kh 
wohl  geneigt  wäre,  wo  Ihr  endlich  der  Meinung  mitsamt 
Eurer  Gesellschaft  entschlossen  wäret.  Ihr  schreibt  wie  Ihr 
müde  und  matt  seid,  so  wäre  nicht  not,  so  bald  in  solchem 
Werke  anzufangen  mit  viel  Pressen,  sondern  so  wir  der 
Sachen  eins  wären,  so  möchte  man  zu  einem  Schein  mit 
einer  Presse  anfangen,  so  lange  bis  Ihr  wohl  wieder  geschickt 
würdet  su  dem  Werke,  auch  mögt  Ihr  wohl  Gehilfen  dazu 
überkommen,  damit  dass  Ihr  viel  Arbeit  entladen  wäret.* 

Am  20.  Nov.  schrieb  er  Ameibach,  dass  er  sie  nun 
beide  erwarte. 

Gegen  Weihnachten  ist  der  Abschluss  erfolgt;  Hans 
Koberger  schrieb  am  to.  Febr.  1503  an  Amerbadi:  ,Item 
lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem  Schreiben,  als  Ilir 
zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister  Hansen  Peter 
und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt,  den  Hugo 
zu  drucken,  höre  idi  fast  gern,  Gott  gebe  uns  aUen  Glück 
dazu,  bin  in  Hoffnung,  dass  keiner  ad  der  ihn  so  liederlich 
nachdrucke  etc.*  Diese  liebenswürdigen  Zeilen  en^hrten 
wohl  eines  kleinen  Stachels  nicht. 

Anthoni  Koberger  selbst  traute  dem  notgedrungenen 
Unternehmen  nicht,  er  schrieb  gleichzeitig  an  Amerbach: 
,Idi  bitte  Euch  freundlich,  wollet  genuidi  ihun  mit  dem 
Hugo  und  wollet  etwas  anderes  daneben  drucken,  da- 
mit dass  Ihr  mich  mit'  dem  Werke  nicht  übereilet,  denn 
Ihr  seht,  wie  kümmerlich  es  mir  zusteht .  .  .  wollet  mir 
schreiben,  was  Ihr  neben  dem  Hugo  angefangen  habt  oder 
was  Ihr  in  Willen  seid  zu  drucken,  so  will  ich  gedenken, 
dass  ich  Euch  derselben  auch  etlicher  aUielfe.*  Um  selbst 
zum  Besten  zu  raten,  regte  er  gleichzeitig  eine  neue  Aus- 
gabe des  Ambrosius  an,  und  ab  man  ihm  im  Herbst  von 
Päris  geschrieben,  dass  die  Baseler  die  Werke  Augustins  . 
druckten,  so  war  seine  Bitte  und  Begehren,  den  Hugo  eine 
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Weile  liegen  zu  lassen  und  den  Augustin  zuvor  zu  voll- 
enden. 

Nach  einem  mäßigen  Absätze  des  Hugo  auf  der  Oster- 
messe 1503  sctirieb  er  im  Juli:  ,ich  wäre  sein  noch  wohl 
über  zwei  Jahre  gekommen,  dass  ich  ihn  wieder  hätte  drucken 
lassen*;  und  als  im  Juni  des  nächsten  Jahres  die  Vollendung 
der  neuen  Aufgabe  in  Sicht  stand:  ^möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Dir  noch  ein  Jahr  oder  zwei  damit  verzogen  hattet, 
weil  es  wahrlich  ein  unkäuflich  Werk  ist  und  noch  mein 
Werk,  so  Ihr  am  nächsten  gedruckt  habt,  noch  nicht  halb 
verkauft  habe  und  ist  zu  besorgen*,  ich  möge  der  Hugones 
mein*  Leblag  nicht  verkaufen.  Ich  hätte  geholft,  es  sollte 
ein  gut  käuflich  Werk  gewesen  sein,  und  nachdem  Ihr  ihm 
so  groD  Lob  gegeben.  Aber  es  will  nicht  von  Statt  gehen.* 

Noch  am  14.  Okt.  1505  schrieb  Koberger:  ,Idi  habe 
der  Alten  nodi  viel,  so  ist  dodi  leutbrecfat,  dass  die  Neuen 
vorlängst  au^egangen  sind  und  Jedermann  begehrt  und  ver- 
zieht auf  die  neuen  Hugones.  Aber  ich  besorge,  man  werde 
ihrer  bald  genug  haben,  so  werden  mir  die  alten  und  die 
neuen  bleiben  liegen.  Ich  habe  emen  großen  Trost  gehabt 
zu  diesem  Werke,  aber  ich  möchte  leiden,  dass  ich  mein 
Haupt  gut  daraus  hätte;  ich  muss  Pazienz  haben.' 

Das  sidierste  Mittel  Kobergcrs,  nicht  ganz  in  die  Ge- 
walt der  begehriichen  Nadidrucker  zu  geraten,  war,  wie  schon ' 
Rusch  gegenüber  erprobt,  die  Vereinbarung  langer  Termine 
für  die  Zahlung  und  wie  schon  bei  der  zweiten  Glossa  ordi* 
naria  zart  angedeutet,  die  Möglichkeit,  auf  solche  Schäd%ung 
hin  die  Zahlungen  , hinauszuschieben,  den  Handel  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Diese  Verhältnisse  werden  bei  Betrachtung 
der  Geld-  und  Kreditverhälbiisse  sich  des  nähern  ergeben, 
die  Schlusssahliing  für  die  neue  1502  begonnene,  1504  voll- 
endete Auagabe  des  Hugo  hatte  Herbstmesse  1506  zu  er- 
folgen. 

Der  letzte  erhaltene  Brief  Anthoni  Kobergers  vom  Jahre 
1509  zeigte  endlich,  dass  er  nunmehr  der  Reste  der  Nach' 
drudcsau^abe  von  1600  Exemplaren  bedurfte. 

Man  sieht,  die  Zähigkeit  und  Vertriebskraft  Kobergcrs 
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hat  auch  diesen  gewaltsamea  und  treulosen  Streidi  der 
Baseler  Genossen  erfolgreich  verwunden,  und  ohgleidi  dieser 
üble  Streich  in  der  schweren  Zeit,  als  die  Schweixer  dem 
Reidie  untreu  wurden»  ausgeführt  wurde,  hat  er  die  Ange- 
l^enheit  mit  dem  Mantel  christlicher  Liebe  bedeckt  und  ist 
Hans  Amerbadi  auch  persönlich  treu  gesinnt  geblieben,  wie 
vor  allem  die  rührende  Fürsorge,  welche  er  gerade  in  der 
schwersten  Zeit  den  Söhnen  Hans  Amerbachs  in  durch 
seinen  Vertreter  angedeihen  ließ,  beweist.  Dass  er  an  dem 
GesduUtsbunde  trotz  dieser  Nachdrudd>estrebungen,  weiche 
ja  nicht  an  die  Öffentlichkeit  gelangtipn,  als  an  einer  wKhtigen 
Grundlage  festhielt,  seigen  die  großen  Abschlüsse,  wddic, 
noch  ehe  der  Absatz  des  Hugo  sich  gehoben  hatte,  von  ihm 
mit  den  Baselern  gemacht  wurden.  Abgesehen  von  einzelnen 
Begehrlichkeiten,  welche  durch  Bitten,  Drohen  oder  Nach- 
geben beschwichtigt  werden  mussten,  blieb  ein  solcher  Bund 
doch,  in  Ermangdung  irgend  welchen  Reditssdiutzes  die  etn- 
täge  Art  Grundhige  des  Rechtsschutzes  der  Gewexbsgenossen. 

Ähnlich  mögen  in  bezug  auf  Nachdruck  auch  die  Be- 
ziehungen zu  Lyon  und  F^uris  gewesen  sein;  gerade  in  Frank- 
reich war  dasKommanditwesen  unter  den  Druckern  besonders 
entwidcelt  und  durdi  die  Namensvermerke  auch  äuOeriicfa 
kenntlich. 

Die  hauptsachlich  von  Koberger  zur  Verhütung  von 
Nachdruck  angewandten  Mittel  vraren,  kurz  zusammengefosst, 
die  folgenden:  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  mit  ange- 
sehenen Druckerverlegem,  Beschäftigung  der  Unternehmung^ 
lustigen  Drucker  in  den  Hauptdrudrorten,  KommanditanteU- 
nahme  an  deren  eigenen  Unternehmui^;en  sowie  Vereinbarung 
weit  hinausgesdiobener  Zahlfristen,  zur  Androhung  der  Zah- 
lungsverwdgerung  bd  Sctüdigung  durdi  Nadidrudc;  auf- 
merksames Erforschen  aller  geplanten  Untemdimen,  Hdm- 
lichhalten  der  eigenen  Plane,  Zurückhalten  der  erstmalig 
gedruckten  Werke  bis  zur  völligen  Vollendung,  billiges 
Losschlagen  der  durch  drohenden  Nachdruck  entwerteten  eige- 
nen Ausgabe  auf  entlegenen  Verkdusgebieten,  Aufkauf  der 
Nachdruckausgaben,  vor  allem  aber  Beherrschung  des  ge- 
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samten  Littcraturgebietes.  Wie  Herkules  in  der  Wiege  ein 
Schlangenpaar  erwürgte,  in  seiner  Heldenzeit  aber  von  neuem 
mit  der  sich  stets  erneuenden  Hydra  kämpfen  musste,  so 
hat  auch  der  l^uchliandel  der  Wiegendrucke  die  feindlichen 
Schlangen  oficncn  und  geheimen  Nachdrucks  kräftig  be- 
kämpft, in  si  iivem  Manncsalter  aber  hat  er  den  Kampf  mit 
dieseii  (ic walten  stets  erneut  wieder  aufnehmen  müssen. 

Wo  gcschaüliche  Riicksiclitnalinu  niclit  geboten  oder  zu 
erzwingen  war,  da  ist  zu  Kobergers  Zeit  der  Nachdruck  unbe- 
denklich geübt  worden.  Man  hat  schon  den  Genossen  des 
Erfinders  der  Druckkunst  Fust  und  ScliöfTer  einen  Vorwurf 
daraus  machen  zu  sollen  geglaubt,  dass  dieselben  Ulrich 
Zell  in  Kolli  und  dem  Straliburgcr  Mcntel  1465  und  1466 
eui  Werk  nachg^edruckt  haben.  Wollte  man  nach  gegen- 
wärtigen Rechtsbegriffen  jene  Zeit  beurteilen,  so  würde 
Gutenberp  ein  Alleinrecht  auf  den  von  ihm  erfundenen 
Letterndruck  gehabt  haben.  Gutenbergs  Zeit  fand  aber  ihren 
Maßstab  in  der  vorangegangenen  Zeit.  Die  ersten  Drucker 
unterschieden  sich  ja  von  den  gewerbsmäßigen,  Schreibern 
der  Handschriften  einzig  durch  das  raschere  und  glcicli- 
niäOigere  Verfahren  der  Vervielfältigung;  man  übertrug  des- 
halb, zumal  auch  die  lang  festgesetzte,  Gemeingut  gewordene 
scholastische  Litteratur  Gegenstand  des  Buchdruckes  blieb, 
naturgemäß  die  Rechtsbegriffe,  nach  welchen  man  die  Hand- 
schriften beurteilt  hatte,  auf  die  Druckwerke.  Schon  die 
Pariser  Universitätsstatuten  von  1323  hatten  die  Veweigening 
einer  Handschrift  zum  Abschreiben  untersagt noch  freiere 
Anschniiungen  waren  in  den  städtischen  Gemeinwesen,  aus 
denen  die  Druckkunst  aufging,  zumal  für  das  volkstümliche 
Gebiet,  verbreitet. 

Der  erste  Leipziger  Druck  von  148 1  hebt  zur  Anprei- 
sung hervor,  das  Werk  sei  i  jPo  am  21.  März  in  Genua 
voll  nc! et  und  nun  im  folgenden  Jahre  zu  Leipzig  gedruckt 
worden  - 1 

Der  Drucker  that  ein  gutes  Werk,  wenn  er  das  ihm 
zugängliche  Material  durch  Vervielfältigung  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machtei  und  druckte  deslialb  nacli  Handschriften 
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und  Drnckwcfken  wacker  nach.  Gerade  die  Nümbeiiger 
Bibliotheken  enthalten  eine  groOe  Anzahl  solcher  alter  Hand- 
schriften und  erster  Drucke,  die  bald  auch  Kobergers  Pkcsse 
brachte* 

Neben  vielen  selbst  veranstalteten  Herausgaben  hat  Ko- 
berger  Werke  auch  nach  fremden  Originalausgaben  gedruckt; 
seine  Ausgabe  von  Flatuui  I>ben  der  Fipste  von  1481  ist  der 
venetianisdien  Ausgabe  von  1479  nachgedruckt;  Ort,  Drucker 
und  Jahrzahl  sind  ver&ndert,  ein  nitabgedruckter  Brief  des 
Squ^^iaficus  ist  sogar  auf  das  Jahr  der  neuen  Ausgabe  ab- 
geändert Gelehrtenbriefe  in  Büchern  wurden  freilich  zumeist 
nur  wie  Empfehlungsanzeigen  betrachtet  und  deren  Anpassung 
an  die  Gegenwart  isft  wohl  kaum  als  eine  historisdie  Ent- 
stellung zu  betrachten.  Es  ist  bei  Kobetgers  Beziehungen 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  sidi  mit  dem  Venediger  Ver- 
leger verständigte,  wahrscheinlicher  ist  aber  der  unbefimgene 
Nachdruck,  wie  er  denn  auch  1498  von  den  Briefen  des 
Marsilsus  Ficinus  eine  Ausgabe  veranstaltete,  welcher  ganz 
unbedenklich  des  Maistlius  Vorwort  von  1494  zur  italienischen 
Ausgabe  vorgedruckt  ist. 

Bedenklicher  erscheint  schon  die  Sache,  wenn  ein  Ver- 
leger dem  andern  planmäßig  jedes  bedeutende  neuere  Unter- . 
nehmen  nachdruckte,  «rie  dies  Hans  Schonsperger  in  Augsbuig 
Koberger  gegenüber  that,  indem  er  die  deutsche  Bilderbit>el 
von  1485  im  Jähre  1487  und  1490,  die  Reformation  von  Nürn- 
berg von  1484  im  Jahre  1488  und  1498,  die  Schedel-Chronik 
1496  und  1500  samt  den  verkleinert  nachgeschnittenen  Holz- 
stöcken nachdruckte. 

Die  Drudcer  bemühten  sich  frühzeit^  um  Rechtssdiutz, 
so  ward  in  Hagenau  sdion  1466  dem  Buchdrucker  Heinridi 
Eggstein  vom  Kurfürsten  Friedrich  dem  Siegreichen  von  der 
I^lz  ein  Schirm-  und  Verspredi-Brief  ausgestellt  >,  so  er- 
teilte die  Stadt  Venedig  1469  Johann  von  Speyer  ein  Druck- 
monopol, seit  1491  einzelne  Privilegien'. 

Unter  den  Humanisten,  deren  Litteratur  der  vollen 
Persönlichkeit  des  Veriassers  Ausdruck  zu  geben  versuchte 
und  thatsäcfalich  Neues,  Eigenes  bot,  kam  wohl  zuerst  der 
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Wunsch,  eines  staatlichen  Rechtsschutzes*  auf,  dessen  £r- 
langung  den  mit  den  H^en  vertrauten  Poeten  und  Gelehrten 
nicht  schwer  fiel.  Wohl  das  erste  Privileg  gegen  Nachdruck,, 
welches  einem  deutschen  Drudce  zu  .teil  wurde, .  ist  des 
Konrad  Celtes  Ausgabe  der  Hiosvita,  gedruckt  zu  Nümbeiig 
mit  Privileg  der  vom  Senate  des  römischen  Reidies  erwirk^ 
ten  Rheinisdien  Gesellschaft  des  Celtes.  Aldus  verschaffte,  sich 
schon  1495  venedisches  Privileg  (lir  den  Aristoteles;  1498 
itir  den  1487  bereits  gedruckten  Politian^,  welchen  ihm  jedoch 
Badius  im  folgenden  Jahre  unter  vielen  Lobsprüchen  nach- 
druckte; 1502  lieO  er  sich  seine  Drucklettem  privilegieren, 
Griechisch,  kiteinische  Kursiv  tmd  Kanzleischrift,  dazu  die  ge- 
druckten und  zu  druckenden  Werke,  was  Papst  Alexander  VI. 
noch  im  selben  Jahre  im  wesentlichen  bestätigte,  1 5 1 3  Julius  II. 
iHr  die  ganze  Qnistenheit  auf  1 5  Jahre  erneute,  desgleichen 
am  Schlüsse  des  Jahres  Leo  X.'  Mit  diesen  großen  Privile^ 
gien  b^iann  im  Jahre  1502  der  großartige  Nachdruck  seiner 
Sdiriften  durch  die  Lyoner. 

Anthoni  Kobergers  Verlagswerke  entbehren  gänzlich 
des  FrivUegienschutzes,  dodi  nahm  Hans  Koberger  schon 
1510  an  dem  von  König  Ludwig  von  Frankreich  privOe- 
gierten  Valerius  Maximus  tetl.  Im  Jahre  1518  erhielt  Hans 
Koberger  vom  Fkpat  zwei  Privilegien  auf  lünf  Jahre,  fUr 
die  Germania  des  Franz  hrenicus  und  ftir  die  Beichtsunime 
des  Johann  von  Freiburg,  das  letztere  Werk  Abdrudc  der 
zwanzig  Jahre  zuvor  erschienenen  Ausgabe ;  als  Papst  Leo  X. 
am  24.  Januar  1518  unter  Androhung  der  Exkommuiükatioa 
mit  dem  Fischerring  das  Privileg  für  die  Germania  unter- 
siegelte, diirfte  ihm  und  seinen  Räten  die  Stelle  über  die 
deutschen  Theologen  auf  Blatt;  44  des  Werices  nidit  bekannt 
gewesen  sein:  ,allen  Deutsdien  als  VoridUnpfer  haben  wir 
Mattin  Luther,  Ordinarius  der  Wittenberger,  aus  der  Ge- 
samtheit der  Theologen  Ehren  halber  nennen  gewollte  Preis 
eines  derartigen  Rivilegs  in  Rom  war  30  fl.,  beim  Baseler 
Hieronymus  von  1516  begnügte  man  sich  Eraanus  zu  Ehren 
mit  8  fl.' 

Für  Deutschland,  wo  seit  1512«  kaiserliche  Privüegien 
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auftreten,  hatte  damals  nvir  der  höchste  Reduslicrr,  der 
Kaiser,  dieselben  zu  erteilen ;  nur  vereinzelt  steht  ein  solches 
des  Leipziger  Magistrats  von  1518  da'.  Als  der  Nm  uberger 
Rat  1522  die  einst  von  Koberger  gedruckte  Rcioinudion  der 
Stadt  Nürnberg  durch  den  Nachfolger  der  Kobergerschen 
Druckerei  neu  auflegte,  musste  der  Rat  der  freien  Stadt 
beim  Kaiser  eine  derartige  Freiheit  nachsuchen.  Der  Slteste 
Bürgermeister  ließ  an  Pankraz  Wagner  in  Brüssel  schreiben  2; 
,Wir  haben  auch  jetzo  unserer  Stadt  und  Gericlits  Refor- 
mation drucken  lassen,  die  nun  alle  Tage  zum  Ende  bereitet 
wird.  Dieweil  aber  der  Buchdrucker  Fritz  Peypus,  unser 
Bürger,  {^^ewarnt  ist,  als  ob  ihm  dieselbe  nach  etlicher  Ver- 
fertigung an  anderen  Orten  nachgedruckt  werde,  ist  unser 
Befehl,  dass  Du  durch  Hilfe  Herrn  Niklausen  Ziglers  eine 
Freiheit  oder  Privilegium  von  Kaiserlicher  Majestät  erlangst, 
dass  gedachtem  Buchdrucker  diese  unsere  Reformation  in  vier 
Jahren  den  nächsten  von  Andern  im  Reiclie  nicht  nachge- 
druckt werde.* 

Die  Thätigkeit  der  stadtischen  Behörde  beschränkte  sich 
darauf,  ihre  l^ürgfer  insofern  gegen  Nachdruck  zu  schützen, 
als  derselbe  ein  betriiglicher  war,  dem  Rechte  des  Vor- 
druckes als  erster  Druckveranstaltung  durch  den  Verfasser 
Vorgriff  und  als  der  Drucker  oder  Verfasser  kaiserliche  Frei- 
heit flir  sein  Werk  gcnoss ,  während  sie  in  andern  Fällen 
des  Nachdruckes,  welche  derartiger  Handhaben  entbehrten, 
dem  Rate  aber  peinlich  waren,  wie  der  Nachdruck  des  einst 
für  den  Kaiser  gemachten  Triumphwaryens  Durers  durch 
\ldns  Guldenmund,  in  verständiger  Willkur  verbot  und  güt- 
lich bot.  Drei  Ratsbeschlüsse,  betreffend  , Nachdruck  von 
Dürers  Arbeiten'  *  belegen  die  Rechtsgrundsätze  über  Nach- 
druck: 1512,  2.  Jan.  ;  ,Item  einem  fremden  Mann,  so  unter 
dem  Rathaus  Kunstbriefe  feil  hat  und  unter  denselben 
etliche,  so  Albrecht  Dürers  Handzeichen  haben,  die  ihm 
betrüglich '  nachgedruckt  sind ,  soll  man  in  Pflicht  nehmen, 
dieselben  Zeichen  alle  abzuthun  und  der  kcins  hier  feil  zu 
haben.  Oder,  wo  er  sich  dess  widere,  soll  man  ihm  die- 
selben Briefe  alle  als  ein  Falsch  aufheben  und  zu  eines  Rats 
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HSnden  ndunen.*  1528  gegen  den  Fonnschneider  Hiorony^ 
mus  und  den  Maler  Sebald  Beliam :  ,dass  sie  bei  eines  Rats 
Strafe,  die  man  an  L.eib  und  Gut  gegen  sie  woUe  vor- 
nebmen,  sich  enthalten  das  abgemadite  Büchlein  von  der 
Ftoportion,  das  aus  Albrecht  Dürers  Kunst  und  Büchern 
abhändig  gemacht  worden,  im  Druck  ausgehen  su  lassen,  so 
lang  bis  das  rechte  Werk,  so  Dürer  vor  seinem  Absterben 
gefertigt  und  im  Druck  ist,  ausgehe  und  ins  Ucht  gebracht 
werde'. 

Ein  dritter  Beschluss  vom  i.  Okt.  1332  berief  sich  auf 
das  erteilte  kaiserliche  Privileg  und  reichte  deshalb  über  das 
Weichbild  der  Stadt  hinaus.  ,Die  Buchföhrer  allhie  zu  be- 
schicken und  sie  zu  warnen  Albrechten  Dürers  gemachte 
und  nachgedruckte  Bücher  nicht  feil  zu  haben,  oder  ein  Rat 
musB  der  Dürerin  vergönnen  in  Kraft  ihrer  Freiheit  gegen 
sie  zu  handeln,  Item  der  Dürerin  an  StraDburg,  Frankfurt 
und  Leipzig  solcher  Sachen  halben  Förderung  mitteilen.* 

Bei  Dürers  Werken  fiel  der  Schutz  des  Urhebers  und 
des '  Druckuntemefamers  in  eins  zusammen*  Dass  solche 
Privilegien  ai>er  hauptsächlich  den  Schutz  des  Druckers  be^ 
zweckten,  lässt  das  sehnjähr^e  kaiserliche  Privileg  des  Livius 
von  1518  erkennen,  welches  in  der  Förderung  der  Nach- 
kommen die  Person  des  vehneintiichen  Erfinders  der  Buch- 
druckerkunst  Johann  Schöfier  ehren  sollte;  von  schrift- 
stellerischer Se^  wird  eine  solche  AuEaasung  in  dnem  Brief 
des  Erasmus  1  behauptet,  wek:her  Pirckheimer  1522  um  seine 
Verwendung  bat  für  dn  ,kaiserliches  Verbot,  dass  Niemand 
dn  erstmalig  von  Froben  gedrucktes  Buch  oder  dem  etwas 
vom  Verfasser  hinzugelugt  sei,  binnen  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jaliren  nachdrucke*.  ,ln  diesem  Geschäft,  mdn  Wili- 
bald,  wird  n^r  weder  gcsaet  noch  geerntet,  und  doch  werde 
idi  Frobens  und  der  Wissenschaften  halber  gern  auch  hier 
Dir  dankbar  sdn.'  Wird  Erasmus  sich  auch  darüber  klar 
gewesen  sdn,  dass  dn  Schutz  der  Wissenschaft  auch  dem 
gelehrten  Verfasser  zu  gute  kommen  werde,  so  hat  er  doch 
mit  dem  Hinwdse,  dass  der  neuen  Wissenschaft  halber  dem 
Nachdruck  zu  steuern  sei,  das  Gebiet  bezeichnet,  auf  wel- 


Digitized  by  Google 


232  II.  Verlag. 

chem  sidi  die  höhere,  sf^itere  Aufiassungr  der  Nadidnick»- 
firage  entwickelt  hat* 

Die.  Wissenschaft  und  Litteratur  der  Reformation  nvaren 
von  solcher  Bedeutung  für  die  neue  Lehre,  dass  die  Frage 
des  Nachdruckes  weder  vom  persönlichen  Standpunkte  des 
Verfassers,  noch  vom  ge¥refhlichen  des  Druckers  und  Ver- 
legers, sondern,  wesentlidi  nach  dem  Nutzen  oder  Sdiaden, 
welchen  das  Evangelium  dabei  leide,  beantwortet  sein  wollte. 
Freilidi  die  Antwort  fiel  verschieden  aus,  je  nachdem  die 
Möglichkeit  allgemeinster  Verbreitung  oder  der -Anspruch 
unentstellter  Ausgaben  und  erfolgreiches  Durdiföhrung^  der 
widitigen  Verlagsaufgabe  des  Originalyerl^ers  ins  Auge  ge- 
fasst  wurde.  Der  außerordentliche  Bedarf  des  in  seiner  Ge- 
samtheit mächtig  erregten  Volkes  und  die  vielfach  eintretende 
Notwendigkeit  heimlicher  Verbreitung  zeitigten  dn  unge- 
heures Aufwuchem  des  Nachdrucks  der  reformatorischeo 
Schriften. 

Luther  selbst  hat,  wohl  in  dem  Gefühle,  dass  auch  die 
Nachdrucke  doch  der  Verbreitung  des  Evangeliums  dien- 
ten, in  der  ersten  Zeit  des  Nachdrudces  seiner  Weike  ge- 
legentlich noch  gutmiit^  durch  eigene  Verbesserungen  zum 
Besten  geraten  ab  das  Unwesen  so  arg  wurde,  dass  die 
Schriften  ganz  entstellt  und  verfälscht  zur  Ausgabe  kamen, 
suchte  er  1523  soldien  Entstellungen  der  Nachdrucker  durch 
eine  öffentliche,  freundlich  gehaltene  Mahnung  entgegenzu- 
treten, welche  sich  auf  der  Rückseite  des  Titeb  zu  seinem 
hierfür  wohl  nicht  absichtslos  gewählten  Sermon  auf  das 
Evangelium  von  dem  reichen  Mann  und  armen  Lazarus 
findet^:  ,Mart.  Luther  den  Budidrudcem ,  Gnad  und 
Fried.  Ich  bitt  um  Christus  willen  alle  die  da  meine  Sei^ 
mon  schreiben  oder  fassen,  wollten  sich  derselben  zu  drucken 
und  auszulassen  enthalten,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  meine 
Hand  gefertiget  oder  hier  zu  Wittenberg  durch  meinen  Be- 
fehl gedruckt  sind  —  denn  es  taugt  doch  gar  nichts,  dass 
man  das  Wort  Gottes  so  unfleiOig  und  ungeschickt  lässt 
ausgehen,  dass  wir  nur  Spott  und  Greuel  daran  haben.* 
Aber  ab  die  e^nen  Drucker  Schaden  erleiden  mussten,  er 
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selbst  aber,  der  keinen  Vorteil  aus  seinen  Arbeiten  sog,  an 
der  Ausgabe  größerer  Werke  hierdurch  gehindert  zu  werden 
ftirchtete,  fuhr  er  endlich  im  Herbste  1523  auf,  indem  er 
nunmehr  den  Nachdruck  als  solchen  brandmarkte.  Drei  im 
Anhang  abgedruckte  Schriftstücke  Luthers,  welche  so  ge- 
treulich wie  kräftig  des  Reformators  Ansichten  über  den 
Nachdruck  widerspiegeln,  suchten  auf  drei  verschiedenen 
Wegen  dasselbe  Ziel  zu  erreichen:  durch  Berufung  an  das 
öfientltdie  Rechtsbewusstsein,  durch  Gesuch  an  den  Rat  zu 
Nürnberg,  als  Hauptplats  des  Druckes  und  Nachdruckes,  um 
Beseitigung  des  Nadidruckes  seiner  Werke,  durch  Verlags- 
vertiandlung  mit  einem  den  gesamten  Utteraturmarkt  be^ 
herrschenden  Buchhändler. 

Die  jVermahnung  an  die  Drucker*  vom  September  1525 
ist  wohl  das  Derbste,  was  über  den  Nachdruck  geschrieben 
worden  ist:  , Gnade  und  Friede!  Was.  soll  doch  das  sein, 
meine  lieben  Druckerherren,  dass  Einer  dem  Andern  so 
dfientUch  raubt  und  stiehlt  das  Seine,  und  untereinander 
Euch  verderbt?.  Seid  Ihr  nun  auch  StraOenräuber  und  Diebe 
geworden?  oder  meinet  Ihr,  dass  Gott  Euch  s^en  und 
ernähren  wird  durch  solche  böse  Tücke  und  Stücke?'  Man 
stehle  ihm  die  unvollendete  Handschrift,  sie  nachzudrucken, 
drucke  in  der  Eile  so  falsch,  dass  er  die  eigenen  Bücher 
nidit  wiedererkenne,  setze  betrügerisch  Wittenberg  auf  die 
Nachdrucke,  deshalb  möge  man  sich  nach  der  Schrift  seiner 
Drucker  richten.  Grund  seiner  Warnung  ist  nicht  der  eigene 
Anspruch,  —  ihn  koste  es  eitel  Mühe  und  Arbeit,  —  son- 
dern der  mit  dem  Bibelworte  belegte  Grundsatz:  »Niemand 
Übervorteile  seinen  Nächsten  im  Handel';  der  für  den  Ver- 
leger tn  Ansprudi  genommene  Vorteil  ist  bescheiden:  ,Sollte 
nicht  eb  Drucker  dem  andern  aus  duistlicher  Liebe  einen 
oder  zwei  Monden  zu  gut  harren,  ehe  er  ihm  nadidrucköt?' 
Gegen  die  Unterstellui^  des  Nachdruckes  aus  höherem  Be- 
rufe wendet  er  sich  ausdrücklich:  ,Solb  aber  je  gegeizt 
sein,  und  wü*  Deutschen  doch  Bestien  sein  wollen,  so  geizt 
und  tobet  immerhin,  nicht  in  Gottes  Namen.  Das  Gesetz  wird 
sich  wohl  6nden.  Gott  gebe  Besserung  in  der  Zeit,  Amen.* 
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Am  26.  desselben  Monats  wandte  er  sich  in  Beschwerde 
an  iiurgcrnicibter  und  Rat  zu  Nürnberg;  in  Nürnberg  sei 
der  gestohlene  Teil  der  Postille  vor  dem  Erscheinen  des 
Werkes  nachgedruckt  worden,  das  Herrgöttlein  solle  mit 
daran  sein.  Andere  Städte  droben  am  Rhein  druckten  nicht 
nach ;  er  habe  lang  zugesehen,  bis  es  unerträglich  geworden 
sei;  durch  Geiz  und  Neid  werde  die  göttliche  Schrift  ver- 
hindert, und  das  durch  Schuld  der  Nürnberger  Bürger;  es 
sli  eine  unfreundliche  Nachbarschaft,  so  nahe  ein  Bier  dem 
Anderen  zu  Trotz  und  Schaden  auszustecken ;  er  habe  von 
solcher  Arbeit  nichts,  müsse  noch  zulegen,  da  sollte  man 
ihm  die  Drucker  nicht  ,niedcrlc[^'^cn',  d.  h.  nach  Raubiittcr- 
art  das  thun,  \s'as  sonst  Plage  und  Klage  der  Nürnberger 
Kaufleute  war,  ,ist  doch  das  nicht  anders,  denn  als  würde 
es  einem  auf  der  Straßen  oder  im  Hause  geraubt,  wir  Ar- 
men müssens  leiden,  sind  verbannet'.  .Ist  dcrhalben  meine 
gar  freundhche  Bitte.  E.  W.  wollte  d  och  hier  einen  christ- 
lichen Dienst  thun  und  Kiasehcu  auf  Eure  Drucker  liaben, 
dass  sie  solch  wichtige  Bücher  den  unseren  nicht  so  zu 
Schaden  nachweiden  und  vorkommen;  wollten  sie  nicht 
länger  harren,  dass  sie  ducli  sieben  oder  acht  Wochen  har- 
reten,  dass  unsere  auch  das  Brot  neben  ihnen  hätten  und 
nicht  so  schändlich  durch  sie  um  das  Ihre  gebracht  werden. 
Wo  das  nicht  helfen  will,  muss  ich  durch  öffentHche  Schrift 
solche  Räuber  und  Diebe  vermahnen,  und  doch  gern  wollte, 
dass  ich  Eure  löbliche  Stadt  nicht  müsste  nennen.  Ob  sie 
aber  sagen:  sie  müssten  sich  nähren;  ja,  ohne  des  Anderen 
Schaden,  und  dazu  nicht  also,  dass  man  demsclbigen  stehle 
lind  raube,  wie  sie  es  von  anderen  gewarten  wollen.  Ich 
weiii  auch  wohl,  dass  den  Koburgern  viel  Bücher  verliegen, 
wie  aniiein  Druckern  mehr  aber  was  können  wir  dazu? 
sollen  sie  drum  so  an  uns  sich  rächen,  denn  wir  mit  unscm 
Büchern  ihren  Schaden  nie  gesucht  haben,  sondern  Gott 
hat  so  gesc]uc];t,  dass  diese  abgingen  und  eingerissen  sind, 
wie  es  sonst  mehr  geht  in  andern  KaufshLuidt  In. ' 

Der  dritte  X'ersuch  war  ein  geschäftlicher,  licstehend  in 
der  durch  den  klügsten  Dipluiuatea  Nürnbergs  angebahnten 
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Verhandlung  mit  Kobergcr  und  dessen  oberrheinischen  Ge- 
schäftsfreunden. ,£s  geht  uns  hier  zu  Wittenberg  mit  dem 
Drucken,  wie  Ihr  wisset,  und  ich  zuvor  dem  Rat  zu  Nürn- 
berg auch  geschrieben,  dass  der  Drucker  und  Buchführer 
ein  Garn  über  unsere  Drucker  gemacht,  und  ihnen  alle 
Schalkheit  und  Bosheit  beweisen.  Nun  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass  ich  an  die  Propheten,  Postillen,  lateinische  Bi- 
beln und  andere  groOe  Werke  nicht  thue  mich  machen, 
noch  weiter  fortfähren,  wiewohl  ich  meiner  Person  halben 
solcher  Arbeit  gern  überhoben,  und  Jener  Bosheit  mir  zur 
Rüge  wohl  zu  brauchen  wUsste.*'  ,Damit  solcher  Büberei 
gesteuert  werde'  trug  Lutlier  für  seine  Lebzeit  Kobcrger  den 
»Vordruck*  an. 

Luther  wusstc  also  in  allen  drei  Briefen  nichts  von  einem 
angestammten  Rechte  des  Schriftstellers  auf  sein  geistiges 
Eigentum,  er  verlangte,  unter  Berufung  auf  heilige  allgemeine 
Gebote  über  ehrenhaften  Handel,  nur  für  den  Drucker,  d.  h. 
Verleger,  eine  kurze,  der  fügenden  Reformationslitteratur  aller- 
dings genügende  Zeit*  zum  ungestörten  Vertriebe,  um  ohne 
Schaden  das  Unternehmen  durchführen  zu  können.  Als  auch 
diese  Mindestforderung  nicht  erfüllt  wurde,  als  das  ,Hcrr- 
gottlein*  das  Kunststuck  fertig  gebracht  hatte,  als  Nach- 
drucker Luther  vorzudrucken,  da  erst  ward  Luthers  Rcchts- 
gcflihl  empört. 

Da  aus  der  schlechten  Lage  der  Drucker  auch  Luther 
gclcKcntlicli  schwierige  Vcrlialtnisse  erwuchsen,  ist  es  viel- 
leicht der  ordnende  und  erhaltende  EinÜuss  der  kurz  zuvor 
heimgeführten  Frau  Kiithe  gewesen,  welcher  ihn  zu  kraf- 
tigem Eingreifen  veranlasste^. 

Vordruck  als  Widerspiel  des  Nachdrucks  bezeichnet  ver- 
standlich das,  was  damals  der  Schriftsteller  an  Rechten  ver- 
leihen konnte.  IJeim  Vordruck  handelte  es  sich  jedoch  nicht 
um  tlen  v'.nkliclien  Druck,  den  sollten  ja  Luthers  Drucker 
belialten;  an  Druckern  niiUiyelte  es  auch  nicht  in  Witten- 
berg; hatte  doch  Luther  noch  gegen  Ostern  an  Nie.  Ams 
dorf  geschrieben;  ,Du  weißt,  dass  ich  vuisern  Pressen  nicht 
genug  schaffen  kann,  schon  sucht  jeder  Bchcbigc  diese  Art 
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Lebensunti  rhalt  und  es  sind  fast  unzahlige  Drucker  hier,  so 
dass  ich  diesem  Orte  schon  nichts  geben  kann,  so  sehr  ich's 
möchte.' 

Das  Recht  des  Vordruckes  und  Druckschutzes,  welches 
nur  Billigkeitsgründe  für  sich  in  Anspruch  nehmen  konnte, 
von  der  Obrigkeit  aber  nicht  genügend  geschützt  wurde,  musste 
sich  als  ein  ehrenwertes  gewerbliches  Faustrecht  seinen  Platz 
durch  die  Starke  seines  Inhabers  erwerben  oder  behaupten. 
Der  alte  Koberger,  eine  mittelalterliche  Kernnatur,  hatte  sich 
sein  Vordruckrecht  durch  Drohen  und  Verheißen,  Kämj)fcn 
und  Vertragen  gewahrt,  und  war  einmal  der  Damm  vom 
Nachdrucke  durchbrochen  worden,  so  hatte  er  die  Flut  in 
ein  naturgemäl k s  I^ett  abzuleiten  gcwusst ;  der  junge  Nach- 
wuchs des  alterndrn  Geschäftes  wagte  oder  vermocljte  nicht, 
sich  der  hereinstui mcuden  Flut  zu  envehren. 

Der  würdige  Geschäftsnaciifolger  Hans  Peters  in  Basel, 
Adam  Pctri,  wusste  besser  auf  den  Wogen  des  Nachdrucks 
zu  schwimmen,  als  die  Nachfolger  Anthoni  K  obergers;  im 
allj^^cnu  int  n  jedoch  hat  sich  Luthers  Prophezeiung  in  der 
Vermahnung  an  die  Drucker  erfüllt:  ,Wohlan,  Gott  wird's 
finden,  was  du  dran  gewinnest,  da  schmiere  die  Schuh  mit, 
du  bist  ein  Dieb  und  vor  Gott  schuldig  die  Widerstattung.' 

Es  waren  nicht  Geiz  und  Neid  allein,  weiche  die  Drucker 
zum  Nachdruck  führten ;  sie  ergriffen  Besitz  von  der  neuen 
Litteratur,  als  ihnen  Luther  die  alte  Litteratiir,  ihren  Nähr- 
boden,  vernichtet  hatte,  und  vor  allem,  sie  waren  selbst 
ergriffen  vom  Geiste  dieser  neuen  Litteratur,  welche  Gemdn- 
gut  werden  wollte  und  musste. 

Wohl  suchte  der  Rat  Luthers  Wunsch  nachzukommen, 
denn  er  beschloss»  am  7.  Oktober  1525:  , Item  auf  Doktor 
Martin  Luthers  Schreiben  soll  man  sich  bei  den  Buchdruckern 
erfahren,  was  seiner  gemachten  Bücher  durch  sie  nachge- 
druckt und  geändert  seien  und  darinnen  ein  Ordnung  geben, 
damit  seiner  Bücher  kcms  in  einer  bestimmten  Zeit  nadi- 
gedruckt,  auch  bei  den  Buciil uhrern  verschaffen,  nichts  neues 
zu  verkaufen  vor  und  ehe  solches  besichtigt  werde.* 

Hans  Herrgott  löste  zwar  gegen  Jahresschluss  seinen 
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Gcschäftsbund  mit  Jorig  VVuest  von  Burckbernhcim  auf,  am 
16.  Juli  1526  aber  versprach  er  Meister  Michel  Kuder  von 
Wysenstaig  bei  Ulm ,  ihm  das  Neue  Testament  Idein  mit 
400  Figuren  zu  drucken,  ,  daran  ihn  doch  nichts  denn  Got- 
tes Gewalt  verhindern  soll' ;  das  Nümbeiger  Bauerngericht 
nahm  die  Erklärung  über  dieses  auf  gemeinsame  Kosten  ge- 
plante Geschäft  zu  den  Akten  K 

Im  Jahre  1530  erließ  Luther  eine  , Andere  Ivrmunterung 
an  die  Drucker':  .Darum  bitte  ich  abermals  die  Drücker» 
dass  sie  nicht  so  zufahren,  und  mit  ihrem  unzeitigen  Drüdcen 
mir  Unlust  und  den  anderen  einen  Affenschwanz  machen' ^ 

AUe  Maßregeln  nach  dieser  Zeit  waren,  wie  damals,  so 
auch  nach  voller  Durchführung  der  Reformation  erfolglos; 
ein  Erlass  vom  11.  Mai  1532  verbot  bereits  nicht  mehr  den 
Nachdruck,  sondern  nur  Fälschung  und  Falsclulruck*: 

,AUen  Buchdruckern  alUiier  soll  bei  ihren  Pflichten  be- 
fohlen werden,  wann  sie  hinfur  Doktor  Lutlicrs  und  andere 
Büchlein  nachdrucken  wollen,  dass  sie  den  Namen  Witten- 
berg zu  drucken  unterlassen  und  die  Stadt  Nürnberg  und 
ihre  Namen  daiiir  setzen,  auch  sich  besserer  Korrektur  be- 
fleißen, oder  ein  Rat  müsste  mit  emstlidier  Strafe  gegen 
ihnen  handeln.' 

Die  Sturmflut  des  Reformations- Nachdruckes  ergoss  sich 
mit  der  Urkraft  einer  Naturmacht  über  alle  Lande;  riss  sie 
manch  altes  Besitztum  hinweg  und  vernichtete  sie  die  Saat 
der  alten  gelehrten  Litteratur,  so  befruchtete  sie  doch  auch 
wieder  den  Boden,  auf  welchem  unter  anderen  Früchten  einer 
neuen  Litteratur,  als  eine  durchaus  neue  edle  Frucht  auch 
das  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwuchs.  Schon  Luther 
selbst  hat,  als  die  litterarischc  Flut  nicht  mehr  in  kurzen 
Sturzwellen  sich  ergoss  und  er  1545  in  der  Bibclausgabe 
letzter  Mand  dem  deutschen  Volke  sein  Vermächtnis  über- 
gab, dieses  Recht  in  Anspruch  genommen.  In  einer  Um- 
arbeitung  der  ,Vcrmahnung'  von  1525,  als  ,Wan)ung  an 
die  Drucker'  dieser  Bibel  beigegeben,  schalt  er  wiederum 
den  ,Geiz-  und  Wuchcrtcufel'  der  Nnchdrucker  hart  als  ,eine 
rechte,  große,  öffentliche  Räuberei,'  doch  vertrat  er  nun 
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nicht  mehr  aUdn  das  Recht  eines  kurzen  Voiapninges  ßir 
seine  Drucker,  ab  eines  im  Zwecke  der  litterarischen  und 
gewerblichen  Aibeit  begründeten  zeitweiligen  NieObraucfas- 
rechtes,  sondern  er  nahm,  die  Treue  und  Edithdt  künMger 
Auagaben  ausdrücklich  voraussetzend,  das  Recht  audi  iiir 
seine  ,Nadikommen*  in  Anspruch. 

In  den  letzten  Jahizehnten  des  gegenwartigen  Zeitaltos 
hat  das  hohe  Redit  des  geistigen  Eigentums  unter  der 
Hensdiaft  des  Individualismus  eme  großartige,  aber  einsei- 
tige Ausbildung  erfohren.  Während  einerseits  der  Einzehie, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  dramatischen  VorateUung 
und  öflentltchen  Ausfuhrung,  versuchsweise  sogar  auf  dem 
Gebiete  des  Büdierleihens,  das  Redit  in  Anspruch  nehmen 
durfte,  der  Bildungsgemeinde  nach  Belieben  das  gdstige 
Wasser  abzusperren,  ward  anderseits  die  mühevolle  Afbeit 
des  Forschers,  welcher  altes  Gold  geistiger  Arbeit  zu  Tage 
fördert,  desgleichen  die  ernste,  kostenvoUe  Verlegerarbeit  der 
Urbarmachung  jungfräulichen  Bodens  völlig  preisg^dien. 
Trügen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  der  größte  Triunqih  des 
geistigen  Eigentums,  der  wilFs  Gott  in  diesem  Jahre  er- 
stehende staatliche  Wcitschutzverein  für  Litteratur,  zugleich 
eine  bescheidene  Anerkennung  des  selbständigen  Verleger- 
rechtes* .bringen,  wie  sie  das  deutsche  Recht  nur  indirekt  im 
Schutze  deutschen  Verlages  an  sich  ui^sdiützter  ausländischer 
Verfasser  bietet.  Die  von  vornherein  ins  Auge  gefasste  Weiter- 
entwickelung' dieses  Vereins  realer  Machte  wird  unzweifelhaft 
auch  der  thatsächlichen  Grundlagen  gedenken,  auf  welchen 
das  ideale,  abstrakte  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwachsen 
ist  und  mit  denen  die  Ausübung  des  an  sich  latenten  weil 
geistigen  Rechtes  fUr  alle  Zeit  verbunden  bleibt. 
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Schon  vor  Erfindung  der  Druckkunst  haben  diejenigen, 
welchen  die  Aufrechterhaltung  der  öifentlichcn  Ordnung  ob- 
lagy  das  Recht  geübt,  die  Ordnung  gefährdendes  gesprochen 
nes  oder  geschriebenes  Wort  zu  ahnden  oder  zu  verhindern; 
diese  Recbtsübung  hat  sich  naturgemäß  auf  das  in  seiner 
Wirkung  vertausendfachte  gedrudcte  Wort  zu  übertragen 
gesucht.  Ebenso  aber  haben  von  alters  her  diejenigen, 
welche  eine  ausschlteOliche  geistige  Herrschaft  zu  behaupten 
tiaditeten,  die  Gegner  durch  ßüchcrverbote  mundtot  zu 
machen  gesucht.  Sobald  das  Christentum  zur  Staatsreligion 
wurde,  haben  die  ökumenischen  Konzile  die  Schriften  der 
nicht  rechtgläubigen  Kirchenlehrer  verboten;  das  Opfer  des 
ersten  Konzils  zu  Nicäa  (325)  war  der  Schutzpatron  der 
germanischen  Völker,  Arius ;  an  die  Bestimmungen  des  römi» 
sehen  Rechtes  gegen  die  Zauberbücher  sich  anlehnend,  haben 
die  römischen  Kaiser  von  Konstantin  bis  Justinian  (536)  diese 
Verbote  unter  Androhung  von  Todesstrafe,  lebenslänglicher 
Deportation  oder  Handabbauen  durch  Edikte  verkündigt; 
im  Jahr  nachdem  zum  erstenmal  ein  Papst.  Leo  I.,  selb- 
ständig ein  kirchliches  Verbot  g^^n  die  Bücher  der  Mani- 
cbüer  erlassen  hatte,  erfolgte  ^44 7^  sein  Verbot  von  ygefalsch- 
ten  Bibelhandschriften '  der  Priscillianisten*. 

In  der  scholastischen  Zeit  des  Huchdruckes  trat  die 
Zensur  nicht  wesentlich  anders  auf  als  in  der  Zeit  des  Hand- 
tchriftenhandels,  im  allgemeinen  von  den  geistlichen  Behör- 
den geübt  und  in  solcher  Form  im  15.  Jahrhundert  wohl  in 
allen  geistlichen  Bezirken'  bräuchltch,  dieselbe  wurde  z.  T. 
durch  Unhrersitäten  ausgeübt;  der  Universität  Köln  hatte 
Sixtus  IV.  1479  ausdrücklich  die  Zensur  zup^csprochcn ,  bis 
sie  der  erzbischöfUche  Ofüzial  auf  Grund  der  Bulle  Inno- 
cenz'  VIII.  wieder  in  Anspruch  nahm  Es  mögen  derartige 
akademische  und  oberhirtliche  Approbationen,  soweit  die- 
selben erbeten  worden  sind,  wie  heute  noch  geschieht,  mehr 
als  nützliche  Empfehlungen  eingeholt  worden  sein^;  auf  den 
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in  der  frden  Reichsstadt  Nürnberg  erschienenen  Koberger- 
sehen  Werken  finden  sich  derartige  Vermerke  nidit 

Nicht  die  gelehrte  lateinische  Litteratur  sollte  durch  solche 
Vorkdiningen  tiberwacht  werden,  sondern  die  volkstümlidie 
deutsche;  die  religiösen  deutschen  Bücher  aber,  sumal  das 
deutsche  Evangelium,  dienten  vor  allem  ,der  Reformation 
vor  der  Reformation*,  den  Bestrebungen  der  seit  Jahrhun- 
derten in  Deutschland  wie  im  Auslande  weitverbreiteten 
altevai^lisdien  Gemeinden,  welche  stdi  selbst  ,Brüder*, 
jChristen*  nannten,  aber  mit  sehr  versdiiedenen  Namen  be- 
nannt wurden,  deren  bekannteste  Vertreter  die  Waldenser 
und  deren  Ausartung  das  Rddi  Israel  der  Wiedertäufer  dar- 
stellten. Das  zur  Wahrung  kirchlicher  Einheit  schon  io8o< 
von  Gregor  Vn.  den  Slawen  gegentiber  gewagte  Verbot,  des 
Gebrauchs  der  h.  Schrift  in  den  Volkssprachen  wurde  1199 
vom  Bischof  von  Metz  auch  ftir  Frankreich  bei  Innocenz  m. 
begehrt;  nach  Verbot 2  aller  theologischen  Bücher  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  die  Pariser  Synode  izio  verordnete 
das  Konzil  zu  Toulouse  1219*  im  unmittelbaren  Hinblick 
a«f  die  Bestrebungen  der« Waldenser:  ,Wir  vert>ieten  auch, 
dass  den  Laien  der  Besitz  der  Bücher  'des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  gestattet  werde  .  ,  ,  .  und  verhindern  auf  das 
Stfengste,  d.»  na»  die«  Bacher  inÜbenmungen  betitle, 
welche  m  der  Landessprache  angefertigt  sind.*  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  Synode  zu  Mainz  von  1310^  hat  1317  der 
StxaObuiger.  Bischof  die  Bucher  dieser  Ketzer  zur  Veibren- 
nung  eingefordert,  demzufolge  1320  in  Frankfoit  dem  ruhm- 
reichen Meister  Eckart  der  Frozess  gemadit  wurde,  ähnlidbcs 
gesdiah  1322  in  Köln,  wo  man  u.  a.  den  Verfasser  solcher 
Schriften  Wakher  selbst  verbrannte.  Karl  IV.  hatte  1369* 
von  Lucca  aus  in  gleichem  Sinne  Vemiditung  der  deutschen 
Bächer  jener  Brüderschaften  gefordert,  »besonders  da  es  den 
LAien  beiderlei  Geschlechts  gemäß  den  kanonischen  Ver- 
ordnungen nicht  freistehe  irgend  welche  Bücher  über  die 
h.  Sdirift  in  der  Volkssprache  zu  gebraudien'.  Die  Er- 
hebung der  Nümbeiger  Zünfte,  an  deren  Spitze  auch  Rüdi- 
ger Koberger  stand,  war  zu  einem  guten  Tdle  gegen  die 
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Herrschalt  der  PHester  geriditeti  doch  itahm  man  es,  ob- 
gleicfa  vorneHme  Familien  wie  die  Tucher  su  den  Ketxero 
gehörten,  mit  der  Rechtgläubigkeit  ernst  nnd  verbrannte  1399 
tsedis  Frauen  und  einen  Mann,  die  waren  Ketzer**;  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahriiunderts  war  Nürnberg  Haupt- 
sitz* der  fbohmischen  Pest*  und  nach  Erfindung  der  Druckei^ 
Icunst  Hauptdruclcort  fiir  böhmische  Werlce.  Die  große 
Verlxeitung  solcher  Utteratur  schon  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst  beklagte  der  humanistische  Papst  Pius  IL: 
,Des  Bücherscfareibens  ist  nun  kein  Ende  und  Vieler  Sinn 
ist  verderbt,  die  in  veikehrte  Dogmen  verfallen  sind.  Des- 
halb handeln  diejenigen  verständig,  welche  verdaomite  Bücher 
verbrennen  und  nicht  allen  die  Erlaubnis  sum  Schreiben 
geben''.  Besitzt  Deutschland  noch  eine  Anzahl  der  ,efar- 
würdigen,  bis  ins  9.,  ja  bis  ins  4.  Jahrhundert  hinaufreicfaen- 
den,  deutschen  Schrifttexte  der  Bibel  in  mehrfadien  und 
schönen  Ausgaben*,  so  hat  doch  das  kirchliche  Verbot  vor 
Erfindung  der  Budidrudcerkunst  so  verheerend  gewirkt,  dass 
die  vorhandenen  Reste,  sieht  man  von  volkstümlichen  Be- 
arbeitungen ab,  verschwindend  geringe  sind. 

Aus  einem  verbotenen  Waldenser  Formularbucfae  des 
44.  Jahrhunderts  stammte  nun  der  Bibeltext,  den  auch  Ko- 
bciger  14S3  druckte;  obgleich  nach  der  vorsichtigen  Nürn- 
berger Redaktion  derartig  der  Vulgata  angepasst,  dass  Janssen^ 
zur  Verherrlichung  der  vorreformatorischen  2^it  diese  Bibeln 
,eine  Art  deutscher  Vulgata'  nannte,  duldete  man  auch  diese 
nicht  und  es  traf  auch  die  Koberger-Bibel  das  Verhängnis, 
der  schnöden  Engherzigkeit  römischen  Khrchentums  zu  ver- 
fallen, und  zwar  wie  ein  Hohn  ftir  unser  Volk  erging  der 
Spruch  aus  dem  Munde  eines  deutschen  Mannes,  der  ,wenn 
irgend  dn  Anderer  das  Vaterland  in  seinem  Herzen  trug*^ 
Bertbold  von  Henneberg,  der  ftir  Erneuerung  des  Reiches  thä- 
tigste  Patriot  und  einer  der  ehrwürdigsten  Geister  seiner  Zeit, 
dessen  echtes  Wohlwollen  Koberger  bei  festlicher  Gelegen- 
heit personlich  kennen  lernen  durfte,  hat  sich,  als  in  kirch- 
lichen Dingen  sehr  konservativ*,  den  päpstlichen  Anforderungen 
nicht  entztefaen  köimen.  Im  Jahre  1484,  kurz  nach  der  Her- 
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ausgäbe  jener  Bibd,  hatte  Papst  Iimocena  VIII.  den  päpst- 
lichen liiron  bestiegen  und  sofort  mit  Heeresmadit  den 
planmäßigen  Vemichtungskampf  gegen  die  altevangelisdiea 
Gemeinden  der  Waldenser  begonnen,  den  die  Bischöfe  in 
Deutschland  in  ihrer  Weise  weiter  zu  führen  hatten,  denn 
auch  die  anderen  Ersblschöfe  gingen  ähnlich  vor,  so  s.  B. 
KufiUrst  Hermann  von  Köln  gleich  nach  Erscheinen  der 
KoeUioflschen  Chronik  1499  ausdrttddichem  Hinweis 

auf  des  Papstes  Innooenz  VIII.  BuUe  von  1487  ,gegen  die 
Dräcker  veibotener  Bttdier'  K  In  diesem  Zusammenhang  ist 
das  erste  bekannte  Ftessmandat  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerknnst,  vom  Ersbischof  Berthold  von  Mainz  unterm 
22.  März  1485^  erlassen,  zu  begreifen.  Der  sdunählidie 
und  die  deutsche  Sprache  schmähende  Erlass  forderte  nicht 
die  Überwachung  neuer  Erscheinungen  überhaupt,  sondern 
wandte  sich  aussdiUeOlidi  gegen  Obersetzungen  in  deutscher 
Spradie. 

Wohl  könne  die  göttliche  Dnickkunst  wissenschaftlicher 
Bildung  dienen,  doch  werde  sie  von  nach  eidem  Ruhm  und 
Geld  gierigen  Menschen  missbraucht;  Christi  Bücher,  die 
Pflichten  der  Messen  enthaltend  u.  dgl.,  werden  ins  Deutsche 
übersetzt  und  in  die  Hände  des  großen  Haufens  gegeben; 
die  Rechtsbücher  wage  man  in  die  Volkssprache  zu  über- 
setzen. Man  müsse  gestchen,  dass  die  Dürftigkeit'  unseres 
Idioms  in  kdner  Weise  zureiche,  man  müsse  neue  unbe- 
kannte Worte  bUden  oder  den  wahren  Sinn  alter  iaischen. 
,Denn  wer  wird  den  Idioten  und  ungelehrten  Männern  und 
dem  weiblidien  Geschlecht  geben,  den  wahren  Sinn  heraus- 
zuschälen? Man  sehe  den  Text  des  heiligen  Evangeliums 
oder  die  Briefe  Pauli,  wahrlich,  kein  Verrtändiger  wird  leug- 
nen, dass  viel  Ergänzung  und  Nebenbeacfatung  anderer 
Schriften  nötig  sei;  das  stößt  auf,  weil  es  das  Verbrettetste 
ist.  Was  soUen  wir  über  das  sagen,  was  unter  den  Schrift- 
steilem  in  der  katiiolischen  Kirche  im  heftigsten  Streite 
schwankt?'  ,Aber  da  der  Beginn  dieser  Dniddmnst  in  die- 
sem unserem  goldenen  Mainz,  um  den  wahren  Ausdruck  zu 
gebrauchen,  durch  göttliche  Fügung  aufgetaucht  ist,  und 
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sich  auch  heutzutage  daselbst  auf  das  vollendetste  und  tadel- 
loseste behauptet^  so  wird  durchaus  Rechtens  wegen  die  Ehre 
dieser  Kunst  von  uns  geschützt  werden.'  Dies  an  den  Stadt-* 
geistlichen  Konrad  Hensel  in  Frankfurt  als  Zensor  gerichtete 
Mandat,  welches  sich  namentlich  gegen  die  ,in  der  Stadt 
Frankfurt  unserer  Diözese  käuflich  ausgestellten'  Bücher' 
wendete,  ist  laut  Begleitschreiben  vom  24.  März  an  den  Frank- 
furter Rat  durch  , merkliche  Missbräuche  und  Irrungen'  ver- 
anlasst und  zu  Anfang  des  Coigenden  Jahres  erneut  worden, 
unter  besonderer  Ausführung  ,nicbt  irgend  welche  Wecke, 
irgend  einer  Wissenschaft,  Kunst  oder  Kunde,  aus  dem 
Griechischen,  Lateinischen  oder  aus  einer  anderjsn  Sprache 
in  gemeines  Deutsch  zu  übersetzen  oder  Übersetztes  unter 
irgend  einer  Art  der  Änderung  oder  iigend  einem  Titel  zu 
vertreiben,  oder  zu  kaufen,  öflentticfa  oder  heimlich,  un- 
mittelbar oder  mittelbar.' 

Diesem  selbst  gegen  die  h.  Schrift  in  deutscher  Sprache 
gerichteten  Eriasse  S  welcher  nicht  gegen  die  Druckstadt  Mainz, 
sondern,  zur  Messe  ausgegeben,  gegen  die  auswärtigen  Be- 
sucher der  Buchhandelsstadt  Frankfurt  dienen  sollte,  ging  als 
die  letzt  erschienene  deutsche  Bibel  die  volkstümlich  aus- 
gestattete Anthoni  Kobergers  voraus.  Nachdem  diese  Ver- 
hältnisse klarer  hervorgetreten  sind,  erscheinen  die  Bilder 
dieser  Bibel  und  die  vermutliche  Bethätigung  des  Kaiser  Max, 
des  stillen  Sdiutzherm  der  (Bruderschaften'  der  deutschen 
Werkleute  und  der  ,Uebhaber  des  Handwerks',  mit  denen 
die  atoevangelischen  Gemeinden,  wie  die  Malerzünfte  samt 
den  Druckern,  z.  B.  in  der  Johannesbrüderschaft  zu  Brügge, 
eng  zusammenhingen',  in  neuer  Beleuchtung,  so  namentlich 
auch  der  Umstand,  dass  ein  Bild  der  Offenbarung,  welches 
in  dieser  Ausgabe  enthalten  ist,  in  der  Kölner  aber  fehlte, 
den  F^pst  als  Haupt  der  gefallenen  Engel  oder  Antichrist 
unter  ,die  Könige  der  Erde  und  die  Fürsten  und  die  Tri- 
bunen und  die  Reichen  und  die  Starken'  versetzt,  welche 
von  den  Engebi  geschlagen  und  gestürzt  werden,  ja  dass  ihn 
sogar  drei  Bilder  der  Offenbarung  in  solcher  Auffassung  dar- 
stellen, und  so  mag  man  denn  darin  ,jenen  Gedanken,  zu  dem 
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Luther  nach  der  Leipxiger  Disputation  unter  quälenden  in- 
neren BedrüngnisBen  kam,  dass  der  Fapit  jener  Antidmat 
sei,  den  tfie  Welt  erwarte,  ausgesprochen  finden*.  Stannnt 
ja  doch  der  Reformation  edelster  Teil  aus  jenen  Kreisen  der 
»deutschen  Theologie*  und  hat  Lutiier  gerade  die  klüftigste 
Anregung  gefunden  bei  Johann  von  Staupitz.  dem  Haupte 
des  edelsten  altevangelischen  Kreises,  dem  su  Anfiuig  1518  in' 
Nürnberg  Anthoni  Tucher,  Hieronymus  Ebner,  Kaspar  Nutzd, 
Hieronymus  Holsscfauher,  Andreas  und  Martin  Tudier,  Sigis- 
mund und  Christoph  Fürer,  Lazarus  Spengler,  Albrecht  Dürer, 
Wol^ang  HofTmann  und  Christoph  Sdieurl  angdiörten. 

Kobeiger,  der  große  Bibelverl^er,  hat  nach  dem  Man- 
dat die  deutsche  Bibel  nicht  «rieder  zu  drudcen  gewagt;  die 
geistliche  Bevormundung  hat  in  der  That  eine  Zeitlang  den 
Strom  zurQckgeataut,  denn  während  von  Beginn  der  Druck- 
kunst bis  zu  jenem  Mandate  in  etwa  zwei  Jahizdinten  idm 
deutsche  Bibelausgaben  erschienen  waren,  betrug  die  Zahl 
derselben  in  den  nächsten  vier  Jahnehnten  bis  zum  Durch- 
dringen der  Reformation  nur  neun  Ausgaben. 

In  jener  Zeit  des  allerweltlichsten  Papstes  Alexander  VI. 
Borgia  ward  System  in  die  geistliche  Zensur  gebradit;  auf 
die  Beschwerden  des  Reichstages  von  1495  ward  1496  mit 
allgemeiner  Einrichtung  der  bischöflichen  Zensur  geantwortet, 
auf  die  Gesandtschaft  des  Reichsregimentes  von  1 300  mit  der 
Bulle  von  1 501 ,  welche  die  geisdidie  Fkäventivzensur  för 
Köln,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  organisierte  und  in  der 
Bulle  Leos  X.  1515  unter  Erstreckung  auf  die  Allgemeinheit 
ihre  letzte  Ergänzung  vor  der  Reformation  fand ». 

Erst  als  die  geistliche  Zensur  auch  in  die  gelehrte  Wis- 
senschaft eingrifi*,  lehnte  sich  das  öffentliche  Bewusstsein  auf; 
einem  derartigen  unberechtigten  Eingriffe  galt  der  Reuchlin» 
sehe  Streit.  Der  Anschlag  auf  die  freie  Wissenschaft,  wel- 
chen der  getaufte  Jude  Pfefferkorn  im  Übereifer  des  Neu- 
bekehrten wie  gegen  die  jüdischen  Bücher,  so  gegen  die 
geldirte  hebräische  Litteratur  und  deren  gefeiertsten  Ver- 
treter Johann  Rcuchlin  gewagt  hatte,  rief  einen  für  alle  Zei- 
ten bedeutsamen  Presskampf  hervor,  welcher  zeitweilig!  zum 
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kaiserlichen  ^nsurverbote  Reuchlinscher  Schriften  führend, 
bis  zur  höchsten  geistlichen  Berufung  getrieben  und  dort 
ungünstig*  entschieden,  doch  im  öffentlichen  Bewusstsein 
mit  dem  Siege  der  echten  Wissenschaft  über  willkürliche 
Zensur  geendet  hat. 

In  den  freien  Städten^  wurde  die  Zensur  nach  den  je- 
weiligen Erwägui^n  der  Stadtpolitilc  gehandhabt,  gel^ent- 
lich  recht  kräftig,  wenn  politische  Irrungen  infolge  Vertriebs 
aufreizender  Schriften  zu  befürchten  waren. 

Als  noch  zu  Anthoni  Kobergers  Lebzeiten  (1513)  der 
Buchdrucker  Wolfgang  Huber^  g^en  des  Rats  Verbot  ein 
neu  Gedicht  von  dem  veigangenen  Auflauf  zu  Köln,  dessen 
gift^e  Meinung  zu  Irrungen  der  Kommun  und  ihrer  Untcr- 
thanen  vermutlich  gereichen  möge,  gedruckt  und  öffentlich 
ausgehen  gelassen  hatte,  ward  er  ,  darum  gestraft  vier  Tage 
auf  einen  Turm  in  dne  versperrte  Kammern'.  Da  der  Be- 
schluss  betonte,  dass  das  Unternehmen  ohne  des  Rates  .Zu- 
lassen' erfolgt  seiy  so  muss  schon  vor  dieser  Zeit  eine  Nüm- 
bcfger  Praventivzensur  zu  Recht  bestanden  haben.  Doch  ward 
an  diesem  Tage  ein  neuer  ausdrücklicher  Beschluss  gefasst-. 
,Und  ist  demnach  suvorzukommen  dergleidien  unziemlich 
Drucken  bei  einem  gesamten  Rat  verlassen  und  erteilt,  dass 
nur  hinfüro  die  Buchdrucker,  in  eines  Rats  Verwandtnis  und 
Unterthänigkeit  gehörig,  sollen  alle  Jahr  zum  neuen  Rat 
neben  anderen  Amtleuten  vor  den  Herren  ob  dem  Amtbudi 
Pflicht  thun  und  schwören,  wie  solches  der  Begriff  solcher 
Pflicht  bei  einem  ehrbarn  Rat  gelesen  (?)  und  zugelassen  inhalt; 
sollen  auch  mit  ihren  Namen  ins  Amtbüchldn  verzeichnet 
weiden.* 

Der  Inhalt  solcher  Pflicht  ist  in  einer  späteren  Zusam- 
menstellung in  , Aller  Handwerk  Ordnung  und  Gesetze,  er- 
neut 1535'  erhalten:  Buchdrucker  und  Formsclmeidcr 
Ordnung.  Ein  jeglicher  Bviclulrucker  und  Formschneider 
einem  ehrbaren  Rat  dieser  Stadt  verwandt,  und  in  ihren 
Gdsieten  und  Obcrkeiten  wohnhaftig  ist,  soll  seine  Treu 
geben  und  darauf  schwören,  dass  er  einig  Werk,  Gedicht, 
Schriften,  geschnittene  Formen  oder  Figuren,  durch  sich 
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selbsti  ihre  Knedite  oder  Andere,  von  ihren  Wegen  nicht 
wiricen,  schneiden,  noch  zu  wirken  oder  zu  schneiden  an- 
nehmen oder  ausgehen  lassen  wollen,  sondern  wo  dergleichen 
an  sie  gelangen,  oder  ihnen  zu  wirken  gebradit  wird,  dass 
sie  das  alsbald  eines  Ehibaren  Rats  dazu  Verordneten  über- 
antworten und  dann  eines  Ehrbaren  Rats  Bescheid  darinnen 
erwarten.  Auch  wider  solchen  Qiren  Bescheid  und  Befehl 
nichts  in  hierinnen  handebi  wollen  getreulidi  und  ungefShriidi. 

Sie  sollen  auch  bei  ihren  Eiden  veibunden  sein;  hinföro 
kdneiiei  neu  Werk,  groß  oder  klein,  unangesagt  oder  ans 
Erlaubnis  als  obsteht,  nicht  zu  wirken  oder  ausgehen  zu 
lassen.' 

Die  dem  Rate  durch  Eid  verbundenen  Drucker  tind 
Verleger  benutzten  gern  die  Gelegenheit,  sich  ihrer  beson- 
deren Stellung  zu  eigenem  Nutzen  zu  bedienen '  und  forderten 
ihrerseits. Schutz  gegen  Fremde;  noch  in  demselben- Jahre, 
in  welchem  die  Vereidigung,  was  freilich  gar  oft  erneut  werden 
musste,  beschlossen  worden  war,  erließ  der  Rat  die  folgende 
Verordnung^:  ,Item  auf  Klag  und  SuppUzieren  derBuchfiihrer 
soll  man  hinfäro  keinem  fremden  noch  hies^n  vergönnen, 
wider  die  Ordnung  unter  dem  Rathaus  Bücher  feil  zu  haben.' 
Audi  das  Vefbot  des  Hausierens  in  der  Zeit  großer  Erre- 
gung inodite  vom  angesessenen  Budihandel  nicht  günstig  an- 
gesehen werden.  Der  Rat  beschloss*  19.  April  1525:  ,Item 
alle  diejenigen,  so  gedruckte  Büdildn  in  die  Häuser  zu  ver- 
kaufen umtragen,  so  viel  man  der  erfahren  mag,  soll  man 
beschicken  und  von  Rats  wegen  verbieten,  sidi  soldis  Hau- 
sierens mit  Büdiem  gSnzlidi  zu  enthalten,  sondern  was  sie 
zu  verkaufen  vermeinen,  sollen  sie  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigen lassen  und  dann  mit  Erlaubnis  dfientlich  feil  halten. 
Und  -weldier  also  gewarnt  darüber  betreten  wird,  dass  er 
seine  Büdier  hausieren  trug,  soll  man  den  oder .  dieselben 
ins  Loch  schaffen/ 

Diese  sdiarfen  Maßregeln  waren  durch  das  Reformations- 
trdben  veranlasst.    Die  Reformatoren  hatten  zur  Zehsur 
keine  grundsätzlich  andere  Stellung  eingenommen,  als  die^ 
geistlichen  Behörden  der  scholastischen  Zeit.  Luther  selbst 
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hat  die  Zensur  in  Wittenbeig  geübt.  Joh.  Groningen  *  Blidi- 
lein  ,Zu  Trost  allen  annen  Gewissen*  enthfik  den  Vermerk: 
,Dies  BUchletn  ist  durch  die  Verordneten  zu  Wittenberg  be- 
sehen und  SU  drucken  zugelassen  M.  L.'  Ja,  er  hat  sich 
selbst  gegenüber  von  der  Zensur  Gebrauch  gemacht,  mdem  er 
im  letzten  Teile  der  Acta  Augustana  1518  einis  Stelle,  welche 
die  Genehmigung  des  Kurfürsten  nicht  fand,  im  Umfange 
von  acht  Zeilen  sdiwSrzen  ließ^. 

Wohl  aber  ward  durch  die  Reformation,  in  welcher  das 
gedruckte  Wort  xu  einer  volkstümlichen  Macht  ervnidis,.  die 
2^nsur  zu  einer  wicht^n  politischen  Angel^enheit.  Der 
Beschluss  des  Wormser  Reichstags  von  1321  wider  Luther 
stellte  zugleich  ein  Fressgesetz  dar,  ,ein  Edikt  und  Gebots- 
brief, Martin  Luther,  und  ein  Gesetz,  die  Drudceret  berüh- 
lend'';  doch  berichtete  Cochläus  vom  folgenden  Jahre,  dass 
die  Verleger  katholischer  Schriften  auf  der  Frankfurter  Messe 
und  sonst  nur  verhöhnt  wurden*;  vergeblich  erneute  der 
Rctchstagsabschied  von  Nürnberg  1524  das  Gesetz.  Luther 
hat  , diese  zwei  kaiserlichen  uneinigen  und  widerwärtigen 
Gebote  den  Luther  betreffend  1524'  mit  seinen  Randbe- 
mericungen  drucken  lassen,  ,aus  groflem  Mitleiden  über  uns 
arme  Deutsche'.  Der  Nürnberger  Rat  zögerte  mit  der  Ver- 
öffentlichung des  Ediktes,  vertwt  aber  wiederholt  den  Ver- 
kauf Lutherscher  Schriften*,  während  er  1523  die  Schriften 
wider  Luther  ,fret  und  unverboten*  UeO  *.  In  Nürnberg,  wo 
sich  die  verschiedensten  Einflüsse  päpstlicher  Legaten  und 
kaiseriicher  Beamter  geltend  machten  —  auch  Eck^  verwandte 
sich  dort  als  apostolischer  Nuntius  wider  den  Nachdruck 
Lutiierscher  Bücher  —  galt  es  durch  die  Zensur  jedwedes 
Ärgernis  möglichst  zu  beseitigen.  Jedem  Antrag  auf  Ver- 
bot entsprach  der  Rat  bereitwilligst,  doch  vermochten  die 
mit  der  Besichtigung  betrauten  beiden  Ausschussmi^lieder, 
obgleich  Fronboten  zu  ihren  Diensten  standen,  thatsächlich 
so  wenig  auszurichten,  dass  sie  wiederholt  von  ihren  Pflich- 
ten entbunden  zu  werden  vom  Rate  begehrten,  während  die 
schwärmende  Händlerschar  jeder  Aufsicht  spottete.  Es  fehlte 
dem  Rate  die  Macht  der  eigenen  Überzeugung,  um  gegen- 
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Aber  dem  Volksdrange,  mit  welchem  ihm  die  letzten  Ziele 
gemein  iwen,  kriSftig  durchmgieifen,  und  so  waltete  der 
Vertrieb  der  Lutherschen  Weriee  bald  schrankenlos. 

Wettefgehenden  Bestrebungen  trat  man  vor  wie  nach 
entgegen,  dem  Hieronymus  Höltzd*  hielt  man  1512  auf  Be- 
schwerde Erzbischols  Emst  von  Magdeburg  wegen  einer  Apo- 
logie der  h.  Schrift  dde  «stattliche  Strafirede^  15 14  schidcte 
man  ihn  wegen  eines  Druckes  vom  Auflauf  In  Ungarn  ,vier 
Wodien  auf  emen  Turm  mit  dem  Leibe  au  verbringenS 
1517 in  wddicm  Jahre  auch  Ersbischof  Albrecht'  von 
hbins,  auf  die  Bestrebungen  seines  AmtsvotgSngers  Berthokl 
aurückgretfendy  den  Verkauf  ketzerischer  Bücher  in  seiner 
Diintese  veibot,  untersagte  man  Höltzel  den  Druck  der  Bibel 
und  anderer  Bücher  in  böhmischer  Zunge  bei  Strafe  der 
Verwebung  ans  der  Stadt;  1518  verwies  man  solchen 
Druck  allen  Nümbeiger  Buchhändlern.  Die  abweichenden 
Refotmationsparteien  brachten  neue  Irrungen,  1526^  wurde 
deshalb  den  Buchdruckern  und  Buchfiihrem  gesagt,  ,da98 
sie  sich  bei  emstlicher  eines  ehrbaren  Rats  Strafe  enthalten, 
die  Karistadischen,  Oecolampadisdien,  Zwingliscfaen  und  ihrer 
Anhänger  Büdhlein  vom  Sakrament,  diewetl  darin  nichts 
denn  Teufelswerk  und  Veriuhrung  erfunden  wurde,  dazu 
was  in  Baden  im  Aaigau  disputiert,  weder  zu  drucken  oder 
feil  zu  haben.' 

Überhaupt  griflf  man  in  kluger  Vermeidung  von  Äiger* 
nis  auch  femer  bei  Schriften  der  Lutherschen  Partei  kräftig,  doch 
ohne  Härte  durch,  wie  der  eine.  Anaahl  hervorragender  Mit- 
bürger angehende,  wohlwollende  und  geheimen  Humors  nicht 
entbehrende  Ratsbeschluss*  vom  6.  BAarz  1527,  dessen  praktische 
Durchführung  den  Kobergem  mit  übertragen  wurde,  getreu 
widerspiegelt:  ,Item  nachdem  diese  Tage  ein  gedruckt  Büch- 
lein mit  Bildern,  den  Fall  des  Papsttums  anzeigend,  wie  steh 
der  ereignet  und  was  Gestalt  dessen  Besserung  wieder  erschei- 
nen «oll,  zu  feilem  Kauf  auf  dem  Markt  vertrieben  worden, 
bei  welchen  Figuren  etliche  Auslegung  unter  Herr  Andreas 
Oseanders  Namen,  auch  etliche  Reime,  die  Hans  Sachs 
Schuster  gemacht,  welches  alles  von  Hans  Güldinmunt  ver- 
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fcrtiijjt  sei,  aber  ein  ehrbarer  Rat,  dieweil  vorher  genügsam 
von  diesen  Dingen  j^esagt  und  geschrieben  worden,  geachtet, 
dass  dieses  Büchlein  mehr  eine  Anzündunf^  und  Verbitterung 
des  gemeinen  Mannes  denn  etwas  anderes  verursache,  dazu 
einem  chrbnrn  Rat  allerlei  Nachteils  und  Grämschaft  bei 
Vielen  ertolgen  mag,  und  doch  solches  Büchlein  wider  eines 
Rats  Wissen  und  Willen  ausgecjangcn,  auch  ihren  Verord- 
neten, die  die  Drucke  zu  ubcrsehcu  geordnet,  nicht  zuge- 
bracht worden,  ist  bei  oncm  ehrbaren  Rat  gcurteilt,  nach- 
folgender Gestalt  in  dieser  Sache  zu  handeln.  Herr  Ennderes 
Oseander,  Prediger  Sanct  Lorenzen,  soll  beschickt  und  ihm 
gesagt  werden,  es  sei  ein  Büchlein  mit  etlichen  Figuren  all- 
hicr  gedruckt  und  fcilgcliabt  worden,  alles  ohne  Wissen  und 
Willen  eines  ehrbaren  Rats  und  ihrer  Verordneten,  solclies 
habe  etliche  Epistel  und  /.usatze,  unter  seinem  Namen  aus- 
fTcpr^tngen.  welches  alles  ein  ehrbarer  Rat  f^anz  kein  Gefallen 
trage  und  in  hoher  Sorgfältigkeit  stehe,  es  werde  genieuier 
Stadt  allerlei  Nachteils  daraus  erfolgen,  hätten  sicli  in  diesen 
Fällen  einer  mehreren  Bescheidenheit  bei  ihm  versehen ; 
darum  lasse  ihm  ein  ehrbarer  Rat  mit  Ernst  ansagen,  sich 
hinfür  derjdciclien  Vornehmens  zu  enthalten,  sich  auch  an- 
zumaßen, einige  Büchlein,  Gemälde  oder  Druck,  hmfur  ohne 
WMssen  eines  ehrbaren  Rats  Ratschreiber  und  unbesichtigt 
derselben  ausgehen  zu  lassen;  dess  wolle  sich  ein  ehrbarer 
Rat  zu  ihm  versehen,  denn  wie  das  mehr  geschähe,  müsste 
ein  ehrbarer  Rat  ihre  Notdurft  gegen  ihn  bedenken. 

Zu  dem  andern  ist  der  Guldinmunt  beschickt  und  (soll) 
ihm  gesagt  werden,  er  habe  etliche  Figuren  und  daneben 
etliche  Zusätze  in  einem  Büchlein  verfertigt,  welches  alles 
eines  Rats  Verordneten  zu  besiclitigen  nicht  zugebracht,  des 
habe  ein  Rat  kein  Gefallens  von  ihm,  darum  solle  er  alle 
solche  Büchlein,  so  er  noch  bei  Händen  hat,  zu  Stund  auf 
das  Rathaus  antworten,  dergleichen  die  geschnittenen  For- 
men, dergleichen  Druckens  auch  hinfur  müüig  stehen  und 
nichts  verfertigen,  es  sei  denn  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigt.   Die  Strafe  aber,  so  ein  Rat  um  diese  l^landlung 
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gegen  ihn  zu  'üben  vorhabe»  wolle  ein  ehrbarer  Rat  zu'  die- 
sem mal  anstellen  mit  einer  ofienen  Hanid. 

Item  Hans  Sachsen  Schuster  ist  gesagt,  es  sei  diese  Tage 
«in  Büdilcin  ausgegangen  ohne  Wissen  und  Willen  eines 
«hrbaren  Rais,  welches  besser  unterwegen  gebissen  wSre, 
an  solchem  Büchlein  habe  er  die  Reime  zu  den  Figuren  ge- 
macht. Nun  sei  soldies  seines  Amtes  nicht,  gebühre  ihm 
auch  ■  tUdit,  darum  eines  Rats  ernster  Befehl,  daiss  er  seines 
Handwerks  und  Sdiuhmachens  waite,  sich  auch  enthalte, 
«inige  Büchlein  oder  Reime  hinfllr  ausgehen  zu  lassen,  eui 
«hibarer  Rat  würde  sonst  ihre  Notdurft  gegen  ihn  handeln 
und  um  diese  geübte  Handlung  wolle  ein  Rat  die  Strafe 
diesmala  bei  sich  behalten,  doch  mit  einer  offenen  Hand, 
die  nach  ihrer  Gelegenheit  vonninehmen. 

Daneben  ist  auch  denen  von  Frankfurt  gesdirieben, 
Achtung  in  dieser  Messe  durch  die  ihren  auf  solche  Büch- 
lein haben  zu  bmen  und  wann  sie  der  feil  finden^  sollen  sie 
solche  auf  eines  Rats  Kosten^  aufkaufen  lassen  und  ab- 
thuen.  Desgleichen  ist  durch  Herr  Jheronymus  Baumgartner 
den  Koburgern  Befehl*  gegeben,  und  neben  diesem  allen 
ist  auch  befohlen,  dieweU  Jheronymus  Formschnetder  neulich 
auch  eine  Druckpresse  aufgerichtet,  doch  noch  nicht  Pflicht 
gethän  und  zu  diesem  Büchlein  auch  geholfen,  ihn  in  die 
Pflicht  ab  ändere  Buchdrucker  zu  nehmen,  Alles  per  Herr 
dementem  Volkamer  und  Herrn  Bemharten  Baumbgartner, 
actum  quarta  den  27.  MardL* 

Während  sich  der  lutherisch  gesinnte  Rat  zur  Durch- 
führung der  Zensur  der  Koberger  bediente,  hatte  er  diese 
in  demselben  Jahre  in  ähnlicher  Sache  dem  Würzbuiger 
Bischof  gegenüber  mit  dem  nachfolgenden  Schreiben*  sii 
verteidigen: 

,Herm  Konrad,  Bischof  zu  Würzbufg.  GnSdiger  Herr, 
unsere  Bütger,  Hans  Kobetger  und  seine  Vettern  zeigen 
uns  an,  dass  ihrem  Faktor  oder  Diener  Joigdn  Müller  in 
£.  F.  Gn.  Stadt  Würzburg  von  wegen  etlicher  Bücher,  die 
durch  E.  F.  Gn.  öflentlich  feil  zu  haben  oder  zu  verkaufen 
verboten  seien,  uro  40  fl.,  darum  ihn  E.  F.  Gn.  als  einen 
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Verbrecher  desselben  Ihres  Verbots  gestraft  habe,  werde 
angehalten,  dess  sich  aber  die  gedachten  unsere  Bürger  die 
Koburger  hoch  beschweren,  aus  diesen  Ursachen,  dass  sie 
für  sieb  selbst  gegen  £.  F.  G.  gar  nichts  ver^virkt  und  wäre 
ihnen  ganz  entgegen,  wo  sie  E.  F.  G.  in  dem  Geringsten 
sollten  beleidigen,  oder  zu  Missfallen  oder  Ungnade  verur- 
sachen. So  habe  auch  gedachter  Jorg  Mülner,  ihr  Faktor, 
die  Bücher,  die  für  sträflich  angezogen  werden,  öffentlich 
weder  feil  gehabt  oder  verkauft,  sondern  £.  F.  G,  Verord- 
neten, die  SU  Besichtigung  seiner  Bücher  bei  ihm  gewesen, 
allein  einen  gememen  ungefährlichen  Zettel,  darauf  alle  ihre 
der  Koburger  zugesandte  Büdier  und  unter  anderen  die,  so 
von  £.  F.  G.  verboten  sein  sollen,  vor  einem  Jahr  verzeich- 
net worden  seien,  überantwortet  habe.  So  dann  diese  Hand- 
lung unsres  Achtens  so  ganz  ungefährlich  geübt  und  durch 
Jorg  Mülner,  wie  wir  berichtet,  einiges  derselben  verbotenen 
oder  sträflichen  Bücher  zu  feilem  offenem  Kram  über  £.  F.  G. 
bcschehenem  Verbote  nicht  vorgelegt  oder  verkauft  worden 
ist,  achten  wir  sonders  Zweifels,  £.  F.  G.  Gemüt  stehe 
gar  nicht,  die  Unsem  hierin  zu  gefährden  oder  fiir  sträflich 
anzuziehen.  Bitten  auch  darauf  £.  F.  G.  ganz  unterthäniges 
Fleißes,  die  geruhen  angezeigte  unsere  Bürger,  die  Kobur- 
ger, so  dem  heiligen  Reich  mit  ihrer  Handtirung  der  Bücher 
bisher  in  viel  Weg  nicht  zu  geringer  Frucht  erschossen 
haben,  gnädiglich  zu  bedenken,  sie  und  ihren  Faktor  der 
angezeigten  auferlegten  Strafe  mit  Gnaden  zu  verlassen. 
Achten  wir.  sie  werden  sich  hinfür  dergestalt  erzeigen,  dass 
solches  £.  F.  G.  zu  keinem  Missfallen  gereichen  werde,  das 
wollen  wir  um  F.  G.  ganz  unterthäniglidi  verdienen.  Datum 
Freitag  6.  Septembris  1527.* 

Die  Verteidigung  auf  Grund  einer  Untersdieidung  zwi- 
schen gefüluten  und  nicht  verkauften  Werken  muss,  zumal 
nach  späteren  Nürnberger  Hüchcrordnungen  >  gerade  die  von 
allen  Buchführern  in  die  Kanzlei  zu  gebenden  Indices  aus 
den  Messen  die  Grundlage  für  die  Zensur  bilden  snlltcn, 
ab  sehr  gewunden  angeschen  werden.  Jede  Stadt  handhabte 
eben  damals,  auch  nach  dem  verunglückten  Versuche  kaiser« 
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liehe  Zensoren  und  Superattendenten  iiir  das  gesamte 
römische  Reich  ejnzunihren die  Zensur  nach  eigenen  poli- 
tischen Erwägungen;  daran  änderte  weder  der  Speiersche 
Reichstagsabschied  von  1329,  noch  dessen  Ausführung  im 
Augsburger  Abschied  von  i530>  etwas,  auch  nicht  das  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  von  Mühlberg  unterm  30.  Juni  1 548 
-  eriassene  allgemeinere  Regeln  anstrebende  Edikt  Karls  V. 
Das  aber  konnte  der  Nürnbeiger  Rat  getrost  behaupten^ 
dass  seine  Bürger,  die  Koberger,  dem  heiligen  römischen 
Reiche  mit  ihrem  Buchhandel  reiche  Frucht  dargebracht 
haben. 
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1.  Kfiuterkrels  und  Absatzgebiet. 

Die  Umgestaltungen  und  Neubildunj^en.  welche  das  Er- 
stehen einer  neuen  Zeit  aus  dem  Schoiie  des  Mittelalters 
bedeuteten ,  sind  für  die  Entwickclunj^  des  Buchhandels  im 
engern  Snuic,  d.  h.  für  den  Vertrieb  der  Bücher,  von  größ- 
tem Einflüsse  gewesen.  Die  Geschichte  des  Buchhandels 
uird  deshalb,  auch  wenn  sie  sich  auf  ihre  naturgemäße  Auf- 
lydbe  beschrankt,  die  Bewegungen  des  nücherniarktcs  und 
die  Umgestaltungen  des  GcschäfLsbetricbcs  zu  verfolgen,  doch 
die  sich  ablösenden  Geistcscntwickelungcn  im  einzelnen  in 
das  Auge  fassen  müssen.  Scholastik,  Humanismus  und  Re- 
formation, diese  drei  gewaltigen  in  der  Herrschaft  sich  ab- 
lösenden Geistesreiche,  boten  durchaus  verschiedene  Grund- 
lagen für  den  Buchhandel,  indem  sie  andere  Kreise  zur 
Litteratur,  beziehentlich  als  Bücherkäufer  heranzogen,  das 
örtliche  Absatzgebiet  versditeden  weit  absteckten  und  eine 
dem  jeweiligen  Bedürfnisse  eatspfcchende  Betriebsweise  des 
Buchbandeis  schufen. 

Die  Utteratur  der  Scholastik  wandte  sich  zumeist  an  die 
Geistlichen;  fast  ausschließlich  die  Geistlichkeit  stellte  zu 
jener  Zeit  die  Bücherkäufer.  Der  in  der  Zeit  der  Aufklärung 
aufgekommene  Aberglaube ,  die  Geistlichkeit  sei  der  neu- 
erfundenen  Druckkunst  von  vornherein  missgünstig  entgegen- 
getreten, hat  ebensowenig  Grund  wie  die  poetische  Auffassung 
der  Jubelfeierdichter,  Gutenbeig  habe  die  Brandfackel  des 
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neuen  Geistes  in  die  Welt  weifen,  der  linstem  Klerisei  ein 
Licht  ^ansünden  wollen.  Der  groOe  Erfinder  hat  dem  Be> 
dtiifnisse  da*  Kirche  dienen  wollen  und  gedient,  die  Kirche 
aber  hat  die  Erfindung  nicht  nur  fireud^,  sondern  auch  opfer- 
freudig begrüßt  und  gepflegt,  —  sohmge  sie  ihr  dienstbar 
blieb. 

Es  ist  beseidmend,  daas,  wie  in  den  Zeiten  des  Hand- 
schriftenhandels,  z.  B*  in  StraObuig  1408*,  gerade  an  den 
Kifchthüren  mit  Vorliebe  Bücher  feilgeboten  wurden.  Als 
1482*  der  Rat  von  StraOburg  die  BudihSndler  am  Münster 
von  dannen  getrieben  hatte,  verwahrte  sidi  hietgegen  Maricgiaf 
Friedridi  von  Baden,  Kanonikus  su  Trier  als  Pförtner  des 
hohen  Stiftes  StraOburg.  ,So  ist  es  auch  nicht  ein  fremdes 
oder  neues  Vornehmen,  sondern  an  andern  Enden,  auf  vielen 
Stiften,  auch  gewöhnlich,  dass  man  an  solchen  StStten  vor 
den  Greten  und  lUrchthüren  Bücher  fcfl  hat,  und  die  an 
den  Enden  weiD  tu  finden.' 

Der  bekannte  Abt  Trittenheim  <,  welcher  an  der  Thätigkeit 
der  Kobeiger^  und  ihrer  Baseler*  Freunde  lebhaften  Anteil 
nahm,  hat  seiner  Freude  über  die  neuerfundene  Kunst  oft 
beredten  Ausdruck  gegeben*:  ,Es  strotzt  heutzutage  von  Bfin- 
den  die  Welt,  und  so  viele  Bücher  treten  täglich  ans  Licht, 
dass  Niemand  alle  lesen  kann.  Denn  die  Kunst,  welche  die 
Druckkunst  genannt  wird  und  zur  Zeit  meiner  Kindheit  bei 
Mainz  erfunden  worden  ist,  bringt  fast  unzählige  Bände  der 
Alten  und  der  Neuen  tagti^ich  ans  Licht.*  ,So  viele  Bfinde 
der  Alten  und  Neuen  kommen  ans  Licht,  dass  schon  ftür 
einen  mäßigen  Preis  jeder  Beliebige  ein  Gelehrter  sein  kann. 
Das  sind  wahrlich  goldene  Zeiten,  in  denen  das  Studium 
der  guten  Wissenschaften,  durch  viele  Jahre  vemadUiasigt, 
wieder  erblüht  ist.  Ich  aber  will  nicht,  dass  Du  von  welt- 
licher Litteratur  mehr  schöpfest,  als  nötig  zur  Erlangung 
des  Verständnisses  der  heiligen  Schriften.'  Das,  wie  man 
sieht,  doch  eigenartig  eingeschränkte  Interesse  des  scholastisch 
gelehrten  Abtes  bethätigte  sich  thatkräftig  in  der  Bibliothek, 
welche  er  von  1480 — 1504  zu  Sponheim  für  1500  Dukaten 
erwarb^.  Dieses  Beispiel  steht  nicht  vereinzelt  da,  die  Teil- 
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nähme  der  Geistlichen  an  .dem  litterarischen  Bedarfe  jener 
Zeit  war  eine  allgemeine;  der  Humaniamus  hat  deren  Blößeiv 
schonungslos  aufgedeckt,  die  Faulheit  der  träge  auf  der  ver- 
alteten Wissenschait  ruhenden  hart  gescholten,  und  dodi 
hatte  fast  der  gesamte  großartige  Bticberverlag  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Befriedigung  ihrer  litterarischen  Bedürfnisse  zum 
einzigen  Zwecke*.  So  war  auch  der  Kftuferlcrets,  welche» 
Anthoni  Kobergers  Thätigkeit  vornehmlich  im  Auge  hatte, 
die  theologisch  gebildete  Gelehrtenwelt  in  Klöstern  und  auf 
Universitiiten.  Kobeiger  selbst  hat  Amerbadi  gegenüber 
gegen  Ostern  1503  in  einer  derb  gesdäftlichen  AuOerung 
den  Gcistlidien*  als  Bücherkaufem  ein  gutes  Zeugnis  ausge- 
stellt: ,Matt  hat  die  Pfaffen  so  ganz  ausgeleert  mit  den 
Büchern,  so  viel  Geldes  von  ihnen  gezogen,  dass  sie  nicht 
mehr  daran  wollen.' 

Verleidete  der  Humanismus  einem  guten  Teile  der  Geist- 
lichen den  Geschmack  an  der  abgestandenen  Litteratur  der 
Scholastik,  so  bot  er  daför  nicht  nur  diesen  Besseres,  son- 
dern er  zog  auch,  wie  aus  den  Humanistenbriefen  alient- 
halben,  namentlich  auch  fiir  den  Vericehr  der  Koberger,  za 
ersehen  ist,  einen  neuen  wicht^en  Kreis  von  Btichericäuferti 
mehr  als  bisher  heran,  die  Laien  höherer  Bildung,  während 
bald  darauf  die  Reformatk>n  die  Gesamtheit  des  Volkes  zur 
litterarischen  Anteilnahme  veianlasste  und  dem  Buchhandel 
als  Büdierkäufer  zufiihrte. 

In  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Erweiterung  des  Käufer- 
kreises steht  der  Wandel  des  Absatzgebietes«  Die  lateinische 
Litteratur  der  Scholastik,  in  der  Hauptsache  auf  die  Kreise 
theologischer  Bildung  beschränkt,  hatte  als  Absatzgebiet  die 
gesamte  Welt,  und  dieses  Gebiet  wurde  thatsächlich  von  dem 
in  Deutschland  sesshallen  Verlage  und  den  von  ihm  ausge- 
gangenen Sendboten  beherrscht.  Noch  galt  ja  dies  Welt- 
gebiet halbwegs  als  eui  einheitliches  Staatengebilde;  die 
Fiktion,  dass  der  Kaiser  der  Herrscher  des  Weltreiches  sei, 
prägte  sich  nodi  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  mächtig 
aus,  dass  die  im  selbstbewussten  Frankreich  veranstalteten 
Ausgaben  des  Corpus  juris,  wie  sie  noch  Koberger  zu  jener 
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Zeit  im  Auslande  vertrieb,  den  römischen  Kaiser  als  höch- 
sten Rechtsherrn  ehrten*. 

Auch  der  weitere  Kreise  in  sein  Interesse  ziehende 
Humanismus  sprach  eine  Weltsprache;  Firckfaetmer  hob 
deshalb  mit  Recht  von  seinem  lateinischen  Ptblemäusweik 
hervor:  ,ich  achte  gänzlich,  es  werde  mit  Nutz  und  bald 
vertrieben  werden,  weil  es  in  alle  Länder  dient'.  Die  Ent- 
wickdung  des  neuen  humanistischen  Geistes  erfolgte  in  den 
versdiioJeiitti  LMndm  iddit  gleichzeitig  und  nicht  gleidi- 
artig;  es  trug  deshalb  die  humanistische  Litteratur  und  der 
ihr  dienende  Buchhandel  der  einzelnen  Länder  ein  verschie- 
denes nationales  Gepräge,  die  Absatzgebiete  begannen  sich 
zu  sondern,  und  da  die  Deutsdien  auf  dem  Gebiete  einer 
aus  italienischem  Geiste  heraus  wiedergeborenen  Litteratur 
den  Wdtmarkt  nicht  mehr  zu  behemchen  vermochten,  so 
ward  das  Absatzgebiet  des  deutsdien  Buchhandels  enger 
begrenzt. 

Die  Reformation,  urdetitschen  Gepräges,  zog  zwar  das 
ganze  Volk  zu  der  neugesdiaffenen  nationalen  Litterstur 
heran,  schränkte  aber,  indem  sie  dem  deutschen  Buchhandel 
dne  neue  großartige  Aufgabe  wües,  zugleidi  sdn  Absatz- 
gebiet auf  dessen  natürliche  Grundlage  dn,  auf  das  deutsdie 
Vdk. 

Die  Höhe  des  Absatzes  ist  aus  der  Reihe  von  Auflagen 
zn  ersehen,  wddie  Kobeiger  von  mandien  Werken  bald 
hintereinander  drudcen  konnte;  diese  Auf  lagen  waren  selbst 
bd  den  wnditigsten  Werken  nidit  Iddn.  Man  hat  aus  den 
kleinen  Auflagen  von  275 — 300  Exemplaren ^  weldieSwdn- 
hdm  und  Pannartz  in  Subiaco  und  Rom  gedrudct  haben,  dnen 
Sdiluss  auf  den  allgemeinen  Braudi  gezogen;  diese  aus- 
geseidmeten  Budidnicker  waren  aber  nicht  d>enso  tüchtige 
Buchhändler;  de  beherrschten  kein  genügendes  Absatzgebiet 
und  gingen  an  derKletnhdt  ihres  Absatzes  und  ihrer  Auflagen 
zu  Grunde.  Am  fUnften  Bande  ihrer  Lyraausgabe  von 
1471 — 1472  erlahmten  ihre  Kräfte,  dn  venedisdier  Drucker 
wagte  ein  Jahrzehnt  darauf  noch  zwei  Auflagen,  von  da 
nahm  Koberger  das  Werk  in  die  Hand:  1481,  1485,  1487, 
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>493t  1497  folgten  sich  seine  Auflagen,  ein  Stra()burger 
Druck  von  1492  fiel  in  eine  Pause  Kobergers,  die  beiden 
Baseier  Drucke  von  i  — 1502  aber  gehörten  wiederum 
Koberger  zu ;  mit  solcher  Macht  beherrschte  er  den  Vertrieb 
in  allen  Ländern,  dass  kaum  ein  anderer  Verleger  sich 
neben  ihm  an  das  Werk  wagte. 

Koberger  druckte  große  Auflagen;  die  widerwillig *ge- 
<h'uckte  zweite  Auflage  des  siebenbändigen  Hugo  war  auf 
1600  Exemplare  bemessen,  die  erste  vermutlich  in  gleicher 
Höhe;  wie  denn  auch  die  großen  Drucker  in  Venedig  Auf- 
lagen in  dieser  Höhe  bemaßen  1.  Von  den  Werken  Augustins, 
Konkprdanzbibel  und  Margarita  poetica,  kaufte  er  gleichfalls 
je  1600  Exemplare. 

Die  Summe  späterer  Kaufabschlüsse  mit  den  Haselern 
lässt  ebenfalls  auf  hohe  Auflagen  schlieOen« 

Auflagen  wie  Koberger  sie  2U  vertreiben  vermochte, 
konnte  wohl  nicht  jeder  Drucker  wagen;  der  Durchschnitt 
mag  in  der  Mitte  liegen.  In  der  frühesten  Zeit  mögen  die 
Auflagesiffern  sich  nicht  allzuhoch  über  die  der  deutschen 
Druckerapostel  in  Rom  erhoben  haben,  im  letzten  Viertel 
des  Jahrhunderts  wird  man  die  Auflagen  der  gangbaren 
Werke  der  Schultheologie  unbedenklich  als  zu  1000  Exem- 
plaren annehmen  können,  eine  runde  Ziffer,  nach  welcher 
im  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts  vielfach,  so  z.  B.  von 
Grüninger,  die  Auflagen  bemessen  wurden. 

Hiernach  dürfte  die  Gesamtzahl  der  in  der  Wiegenzeit 
gedruckten  Exemplare  erheblich  höher  zu  schätzen  sein  als 
dies  bidier  geschehen  ist. 

Die  folgende  Zeit  hielt  im  allgemeinen  die  Tausend- 
aufläge  fest,  doch  kannte  die  Reformationszeit  bereits  Auf- 
lagen von  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren. 

Das  Absatzgebiet,  welches  Anthoni  Koberger  in  direk- 
tem Verkehre  beherrschte,  umfasste  die  gesamte  gebildete 
Welt  des  AbendUuides.  Was  zunächst  Deutschland  anbe- 
langt, so  traten  in  den  Geschäftsbriefen  Begehungen  fast  zu 
»mtlichen  Kreisen  des  engem  Deutschlands  hervor,  am 
lebhaftesten  stellte  sich  der  Verkehr  in  Franken,  Schwaben, 
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Bayern  und  am  Obenrhein,  übeiiiaapt  in  Süddeutschland, 
doch  ward  auch  Norddeutschland  von  ihm  eifrig  bearbeitet, 
der  obersädisische  und  namentlich  auch  der  niedersüchsische 
Kreis;  vc»n  Niederrhdn  geben  die  Briefe  an  den  obenfaeini- 
schen  Gescfaäibfreund  wenig  Kunde,  doch  waren  namentlich 
die  kurrheinischen  lande  ein  besonders  fruchtbarer  Boden 
für  das  Druc]^;ewerbe. 

Auch  die  lockerer  mit  dem  Reiche  zusammenhängenden 
Länder  des  Westens  wie  Buigund,  Belgien  und  die  heutigen 
Niederlande  im  Nordwesten,  sowie  die  Lande  der  Eidge- 
nossen im  Südwesten  waren  ein  wichtiges  Gebiet  der  Ko- 
bergerschen  Thätigkett;  gleicherweise  im  Süden  des  Reichs 
Oberitalien,  namentlich  das  Herzogtum  Mailand  und  die  Re- 
publik Venedig. 

Von  den  im  Osten  dem  Reidie  zugdiörigen  Ländern 
hatte  den  lebhaftesten  Verkehr  der  österreichische  Kreis, 
auch  mit  dem  Herzogtum  Schlesien  fand  Verkehr  statt, 
während  Böhmens  nicht  Erwähnung  geschieht. 

In  den  das  Reich  im  Osten  begrenzenden  Kön^reichen 
Polen  und  Ungarn  war  der  Vertrieb  ein  r^ger  und  nach- 
haltiger, die  weitaus  gröOte  Entwickelung  nahm  er  jedoch 
jenseits  der  Westgrenze  Deutschhmds  in  Frankreich. 

'  Will  man  das  Gesam^biet  dieses  Handels  kurs  um- 
reißen, so  würde  man  folgende  bedeutsamen  AuOenplatze 
zu  berücksichtigen  haben:  im  Süden  Mailand  und  Venedig, 
im  Osten  Ofen  und  Krakau,  im  Norden  Lübeck  und  Ant- 
werpen, im  Westen  Paris  und  Lyon,  alle  diese  Punkte  nicht 
als  Grenzorte,  sondern  weitest  hinausgeschobene  Vorwerke 
zur  Beherrschung  des  weiteren  Landes  und  der  Nachbar- 
länder bestimmt,  wie  z.  B.  von  Paris  und  Lyon  aus  Ver- 
bindungen mit  England  und  Spanien  gepflegt  wurden. 

Die  große  Bedeutung  und  Ausdehnung  des  Koberger- 
sdien  Buchhandels  wurde  von  den  Zeitgenossen  vielfach  be- 
tont, zumal  sein  , hervorragendes  und  fast  unglaubliches  Glück 
beim  Bestreben  Bücher  durch  Druck  zu  vervieUaltigen  und 
fast  unzählige  Schriftsteiler  der  Ewigkeit  zu  weihen*;  Badius 
hoffte,  ,das8  unter  dem  Schild  seiner  Vertrauenswürdigkeit 
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und  dem  Schutze  seines  Namens  die  von  ihm  heiausgegebene 
Schrift  Politians  bis  an  die  äußersten  Grenzen  der  Menschheit 
gelangen  würde*.  Auf  derartiges  Lob  von  Seiten  eines  Hu- 
manisten und  Pariser  Geschäflsfreundes  wäre  nicht  alUuvid 
2U  geben,  stimmten  nicht  die  thatsächlicfaen  Zeugnisse  über 
den  damals  bereits  seit  einem  Vierteljahrhundert  betriebenen 
groOartigen  Handel  in  Franlcreich  hiermit  zusammen. 

Das  gesamte  Geschäftsverhältnis  Kobergers  zu  den  Ba- 
selern erweist,  dass  des  Leontorius  Lobpreisung  des  Ko- 
bei^erschen  Gesdiäftserfolges*  der  Wahrheit  nicht  entbehrte. 
Koberger  selbst  ist  sich  dessen  bewusst  gewesen  und  hat  es 
ein  Jahr  zuvor  in  einer  Amerbadi  und  Hans  Peter  ange- 
ndimen  Form  unbefangen  angesprochen:  «der  Handel  in 
deutschen  Landen  last  auf  Euch,  ihm  und  mir  ruht  und  steht*. 

Die  Bedeutung  des  Kobeigerschen  Buchhandeb  erhielt 
sich  nadi  den  gelegentlich  erwähnten  Zeugnissen  der  Zeit- 
genossen^ auch  unter  Anthonis  Nachfolgern. 

So  berichtete  denn  Neudörffer  mit  Recht  von  dem  alten 
Koberger,  dass  er  «einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern* 
hatte,  sowrie  Neudörflers  Fortsetzer  von  Anfhonis  Nachfolger 
Hans,  dass  er  ,etnen  ausgebreiteten  Handel  mit  Büchern  in 
alle  kaiseriichen  Lande  und  andere  Provinzen  trieb*. 


2.  Erschwerung  durch  die  ZeitYerhSltnisse. 

Welch  außerordentliche  Kraft  und  Umsicht  nötig  war, 
um  damals  einen  Handel  von  dieser  Großartigkeit  zu  be- 
treiben, leuchtet  klar  hervor,  wenn  man  sich  die  ganze 
Schwere  jener  wechsdvoUen  Zeiten,  in  denen  das  Mittelalter 
unterging,  veigegenwärtigt,  wenn  man  die  Betriebsweise, 
welche  durchweg  das  Einsetzen  der  eigenen  Kraft  fiir  den 
Vertrieb  forderte,  Im  einzelnen  kennen  lernt  und  den  da- 
malten  Stand  des  Verkdirswesens  ins  Auge  fasst. 

Der  Beginn  der  Wirkungszeit  Anthoni  Kobergers  fallt 
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in  die  Mitte  der  langea  kiaftloseii,  zur  Reform  uiiBiliigeii 

Regierung  Kaiser  Friedrichs  III.  (<440 — 93}. 

Im  Innern  vergebliche  Versuche,  das  haltlos  hin  und 
her  gerissene  Reich  auf  kläglich  verlaufenden  Reichstagen 
zu  reformieren,  Streit  der  Fürsten,  Neubildung  städtisdier 
Bünde  zur  Selbsthilfe;  im  Osten  und  Westen  krafhroU  an- 
stürmende Nachbarn.  Von  Böhmen  aus  übte  Georg  Podie- 
brad,  der  ehemalige  Reichsverweser,  seit  1458  unbestrittener 
König  in  Böhmen,  unheilvollsten  Einfluss  auf  das  Reich; 
den  Polen  ward  seit  1466  der  Deutsche  Orden  preisgegeben, 
dem  Sohne  des  Polenkönigs  Wladislaus  nach  Podiebrads 
Tode  11471)  die  böhmische  Krone  gewählt,  in  Ungarn  be- 
hauptete sich  seit  1457  erfolgreich  der  junge  Matthias  Cor- 
vinus  gegen  den  Kaiser  als  König;  er  unterstützte  die  stei- 
rischen  EmpöfLi  und  ließ  die  seit  1469  hertinschwarmendcn 
Türken  gewahren;  von  1479  ab  stürmten  Ungarn  und  Tür- 
ken auf  die  kaiserlichen  Erblande  ein,  bis  1485  König  Matthias 
als  Sieger  in  Wien  einzog;  der  Kaiser,  der  Erblande  beraubt, 
musste  im  Reiche  Zuflucht  suchen,  bis  nach  Mattliias'  Tode 
1490  Österreich  zurückerobert  \vard,  wenn  auch  Ungarn  dem 
Böhmenkönig,  dem  polnischen  Wladimir  zufiel. 

Im  Westen  hatte  das  aufstrebende  Herzogtum  Burgund 
seine  Macht  von  Meer  zu  Meer  erstreckt;  1473  brach  Karl 
der  Kühne  in  die  deutschen  Rheinlande  ein,  ein  Khevertrag. 
nicht  das  deutsche  Schwert,  verhalf  1475  zum  Abzüge.'  Der 
Schweizer  Bauer  wusste  sich  das  Jahr  darauf  bei  Granson 
und  Murten  besser  zu  helfen,  selbst  der  schwache  Herzog 
von  Lothringen,  welcher  den  kühnen  Karl  1477  Nanzig 
fällte.  Sofort  besetzte  Ludwig  XL  von  Frankreich  die  bur- 
gundischen Lande,  und  wenn  auch  der  neunzehnjährige  Max 
kühn  die  burgundische  Braut  heimführte  und  die  Franzosen 
1479  '"^  Pikardie  schlug,  auch  nach  dem  schon  1482  er- 
folgten Todr  Marias  von  Burgund  sich  das  Land  durch  Ver- 
trag zu  biclicrn  wusste,  so  brachten  doch  die  französischen 
Zettelungen  dem  (14861  neiicrkorenen  römischen  Könige  ge- 
fahrvolle Empörung  seiner  incderlnndischcn  Herrschaft  (I4iiö) 
und  schmachvolle,  ungerachtc  Beleidigung  (1493*. 
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Inmitten  dieser  kriecherischen  Wirren  betrieb  Anthoni 
Kobcrger  uneritwcgt  seinen  großen  Buchhaiulel.  Während 
der  Kärnfifc  Kai  ls  des  Kühnen  reiste  er,  da  sein  aus  Flandern 
stamnu-iidcr  Vertreter  in  Paris  verstorben  war,  1476  selbst 
nach  der  iranzosischen  Hauptstadt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben an  Ludwig  XI.,  welches  ihm  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  auf  Ersuchen  des  Nürnberger  Rates  mitj^ci^^eben ;  aus 
<\ciu  Scliicibci;  selbst  ergibt  sich,  dass  er  in  dem  durcli  die 
bui  guiidischea  Kriege  vom  V  erkehr  abgclicimtcii  rraukreich 
bedeutende  Geschäfte  betrieb.  Auch  wahrend  der  Zerwürf- 
nisse Karls  V'III.  mit  Maximilian  (1491)  wurden  in  den  Nie- 
derlanden seine  Verlagswcrke  ausgiebig  vertrieben. 

Zum  riltcrlichcn  MiLx,  welcher  1493  dem  Vater  als  Kaiser 
folgte,  schaut  der  Deutsche  freudig  auf:  auch  Kobergcr, 
welcher  in  jenem  Jahre  sein  kunstvolles,  bedeutendstes  Druck- 
werk. diL  große  Weltchronik  schuf,  mag  die  Thronbesteigung 
des  kunstsinnigen,  ihm  wohlgeneigten  jungen  Kaisers  freudig 
begrüßt  haben. 

Die  erste  That  des  neuen  Kaisers  war  die  Verkündigung 
des  , Ewigen  Landfriedens'  vom  7.  August  1495  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms,  dessen  Wortlaut  Anthoni  Kobergcr 
gedruckt  hat.  Die  Ver\virklichung  dieses  berühmten  Gesetzes 
ist  bei  Kobergers  Lebzeiten  nicht  erfolgt;  Kriege,  Fehden 
und  wirre  Zeiten,  sowie  kläglicher  Niedergang  der  Refor- 
mation des  Reiches  waren  auch  unter  diesem  edlen  Kaiser 
an  der  Tagesordnung;  die  Auflösung  des  Reichsverbandes 
schritt  unaufhaltsam  weiter,  unter  seiner  R^ierung  hat  sich 
einer  der  tüchtigsten  deutschen  Stämme  vom  Reiche  gelöst. 

Mitten  in  die  Zeit  des  lebhaftesten,  bedeutsamsten  Ge- 
sdiaftsvcrkchres  Kobergers  mit  der  Stadt  Basel  fällt  die 
LosrdDung  des  Landes  der  schweizerischen  Eidgenoasen. 
In  den  Burgunderkriegen  durch  die  Erfolge  des  nettge- 
sdhafienen  FuDvolkes  zum  Selbstbewusstsein  erstarkt,  den 
Kaisem  habsburgischen  Stammes  verfeindeti  des  ohnmäch- 
tigen Reidies  nidit  bedürftig,  entzogen  sie  sich  eigensüchtig 
den  Reformbestrebungen  der  Reichstage.  Ende  1498  brach 
der  langgefiirchtete  Schwabenkrieg  aus,  siegreich  hielten  die 
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Eidgienossen  gegen  den  Schwübuchen  Bund  und  die  Öster- 
reicher stand,  der  Kaiser  bequemte  sich  zum  Frieden  von 
Basel  am  22.  September  1499,'  da  die  Franzosen  inzirisdien 
sich  Mailands  bemächtigt  hatten;  auch  mit  diesen  musste 
Maximilian  am  13.  Oktober  1501  zu  Trient  einen  Frieden 
schließen,  da  die  Fürsten  ihn  im  Stiche  ließen.  Erst  der 
bayrisdi-pfälzische  Erbfolgestreit  vom  Ende  des  Jahres  1503 
bis  1505,  welcher  wiederum  dem  deutschen  Handel  schwere 
Wunden  schlug,  gab  dem  Kaiser  Gelegenheit  in  Deutsch- 
land kräftiger  aufzutreten  und  auch  auf  Ungarn  wieder  sein 
Auge  zu  richten,  doch  wurden,  als  im  Frühjahr  1507  Maxi* 
milian  die  Stände  in  Konstanz  versammelte,  einen  Römerzug 
zu  besdüieOen,  die  Schweizer,  weldie  6000  ihrer  reislaufen- 
den Söldner  zu  stellen  bereit  waren,  zum  Danke  zu  «ge- 
horsamen Verwandten  des  Reichs*  erklärt  und  somit  vom 
Verbände  des  Reiches  losgesprochen. 

Während  der  ganzen  Zeit  jener  Krippe,  in  denen  sidi 
die  Schweiz  vom  Reiche  löste,  ging  Kobergeis  Verkehr  mit 
Basel  weiter,  obgleich  J^ürnber^  eigene  Kriegsmacht  im 
Jahre  1499  unter  Wilibald  Pirckheimer  an  dem  Kriege  teil- 
nahm, wie  in  einem  Kobergerschen  Verlagswerke  ausführlich 
geschildert  ist.  In  den  Kobergerschen  Briefen  kommt  kein 
Wort  von  Politik,  keine  Mitteilung  über  r!ie  kriegerischen 
Ereignisse  selbst  vor;  ein  einziges  Mal  hat  ihn  die  Elrregung 
zu  einem  Berichte  veranlasst,  doch  sind  die  Worte  dann 
wieder  vorsichtig  ausgestrichen  worden.  ,lch  hätte  Euch  hier 
oben  etliche  neue  Mar  geschrieben,  habe  ich  wieder  au^e- 
than,  denn  es  ist  «or^^lich'  wiederholt  aber  kommt  in  den 
Briefen  der  Jammer  über  den  Finfluss  der  kläglichen  Zu- 
stände auf  den  Buchhandel  zum  Ausdruck, 

Bereits  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Eidge- 
nossen hatte  Koberger  wegen  des  vom  Kaiser  unternomme- 
nen, bald  wieder  aufgegebenen  Kriegszuges  g^en  Ludwig  Xll. 
von  Frankreich  Bedenken  gehabt;  er  ersuchte  Ende  Sep- 
tember 1498  die  Haseler  Genossen.  Bücher  nach  Lyon,  nur 
sofern  Friede  in  Frankreich  werde,  zu  senden,  das  möge 
man  eher  zu  Basel  wissen  als  zu  Nürnberg,  doch  war  er 
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Ende  Oktober  der  Zuversicht,  es  habe  Unüriedens  lialber 
keine  Not. 

Als  bald  darauf  der  schwäbische  Krieg  ausgebrochen 
war,  schrieb  Kobergcr  am  heiligen  l'fingstabende  des  fol- 
genden Jahres:  .ich  habe  in  Euerm  Schreiben  vernommen 
die  schweren  Laufte,  die  bei  Euch  sind  n-icli  h<nc  ich  tag- 
lich hier  auch  (Lavon,  Gott  der  nlltnächtigc  rlcili  uns  seinen 
göttlichen  1  neden*.  Er  bat  nuninr  lir  die  nach  Lyon  beor- 
derten lUiciier,  dafcrn  sie  nicht  abgesandt  seien,  über  Straß- 
burg zu  schicken,  dorthin  möge  man  sie  wohl  ohne  Sorge 
bringen.  Audi  nach  dem  Ertcdensschlusse  mit  den  Schwei- 
zern im  September  i  jng  blieb  der  Verkehr  gestört  Am 
I.März  r  >nn  schrieb  Koberger :  .ich  bin  ungezwehelt,  Luch 
sei  kund  und  wissend,  wie  es  etlicheruiaüen  hier  um  uns 
stehe:  davon  ist  nicht  viel  zu  schreiben,  aber  ich  besorge, 
dass  ich  nicht  gen  h'rankfurt  kommen  mag,  weil  ich  mich 
in  solche  Eahrlichkcit  nicht  begeben  will,  und  versehe  micli 
auch,  dass  Niemand  von  hier  dahin  kommen  werde'.  Durch 
einen  eigenen  Boten  stellte  er  Amcrbach  Zahlung  zu  Lyon 
in  A\issicht;  .Ihr  mugt  solch  Geld  friedlicher  bringen  von  Lyon 
auf  Basel  denn  von  Frankfurt  auf  Basel'  und  weiter  .Es  geht 
wahrheil  allenthalben  kümmerlicli  auf  dem  Lande  Bucher  zu 
verkaufen'. 

Auch  im  Mai  wiederholte  sich  die  Klage:  ,Es  ist  ein 
jämmerlich  Ding  geworden  mit  unserem  Handel;  ich  kann 
kein  Geld  mehr  aus  Buchern  lösen  und  geht  allenthalben 
grolie  Zehrung  und  Kostung  darauf'.  Im  Januar  1501:  ,Die 
Sage  ist  hier,  wie  Ihr  viel  Feinde  hättet,  ist  mir  leid,  ob 
CS  so  unfrietllich  wäre,  also  dass  man  die  Güter  angriffe.* 
Im  August:  ,So  ist  es  so  unfriedlich  hier  um  uns.  dass  ich 
nirht  auf  F'rankfurt  mag  kommen  und  will  mich  auch  in  Gc- 
fäiiiiichkeit  nicht  geben  und  Ihr  dürft  meinethalben  oder 
Euerer  Zahlung  halb  nicht  auf  IVankfurt  kommen  diese 
Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Euere  BezahUuig  schaf- 
fen und  machen  aus  der  nächstkimlii^«.  n  Allcrheiligcnmcsse 
von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern  Schaden,  desgleichen 
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Meister  Hana  Peter  auch  und  sollt  keinen  Nachteil  haben 
denn  die  kleine  Zeit.' 

Auch  im  nächstfolgenden  Jahre  war  von  dem  S^[en  des 
Ewigen  Landfriedens  wenig  zu  ^üren.  Koberger  schrieb 
am  8.  und  ähnlich  am  14.  Februar  1502 :  ,Ich  fiige  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  in  diesen  schweren  Lauften  nicht  gen  Fiank- 
foft  kommen  magf,  da  die  Fürsten,  die  uns  g-eleitcn  sollen  und 
uns  auf  andere  Zeit  geleitet  haben,  mit  Feindschaft  beladen 
sind,  auch  etliche  mit  uns  in  Uneinigkeit  stehen,  also  dass 
man  uns  nicht  geleiten  will,  und  demnach  ist  mir  nicht  zu 
thun,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  begebe  und  sonder 
Geleit  dahin  reite/ 

Noch  am  23.  Juli  des  Jahres  traute  Koberger  dem  Land- 
frieden nicht:  ,VVir  haben  von  den  Gnaden  Gottes  Frieden, 
aber  ich  will  ihm  nicht  zu  fest  vertrauen,  bis  ich  sehe,  dass 
ich  mit  Geleit  versorgt  bin.' 

Zudem  trat  im  Gefolge  des  Krieges  ein  großes  Sterinen 
auf.  Koberger  schrieb  am  21.  August:  ,ich  füge  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  auf  die  künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frank- 
furt werde  kommen,  Ursache  dass  ich  Wissen  habe,  dass 
es  über  die  Messe  sehr  da  stirbt'. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1503  teilte  ihm  sein  Vetter  aus 
Lyon  mit,  dass  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stocke 
und  niemand  nichts  schaffe. 

Schon  im  April  befürchtete  Amerbnch  einen  neuen  Krieg, 
der  jetzt  vor  Augen  sei,  im  Monat  darauf  schrieb  ihm  Ko- 
berger; .Bitte  Euch,  Ihr  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass 
ich  Euch  zu  Frankfurt  nicht  ganz  entrichtet  habe,  ich  habe 
es  wahrlich  nicht  zu  thun  vermocht,  denn  es  steht  allent- 
halben so  übel  in  den  Landen :  Sterben,  Teuerung  und  Krieg, 
also  dass  man  gar  nichts  schafft  und  Ihr  glaubt  nicht,  dass 
gar  keine  Losung  ist  allenthalben." 

Im  folgenden  Jahre  war  der  bayrisch -pfalzische  Erb— 
folgekrieg  im  vollen  Gange.  Koberger  schrieb  am  17.  Juni 
1504:  jWisst  dass  es  ganz  übel  hier  um  uns  steht;  wir 
sind  beladen  mit  großem  Unfrieden  und  geht  täglicii  große 
Kostung  auf  uns  und  ist  ganz^  kein  Handel,  also  dass  nie- 
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mand  handeln  kann  Unfriedens  halber.  Ich  versehe  mich,  Ihr 
habt  das  (Ur  gut  Wissen,  mehr  denn  mir  Siemen  will  davon 
zu  schreiben.  Gott  der  allmächtige  wolle  uns  seinen  gött- 
lichen Frieden  verleihen.  Ich  besorge,  dass  die  Herbstmesse 
SU  Frankfurt  nicht  gesucht  mag  werden  Unfrieds  halber, 
Gott  wolle  alle  Dinge»  zu  dem  Besten  wenden.  Damit  viel 
guter  Nacht.' 

Im  folgenden  Briefe  vom  10.  Juli,  in  welchem*  er  die 
Sendui^  eines  Dieners  nadi  Frankfurt  ankündigte,  heiOt 
es:  ,es  stehen  die  Laufte  so  wild,  dass  ich  nicht  weiO, 
was  daraus  werden  will*.  ,So  bitte  ich  Euch  Niemand 
kein  Fass  zu  laden  in  diesen  Lttuften,  denn  es  ist  zu  viel 
sorglich,  man  hat  mir  m  Neulichkett  gesandt  2  Fass  von 
Hagenau,  sind  verloren  und  genommen  worden.'  Weiter 
am  12.  August:  ,So  sind  die  Kriegsläufte  seit  der  Zeit 
noch  heftiger-  geworden,  also  dass  ich  mich  versehe, 
dass  ganz  keine  Messe  zu  Frankfurt  werde  und  sonderlich 
niemand  von  hier  aus  dieser  Stadt  Nümbeig  dabin  kommen 
wird,  denn  die  Fürsten  wollen  nicht  geleiten,  und  ist  ein 
jämmerlich  Wesen  in  diesen  Landen,  —  Gott  der  alhnftch- 
tige  wolle  uns  verleihen  seinen  göttlichen  Frieden  —  also 
dass  Ihr  niemand  von  meinetwegen  auf  Frankfurt  schicken 
dürft,  denn  ich  kann  nicht  dahin  kommen,  noch  keinen 
Diener  dahin  senden.  Auch  kann  ich  keine  Bücher  dahin 
bringen  und  ist  ganz  sorglich.  Ais  Ihr  mir  geschriel)en  habt 
um  Geld,  Euch  auszurichten  in  diese  Franlcfurter  Messe,  ist 
mir  wahrlich  nicht  möglich.  Ich  versehe  mich  nicht  i  fl. 
aus  dieser  Messe.'  ,So  wir  neuen  Frieden  sollten  haben, 
so  hoffte  ich  bald  die  alten  Hugones  alle  zu  verkaufen;  ich 
mag  sie  aller  jetzund  und  weil  dieser  Krieg  währt,  nicht  in 
die  Leute  bringen,  denn  ich  kann  kein  Fass  von  hier  aus 
schicken  und  in  langer  Zeit  keins  gesandt  habe  und  liegt 
mir  mein  Handel  ganz  nieder ;  ich  kann  Euch  in  diesen 
schweren  Lauften  nicht  mehr  schreiben,  denn  ich  bin  ganz 
bekümmert,  es  steht  uns  hier  ganz  schwerlich  zu.*  , (Dieser 
eigene  Bote)  hofft  wohl  sicher  durchzukommen,  er  vermeint 
aonder  bei  Weg  zu  suchen.* 
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Am  9.  Oktober:  ,ich  kann  meinen.  Dienern  nichts 
schicken,  was  sie  von  Büchern  notdürftig  sind,  so  können 
sie  nicht  Geld  lösen  und  ist  jein  wcitlaufttger  Krieg,  was  Nie- 
mand so  wohl  weiil  als  die,  die  in  Händeln  sind;  man  schafft 
allenthalben  nichts  und  darum  lieber  Meister  Hans  wollet 
Mitleiden  mit  mir  haben**  fEs  ist  sqfgUdi  hier  Kaufmann- 
schaft zu  kaufen,  denn  so  man  von  hier  auslahrt,  so  werden 
die  Guter  genommen.'  ,Es  sind  vor  8  Tagen  etliche  Wagen 
genommen  worden  unsem  Kaufleuten»  die  auf  Lyon  han- 
deln, sind  ob  4000  fl.  wert.*  Am  15.  Oktober:  ,Wi8st  dass 
ein  jämmerlich  Wesen  hier  ist  Unfriedens  halber  und  su  be- 
sorgen, dass  es  täglich  böser  werde,*  ,icfa  habe  wohl  Geld 
zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu  Bresbu,  zu  Krakau, 
aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen  Knegsläuften  i  fl. 
her  auf  Nürnberg  zu  machen  oder  bringen;  so  kann  idi  auch 
meinen  Dienern  kein  Buch  an  die  Enden  schicken.'  Am 
20.  Dezember:  ,mtr  sind  jetzund  etliche  Fass  zu  Stücken  ge- 
hauen worden  in  des  Markgrafen  Geleit  2  Meilen  von  dieser 
Stadt,  als  ich  gemeint  hätte,  sie  wären  ganz  sicher  gewesen, 
an  dem  Ende:  also  steht  es  ganz  kümmerlich  hier.'  Am 
Q.Januar  1505:  ,clie  Händel  liegen  ganz  nieder  und  will 
Niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen;  soll  ich  es  dann  ein- 
schlagen in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und 
aufgehauen:  mir  sind  in  Neulichkeit  4  Fass  aufgehauen  und 
Geld  in  den  Büchern  gesucht  worden ;  da  sie  nichts  gefunden 
haben,  haben  sie  die  Bücher  ?fehen  lassen  und  ist  mir  von 
den  Gnaden  Gottes  nicht  viel  Schadens  geschehen.' 

Am  30.  Juli  1505  ward  endlich  der  Friede  geschlossen; 
die  schlimmen  Folgen  des  Krieges  kamen  jedoch  nach.  Am 
14.  Oktober  berichtete  Koberger:  ,Wir  sind  die  Zeit  her  ge- 
plagt gewesen  mit  Teuerung,  mit  heftigen  Kriegsläuften  und 
jetzund  mit  der  Pestilenz,  dass  mir  mein  Handel  jetzund 
gleich  als  wohl  nicdcrlicgt,  als  in  den  Kriegsläuften,  und  ist 
also  der  Unfall  über  uns  f^erichtet  diese  Zeit;  Gott  der  all- 
mächtige wolle  uns  seine  Barmherzigkeit  mitteilen.  Es  hat 
vor  1 2  Jahreil  auch  Pestilenz  bei  uns  regiert,  aber  so  uber- 
heftig  nicht;  ich  habe  mich  mit  Weib  und  Kind  gethan  gen 
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Gemünd,  da  halte  ich  mich  jetzund,  so  lange  uns  der  all- 
mächtige Gott  seinen  göttlichen  Frieden  mitteilt;  ich  habe 
auf  gestern  vor  Datum  Schrift  gehabt  aus  Nürnberg,  sdireibt 
man  mir,  dass  auf  diesen  Tag  ob  12000  Menschen  tot  sind.' 
Auch  die  Unsicherheit  blieb.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
9.  Mai  ts€>6:  ,Mir  sind  auf  heut  Datum  3  Fass  mit  Augustinus 
gekommen,  die  mein  Vetter  zu  Basel  hat  aufgegeben  und 
ist  mir  kümmerlich  damit  zugestanden;  als  der  Fuhrmann 
ist  gekommen  bei  Wimpfen,  da  ist  er  gefangen  worden  und 
haben  den  Fuhrmann  geführt  von  der  Straße  mitsamt  dem 
Wagen  in  ein  Holz,  da  Iiaben  sie  die  Fässer  aufgehauen  und 
haben  Geld  gesucht  in  den  Fässern  und  ist  nachfolgend 
Regenwetter  angefallen,  sind  die  3  Fass  Bücher  wohl  halb 
schadbar  geworden  und  ertrunken;  das  ist  mein  Gewinn, 
der  geht  also  weg.   Ich  muss  Pacicnz  haben. ' 

Bis  zu  Kobergcrs  Lebensende  haben  die  Waffen  kaum 
je  geruht,  doch  war  zufolge  der  jetzt  glücklicheren  Politik 
Maximilian«;  nicht  Deutschland,  sondern  Italien  und  Frank- 
reich der  Scliauplatz  der  Kriegszüge  des  Kaisers. 

Wohl  hat  Koberger  gar  oft  über  die  Zeitverhältnissc 
gejammert  und  Gott  um  Frieden  angefleht,  doch  hat  er  den 
Geschäftsbetrieb  trotz  Stockungen  im  Vertrieb  und  Fracht- 
verkehr, trotz  zeitweiliger  Geldverlegenheiten  und  eigener 
Lebensgefahr  stetig,  unter  ehrlichster  Erfüllung  seiner  Pflich- 
ten und  im  großen  Maßstäbe  weitergeführt. 


3.  Verkehr  mit  den  BQoherkfiufem. 

Einer  außerordentlichen  Manneskraft  bedurfte  es.  in- 
mitten der  kläglichen  Zeiten,  welche  Kriegt:,  Unruhen  und 
Seuclien  jedwedem  Handel,  zumal  dem  mit  gcisti^^cu  Gütern, 
auferlegten,  den  Buchhandel  in  Kobergers  Weise  zu  be- 
treiben, d.  h.  in  persönlichem  Vertriebe  auf  weitgestreckten 
Gebieten. 

Der  Buchliandel  der  ersten  Zeit  nach  Erfindung  der 
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Druckkunst  tragt  in  seinem  unmittelbaren  Verkehre  mlL  den 
Bücherkäufern  niittelalterhchcs  Gepräge,  und  sonderlich  in 
Kobergers  Betriebsweise  trägt  er  die  großartigen  Züge  des 
mittelalterlichen  Welthandels,  wie  ihn  für  den  nordischen 
Verkehr  die  Hansa  begründet  hat.  Es  ist  der  Eigenhandel, 
der  auf  persönlicher  Thatkraft  beruhende  direkte  Handel, 
teils  In  eigener  B^leitung  der  Waren  ins  Ausland,  teils 
mit  Faktoreibetrieb  unter  Auirechthaltung  deutscher  Art 
und  heimisdien  Zusammenhangs. 

Das  Aufsuchen  der  Käufer  war  nötig  au  Beginn  des 
Buchhandete  gleich  nach  Erfindung  der  Drucldainst,  da  ein 
Stajnd  von  Sorttmentshändicm,  wie  er  bei  dichter  Verbreitung 
über  das  gesamte  Absatzgebiet  eigenes  direktes  Eingreifen 
des  Verlegers  unnötig  macht,  erst  bei  weiterer  Verbreitung 
der  Bildung  heranwachsen  konnte.  Das  erste  Halbjahrhundeit 
des  Buchhandels  nach'  Gutenbeig  beruhte  deshalb  auf  dem 
Wanderverkehr.  Einen  teichtfiiOigen  Hausierhandel  lieO  frei- 
lich Inhalt  und  Gewicht  der  gewaltigen  Folianten,  welche 
die  Litteratur  fast  ausschließlich  beherrschten,  nicht  zu.  Auf- 
schlagen von  Wanderlagem  in  wichtigeren  Städten,  hierfür 
grölkire  Absatzreisen  ins  Ausland,  Absudien  von  Ortsdiaf- 
ten  und  Klöstern  durch  ausgesandte  Diener,  Feilbieten  auf 
Märkten  und  Messen,  das  waren  die  ersten  Formen,  in  wel- 
chen dieser  ehrbare,  wuchtig  einherschreitende  Wanderverkehr 
gelehrter  Litteratur  j^ch  entwickelte. 

Faktoreibetrieb. 

Audi  der  Kobergersche  Vertrieb  wies  diese  Formen 
auf,  jedoch  auf  einer  Grundlage,  welche  in  dieser  GroOart%- 
keit  seinen  Zeitgenossen  im  Buchhandel  sonst  fremd  war, 
es  ist  dies  der  Faktoreibetrieb,  welcher  das  Heimiscbwetden 
auch  in  fremden  Ländern  ermöglidite.  Der  Kobeigersche 
Betrieb  konnte  wohl  von  einem  Mittelpunkte  aus  geleitet 
werden,  wie  denn  alle  mitgeteilten  Briefe  die  einheitliche 
Leitung  des  Geschäftes  erweisen,  verlangte  aber,  um  die 
Hauptgebiete  erfolgreich  zu  beackern  und  gleichmäDig  die 
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Fruchte  der  Arbeit  zu  ernten,  für  den  Vertrieb  ständige 
örtliche  Vertretung  in  den  verschiedensten»  den  Verhältnis- 
sen der  einzelnen  Länder  angepassten  Formen ;  von  bedeu- 
tenden Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  beherrschte  er 
größere  Bezirke,  indem  er  so  die  Vorteile  des  Welthandels 
mit  dem  Segen  des  Einzelvertriebes  zu  verbinden  wusste. 

Die  Großartigkeit  und  Würde  eines  derartigen  Geschäfts- 
betriebes cntf^prnch  unzweifelhaft  der  Eigenart  des  Handels^ 
welcho'  die  Erzeugnisse  einer  wissenschaftlichen  Weltlitteratur 
2u  vertreiben  hatte,  setzte  aber  zugleich  Handelsbeziehungen 
in  großem  Maßstäbe  voraus.  Diese  Voraussetzung  erfüllte 
der  damalige  deutsche  Handel,  welcher,  als  bereits  die 
politische  Macht  des  Deutschen  Reiches  schwand,  noch  weit 
über  die  Reichsgrenzen  hinaus  herrschte;  und  insbesondere 
der  Handel  Nürnbergs,  welches  damals  in  Gewerben  und 
Künsten  in  die  Zeit  der  reichsten  Blüte  eintrat,  bearbeitete 
in  kraftiger  und  erfolgreicher  persönlicher  Vertretung  wich- 
tige Handelsgebiete  des  Auslandes;  so  handelten  u.  a.  die 
Tucher  in  Frankreich,  die  Haller  in  Ungarn,  die  Imhoflf  in 
Venedig  und  Niederland'.  Über  Kobergers  Handel  berich' 
tete  Neudörfler  folgendermaßen  :  ,Auch  hatte  er  an  fremden 
Orten  seine  Faktores  in  namhaften  Orten  der  Christenheit. 
16  oflcne  Krame  und  Gewölbe,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich 
zu  gedenken,  mit  mancherlei  großer  Menge  Bücher  staffieret 
muss  gewesen  sein.'  Die  , namhaften'  Städte  namhaft  ge- 
macht zu  haben,  ist  ein  zweifelhaftes  Verdienst  der  späteren 
Littcratur^,  doch  haben  sich  zufällig  verstreute  Zeugnisse  er- 
halten, welche  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Städten  für  den 
Kobergerschcn  Buchhandel  darthun,  von  denen  aber  gerade 
die  wichtigsten  Platze  in  jener  frei  erfundenen  Städteliste 
fehlen 

Mag  das,  was  iiber  die  wichtigsten  Knotenpunkte  des 
Kobergerschcn  Handels  bekannt  geworden  ist,  zur  Veran- 
sdiaulichung  und  Würdigung  dieses  Verkehrs  dienen. 

Seinen  fruchtbaren  Nährboden  halte  das  Cicschaft  in  der 
Stadt  Nürnberg  selbst.  Albrecht  Durer  hat  (15 19)  einen 
herrlich  ausgeführten  Kupferstidi  der  blühenden,  malerisch  auf- 
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gettirmten  Stadt  gegeben;  vor  den  Mauern  sitzt,  unter  dem 
aufgepflanzten  Kreuze  weitabgewandt  in  einem  Buche  lesend, 
der  Eremit  St.  Anthoni Kobergers  Schutzpatron ;  das  tief- 

«nd  zartsinnige  Bild  wie  eine  Huldigung  für  seinen  heim- 
gegangencn  Taten.  Die  im  Mittelpunkte  des  damaligen 
litterarisch  gebildeten  Deutschland  ocle^i^ciic  Stadt  bot  ein 
geistig  angeregtes  Leben;  unter  den  mehr  als  20000  Seelen,, 
w  elche  das  Verzeichnis  Erh.  Schürstabs  1450^,  die  Fremden 
abgerechnet,  ergab,  waren  allein  446  Geistliche.  Ein  leb- 
haftes Bild  des  Charakters  und  Treibens  der  berühmten  Stadt 
bieten  zwei  Druckwerke  Kobergers,  die  Schedeische  Chro- 
nik und  die  Beschreibung  der  Stadt  Nürnberg  von  Konrad 
Celtes.  Nürnberg  besaß  schon  früh  eine  eigene  ,Liberei*, 
welche  stattlich  bedacht  wurde:  zum  Jahre  1488  ist  vermerkt 
worden':  ,Item  483  Gulden  Laadbwahrung  9  Sch.  2  H. 
kosten  mit  allen  Dingen  179  Bücher  durch  Hansen  Tucher 
den  älteren  gemeiner  Stadt  in  ihre  Lieberey  eikauit' ;  Ko- 
bcrger  erhielt  dort  seltene  Handschriften  geliehen,  wie  er 
auch  seinerseits  Zuwendungen  an  Verlagswerkeu  machte  ^. 
Nicht  zufallig  hatte  er  sein  Geschäftshaus  dem  Agidienkluster 
gegenüber  gewählt,  denn  bei  den  gelehrten  Schotten  ward 
die  Stadtbibliothek  verwahrt,  welche,  gerade  in  der  Zeit  der 
Koberger  stark  bereichert,  erst  1538  in  das  Predigerkloster 
übersiedelte.  Im  Schottenkloster  wurde  auch  eine  der  vier 
1485  reformierten  Schalen  unterhalten,  wohl  höherer  Art 
als  die  Sebaldcr,  Luicnzer  und  die  beim  neuen  Spitale,  da 
aus  ihr  das  1525  unter  Melanchthons  Beistand  begründete, 
noch  heute  in  den  alten  Ravinien  hausende  Gymnasiiin^  her- 
vorcft'fi'^anc^en  ist  Auch  mit  den  anderen  Klöstern  stand  er, 
wie  aus  einigen  Verlagswerkcn  zu  ersehen  ibt,  in  Verbindung, 
dem  Predigerkloster  wohnte  er  vor  Erwerb  des  Hauptliauses 
gegenüber.  Im  ganzen  hatte  die  Stadt  nach  des  Celtes  He 
rieht  sieben  Männer-  und  zwei  Frauenklöstcr  aufzu  ,\  el^cn. 
Auch  die  Klöster  der  Umgegend,  vor  allen  das  reiche  Heils- 
brunn, entfalteten  reges  Leben  und  waren  L^nte  Pricher- 
käufer*.  Das  stattliche  Haus  Kobergers  barg  niclit  nur 
Werkstatt  und  Niederlagei  sondern  auch  eine  eigene  Ver- 
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kaufsstätte,  in  welcher  auch  ,von  der  Hand'  verkauft  ivurde. 
War  Antfaoni  Koberger  auf  längere  Zeit  von  Nürnberg  ab- 
wesend, so  ward  er  durch  seinen  Diener  vertreten,  so  im 
Winter  1503/6  durch  Hans  Ambcrger. 

Wichtiger  aber  ab  das  Platzgeschäft  war  die  Bedeutung 
Ntimbeigs  iUr  den  deutschen  und  europäischen  Handel.  Der 
grolle  Astronom  Künsperg  erkUurte  1471^:  .Ganz  kürzlich 
habe  ich  mir  Nürnberg  als  dauerndes  Heim  erwählt,  weil 
jener  Ort  wegen  der  Reisen  der  Kaufleute  gewissermaßen 
als  der  Mittelpunkt  Europas  gilt';  sein  Zweck  aber  war, 
einen  groOartigen  mathematisch -astronomischen  Verlag  zu 
errichten,  der  von  hier  am  besten  vertrieben  werden  könne: 
die  lange  stolze  Verlagsliste  ^,  welche  auch  den  Ptolemäus 
anfuhrt,  ist  leider  nur  su  einem  kleinen  Teile  verwirklicht 
worden,  da  dem  HimmebtUrmer  in  Rom  ein  zu  frühes  Ende 
bereitet  wurde.  Cochläus*  rühmte  in  seiner  Kosmographie : 
,Der  Reiditum  Nürnbergs  Ist  aller  Welt  bekannt;  Deutsch- 
land nicht  bloO,  auch  das  äuOeiste  Spanien  und  die  Krim, 
Polen  und  Ungarn  kennen  ihn.  Seine  Kaufleute  sind  über- 
all; sie  wohnen  in  Lissabon,  Lyon,  Venedig,  Pest,  Krakau, 
Wien,  Köhl,  Antwetpen,  ja  in  allen  Verkehrspiätzen  Euro- 
pas.' Die  Bedeutung  der  Stadt  blieb  bis  sum  Schlüsse  der 
Kobergerschen  Thätigkeit  die  gleiche;  Eobanus  Hessus« 
führte  an,  dass  die  Nürnberger  Kaufleute  ,alle  Winkel 
Deutschlands  täglich  durchstreifen*.  Luther,  welcher  Nürn- 
berg 1 328*  ,das  Auge  und  Ohr  Deutschlands*  nannte,  schrieb 
1330*  an  Lazarus  Spengler:  .Nürnberg  leuchtet  wahrlich  im 
ganzen  deutschen  Land,  wie  eine  Sonne  und  Mond  und 
Sterne,  und  gar  kräftiglich  andre  Städte  bewegt,  was  daselbst 
im  Schwange  geht*  Das  waren  nicht  eitle  Loblieder  der 
Zeitgenossen,  die  Nachwelt,  welche  das  deutsche  National- 
museum mit  gutem  •Grunde  den  Mauern  dieser  Stadt  an* 
vertraute,  hat  allseitig  die  zeitgenössisdien  Urteile  bestätigt. 
Lübke'  urteilt  Über  jene  Zeit  Nürnbergs:  ,Kein  .anderes 
deutsches  Gemeinwesen  hat  auch  nur  entfernt  die  Bedeutung 
für  das  gewerbliche  und  künstlerische  Leben  gehabt,  \rie 
diese  früh  schon  durch  politische  Rührigkeit,  durch  Handel 
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und  Gewcfbfleiß  blühende  Stadt,  die  man  die  Krone  der 
deutsdien  Städte  nennen  darf.'  Von  diesem  Mittelpunkte 
aus  vermochte  Andioni  Kobeiiger  ins  Wette  zu  wirken» 


Am  reidilidisten  fließen  die  Quellen  über  Kobergers 
Handelsniederlassungen  in  Ffankreich,  und  swar  in  den  bei- 
den im  damaligen  Frankreich  fUr  das  Buchgewerbe  fibertiaupt 
in  Betracht  kommenden  Städten  Paris  und  Lyon. 

Das  Paris  des  Mittelalters,  schon  im  14.  Jahrhundert  eine 
Stadt  von  mehr  als  300000  Einwohnern*,  welche  bereits  Ende 
des  13.  Jahrh.  13  Illuministen  und  19  Peigamenter  hatte',  war 
namentlich  durch  seine  altehrwürdige  Universität  von  jeher 
ein  Mittelpunkt  gelehrter  Bildung  gewesen;  Budihändler 
waren  seit  der  Zeit  römischer  Bildung  dort  sesshaft;  sie 
saßen  schon  im  Mittelatter  nahe  der  Universität,  zuerst 
samt  den  Goldschmieden  sehr  zahlreich  in  der  vom  König 
bewohnten  Qtd  vor  der  Notredamekirche*,  aus  deren  Kloster- 
schule die  Pariser  Hochschule  sich  entwickelt  hat,  nachdem 
aber  im  13.  Jahrhunderte  dieser  Verband  aufgehoben  war, 
in  der  Universit^,  in  der  noch  jetzt  vom  Buchhandel  bevöl- 
kerten Umgebung  der  Sorbonne,  namentlich  in  der  Schrei» 
berstraße  und  an  dem  St.  jakobsthore. 

Schon  ehe  Kobergers  Verlagsthätigkeit  höheren  Auf- 
schwung nahm  —  dies  geschah  gc^cn  1477  —  war  sein 
Faktor,  Johann  von  der  Bruck  aus  Flandern,  für  ilin  in  Paris 
thätig,  wo  er  1476  mit  Tod  abging.  Dasselbe  Ileimfalls- 
recht,  welches  1475  Peter  Scliöffer  aus  Mainz  nach  Ah  terbcn 
seines  Faktors  Hermann  von  Stadtlohn  hctioitcii  liattL  ^  f  jid 
auf  Kobcrger  Anwcndunc^:  vcibclunlcnc  Druci<\vcrkc,  uar- 
uiUcr  26  Pantheologicn,  dit:  linclc  des  h.  Hieronymus  und 
einige  andere  Hiiclicr,  welche  Koberger  nach  Paris  gesandt 
hatte,  nebst  der  Habe  dtb  1  aktors  wurden  von  den  Beamten 
des  Königs  von  Frankreich  mit  Beschlag  belegt. 

Koberger  i<  i>lr  .selbst  nach  Paris  und  der  Rat  von 
Nürnberg  gab  ilini  an  den  König  Ludwig  ein  Empfehlungs- 
schreiben mit,  worin  um  Zuriickgabe  der  weggenonunenen 
Bücher  gebeten  wurde*. 
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Von  diesen  Büchern  sind  die  Paiitheol<^en  1474  bei 
Koberger  erschienen ,  während  die  Hieronjraiusbriefe  vor 
diesem  Jalire  wohl  nur  in  Rom  1468,  1470  und  1476  selbst 
von  Swcinheim  und  Pannartz,  sowie  in  Mainz  1470  von 
Peter  Schöffer  gedruckt  worden  waren.  An  letztere  Aus- 
gabe wird  zu  denken  sein,  da  Schöffer  und  Henlif,  welche 
gleich  Fust  vielfach  Geschäfte  in  Paris  machten,  1470  gerade 
diese  Ausgabe  in  der  Abtei  St.  Victor  als  Jahresgedächtnis 
zu  Ehren  des  in  Paris  verstorbenen  Joh.  Fust  gestiftet  hat- 
ten*. Während  hiernach  Koberger  Schüffcrschc  Verl^s- 
werke  vertrieb,  ersteht  aus  derselben  Zeit  eine  Bescheini- 
gung* Schöffers  darüber,  dass  er  t!rn  P  ci^  für  ein  Exemplar 
des  1474  ii\  Kübergers  Verlage  erschienenen  Werkes  Joh.  Sco- 
tus  über  das  vierte  Buch  der  Sentenzen  erhalten  habe.  Die 
Bedeutung,  das  erste  Zeugnis  eines  Handels  mit  fremdem 
Verlage  zu  sein,  würde  hiermit  das  berühmte  Recepisse 
einigermaßen  verlieren,  da  Schöffer  und  Koberger  beide 
nebeneinander  in  Paris  handelten;  dagegen  würde  diese 
Wechselbeziehui^  zwischen  Koberger  und  dem  ehemaligen 
Geschäitsgenossen  Gutenbergs  für  frühe  Zeit  einen  Aus- 
tausch der  Verlagswerke  unter  den  Drucker- Verlegern  nahe 
legen. 

Die  Schätzung  des  SchölTerschen  Lagers  1475  auf  2425 
Goldthaler  3  Sois'  veransdiaulicht  den  Wert  eines  Bücher- 
lagers, wie  es  etwa  Koberger  in  den  ersten  Zeiten  zu  Paris 
hatte.  Es  ist  zu  vermuten,  dass  Koberger  sich  mit  Erfolg 
in  Paris  verwandte,  da  das  Jahr  vorher  Sdiöffcr  unter  gnä- 
d^^en  Worten  Entschädigung  fUr  sein  großes  Lager  ver- 
sprodien'  worden  war.  Wohl  um  sich  für  die  Zukunft  zu 
stdiem,  war  es  ihm,  ,da  er  durch  seine  mannigfaltigen  Die- 
ner merkliche  Händel  und  Gewerbe'  in  Frankreich  trieb, 
darum  zu  thun,  dass  der  Konig  ihn  und  seine  Diener  in  sein 
Geleitc  und  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme,  ,sie 
mit  Freiheit  brieflicher  Urkunden  versehe',  so  dass  ihm  Hab 
und  Gut  und  ihre  Bücher  nicht  weiter  beschlagnahmt  wür- 
den. Zu  diesem  Zwecke  suchte  der  Rat  zu  Nürnberg  im 
Jahre  1492  namens  der  Koberger  die  Vermittlung  des  Kur- 
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fiirsten  Philipp  von  der  Pfalz  nach,  der  bei  dem  König  von 
Frankreich  in  hohenn  Ansehen  stand,  und  sich  bei  demselben 
für  K oberger  auch  wirklich  verwandte.  Wann  der  Vertrieb 
in  Frankreich  zu  einer  festen  Niederlassung  in  Paris  geführt 
hat|  ob  gelegentlich  der  obigen  Schritte)  ob  früher  oder 
später,  ist  nicht  festgestellt,  jedenfalls  muss  die  Kobergcrschc 
Faktorei  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  in  vollem  Schwünge 
gewesen  sein ;  dies  hob  1 499  der  erst  im  Jahre  zuvor  nach 
Paris  übergesiedelte  Jod.  Badius  hervor,  welcher  seit  1487 
als  Lyoner  Korrektor  und  später  als  Schwiegersohn  des 
Buchhändlers  Joh.  Trechsel  auch  als  Lyoner  *  Verleger  Hans 
Koberger  näher  kennen  musste»  hervor.  Im  folgenden  Früh- 
jähre  1500  reiste  Anthoni  Koberger  wiederum  nadi  Paris, 
das  er  jedoch  nur  kurz  berührte.  Seine  Vertreter  in  Fäiris 
werden  1499  von  Jod.  Badius  erv^nt  als  »Deine  sehr  ge- 
treuen Geschäftsßihrer,  mit  denen  ich  hier  oft  zusanuneo- 
korome'«   Der  Leiter  dieser  Faktorei  war 


Derselbe  war  früher  in  Basel  heimisch  gewesen,  daraufweist 
seine  Vertrautheit  mit  den  dortigen  örtlidikeiten,  sowie  sdn 
Freundeskreis  in  Basel  hin,  er  schrieb  Hans  Amerbach :  ,GrüJkt 
mir  Eure  liebe  Hausfrau,  und  wer  Euch  lieb  ist,  grüOet  mir 
Ulrich  Schuppen;  meinen  guten  Freund*  »Bernhard  Brant,  den 
Scherer  im  kleinen  Basel,  den  großen  Meister  Hans  (Petri), 
Meister  Jakob  (Pforzheim)  und  alle  meine  guten  Freunde* 
etc.  In  Paris  war  er  wie  mit  Badius,  so  mit  den  ersten 
deutschen  Sendboten  des  Buchdruckes  befreundet.  Heidel- 
berg benachrichtigte  Amerbach :  ,Es  wird  in  Kürze  zu  Euch 
kommen  Meister  Ulrich  Gering,  Pariser  Buchdrucker  von 
Konstanz,  der  wird  Euch  unterrichten  von  allen  Sachen,  der 
ist  ein  frommer  Mann  und  zu  glauben*.  Mit  den  Verhält* 
nissen  der  Pariser  Universität  war  er  innig  vertraut,  und  wie 
aus  einem  Brief  an  Amerijach  zu  ersehen,  bei  den  Gelehr- 
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teil  der  Universität  auch  in  Ansehen:  ,1hr  habt  mir  ge- 
schrieben, dass  ich  viel  vermag  mit  dem  Herrn,  der  an  der 
Spitze  steht,  aber  nicht  nur  mit  jenem,  sondern  auch  mit 
allen  übrigen;  ich  bin  gewiss,  dass  ich  mit  dem  kleinsten 
Worte  mehr  vermag,  als  Ber  mit  einem  ganzen  Briefe.* 

Es  liegen  fünf  Hriefe  von  ihm  au  Anicrbacli  vor,  vom 
August  1501  bis  zum  Juni  1503,  welche,  zumeist  persön- 
lichen Inhaltes,  ein  prächtiges  Bild  dieses  unabhängigen, 
treuen  Mannes  und  herzensguten  Brausci<oi  Ics  <;cben.  Da 
dieselben  ein  altes  gutes  Recht  des  Buchhandels  bctrefTen. 
dass  ehrenwerte  Vertreter  des  Standes  zumal  im  Ausland 
ihren  Landslentcn  als  berufenste  Vertrauensmänner  zu  dienen 
haben,  so  darf  bei  einer  Schilderung  des  Vertriebes  wohl 
auch  das,  was  gelegentlich  vom  Vertriebe  abhalten  mag, 
der  urkraftigen  Sprache  jener  Briefe  nacherzählt  werden, 
zumal  hierbei  auf  die  Thaligkeit  dieses  mit  den  Pariser  Uni- 
vcrsitatsverhaltnisscn  vertrauten  Buchhändlers,  auf  das  Ver- 
hältnis der  Koberger  zu  ihrem  Vertreter,  sowie  zu  ihren 
Baseler  Geschäftsfreunden  helles  Licht  fallt. 

Itn  ]  r  iihj.ilir  1 501  hatte  Amcrbach  an  Anthoni  Koberger 
gesclniebenj  um  ilmi  seine  Sohne  Bruno  und  Basilius,  welche 
gleich  andern  Baselern,  zumeist  Pflegebefohlenen  Hans  Peters, 
in  Paris  studieren  sollten,  zu  empfehlen;  im  Mai  entschul- 
digte sich  Koberger,  dass  er  nicht  sofort  geschrieben,  ,ist 
wahrlicli  von  mir  nicht  in  Argem  untcrwegen  gebheben, 
sondern  mich  machte  die  Gloss  ordinaria  so  schellig,  dass 
ich  dazumal  nicht  weiter  daran  gedacht,  auch  Eucrn  Brief 
nicht  weiter  besah.  Aber  am  dritten  Tag  cUiaach  machte 
ich  etliche  Fasser  auf  Paris  und  habe  nach  aller  Notdurft 
Eurer  Soline  halber  geschrieben  luid  die  Briefe  ii\  die  I'asscr 
gethan ,  damit  dass  sie  gewisslich  hinein  kommen  mögen ; 
so  habe  ich  doch  nachfolgends  durch  einen  Kaufmann  ge- 
schrieben und  danach  durch  einen  Boten,  und  Euere  Söhne 
ni<  iiu  m  Diener  also  befohlen,  als  ob  sie  meine  Söhne  wären, 
und  ihnen  nicht  minder  Mangels  zu  lassen  und  ihnen  dienst- 
lich und  beholfen  zu  sein  nach  seinem  Vermögen;  bin  der 
Hoffnung,  Ihr  werdet  das  also  befmden*. 
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Ein  Brief  Heidelbergs  vom  27.  August  bericbtete:  ,Uir 
habt  mir  geschrieben  durch  Eure  Kinder  und  andere  ihre 
Mitgcsellschaft,  wie  ich  sie  mir  soll  lassen  befohlen  sein  als 
meine  eigenen  Kinder;  desgleichen  auch  hat  mir  zugesdirie- 
ben  mein  Junkherr  Anthoni  Kobcfger,  mir  die  Knaben  hoch 
und  gröOfidi  befohlen  hat,  als  waren's  seine  eigenen  Kinder, 
und  bin  in  Hofifoungi  so  ich  meinem  Junkherm  von  Euret» 
wegen  einen  Wohlgefallen  darin  tfaue,  dass  Ihr  darin  kein 
Missfallen  an  mir  nicht  sollt  haben,  und  alles,  so  ich  darin 
sehaiTe  und  geschafft  habe,  ist  geschehen  —  (hier  beginnt 
der  in  der  gelehrten  Umgangssprache  wohlbewanderte  Buch- 
handler  wechselsweise  bald  Latein  bald  Deutsch  zu  reden)  — 
mit  reiflichem  Rate  Magister  Wilhelm  Kopps*,  Doktors  der 
Medizin,  auch  Mi^^ister  Gaspards  und  meiner  anderen  guten 
Freunde;  glaubt  Ihr,  dass  ich  Eure  mir  anvertrauten  Jüng- 
linge auf  Abwege  bringen  oder  dass  ich  sie  verkaufen  will, 
das  sei  ferne  von  mir;  ich  sudie  nicht  meinen  Vorteil, 
idi  suche  einzig  die  Ehre  meines  Herrn  und  Meisters  An- 
tiioni  Kobeiger,  und  meine  Ehre,  und  Euren  Vorteil,  und 
Ihr  werdet  das  völlig  einsehen.' 

,  Magister  Ber  hat  mir  einen  Brief  von  Euch  gebracht, 
dass  ich  ihm  soll  überliefern  alle  die  Jungen,  ao  Ihr  mir  vor- 
mals so  hoch  habt  befohlen  und  den  ich  so  freundlich  bin 
gewesen  und  noch  sein  will,  und  weiß  dass  sie  keine  Klage 
von  mir  nicht  haben.*  Dr.  Ludwig  Ber^  war  ein  gelehrter 
Baseler,  welcher  später,  heimgekehrt,  Rektor  der  Universität 
wurde  und  zu  der  Reformationszeit  größten  Einfiuss  besaß. 
Heidelberg  hatte  die  Jungen  dem  Magister  Matthias  von  Loreyo 
fibeigeben  und  im  Kollegium  Barbarae  untergebracht;  nun- 
mehr verweigerte  er  Mag.  Ludwig  Ber  die  Kinder  Amer- 
bachs,  von  deren  Kameraden  Bernhard  Luft  zu  ihm  gezogen 
war,  während  der  Apotecarius,  Theobald  Euglein  und 
Holzach  bleiben  wollten. 

Im  Mai  des  folgenden  Jahres  hatte  sich  die  Sache  ver- 
schärft; Amerbach  hatte  an  Tartaret  als  Lehrer  der  Kinder 
gedacht,  dann  an  Mag.  Johann  Calciatoris ;  diesen  wies  Hd- 
delberg,  als  er  in  seinen  Laden  kam,  ab.   Auf  einen  Brief 
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der  Mutter  und  sonstige  Mitteilung  von  Amerbadis  Zorn  und 
Entrüstung  verwahrte  er  sich:  ,Ihr  habt  mir  Eure  Kinder 
mit  samt  anderer  Leute  Kindern  geschickt  und  habt  mir  die 
befohlen,  des  gleichen  auch  mein  Junkherr  Anthont  Kobeiger, 
als  meine  eigenen  Kinder;  soldies  habe  ich,  ai^esehen  und 
bin  dem  also  nachgekommen  und  habe  Gott  darum  nicht 
gefurchtet,  noch  Euch,  noch  meinen  Junkherm,  noch  keinen 
der  da  lebt,  und  habe  Arbeit  und  Mühe  mit  ihnen  gehabt,  mehr 
denn  Ihr  mir  sutraut.'  In  der  That  sorgte  er  väterlich  fiir  die 
jungen  Studenten :  ,Item  danach  hat  es  angefangen  zu  ster- 
ben in  dem  Koll^um  Barfoarae,  sind  nidit  20  Personen 
geblieben;  ich  bin  zu  den  Euren  gegangen  aus  und  ein, 
Tag  und  Nadit,  haben  ihre  Portion  selber  bereitet  in  der 
Kammer,  da  der  leckerische  Bube  war  in  Deutschland,  der 
Knecht;  ich  habe  ihnen  gekauft  Rüben,  Kraut,  Sak,  Sdimals, 
was  ihnen  Not  ist  gewesen  in  der  Küche  täglich;  haben  sie 
gehabt  täglich  4  Lektionen  von  ihrem  Magister  in  der  Kam- 
mer, sondern  alle  Lektionen,  die  man  hat  gemacht  im  Kolle- 
gium.' Einer  der  Baseler  Surgant,  nach  Heidelberg  ,der 
allei^gröOte  Esel  unter  den  Jungen  allen*,  war  mit  einem 
Ulmer  und  Krakauer  aus  dem  Kollegium  entAvichen;  der 
Polack  hatte  sich  in  Nürnberg  beklagt,  ,er  habe  nicht  genug 
zu  essen  und  trinken',  nicht  eben  zur  Erbauung  Anthoni 
Kobergeis,  denn  ,ein  Polacke  fresse  mehr  denn  zwei  Fran- 
zosen*. Gegen  den  Vonvurf  ausgeübten  Zwangs  verwahrte  ' 
sich  Heidelberg:  ,Ich  habe  keinem  gewehrt,  dass  er  zu  dem 
Bern  »ehe;  das  ist  wahr.  Eure  zwei  habe  ich  wollen  haben 
und  die  versorgen  nach  meinctn  Willen,  Euch  zu  Nutz  und 
meinem  Junkherm  zu  Ehren  und  mir ;  ich  habe  ihrer  nicht  so 
gToOen  Nutzen,  wollte  Gott,  dass  ich  ihrer  so  wenig  Schaden 
hätte,  darum  gäbe  ich  ein  paar  Gulden.'  , Behaltet  Euren 
Zorn  Euch  selber,  ich  habe  nicht  damit  zu  schafTcn;  so 
1  lans  Koberger  kommt,  mache  er  aus  den  Jungen  Georgisten, 
Fabristen  oder  Karpentisten,  was  ihm  beliebt,  ich  mag  dess 
wahrlich  wohl  müßi(^  gehen ;  auch  so  hat  mich  mein  Junk- 
herr gesetzt  auf  Paris,  ihm  seine  Bücher  zu  verkaufen  und 
zu  Geld  zu  machen  und  nicht,  dass  ich  den  Studenten  Tag 
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und  Nacht  nachlaufe  ^  und  ihm  das  Seine  dadurch  versäume. 
Ich  habe  zu  versorgen  zwei  Laden  Bücher,  die  zu  sortieren, 
kollationieren  und  sch  Mi  und  sauber  und  ordenth'ch  halten, 
und  darum  gute  Rechenschaft  zu  geben,  so  best  icli  ver- 
mag, und  habe  anderes  zu  schaffen  und  zu  warten,  und  bin 
wohl  ein  großer  Ese!  und  Narr,  dass  ich  mich  der  Sache  so 
weit  lasse  bekurnnKm,  und  darum  so  lasset  um  meinetwegen 
meinen  Junkherrn  sein  Werk  nicht  hinterstelli^.  Wann  Hans 
Koberger  kommt,  der  hat  allen  Befehl,  demselbigen  wü!  ich 
also  nachkommen  und  dazu,  was  er  mir  befiehlt.  Ich  bedurfte 
wohl  einer  eijmcn  Kanzelei,  1' uch  alle  Sache  zu  schreiben; 
die  Sache  ist  an  ihr  selber  niclit  so  j^roß  als  Ihr's  macht.' 

Ein  gleichzeitiges  Bild  gewahrt  einen  Einblick  in  einen 
Bücherladen  jener  Zeit;  ein  Lyoner  Totentanz'  von  1499 
reiht  an  den  Drucker,  der  aus  seiner  Werkstatt  zum  letzten 
Tanze  abgeholt  wird,  den  Buchhändler,  welcher  am  Laden- 
tische sitzt  und  vom  Tode  mitten  aus  den  in  den  Bc^en 
des  Gewölbes  aufgestapelten  gebundenen  Büchern  in  den 
Reigen  gezogen  wird. 

Trotz  aller  Plage  wies  Heidelberg  doch  im  Juli  des 
Jahres  den  Wunsch  Amerbachs,  seine  Söhne  auf  das  Kolle- 
gium Fabri  zu  thun,  wegen  des  Sterbens  dort  ab  und 
schickte  mit  gutem  Humor  und  einiger  Grobheit  den  Ma- 
gister seiner  Wahl  Amerbach  selbst  zu.  Fast  gleichzeitig 
schrieb  im  ähnlichen  Sinne  Anthoni  an  Amerbach,  und  im 
Monat  darauf,  auf  frischen  Bericht  HeidelbeigSi  Hans  Ko- 
boger,  welcher  gegen  Jahresschluss,  wie  schon  im  Jahre  zu- 
vor, selbst  nach  den  Kindern  schaute.  Er  selbst  hat  darüber 
im  Februar  1503  kurz  und  fröhlich  Nachricht  gegeben,  Hei- 
delberg berichtete  im  März  ausführlicher:  ,ich  lasse  Euch 
wissen,  dass  Hans  Koberger  bei  mir  gewesen  ist  dieses  ver- 
gangene  Weihnachten;  ich  habe  ihm  Rechenschaft  gegeben 
nach  Befehl  meines  Junkherrn  Anthoni  Kobecgers,  und  da- 
bei ihm  allen  Handel  vorgelegt  und  erzahlt,  was  sich  ver- 
laufen hat  .  .  .  etc.  Doch  hat  Hans  Kobei^er  die  Jungen, 
so  mir  und  Meister  Matthias  befohlen  sind,  in  mein  Haus 
berufen  und  sie  zu  Gast  gekulen,  auf  Sonntag  nach  den  h. 
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drei  Königen,  zum  Friihroahl,  und  sie  gefiagt  alle  mitein- 
ander und  danach  j^lidien  in  Sonderheit,  ob  ihrer  keiner 
Gebruch  habe  an  mir,  oder  an  ihrem  Magister,  oder  an 
Esaen  und  Trinken;  an  welcherlei  Sachen  das  möge  sein, 
daran  sie  Bresten  haben,  das  solle  ihnen  gewährt  werden 
und  kein  Geld  gespart  werden,  einem  sowohl  ab  dem  an- 
dern, desgleichen  mir  Hans  Koberger  und  dem  Magister 
Matthias  die  Jungen  so  hoch  befohlen,  auch  mein  Junker 
mir  auf  Letzt  durch  diese  Kaufleute,  die  noch  auf  diese  Zeit 
zu  Färis  sind,  höchlich  und  treuüch  befohlen  und  zuge- 
schrieben hat,  mir  diese  jungen  Knaben,  und  sonderlich 
Meister  Hans  Ameibadis  Kinder  lassen  befohlen  sein  mit  ihrer 
Mitgesellschaft.' 

Bezüglich  der  Abredmung  über  seine  Auslagen  schrieb 
er  gleichzeitig:  ,So  haben  Eure  Euch  geschrieben,  was  sie 
empfangen  haben,  und  mit  dem  Ersten  schreibt  mir,  wieviel 
ich  habe  gegeben  dem  Bruno  und  Basilius,  ob  es  recht  zu- 
sage mit  meinem  Register,  und  auf  den  Landeid  'H^l  ich 
Euch  wiederschreiben,  was  ein  jeglicher  hat  aufgenommen 
von  derselbigcn  Zeit  bis  auf.- diese  zukünftige.'  Zugleich 
bestätigte  er  die  Ordnung  der  Auslagen  für  den  Apotecarhis, 
Luft  und  Euglein,  meldete  Holzachs  Schuld  von  ^* 
und  bat  dafür  zu  sorgen,  dass  er  für  seine  Auslagen  von 
24  Frank  an  den  weggelaufenen  Dr.  Surp^ant.  nunmehr  wohl 
Stadtschreiber  in  Basel,  nicht  im  Schaden  bleibt  :  ein  Er- 
suchen, dem  sich  auch  Hans  Koberger  untei  Übciieichung 
des  Hcidi  lberc^schen  Memorials  anschloss. 

Schon  im  Juli  1502  hatte  Anthoni  Koberger  geschrieben, 
dass  Ilcidclberf^  300  fl.  Amerbachs  Söhnen  und  den  andern 
Jungen  dargeliehen,  im  Juni  1503  meldete  Heidelberg  das 
Gleiche  ,]teni  so  habe  ich  angegeben  meines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  in  der  Rechenschaft  zu  Weihnachten 
vergangen  300  fl.  rh.  Was  das  wird  einem  jeglichen  in 
Sonderheit  werden,  habt  Ihr  vormals  Schrift  von  einem  jeg- 
lichen, was  es  denn  hcinacii  auch  wird  ;  einer  muss  haben 
vor  seine  Portion  das  Jahr  lang  16  Kronen,  dazu  müssen  sie 
haben  taglich  andre  Notdurft,  Bücher,  Schuh,  Hosen,  Hemd, 
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was  das  ein  jeglicher  selber  schreibt  in  mein  Register,  und 
in  das  seine  dazu.' 

Unzweifelhaft  mischte  sich  in  Heidelbergs  ehrliche  Hart- 
näckigkeit etwas  von  schulmeisterlicher  Strenge,  als  er  Amer- 
bach  aufforderte:  .so  Ihr  wiederum  lioticlial't  habt  auf  Paris, 
wollet  Bruno  und  Basilius  schreiben,  dass  sie  guten  I'^leil) 
tliun,  Basilius  möchte  wohl  studieren,  ist  ein  wenig  hier 
lässig;  ihr  Magister  soll  allen  Fleiß  tlmn.  und  welcher  der 
ist,  der  da  njcht  will  tlmn,  das  dazu  gehört,  wollen  wir  Ruten 
auftragen,  sag  ich  Eiicli  furwahr*. 

Amerbach  scheint  [lach  Heidelbergs  Briefe  vom  24.  Juni 
1503,  welcher  auch  die  Aukiinit  eines  neuen  Schutzbefohlenen 
Hans  Peters,  seines  Neffen  des  jungen  Mellingcrs'  meldete, 
diese  Auffassung  gebilligt  zu  haben:  ,habt  kein  Unwillen  durch 
mein  Schreiben ;  Ursach,  man  kann  die  Jungen  nicht  zu  hart 
halten  und  zuzuschreiben,  dass  sie  studieren,  denn  anderer 
Ursache  halb  sind  sie  nidit  zu^Paris  denn  Studiums  halber ; 
wahrlich  sie  thun  allen  Fleiß,  wie  mir  auch  andere  Jungen 
sagen  von  ihrer  Lektion,  weil  ich  täglich  zu  und  abgehe*. 

Die  Knaben  wollten  wohl  nicht  auf  die  Dauer  ,so  Sub- 
jekt gehalten*  sein,  gleich  ,den  jungen  Schützen* ;  bald  ver- 
schlimmerte sich  nicht  ohne  ihre  Schuld  das  Verhältnis  zu 
dem  gütigen  aber  unbequemen  und  eigenwilligen  Vormunde. 
Die  Mutter'  klagte:  ,Hans Koberger  hat  gesprochen,  Holtzach 
und  Basilius  liegen  den  ganzen  in  der  Tavernen,  in 
dem  Wirtshaus  und  essen  und  werden  trunken;  und  ist 
Holtzach  und  Basilius  gekommen  vor  des  Heidelbergs  Laden 
und  hat  Holtzach  an  ihn  gefordert,  Heidelberg  sei  ihm  schul- 
dig. Heidelbeig  hat  zu  ihm  gesprochen:  Lieber,  gdi  hin- 
weg und  lass  mich  im  Frieden,  und  hat  ihn  genommen  bei 
einem  Ärmel,  da  ist  er  so  trunken  gewesen,  dass  er  in  den 
Dreck  gefallen  ist.* 

Es  kam  zum  Bruch^  Basilius  jubelte  im  Mai  1504*: 
jEndlich  sind  wir  durch  Vermittelung  des  Euch.  Holtzach  < 
und  Joh.  Proben*  aus  dem  grausamen  Kerker  des  Matthaeus 
de  Loreyo  befreit* ;  die  jungen  .Studenten  zogen  ins  Bur- 
gundtsche  Kolleg,  doch  dauerten  die  Schwierigkeiten  mit 
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Heidelberg  fort.  Kobcrger  schrieb,  nachdem  er  sclion  im 
Juni  auf  rmc  Mitteilung  seines  Vetters  hin  Amerbach  vor- 
läufig beruhigt  hatte,  am  20.  Juli  und  in  kurzer  Wieder- 
hohmg  am  12.  August:  ,Mir  ist  aul  gestern  vor  Datum  cia 
ikief  von  Euch  geworden ,  ist  zu  Basel  ausgegangen  am 
Tage  Petri  und  Pauli,  darin  Ihr  Euch  beklagt  Hansen  Hei- 
delbergs meines  Dieners,  der  Meinung,  dass  Eure  Söhne 
verkürzt  sollten  sein  durch  ihn  geworden  diiicli  mancherlei 
Weg,  wie  Ihr  mir  anzeigt  in  Euerm  Schreiben,  dess  ich 
wahrlich  nicht  wenig  erschrocken  bin  und  mich  nicht  wenig 
befremdet  von  meinem  Diener,  dass  er  solches  gehandelt 
snll  liaben.  da  ich  ihm  Eure  Kinder  befohlen  habe,  als  ob 
sie  meine  Kinder  wären,  höher  habe  ich  ihm  die  nicht  be- 
fehlen mögen.  Ich  kann  den  Dingen  noch  nicht  ganzen 
Glauuen  geben,  denn  wollte  er  unrecht  oder  untreulich  han- 
dein, er  hatte  dess  in  meinem  Handel  wohl  Statt  gehabt;  aber 
ich  halic  ihn  wahrlich  bislier  nicht  anders  erkannt,  denn 
einen  froninien,  treuen  Diener.  Aber  ohne  Zweifel  er  ist 
also  gegen  Euch  versaget,  dass  Euch  ursaclit,  also  von  ihm 
zu  schreiben,  und  Euere  Knidcr  aus  seiner  Gewalt  genommen 
habt.  Das  höre  ich  gern  und  bin  der  I  loffnung,  Ihr  werdet 
seine  Unschuld  bcfmden,  aber  nicht  desto  minder  so  will  ich 
wahrlich  meine  ernstliche  Forsclum;^^  den  Dingen  nach  ha- 
ben ;  hat  er  anders  gehandelt,  denn  Recht  ist,  er  soll  mir 
eui  unmchrer  Diener  sein.  Ich  habe  aber  noch  stets  die 
Hoffnung,  er  habe  nicht  also  gehandelt,  wie  man  Euch  zu 
\  erstehen  gegeben  hat.  sondern  dem  ernstlichen  und  fleißigen 
Ikfchl  nach,  wie  ich  ihm  Eurer  Kinder  halb  gethan  habe  in 
allen  Briefen,  so  ich  ihm  geschrieben  habe  die  Zeit  her. 
Aber  ich  bitte  Euch,  Heber  Meister  Hans,  lasst  die  Dinge 
also  bestehen  gütlicher  Weise  und  schreibt  dem  Heidelberg 
nicht  unfreundliche  Briefe,  denn  er  hat  einen  tollen  Kopf; 
er  möchte  wieder  etwas  handeln,  darin  Ihr  Vcrdruss  mochtet 
h.iben;  wäre  mir  nicht  lieb;  sondern  so  ich  erst  Botschaft 
mag  liaben  auf  Paris,  so  will  ich  Eurct-  und  meinethalben 
schreiben  soviel  wie  sich  gebührt;  und  nicht  desto  minder, 
was  Eure  Söhne,  aucli  die  anderen  Jungen  von  Basel,  die 
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Meister  Hansen  Peter  zugehören  —  da  ich  vernommen  habe» 
dafls  er  auch  junge  Studenten  da  habe  —  Geld  bedürfen 
werden  auf  künftige  Zeit»  wollet  midi  lassen  wissen,  wem 
man  solc^  Geld  einantworten  soll.  Ich  will  soviel  meinem 
E>iener  schreiben,  dass  er  solches  thun  muss,  wiewohl  er 
einen  eigenwilligen  Kopf  hat:  so  will  idi  ihm  doch  soviel 
schreiben,  dass  ich  mich  versehe,  er  werde  meinem  Schrei- 
ben Folge  Üiun.* 

Das  übde  Verhältnb  dauerte  fort,  denn  im  Oktober 
schrieb  Koberger:  »Ich  habe  auf  Paris  gesdirieben  dem 
Heidelberg,  dass  er  Euren  Söhnen,  auch  den  andern  Jungen 
von  Basel  nicht  Obeles  thue  weder  nut  Worten,  nodi  mit 
Werken  und  lasse  sie  mit  Frieden  und  sei  ihnen  nicht  hin- 
derlich und  schaffe  sein  Ding  und  lasse  auch  die  Jungen 
ihr  Ding  schaflfen.'  Die  auch  bei  dieser  Gelegenheit  und 
im  Dezember  wieder  gegebene  Weisung  K obergers,  den 
Baselern  Geld  zu  geben,  ließ  Heidelbei^g  zunächst  unberück- 
sichtigt; Ende  März  1305  suchte  deshalb  Kobei^  mea- 
schenkundig  und  milde  die  Sache  auszugleichen;  er  schrieb 
an  Ameibach:  »Lieber  Mebter«Hans,  mich  hat  Meister  Hans 
Peter  berichtet,  wie  mein  Diener  Hans  Heidelberg  zu  Paris 
Euem  Söhnen  kein  Geld  hat  gegeben  seit  der  Zeit,  dass 
Ihr  in  Unwillen  mit  ihm  gekommen  seid  Eurer  Söhne  halb. 
So  schicke  ich  Euch  hiermit  ein  Brieflein  an  Johann  Heidel- 
berg; so  Ihr  erst  Botschaft  mögt  haben  auf  Paris,  wollet  ihn 
das  schicken,  denn  ich  schreibe  ihm  gar  freundlicii,  dass  er 
Eure  Söhne  nichts  en^^elten  lasse  und  gebe  ihnen  oder  ihrem 
Magister  Caspar  Geld,  wess  sie  notdürftig  sind,  damit  Ihr 
ihnen  hinßir  kein  Geld  auf  Päris  dürft  schicken.  Ich  bitte 
Eudi,  wollet  dem  Heidelberg  auch  gütlich  und  freundlich 
schreiben,  denn  er  hat  einen  wilden  Kopf,  ganz  scfadlig, 
doch  befinde  ich  ihn  getreu  in  memem  Handel  und  darum 
muss  ich  mich  auch  mit  ihm  leiden  und  darum  ihm  nicht 
allenthalben  sdireiben,  nach  dem  wohl  not  wSre;  sondern 
ich  muss  mit  ihm  handeln  als  einer  mit  einem  wilden  Ross; 
also,  bitte  ich  Euch,  wollet  auch  thun.  Schreibt  ihm  freund:- 
lidi,  so  madit  Ihr  den  wilden  Kopf  wieder  gut* 
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Schon  SU  Beginn  des  Streites  hatte  Heidelbefg  das  Beden- 
ken geäiiflert:  ,Ich  wollte  jedennann  gern  zu  Willen  werden, 
und  doch  suletst  verdiene  ich  des  Teufels  Dank' ;  das  hat  sich 
nicht  eriiiUt,  die  beiden  Amerbache  sind  im  Spät)ahre  1506 
wie  einst  ihr  Vater  als  Pariser  Magister  und  ganze  Männer 
heimgekehrt;  Bruno,  bald  als  gelehrter  Editor  thätig,  ist  jung 
gestorben»  Basilius»  spater  als  juristischer  Gelehrter  der  Stob 
seiner  Vaterstedt  geworden;  der  später  in  J^uis  studirende 
dritte  Bruder  Bonifacius  hat  durch  Anlegung  eines  Archives 
treu  die  Erinnerungen  seiner  Familie  gepflegt  und  so  das 
Andenken  an  diesen  eigenartigen,  treuen  deutschen  Buch- 
handlungsdiener zu  Paris  erhalten. 

Hans  Blumenstock  genannt  Heidelbei^  blieb  unbean^^ 
standet  GeschaftsTiibrer  zu  Paris,  wie  aus  einem  Auftrage 
Hans  Kobergers  an  Amerbach  vom  lo.  Mai  1506  zu  ersehen 
ist:  »Schreibet  dem  Blumenstock  bet  den  Fässern  und  was 
sie  wiegen  uiul  Inhalten:  50  Werke  Augustins,  40  Hugo, 
40  Bibelkonkordanzen,  30  Margarita  poetica.'  Diese  belang- 
reiche Bestellung  auf  die  ^  bändcrcichen  Foliantenwerke  gibt 
zugleich  einen  Begriff  von  der  Größe  des  Pariser  Betriebes. 
Der  direkten  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  Paris  wurde 
in  den  Briefen  an  die  Baseler  natürlich  im  allgemeinen  nicht 
gedacht;  ein  einziges  Mal  im  Mai  1501  zulallig  der  Sendung 
etlicher  Fass  auf  Paris. 

Im  September  1508  teilte  Koberger  Amerbach  imter 
Bestellung  von  3  oder  4  Fass  nach  Lyon  mit :  ,  Mein  Vetter 
wird  von  hieraus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen;  bitt  ich  Euch  wie  vor, 
wollet  die  Fässer  mit  den  Glossen  hineinschaflen,  damit  er 
nicht  darauf  dürfe  harren  zu  Paris.' 

Heidelberg  ward  von  Hans  Koberger  (Nov.  1501)  aus- 
drücklich ab  seines  Vetters  Diener  bezeichnet,  dieser  sein 
Junkherr  Anthoni  Koberger  hatte  ihn  gesetzt  auf  Paris ;  über 
ihm  waltete  jedoch  Hans  Koberger,  den  er  auch  einmal 
seinen  Junkherrn  nannte;  ,der  hat  allen  Befehl,  demselbigen 
will  ich  also  nachkommen  und  dazu  was  er  mir  befiehlt'» 
ihm  gab  er  isoz  am  Jahrc&schiuss  zu  Weihnachten  Rechen- 
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Schaft  nach  Befehl  seines  Junkherrn  Anthoiü  Koberger.  Da 
Hans  Koberger  im  folgenden  Jahre,  1503,  zur  gleichen  Zeit 

wie  1502  nach  Paris  ging,  ist  wohl  der  Jahresschluss,  welcher 
in  Paris  besonders  fröhlich  gefeiert  wurde,  die  übliche  Zeit 
fUr  die  Rechnungsabla^  gewesen. 

Die  Pariser  Messen  erwähnte  Heidelberg  nur  ein  ein' 

ziges  Mal  ganz  beiläufig  am  27.  August  1501 :  ,auf  eine  an- 
dere Zeit  nach  der  St.  Dionysmesse  will  ich  Euch  alle  Sache 
weiter  schreiben  durch  Wattinschne' ;  früher  wurde  dieser 
, größte  und  fröhlichste  aller  Märkte*  zwischen  St.  Barnabas 
und  St.  Johannis  auf  der  weiten  Ebene  zwischen  Paris  und 
St.  Denis  abgehalten,  wobei  das  unter  der  Universität  stehende 
Buchgewerbe  in  einer  besonderen  ScitenstraOe  teilnahm.  Auch 
Hans  Koberger  erwähnte  nur  ein  einziges  Mal,  am  2.  Dezem- 
ber 1503  die  bevorstehende  ,Paricion  Messe':  doch  fand  der 
andere  große  Taris'T  ^Tarkt  von  S.  Ladre  tinhLr  wenigstens 
vom  2. — 18.  November  statt:  es  hat  also  verniutlich  noch 
einen  Neujahrsmarkt  gegeben,  wie  es  auch  vierzehn  Tage 
nach  Ostern  einen  Markt  im  Faubourg  St.  Germain  gab". 

Auf  Pariser  Verlagswerken  trat  Hans  Koberger  als  In- 
haber eines  dortigen  Geschäftes  auf;  der  Valerius  Maximus 
erwähnte  1510  in  verwelschter  Form  die  ,Officina  Joannis 
Coubergi'  als  Verkaufsstelle.  Zu  den  geschworenen  Buch- 
handlern  von  Paris,  deren  die  Liste  von  151 }  dreißig  zahlte, 
gehörte  aber  weder  Hans  Koberger  noch  Heidelberg;  in  der 
namentlich  abgedruckten  Buchhändlcrliste  von  1515  hndeii 
sich  manche  Deutsche,  die  Koberger  aber  nicht  ^. 

War  Hans  Koberger  der  vcrantu  ortliclic  Vertreter  für 
Frankreich,  so  behielt  doch  Anthoni  Koberger  von  Nürnberg 
aus  die  Angelegenheiten  in  kräftiger  Hand. 

Hans  Koberger,  welchem  der  Handel  in  braiikrcich 
uiitcrbtand,  hatte  seinen  Sitz  nicht  in  Paris,  sondern  in  Lyon. 
Wie  die  Tücher^  gleich  andern  Handelsherren  von  Nürnberg 
ihren  Handel  in  Frankreich  fiihrten,  das  große  Geschäft 
aber  in  Lyon  hatten,  und  spater  Pirckheimers  Schwiegersohn, 
der  Nürnberger  Joh.  Klecberger*  wegen  seines  großen  Ge- 
schäftes in  Frankreich  der  Fugger  Lyons  genannt  wurde,  so 


.  j     .  >  y  Google 


3.  Verkehr  mit  den  Bücherkaufern.   Faktorejbetrieb.  285 


lag  auch  das  Hauptgewicht  des  Kobergerschen  Bucfahandeto 
iur  Ffankieich  nicht  in  Paris  sondern  in  Lyon. 

Montialcon',  der  Lyoner  BibUophtle,  gibt  ein  glänzen* 
des  Bild  Lyons  zu  jener  Zeit:  ,1m  15.  Jahrhunderte  versoigte 
der  Lyoner  Buchdruck  einen  Teil  Europas;  Lyon,  als  freie 
Stadt,  verdankte  seinen  Messen  den  sehr  großen  Verkauf  der 
aus  seinen  Piressen  hervorgegangenen  Ausgaben.  Die  firem* 
den  Händler  kauften  und  schickten  viel  davon  nach  Hause; 
keine  Stadt,  Venedig  ausgenommen,  setzte  eine  so  starke 
Masse  von  Büchern  in  Verkehr:  Lyon  war  damals,  was  heute 
Leipzig  ist  zur  Zeit  seiner  berühmten  Messe.  Man  begreift 
daher  die  ganze  Bedeutung  dieses  Handels;  er  tieschäftigte 
mehrere  hundert  Arbeiter,  Setzer,  Korrektoren,  Drucker, 
SchriitgieDer  u.  s.  w.* 

Die  große  buchhändlerische  Bedeutung  Lyons,  das  schon 
als  römische  Kolonie  mit  lateinischen  und  gri^htschen  Hand- 
schriften schwunghaft  gehandelt  hatte,  beruhte  wesentlich 
darauf,  dass  es  ab  Welthandelsplatz  und  Vermittler  des 
italienisch -französischen  Verkclus  zugleich  ein  Hauptdruck- 
und  Verlagsort  war.  Vor  allen  Avaren  es  die  Deutschen, 
welche,  die  Bedeutung  erkennend,  die  Mehrzahl  der  Lyoner 
Drucker  der  ersten  Zeit  stellten. 

Beim  Vertrieb  diente  den  Kobeigem,  während  Paris  das 
größte  Platzgeschäft  bedeutete,  Lyon  als  Mittelpunkt  dir  den 
Handel  in  Frankreich  und  den  Verkehr  mit  den  romanischen 
Ländern.  Nach  Lyon  wurden  die  Hauptbüchersendungen 
gerichtet,  dorthin  floss  der  Erlös  ihres  Vertriebes  in  Frank- 
reich; diesem  Platze  lag  deslialb  auch  die  Pflege  der  Ver- 
bindung mit  dem  deutschen  Buchhandel  ob,  namentlich  der 
Besuch  der  Frankfurter  Messe  und  der  Verkehr  mit  dem 
Nürnberger  Ilaupthause,  sowie  die  stellvertretende  Geschäfts- 
leitung innerhalb  des  naturgemäßen  Vertriebsgebietes. 

Das  Ziel  der  Reise,  welche  Anthoni  Kobetger  im  Früh- 
jahr 1500  nach  Frankreich  unternahm,  war  Lyon  mit  seiner 
Messe,  während  er  Paris  nur  kurz  berührte ;  in  Lyon  er- 
wartete er  die  Briefe  seiner  Geschäftsfreunde. 

Während  in  den  Briefen  an  die  Baseler  nur  swei  Sen- 
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III.  Vertrieb. 


dangen  von  Basel  nach  Paris  (1506/8)  angelUhrt  werden, 
und  auch  diese  als  durch  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  an- 
geordnet oder  lür  ihn  selbst  bestimmt,  werden  Büchersen- 
dulden  von  Basel  nach  Lyon  von  Anfai^  bis  Schluss  des 
Brieiwechseb  erv^nt:  So  ordnete  Antfaoni  Koberger  gegen 
Ende  1498  in  vier  Briefen  eine  Sendung  nach  Lyon  an;  ab. 
Empfänger  derselben  ward  nidit  Hans  Kobeiger  selbst,  son- 
dern ein  Diener  Anihoni  Kobergers  in  Lyon  angegeben. 
,Wie  ich  Euch  und  Meister  Hansen  vormals  geschridien, 
mir  etliche  von  Euem  Büchern  auf  Lyon  zu  schicken,  also 
schicke  ich  Euch  hiermit  einen  Zettel,  darauf  verzeidinet, 
was  Ihr  mir  auf  Lyon  schicken  sollt i  ich. versehe  mich  es 
habe  Unfriedes  halber  keine  Not,  wollet  FleiÖ  thun,  dass 
mir  die  Bücher  auf  Lyon  kommen  und  wollet  die  schreiben 
an  meinen  Diener  Siriacus  Hochwerck  zu  Lyon  bei  Hansen 
Michelstat  zu  licrberg  *  Im  nächsten  Brief:  ,ich  habe  Euch 
am  nachi^ten  g^eschi icbcii,  etliche  Bücher  zu  schicken  auf 
Lyon;  so  vermerke  ich,  dass  Ihr  die  nicht  alle  habt  zu 
Basel,  wollet  schicken,  was  Ihr  habt,  soviel  ich  Euch  ge- 
schrieben habe;  was  llir  nicht  habt,  könnt  Ihr  nicht  schicken, 
aber  keinen  Abbas  wollet  auf  Lyon  schicken,  sie  gehen 
nicht  da'. 

Die  nächst  erwähnte  Scntlung  zweier  Fässer  mit  Glossen 
(April  bis  Juni  1499)  war  an  Hans  Kobcrj^^er  selbst  gerichtet, 
vier  Jahre  später  gesandte  Exemplare  desselben  W  erkes 
stammten  aus  dem  Nürnberger  Haujitlagcr  und  wurden  in 
Basel  nur  durch  Defektbogen  ergänzt.  Die  von  Anthoni 
Koberger  im  Mai  1 302  angeordnete  Sendung,  von  300  Exem- 
plaren Teil  5  und  6  des  Hugo  nach  Lyon,  sollte  Hans 
Koberger  im  Falle  selbst  in  Basel  ausrichten.  Als  dies 
Werk  endlich  ausgedruckt  war,  galt  Anthoni  Koberger  als 
die  wichtigste  Sendung  die  für  Lyon  bestimmte:  2.  Nov. 
1502  :  , bitte  Euch  als  meinen  besonderen  günstigen  Herrn  und 
g^ten  Freund,  von  Stund  an  auf  Lyon  zu  schicken  300,  oder 
soviel  als  ihr  in  Befehl  habt  von  meinem  Vettern,  damit  sie 
in  diese  Messe  auf  Lyon  möchten  kommen'  ,und  bitte  Euch 
Ireundlich  mich  damit  nicht  zu  lassen  und  die  Bücher  also 
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ZU  fertigen,  erstlich  auf  Lyon  und  nachfolgends  die  übrigen 
auf  StraOburg'. 

Am  10.  Februar  meldete  Hans  Koberger,  erfreut  nach 
dem  Erhalt  dieses  letzten  Teiles  nn  den  Verkauf  des  ganzen 
Werkes  gehen  zu  können,  den  Empfang  ,von  3  Fässern,  so 
Ihr  mir  schickt,  die  von  Gottes  Gnaden  zu  rechter  Zeit  sind 
sauber  und  schön  geworden,  Gott  habe  Lob'.  Zwei  Jahre 
später  waren  die  300  Exemplare  verkauft,  denn  Anthoni 
Koberger  gab  im  Herbst  1505  auf,  ,20  oder  24,  minder  oder 
mehr,  ganze  Hugones'  ,wie  es  sich  in  die  Fässer  sdiicken' 
will'  an  seinen  Vetter  nach  Lyon  zu  senden;  auch  einer 
größeren  Bestellung  seines  Vetters  im  naclisten  Frühjahr  hieO 
Anthoni  Koberger  weitere  Exemplare  des  Hugo  beifügen: 
,Mein  Vetter  hätte  gern  eilends  100  oder  150  Augustinus 
und  Konkordanz  auf  Lyon  in  diese  Messe;  bitte  ich  Euch» 
wollet  ihm  beholfen  sein,  dass  sie  zeitlich  mc^n  einge- 
sdilagen  werden,  auch  wird  er  etliche  Hugones  nehmen; 
was  Ihr  ihm  also  überantwortet,  soll  er  Euch  geben  seine 
Handschrift.'  Der  letzte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
I  306  meldete  den  Empfang  eiiier  größeren  Sendung :  , wis- 
set dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher^  so  Ihr  mir 
geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger  dieses  Briefes 
gelassen  zu  Mumpelgart,  ist  das  kleine  Fässlcin,  das  im 
Kaufhaus  ist  gewesen;  versehe  ich  mich,  er  werde  es  in  die 
nächste  Messe  herftihren*. 

Aus  der  letzteren  Bemerkung  geht  her\or,  dass  die 
Buchersendungen  nach  Lyon  fast  aussdilieOlich  für  den 
Messverkehr  berechnet  waren. 

Sämtliclie  erwähnte  Sendungen  für  Lyon,  auch  die  an 
den  Kobcrgerschcn  Üiener  gerichtete,  halten  als  ausdrück- 
liches Lieferziel  die  Messe,  und  zwar  die  Aupustmesse 
und  AUcrheiligenmesse während  dte  in  anderer  Pc/iehun^ 
wichtigste  Ostermesse  gclegcntlicli  der  sehr  lunoiistandip 
erwähnten  Büchersendungen  nicht  genannt  wurde.  Aus  dem 
Gewicht,  welches  mehrfach  auf  rechtzeitige  Lieferung  zur 
Messzeit  gelegt  wurde,  ist  die  Bedeutung  dieser  Messen  für 
den  Vertrieb  zu  ersehen. 
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Namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  eigenen  Diener 
Kobergers  waren  die  Lyoner  Messen  von  Bedeutung.  Die 
M^seinnahmen  waren  wesentlich  durch  den  Erlös  aller  sei- 
ner  Diener  in  Frankreich  bedingt.  Aus  der  gelegentlich  der 
früheren  Beschlagnahme  erwähnten  Eingabe  war  zu  er- 
sehen» dass  Kobetger  sdion  frühzeitig  in  Frankreich  .durch 
seine  mannigfaltigen  Diener  merkUdie  Händel  und  Gewerbe* 
betrieb;  auch  Schöfiers  Faktor  hatte  sich  damals  nu^t  auf 
F^s  beschränkt,  sondern  Verkaufslager  in  Angers  und  an- 
derweit in  verschiedenen  Orten  des  Königreichs  gehabt*.  Die 
Vertriebsverhältntsse  wurden  mit  Bezug  auf  den  Lyoner 
Geldmarkt  in  den  späteren  Briefen  nur  dann  erwähnt,  wenn 
sidi  Vertriebssdiwierigkeften  ergaben.  So  schrieb  Andioni 
Koberger  gegen  Neujahr  1502:  ,Ich  wollte  Euch  Eure  Be- 
zahlui^  machen  aus  Lyoner  AUeiheiligenmesse  auf  Basel ; 
hat  nicht  sein  mögen,  denn  alle  meine  Diener  haben  nidit 
geschafft  in  Frankreich'  und  im  Fd>ruar  nächsten' Jahres : 
,ich  hätte  auch  gehofft,  mein  Vetter  sollte  Euch  jetzund  et- 
lich  Geld  von  Lyon  auf  Basel  gemacht  haben;  so  schreibt 
er  mir,  wie  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stecke  und 
niemand  nichts  schaffe'.  Wie  die  Leistungsfähigkeit  der 
hyoner  Messen  während  französisdher  Vericehrsstörungen  zu- 
rücktrat, so  stieg  d^egen  die  Bedeutung  des  Platzes  als 
Zahlstelle  in  den  Zeiten  deutscher  Kriegsunruhen,  so  dass 
es  in  solcher  Beziehung  vielfach  den  deutschen  Hauptmess- 
ort Frankfurt  ersetzen  musste.  Dieser  Fall  trat  für  Koberger 
von  1 500  bis  1 504  alljährlich  ein.  So  zuerst  nach  Ausbruch 
des  Kri^fcs  mit  den  Schweizern,  i.  März  1500:  ,Ich  kann 
Euch  keine  Zahlung  da  thun,  sondern  zu  Lyon  in  dieser 
Ostermesse,  die  eine  kleine  Zeit  nach  Frankfurter  Messe  ist; 
da  will  ich  Euch  verfügen,  dass  Euch  und  Meister  Hansen 
ausgerichtet  und  bezahlt  soll  werden  Tausend  ff.  Rh.  durch 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  und  bin  der  Hoffnung, 
auch  des  Vertrauens,  dass  Ihr  keinen  Verdruss  darin  habt, 
denn  ich  versehe  mich,  dass  es  Euch  noch  Meister  Hansen 
keinen  Nachteil  gewähren  soll.  •  Ihr  mögt  solch  Geld  fnedlicfaer 
bringen  von  Lyon  auf  Basel,  denn  von  Frankfurt  auf  Basel 
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und  Ihr  mögt  auch  Abrede  tluiii  mit  K:infleutcn.  die  Euch 
füghch  sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  xu 
LyfMi  und  lüich  das  zu  Basel  wiedergeben.'  Diese  Maßregel, 
spater  sehr  oft  von  ihm  angewandt,  war  damals  wohl  neu. 
denn  er  scliricb  am  ig.  Mai  d.  J.  :  ,Ich  habe  Euch  von 
rVankfurt  aus  geschrieben,  u  ic  ich  Eure  Bezahlung  von  Lyon 
aus  auf  Basel  verschaffen  und  \'crfiip;cn  wolle;  demselbt-ti 
nach  so  habe  ich  mich  selber  iicr  gcu  Lyon  gefügt,  damit 
dass  Euch  Eure  Bezahlung  desto  gewisslictier  auf  Basel  ge- 
macht und  verordnet  würde.  Also  habe  icli  hier  bar  ein- 
gelegt 600  f\.  Rh.  Konrad  David ,  der  soll  Euch  die  zu 
Basel  ausrichten.' 

Im  nächsten  Jahre  nlachte  Kobergcr  ohne  viele  Um- 
stände von  demselben  Verfahren  Gebrauch.  31.  Marz  1501  : 
,so  habe  ich  Encli  geschrieben,  wie  ich  nicht  gen  Frankfurt 
möge  kommen  und  Euch  und  Meister  Hansen  Eure  Zalilung 
auf  Basel  wolle  machen  von  Lyon  aus  der  Ostcrmesse;  das 
doch  ein  kleine  Zeit  länger  ist,  wie  ich  denn  vor  einem 
Jalir  gethan  habe'.  Die  Einkünfte  der  Lyoncr  Ostermesse 
waren  aber  den  Baselern  nicht  zugekommen,  da  Hans  Ko- 
bcrger  bereits  auf  einer  Geschäftsreise  darüber  verfügt  hatte, 
2g.  Mai:  ,hat  ob  300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  miisscii  neh- 
men, in  dieser  Ostcrmesse  zu  zahlen,  wie  er  dann  au.sgc- 
riclitct  und  bezahlt  hat,  und  aus  solcher  Ursache  hat  er  nicht 
Geld  gcliabt,  dass  er  meinem  Befehl  nach  l  .uch  und  Meister 
Mansen  Euer  beider  Zahlung  auf  Basel  hiitte  mögen  machen, 
aber  an  solchem  sollt  ihr  lauter  keinen  Abgang  noch  Verlust 
haben*.  Auch  im  Herbste  desselben  Jahres  halte  die  Lyoncr 
Messe  für  die  Zahlung  einzutreten;  13.  August:  ,lhr  dürft 
meinethalben  und  Eurer  Bezahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt 
komnjen  diese  Herbstmesse .  sondern  ich  will  Euch  Eure 
liczaiilung  schaffen  und  machen  aus  der  nächstkunftigen 
Allerheiligenmesse  von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Eucrn 
Schaden,  desgleichen  Meister  Hansen  Beter  aucJi,  und  sollt 
keinen  Nachteil  haben  denn  die  kleine  Zeit.' 

Zur  Allerheiligenmesse  war  es  nicht  möglich  gewesen, 
Zahlung  zu  beschaffen,  deshalb  schickte  Kobergcr  am  22.  No- 
ll        Kobergcr.  ga 
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vember  200  11.,  damit  sie  der  Zahlui^  von  L3roa  desto 
besser  erharren  möchten,  ,audi  wird  man  Euch  Geld  madien 
aus  der  Weihnachtmesse  aus  Lyon  auf  Basel;  seid  ohne 
Sorge,  ich  will  Euch  ohne  Geld  nicht  lassen*.  Hans  Ko- 
berger  bestätigte  am  27.  November  seines  Vetters  Aultrag: 
,Was  mir  für  Geld  zufällt  in  dieser  Messe,  soll  ich  Euch  auf 
Basel  machen  durch  des  Friedrich  Brecfaters  Diener,  kann 
ich  Euch  nicht  zu  \vissen  thun,  was  das  werden  wifd,  tdi 
will  mein  Bestes  damit  thun.'  Tags  vor  Weihnachten  sandte 
Hans  Koberger  auf  der  Reise  nach  Nümbefg  von  Verona 
aus  505  f1.  ,so  bitte  ich  Euch,  dass  Ihr  vorgut  habt  mit 
dieser  kleinen  Summe  Gelds,  denn  mir  mein  Vetter  ge- 
sdirieben  hat,  dass  ich  Euch  sollte  dahin  machen  bis  in 
1000  fl.,  das  hat  nicht  mögen  sein*. 

Auch  im  Jahre  1502  stellte  Koberger  den  Ertrag  der 
Lyoner  Messen  den  Baselern  zur  Verfügung,  13.  Mai:  ,icli 
habe  meinem  Vettern  befohlen,  was  ihm  an  Geld  zustände 
in  dieser  Lyoner  Ostermesse,  soll  er  Euch  bringen  auf  Ba- 
sel'. 23.  Juli:  ,Mein  Vetter  wird  Euch  Geld  machen  zu 
Wechsel  auf  dieser  Augstmesse,  soviel  ihm  möglich  ist.* 
liier  trat  also  die  Lyoner  Messe  als  Zahlplatz  in  den  Vor- 
der^rrnnd  vor  Frankfurt,  doch  ergab  sicli  gerade  in  dieser 
Augustmesse  Schwierigkeit,  Gelder  zu  begeben ;  Hans  Ko- 
berger schrieb  am  30.  August:  .Als  ich  in  Befehl  habe  von 
meinem  Vetter,  etlich  Geld  nn  V'uch  zu  machen  auf  Basel, 
das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann  niemand  haben,  der 
solches  hätte  angenommen,  so  habe  ich  auch  niclu  Zeit, 
dass  ich  es  selbst  dahin  gefuhrt  hatte/  .darum  ob  Sache 
werde,  dass  Euch  Huer  Gekl  nicht  wurde  auf  dic-ci  Frank- 
furter Messe,  dass  Ihr  ein  Mitleiden  hattet  bis  in  Ailerhei- 
ligenmesse'. 

Der  gleiche  I'all  trat  im  nächsten  Jahre  ein,  als  Hans 
Koberger  beauftragt  war,  den  in  Frankfurt  nicht  gezahlten 
Rest  der  Messschuld  zu  Wechsel  zu  machen;  derselbe  schrieb 
am  23.  Mai  1503:  ,So  wisset,  dass  mir  mein  Vetter  An- 
thonius  Koberf^er  geschrieben  hat,  dass  ich  Ruch  sollte  auf 
Basel  machen  400  tl.,  so  habe  ich  niemand  mögen  ankom- 
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men  in  dieser  Messe,  als  Euch  vicUeicbt  wohl  wissend  ist, 
dass  kein  Kaufmann  von  Kasel  hier  ist  gewesen,  dadurch 
ich  Euch  solches  Geld  hatte  mögen  schicken,  das  Euch  ge- 
wisslich  wird  werden'  jbitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  Je- 
mand hört,  der  Geldes  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu 
erfüllen  die  Summe*. 

Die  Schwierigkeit,  über  Lyoner  Mcsseinoahmen  zu  vcr- 
fiif^f-n  war  eine  dauernde;  Anthoni  Koberger  schrieb  im 
folgenden  Jahre,  20.  Juli  1504:  ,Wi$st  lieber  Meister  Hans, 
dass  ich  jctzund  zu  Lyon  in  dieser  Augstmesse  haben  werde 
bei  800  fl.,  sind  mir  in  der  Ostermesse  da  liegen  geblieben, 
denn  die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein  Geld  anneh- 
men der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann  in  Sorge 
war  und  niemand  nichts  handeln  wollte.  Also  habe  ich  ge- 
schrieben meinen  Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen 
FldO  sollen  ankehren,  Euch  solch  Geld  aus  dieser  Äugst- 
inessc  zu  machen  auf  Basel.  ♦  Durch  ein  Verschen  ward  erst 
zu  Ende  des  Jahres  die  Lyoner  Ostermesseinnahme  verfüg- 
bar. ,Mein  Vetter  Hans  Kobcr^cr  wird  Euch  schreiben  aus 
dieser  Ailcrhcili^^enniesse  von  Lyon,  wie  es  ein  Gestalt  hatte 
der  600  fl.  halb,  die  lüich  in  der  Au{^^stnicsse  geworden 
sollten  sein  und  wird  ICuch  die  richtig  machen  ;  man  ist  un- 
recht mit  demselben  Gclde  umgegangen,  es  ist  wahrlich  seit 
der  üsterniesse  in  einer  VVechsclbank  gelegen  und  ist  mir 
also  vorenthalten  wnrtlen ,  wie  Ihr  denn  wohl  vernehmen 
werdet  in  meines  Vettern  Schreiben.' 

Zahlungen  an  die  l^aseler  aus  den  Lyoner  Messen  schei- 
nen auf  die  Dauer  beibehalten  worden  zu  sein,  denn  auch 
der  letzte  aufbewahrte  Brief  Hans  Kobergers'  vom  10.  Mai 
1506  meldet  eine  solche  Zahlung. 

Abgesehen  von  den  Zeiten  des  Messgeschäftes  bot  Lyon 
durch  seine  giuustige  Lage  fiir  völkerverbindenden  Verkehr 
einen  Hauptknotenpunkt:  vou  hier  aus  überzog  Anthoni  Ko- 
berger nicht  nur  Frankreich  durch  ,alle  seine  Diener'  mit 
einem  Vertriebsgewebe,  er  knüpfte  auch,  und  dies  geschah 
hanpts^ächlich  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger,  seine  Fä- 
den weit  in  die  Verkehrsnetze  fremder  Lander  hinein. 

19' 
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292  III.  Vkrtrikb. 

Das  Wenige,  was  über  Hans  Kobeiger  erhalten  bt,  gibt 
dodi  ein  grofies  bewegtes  Bild  der  Wdtbeztehungen,  welche 
Hans  Koberger  von  Lyon  aus  unterhielt: 

Während  Heidelberg  in  Paris  seine  Hauptaufgabe  darin 
sah,  die  Bücher  seiner  zwei  Laden  schön  sauber  zu  erhalten 
und  zu  Geld  zu  madien,  zog  Hans  Koberger,  wenn  ihn 
nicht  die  wichtige  Messseit  in  Lyon  festhielt,  auf  rüstigen 
Reisezügen  durch  die  Welt;  bald  schaute  er  in  Paris  ein» 
dort  Rechenschaft  abzunehmen  und  Geschäfte  zu  betreiben, 
bald  ritt  er,  groOe  Bücherlasten  einführend  und  hehnführend, 
durch  Ober<-Italien ,  dazu  fest  alljährlidi  get^gentlich  der 
Frankfurter  Messe  nach  Deutschland;  auch  Spanien  war  itir 
seinen  Handelsverkehr  von  Wichtigkeit. 

Die  erste  in  den  Briefen  an  die  Baseler  erwähnte  Ver- 
triebsreise Hans  Kobergers  nach  Italien  eriolgte  an&ngs  1501 
nach  Venedig. 

Anthoni  Koberger  schrieb  am  28.  Januar  1501 :  ,icb 
habe  niemand  zu  Lyon  bis  in  die  Ostermesse;  mein 
Vetter  ist  zu  Venedig  und  kommt  vor  Ostern  nicht  da- 
hin'; femer  am  29*  Mai  1501 :  »ich  habe  gesandt  300  Gloss 
ordinaria  auf  Venedig,  um  die  da  zu  verstechen  an  andere 
Bücher  und  habe  wahrlich  eine  groOe  Summe  Geldes  auch 
hinein  zu  Wechsel  gemacht  und  meinen  Vettern  Hansen 
Kobetger  auch  auf  Venecüg  gesandt  mitsamt  solchen  Bü- 
diem  und  hat  nldit  mögen  schaffen  .  .  .  hat  den  Halbteil 
bar  Geld  müssen  geben  und  was  ich  ihm  von  Geld  auf 
Venedig  gemacht  habe,  ist  zu  wenig  gewesen  und  hat  ob 
300  II.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen  in  diese 
Ostermesse  zu  zahlen'  ,mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf 
Fuhrlohn  gegangen  von  hinaus  auf  Vened^  und  von  Vene- 
dig auf  Lyon'  ,so  ist  er  so  spat  gen  Lyon  gekommen  auch 
mit  den  Venetischen  Büchern,  so  er  mit  ihm  auf  Lyon  ge- 
bracht hat,  ob  den  30  Ballen  so  viel  zu  thun  gehabt  hat, 
dass  er  mir  noch  nichts  hat  geschrieben  der  Exemplare 
halber'. 

Durch  mehrere  Monate  weilte  also  Hans  Kobeirger  in  Ve- 
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nedtg.  Die  Republik  verlangte*  von  jedem  deutschen  Kauf- 
mann, dass  er  in  dem  Fontego  dei  Todescbi  abstieg;  in 
diesem  Kaufhaus,  in  welchem  die  Schwallen  und  die  Nürn- 
berger seit  lange  um  den  Vorrang  stritten,  wohnte  also  auch 
Hans  Koberger. 

Gegen  hundert  deutsche  Kaufleute  und  Reisende  waren 
in  dieser  kleinen  deutschen  Gemeinde  gemeiniglich  anzu- 
treffen, viele  Zimmer  Läden,  Gewölbe,  eine  eigene  Wirt- 
schaft standen  zur , Verfügung;  vor  1472  bema0  man  den 
Umsatz  der  deutschen  Kauflcute  auf  eine  Million  Dukaten; 
das  deutsche  Kaufbaus  galt  als  das  beste  Glied  dieser  Stadt. 
Als  im  Winter  1504/5  das  schon  seit  1228  bestehende  Ge- 
bäude abbrannte .  ist  es  prächtiger  von  neuem  erstanden* 
geschmüdet  von  Bildern  nioigones  und  Tizians  und  mit  der 
in  Venedig  gemalten  Tafel  Albrecht  Dtirers,  dem  Rosen- 
kranzfest von  1506*. 

Diese  Stadt,  unbestritten  der  Mittelpunkt  des  Buchhan^ 
dels  in  Italien,  war  von  vornlierein  die  voraehmlichste  Kolo- 
nie des  deutschen  Buchdruckes,  als  solche  Lyon  noch  über- 
ragend. Die  ^roße  Zahl  deutscher  Buchdrucker,  welche  in  der 
blühenden  Welthandclsstadt,  vom  Geiste  des  Humanismus  und 
der  Renaissance  erfüllt,  herrliche  Werke  schufen,  erklärt  den 
regen  buchhändlerischen  Verkehr  mit  dem  Heimatlande  und 
die  mächtige  Rückwirkung  auf  den  deutschen  Buchhandel. 

Die  aus  deutscher  Saat  entsprossene  Frucht,  wie  sie  auf 
dem  reichen,  edlen  Boden  Italiens  erwachsen  konnte,  hat 
mit  gutem  Rechte  ein  geistesmächtiger,  zidbewusster  Römer 
dngeemtet,  Aldo  Manuzio,  welcher,  gegen  1447  geboren 
zu  Bassiano  bei  Rom,  sdt  1489  wohl  als  Korrektor  in  Ve- 
nedig thälig.  dort  von  1494  — 151 5  eine  großartige,  gleich- 
mäßig auf  Wissenschaft,  Kunst  und  Handelakraft  gostriltc 
Wirksamkeit  entfaltete  und  gcficn  B<^tnn  des  neuen  Jalir- 
hunderts  Deutschland  zu  (ilKTflutcn  begann'.  Aldus  hatte 
sich  gestützt  auf  den  großen  buchhändlerischen  Betrieb  seines 
Schwiegervaters  Andrea  Torrcsano*  (1479 — 'S^?  ?  welcher 
auch  nach  des  Aldus  Tode  nut  den  Söhnen  das  Geschäft 
erfolgreich  fortführte. 


in.  Vbutms». 


Es  ist  bekannt,  «eiche  Bedeutung  der  Handel  Venedigs 
namentlich  mit  Deutschland  und  insbesondere  mit  Augsburg 
und  NOmbeig  hatte. 

Für  Augsbufg  waren  diese  Beädiungen  auch  in  Be> 
2ug  auf  die  Druckkunst  bekannt,  hatte  doch  der  gefeiertste 
Drucker  dieser  Stadt  Erhard  Ratdolt  einst  in  Venedig  eine 
ruhmreiche  Thätigkeit  entfaltet; .  die  groOen  buchhändleri- 
schen Bezi^uttgen  des  Nürnberger  Budihandete  su  Venedig 
gehen  erstmalig  aus  diesem  Berichte  über  einen  deutschen 
Buchhändler  hervor,  welcher,  auf  den  Wink  seines  Nüm- 
beiger  Oberherm,  aus  seinem  Sitze  in  Lyon  heibei  eilte, 
Werke  des  Nümbeiger  Haupthauses  in  Vened^  lossaschla- 
gen,  monatelang  dort  wirkte  und  dann  mit  vielen  Wagen- 
ladungen venetischer  Bücher  die  Riviera  entlang  wieder 
nach  Lyon  sur  Ostennesse  surückstrebte;  eine  gute  Probe 
der  Thatkraft  deutsdier  Budihändler  im  Auslande. 

Dasselbe  Jahr  (lihrte  ihn  noch  einmal  nach  Italien,  denn 
statt,  wie  er  am  27.  November  angekündigt  hatte,  auf  dem 
gewohnten  Wege  über  Basel  nach  Deutschland  su  ziehen, 
sandte  er  am  23.  Dezember  von  Verona  aus  —  Anthoni 
Koberger  erwähnte  nach  Bern  d.  h.  Verona  auch  mehi&cfa 
Padua  ^  ab  Ort  der  Sendung  <— •  Geld  an  Amerbach  im  Auf- 
trage Anthoni  Kobergers  ,als  tch  jetzund  zu  ihm  selbst  reite, 
dass  idi  ihm  alle  Meinung  will  sagen*. 

In  der  Heimatstadt  angelangt  unternahm  er  im  Auf- 
trage des  Vetters  eine  rasche  Reise  zu  Pferd  über  Esslin- 
gen nach  Basel  und  zurück.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
14.  Februar:  ,also  hab  ich  von  Stund  an  anderen  Tags 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  .dieses  Briefs  auf 
Essling  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird,  und  bin 
der  Hoffnung  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt,  und 
so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund  an  auf 
Hasel  selber  bringen'  , wollet  mir  alle  Meinung  schreiben  mit 
Zeiger  dieses  Briefes*.  Am  2 1 .  März  bestätigte  er  seines  Vetters 
Rückkunft,  dem  er  auch  mündlich  befohlen  habe,  mit  Hans 
Peter  wegen  seines  Wcrlces  und  anderer  mehr  zu  reden. 

Ob  dies  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  erfolgt  ist,  bleibt 


.  j       .  I  y  GoOgl 


3«  VeRKBUX  mit  dkm  BOCiiBRKÄOFBRN.    FAK'fOlUUllBTEIBlI.  295 

zwdfelhaft,  da  Hans  Peter  von  dort  abschrieb,  Koberger 
aber  nähere  geschäftskundige  Nachricliten  über  den  Fall  von 
dort  erhielt;  jedenfalls  zog  Hans  Kobetger  zunächst  wieder 
heim  zur  Lyoner  Ostennesse  ;  einen  Brief  Amerbachs  aus 
der  Ostennesse  ließ  er  von  dort  Heidelberg  zugdien.  Von 
Lyon  aus  sollte  er  nach  A.  Kobergers  Brief  vom  15.  Mai 
selbst  das  ihm  zustehende  Geld  auf  Basel  bringen,  dort  auch 
im  Falle  selbst  die  Hugosendungen  für  die  Augustmesse 
nadi  Lyon  ausrichten,  auch  fügte  er  einen  wichtigen  ein- 
geschlossenen Brief  für  ihn  bei;  der  Bote  solle  warten  bis 
er  komme  oder,  falls  er  weg  wäre,  den  Brief  zurückbringen. 
Am  23.  Juli  war  er  bereits  wieder  über  Basel  tn  Nürnberg 
angelangt:  ,meUi  Vetter  sagt  mir,  er  habe  Euch  200  fl. 
eingeantwortet,  als  er  am  nächsten  bei  Euch  gewesen  ist'. 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Nürnberg  brach  er  wieder  auf, 
um,  auch  Basel  berührend,  zur  Lyoner  Augustmesse,  auf 
welcher  er  wiederum  den  Baselern  Geld  zu  Wechsel  machen 
sollte,  zurüdcBukehren. 

Anthont  Kobeiger  schrieb  am  21 .  Aug. :  ,Ich  habe  meinen 
Vetter  zu  Euch  gesandt,  ist  Samstag  veigangen  4  Wochen, 
dass  er  hierausgeritten  ist,  und  be&hl  ihm,  er  sollte  von  Stund 
an  achreiben  mit  einem  e^en  Boten  Antwort  auf  meinen  Be- 
fehl, so  ich  ihm  gethan  habe;  ist  mir  in  der  Zeit  keine  Schrift 
von  ihm  geworden,  dess  mich  nicht  wenig  befremdet.  *  Kurz 
darauf  traf  etn  Brief  Hans  Kobergers  von  Basel  ein,  wo  er 
heikle  Verhandlungen  über  wicht^  Verlagsuntemehmungen 
mit  gutem  Erfolg  einleitete.  Kaum  zur  Augustmesse  wieder 
in  Lyon  angebngt,  unternahm  er  sofort  einen  neuen  Streif- 
zug nach  Italien.  Er  schrieb  am  30.  August:  ,So  habe 
ich  auch  nicht  Zeit,  dass  ich  (das  Geld)  selbst  dahin  gefUhrt 
hätte,  denn  ich  jetzt  eilends  muss  reiten  auf  Mailand  und 
Venedig.*  Für  den  Spädierbst  plante  er  einen  großen  Ver- 
trieb des  in  300  Exemplaren  bestellten  Hugo:  ,wo  mir  sol- 
ches Buch  wird  in  dieser  Zeit,  so  möchte  ich  es  veifeitigen 
auf  Hispania'.  Gegen  Jahresschluss  aber  begab  er  sich  auf 
einige  Wochen  nach  Paris,  wo  Heklelberg  seines  Junkherm 
Vetter  Hans  Kobeiger  zu  Weihnachten  ,  Rechenschaft'  ab- 
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legte,  und  ihm  am  Sonntag  nach  Dreikönigstag  sein  Haus 
zur  Verfugung  stellte. 

Ans  dem  neobegonnenen  Jahre  1 503  sind  Krisen  Hans 
Kobergers  nicht  ausdrücklidi  angeführt,  vielmehr  ist,  so  oft 
er  erwähnt  wird,  Lyon  sein  Aufenthaltsort;  doch  schloas  er 
das  Jahr  wohl  wiederum  in  Paris,  denn  er  schrieb  am  2.  De^ 
sember:  ,bis  aus  der  Paridon  Messe  will  ich  es  Euch,  ob  Gott 
will,  eigentlich  schreiben'.  Auch  wird  er  wie  in  den  beiden 
vorang^fangenen  Jahren  wieder  zur  Ostermease  die  Reise 
nach  Deutschland  unternommen  haben;  jedenfeUs  bertthite  er 
im  Frühjahr  Basel,  denn  während  er  im  Februar  erwähnte, 
dass  er  früher  16  fl.  zu  Basel  entliehen  habe,  ist  die  persön- 
liche Schuld  bis  zur  Ls^oner  Ostennesse  auf  40  fl.  gewadisen. 

Auch  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  zu  gleicher  Zeit 
diese  Reise.  An^oni  Koberger  schrieb  am  17.  Juni  1504: 
,Mein  Vetter  ist  in  Neulidikeit  bei  Euch  gewesen,  als  er 
aus  Frankfurter  Messe  auf  Lyon  geritten  ist'  Der  weitere 
Inhalt  dieses  Briefes  spiegelt  Hans  Kobergers  Bericht  über 
die  Dinge  in  Basel  wieder  und  zeigt  wie  dendbe  in  mann^- 
faltiger  Beziehung  seines  Vetters  Angelegenheiten  den  Ba- 
selern gegenüber  vertrat.  Im  Sommer  war  Hans  Kobeiger 
wohl  von  Lyon  abwesend,  denn  bei  allen  Erwähnungen  der 
Gesdiäftsangel^enheiten  dort  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  Ok* 
tober  bricht  Anihoni  Koberger  nur  von  seinem  Diener  und 
erst  zur  Allerheiligenmesse  erscheint  Hans  Koberger  wieder, 
und  bringt  in  der  Zwischenzeit  Versehenes  in  Ordnung. 

Vom  Jahre  1505  ist  über  Hans  Kobergers  Rasen  nichts 
bekannt,  er  wird  überhaupt  nur  einmal  erwähnt;  eine  kleine 
Bestellung  sollte  ihn  zur  Zeit  der  AUeriieiligenmesse  in 
Lyon  treffen.  Im  Frühjahr  1 506  machte  er  wohl  die  übliche 
Messreise;  eine  große  Hestellung  Anthoni  Kobergers  vom 
13.  April  für  Lyon  überbrachte  Hans  Kobei^er  wohl  selbst 
von  der  Frankfurter  Messe,  denn  er  gab  in  Basel  gleich 
darauf  für  Anthoni  eine  Sendung  von  denselben  Werken  auf, 
die  am  q.  ^tai  in  Nürnberg  ankamen;  am  folgenden  Tj^e 
bestätigte  Hans  Koberg^er  die  Ankunft  seiner  Bücher  wieder 
von  Lyon  aus,  indem  er  gleichzeitig  eine  große  Sendui^  von 
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Basel  nach  Fans  anordnete.  Im  Sommer  I507  scheint  Hans 
Koberger -wieder  eine  größere  Vertriebsidse  unternommen 
zn  haben;  Anthoni  Kobetiger  schrieb  am  20.  Sept*:  imein 
Vetter  ist  jctzund  su  Lyon  gewesen  und  hat  gdcauft  500  Cor- 
pus juris  civilis  und  450  Corpus  juris  canonici  qnd  von  den 
Gnaden  Gottes  alles  bezahlt  mit  barem  Geld  und  hat  Wech- 
sel auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  ausrichten 
eine  grol3e  Summe  GddesS 

Im  Herbst  1508  war  Hans  Koberger  wieder  in  Deutsch- 
land. Anthoni  sdirieb  am  16.  September:  ,Mtin  Vetter 
wird  von  hinaus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen' ;  , wollet  mich  mit  den 
Fässern  nicht  säumen,  die  förderlich  auf  Paris  zu  schicken, 
damit  mein  Vetter  nicht  lang  da  dürfe  harren*. 

Mit  dem  Januar  1509  schließen  die  Baseler  Geschäfts- 
briefe ab;  dass  die  Gesdiäfisthätigkett  in  Lyon  ti^eiter  ging, 
efhellt  aus  der  gerade  von  dieser  Zeit  ab  1309 — 15 13  offen 
hervortretenden  Beschäftigung  Lyoner  Pressen  für  den  Ver- 
lag Anthoni  Kobeigers. 

Als  Hans  Koberger  nach  dem  Tode  Anthonis  die  Ge- 
schäftsleitung in  Nürnberg  übernahm,  blieb  Lyon  einer  der 
wichtigsten  Gcscluiftsplät^c  für  die  Koberger;  Hans  Koberger, 
welcher  I  5 16  wicdci  um  eine  Geschäftsreise  durch  I'  i  ankrcich 
unternahm,  ließ  eine  stattliclie  Reihe  von  Werken  1514 — 
1520  dort  drucken,  und  vor  aÜcm  sghcint  der  junge  Anthoni 
Koberger,  wie  einst  sein  Oheim  Hans  im  vvcscnthclien  auf 
diesen  Platz  angewiesen  gr  vcscn  zii  sein;  sämtliche  acht 
katholischen  Bibclausgabf  n  n;ich  seines  Vaters  Tode  gingen 
unter  seinem  Namen  uii  Zeilraum  von  acht  Jahren  151 5 — 
1522  aus  Lyoner  Pressen  hervor,  so  dass  hiergegen  die 
wenigen  und  minder  bedeutenden  Nürnberger  Drucke  seines 
Verlags  zurücktraten.  Vielleicht  dass  gerade  die  frühe  Selb- 
ständigkeit im  Auslände  ilm  verderbt  hat.  Fast  gleichzeitig 
mit  seiner  personlrciien  Beteiligung  am  ]  Imdel  seiner  Brüder 
hörte  auch  die  Druckthätigkcit  Lyons  lur  dte  Koberger  auf, 
und  es  erlischt  jedwede  Kunde  von  dem  einst  blühenden 
Handel  der  Koberger  in  Frankreich. 
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Wie  Andionr  Koberger  im  Westen  das  litterarisch  un- 
abhängige Frankreich  samt  den  romanischen  Nadibarlanden, 
indem  er  sidi  in  den  wichtigen  Standorten  Lyon  und  Fäuis 
einbürgerte,  fUr  seinen  Buchhandel  auszubeuten  wusste,  so 
hatte  er  auch  in  den  weitiäuftigen  östlich  vom  Deutschen 
Reiche  gelegenen  Ländern,  welche  mit  ihrem  Wissensbedarfe 
im  wesenüichen  auf  Deutschhuid  angewiesen  waren,  feste 
Stützpunkte. 

In  Ungarn,  welches  eines  eigenen  magyarischen  Buch- 
handels in  der  ersten  Zeit  entbehrte  —  das  erste*  Buch 
dieser  Sprache  wurde  1484  in  Nümbeig  gedruckt  —  war 
Ofen  der  Platz,  von  welchem  aus  er  den  Buchhandel  betrei- 
ben ließ.  Der  Bezidiui^en  zwischen  Nürnberg  und  diesem 
Land  gab  es  mehr,  als  man  jetzt  anzundmien  geneigt  ist. 
Mandierlei  Familien  waren  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen 
nacli  Nürnbei^  eingewandert,  so  der  Vater  Albrecht  Dürers*; 
Veit  StoO,  der  Bildschnitzer  trieb  namentlich  in  den  Donau- 
ländern, in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Polen*  mit  seinen 
Bildern  ein  lebhaftes  Geschäft.  Vor  allen  aber  machte  die 
Familie  der  Ilallcr  in  Ungarn  Geschäft«;  einige  von  ihnen 
wohnten  in  Ofen;  Ruprecht  Haller  war  seit  etwa  1480  ia 
Pest  als  Kaufmann  ansässig  samt  seinen  Söhnen  und  der 
Verkehr  mit  Nürnberg  war  fortwährend  in  lebhaftem  Gange. 
Ein  Haller  nun  half  ,dem  älteren  Koberger  seinen  Bücher- 
handel treiben^«;  es  vf9r  Wolf  Haller,  seit  1491  Anthoni 
Kobergers  Eidam. 

Seine  buchhändlcrische  Thätigkeit  fällt  wohl  ins  letzte 
Jahrzehnt  des  15.  Jalirhunderts ;  dieselbe  ist  ein  weiterer 
Beleg  dafür,  dass  es  sich  in  den  Faktoreien  nicht  einrlg 
darum  handelte,  an  einem  bestimmten  Orte  offenen  Laden 
zu  halten,  sondern  dass  solche  zugleich  als  Stützpunkte  für 
den  Handel  eines  größeren  Landes  dienten,  denn  Koberger 
machte  sich  ausdrücklich  anheischig*,  ein  Lösegeld  von 
500  fl.  zu  zahlen,  wenn  Wolf  Maller,  welcher  ihm  an  die 
1  land  gehen  und  für  ihn  reisen  sollte,  gefangen  würde.  Die 
Feststellung  eines  derartigen  Lösegeldes  ist  bezeichnend  für 
die  Gefahren,  durch  welche  der  Vertrieb  des  Buchhandels  ia 
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jenen  Ländern  bedroht  war.  In  der  That  bedurfte  Wolf 
Haller  bald  der  Auslösung  und  zwar  aus  eigener  Verschul- 
dung; er  muss  seinen  Verpfliditungen  dodi  herzlich  schledit 

nachgekommen  sein,  denn  Koberger  ließ  ihn  zuletzt  in  den 
Thurm  legen,  aus  dem  ihn  nur  eine  von  seinen  Brüdern 
gestellte  Bürgschaft  von  2000  R.  befreite;  aus  der  Art,  wie 
sich  der  Rat  der  Sache  annahm,  erhellt,  dass  Wolf  Haller  im 
Unreclit  war. 

Koberger  berichtete  in  Briefen  an  Amerbach  im  Winter 
1504/5  mehrfach  von  seinem  Handel  im  Osten;  in  Ungarn 
nannte  er  insbesondere  Ofen. 

Wie  lau]^  die  deutsehen  Verbindungen,  nanienllicli  Nürn- 
bergs und  insbesondere  der  Koberger  mit  dem  schon  vor 
Erfindung  der  Druckkunst  litterarisch  empfanglichen  deutschen 
I^nde  Siebenbürgen*  waren,  erhellt  daraus,  dass  dort  , Nürn- 
berger* und  ,Koburger*  sich  im  15.  Jahrhundert  als  Familien- 
namen finden ,  sowie  dass  nächst  Venedig  Nürnberg  die 
meisten  Wiegendrucke  zur  Hermannstädter  KapcUenbiblio- 
thek  beigesteuert  hat;  doch  während  von  den  320  überwie- 
gend deutschen  Wiegendrucken  derselben  die  1 14  Bände  aus 
Venedig  sich  auf  56  Drucker  verteilen,  und  von  anderen  ita- 
lienischen Drucken  nur  noch  17  in  Betracht  kommen,  ge- 
hören die  5  I  NürnbcTger  Bände  außer  den  Drucken  Sensen- 
schmids  und  Kelers  nur  Kobergcrs  Pressen  zu  ;  die  deutsche 
Bibel  hat  in  Kobergers  Ausgabe  ihren  Weg  in  das  Land 
gefunden. 

Im  benachbarten  Königreich  Polen,  wo  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Büciiern  liandelu  liel),  war  Krakau  der  Ilauptoit 
für  seinen  Handel.  Zu  dieser  Stadt  hatte  Anthoni  Kohrre^^er 
wohl  pcrsfitiliche  Beziehungen;  denn  glciclizeitig  mit  den 
jungen  Amerbachs  1501/2  hatte  er  einen  jungen  Polacken 
aus  Krakau  seinem  Diener  in  Paris  empfohlen. 

In  dem  Polen  zunficlist  gelegenen  deutschen  1  Icrzogtuni 
Schlesien  war  der  Hauptpunkt  für  Anthoni  Kobergcrs  Buch- 
handel Breslau,  in  den  österreichischen  Landen  Wien.  Über 
den  direkten  Verkehr  der  Koberger  mit  den  einzelnen  klei- 
neren Städten  dieser  Länder  ist  Nälieres  nicht  bekannt,  nur 
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in  bezttg  auf  ViOadi  in  Kärnten  findet  sich  (1511)  eine 
nähere  Erwähnunfif. 

Es  steht  nicht  fest  ob  in  Wien  und  Ofen,  in  -fiicslau 
und  Krakau  feste  Faktoreien  fiir  längere  Zeit  bestandöi; 
jedenfalls  dienten  alle  diese  Orte  Kobergers  Dienern  ai  länge* 
rem  Aufenthalt.  Nach  diesen  Hätsen  sandte  Kobergcr  seinen 
Dienern,  was  sie  an  Büchern  bedurften;  an  diesen  Orten 
wie  an  anderen  lagerten  die  in  jenen  Landein  gelosten  Gdder 
zu  seiner  Verliigung.  Die  Geschäfte  mussten  dort  sehr  selb- 
ständig betrieben  werden,  denn  gar  oft  war  der  su 
jenen  Handelsgebieten  durch  Kriegsunruhen  gesperrt.  So  im 
Oktober  1504:  ,Aach  ist  es  also  geworden  in  dem  Lande 
zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  Groschen  auf 
dnen  Gulden  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben.*  ,Ich 
habe  wohl  Gold  zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu 
Breslau,  zu  Krakau,  aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen 
Kriegsläuften  einen  Gulden  her  auf  Nümbeig  zu  machen 
oder  bringen,  so  kann  ich  auch  meinen  Dienern  kein  Buch 
an  die  Enden  schidcen.* 

Die  Verbindungen  der  Koberger  mit  Pölen  währten 
lange,  denn  noch  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhun- 
derts beförderte  Hans  Kobetger  zu  wiederholten  Malen  Ge- 
schenke aus  Polen  an  Erasmus. 

Ob  noch  in  anderen  Ländern  feste  Faktoreien  der  Ko- 
beiger  bestanden,  ist  nicht  zu  erweisen;  die  geschäftliche 
Gestaltung  der  Wirksamkeit  an  den  verschiedenen  Knoten* 
punkten  des  Verkehrs  war  natürlich  eine  sehr  mannigfaltige. 
In  den  Hauptorten  der  Niederlande  scheint  ihr  Verlag  in 
früheren  Zeiten  durch  einheimische  Händler  vertreten  worden 
zu  sein,  denn  ein  Verzeichnis  von  Büchern  des  Antweipener 
Bücherkaufmanns  Josse  Offin*,  welche  1491  in  Gent  bei 
Nikolas  Middelceren  mit  Beschlag  belegt  und  von  Peter 
Catsul  und  dem  Kartäuserkloster  zu  Royghem  gekauft  wur« 
den,  fuhrt  namentlich  Kobergersche  Drucke  auf.  Die  Be- 
deutung der  Niederlande  für  den  deutschen  Buchhandel  war 
zu  jener  Zeit  eine  sehr  große;  Kobeiger  selbst  reiste  nach 
diesen  Ländern  im  Frühjahr  1500,  namentlich.  Bergen  un 
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iienncgau ,  jetzt  Möns,  und  Antorf,  d.  h.  Antwerpen»  be- 
suchend. Überhaupt  behielt  Kobergcr,  und  7Avar  nach  aus- 
gesprochenem GnnulsRtzc,  den  Vertrieb  seiner  Werke  tliun- 
lichst  in  eigenen  Händen. 

Wanderbetrieb. 

Dass  das  Schöffersche  Lager  des  Hermann  von  Stadt- 
lohn und  das  Kobergersche  des  Johann  von  der  Bruck  in 
Paris,  sowie  das  Josse  Offins  in  Gent  mit  Beschlag  belegt 
werden  konnten,  war  durch  die  mangelnde  Sesshafligkeit  der 
Inhaber  bedingt  Die  Verzeichnisse  der  beiden  1476  und  149t 
weggenommenen  Lager  Kobergerscher  Bücher  stellen  den  In- 
halt von  Wanderlägern  dar.  Es  ist  aberaiich  ein,  Koberger  zu- 
zuweisendesi  gednicktes  Verzeichnis  erhalten,  welches  den  mit 
itmn  Bücherwagen  von  Stadt  zu  Stadt  ziehenden  Dienern 
einerseits  als  Ausweis  flir  die  Bücherbesichtigung  der  Be- 
hörden ,  andrerseits  als  Anzeige  dienen  sollte;  aus  diesem, 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonins 
beigegebenen  Verzeichnisse*  von  22  Werken  ist  zu  ersehen, 
wie  die  offenen  , Krame'  , staffieret*  gewesen  sein  mögen, 
welche  den  umziehenden  Dienern  zum  Ausbreiten  ihrer  Vor- 
räte dienten.  Die  Anzeige  beginnt  sehr  verlockend:  , Die- 
jenigen, welche  die  unten  verzeichneten  Bücher  zu  kaufen 
wünschen,  werden,  wenn  sie  zur  unten  angezeigten  Herberge 
kommen,  einen  sehr  freigebigen  Verldlufer  finden'  und  schließt 
im  gleichen  Tone  ,die  Kauflustigen  mögen  sich  zur  unten 
schriftlich  verzeichneten  Herberge  begetien,  sie  werden  einen 
wohlwollenden  Verkaufer  finden'. 

Beim  ersten  Erscheinen  der  Schrift  des  Verfassers  über 
'  die  Kobuiger,  1869,  wäre  es  nicht  wohl  zu  verantworten  ge- 
wesen, in  dem  Verzeichnis,  welches  dem  Ftospekt  Uber  die 
Summa  Antonins  beigegeben  ist,  andere  Werice  nachweisen 
zu  wollen  als  solche  des  Kobergerschen  Verlages,  denn  ein 
Sortimentsbetrieb  durch  Wanderlager  war  anderweit  nicht 
erwiesen,  zudem  würden  22  Werke  nodi  kein  Sortiments- 
lager gebildet  haben.  Es  musste  desshalb,  da  bei  erster 
Ausgabe  der  Antoninsumma  1479  außer  derselben  nur  6  Ko- 
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betgersche  Drucke  im  Verzeichnisse  mK^zuweisen  waren 
(No.  a,  6,  7,  ta,  15,  19},  gegen  15  Werke  bei  zweiter  Aus- 
gabe 1487,  zu  der  möglichen  Erklärung  gegriflen  werden, 
das  Werkverzddinis  sei  bei  Vertrieb  der  rweiten  Ausgabe 
einem  unver&iderten  Neudrucke  des  Prospektes  beigefügt  wor- 
den. Mit  den  1881  und  1882  veröfientlichten  Briefen  Ko* 
bergers  und  Ruschs  ist  aber  dne  neue  Hauptgrundlage  des 
Buchhandeis  im  1 5 .  Jahrh.  ausgegraben  wcurden»  der  Verlags- 
groAbetrieb  durch  Fürkauf  und  Kommanditbeteiligung.  Nun- 
mehr erklärt  sich  Ruschs  Wort  von  (?)  1481 :  .Koberger  hält  all 
mein  Vermögen  in  Händen' ;  Ruschs  Werke,  also  das  Erbe 
Mentelins,  wird  man  in  den  vor  1479  aus  der  Kobergcrschen 
Presse  nicht  nachweisbaren  Werken  suchen  dürfen  und  die- 
selben dann  als  Werke  des  Kol>ergerschen  VerlagsgroOhandeb 
zu  betrachten  liaben.  Es  sind  eine  Anzahl  <  derartiger  Weile- 
Verzeichnisse  aus  dem  15.  Jahrhundert  erhalten,  weitere  wer- 
den sicherlich  noch  auftauchen;  doch  hat  man  es  nicht  mit 
eigentlichen  Verlagskatalogen,  sondern  fast  durchweg  mit 
in  Plakatform  ^  gedruckten,  direkt  zum  Vertriebe  bestimmten 
Neuigkeitsverzeichnissen  zu  thun,  denn  keins  dieser  Verzeich- 
nisse trägt  den  Namen  des  Drucker- Verlegers  oder  Händlers ; 
auf  einigen  ist  der  Druckort  angegeben  oder  erkennbar,  auf 
keinem  ist  ein  Preis  aufgedruckt.  Von  den  beiden  Verzeich- 
nissen Johann  Mentelins  zu  Straßburg  bietet  das  eine  9,  das 
andere  4  Werke,  beide  Gruppen  aus  derselben  Zeit  stammend 
(Anfang  der  siebziger  Jahre*.  Das  Verzeichnis  Johann  Zainers 
zu  Ulm  fiihrt  10  lateinische  und  5  deutsche  Werke  an.  welche, 
soweit  sie  Ausgaben  mit  Jahrzahl  betreffen,  sämtlich  dem  jähre 
1473  angehören;  fast  das  gleiche  gilt  von  den  8  deutschen 
Werken  Johann  Bämlcrs  7.11  Augsburg;  die  Werke  Günther 
Zainers  zu  y\ugsburg  gehören,  abgesehen  von  dem  großen 
Sammclband  (1460 — ü8  ,  so  weit  nachweisbar,  wohl  aus- 
schließlich den  Iahten  1471 — 74  an;  ein  Verzeichnis  An- 
thoui  Surgs  von  ebendort  fasst,  abweichend  von  denen  an- 
derer, die  Werke  einer  Richtung  für  einen  größeren  Zeitraum 
zusammen,  indem  es,  ähnlich  wie  ein  unbekannter  nieder- 
deutscher Buchhändler  jener  Zeit  für  bibliographisch  nicht 
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sicher  naclizuweisende  Werke  seines  Sprachgebietes,  hoch- 
deutsche Werke  zweier  Jalirzehnte  in  36  Niimmcni  bietet, 
doch  gleichfalls  iti  Plakatform  als  , Zettel'.  Dic^c  samtlichcu ' 
Ver/icichnisbc  haben  das  gemein,  dass  sie  den  Kauflustigen 
zum  Besuche  der  jeweiligen  Herberge  aufmunterten,  deren 
Namö  stets  liandschrifth'ch  zu  ergänzen  war,  auf  den  vor- 
handenen, nicht  zum  Anschlagen  gekonimeiien,  Exemplaren 
aber  meist  nicht  ergänzt  ist.  Der  Hochdeutsche  lässt  sich  wie 
folgt  vernehmen:  ,VVäre  jemand  hier,  der  da  gute  deutsche 
Bücher  mit  dieser  Schrift  gedruckt  kaufen  wollte,  der  mag 
sich  fügen  in  die  Herberge  als  unten  an  diesem  Zettel  ver- 
zeichnet ist',  der  Niederdeutsche:  , Wissentlich  sei  allen 
Leuten,  dass  hier  sind  zu  kaufen  diese  nachbeschriebenen 
Bucher  in  Deutsch,  ist,  dass  einigen  behaglich  ist.  die.se 
nachgeschriebenen  Bücher  alle  oder  etliche  zu  kaufen,  der 
mag  kommen  in  die  Stätte  oder  Herberge  hiernachgeschrie- 
ben, er  soll  jfinden  einen  mildcTi  Verkäufer/ 

Diese  Verzeichnisse  schliclU  ii  sich  in  der  Form  eng  an 
die  gleichfalls  dem  Gebrauche  der  liuchhandlungsdiencr  in 
den  Herbergen  dienenden  Reklameblätter  für  einzelne  Werke 
an.  Ein  derartiges  Blatt,  von  Peter  Schöflfer  ausdrücklich 
als  Lobrede  bezeichnet  und  auf  die  Hicronymusbriefe  von 
1470  bezüglich,  welche  auch  Kub(  rrr(  r  in  Paris  vertrieben 
hat,  diente  allerdings  zunächst  als  dem  Werke  vorauszusen- 
dendes (  irkular  wirlcr  Nachdruck,  wie  auch  die  Mönche  von 
St  Ulrich  und  Afra  in  Auf^^sburor.  welche  fleilJig  druckten, 
aber  wohl  nicht  selbst  zum  Vcrl<aufc  umherzogen,  1474  in 
ähnlicher  Weise  ankündigten,  dass  bei  ihnen  der  Geschichts- 
spiegel des  Vincenz  in  der  Schrift  des  Prospektes  gedruckt 
werde,  das  Werk  werde  an  geeigneter  Stelle  ^  zu  kaufen  sein. 
Mcntelin  kündigte,  es  ist  dies  die  erste  bekannte  Buchan- 
aseige,  die  Summa  des  Astexanus,  welche  zwischen  1468  und 
1470  ersdiien,  in  einem  langen  Plakat  an,  welches  wie  seine 
anderen  Verzeichnisse  zum  Besuch  der  Herberge  auffordert ; 
das  eine  seiner  Verzeichnisse,  welches  dieselbe  Summa  er- 
wähnt, sollte  sich  gleichfalls  an  ein  vorher  zu  nennendes,  aber 
weggefallenes  Werk  anschließen. 
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Ahnlich  sehheßt  sich  das  Kobcrgcn^er^erchnis  an  einen 
echten  BuchhänHIerprospekt  über  die  Summa  Antonios  an, 
dessen  Schlubslolgening  lautet :  .Deshalb  müssen  die,  welche 
in  ihrer  eigenen  Selbsterkenntius  vorwärts  kommen  und  für 
das  Wohl  ihrer  Nächsten  heilsam  sorgen  wollen,  mit  aller 
Anstrengung  dafür  sorgen,  dass  sie  eine  derartige  Summa, 
die  Antoninische  bei  sich  haben.' 

Ein  ähnliches  Flugblatt  in  lateinischer  Sprache,  einseitig 
bedruckt  und  mit  roten  und  blauen  Linien  um'^clil  i  sen, 
hat  der  Verfasser  der  Schedclschen  Chronik,  da  es  sein  W  erk 
anpreist,  sorgsam  in  ein  Widmungsexemplar  geklebt*.  Diese 
,Eniplchlun<T  des  neuen  Werkes  der  Chroniken  mit  Zett- 
bildern untl  uci  llurupa  tlcs  Äneas  Pius'  hebt  folgendcr- 
nialica  an:  , Großes  Glück  der  Zeiten,  teuerster  Leser,  be- 
ginnt heutzutaj^c  uns  zu  leuchten,  magst  Du  den  allgemeinen 
Welthicdcu  udci  Geist  unserer  Menschen  genauer  be- 

trachten. Aber  nichts  ist  bisher  ans  Licht  getreten,  was 
gelelirter  Männer  und  jedwedes  mäßig  Gebildeten  Frohlocken 
mehr  vermehren  und  häufen  konnte,  als  das  neue  Buch  der 
Chroniken'  u.  s.  w.  Nach  Schilderung  des  Inhaltes  und  der 
Bilder  wird  mit  der  Versicherung  geschlossen:  .Wenn  Du 
die  Thaten,  Gesdidioisse  und  weisen  Sprüche  genau  be- 
trachtest, wirst  Du  meinen,  alles  lebe.  Lebe  wohl  und  Du 
wirst  dieses  Budi  aus  Deinen  H^den  nxdbt  entwisdien  las- 
sen.* Zwölf  Doppelverse  schließen  die  dieses  Mal  nicht  vom 
zünftigen  Bacfahändler  bewirkte  Reklame. 

Der  Grundsats,  liir  eine  gewisse  Zeit  einige  große  Haupt- 
werke in  den  Vordei^grund  des  Vertriebes  zu  stdlen,  gletdi- 
zeitig  aber  eine  Anzahl  für  ähnliche  Kauferkreise  geeignete 
Bücher  zur  voUständigeren  Ausrüstung  der  wandernden  La- 
ger zu  bestimmen,  tritt  in  Anthonis  Briefen  entsdiieden  her- 
vor.  So  ging  er  zunächst  gern  darauf  ein,  ab  die  Baseler 
1502  lur  ihn  die  ,Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyn,  zu- 
sammen zu  bringen-  gedachten;  1506  kaufte  er  von  den 
Baselern  die  Werke  Augustins,  Bibelkonkordanz  und  Margarita 
poetica  zugleich ;  es  bedurfte  jedoch  einer  größeren  Anzahl 
neuer  Werke,  um  die  Vertriebslager  angemessen  auszustatten; 
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er  schrieb  hierüber  im  Herbst  1507  an  Amcrbach :  ,ich 
miiss  mich  also  vergatten  mit  anderen  Büchern,  damit  dass 
ich  die  I  lugones  und  Opera  Augustini  mitverkaufe  und  ver- 
treibe'. Im  allgemeinen  war  sein  Lager  so  rciclihaltig,  dass 
er  auch  andere  mit  aller  Art  Bücher  versehen  konnte;  im 
Sommer  1503  schrieb  er  an  Amcrbach.  als  derselbe  erwähnt 
hatte,  so  er  etliche  Hugo  hätte,  wiisstc  er  sie  wohl  zu  ver- 
kaufen :  ,ob  llir  andere  Riiclier  mehr  wisst  zu  verkaufen, 
die  ich  liatte,  lasst  cs  miclv  wissen,  will  id)  Euch  schicken 
aller  Gattung'. 

In  manchen  der  von  den  Dienern  besuchten  Orte  ver- 
blieben die  Lager  wohl  auch  auf  längere  Zeit :  Geistliche 
und  Laien  vertraten  dann  die  Interessen  des  Verlegers. 

In  Passau  hatte  Kobcrger  (i^oj)  In  der  Person  des  Mcn- 
rat  Zynndel,  l'MJLli^ers  im  Domstift  daselbst,  einen  Vertreter, 
welcher  den  Verkauf  seiner  Biicher  besorgte.  In  ahnlicher 
Weise  war  vielleicht  auch  Johannes  Ikckenhaub  für  Kobergcr 
wirksam,  da  er  zwei  Jahre  vor  seiner  ersten  Herausgabe  Ko- 
bcrgerscher  Verlagswcrkc,  1487,  sich  als  Buchtülirer  in  Rc- 
gensburg  niederlieD. 

Die  Hilfe  von  Nicht-  oder  Halbbuchhandlern  nmcluc 
stark  in  Anspruch  genonmien  werden,  um  eine  vielseitige, 
gleidizeitigc  Einwn  kung  auf  den  weiten  Käuferkreis  zu  ermög- 
lichen ;  so  scheinen  die  mit  dem  Vertriebe  der  Schede! sehen 
Ciironik  Betrauten  nur  teilweise  dem  Buchhändlcrstande  an- 
gehört zu  haben. 

Von  den  Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  ward  durch 
WanderlacTcr  und  Hausierhandel  das  weite  von  den  Kober- 
gcrn  rrscliiossene  Handelsgcbiet  [)i.uiniaHig  durchzogen;  be- 
zeichnend hierfür  ist  ein  dtm  Gebrauche  des  W'ebschiffleins 
entlehnter  Ausdruck  .Webern-  für  das  handlcrtschc  Hin- 
und  Herstreifen,  das  Hausieren. 

Der  Rat  zu  Nürnberg,  stets  bereit  für  Koberger  nut 
seiner  l*"mpfohlung  einzutreten,  wandte  sich  1502  an  den 
Er/bi-^chof  vua  iMagdehurg,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  Ko- 
ber<,'er,  dtr  .zu  Lübeck'  und  in  den  Landen  des  Erzbischofs 

Hat«,  K,ob«rgcr.  90 


306  m.  VKKTtnB. 

von  Magdeburg  handierte  und  weberte^  unbeschwert  , we- 
hem* könnet 

Wie  er  gelegentlich  dieses  Handelsstreifzuges  in  •  den 
magdeburgischen  Landen  1502  in  Lübeck  Handschriften  für 
den  Druclc  suchte,  so  wird  er  bei  seiner  gleichzeitigen  For- 
schung nach  Handschriften  allenthalben  in  dem  Schwaben- 
lande in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern  gleichfalls 
fleißig  gewebert  haben. 

Keineswegs  beschränkte  er  sich  auf  die  Städte,  sondern 
durchzog  die  gesamte  Landschaft,  um,  wie  ein  Brief  von 
1500  erv^nt,  ,auf  dem  Lande  Bücher  zu  verkaufen'. 

Marktverschleiß. 

Wesentlich  bestimmt  wurden  die  Wanderzüge  der  Buch« 
händler  durch  die  Messen  und  Märkte:  über  den  kleinen 
Markt-  und  Messverkehr  der  Buchhändler  jener  Zeil  sind 
mancherlei  Belege  veröffentlicht  worden,  in  den  Briefen  Ko- 
bcrgers  tritt  derselbe  nicht  hervor,  selbst  die  in  den  Briefen 
meist  genannten  I  landclsorte.  Nürnberg  und  Basel,  kommen 
in  ihrer  Bedeutung  als  Markte  nicht  vor:  wohl  bezogen 
Nürnberger  Kauf  Icute  und  Kramer  den  um  Simon  \md  Juda 
gehaltenen  Jahrmarkt  in  Basel :  Koberpi^cr  beauftragte  dieselben 
1502  ihren  Krlös  an  Amcrbach  zu  uberantworten,  seine  eige- 
nen Diener  aber  hielten  sich  fern. 

Möglich,  dass  K oberger  sich  von  dem  Gebiete  der  Ba- 
seler mit  seinem  Vertriebe  absichtlich  fern  hielt ,  da  diese 
selbst  Bücher  vertreiben  liel.U  n,  Koberger  ihnen  hierfür  seine 
Verlagsartikel  anbot;  dadurch  würde  sich  auch  erklären, 
dass  in  dem  ganzen  Briefwechsel  nie  eine  andere  schweizer 
Stadt  er^vähnt  wird.  Das  einzige,  ^\as  über  Kobergers  Han- 
del nach  der  Schweiz  verlautet,  dürfte  sein  Verkehr  1504 
mit  Solothurn  sein. 

Kine  große  Bedeutung  für  ihn  hatten  jedoch  die  eigent- 
lichen Messen. 

Die  von  Nürnberg  nicht  weit  abgelegene  Reichsstadt 
Nördlingen  erfreute  sich,  wie  aus  den  Forschungen  Bey- 
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Schlags'  und  Baaders  bekannt  ist,  auf  ihren  Messen  ehies 
regen  Kleinverkehrs;  doch  ließ  auch  ein  berühmter  Buch- 
händler wie  Ruscii  schon  1470  die  Nördlinger  Messe  mit 
gelehrten  Werken^  bereisen.  Am  i.  März  1500  schrieb  Ko- 
berger.  welcher  Geld  zu  beschaffen  hatte:  ,So  kommt  Nörd- 
linger und  Straüburger  Messe,  so  will  ich  abermals  thun 
soviel  mir  möglich  ist':  im  nächsten  Jahre  am  2g.  Mai  gab 
er  bezüglich  der  Nördlinger  Messe  die  gleiche  Zusage. 


4.  BaehhSndlerverketar. 

Büchermessen. 

Straßburgs  Messen  sind  von  alters  her  von  Bedeutung, 
bereits  Gutenberg'  hat  auf  der  Fastenmesse  Zahlung  ge- 
leistet; 1480  wurde  Amerbach  mit  seiner  Frau  von  Rusch 
zur  Straßburcrcr  Messe  erwartet,  Koberger  orwähnte  die- 
selbe als  Absatzgelegenheit  im  Sommer  1499  und  isoo, 
auch  Grüninger  that  1524  der  Johannismesse  Erwähnung, 
doch  trat  in  den  Geschäftsbriefen  die  Stadt  viel  weniger  als 
Messplatz  denn  als  buchhändlerischer  Vermittelungsplatz  auf. 
Von  Anb^inn  eine  Hauptpfl^^estätte  des  Buchdruckes, 
wurde  der  Ort  durch  seine  sehr  günstige  Lage  bald  zu  einer 
Art  buchhändlerischen  Kommissionsplatzes;  namentlicli  in 
dem  Verkehr  der  beiden  deutsdien  Städte  Basel  und  Nürn^ 
berg  war  Stra0burg  als  Mittlerin  die  kerndeutsche  dritte. 

Der  gewandte  Adolph  Rusch«  selbst  Drucker  und  Buch- 
händler, Papierhändler  und  Gddmann,  spielte  zwischen  Pä- 
pierbereitem,  Budihäiidleni  und  Buchdruckern,  so  auch 
zwischen  Koberger  und  den  Baselern  den  gewichtigen  Mit- 
telsmann, und  selbst  der  Kommittentenschmaus  auf  der  Mess- 
reise ward  von  ihm  schon  im  Jahre  1481  als  Streit  und  Leid 
freudig  tilgendes  Mittel  verwandt. 

Der  Papierhändler  Friedrich  Brechter  war  geradezu  als 
Komfflis8H>när  thätig;  durch  ihn,  seinen  Vetter  und  Diener 
gingen  Sendungen  und  Briefe,  Geld  und  Wechsel;  im  Ver- 
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kehr  Kobergers  mit  dtn  Basekm  spielte  er  eine  wiclitige 
MittlefToUe,  sein  Diener  erledigte  in  Lyon  ftir  Kobeiger 
GesdiSfte,  auch  auf  der  BudiMüidlermesse  in  Fiankfuit  war 
er  im  Herbst  1503  zur  Stelle. 

Die  Büchersendungen,  welche  Kobeiger  von  Basel  nach 
StraOburg  anordnete»  waren  ssUntlich  nicht  fiir  StraOburg 
bestimmt,  sondern  teib  liir  Lyon  (1499},  teils  liir  Nfimberg 
(1499 — 1502],  überhaupt  gingen  alle  Frachtsendungen  von 
Basel  nach  Nfimberg  über  StraOburg. 

Audi  von  Nümbei^  nach  StraOburg  war  häuf^  Ge- 
l^enheit;  Kobeiger  schrieb  1502  an  Ameibadi:  ,So  findet 
Ihr  alle  Wochen  hier  Gesellschaft  auf  StraOburg,  dass  Ihr 
wohl  wieder  heim  mögt  kommen  mit  Lieb.* 

Auch  (iir  den  Briefverkehr  bildete  es  die  Vermittelung 
zwisdien  Nümbeig  und  Basel;  Koberger  nahm  (1499)  an, 
dass  die  Baseler  alle  Tage  wohl  Botschaft  gen  StraOburg 
haben  krämten ;  dass  die  StraObuiger  fiist  alle  Tage  Gdegen' 
heit  hätten,  nach  Nürnbeig  Briefe  zu  schicken»  betonte  er  von 
140  bis  1503  zu  wiederholten  Malen,  Kunz  Krug,  Stephan 
Clim,  Heinridi  Ingolt,  am  häufigsten  aber  Friedrich  Brech- 
ter sind  die  von  ihm  angeführten  VermitÜer. 

Auch  als  Zahlplatz  diente  ihm  StraOburg  des  öfteren; 
im  Gegensatz  zu  Lyon  sind  es  jedoch  hier  ahgesdien  von 
dem  erwähnten  einzigen  Falle  nicht  dortige  Messeinnahmen, 
über  welche  er  verfugte,  sondern  in  Nürnberg  an  StraObuiger 
Mittelsleute  bar  eingezahlte  Geldbeträge.  So  adirieb  er  am 
29.  Mai  150] :  , Gestern  vor  Datum  ist  hergekommen  des 
Heinrich  Ingolts  Diener,  dem  will  ich  auf  das  Mindeste 
400  11.  einantworten  und  seinem  Herrn  dabei  schreiben,  Euch 
solch  Geld  auf  Basel  zu  schaffen'  und  vierzehn  Tage  dar<- 
auf:  ,Ich  habe  Euch  gestern  vor  Datum  geschrieben  mit 
einem  eigenen  Boten,  wie  ich  Euch  gemacht  habe  zu  Wech- 
sel auf  StraOburg  900  fl,  rh.,  die  wird  Eudi  ausrichten 
Friedrich  Brechter.'  Diesen  Betrag  nahm  Hans  Peter  laut 
Quittung  selbst  zu  StraOburg  in  Empfang. 

Gegen  Ende  des  Jahres  lieO  Kobeiger  in  StiaOburg  auf 
gleiche  Weise  durch  dieselben  Mittelmänner  rasch  hintereiiH 
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ander  drei  Einzahlungen  fUr  Basel  leisten  .wollet  das  er- 
foi^em  an  Friedrich  Brechtem  und  Heinrich  Ingolt,  da  ich 
solche  geschriebene  Summe  Geldes  bar  hier  eingelegt  habe, 
nämlich  erstlich  200  fl.,  nachfolgend  300  fi.,  darnach  95  A«' 
Zum  ersten  Betrag  li^  der  Begleitbrief  Brechters  nach  Basel 
vor;  einer  gröiSeren  Fapiersendung  fugte  Brechter  ,200  Gul> 
den  an  gutem  Golde  von  Herr  Anthoni  Kobetgers  wegen' 
bei,  in  einem  Fässchen  susanmien  mit  Päpier  und  Hand- 
schriften, welche  ihm  gleichfalls  Kobergcr  sum  Bdfägen  ge- 
sandt hatte. 

Im  Juli  1502  lieO  Kobeiiger  wiederum  von  StraOburg 
aus  400  Gulden  zahlen,  im  Oktober  des  Jahres  sprach  er  sich 
bei  einer  abermaligen  Zahlung  über  die  Gründe  aus,  warum 
er,  nachdem  Hans  Peter  weder  auf  der  Messe  gewesen,  nocli 
nach  Nürnberg  gekommen  sei,  nicht  in  Basel  sondern  in 
Straübuig  Zahlung  leiste:  .So  habe  ich  allenthalben  For- 
schung gehabt  unter  den  Kautleutcn,  ob  ich  Euch  solch 
Geld  auf  liiscl  zu  Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  ich 
nicht  bekoiDinen  mögen,  sondern  ich  habe  hier  ciacni  from- 
men ehrbaren  Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll 
man  Euch  zu  Straüburg  ausrichten;  bitte  ich  Euch,  Ihr 
wollet  Meister  Hansen  Peter  auf  Straßburg  verordnen,  dass 
er  solche  1000  fl.  nehme,  bei  Stephan  Clim  werdet  Ihr  solch 
Geld  finden  und  derselbe  Stephan  wird  Euch  solch  Geld 
ausrichten  und  wollet  aiultes  nicht  denn  gut  Geld  nehmen, 
da  ich  ihm  hier  gute  Gulden  in  Gold  bar  eingelegt  habe.* 
Auch  zu  Be  ginn  1505  diente  ihm  StraDburg  als  Zalilplatz 
für  Basel,  auflerhalb  der  Messzeit. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  Strasburg  zwar 
Messen  hatte,  welche  für  den  Vertrieb  der  Bücher  benutzt 
wurden,  dass  aber  die  große  buchhändlerisrhc  Bedeutung 
des  Ortes  nicht  auf  diesen  Messen,  sondern  auf  dem  eigenen 
Buchdrucke,  dem  Handel  mit  Burgunder  Papier,  zumal  aber 
auf  der  durch  die  gi.insticre  \.pl^c  veranlassten  Blüte  des 
Frachtgewerbes  beruhte  und  dem  Verkehre  der  Buciihändier 
untereinander  diente* 


Iii.  Varrain. 


AU  BuchlumdlLTiiuj^iSplaU '  von  größerer  Bedcutuag 
wies  sich  Leipzig.  Die  Leipziger  Messen^  standen  an  Alter 
und  Bedeutung  denen  Frankfurts  am  nächsten ;  im  Jahre 
1170  noch  Jahrmärkte,  1268  schon  Messen,  waren  sie  im 
15.  Jahrhunderte  bereits  Hauptstapelplätze  des  europäischen 
Handeb.  Papst  Martin  V.  gewahrte  1419  gewisse  Rechte, 
Kuritifst  Friedrich  II.  verlieh  neben  dem  von  altexs  her 
bestehenden  Oster-  und  MichaeUsmarkte  einen  Neujahismarkt, 
welcher  1466  vom  Kaiser  Friedrich  HI.  unter  Verbot  (1469} 
des  Halleschen  Neujahrsmarktes  bestätigt  ward ;  Kaiser  Maxi- 
nrilianl.  stellte  1497  und  1507  alle  drei  Jahresmesaen  unter 
den  Schutz  von  Kaiser  und  Reich. 

Den  Löwenanteil  an  den  I.eipziger  Messen  hatten  die 
Nümbecger  Kaufleute,  welchen  1467  das  Privileg  erteilt 
worden  war,  durch  Sachsen  auch  im  Kriegsialle  mit  ihrer 
Stadt  SU  reiten,  und  äber  deren  Verkehr  mit  Leipzig  noch 
über  hundert  Jahre  später  der  sachsischen  Regierung  berich- 
tet wurde*.  Schon  för  das  Jahr  1493  lässt  sich  der  Besuch 
eines  Nümbeiger  Briefmalers,  des  Caspar  RyD,  auf  der  Leip- 
siger  Oster-*  und  Midiaelismesse  ludiweisen,  wie  auch  im 
Jahre  zuvor  der  Köhier  Buchfuhrer  Wilhelm  Bei  die  Leip- 
ziger Ostennesse  besucht  hatte,  und  außerhalb  der  Messseit 
bereits  seit  dem  Jahre  1489  der  Besuch  verschiedener  fremder 
Buchföhrer  in  Leipzig  nachzuweisen  ist.  Ein  herzogliches 
Pressverbot  von  1495  behandelte  Leipzig  als  einen  entwickel- 
ten Büchermarkt  für  solche,  welche  ,an  anderen  fremden 
Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen  lassen*.  Jede 
der  Messen  dauerte  acht  Tage,  die  Ostermesse  vom  Sonntag 
Jubilate  bis  Kantate,  jede  hatte  ihren  bestimmten  Zahltag. 

Audi  Anthoni  Kobeiger  nahm  beträchtlichen  Anteil  an  • 
den  Leipziger  Messen,  das  geht  aus  seinen  Schreiben  vom 
Januar  und  März  1505  hervor:  ,Ich  habe  geschrieben  allent- 
halben, wo  ich  Geld  habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf 
Leipzig  in  den  Ostermarkt;  da  hofle  ich  eine  gute  Summe 
Gelds  zusammenzubringen,  soviel  das  wird,  will  ich  Euch 
.  alles  zuschicken  auf  Strafiburg  oder  Basel.*  ,Jetzund  zu 
Leipzig  in  der  nächst  künftigen  Ostermesse,  so  werde  idi 
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haben  bei  2000  fl.  su  Ldpzig  an  eitel  MünE|  die  will  ich 
zu  Gold  machen  mit  Schaden.'  Wie  bedeutend  eine  solche 
Summe  in  jener  Zeit  war,  erhellt,  wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  daas  damals  der  Anteil  der  neuen  großen  Reichs- 
steuer des  , gemeinen  Pfennigs' i  fl.  von  1000  fl.  Vermö- 
gen, welcher  sunädist  in  der  vorläufigen  Form  eines  An- 
lehens  eingezogen  wurde,  ftir  die  gesamte  Stadt  Frankfurt 
annähernd  dieselbe  Summe  —  2100  fl.  —  betrug. 

Um  die  Zeit  der  Leipziger  Herbstmesse  zuvor  hatte 
Koberger  die  besondern  Verhältnisse  dieser  Messe  naher  be- 
leuchtet; hiemach  war  es  der  Handel  mit  dem  Osten,  wel- 
cher das  Hinterland  für  die  Leipziger  Messe  bildete,  dessen 
schwierige  Verhältnisse  sich  in  langem  Kredite,  ungünstiger 
Währung  und  unsicherer  2Udilung  auf  dem  Messplatze  wider- 
spiegelten, denn  von  der  erhofften  Summe  ging  Koberger 
erst  am  17.  Juni  der  erste  Teil  mit  700  fl.  ein. 

Auch  ftir  den  Vertrieb  der  Schedelschcn  Chronik  wird 
Leipzig  bei  der  Schlussredinung  1509  genannt;  neben  den 
dcMt  bereits  verrecfanetm  Exemplaren  im  Betrage  von  16  fl. 
10  sch.  und  dem  gleichen  Konrad  Hummel  geborgten  Be- 
trage, hatte  Hanns  Schmidhoffer  für  30  fl.  10  sch*  Exem- 
plare bezogen. 

Auch  andere  Nüiabciger  Buchdrucker  verkehrten  mit 
Ll:[),-'il;.  Aiüan^  I'\.bruar  1503  ciwaluiLe  Koberger,  dass 
Mciätci  G'  ic^  Stuchs  von  Leipzig  aufgekommen  sei;  der- 
selbe setzte  den  Vi  rkchr  in  bcdciitciKlcm  Unifaiii^e  fort, 
denn  1515'^  machte  er  in  Lcipzii;  eine  Wcchscliordcmnf^;  aus 
Schuld  aa  Ulrich  Mcycr  und  iians  Lcinipach  b]2  fi  m  Gold 
anhängig,  von  denen  200  fl.  auf  das  letzte  Nürnberger  Heil- 
tum,  der  Rest  auf  das  Michaeliseinkaufcn  zu  Niirnberg  ver- 
rieli  wurde.  Der  Baseler  Druckergcsellschaft  hatte  Koberger 
die  Leipziger  Messverhältnisse  im  Herbste  1504  als  etwas 
Fremdes  auseinander  gesetzt,  Bernhard  Kessler  von  Basel 
aber  war  von  1508  bis  1512  alljährlich  auf  der  Leipziger 
Messe  und  zwar  in  des  großen  Buchhändlers  Augustin 
Fantzschmann  Gewölbe;  auch  Nickel  Lamprecht  von  Basel 
besuchte  Leipzig  1311;  überhaupt  lässt  sich  in  den  Jahren 
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1 304 — 1527  fast  alljährlich  der  Messbesuch  auswärtiger  Buch» 
Händler  nachweken. 

War  Leipzig  ein  intematioiialer  Mafkt  liir  das  ästliche 
Europa,  so  doch  zuglddi  dii  deutscher  (lir  Mittel»  und 
Norddeutschland.  Das  Aufkommen  des  mitteldeutschen 
Marictplatzes  Leipzig  gegenüber  der  buchhändleriscfaen  Be- 
deutung des  süddeutschen  Nitmbeigs  spiegelt  ein  Brief  vom 
II.  November  1518,  weldien  Hutten^  auf  Anregung  des 
Leipziger  Arztes  Heinrich  Stromer  an  Pircidieimer  richtete: 
,Ich  schidce  Dir  Koberger  zu  übeigebende  50  Exemplare 
der  Dialoge,  ebenso  50  der  Reden;  die  200  Exemplare  der 
Epistel  aber  werden  geschickt,  nicht  deshalb  weil  ich  Ko- 
beiger  alles  Übeigeben  möchte,  sondern  weil  Stromer  drin- 
gendst  fordert,  sie  ihm  zu  schicken.  Soige  Du  also,  der  Du 
beide  lieb  hast,  mir  aber  bisher  in  keiner  Sache  es  an  Dir 
hast  fehlen  lassen,  daßir  dass,  weil  sie  von  mir  nadi  Xjctp^ 
zig,  wohin  er  sie  haben  xnU,  nicht  anders  geschickt  werden 
können,  nach  Abgabe  von  50,  oder  100  wenn  er  will,  an 
Kobeiger,  das  Übrige,  so  schnell  Du  kannst,  in  Melchior 
Lothers  Haus  gebradit  werde,  bei  dem  Stromer  danach  fra» 
gen  wird.'  Stromer,  in  dessen  ,Auerfoachschen  Hofe*  sich 
später  der  Buchhändler- Messverkehr  besonders  entwickelte, 
war  auch  fernerhin  dafür  thätig,  die  Humanisten  mit  Neutg'- 
keiten  des  Leipziger  Büchermarktes*  zu  versehen.  Nament- 
lich aber  iur  die  Reformation  war  Leipzig  der  deutsche 
Hauptmarkt,  Lukas  Kranach,  Qiristtan  Döring  und  Joseph 
Klug,  das  Verlegerdreiblatt  Luthers,  hatten  1525  und  in  den 
folgenden  Jahren  zu  Leipzig  Beziehungen,  Kranacfas  Böcher- 
vertrieb  knüpfte  im  wesentlichen  an  die  dortige  Messe  an*, 
den  drei  anderen  Wittenberger  Reformations- Buchhändlern, 
ihren  späteren  Nachfol^m,  Barthel  Vogel,  Moritz  Goltz 
und  Qiristoph  Schramm  wurde  jedoch  1528  das  Gewölbe 
geschlossen  und  das  Verfrachten  der  Bücher  nach  Frank- 
fuft  versagt. 

Die  Verleihung  des  Markt-,  Stapel-  und  Niederlage* 
Privilegs  durch  Kaiser  Max  an  die  Stadt  Leipzig  hatte  zu- 
gleich die  Anlage  neuer  Jahrmäricte  ,daselbst  um  in  den 
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Bistümern  Magdeburg,  Halberstadt,  Meißen,  Merseburg  und 
Naumburg'  vorboten;  innerhalb  15  Meilen  sollte  ,keinjaluv 
markt,  Messe  oder  Niederlage  statt  habend  was  Papst  Leo 
1514  g^en  die  Bistümer  bestätigte.  In  diesem  aussditieOen- 
den  Sinne  hatte  schon  1488  der  Rat  denen  das  Büigerrecht 
aufgesagt,  welche  Niederlagen  in  Halle  und  Naumburg  er- 
richteten; jebst  suchten  die  Messen  alle  Niederlagen  außer- 
halb SU  verdrängen. 

Bald  entstand  in  Leipzig  ein  Kommissionsplatz,  welcher 
gerade  auf  buchhändlerischem  Gebiete  sich  rasch,  und  deut- 
licher erkennbar  als  in  Frankfurt,  entwickelt  hat.  Der  Magde- 
burger Buchfuhrer  Joh.  Lörr,  welcher  durch  Moritz  Brandis 
1490  den  Sachsenspiegel  drucken  ließ,  hatte  als  Geschäfts- 
vertreter in  Leipzig  den  Maler  und  llluministen  Ambro- 
sius Stulschreiber,  1495  .hatte  der  Leipziger  Kartenmacher 
Melchior  Rist  fiir  den  Nürnberger  Kartenmacfaer  Fritz  Zwier- 
swager  Geschäfte  abgewickelt. 

Der  erste  größere  Kommissionär  war  Peter  Clement,  der 
Vertreter  derKoberger.  Die  Familie  Clement*  ist  aus  dem 
Buchbindeigewerbe  hervorgegangen;  der  Buchbinder  Paul 
Qemen  war  schon  1471  Leipziger  Bürger  geworden;  nach 
seinem  1 505  erfolgten  Tode  setzte  der  Mann  seiner  Tochter 
Mai^arethe,  Hans  Schmtedehofer,  welcher  die  Schedeische 
Chronik  in  Leipzig  vertrieb,  dessen  Geschäft  als  Buchführcr 
fort.  Peter  Clement  der  ältere  aus  Waldau  wurde  im  Jahre 
1500  Bürger  in  Leipzig;  als  Buchbinder  und  Buchführcr, 
der  1518  auch  mit  alten  Büchern  handelte,  wurde  er  doch 
1517  auch  Tuchmaclicr  genannt,  ebenso  wie  sein  Sohn 
Franz,  «^Iciclifalls  Buchführer,  1529  und  1535  VeiLiclung  im 
Ledcihandci  übernommen  hatte. 

reter  Clement  war  erfolgreich  tliütig,  1316  kaullc  er  der 
Witwe  des  Bürgermeisters  Dr.  Joh.  Wilden  [ur  600  fl.  das 
Nebenhaus  in  der  Grinnnaisclicn  Gas^c  ab,  wobei  er  pünkt- 
lich die  Fristen  einhielt.  Zuerst  trat  er  als  Vertreter  des 
großen  Augslturgcr  Verlegers  Joh.  R)  innann  im  Jahre  1509 
auf.  während  dieser  später  durch  den  seit  1514  envälintcn 
Blasius  Salomen  aus  Grimma  vertreten  war. 
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Einen  Kobefgerschen  Vertreter  (institor)  in  Leipzig  er- 
wähnte Sdieurl*  im  Herbste  1518;  im  folgenden  Jahre 
1519  trat  Peter  Qementi  vor  Gericht*  als  solcher  auf:  ,Naidi- 
dem  Johannes  NefT  von'  GroO-Glogau  Petem  Qementi  von 
wegen  Cbbuigers  Eiben  vonNümbeig  187  fl.  15  sch.,  oder 
was  sich  in  Rechnung  befinden  wird,  schuldig,  desgleichen 
Blasien  Salomon  von  wegen  Hansen  Rehman  (Rynmann}  von 
Augsburg  171  fl.  und  Melchioni  Lotter  135  fl.  schuldig,  wie 
er  solchs  alles  bekannt',  war  auf  Venntttelung  von  GroO- 
Glogau  aus  vereinbart  worden,  ,dass  die  genannten,  ihren 
Schuldiger*  bmnen  4  Jahren  »nicht  zu  mahnen»  anauzichen, 
zu  kümmern,  noch  aufzuhalten,  besonders  ihn  derwegen  un- 
verhindert  zugehen,  stehen,  zuhandeln  und  wandeln  las- 
sen*. Im  Jahre  1522  wurden  und  wohl  wieder  flir  dieselben 
Auftraggeber  auf  Peter  Hofer*  als  Buchgläubiger  eingetragen : 
Peter  Qementi  mit  27  fl.  12  gr.  (Kobergerf),  Blasius  Salo- 
mon mit  19  fl.  9  gr.  (Rynmann?),  Kunz  Kachelofen  mit 
17  fl.,  wobei  Qementi  fiir  alle  drei  abschloss,  die  von  ihm 
eingebradite  Forderung  aber  als  stärkster  Betrag  zuletet  be- 
friedigt wurde.  Es  handelte  sich  nicht  um  zufüge  gekgcnt- 
lidie  Vertretungen,  sondern  um  ein  festes  Veriiältnis  Qe- 
mentis  zu  den  Kobergem,  ähnlich  wie  das  der  sässtgen  oder 
herumziehenden  Diener  und  Faktore,  ja  Clementi  wird  1526 
im  Leipziger  Schöppenbuch  ausdrücklich  Faktor*  seiner 
Herren  der  Kobcrger  genannt :  , Nachdem  Quistof  Bcr*  fiir 
sich,  seine  Erben  und  Erbnehmcr,  den  Kobergern  zu  Nüm- 
beig  55  fl-  und  15  gr.  schuldig  gewesen,  also  hat  sich  Peter 
Klement  als  bevollmächtigter  Faktor  derselbigcn  Koberger 
mit  gedachtem  Chn-iof  Ikr  um  berührte  Schuld  dermaßen 
vertragen,  nemlich  dass  Peter  Klement  gemekletem  Quistof 
Ber  von  wegen  seiner  Herren  ausgewiUigt  5  fl.  15  gr.  er- 
lassen, und  dass  Christof  Ber  die  hintersteU^cn  50  fl.  den 
Ostermarkt  künftig  über  ein  Jahr,  wenn  man  der  wenigeren 
Zahl  27  schreiben  wird,  3  fl.  und  folgende  alle  Leipzigische 
Jahrmarkte  jeglich  mal  5  fl.  bezahlen  solle,  aislange  voll- 
kommlich  und  gar  bezahlt,  keinen  Jahrmarkt  au^enommen. 
Würde  aber  Christof  Ber  mit  «ner  oder  mehr  Tagzeiten 
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säumig  und  nicht  zuhalten,  desfaUs  soU  ihm  an  der  Haupt- 
schuld luchts  nachgdassen,  sondern  die  unbezahlte  Schuld 
auf  einen  Haufen  au  bezahlen  verfallen  sein ;  also  dass  die 
Koberger  oder  ihre  Geschickte  iltn  darum  an  allen  Enden 
und  Stellen  ungehindert  mögen  anziehen  und  belangen  etc/ 
Auf  welch  lange  Zeit  sich  derartige  Stundungen  er- 
streckten, ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  erst  1535^,  also 
nach  16  Jahren,  Hans  Nefe  zu  Groß-Glogau,  Buchfuhrer, 
nunmehr  allenthalben  bezahlt  hatte,  und  zwar  Franz  Clement! 
von  wegen  seines  Vaters  Peter  Clement!,  Wolf  Bräunlein, 
des  Joh.  Rynmann  Nachfolger,  durch  seinen  Diener  Hansen 
Mauser,  Michel  Lotther  anstatt  Melchior  Lotthers  seines 
Vaters. 

Der  alte  Peter  Clement  war  ein  angesehener  Mann, 
im  Jahre  1524  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  einer  der 
Antragsteller  auf  Anrichtung  eines  evangelischen  Gottes-' 
dienstes,  1 53 1  einer  der  Vorsteher  des  ,Reichen  Almosens' ; 
1535  als  ,alt  und  schwach*  zurückgetreten,  ist  er  gleich  dar- 
auf gestorben.  Der  das  Geschäft  foitfiihrende  Sohn  Franz, 
welcher  1526  ein  wohlhabendes  Nürnberger  BUrgermädchen 
heimgeführt  hatte,  Elisabeth  weil.  Egidien  Rosentalers  Toch- 
ter, war  wohl  angesehen;  nächst  Augustin  Pantzschmann 
und  Melchior  Lotther  dritter  buchhändlerischer  Ratsherr;  das 
1329  gekaufte  Haus  zahlte  er  voll,  überhaupt  hielten  sich  die 
Kommissionäre  Clement  bei  dem  infolge  gewagter  Verlags- 
untcrnchmungen  erfolgenden  Zusammenbruche  vieler  Leip- 
ziger Vcrlagsgesellschaftcii  kraftig  auirecht.  Von  C.cm  1525 
erwaimleii  lirudcr  iMaUlies  Cleman,  sowie  dem  jüiig«  i  cn  Tcter, 
welcher  sich  1526  verheiratete,  ist  Näheres  nicht  bekannt, 
der  jüngere  Bruder  Blasius  verarmte  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hundert?. 

Als  Herzog  Georg^  im  Jahre  1535  mit  Ausweisungen 
gegen  die  Evangelischen  scharf  vorging,  —  doch  immer  mit 
Ausnahme  der  Messen  — ,  fasste  er  besonders  ins  Auge  die 
,I^igerherren  und  Faktorc',  ,dafern  dieselben  in  Gestalt  der 
i  aktorei  oder  dergleichen  sich  bei  euch  aulierhaiben  der 
Märkte  zu  enthalten  sollte  verstattet  \Verden'. 
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Auch  nach  dem  Erlöschen  der  Kobergcrschen  Verlags- 
thätigkeit  hatten  Kobergersdie  Angehörige  in  Leipzig  gröOere 
Geldgeschäfte  abzuwickeln,  so  nahm  1534'  ,der  Kobufger' 
an  einem  Schuldverhältntsse  zu  Antwerpen  Anteil,  bei  wel- 
chem Wolf  Breutigam  und  seines  Bruders  Siegnmnd  Erben 
—  die  Schwäger  des  früher  Kobeiger  verhafteten  Oiristof« 
Ber  —  beteiligt  waren ;  a  handelte  sidi  vielleicht  um  Me- 
talleinkäufe, da  einige  Zeit  später,  1569*,  Anthoni  Kobeiger, 
des  alten  Anthoni  Enkel,  Münzmeister  des  Grafen  von 
Mansfeld,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten  Albrecht 
Gugel  vermöge  eines  kurftirstlicfaen  Vertrages  die  beträcht*- 
liehe  Summe  von  4790  fl.  zur  Michaelismesse  in  Leipzig  zu 
zahlen  hatte. 

Da  zwischen  der  Frankfurter  Osterwoche  und  der  Leip* 
ziger  Jubilatewodie  ein  Zwisdienraum  von  zwei  Wochen 

blieb,  ließ  sich  der  Besuch  der  Leipziger  Messe  mit  dem  der 
Frankfurter  Messe  gut  vereinigen ;  das  war  nötig,  denn  noch 

auf  lange  Zeit  hinaus  stand  die  große  deutsche  Messe  in 
Leipzig  hinter  dem  großen  Weltmärkte  zu  Frankfurt,  nament- 
lich auch  als  Buchhändlerplatz,  zurück. 

Die  Messe  zu  Frankfurt  a./M.  war  Jahrhunderte  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  eine  der  größten  deutschen 
und  Völkermärkte;  eine  Urkunde  des  Jahres  1 240  bestätigt  die 
Blüte  schon  zu  dieser  Zeit ;  ein  Gunstbrief  Ludwigs  des 
Bayern  stiftete  die  zweite  (Oster-) Messe  ^  und  bewirkte  so 
die  kaiserliche  Bestätigung  der  Messrechte  des  Platzes.  Der 
Handel,  nicht  das  gewerbliche  Schaffen  des  Ortes  war  es, 
welcher  die  Geschicke  des  Buchhandels  für  Jahrhunderte  an 
diese  Stadt  band.  I  he  Geschichte  des  Inicliliandcl:^  und  die  des 
BuclidruckfS,  welche  la  (.Icr  Zcii  ihres  iicginncs  viellacii  cias 
uatca  oder  doch  eng  verbunden  gedacht  wurden,  scheiden 
sich  in  Krankfurt  durchaus;  erst  80  Jahre  nach  offenkundiger 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hat  Frankfurt  einen  stän- 
digen Drucker  und  Verleger  gewonnen. 

Zwar  schon  1440  hat  mit  der  Bürgerschaft  von  Frank- 
furt ein  , Drucker'  Henne  Cruse  von  Mainz  geschworen,  ein 
, Briefdrucker'   und  Formenschneider  (Snyderknechtj  Hans 
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von  Pedershtim  war  von  1459  Ws  vor  1484  dort  Üiätig', 
desgleichen  der  1459  genannte  ,Maler<  Kilian  Begen  aus 
Siebenbürgen,  1462  der  Briefdrackerki  Sohn  genannt;  Wil- 
helm Rudel,  welcher  von  1499  bis  1514  als  Buchführer  auf- 
trat und  wohl  Buchbinder  war,  wurde  1495  aucli  als  Buch- 
drucker bezeichnet,  aber  erst  aus  den  Jahren  isii/12  sind 
Frankfurter  Drucke  -  bekannt,  auch  diese  Einzelerscheinung 
der  von  Beatus  Murncr  gedruckten  9  Schriften  nur  der  vor- 
ijbergehende  Selbstverlag  der  wohl  im  K;u  tauscrkloster 
weilenden  Iküder  Thomas  unc]  J5ratus  Murncr  aus  Stialiburg. 

Ob  eine  15  19  erschienene  <  jelcirenheitsiedc  auf  Karl  V. 
in  i'rankfurt  gedruckt  ist,  beJuritc  unter  bliesen  Verhält- 
nissen noch  des  Nachweises,  zumal  der  hVauklurtcr  Dekan 
Cochläus  noch  1323  und  1526  Schriften  in  Straßburg  drucken 
lassen  musste.  Auf  Zusammenhang  mit  Straßburg  lässt  wohl 
auch  der  1525  erwähnte  Drucker  Amandus  im  Franklurier 
Hause  Johann  Knoblochs welcher  aus  Frankfurt^  stammend 
von  seiner  Straßburger  Druckerei  aus  wohl  auch  für  seine 
Heimatsstadt  thätig  war.  In  StraOburg  hat  auch  Frankfurts 
erster  ständiger  Drucker -Verleger  Christian  I^genolff  zuerst 
gedruckt,  bis  er  1530  seine  später  so  bedeutsame  Thätig- 
keit  in  Franldurt  bc^yann. 

Trotz  der  verschwindend  geringen  Drucker-  und  Ver- 
Icgcrthätigkcit  fast  eines  Jahrhunderts  nach  Gutenbergs  ersten 
Versuchen,  ist  der  buchhändlcrische  Verkehr  in  Frankfurt 
schon  früh  bedeutend  gewesen.  Peter  Schöffer,  der  Mainzer 
Drucker-Verleger,  ward  nicht  nur,  um  den  Ort  vom  nahen 
Mainz  aus  als  Drucker  zu  beherrschen,  1479  Frankfurter 
Bürger,  sondern  sonderlich  der  Messen  wegen,  wie  er  flenn 
1485  seinen  dortigen  Rechtsstand  zum  Eintreiben  (  i[i<  r 
Messforderung  benutzte.  Die  Bedeutung,  welche  man  in 
Mainz  der  Frnnkfaitcr  Messe  in  diesem  Jahre  zumaß,  leuch- 
tet ans  den  Ausfuhrungen  des  Tressmandats  von  1485  hervor. 

Es  war  nicht  unbedenklich,  nur  auf  diese  dürftigen  Hin- 
weise gestützt  für  jene  Zeit  ein  ähnliches  Buchhändler-Mcss- 
treiben  zu  behaupten,  wie  ein  solches  für  ein  Menschenaltcr 
später  durch  die  mannigfaltigsten  Zeugnisse  und  Schilderun- 
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gen  der  Schriftsteller  überliefert  worden  ist.  Inzwischen  ha- 
ben sich  die  Beweise  ftir  einen  frühzeitigeii  Messverkehr  der 
Buchhändler  gemehrt  und  als  reichste  Quelle  dafür,  dass 
die  sonstigen  in  neuerer  Zeit  aofgefundefioa  Spuren  boch- 
händlerischen  Messverkdirs  keine  zufälligen  sind,  wie  sie 
ähnlich  auch  für  andere  Messoite  vorlianden  sind,  haben  die 
Kobeigmcben  Briefe  za  gelten,  weldie  für  die  Zeit  von  1493 
bis  1509  einen  derartig  regelmäßigen  Messverkebr  schÜdem, 
dass  bereits  vor  dieser  Zeit  eine  längere  Übun|f  dieses  Ge- 
schäftsbrauches vorausgesetzt  werden  muss. 

In  der  That  ergeben  die  Baseler  GerichtsprotokoUc 
dass  —  es  istwdies  z.  Z.  der  älteste  urkundliche  Nachweis 
für  Buchhandler-Messbesuch  —  Johann  Amerbach  mit  Michael 
WenDler  aus  Basel  schon  1478  die  Frankfurter  Messe  be- 
zog: vor  Ostern  1481  setzte  A.  Rusch  den  Messbesuch  Amer- 
bachs  in  I*Vankfurt  als  naturgemäß  vorai;~ :  14S4  brachte 
Amerbacli  den  Baseler  Kartäusern  alleriiaad  Gewürz  von 
der  Frankfurter  Messe  mit"'';  auch  Kusch  war  zur  Fastenmesse 
1485  dort  anwesend,  wie  aus  einem  Bücherbesteübrief  vom 
27.  Marz  1485  des  Rudolph  Agricola  an  «meinen  Freund 
Adolph  in  Frankfurt  sich  ergibt  3.  Wenn  aber  in  i  -n  Jahren 
des  großen  Bibehmternehmens ,  an  welchem  neben  Rusch 
auch  Amerbach  für  Kohciger  thätig  war.  für  jenen  geschäft- 
lich auf  Kobcrgcr  angewiesenen  Drucker  die  Frankfurter 
Messe  bereits  solche  Wichtigkeit  hatte .  so  steht  zu  ver- 
muten, dass  Koberger  gleichfalls  diesem  Messverkelwe  nicht 
fern  gchlicbL-n  ist. 

Dass  schon  vor  der  Zeit  des  Kobergeraclicu  Brief- 
weciiscls  die  Frankfurter  Messe  vom  Buchhandel  stark  be- 
nutzt wurde,  verbürgt  der  Au.sueis  des  städtischen  Rech- 
nungsbuches^  zu  Frankfurt,  wonach  ,die  Buchdrucker  am 
Main'  zu  den  während  der  Fastenmesse  1488  gezahlten  248 
Hellern  Stand-  und  Marktgeld  iq  Heller  und  4  Schillinge 
beitrugen,  also  fast  den  zwölften  Teil  des  Ganzen.  W^ie  hatte 
der  Buchhandel  jener  Zeit,  welcher  auf  W^inkelniärkten  selbst 
zwischen  Hökern  u.  dgl.  den  Platz  nicht  verschmähte,  wie 
hätte  nauieiulich  Koberger,  dessen  Geschäftsbetrieb  sich  eng 
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an  die  bestehenden  Formen  und  Bahnen  des  allgemeinen 
Handels  aiii;cliiniegte ,  sich  den  iMiLLclpuukt  alles  Handels, 
die  Frankfnrtci  Messe,  entgehen  lassen  sollen. 

Man  wird  nunmehr  unzweifelhaft  einen  regelmäßigen  Besuch 
der  Frankfurter  Messe  seitens  der  bedeutenderen  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  sowohl  zum  ecke  des  öflentlichen  Verkau- 
fes, als  des  regelmäßigen  X  crkclires  miteinander,  von  der  be- 
ginnenden Entfaltung  des  Huchhandels  an  behaupten  durien, 
denn  es  ist  nicht  abzuseilen,  warum  der  Messbesuch,  wel- 
cher, für  1478  verbürgt,  1488  bereits  größere  Ausdehnung 
hatte,  nicht  unter  den  ähnlichen  Herstellungs-  und  Handels- 
verhältnissen bereits  in  den  Sechziger  Jahren  stattgefunden 
haben  soll;  doch  wird  man  den  Messverkehr  der  hen'or- 
ragi^enderen  Drucker-Verleger  und  Großhändler,  verbunden  mit 
dem  !•  eilbietca  des  Kleinhandels,  zur  Zeit  des  imttelaltei liehen 
IVdjucliandcls  mit  scholastischer  Litteratur,  wie  er  bis  gegen 
Anthoni  Kobcrgers  Tod  im  Schwünge  war,  als  einen  dem 
Wesen  nach  verschiedenen  zu  hctmcliten  haben  von  dem 
Verkehr  der  Folgezeit,  welcher  die  zeitweilige  Einigung  der 
Verleger  mit  dem  gesamten,  inzwischen  allüberall  in  Deutsch- 
land aufgeschossenen  sesshaften  Sortimentsbuchhandel  zur 
Herstellung  allgemeiner  wechselseitiger  Verbindung  darstellte. 
Bot  somit  das  erste  Halbjahrhundert  nadi  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunst  eine  bedeutsame  und  regelmäßige  Be- 
nutzui^^  der  Frankfurter  Warenmesse  durch  die  Bucbliändler, 
so  kann  doch  von  einer  selbständigen  Buchhändlemiesse  su 
jener  Zeit  im  späteren  Sinne  nicht  geredet  werden. 

Der  Kobergcrsche  Briefw  echsel  enveist  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  die  Frankfurter  Messen  als  die  Hauptgrundlage 
seines  Verkehrs  mit  der  Baseler  Druckergesellschaft.  Gleich 
der  erste  Brief  Hans  Peters  an  seinen  Baseler  Genossen  vom 
23.  Oktober  1493  knüpfte  an  eine  Unterredung  an,  welche 
Köberger  mit  Amerbach  augenscheinlich  auf  der  jüngst  ver- 
gangenen Herbstmesse  zu  Frankfurt  gehabt  hatte ;  der  zweite 
Brief,  einige  Zeit  nach  Fastenmesse  1495  geschrieben,  mel- 
dete eine  Handschriftensendung  an,  deren  Gegenstand  woki, 
gleich  wie  es  ftir  eine  spätere  Sendung  im  dritten  Briefe 
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vom  Dezember,  1495  ausdrücklich  bestätigt  ist,  seit  der  Zeit 
der  Frankfurter  Messe  infolge  einer  dort  stattgehabten  KucL- 
sprachc  erforscht  worden  war;  in  diesem  Jahre  berichtete 
auch  der  Koberj^er  befreundete  liLtcrarisch  thätige  iJr.  Hie- 
ronymus Mtinzer  über  die  Frankfurter  Messe*.  Die  Briefe 
des  Jahres  141^6  ei  \\'ahnen  beide  I'  iankfurter  Messen,  während 
für  die  beiden  einzigen  Briefe  des  Jahres  1497,  da  sie  im 
Sommer  außerhalb  der  Messzeit  geschrieben  sind  imd  sich 
nur  auf  Papier  und  Handschriften  beziehen,  kein  Grund  vor- 
lag, die  Messen  zu  erwähnen. 

Jedenfalls  ist  der  Umstand,  dass  die  dürftigen  Vorlagen 
von  acht  Briefen  aus  den  Jahren  1493 — 97  auf  zwei  Messen 
hinweisen,  drei  weitere  ausdrücklich  erwähnen ,  c^enügend, 
um  entsprechend  den  vollständigeren  Vorlagen  der  folgenden 
Zeit  auf  eine  Regehiiäßigkeit  des  Verkehrs  von  Anbetrinn 
des  Briefwechsels  zu  schliefien.  In  den  reichlicher  vorhan- 
denen Briefen  der  Folgezeit  1498 — 1506  sind  sämtliche  Mes- 
sen zu  Frankfurt  in  Bezug  auf  den  geschäftlichen  Verkehr 
erwähnt,  sei  es.  dass  Fasten-  und  Hcrljstmesse  ausdrücklich 
angeführt  werden,  sei  es,  dass  schlechthin  von  der  Messe 
zu  Frankfurt  gesprochen  oder  der  Ort  mit.  Hinblick  auf  die 
Messzeit  genannt  wird. 

Die  wenigen  nach  dieser  Zeit  vorhandenen  Briefe  aus 
den  Jahren  1507—9  erwähnen  nicht  nur  samtlich  die  Messe, 
sondern  geben  auch  zumeist  solche  Bestimmungen  an,  welche, 
Jetzund  und  nachfolgend  alle  Messen'  geltend,  die  unbe- 
dingte Ivegelmäßigkcit  dieses  Verkehrs  erkennen  lassen. 

In  dert  sechzehn  Jahren  des  Messverkehrs,  Herbst  1493 
bis  Fasten  150Q,  ist  in  den  zufällig  erhaltenen  IViefen  — 
nur  über  sieben  Messen  schweigt  diese  Quelle  —  für  An- 
thoni  Kobcrger  der  personlicbr  biesuch  von  15  Frankfurter 
Messen  bezeugt,  von  zwei  weiteren  wenigstens  die  Absiclit, 
dieselben  zu  besuchen.  Für  die  Jahre  1498—1500  ist  der 
regelmäßige  persönliche  Besuch  alier  sechs  Messen  erwiesen, 
während  er  in  der  Kriegszeit  1301  bis  Frülijahr  1503  selbst 
ganz  wegblieb. 

Auf  vier  Messen  war  Koberger  durch  seinen  Diener, 
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Hans  Breuer,  vertreten,  einmal  {Fastenmesse  1504)  durch 
Hans  Kobcrger,  welcher  (wie  Fastenmesse  1508)  auch  neben 
Anthoni  bei  seinen  regehnäßigenFruhjaiirsreisen  nach  Deutscli- 
land  die  Messe  besucht  haben  mag-. 

Zu  sechs  verschiedenen  Malen  kündige  er  den  Baselern 
seine  Absicht  an ,  der  Zeitläufte  iiaibcr  der  Messe  fern  zu 
bleiben,  einmal,  1500  zur  Fastenmesse,  erschien  er  trotzdem, 
eine  rüstige  Messfahrt  über  Antwerpen,  Bergen  im  Henne- 
gau,  Paris  nach  Lyon  daran  knüpfend;  ein  andermal  bekam  er 
trotz  der  Absage  kundigen  Bericht,  wohl  durch  den  Diener, 
welchen  er  in  einem  dritten  Falle  sandte;  im  Kriegsjahr  1501 
blieb  er  zur  Fasten-  und  Herbstmesse  dort  wohl  ganz  un- 
vertreten,  von  der  Fastenmesse  1505  nahm  er  an,  dass  sie 
überhaupt  nicht  zustande  kommen  werde;  Leipzig  vertrat  zu 
dieser  Frist  die  Stelle  Frankfurts. 

Für  die  letzte  erwähnte  Messe  —  Fasten  1509  —  hatte 
er  sÄch  angekündigt,  aucli  bezeugt  eine  Mitteilung  des  Nürn> 
beiger  Archives  gerade  für  das  jähr  1509  den  Verkehr  der 
Kobcrger  mit  Frankfurt. 

Auffällig  oder  vielleicht  bezeichnond  für  die  Art  des 
Verkehrs,  wenigstens  für  den  KobeigerSi  ist  der  U.mstand, 
dass  weit  weniger  Sendungen  in  Kobergm  Auftrag  von  Basel 
nach  Frankfurt,  als  nach  Lyon  oder  gar  nach  Nümbeig  er- 
wähnt werden,  im  ganzen  nur  zwei,  und  zwar,  von  diesen 
die  eine  erst  zur  Messzeit  aufgegeben,  die  andere  im  wesent- 
lichen zu  längerer  Lagerung  bestimmt. 

Von  Frankfurt  aus  der  Herbstmesse  1498  schrieb  Ko- 
ber^er  an  Amerbach:  ,ich  habe  Euch  auch  geschrieben  in 
demselben  Brief  um  30  Abbates  auf  Frankfurt  zu  schicken, 
so  Ihr  erst  mögt;  Ihr  mögt  mir  wohl  zu  den  Abbates  machen 
30  Augustinus  super  Ftolterium  und  40  Logik  Johannis  de 
Lapide,  wie  es  sich  in  das  Fass  schicken  will  minder  oder 
mehr,*  und  am  16.  November  von  Ntimbeig  aus:  ,a]s  ich 
Euch  vorlängst  gesdirieben  habe,  30  Abbates  auf  Frankfurt 
in  die  Messe  zu  schicken,  habe  ich  dem  nachgedacht,  dass 
ich  ihrer  nicht  soviel  da  bedarf,  sondern  so  Ihr  mir  10  auf 
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Frankfurt  schickt,  so  habe  ich  ihrer  genug  da,  die  andern 
schickt  mir  her  auf  Nürnberg'. 

Setzte  diese  Sendung,  welche  nicht  zur  Messzeit,  son- 
dern gegen  Jahresbeginn  dort  anlangte,  die  wenigstens  zeit- 
weilige Benutzung  von  Niederlagen  dort  voraus,  so  ergibt 
sich  aus  einem  Briefe  Kobergers  vor  der  Fastenmesse  1506, 
dass  von  da  ab  Einrichtung  fiir  eine  dauernde  Lagerung 
dort  getroffen  worden  war,  denn  «r  fiigte  einer  Bestellung 
auf  50  Hugo  nachschriftlich  hinzu:  ,Mögt  Ihr  den  Centner 
um  I  fl.  auf  Frankfurt  bringen,  so  schafft  100  Hugones  und 
300  oder  400  Tabula  auf  Frankfurt,  denn  mein  Wirt  hat 
mir  ein  gut  Gewölb  machen  lassen ,  da  sie  so  schön  und 
sicher  liegen,  als  zu  Nürnbeig. '  Die  Defekte  zu  diesen  von 
Amerbach  zur  Messe  überantworteten  Büchern  bat  er  am 
6.  Juni  Amerbach,  nach  Frankfurt  zur  Herbstmesse  zu  bringen, 
was  für  das  Verbleiben  der  nicht  abgeseticten  Bücher  in  der 
Frankfurter  Niederlage  spricht. 

AuOer  diesen  beiden  Sendungen  gegen  Ende  1498  und 
Anfang  1 506,  welche  beide  flir  die  Messen  bestimmt,  doch 
nicht  dringliche  waren,  wird  in  den  Briefen  keine  weitere 
erwähnt,  nirgends  geschieht  auch  bei  Fertigstellung  von 
Druckwerken  der  Frankfurter  Messe  als  Schlussfrist  ftir  die 
Vollendung  Erwähnung,  dagegen  bildete  dieselbe  während 
der  ganzen. Zeit  des  Briefwechsels  1493  bis  150Q,  als  Ort 
der  Anbahnung  und  des  Abschlusses  größerer  Geschäfte« 
als  Abrechnungsziel  und  Zahlstelle,  die  Grundlage  des  ge- 
meinsamen geschäftlichen  Verkehrs. 

Mochte  die  Frankfurter  Messe  wie  andere  Märkte,  und 
mehr  als  diese,  Gelegenheit  auch  zum  Einzelverkauf  bieten 
und  zunächst  deshalb  buchhändlerische  Besucher  anlocken, 
was  durch  das  1488  zur  Fastenmesse  gezahlte  Marktgekl 
belegt  wird,  ihre  buchhändlerische  Bedeutung  lag  zu  jener 
Zeit  im  GroOhandei,  im  Einkauf  von  den  Drucker-Veriegera 
und  im  Verkauf  an  eine  beschränkte  Zahl  von  Geschäft»- 
freunden.  Kobeiger  war  sehr  unwillig,  als  man  ihm  aus  der 
Fastemnesse  1502  über  ein  von  Hans  Peter  halb  verkauftes 
Druckwerk  schrieb :  ,es  werde  in  viel  Hände  kommen*.  Dass 
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die  Geschäfte  zwischen  Großhändlciii  und  Drucker- Verlegern 
einen  wesentlichen  Teil  der  Messthätigkeit  ausmachten,  er- 
gibt sich  aus  den  wiederholten  Aufforderungen  Kobergers 
an  die  Baseler,  von  solchen  PJcssen,  welche  er  nicht  be- 
suchen konnte,  gleichfalls  wegzubleiben,  i.  März  1500:  ,t!uie 
Euch  solches  kund  im  Allerbesten,  dass  Ihr  meinetlialben 
diese  Fastenmesse  nicht  auf  Frankfurt  dürft  kommen,  denn 
ich  kann  Euch  da  keine  2^hlung  thun',  in  gleicher  Weise 
nn  August  1501  und  im  Februar  1502  *.  ,so  bleibt  Ihr  bei 
Euren  Werken  und  duiit  nicht  auf  Frankfurt  darnach  reisen*; 
Au:^ust  1502:  ,ich  füge  Euch  zu  wissen,  dass  ich  auf  die 
künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frankfurt  werde  kommen ; 
Ursache,  dass  ich  Wissen  habe,  dass  es  über  die  Messe  sehr 
da  stirbt,  aber  ich  habe  bestellt  mit  meinem  Vetter,  als  Ihr 
vielleicht  durch  ihn  vernommen  iiabt,  dass  ich  Euere  Zahlung 
auf  Basel  schaffen  will  und  nicht  Not  sein  wird,  dass  Ihr 
Euch  auf  Frankfurt  mühet,  sondern  zu  Basel  bleibt  in  Eurem 
Piause  und  das  Werk  mit  Gottes  Hilfe  schier  endet*.  9  Ja- 
nuar 1505:  ,aIso  will  es  nicht  sein  und  ist  noch  gröI3erer 
Unfriede  zu  besorgen,  also  d.iss  ich  wohl  gedenken  kann, 
dass  keine  Frankfurter  Messe  wird,  und  ist  mir  auch  nicht 
möglich,  dahin  zu  kommen,  es  wolle  uns  denn  der  allmäch- 
tige Gott  in  Sonderheit  begnaden;  also  dass  nicht  Not  ist, 
dass  Ihr  Each  in  GefiUirlichkeit  begebt,  auf  Frankfurt  zu 
kommen'. 

Bei  diesen  Aufforderungen  an  Amerbach,  von  der 
Messe  wegzubleiben,  gab  Koberger  stets  als'  Grund  an, 
dass  er  ihm  die  Zahlung  nach  Basel  besorgen  werde; 
er  musste  also  annehmen,  dass  Amerbach  hauptsächlich 
seinetwegen  die  Frankfurter  Messe  besuche,  desgleichen 
dass  die  Frankfurter  Messe  Dir  ihn  mehr  Zahl-  als  Verkaufs^ 
platz  sei. 

Die  Baseler  Geschäftsgenossenschaft  war  so  regelmäßig 
auf  der  Messe  vertreten,  wie  Anthoni  Koberger.  Für  zehn 
Messen  aus  der  Zeit  des  Kobergersdien  Briefwechsels  fehlt 
die  Erwähnung  ihres  Besuchs,  und  nur  für  zwei  Messen  wird 
ausdrücklich  ihr  Fortbleiben  bestätigt;  zur  Herbstmesse  1502 
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hatfe  Hans  Peter,  an  wdchen  Koberger  swd.  Briefe  nacb 
Frankfurt  richtete,  zur  Messe  kommen  wollen,  erschien  aber 
nicht;  Kobergers  Diener  hatte  jedoch  ,zu  Frankfurt  gehört 
von  etlichen  Druckern  von  Basel,  wie  Meister  Hans  Peter 
gesagt  hätte,  wie  er  in  Willen  wäre,  her  auf  NUmbetg  zu 
kommen';  im  Herbst  1504  hatte  Koberger  vom  Messbesuch 
abgeredet;  die  Baseler  Genossen  erschienen  nicht,  wie  sie 
in  anderen  Fällen,  wann  Koberger  abriet,  so  Fastenmesse 
1500  und  1502,  doch  zu  diun  pflegten,  während* Koberger 
selbst  dieses  Mal  doch  einen  Diener  hinsandte. 

Für  jeden  der  beiden  Hauptgesellschafter  Amerbach  und 
Peter  ist  für  die  Zeit  des  Koberg^crschen  Briefwechsels  ein 
etwa  achtmalig^er  Messbesuch  lx::eu{Tt.  Anu  rljach  scheint 
geleg'entHch  nur  tur  l:uizcrc  Zeit  anwesend  ge\'.  LScn  7a\  sein, 
Wie  aus  Ijiiefcn  hervorgeht,  welche  Koberger  Herbstmesse 
1498  und  Fastenmesse  1506  von  Frankfurt  aus  an  ihn  rich- 
tete, während  in  anderen  Briefen  persönlicher  Rucksprache 
auf  diesen  Messen  in  Frankfurt  gedacht  wird.'' 

Es  wird  stets  nur  Ein  Genosse  der  Baseler  Gesellschaft 
als  in  Frankfurt  anwesend  erwähnt,  einer  vertrat  dann  den 
andern.  So  schrieb  Koberger  im  März  1499;  ""^  dann 
Gott  zusammenhilft  gen  Frankfurt,  so  wollen  wir  unsere 
Rechenschaft  ehrbarlich  mit  einander  machen  und  will  lüuch 
da  Zalilung  thun,  soviel  sich  jetzund  gebührt;  und  ob  Sache 
wäre,  dass  Ihr  nicht  gen  Frankfurt  möchtet  kommen,  so 
wollet  Meister  Hansen  Euere  Sache  befehlen  und  mir  nach 
Notdurft  bei  ihm  schreiben,  so  will  ich  nichts  minder  thun, 
denn  ul)  Ihr  selbst  da  wäret.* 

Namentlich  in  Krankheitsfällen  trat  Vertretung  ein,  so 
schrieb  Köln  ifjor  im  Herbst  i.jqö  an  Amerbach:  ,mir  ist  zu 
Frankfurt  wohl  zu  wissen  geworden,  wie  Ihr  etlicher  Maßen 
schwach  wäret  und  Schwachheit  halber  nicht  in  die  Messe 
konunen  möchtet.  Aber  ich  hoffe  zu  Gott,  dem  allmächtigen, 
es  sei  besser  um  Euch  geworden.  Auch  versehe  ich  mich, 
Meister  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  gegeben,  was 
mein  Vornehmen  gegen  Euch  sei  Eurem  Schreiben  nach, 
als  ihr  mir  auf  Frankfurt  getlian  habt'.  Alinlich  Fastenmesse 


Digitized  by  Google 


4.  BocttiiXmMjnvKRK»».  BOotnKKStnt.  325 

1503  und  Herbstmesse  15071  ab  Hans  Peter  etlichermaOen 
schwach  war. 

Als  zu  dieser  Zeit  sowohl  Amerbach  als  Peter  hinfällig 
wurden,  trat  Hans  Proben  audi  auf  der  Messe  hervor,  so 
Fasten  1506  und  Herbst  1507,  wie  ihn  Kobeiger  audi  Fasten- 
messe  1509  mit  Gottes  Hilfe  dort  zu  treffen  dachte. 

Trotzdem  die  Briefe  Kobergers  zumeist  an  Amerbach 
gerichtet  sind,  tritt  doch  auf  den  Messen  Hans  Peter  als 
Geschäftsmann,  wenn  auch  nicht  stets  vorteilhaft,  denn  alle 
Zetteleien  auf  der  Messe  gingen  von  ihm  aus,  in  den  Vor* 
dergrund.  Während  Amerbach  gleidi  nach  der  Messe  stets 
wieder  heimkehrte,  knüpfte  Peter  *oft  Geschäftsreisen  an  die- 
selben. Lange  nach  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1499 
(18.  BAai  und  8.  November)  zweifelte  Koberger,  ob  er  bereits 
wieder  in  Basel  sei,  erst  im  Dezember  kehrte  er  von  der 
Herbstmesse  heim :  ■  ,als  Ihr  schreibt  wie  Meister  Hans  erst 
auf  Unser  Frauentag  Cohceptionis  gekommen  sei  gen  Basel, 
hätte  mich  versdien,  er  wäre  von  Stund  an  nach  Frankfurter 
Messe  heim  zu  Euch  gezogen'.  Auch  ah  die  nächste  Fasten- 
messe mochte  er  vneder  eine  derartige  Reise  knüpfen;  Ko- 
berger schrieb  am  30.  Juli  1500:  ,Ich  hätte  Meister  Hansen 
auch  gern  geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist 
oder  nidit;  man  sagt  mir,  er  sd  neuUdi  zu  Würsburg  ge- 
wesen; ich  versehe  midi,  es  set  nicht  wahr.* 

^^ihrend  dieser  Rdsen  ging  die  Thätigkdt  sdner 
Druckerei  ungestört  weiter,  denn  Koberger  fügte  in  dem- 
selben Briefe  hinzu:  ,ist  Meister  Hans  zu  Basel,  sagt  ihm 
viele  GrüDe  von  mir,  und  ich  bitte  ihn ,  dass  er  mir  auch 
schreibe  und  nucii  wissen  lasse ,  ob  die  kleinen  Dekrete 
aus  sind'. 

Hans  Frobcn  vertrat  liin  tu  heiucr  Abv,  csciiheit,  während 
Anicrbacli  zum  Besten  sah,  wie  dies  aus  I  lans  Peters  I^ricfe 
hervorgeht,  als  er  wohl  aui  ciuci  ahnUchen  Reise  am  23.  Ok- 
tober 1493  in  iSuniberg  war:  ,ich  bitte  Kuch  flcilMich,  dass 
Ihr  dem  Johannes  auch  das  Beste  redet  und  helfet  ihm  alle 
Din^e,  das  will  ich  um  Euch  verdienen,  wie  ich  kann  oder 
mag'. 
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Welcher  Art  solche  Reisen  gewesen  sein  mögen,  geht 
aus  einer  vier  Jahre  früher,  i^Sq,  von  Michael  WenOler  mit 
Hans  Wiler  und  Jakob  von  Kirchen .  sämtlich  aus  Basel, 
untei noinniciit  n  l\t  ise  hervor,  zu  welcher  der  Baseler  Rat* 
diesen  seinen  Burgern,  welche  mit  vier  großen  und  einem 
kleinen  Fässchen  voll  Buchern  den  RJiein  hmunter  nach 
Flandern  untl  Ent^land  fuhren,  einen  offenen  Gelcitsbricf 
ausstellte.  Dass  Hans  Peter  als  Drucker- Verleger  aucli  selbst 
vertrieb,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auch  auswärts,  in  Nürn- 
berg, drucken  ließ.  Kobcrger  18.  Mai  1499:  , Meister  Haus 
Peter  hat  hier  etUche  Dinge  machen  lassen,  ist  noch  nicht 
fertig;  saget  ihm,  sobald  es  fertig  ist,  so  will  ich  ihxn 
schicken',  13.  Juni:  ,Auch  saget  ihm,  dass  Meister  Georg 
Stuchs  in  seiner  Gewalt  habe  die  Dinge,  das  er  hier  hat 
lassen  machen,  und  ich  habe  geraten,  man  soll  ihm  solclies 
auf  Straßburg  schicken.*  Am  9.  Februar  1503  kündigte  er 
auch  Amerbach  ein  für  ihn  bestimmtes  Fass  des  Georg 
Stuchs  auf  gleichem  Wege  an. 

Nicht  nur  Vertriebsreisen  knüpften  sich  an  die  Messe, 
sondern  auch  solche  zum  Eintreiben  von  Forderungen  an 
nicht  erschienene  Messbesucher;  selbst  Koberger  hatte  dies. 
Fasteiunessc  1505  zu  erfahren,  wie  er  am  25.  März  an  .Ynier- 
bach  schrieb:  , Meister  Hans  Peter  ist  hier  bei  nur  gewesen 
und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  angefordert,  dess  Ihr  und 
er  wohl  Ursache  habt,  aber  bei  dem  Gott,  der  uns  alle  cr- 
schafien  hat,  es  ist  auf  dieses  Mal  nicht  in  meinem  Ver- 
mögen, Euch  Geld  zu  geben.' 

Auch  andere  Baseler  besuchten  die  Messe,  so  erAvähnte 
Kobergers  Diener  zur  Herbstmesse  1502,  als  die  drei  Ge- 
schäftsgenossen wohl  schlechten  Gewissens  halber  fehlten, 
»etliche  Dracker  von  Hasel';  genannt  wird  nur  der  Drucker 
Meister  Jakob,  welclier  zwei  an  Hans  Feter  gerichtete  Briefe 
übernahm,  sowie  später  Herbstmesse  1503  und  1508  Wolf 
Lachner.  Außer  diesen  beiden,  von  denen  Jakob  von 
Pfonen  einstmals  ihr  Gesellschafter  war,  Wolf  Lachner 
später  als  Schwiegei-vater  Hans  Frobens  diesem  auch  ge- 
schäftlich nahe  stand,  wird  in  dem  weitsdiic^tigen  Brielwech- 
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sei  kein  einziger  dcutsciicr  oder  auswärtiger  Mcssbcsuclier 
erwähnt. 

In  dieser  Beschränktlicit  des  mittelalterlichen  rej^ulären 
Buchliäiidler- Messverkehrs  auf  eine  mäßif^c  Anzahl  von 
Hauptpersonen  des  Gewerbes,  sowie  nnf  gewisse  Zwecke, 
welche  sich  aus  der  damaligen  Gestaltung  des  Buchliandels 
ergaben,  liegt  die  Besonderheit  des  alten  Messverkehrs,  zu- 
gleich der  Gnind  seines  geringen  Hervortretens  in  der  Tages« 
litteratur. 

GrundlegcrK^e  Bedeutung  für  den  Verkehr  auf  der  Messe 
hatte  der  Verkauf  der  Druckerzeugnisse  an  dort  erschienene 
Wiederverkäufer;  alle  großen  Vereinbarungen  zwischen  Ko- 
beiger  und  den  Baselern  wurden  auf  der  Messe  angeregt, 
verhandelt  oder  abgeschlossen;  so  die  erste  Verständigung 
über  den  Hugo  (Herbatoiesse  1493),  der  Vertrag  wider  Nach- 
druck [Herbstmesse  1495),  der  , Abschied  zu  Frankfurt'  über 
den  Druck  des  Hugo  (Herbstmesse  1496}  und  die  , Abrede* 
über  den  Beginn  der  Zahlungen  (Herbstmesse  1498),  die 
Einleitung  zu  einem  Drucke  neben  dem  Hugo  (Herbstmesse 
1500),  die  galante  Unternehmung  Hugo,  Glosse  und  Au- 
gustin  zusammen  zu  bringen  in  heimlicher  Unterredung  mit 
Hans  Breuer  (Herbstmesse  1502],  die  Unterredung  über 
Augustin  (Herbstmesse  1503),  der  Kauf  dreier  großer 
Werke  (Fastenmesse  1506),  der  der  Konkordanz  (Herbst- 
messe 1508). 

Auch  kleiner  Handelsverkehr  zwischen  Koberger  und 
den  Baselern  wurde  auf  der  Messe  besprochen,  wenn  auch 
In  den  ttberlieferten  Fallen  nur  in  Form  gelegentlich  auszu- 
führender Bestellungen:  Amerbach  regte  Herbstmesse  1498 
den  Bezug  etlicher  noch  übrig  gebliebener  Repertoria  zum 
Abbas  an,  Hans  Feter  ward  Kobergem  85  fl.  zur  Herbst- 
messe 1501,  also  doch  für  Bücherkauf,  schuldig. 

Amerbach  erbot  sich  Fastenmesse  1505  demKoberger- 
schen  Diener  zum  Verkaufe  einiger  Hugo,  worauf  Kobeiger 
ein  Faß  derselben  schickte  und  sich  zugleich  zu  anderweiten 
Lieferungen  erbot.  Es  muss  sich  ein  größerer  Bezug  des  Hugo 
hieran  geschlossen  haben,  da  die  Messe  darauf  Koberger  Amer- 
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bach  anwies,  ,ob  Wolf  Lachner  begehret  ettidier  Hugones, 
wollet  ihm  geben,  soviel  er  der  begehit*. 

Die  erwähnten  Geschäfte  machen  doch  den  Eindnidc 
des  Gelegentlichen ;  im  wesentlichen  redinete  Kobeiger  auf 
den  Vertrieb  außerhalb  der  Messen ;  vor  der  Fastenmesse 
1 503  schrieb  er  an  Amerbach :  ,ich  hatte  gehofft,  ich  woUte  in 
der  Zeit  daraus  gelöst  haben,  dass  ich  Euch  desto  besser 
zu  Frankfurt  hätte  mögen  Zahlung  thtin'.  Selbstverständ- 
lich legte  er  auf  die  Frankfurter  Mesise,  nicht  nur  als  Ein- 
kaufsstelle für  die  Werke  der  Drucker -Verl<^r,  sondern 
auch  als  vornehmste  Vertriebsgelegenheit  großes  Gewicht 
und  beklagte  es  deshalb  lebhaft,  wenn,  wie  Herbstmesse 
1504,  CS  ihm  nicht  möglich  schien,  Bücher  dahin  zu  bringen, 
oder  doch  der  Verkauf  kaum  der  Rede  wert  war. 

Als  Zahl-  und  Abrechnungstermin  diente  vor  allem  die 
Frankfurter  Messe ;  als  solcher  erschien  sie  schon  1485  in 
einem  Mahnbriefe  Pctcr  Schüffers'.  Diese  Seite  der  Messe 
tritt  in  den  Briefen  hauptsachlich  her\'or.  Wohl  waren  die 
Zeitlaufte  derartig,  dass  oft  die  Zahlstelle  und  auch  die  Zahl- 
frist nicht  eingehalten  werden  konnte,  das  Ziel  aller  bnch- 
handlerischen  Zahlungeri  und  Vcrl)indlichkeiten  war  aber 
stets  die  Frankfurter  Messe,  Fasten-  wie  Herbstmesse  in 
"gleicher  Weise.  Alle  anderweit  gelci.steten  Zalilungen  galten 
nur  als  Ersatz  der  Frankfurter  Messzahlungen;  Koberger 
entschuldigte  dergleichen  stets,  auch  wenn  er  die  Zahlung 
statt  nach  Frankfurt  zur  Messe  den  Baselern  ins  eigne  Haus 
schaffte  und  die  Zahlung  nur  kurz  verzögerte.  Wohl  benutzte 
Koberger  im  Notfälle,  wenn  der  Zentralplatz  Frankfurt  un- 
zugangig  oder  unergiebig  war,  die  für  den  Buchhandel  wich- 
tigen großen  Messen  des  Westens  und  Ostens,  Lyon  und 
Leipzig,  Geld  zu  beschaffen,  aber  nicht  dort  vncs  er  die 
Zahlung  an,  sondern  im  Wohnsitze  des  Empfangberechtigten, 
also  ii\  Basel  oder  doch  in  dem  durch  ständigen  Tagesver- 
kehr nah  verbundenen  Straßburg ;  in  den  verschiedensten 
Wendungen  wird  diese  Ttlicht  der  Frankfurter  Messzalilung 
von  ihm  anerkannt. 

Es  ist  bei  der  Lüc"kenhattigkeit  der  brieflichen  Mittel- 
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lungen  nicht  möglich,  eine  volbtändige  oder  klare  Übersicht 
der  geleisteten  Messzahlungen  Kobergers  zu  geben.  Von 
Beginn  des  Briefwechsels  bis  zur  vollen  Bezahlung  der  bei- 
den Auflagen  des  Hugo  sind  die  folgenden  Zahlungen  von 
Koberger  geleistet  worden: 

fl. 

1498.  Frankfurter  Fastenmesse  550 
Frankfurter  Herbstmesse  250 

1499.  Frankfurter  Fastenmesse  300 
Frankfurter  Herbstmesse  iioo 

1500.  Lyoncr  Ostcnnesse  600 
i$oi.  März.   Zahlung  in  Nürnberg  an  des  R.  Win- 
ter in  Basel  Diener  200 

Mai.     Zahlung  in  Nürnberg  an  des  H.  Ingolt 

in  StraObuig  Diener  (?)  400 

Juni.    Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraOburg.  900 
Dez.    Wedisel  auf  F.  Brechter  in  StraOburg 
(bar  nach  Basel)  200 
Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraO- 
burg 395 
Sendung  H.  Kobergers  von  Verona 
durch  H.  Ber  aus  Basel 

1502.  Juli.     Zahlung  H.  Kobergers  in  Basel 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraO- 
burg 

Auslagen  H.  Heidelbeigs  in  Paris 
Lyoner  Augustmesse  Zahlung  H.  Kobergers 
an  Thonyel  Gundelfiner  für  Rechnung  M. 
EyOleins  in  Basel  80 
Oktober.  Wechsel  auf  St.  Qim  in  StraOburg  1000 
Baseler  Markt  Simon  und  Juda.  Anweisung 
auf  Nihrnberger  Kaufleute  dort  (?)  200 

'  Auslagen  H.  Heidelbeigs  in  Paris  300 

1503.  Frankfurter  Fastenmesse  1450 
Lyoner  Ostermesse.  Zahlung  an  M.  EyOlein  115(7) 
Frankfurter  Herbstmesse  798 

(Hierbei  Hugo  1.  Aufl.  ganz  bezahlt.)  (?)  fl.  9843 
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1504.  Lyoner  Augustmesse.  Francs  300.  fl. 
Lyoner  AUerheiligenmesse  600 
Dezember.  Gexogener  Wechsel  auf  Nümbefg 

durch  des  R.  Winter  in  Basel  Diener  300 

1505.  Leipziger  Ostermcsse  700 

(,In  kurzem  mehr',  fl.  2000  zugesagt.) 

Frankfurter  Herbstmesse.    '  isoo 

Mit  andern  Zahlungen  jetzt  auf  das  Werk  fl.  37  r 9  7t 

1506.  Frankfurter  Fastenmesse  1000 
Lyoner  Ostermesse  500 
Franklurtcr    I  Icrbslmesse.      Rest   auf  Hugo 

2.  Aufl.  zugesagt. 

Im  Jalire  1507  begannen  die  vereinbarten  sieben  Frank- 
furter Messzahlungen  —  jede  Messe  1000  fl  ,  also  von  Fasten 
1507  bis  Fasten  15 10  —  auf  Aupustin,  Konkordanz  und 
Marg-arita;  des«^leichen  nach  einer  Anzahlun;^^  v  on  400  fl.  zur 
Frankfuitci  Herbstmesse  1508  fünf  Zahlungen  von  je  1000  fl., 
gemeinsam  mit  W.  Lachner,  fiir  die  um  5650  fl.  gekaufte 
Glosse,  bis  zur  Fastenmesse  151 1  zu  begleichen. 

Neben  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  gingen  natürlich 
kleinere  Geschäfte  auf  der  Messe  nebenher.  Der  Papier- 
verbrauch der  Drucker  ward  von  Messe  zu  Messe  festgestellt, 
Beschaffung  der  Druckvorlagen  und  Fraditversand  der  neuen 
Werke  wurden  vereinbart,  Gefälliglwitsauftiiige  übernommen. 
Geschäftsbriefe  trafen  ein  und  gingen  ab ;  von  Koberger 
sind  eine  Anzahl  Briefe  erhalten,  welche  er  teils  nach  Frank- 
furt zur  Messzeit  gerichtet,  teils  von  der  dortigen  Messe  aus 
geschrieben  hat.  Aus  denselben  ergibt  sich  die  Zeit,  zu 
welcher  Buchhändler  die  Messe  besuchten. 

Die  Zeit  der  Fastenmesse  wechselte,  je  nachdem  Ostern 
fiel.  Die  einzige  Fastenmesse,  von  welcher  Frankiurter 
Briefe  Kobergers  erhalten  sind,  zeigt,  dass  in  den  Ostertagen 
selbst  die  Geschäfte  abgewickelt  wurden.  1506  teilte  Ko- 
berger von  Frankfurt  aus  am  zweiten  Osterfeiertage  an  Hans 
Peter  mit,  dass  er  mit  Hans  Frohen  .einen  größeren  Kauf 
vereinbart  habe,  und  sandte  am  dritten  Feiertag  einen  Fuhr- 
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mann  mit  B^ieitbricf  an  Amcrbach.  Die  Geschäfte  wurden 
damals  rasdier  erledigt,  als  in  spätem  Zeiten,  wo  ausfiihr- 
iicher  Tauschverkehr  und  umständliche  Erledigung  eines 
verwickelten  Abrechnungsverhältnisses  Wochen  in  Anspruch 
nahmen.  Koberger,  welcher  1499  ^™  7*  März  noch  von 
Nürnberg  nach  Basel  schrieb,  konnte  am  5.  April  dem 
Baseler  Geschäftsfreunde  bereits  seine  Rückkehr  von  Frank- 
furt melden.  Während  er  zur  Herrenfastnacht  1500  (i.  März) 
noch  ansagte,  gar  nicht  nach  Frankfurt  zu  kommen,  war 
er  am  19.  Mai  von  dort  über  Antwerpen,  Paris  und 
Lyon  bereits  wieder  in  Nürnberg  angelangt.  Erst  kurz  vor 
Ostern  b^annen  die  Kobergersdien  Messgeschäfte,  denn 
1501  richtete  Koberger  erst  am  Mittwoch  vor  Palmarum 
(31.  März)  einen  Brief  an  Amerfoach  nach  Frankfurt,  1502 
teilte  er  am  Montag  nach  Palmarum  (21.  März)  Amerbach 
mit,  dass  sein  Vetter  in  Frankfurt  mit  Hans  Peter  Abrede 
treffe,  und  1503  sandte  er  erst  am  Dienstag  nach  F^marum 
1503  (11.  April)  einen  Geschäftsbrief  mit  Zahlungsweisung 
von  Nürnberg  an  Amerbach  nach  Frankfurt  ab,  während  er 
1499  bereits  am  Freitag  nach  Ostern  nach  Nürnberg  heim- 
gekehrt war. 

Die  Herbstmesse  fand  zu  bestimmter  Frist  statt;  der 
Haupttag  war  der  Tag  vor  St.  Matthäus,  der  20.  Septem- 
ber: aus  vier  Jahren,  1498  S  i499t  iS^J»  iS07>  sind  Briefe 
Kobeigers  gerade  von  diesem  Tage  erhalten,  nur  ein  ein- 
ziger Messbrief  stammt  sdion  vom  16.  Sept.,  Freitag  post 
Crucis  1508,  während  er  1502  am  9.  und  11.  Sept.  einen 
Brief  noch  aus  Nürnberg  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt 
absandte.  Auch  die  Herbstmesse  dauerte  nicht  lange, 
denn  1498  war  Koberger  bereits  am  3.  Oktober,  1302  am 
10.  Oktober,  1503  und  1304  am  9.  Oktober  wieder  bei  der 
Arbeit  daheim,  und  auch  in  anderen  Jahren  schrieb  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  wieder  aus  Nürntierg  seine 
Briefe. 

Mit  welcho*  Freudigkeit  die  Buchhändler  der  Messe 
entgegensahen,  Ist  recht  deutlich  zu  entnehmen  aus  den 
Briefen  Kobergers  nach  der  großen  Pest  in  Nürnberg; 
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15.  Febr.  1506:  ,da  ich,  ob  Gott  will,  dahin  könunen  will, 
mich  verhindere  denn  Leibesnot'  ,Ich  versehe  mich  Euerem 
Schreiben  nach,  Ihr  werdet  gen  Frankfurt  kommen,  Gott 
wolle  uns  mit  Freud  zusammenfügen.  Damit  seid  Gott  be> 
fohlen.' 

So  mag  er  aufatmend  nach  langer  Sorge,  vielleicht  ge- 
meinsam mit  Veit  Stoß*,  welcher  am  7,  März  1506  die  Er- 
laubnis erhielt,  gleichfalls  die  Frankfurter  Fastenmesse  mit 
seiner  Arbeit  zu  besuchen,  die  Messfahrt  unternommen  • 
haben. 

Buchhändlerverkehr  außerhalb  der  Messen. 

Vermittelten  die  Messen  in  erbter  Reilie  den  iniier^^e- 
schäftlichen  Verkehr  der  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so 
lancl  cl(ich  aucii  aulierhalb  derselben  ein  iinniittclbarcr  reger 
Verkehr  statt,  wie  dies  der  Nürnberg- Baseler  Briefwechsel 
rciclilich  belegt,  allerdings  in  Beschränkung  auf  Koberger 
und  die  Baseler  Genossen,  denn  nur  ganz  gelegentlich  er- 
wähnen diese  Briefe  die  Namen  einiger  Drucker  und  Buch- 
händler, so  1499  und  1503  des  Georg  Stuchs  in  Nürnberg. 
1497  1301  des  Hans  Grüninger  in  Straßburg,  femer  von 

Baselern,  des  Ruprecht  W  inter,  vclcher  149^^,  1498,  1501 
und  Ende  1504  nach  Nürnberg  kam  und  Manuskripte, 
Briefe  und  Geld  von  dort  nach  Basel  iiberbrachte,  und  Watt- 
inschneeswelcher  zwischen  Basel,  Lyon  und  Paris  ver- 
kehrte, da  1501  Heidelberg  durch  seine  Vermittelung  Nach- 
richt geben  wollte,  1502  Hans  Koberger  durch  ihn  Bücher 
an  Amerbach  sandte,  während  er  ihn  1 503  für  Fracht  eines 
mitgebrachten  Bücherfasses  bezahlte,  für  eine  Forderung 
Amerbachs  aber  an  seines  Vetters  Diener,  also  wohl  nach 
Paris  verwies. 

Heidelberg  erwähnte  1501  den  Pariser  Ulrich  Gering 
als  Basel  bcriihrcnd ;  damit  ist  aber  die  Brief-Ausbeute 
an  Drucker-  und  Verlegernamcn  zur  Zeit  Anthoni  Ko- 
bergers  am  Ende,  während  er  tliai^achlich  außerhalb  der 
Messe  mit  Buchhändlern  Verkehr  hatte,  wie  die  ausdrück- 
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Uche  Erwähnung  seiner  Bedingungen  för  jBudinilirer*  in 
Nürnberg  (1503)  beseitigt 

Der  Brief  des  Thomas  Anshelm  vom  Januar  15 18  fQlirte 
neben  dem  Verkehr  bezüglich  gi  oßcrer  Unternehmungen 
auch  als  Beischlüsse  gelegentliche  direkte  Sendung  kleiner 
Bestellungen  an,  so  3  hebräische  Wörterbücher  und  25  Ca- 
balista,  während  anderseits  Hans  Grüninger  1524  gleich- 
falls für  den  Fall  der  Gelegenheit  Einzelbestcllungen  machte : 
,ich  möchte  wohl  haben  4  große  und  4  kleine  Hortulus 
deutsch,  wann  Ihr  sonst  etwas  herschicktet'.  Grüninger  be- 
richtete auch  über  andere  Buchhändler  und  Drucker,  mit 
denen  Koberger  in  Beziehungen  stand:  ,dic  Druckerherren 
haben  noch  nicht  angefangen,  der  Knobloch  geht  mit  der 
deutschen  liibel  um,  so  druckt  WollTlia  ein  Rechen- 
büchlein' ,Item  Thoman  Drucker  zu  Basel  ist  maitzig  ge- 
worden, Item  Wolfflin  hat  gestern  ein  Urteil  verloren  gen 
dem  von  Kolmar  um  450  Gulden  und  geappelliert/  Auch 
erwähnte  er  1525  Buchführer  von  Paris  und  Lyon,  mit 
denen  er  wohl  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  zusammen- 
getrofTcn  war. 

Reichere  Ausbeute  an  Namen  als  die  Briefe  ergibt  die 
Liste  der  Bücherwiedcrverkäufer,  welche  der  r  509  erfolgten  . 
Auseinandersetzung  betreffend  Antlioni  Kobergers  vornehm- 
stes Druckwerk,  die  Schedeische  Chronik,  verdankt  wird ; 
doch  ist  es  nicht  durchweg  die  Blüte  des  deutschen  13uch- 
handels  jener 'Zeit,  denn  die  Liste  gibt  die  Schuldner, 
welche  bei  Abschluss  des  16jährigen  Vertriebs  eines  von 
geschäftlichen  Lnien  unternommenen  Werkes  nach  dem 
Lose  an  die  Untcmchnier  verteilt  wurden  ;  unzweifelhaft  sind 
Nicht-  oder  doch  Gelcgcnheits- Buchhändler  darunter,  wie 
ja  Her  bekannte  Konrnd  Celtes  {2.10  fl.)  und  Hans  Wetman  in 
Nürnberg  (2  iL),  allerdings  jeder  am  Schlüsse  einer  Abteilung, 
ausdrücklich  als  Poet  beziehungsweise  Ratschreiber  bezeichnet 
wurden.  Nur  ein  einziger  der  Liste  wird  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Buchbinder  ausdrücklich  als  Buch- 
führer bezeichnet,  Hieronymus  von  Prag,  während  doch  von 
einer  Anzahl  sich  buchhandierische  Beziehungen  nadiweisen 
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lassend  Wie  ein  Leipziger  Ratseriass  von  1526  von  , Buch- 
druckern und  andern,  sö  Bücher  vericaufen'  redete,  so  wer- 
den auch  hier  berufismäOige  Buchhändler  und  Kaufleute  mit 
dem  Nebenbetriebe  des  Buchhandels  zusammengewor- 
fen sein.  Hier  die  Schuldnerliste,  soweit  angegeben  nach 
Orten : 

Norddeutsehland.  fl.sdi.h. 
Danzfg      Hanns  Hack  4.10. — 

Leipzig     *  (durch  Wolgemut  und  Pleidenwurflf)  16.10.— 
.  Conntz  Humel  (durch  Zwelffer)  16.10. — 

Hanns  Schmidhoflfer  30.10.— 
Lübeck      Gedort  Wigenck  16.15.— 

SttddeutschUttd. 

Augsburg  Jorig  Kesselmann  80.  7.1 

Wolff  Sorg  7.10.— 

Basel     .  Meister  Kilian  Vischer  21.10. — 

Eichstätt   Jorg  Espenloer  3. — ^.— 

Frankfurt  Johann  Faber  i.io. — 

Ingolstadt  Joig  WOrffel  6.^.^ 

München   Steffen  ZwickefT  s. — » — 

Nürnberg  Hanns  Gerber  3.10.— 

Contz  Schnell  11.  t. 6 

Fassau      Johannes  Petri  *                      66. — . — 

Ffoitzheim  Malfaes  Walker  73. — . — 

StraOburg  Paulus  Wagner  4. — . — 

Südosten. 

Gratz  VValthcr  von  Lebnitz  des  Ernst  Eidam  75. — . — 
Ofen  •       Diebolt  Feger  56. — . — 

Prag         Jeronimus,  puchtürer  15.  5. — 

Wien        Hanns  Hustlein  R.  86.10. — 

Merten  Schweringer  5. — . — 

Jorich  Walch  50.  4.1 

Auf  eine  der  genannten  Städte  deuten ,  wenn  man 
äußerer  Wahrsclicinlichkeit  glaubt  und  im  allgemeinen  die 
nächstfolgende  Ortsangabe  als  weiter  zurückweisend  annimmt, 
die  folgenden  Namen: 
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Jeronimus  pnchbiiider 
Friderich  Liiidner 
I  Linns  Rumel 
Coiuadt  Sclireck 
Die  Staufferin 
Li n hart  Streber 
Dcgcrbeck 
Cristoff  Grünhofer 
Heinrich  Ingweiler  • 
Heinrich  Kepner 
Peter  Klug- 
Jorg  Mcttelbach 
Michel  Worin 


(Nürnberg?) 


fl.  sch.  h. 

2.- 

250.  4. 
58.-. 

1.  — . 
6.—. 
8.—. 

20.13. 

25-- 

3-- 

3-  7- 
14.—. 

2.  - 
x8.  4. 


(Lübeck?) 

•  (Prag?) 
(Augsbui^?) 
(Frankfurt?) 
(Ingolstadt?) 
(Frankfurt?) 

Frankreicil. 

Lyon         Mathes  Fuß  118. — 

Paris  Hanns  von  Kobolentz  238.15 

Nur  durch  das  unmittelbare  Wirken  auf  einen  großen 
Kreis  von  Berufsgenossen  erklärt  sich  die  rasche,  große  Ver- 
breitung, welche  auch  die  Baseler  einer  nachgedruckten 
Schrift  Luthers  zu  geben  vermochten;  Joh.  Frohen  schrieb 
am  14.  Febr.  1519  dem  Reformator,  wohl  um  den  Nutzen 
des  Nachdrucks  zu  beweisen,  dass  er  die  Schrift  in  großer 
Anzahl  versandt  habe,  so  nach  Frankreich,  namentlich  FariSi 
nach  Spanien,  durch  den  römischen  Buchhändler  Calvus  nach 
Italien  in  verschiedene  Städte,  auch  England  und  Brabant 
seien  von  ihm  versorgt.  Gerade  mit  dem  Anstifter  des 
Nachdrucks  und  Hauptvertreiber  in  Italien,  Johannes  Calvus, 
unterhielten  die  Koberger  selbst  Beziehungen  ^ 

Gab  die  Chronik-Liste  bereits  ein  buntes  Bild  des  Buch- 
bändlervertriebes, obgleich  es  sich  nur  um  die  Restschulden 
eines  einzigen  Werkes  des  Selbstverlages  handelte  und  wichtige 
Vertriebsgebiete  gar  nicht  erwähnt  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Händlerbeziehungen,  welche  das  ausgedehnte  Ko- 
beigersche  Verlagsgeschäft  unterhielt,  ungeachtet  des  bedeut- 
samen Selbstvertriebes,  weit  umfänglichere  und  mannig- 
faltigere waren. 
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Liefe  run^sformen. 

Die  Brauche  des  heutigen  deutsdieii  Bocbbandeb  sind 
aus  dem  Budibandel  der  ecsten  Zeit  unmittelbar  envadisen; 
das  ist  ättOerlich  eilcennbar  aus  der  Fülle  der  Fachaosdriidcc, 
welche,  jeUt  noch  in  Brauch,  schon  in  der  Wiegtnseit  des 
Buchdrucks  und  Buchhandeb  gäng  und  gäbe  waren,  und 
deren  sich  aus  den  Briefen  ein  kleines  Wöitefbucli  susam- 
menstellen  lieOe;  selbst  die  ^Makulatur*,  deren  Bexekhnm^ 
man  noch  neueilicfa  fiir  eine  Goetfaeache  Biklung  ausgab, 
fehlte  nicht  Wichtiger  ist  die  ihats&chliche  Voibereitung 
der  verschiedenen  Verkelirsformen  spiteter  Zeit  im  Jugend- 
zeitalter des  Buchhandels.. 

Geschäftsgewinn. 

Luther^  hat  sich  in  seinen  Tischreden  im  Hinblick  auf 
seine  Drucker  über  den  angeinessenen  BuchhSndleigewinn 
im  besonderen  ausgesprochen:  ,Ein  büigerlidier  und  recfat- 
mäOiger  Handel  wird  von  Gott  gesegnet»  dass  er  von  fwan- 
zig  Pfenn^n  einen  hat,  aber  ein  gottloser  und  unleidlieiier 
Gewinn  im  Handel  wird  verflucht..  Wie  Melchior  Letter, 
Budidrudceri  der  aus  seinen  Biidiemi  die  ich  ihm  zu  drudcen 
gab,  ein  groß  Geld  gewonnen  hat,  dass  ein  Pfennig  zweene 
erworben.  Es  hat  in  der  Erste  mächtig  viel  getragen,  also 
dass  Hans  Grttnenberg,  der  Drucker,  mit  Gewissen  sagte: 
„Herr  Doktor,  es  tragt  allzuviel;  ich  mag  nicht  solche  Exem- 
plana  haben*'.  Es  war  ein  gottesfiirchtiger  Bfonn,  danimb 
^vard  er  auch  von  Gott  ges^net.  Eiti  billiger  Gewinn  ist, 
dass  man  von  zwanzig  Pfennigen  einen  habe,  von  zwanzig 
Gülden  einen  Gülden;  aber  der  schändlidie  verfludite  Geiz 
schreitet  gar  über  die  Schnur  und  Maß.  Itzt  will  man  lur 
einen  Pfennig  zweene  haben,  ein  Pfenn^  muss  ihrer  zweene, 
hundert  Gülden  müssen  zweihundert  dazu  gewinnen  ;  darumb 
ist  auch  kein  Segen  Gottes  dabei.  Wie  unsem  Buch  führem  ge- 
sdiieht,  die  alles  aufn  höchsten  Gewinn  treiben  und  aufs  Teu- 
erste geben;  darumb  werden  sie  auch  nicht  reich,  und  wenn 
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sie  gleich  reich  werden,  so  gedeihets  nicht,  entweder  sie  oder 
ihre  Kinder  und  Erben  verarmen  und  werden  darüber  zu 
Bettlern,  kriegen  einen  bösen  Namen  zu  den  Exemplaren/ 

In  diesen  Ausfuhrungen  mischen  sich  die  alten  An- 
schauungen, welche  die  kirchlichen  Reformatoren  und  ge- 
lehrten  Humanisten  bezüglich  des  kanonistischen  Zinsenver- 
botes von  den  Scholastikern  übernommen  und  infolge  des 
überwuchernden  Judentums  neuerdings  geltend  gemacht  hat- 
ten, mit  den  modernen  Wünschen  des  Volksmannes,  seine 
für  die  Allgemeinheit  bestimmten  Schriften  durch  niedrigste 
Preissatze  allgemein  zugängig  gemacht  zu  sehen. 

Pircklieimer  >  und  Peutinger,  als  die  Welt  herzhafter  er- 
fassende Reichsstädter,  hatten  in  dieser  Beziehung  freiere 
Ansichten,  denn  ihnen  war  bewusst,  dass  ein  weltumspan- 
nender Handel  die  Möglichkeit  größeren  Gewinnes  haben 
muss,  wenn  er  allen  Schwankungen  grofleii  Wagnisses 
auf  die  Dauer  erfolgreich  begegnen  soll;  wie  denn  auch 
niemand  den  Landmann  einen  Wudierer  sdielten  wird| 
denn  wenn  auch,  in  biblischer  Fruchtbarkeit  etliches  hundert- 
fältige Frucht  trüge,  so  wird  von  anderem  auch  die  Aus- 
saat'samt  Mühe  und  Arbeit  verloren  sein. 

Dass  Koberger  sich  in  den  angemessenen  Grensen  des 
Gescbäftsgewinnes  hielt,  erhellt  aus  Luthers  Annäherung  an 
ihn;  jedenfalls  war  der  übliche  Handlerrabatt  tm  Buchhandel 
ein  solcher,  dass- ihn  auch  Luther  billigen  konnte,  wenn  er  die 
auf  denselben  nodi  anzurechnenden  hohen  Kosten  des  Wan- 
derverkehrs in  Betracht  zog.  Anthoni  Koberger  schrieb,  über 
den  von  ihm  gewährten  Rabatt  In  Bezug  auf  den  Hugo  im 
Sommer  1503:  ,Dte  mögt  Ihr  geben  den  Buchfuhrem' einen 
um  8fl.  und  von  der  Hand  um  10  II.;  also  halte  ich  sie 
hier  in  meinem  Haus.'  Er  hielt  danach  einen  Ladenpreis 
lur  die  NichtbuchhSndler  fest,  gab  davon  den  Buchhändlern 
20  ^,  den  ihm  näher  verbundenen  Baseler  Drucker^Verlegem 
aber  einen  derartigen  Nadilass,  dass  sie  auch  den  Händlern 
gegenüber  seine  Bedingungen  einhalten  konnten.  Der  Rabatt . 
von  20 war  fiir  jene  Zeit  noch  ein  besonders  hoher;  so 
gewährte  z.  B.  Martha  Schmidhofer,  die  Witwe  des  Leipziger 

Hut«,  Kobaifcr.  as 
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Buchhändlers,  von  ihrem  großen  Prager  Missale  als  Vorzugs- 
bedingung einer  Präger  Zweighandhinc^  nur  17^  und  doch 
sollte  bei  alinliclicr  Vereinbarung  der  Händler  ,voa  großen 
liucheiii,  die  mchi  als  einen  Gulden  kosten,  2  Groschen 
(fast  10 ß^)  mehr  an  einem  Gulden  haben  als  Fremde''. 

Der  Preis  für  die  Händler,  welchen  man  bald  den  Jau- 
teren',  später  den  Nettopreis  nannte,  wurde  gelegentlich  je 
nach  den  Vertriebskosten  verschieden  hoch  gestellt,  so  be- 
rechnete man  den  Band  der  Jenaer  Lutherausgabe  (1553/70) 
am  Verlagsorte  mit  j8,  auf  der  benachbarten  Leipziger  und 
Naiiniburger  Messe  mit  19,  auf  dem  entfernter  gel^enen 
Franktui  tcr  Weltmarkte  mit  20  Grosclien^. 

Küberf^'cr  nannte  zuerst  den  Händierpreis,  dann  den  für 
den  Handverkauf ;  man  wird  sich  deshalb  den  Ladenpreis 
im  vorliegenden  Falle  als  durch  Aufschlag  von  23  ^  auf 
den  lauteren  Preis  entstanden  denken. 

Auch  Aldus  verüifentlichte  schon  1498  Kataloge  mit 
festen  Preisen,  die  doch  auch  bei  ihm  nicht  als  starr  fest- 
stehend galten. 

Der  Ladenpreis  wurde  bald  durch  das  Ersuchen  der 
Gelehrten  um  billigere  Abgabe  und  die  Gewährung  der  Bitte 
durch  solche  Buchführer,  welche  billigere  Massenkäufe  ge- 
macht hatten,  gefährdet. 

Die  Antwort  des  Aldus  Manutius'  vom  14.  Dezember 
1502  auf  einen  derartigen  Versuch  Reuchlins  lautete,  wie 
sie  auch  gegenwärtig  ein  Verleger  zu  geben  hätte:  ,Dass 
Du  aber  dort  unsere  Bücher  billiger  kaufen  kannst,  ver- 
wundert mich.  Sicher  ist  nämlich,  dass  jene  nicht  billiger 
in  Venedig  verkauft  werden ,  als  sie  Dir  gekostet  haben, 
ja  vielmehr  teurer.  Aber  ich  glaube  die  Ursache  ist,  dass 
dieser  Händler,  wenn  er  von  unserer  Gesellschaft  in  Venedig 
möglichst  viele  Bücher  zugleich  erhält,  und  billiger,  als  sie 
einzeln  verkauft  werden,  damit  er,  wie  das  billig  ist,  auch 
selbst  etwas  gewinnen  kann,  und  doch  nicht  bezahlt  (denn 
wir  geben  ihm  auf  Zeit),  glaubt,  er  habe  sie  etwa  unent- 
geltlich erhalten.' 

Koberger  selbst  war  zur  Erhalti)ng  eines  ehrbaren,  wenn 
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auch  langsam  Gewinn  bringenden,  Handels  dafür,  die  Preise 
aufrecht  zu  erhalten,  so  schrieb  er  im  Januar  1501  bei  dro- 
hendem Naclidrucke  über  die  Glossa  ordinaria:  ,soil  ich  sie 
verkaufen,  so  niuss  ich  sie  näher  geben,  denn  ich  sie  bis- 
her gegeben  habe,  und  kann  sie  auf  dem  Geld  nicht  be- 
halten, als  ich  sie  bisher  gehalten  habe,  und  ist  schad,  dass 
solch  Werk  nicht  gehalten  soll  werden',  ferner  im  Mai  d.  J.: 
, Nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  soviel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gcfjcben  hatte  um  einen  Spott.'  Der  Baseler  Mitverlegcr 
Hans  Pctcr  hatte,  anderem  Geschäftsbraucii  nach,  seinen  An- 
teil losgeschlagen,  das  hatte  er  ihm  rechtzeitig  mitteilen  sol- 
len, schrieb  Kobcrger:  .damit  Ich  nicht  so  hart  damit  ge- 
halten hätte  und  auch  das  Meine  zu  Geld  gemacht  liiitte'. 
I'>  strebte  deshalb  das  Jahr  darauf  ein  Abkommen  an :  ,so 
hofltc  ich  die  Werke  in  solchem  Werte  711  halten,  also  dass 
wir  uns  des  Han  Jcls  unser  Lebtag  mit  gutem  Nutz  brauchen 
möchten  und  viclleidit  unsere  Nachkommen  auch  ihre  Nah- 
nme^  desto  besser  davon  haben  möchten'.  Das  gcplaiuc 
Abkommen  zerschlug  sich,  wie  aus  dem  folgenden  Briefe 
vom  April  1502  zu  ersehen  ist;  ,Mir  schreibt  Meister  Hans 
l'ctcr,  wie  er  sein  Werk  halb  verkauft  habe,  und  als  man 
mir  von  hVankfurt  davon  geschrieben  hat,  so  wird  es  in 
viele  Hände  k(jmnu.n ,  wollet  dazu  helfen  und  raten,  dass 
solch  Werk  in  gutem  Wert  <:h  halten  werde.  Iis  brachte  an- 
dern Werken,  »iie  auf  künftige  Zeit  gedruckt  mochten  wer- 
den, einen  Nachteil.'  Wohl  mociite  er  selbst  zu  gelcgent- 
Ijchen  Abweichungen  genötigt  sein,  denn  so  durfte  die  durch 
die  Ungangbarkeit  der  1  lugo  veranlasste  Weisung  an  seine 
Diener,  ,flux  hinzugeben',  zu  verstehen  sein;  im  ganzen  ist 
•  der  Koberpcrsche  Geschättsbetrieb  solchen  Grundsätzen  treu 
geblieben,  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  gerade  dieses  ehren- 
werte Festhalten  an  großen,  teuren  Werken  gegenüber  dem 
\\  tttkanipfe  des  Auslandes,  namentlich  Italiens,  und  gingen 
über  der  billigen  Tageslilteratur  Deutschlands  den  spateren 
Niedergang  des  Kobergerschcn  Gcscliaftes  zur  Folge  ge- 
habt hat. 
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Die  llii^lirrlicfening  ^e<^en  Bar  und  in  Rechnung,  in 
Tausch  und  ui  Auliiag  ti^'^b^'^i  schon  im  Buchhandel  der 
Zeit  Kobergers  nebeneinander  her. 

Barverkehr. 

Das  Nebeneinander  von  barer  Losung  und  dem  Ein- 
ziehen für  in  Rechnung  gelieferte  Bücher  erwähnte  Kobergers 
Schilderung  der  Heibstmesse  1504,  ans  welcher  sein  Dit  ner 
300  fl.  aus  Schulden  gebracht,  aber  nicht  über  10  fl.  a  i^ 
Büchern  gelöst  hatte;  da  Koberger  aussprach,  es  sei  eine 
arme  Messe  gewesen,  überhaupt  zur  Zeit  ein  arm  jämmer- 
liches Wesen,  so  erhellt,  daas  io  gewöhnlichen  Zeiten  die 
Barlosung  aus  Büchern  neben  dem  Eintreiben  des  früher  auf 
Kredit  Gelieferten  einen  wesentlichen  Betrag  ansnimachen 
pflegte.  Da  Losung  im  Briefe  mvor  audi  för  Absatz  von 
in  Rechnung  gelieferten  Büchern  gebraudit  wurde,  wäre 
möglich,  dass  es  auch  im  obigen  FaUe  sich  mdit  um  Bar» 
erids  handelte;  keinesfalls  aber  kann  danui  gezweifelt  wer- 
den, dass  die  Buchhändler  auch  gegen  sofortige  Bezahlung 
verkauften,  da  Koberger  selbst  in  Flillen,  wo  es  ihm  nicht 
gelegen  kam,  bei  Ehikauf  stattliche  Barzahlungen  machen 
musste;  so  betonte  er  auf  der  Heibstmesse  1507,  dass  sdne 
Geldmittel  stark  in  Ansprach  genommen  seien  durch  Ein- 
kauf von  anderen  Büchern  und  Wediselzahlung  für  Hans 
Koberger,  welcher  soeben  zu  Lyon  einen  stattlichen  BQchcr- 
kauf  gemacht  habe,  ,und  von  den  Gnaden  Gottes  alles  be- 
zahlt  mit  barem  Geld«. 

DieZalilungen  erfolgten  teils  in  wirklichen  Barsendungen, 
teils  in  Wediseln,  für  beides  aber  war  die  Messe  vertrags- 
mäßige Zahlstelle. 

Die  Geldeinheit  für  die  Frankfurter  Messzahlungen  und 
den  Recfanungsverkehr  der  Koberger  bildete  der  rheinische 
Gulden  in  Goldwährung,  welchor  der  NCImberger  Stadt- 
Währung  gleichkamt  Wohl  wird  in  den  Kobetgersdien 
Briefen  französisches  Gbeld  gel^enüidi  erwähnt,  so  eine 
Lyoner  Einzahlung  von  300  Franken  ftir  Basel,  ein  kleines 


.  j       .  I  y  GoOgl 


4*   BUCHIIÄNDLERVFRKKIIR.     LiKFKRUNGSKORMKN.  34' 

Darlehen  Blumenstocks  von  24  Franken  an  einen  Studenten, 
*  der  Preis  von  16  Kronen  als  der  Betrag  der  Jahresportion 
eines  Fariser  Studenten,  der  runde.  Fkeis  für  Fuhrbhn  nach 
F^s  eine  Sonnenkrone,  doch  rechnete  sowohl  Hans  Ko- 
berger  in  Lyon  als  Hans  Blunienstock  in  Paris  im  übrigen 
nadi  rheinischen  Gulden,  und  als  Anthoni  Koberger  1 500 
in-  Lyon  anwesend  war,  wollte  er  mangels  deutscher  Gul- 
den den  Kurswert  derselben  zahlen:  ,ich  kann  Euch  nicht 
Gulden  in  Gold  zu  Lyon  geben,  sondern  soviel  für  einen 
fl.  als  ziemlich  ist  und  wie  der  gerteine  Lauf  ist  in  der 
Zahlung'.  ,Also  habe  ich  hier  bar  eingelegt  600  fl.  rh. 
Küiirad  David,  der  soll  Kuch  die  zu  Basel  ausrichten  und 
bezahlen  an  gutem  Golde  und  vuii  Stund  au  suiulci  V'cizug 
und  hat  mir  solches  hier  zugesagt,  ehrbar  gut  2^hlung  zu 
tliun,  und  wollet  nichts  von  ihm  nehmen  anders  denn  das 
Euch  füglich  und  gut  ist,  da  ich  ihm  ganz  gut  Geld  und 
Gold  hier  eingeantwortet  habe  und  Schaden  daran  gelitten, 
damit  dass  Euch  von  Stund  an  gut  Zahlung  und  Ausrichtung 
geschehe. ' 

Auch  im  deutschen  Verkehr  betonte  Koberger,  wenn 
er  durch  andere  zp.hlte,  wiederholt,  dass  die  Zahlungen  in 
gutem  Golde  crfDlr^rten.  so  u.  a.  im  Herbst  1502:  .Wollet 
anders  nicht  nehmen  denn  gute  Gulden,  da  ich  hier  einge- 
antwortet habe  denselben,  die  Euch  Ausrichtung  thun  sollen, 
ausbündig  gute  Gulden..' 

Der  Stand  des  Goldes  gegenüber  der  Scheidemünze 
war  in  sdiwierigen  Zeiten  ein  derartig  hoher,  dass  die  Zali- 
lung  in  Goldwährung  mit  großen  Opfern  verloiüpft  war. 
Herbst  1504  schrieb  er  über  die  Leipziger  Messe :  ,Da  zahlt 
man  jedermann  mit  Münz,  21  gr.  für  i  fl. ;  will  ich  fl.  in 
Gold  haben,  so  muss  ich  geben  23Y2  oder  24.  Das  mag 
der  Handel  nicht  ertragen,  auch  ist  es  also  geworden  in  dem 
Lande  zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  gr.  auf 
I  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben. .  Aber  ich  will 
Schaden  leiden  und  thun,  was  ich  mag,  damit  dass  ich  Euch 
zufrieden  stelle';  Ostermesse  1505 :  ,so  werde  ich  haben  bei 
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2000  fl.  ZU  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich  zu  Gold 
machen  mit  Schaden'. 

]'Anc  Hauptschwicngkeit  war  es,  das  Geld  rcclitz*  itig  an 
die  Zaiilstclle  zu  bringen.  Koberger  sclirieb  im  Jaauar  i  30s  ■ 
,Ich  hoffe  diesen  Sommer  Geld  zu  wege  zu  bringen  und  bitte 
Euch,  wollet  die  Zeit  Mitleiden  mit  mir  haben;  ich  habe 
Geld  zu  Wien  auch  zu  Ofen;  ich  kann  das  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen,  ich  wollte  gern  6  oder  7  auf  das  Hun- 
dert verlieren,  dass  ich  solch  Geld  hier  hätte.  De^leichen 
habe  ich  Geld  an  ändern  Orten  mehr,  aber  die  Händel 
liegen  ganz  nieder  und  will  niemand  Geld  auf  Wechsel 
nehmen. ' 

jAber  ich  habe  gescliriebcn  allenthalben,  wo  ich  Geld 
habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf  Leipzig  in  den  Oster- 
markt.* 

Von  den  verschiedensten  Enden  flössen  gelegentlich  die 
Summen  zusammen,  um  vereint  einer  Zahlungspflicht  Ko- 
bergers  zu  genügen;  in  mannigfaltiger  Weise  wurde  die- 
selbe Verpflichtung  erfüllt,  so  deckte  Koberger  im  Sommer 
1502  seine  Fastenmessschuld  teils  durch  Barzahlung  in  Base), 
teils  durch  Einzahlung  in  Nürnberg  Tür  Straßbufg,  teils  durch 
Gegenrech  11 11  n<^f  für  Auslagen  in  Paris. 

In  der  Zeit  von  1500—1505  hat  eine  entschiedene  Geld- 
klemme im  Kobergcrschcn  Geschäfte  geherrscht.  Dieselbe 
kam  zuerst  in  der  Fastenmesse  1500  und  der  daran  ange- 
schlossenen Reise  nach  Lyon  zum  Ausdruck,  und  ward  durch 
das  Gebahren  der  Baseler  gesteigert,  denselben  gegenüber 
vielleicht  auch  etwas  benutzt,  um  weitere  Nachdruckgelijste 
zu  unterdrücken.  Gegen  Ende  1504  war  dieselbe  so  stark 
geworden,*  dass  der  kreditwürdige  Koberger  zum  Vorschla«^ 
griff,  die  Ware  als  Pfand  zu  bclassca  ,ehe  ich  Euch  ein 
Buch  aus  Eurer  Gewalt  führe,  so  will  ich  Euch  vor  den 
mehreren  Teil  bezahlt  haben'.  Den  Höhepunkt  der  Not- 
zeit bezeichnet  die  Mahnung  Kobergers  durch  die  Baseler 
in  Nürnberg  selbst  März  1505:  , Meister  Hans  Peter  ist 
hier  bei  mir  gewesen  und  hat  mich  emstlich  um  Geld  an- 
gefordert, dass  Ihr  und  er  wohl  Ursache  habt;  aber  bei  dem 
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Gott,  der  uns  alle  erschaffen  hat,  es  ist  auf  diesmal  nicht 
in  meinem  Vermögen  Euch  Geld  zu  geben.*  Von  der  fol- 
genden Leip/iffcr  Messe  ab  besserten  sich  die  Verhältnisse, 
im  nächsten  Jahre  vermochte  er  größere  ßarvcrpflichtungeu 
als  zuvor  zu  übernehmen. 

Neben  den  Sendungen  durch  seine  Diener,  durch  Huch- 
und  Papierhändler,  sowie  Fuhrleute,  benutzte  Kobergcr 
hauptsächlich  die  Vermittelung  angesehener  Kaufmänner,  von 
, richtigen  guten  Leuten',  Da  er  annahm,  dass  !■  astLiunesse 
1500  , statthafte  Leute',  durch  die  er  Zahlung  für  die  Baseler 
nach  Frankfurt  verfügen  oder  dahin  machen  koniTi  ,  nicht 
da  seien,  so  meldete  er  durch  einen  eigenen  Boten  in  Basel: 
,lhr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kauflcuten,  die  Euch  füg- 
lich sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  ciiiiirluncn  zu  Lyon 
und  Euch  das  zu  Basel  wicdcri^ebcn.  *  Kohcrgt^r  legte  die- 
sen Betrag  selbst  dem  Baseler  Kaufmann  Konrad  David  bar 
ein,  welcher  zu  Basel  ausrichten  und  bezahlen  sollte.  Nicht 
immer  fand  sich  jedoch  kaufmännische  Gelegenheit  von  Lyon 
nach  Basel.  Im  Au<Tiist  1502  schrieb  Hans  Koberp'er  ,als  ich 
Befehl  habe  von  meinem  Vetter  etlich  Geld  an  Euch  zu 
machen  auf  Basel,  das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann 
niemandes  haben,  der  solches  hätte  angenommen'.  Zur 
nächsten  Lyoner  Ostermesse  trat  der  gleiche  Fall  ein,  da 
kein  Kaufmann  von  Basel  dort  gewesen  war,  durch  den  man 
solch  Geld  hätte  schicken  mögen.  Auch  zur  Ostermesse 
1504  waren  A«  Koberger  gegen  800  fl  in  Lyon  liegen  ge- 
blieben, denn  ,die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein 
Geld  annehmen  der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann 
in  Sollen  war  und  niemand  nichts  handeln  wollte'.  Hans 
nnd  Anthoni  Koberger  rechneten  öfter  auf  Vermittelung 
von  Geldangelegenheiten  durch  den  erwähnten  Konrad  David 
von  Basels  ao  auch  1503  und  1504.  Anthoni  Koberger 
schrieb  am  12.  Aug.  1504:  ,ich  habe  auch  Konrad  David 
geschrieben  und  gebeten  solch  Geld  zu  Lyon  anzunehmen 
und  Euch  auf  Basel  zu  schaffen'.  ,Ich  versehe  mich  Ihr 
habt  des  Geldes  halber  auch  mit  ihm  geredet;  ich  weiü 
Euch  sonst  kein  Geld  su  schicken  oder  2U  Wechsel  zu 
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machen  in  diesen  schweren  Lauften.'  Da  Konrad  David 
jedoch  nicht  auf  Lyon  hatte  kommen  mögen,  so  wollte  man 
den  Betrag  dem  Kaufmann  Ulin  Rosslin  von  Basel  ciiilc^ca 
und  uberantworten,  welclicr  das  Geld  in,KaufmannsclKilt',  d.li. 
in  Waren  anlegen  wollte;  durch  ein  Versclicu  blieb  jedoch 
das  Geld  das  Jahr  über  in  einer  ,Wcchselbank*  liegen.  Auch 
andere  Baseler  Kauflcutc  wurden  von  Hans  Kobcrgcr  /u  Geld- 
sendungen benutzt,  so  von  Padua  aus  der  Ikirger  Hans  Ber 
von  Hasel,  während  er  anderseits  nieliriacli  fui  den  Baseler 
Matthias  Lyülem  Zahlungen  in  Lyon  leistete,  so  im  August 
1502  ,Ich  habe  hier  ausgerichtet  Thonyel  Gundelfiuer  80  fl. ; 
soll  Euch  Herr  Matthias  Eyßlein  zu  Basel  wiedergeben.  Die 
empfangt  und  schreibt  meinem  Vetter  zu'  und  im  Mai  1503: 
,ich  habe  liier  ausgerichtet  für  Herrn  Matthias  EyfJlein  115  fl. 
7  sch.  o  A ;  versehe  mich,  er  werde  Euch  solches  Geld 
wiederum  zahlen;  was  er  Euch  gibt,  so  schreibt  es  in  Rechr 
nung  und  bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  jemand  hört, 
der  Gelds  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu  erfüllen  die 
Summe  (400  fl.)  und  40  fl.,  so  ich  Euch  noch  schuldig  bin, 
dass  Ihr  solches  Geld  auf  mich  hättet  genommen,  will  ich 
es  zu  Dank  ausrichten,  denn  ich  solches  Geld  hier  lasse 
li^en*. 

Anthoni  Kobergcr  seinerseits  benutzte  Nürnberger  Kauf- 
leute, Zahlungen  zu  bewirken.  Okt.  1502  :  ,Auf  heute  Datum 
sind  zu  mir  gekommen  etliche  Kaufleute,  die  werden  ziehen 
auf  Basel  und  den  Jahrmarkt  jetzund  Snnonis  et  Judae  da 
halten  und  hoffen  da  Geld  zu  lösen,  haben  mir  ztigesagt, 
soviel  ihnen  Geldes  da  zu  werde  stellen,  wollen  sie  l'uch 
alles  einantworten  ;  bitte  ich  Euch  solch  Geld  von  ümen  an- 
zunehmen und  ilmcii  Handschrift  zu  geben,  was  Ihr  von 
ihnen  ernjjfangen  habt,  will  icli  ihnen  von  Stund  an  Aus- 
richtung tiuin/ 

Zumeist  zahlte  er  Nürnberger  Kaufleuten  die  Betrage 
bar  ein:  ,So  haljc  ich  allenthalben  Forschung  gehabt  unter 
den  Kaufleutcn,  ob  ich  Euch  solch  Geld  auf  Basel  zu 
Wechsel  hätte  mögen  machen ,  habe  ich  nicht  bekommen 
mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  frommen,  ehrbaren 
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Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll  man  Euch  zu 
Straßburg  ausrichten.' 

In  ähnlicher  Weise  Juni  1505  ,700  fl.,  die  mache  ich 
Euch  zu  Wechsel  mit  diesem  Kaufmann  mit  Namen  Hans 
Grninier,  wollet  ihm  Eure  Handschrift  geben,  so  er-  Euch 
solch  Geld  ausrichtet.*  ,Ich  hätte  Euch  lieber  zu  Frank- 
furt Ausrichtung  gethan,  so  es  aber  nicht  geschehen  ist, 
und  ich  nicht  saumig  darin  gewesen  bin,  so  wollet  kein 
Verdrieß  haben  und  solch  1000  fl.  rh.  jetzund  zu  StraOburg 
annehmen.'  Also  bei  allen  Zahlungen  mannigfaltiger  Art 
wird  docii  stets  Mcöszeit  und  Messplatz  als  eigentliche  Pflicht 
festgehalten. 

Bare  Geld.«?endung^en  wurden  nach  Möglichkeit  vermie- 
den; die  einzige,  welche  Friedrich  Brechter  als  in  ein  Bücher- 
fässchen  beipfepackt  am  17  Dez.  isoi  erwähnte,  war  ihm 
von  Nürnberg  aus  auf  Straliburg  durch  Wechselzahhinc^ 
geworden.  Grund,  die  Barsendungen  zu  vertTicifli  a ,  v  ai 
die  öffentliche  Unsicherheit:  ,Soll  ich  es  dann  einschlagen 
in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und  aufge- 
hauen.' 

Dieser  allgemeine  Wechselverkehr  war  ein  sehr  ehrbarer. 
Kobergcr  er\\ähnte  fast  stets,  dass  er  den  Betrag  bar  zu 
Wechsel  eingelegt  habe. 

Er  selbst  lieü  durch  seine  Diener  von  der  Frankfurter 
Messe  Geld  auf  Nürnberg  zu  Wechsel  nehmen.  In  Nürn- 
berg waren  auf  Verordnung  des  Kaisers  Maximilian  149S 
Wechselbänke  errichtet  worden,  »das  Geschäft  der  Juden  zu 
ersetzen' 

Hans  Kobecger,  welcher  1504  mit  einer  , Wechselbank* 
tn  Verbindung  stand,  legte  nicht  nur  für  Anthoni  Kober- 
gers  Rechnung  auf  Wechsel  ein,  er  zog  auch,  wenn  er  Gel- 
des bedurfte,  selbst;  so  hatte  er  im  Frühjahr  1501,  als  die 
von  Anthoni  iiir  ihn  nach  Venedig  gemachten  Wechsel  nicht 
zureichten,  ,300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen 
in  diese  Ostermesse  zu  zahlen,  als  er  dann  ausgerichtet  und 
bezahlt'  hatte;  desgleichen  zog  er  im  Sept.  1507  von  Lyon 
auf  Anthoni  Koberger,  derselbe  schrieb:  ,Mein  Vetter  hat 
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Wechsel  auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  aus- 
richten eine  große  Summe  Geldes.' 

Oft  freilich  u'ar  VVechselzahlung  ebenso  unmöglich  wie 
Barsenduag.  Aug.  1504:  ,Ich  \sciß  Euch  sonst  kein  Geld 
2u  schicken  oder  zu  Wechsel  zu  maciien  in  diesen  scJiweren 
Lauften.'  Jan.  1503:  .Die  H andr'  Hegen  ganz  nieder  und 
will  niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen.' 

Rech  ituns^s  Verhältnis. 

Da  der  Buchhandel  bei*  seinem  AuiTc^mmen  einen  ent- 
wickelten Handel  vorfand,  in  welchem  Kreditverhaknisse 
üblich  waren,  so  nahm  er  sofort  diese  \  cnialiaisse  auf. 
Schon  im  Jahre  1485  klagte  Schöffer  eine  Messforder ;;r  -  em. 
Der  Kredit  pflegte  in  Frankfurt  für  übliche  Bucherer.tniiimen 
von  einer  Messe  zur  anderen  zu  gel. ca.  v.ahrer  ^  :n  Leip^J^;. 
wenigstens  zur  Herbstm^se  1504,  ein  voller  jaiireskredit  ge- 
wälirt  werden  musste. 

Auch  das  zwischen  den  Messen  gelieferte  wurde  z-r 
nächsten  Messe  fallig,  denn  über  gegen  Er  Je  1^,-  j^cs^.cic 
Werke  Amerbachs  sdineb  Kobcrger  am  31.  Januar  14  JO  : 
,Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon  gesandt  habt,  habe 
ich  Euch  alles  ordentlich  zugeschrieben.  So  uns  Gott  zu- 
sammen gen  Frankfurt  hilft,  so  wollen  wir  itnsre  Sachen 
ordentlich  abrechnen  und  in  den  Sach^  thun,  wie  skh 
ziemt.* 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  die  Kreditvcihikiiisse 
zvNischen  c.cr.  Dnicker-Verlegem  und  GroOhandfefB;  Beim 
aucii  d  :t  Jie  Fristen  von  Messe  xu  Messe,  so  wnide  doch 
in  einzelnen  Fallen  der  Gesamtbetn^  einsdilieOtidi  der  so- 
fort -,en  Anzahlung  auf  sieben  Halbjahrsahlungen  verteilt, 
so  ciis  ein  der  wahrscheinlidien  Haopttf ei b iebsidl  entspRS- 
chender  Gesamtkredit  von  drei  Jahren  gewShit  wuide»  die 
Drucker  also  in  der  That  die  Verlagskosten  verlegten»  also 
Drucker-Verleger  nicht  nur  im  Sinne  sdbständ^er  Unter* 
nehmung.  sondern  auch  in  dem  der  KapKalauslage.  waren. 

Aus  den  größeren  Abschlüssen  der  Dmdker-Verleger  nnd 
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Großhändler  sind  die  äußeren  Formen  des  Kreditverkehrs 
näher  zu  ersehen.  Derartige  Kreditgcbchaüc  wurden  schrift- 
lich vereinbart;  gemäß  der  ,Abicde'  wurde  ein  , Brief'  ge- 
macht, docli  sprang  man  schon  damals  im  Buchhandel  mit 
den  geschäftlichen  Formen  ziemlich  unbefangen  um.  An- 
thoni  Koberger  schrieb  im  Oktober  1498:  , Lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  mehr  geschrieben  habt,  wie  Ihr  etlicher- 
nialicn  beschwert  st'td,  dass  die  Zahlung  erst  auf  die  Herbst- 
messe angelicn  soll,  so  weiß  ich  wahrUcli  nicht  anders  denn 
dass  unsre  Abrede  also  sei  gewesen,  aber  nachdem  Ihr  Euch 
beschwert  dünkt  in  der  Zahlung,  so  will  ich  es  nicht  anders 
haben,  denn  wie  Ihr  selber  wollt,  und  will  Euch  Zalilung 
thun  jctzund  in  diese  künftige  Fastenmesse  300  fl.  wiewohl 
ich  mich  versehen  hätte,  unsre  Abrede  wäre  gewesen  auf 
die  Herbstmesse,  und  habe  aucll  den  Brief  darauf  gemacht; 
aber  nachdem  Ihr  mir  schreibt,  dass  Ihr  den  Brief  nicht  ge- 
lesen habt  und  Eure  Meinung  sei  gewesen  jetzund  auf  die 
Fastenmesse,  so  soll  es  von  mir  also  gehalten  werden,  und 
sollt  Euch  des  zu  nur  versehen,  wie  oben  steht,  dass  die 
Zahlung  soll  angehen  auf  die  künftige  Fastenmessc,  und 
will  Euch  solch  ehrbare  Zahlung  thun,  dass  Ihr  Euch,  ob 
Gott  will,  mein  sollt  beloben.*  ,Scid  fröhlich  und  gutes 
Mutes;  ich  will  Euch  gar  frommUch  und  ehrbarlich  zahlen, 
denn  mir  ist  an  den  300  fl.  nichts  gelegen,  und  ob  ich  Euch 
nichts  schuldig  wäre,  und  Euch  an  solchem  Gelde  gelegen 
wäre,  oder  wüsstet  Nutzen  damit  zu  schafTeUi  ich  woUte  Euch 
damit  nicht  lassen/ 

Eine  ähnliche  Behandlung  der  Sache  ergibt  sich  aus 
einem  neun  Jahre  später  geschriebenen  Briefe:  |Lieber 
Meister  Hans,  als  Ihr  Meister  Hans  Froben  zu  fnir  gesandt 
halbt  und  damit  meinen  Schuldbrief,  so  wisst,  dass  solches 
ohne  alle  Gefährde  gehandelt  ist  worden ;  ich  habe  bei  mei- 
ner Seele  nicht  anders  gewusst,  denn  dass  es  sei  der  Brief 
gewcst  von  den  7000  und  habe  nicht  anders  gedacht,  und 
ist  mir  g^anz  vergessen  gewesen,  dass  ich  Euch,  als  ich  die 
erste  Zahlung  gethan  habe,  einen  andern  Brief  gemacht 
habe,  da  ich,  noch  Meister  Hans;  unser  Iceiner  den  Brief  ge- 


Digitized  by  Google 


348 


lesen  haben  und  in  Getreuen  und  ungefiihriidi  gehandelt 
haben, '  aber  wo  Dir  mir  aolefae  Meinung  mit  emeiii  Bofeea 
gescfafieben  hättet  und  mir  eme  Kopie  des  Briefes  gesandt 
hättet»  so  wollte  ich  Euch  soldies  wohl  fiberfaobea  haben, 
<hu8  Meister  Hans  nidit  hätte  dürfen  heiabreiten.  Also  habe 
ich  ihm  einen  andern  Brief  gemacht,  der  da  hält  5000  md 
(will)  hinför  alle  Messen  einen  neuen  Schuldbrief  machen, 
damit  dass  man  nicht  auOen  auf  den  Brief  schreiben 
dürie.« 

Im  allgemeinen  wurden  die  einzelnen  Messsahlwngen  auf  - 
den  Schuldbrief  ebigetragen,  so  Herbstmesse  1499 :  «Wisst 
dass  ich  Meister  Hansen  ausgerichtet  und  beiahlt  habe 
300  fl.,  ab  idi  Euch  denn  diese  Messe  sdiuldig  geworden 
bin,  und  habe  die  auf  Euren  Schuldbrief  emgetragcn*;  eben- 
so die  Bucherschuld  der  Fastenmesse  1500,  in  glelcfaer  Weise 
die  auOerhalb  der  Messe  erfolgenden  Zahlungen,  s*  B.  im 
Juli  1503  ,ich  bitte  Euch  wollet  auf  meinen  Schuldbrief 
sdireiben,  was  ich  Euch  darauf  bezahlt  habe;  idi  habe  mei- 
nem Vetter  auch  davon  befohlen'.  War  der  Schuldbrief 
nicht  zur  Hand,  so  wurde  in  mehreren  Fällen  efaie  »Quittung 
der  Handsdirift'  vom  Empfänger  verlangt,  wie  auch  hst 
über  jede  BücherUeferung  eine  bestätigende  »Handschrift*  ge^ 
geben  wurde. 

Von  der  Herbstmesse  1503  ist  sowohl  eine  Schluss- 
quittung Hans  Peters,  als  eine  Redmungsübersicht  Antiioni 
Kobergers  über  die  Abzahlung  seines  Schuldbriefes  erhalten, 
beide  Schriftstücke  mögen  als  erste  budihandlerisdie  Belege 
dieser  Art  hier  Platz  finden: 

»Ich  Meister  Hans  Peter,  Bürger  zu  Basd,  bekenne  ftir 
mich  und  meine  Erben  mit  metner  eignen  Handsdirift,  dass 
mir  Antoni  Kobeiger,  Bürger  zu  tfümberg,  jettund  hier  in 
Frankfurter  Messe  ausgerichtet  und  bezahlt  hat  Siebenhun- 
dert und  acht  und  neunzig  Gulden  rheinlsdi;  so  hat  er  vor- 
mals ausgerichtet  Meister  Hansen  Amerbach  1450  fl.  in  der 
nächstvergangenen  Fastenmesse;  so  hat  er  von  Lyon  ge- 
sandt auf  Basel  115  (1.,  also  dass  er  erlöst  hat  die  zwei 
Schuldbriefe,  der  eine  hält  2163  fl.,  der  andre  hält  200  fl., 
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die  ich  dann  jctzund  nicht  hier  habe,  sondern  ich  sage  ihn 
ganz  quitt,  ledig  und  los  für  mich  und  Meister  Hansen  der 

obgeschricbencn  Summe,  nämlich  2163  fl.  und  der  200  fl. 

und  soll  ihm  seine  zwei  Schuldbriefe  überantworten,  da  er 
mir  und  Meister  Hansen  genugsam  Ausrichtung  und  I^czah- 
lung  gctlian  hat.  Zu  mehicrcr  Sicherheit  drucke  ich  mein 
eignes  Petschaft  zu  h^nde  dieser  nicnner  Handschrift,  die  ge-  . 
geben  ist  zu  Frankfurt  in  der  Herbstmesse  an  St.  Mattiiai 
Abend  1503/ 

,Item  ich  Aatoiuus  Koberger  bin  schuldig  Meister 
Hansen  Amerbach,  als  er  einen  Schuldbrief  von  mir  hat, 
häh  fl.  2163 

Davon  hat  Hans  Breuer  gezaiüt  in  der  Fasten- 
messe fl.  1450 

mehr  hat  man  ihm  gesandt  von  Lyon  fl.  115 

So  bin  ich  Meister  Hansen  Peter  schuldig         fl.  200 

So  habe  ich  Meister  Hansen  Peter  hier  in 

Frankfurter  Herbstmesse  ausgerichtet  fl.  798 

Damit  habe  ich  sie  beide  entrichtet,  soviel  die  zwei 
Sdiuldbrtefe  innehalten.' 

Der  Schuldbrief  selbst  war  zu  Basel  in  Händen  Amer-  • 
bachs  geblieben,  von  welchem  ihn  sich  Knl)crgcr,  nachdem 
ihn  Hans  Peter  quittiert  und  er  die  Baseler  der  alten  Scluild 
ganz  entrichtet  hal  '    nach  Frankfurt  oder  Nürnberg  durch 
gewisse,  richtige  Leute  erbat. 

Ein  derartiger  Schulflhiui  entliiclt  neben  der  Summe 
noch  die  einzelnen  Zalilungsfristcn ;  zur  Fastennicsse  1506 
teilte  Koberger  den  Inhalt  eines  solchen  dem  Üans  Peter 
mit:  ,so  habe  ich  gekauft  die  3  Werke,  jeglicher  1600,  um 
7000  fl.,  soll  ich  in  künftige  Fastenmessc  zahlen  1000  fl. 
und  nachfolgend  alle  Messen  tausend  fl.,  so  lange  bis  ich 
-  Euch  und  Euere  Gesellschaft  ganz  und  gar  der  obgeschric- 
bencn 7000  fl.  entrichtet.  Solches  soll  Euch  treulich  von 
mir  gehalten  werden,  ohne  allen  Vorzug,  mit  Hilfe  des  all- 
mächtigen Gottes*. 

Das  Verzielen  auf  eme  Folge  von  Messen  blieb  auch 
spSter  und  swar  nicht  nur  für  den  Abschlusa  w^en  ganzer 


Digitized  by  Google 


Auflagen  in  Brauch.  Grüninger  am  i.  Sept.  1514  an  Haas 
Kobeiger:  ,Lieber  Junker,  ich  schicke  Eudi  da  einen  Zettd 
meiner  Bücher,  bitte  ich  Euch  alle  beide  zu  besehen;  Ihr 
mögt  mir  wohl  hdfen  ohne  Euem  Schaden,  sondern  Euch 
mag  Nutt  darauf  stehen;  beseht  die  Bücher,  die  unten  ver- 
zeichnet, sind  noch  im  Vertrieb;  wäre  deshalb  mehr  denn 
.  ich's  Eudi  anschlage,  nun  so  thätet  Ihr  mir  dennoch  tSaok 
DienA  daran,  wenn  Ihr  mir  alle  Mess  50  Gulden  gäbet* 

Tauschgeschäft. 

Neben  dem  Verkauf  gegen  bar  und  in  Rechnung  war 
auch  das  Tauschgesdiäft,  das  «Verstechen',  bereits  zur  Zeit 
Anthoni  Kobergers  bekannt.  In  dem  Verkehr  mit  den  Ba- 
selern trat  es  deshalb  nicht  so  hervor,  weil  hierbei  Koberger 
in  der  Hauptsache  nur  Käufer  war.  Eine  gelegentliche  doch 
wohl  aus  Bücherkauf  erwachsene  Schuld  Hans  Peters  tilgte 
er  durch  Abzug  des  Betrages  von  setner  nächsten  Messsah- 
lung.  In  den  wenigen  Fällen  gelcgenüichen  Angebotes  von 
Baseler  oder  Nürnberger  Büchern  wurde  über  den  Einkaufs- 
preis nicht  verhandelt,  selbst  da  wo  der  Ladenpreis  ange- 
.  führt  wurde.  Dies  mochte  seinen  Grund  darin  haben,  das» 
fiir  den  Verkauf  bei  gewissen  Formaten  Einheitspreise^ 
Tauschpreise  bestanden,  so  zwar  dass  fiir  eine  Einheits- 
summe Geldes,  den  handelsüblidien  Goldgulden,  eine  be- 
stimmte Anzahl  Bogen  oder  Bogenlagen  geliefert  wurden, 
Koberger  26.  Okt.  1498:  , Als  Ihr  mir  zu  verstehen  gabt  zu 
Frankfurt,  wie  Ihr  hättet  noch  etliche  übrige  Repertoria. 
Abbatis,  wollet  mir  die  auch  schicken,  ich  will  Euch  die 
bezahlen  nach  Anzahl,  soviel  mir  gebührt  im  Abbas  Blätter 
oder  Quatemen  (tir  i  fl.,  also  will  ich  Euch  da  bezahlen  für 
t  fl/;  im  nächsten  Briefe  (16.  Nov.)  wiederholte  er  seine 
Bereitwilligkeit. 

Welches  die  als  bekannt  vorau^esetzte  Blätterzahl  für 
I  fl.  zu  jener  Zeit  war,  ist  nicht  erwähnt;  ein  Mensdien- 
alter  später  war  bei  Gregor  Jordan  in  Leipzig  iiir  Quatenw 
werk,  d.  h.  iUeinlitteratur,  die  Blätteraahl  auf  250  fiir  1 
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festgesetzt,  bei  der  jcnacr  I,vitlicrausgabc  333  Blatt  für  1  fl., 
beziehentlich  15  fl.  für  den  Ballen. 

Nach  solchen  Ballenpreisen  berechnete,  in  I'.rstrcckungf 
auf  Bogenwerke,  noch  1569  Michael  Härder  in  seinem 
Messmemorial  die  meisten  Bücher  des  von  ihm  vertretenen 
Verlages. 

Bei  derartigen  Einheitspreisen  konnte  Koberger,  wie 
1 503  geschah,  Verlagswerke  aller  Gattung  den  Baselern  an- 
bieten, ohne  bestimmte  Bedingui^n  zu  nennen;  auch 
konnte  auf  solche  Weise  zwischen  einzelnen  ohne  weiteres 
dn  Bar-  oder  Kreditgeschäil  nach  Tauschnorm  stattfinden, 
schon  ehe  eine  gleichmäßig  verbreitete  Bücherproduktion  das 
buchhändlerische  Tauschgeschäft  zu  allgemeinerer  Aufnahme 
gebracht  hatte. 

Solche  Preise  galten  jedoch,  wie  auch  später  die  Herr- 
schaft des  Tauschhandels  nur  den  Vollbuchhändlern,  bei 
welchen  eine  gewisse  Gleichwertigkeit  des  Bücherinhaltes 
vorausgesetzt  wurde,  zu  gute  kam,  damals'  nur  für  einen 
engeren  Kreis  von  Geschäftsgenossen,  da  ja  nach  Koberger 
das  Abgeben  in  viele  Hände  überhaupt  vom  Übel  war;  so 
eridärt  es  sich,  dass  die  messbesuchenden  Vollbuchhändler 
in  der  Lage  waren,  an  die  Buchiiihrer  ihres  Bezirkes  mit 
üblichem  Nachlass  weiter  zu  verkaufen. 

Der  Tauschhandel  jener  Zeit  war,  abgesehen  von  dem 
Verkehr  zu  Einheitspreisen,  nicht  die  Form  för  den  Bezug 
einzelner  Bücher,  er  trat,  abgesehen  von  dem  weniger  ge- 
sdiäftHchen  Tauschvericehr  der  Kk)sterdruckereien*,  in  Fällen 
größeren  Bedarfes  ein,  wenn  der  .Großhändler  oder  der  auf- 
konunende  Sortimenter*  ^ch  umHinglich  mit  Bttcfaem  neu 
,vefgatten*,  und  wenn  die  Verleger  mit  den  alten  Vorräten 
räumen  mussten. 

Von  einem  großartigen  Beispiele  thatsächlidien  Tausch- 
handels zu  emer  Zeit,  fiir  welche  ein  solcher  bisher  nicht 
beglaubigt  war,  gab  Kobeiger  im  Mai  1501  einen  Bericht, 
welcher  allerdings  in  der  gewaltsamen  Weise  des  Losschla«* 
gens  zur  Begegnung  einer  Nachdruckbedrohung  an  die 
übelen  Ramschgescfaafte  überproduzierender  Verleger  der 


Digitized  by  Google 


35« 


III.  Vumitt. 


Gegenwart  erinnert:  ,Icli  habe  gesandt  300  Gloss  oidmaria 
auf  Venedig,  um  die  da  an  andre  Bücher  zu  verstechen." 
In  Er\varlung\  dass  man  hri  diesem  notgedrungenen  \'c('l;.uifo 
nicht  allzu  taubchbcrtit  sein  werde,  halte  Küber^';er  seinem 
dorthin  gesandten  Vetter  eine  große  Summe  Geldes  geschickt, 
welche  dieser  durch  Wechselziehen  ergänzen  musstc,  denn 
er  hatte  ,den  Halbteil  bar  Geld  geben  müssen*.  Der  Käufer 
war  also  swar  auf  den  Tausch  eingegangen,  hatte  aber  dar- 
über hinaus  die  Barentnahme.  einer  gleidien  Menge  von 
Büchern  'verfangt,  so  dass  Hans  Koberger  weit  mehr  Bücher 
ab  beabsichtigt,  nämlich  50  Ballen  glddimäOig  durch  Tausch 
und  Kauf  erwerben  musste.  Der -Ausdruck  Balloi  ist  hier 
unzweifelhaft  nicht  als  Verpackungsform,  sondern  ' als  Ein- 
heitsmaO  gebraucht;  demnach  erwarb  Koberger  auf  solche 
Weise  gegen  250000  Bogen. 


Nicht  unbeträchtliche  Ausdehnung  nuiss  aucli  das  Auf- 
traggesdiäft,  der  Vertrieb  in  Kommission,  zu  jener  Zeit  ge- 
habt haben.  Die  Abrechnung  über  die  Schedeische  Clironik 
hat,  wie  die  Schulden,  ,nach  dem  Lose  geteilt  etliche  ver- 
sandte Bücher,  noch  unverkauft  und  unbesahlt*«  "  Fester 
Kauf  und  Konunissionsbenig  waren  nebeneinander  >  herge- 
gangen, so  hatte  Hans  Schmidhoflfer  in  Leipzig  für  18  fl. 
10  sch.  erhalten,  verkauft  und  zu  verrechnen,  während  er 
um  12  fl.  Exemplare  für  sich  selbst  gekauft  hatte.  Abge- 
sehen hiervon  und  von  einem  kleinen  Reste,  welchen  Han- 
sen Auchers  Diener  nach  Zahlung  von  85  fl.  10  sch.  auf 
41  Exemplare  sdiuldete,  kamen  nur  die  Länder  des  Nord- 
ostens  und  Italien  in  Betracht: 


Auftraggeschäft. 
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Italien. 

Bologna      Peter  Werner  40  Exemplarei  abcüglich  20  fl. 
Como        siehe  Peter  Vischer  in  Mailand* 
Florenz      Hannesen  Firleger  70  Exemplare,  noch  schul- 
dig 40  fl. 

Genua  Jheronimus  Rotmund  24  Exemplare,  abzüglich 
40  fl.  8  «QT  an  Peter  Vischer. 

Mailand  Jorigen  Eyseldn  45  Exemplare,  abzüglich  21  fl. 
6  ^  7*/i  Denare,  an  Peter  Vischer. 

Peter  Vischer  zu  Como  und  Mailand  gelassen 
als  unverkauft  191  Exemplare,  davon  hat  der, 
dem  Vischer  die  befohlen  hat,  verkauft,  bezahlt, 
auch  verrechnet  flir  10  fl. 

Venedig  Anthoni  Kolb  54  Exemplare,  abzüglich  51  Du- 
katen 18  Pf.  16  H.  (1499)  und  40  Dukaten,  bez. 
55   fl.  durch  Hannsen  Geiger  in  Nürnberg 

(1509).  * 

Der  Kommissionsverkauf,  welcher  sidi  bei  der  Schedei- 
schen Chronik  auf  die  dem  direkten  Vertriebe  entzogenen 
Xünder  beschrankte,  darf,  obwohl  er  im  gegebenen  Falle  für 
die  wichtigen  Städte  Oberitaliens  ausschlielSliche  Anwendung 
&nd,  nicht  ab  eine-  eigentümliche  Form  des  Buchhandels 
betrachtet  werden,  wie  der  vorerwähnte  Tausch-  und  der 
spSter  aus  diesem  entstandene  Konditionshandel;  er  lehnte 
sich  vielmehr  an  dnen  allgemeinen  Handelsbrauch  an. 

Die  angeiUhrten  Wiederverkäufer  können  wohl,  noch 
wen%er  als  die  früher  genannten  Schuldner  des  Chronik- 
untemdimens  ^Untltch  als  Buchhändler  angesehen  werden. 
In  Lyon  war  es  wohl  dn  Diener  des  bekannten  Handlungs- 
hauses der  Tucher,  welcher  seine  Redmung  noch  auszu- 
gleichen hatte.  Anthoni  Kolb  war  der  vornehmste  Kaufherr 
im  deutschen  Kaufhaus  zu  Venedig;  nahmen  die  Fu^er 
von  Augsburg  die  beiden  ersten  Gewölbe  ein,  er  das  dritte' ; 
da  er  1500  den  großen  Plan  von  Venedig  im  Holzschnitt 
Jakob  Walchs  herausgegeben  hat,  auch  oft  von  den  Nüm- 
beiger  Gelehrten  mit  Bücherbesorgungen  beauftragt  wurde, 
mag  er  tut  einen  H<|lbbuchhändler  gelten;  Kolb  hatte  be* 

Hat«,  K«beifer.  23 
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reits  zehn  Jahre  zuvor  dninal  abgerechnet  und  bis  dahin  die 
Hälfte  seiner  Exemplare  abgesetzt,  woraus  sich  die  lange 
Dauer  dieses  Kcrnimissionsverhältnisses  ergibt. 

Ob  Peter  Vischer,  welcher,  bei  versdiiedesen  mit  Lägem 
Betrauten  die  Beträge  des  At^esetzten  einziehend,  adbst  in 
den  Verkauf  einzugreifen  suchte,  und  aucb  sonst  als  Kunst- 
händler auftrat,  z.  B.  durch  die  Ver&flentlicfaung  der  Aus- 
gabe des  Nürnberger  Hdltumbüchleins,  der  berühmte  Nürn- 
berger Künstler  war,  ist  nicht  su  erweisen*. 

Falls  eine  derartige  Annahme  berecht^  wäre,  würde  er 
also  gelegentlich  einer  bisher  unbekannten  Künsdeifidiit  nach 
Italien,  welche  den  erstaunlichen  Wandel  in  seinem  Haupt- 
werk voii  der  Gotik  zur  Renaissance  natürlich  eiklSrt,  dem 
Mitverleger  der  Chronik  Sebald  Scfareyer  sich  dankbar  er- 
wiesen haben,  denn  dieser  war  es,  der  1506  eben  jenes  be- 
rühmteste Werk  ,das  Gehäuse  des  heiligen  Htmmelafiiisten 
St.  Sebald'  ermöglicht  hatte.  Erwägt  man,  dass  dem  14^7 
erschienenen  ersten  Nürnberger  Heiltumsbüchlein ,  heraus- 
gegeben von  Peter  Vischer,  im  folgenden  Jahre  seitens  des 
dem  Künstler  Peter  Vischer  >  gleichalterigen  Adam  Kraft  der 
Plan  zum  Sebaldusgrab,  auf  welchem  Peter  Vischen  späteres 
•  Werk  beruhte,  femer  dass  Peter  Vischer  schon  in  früheren 
jähren,  1493  und  1496,  so  lai^e  von  Nürnberg  abwesend 
war,  dass  er  Kobeigers  Nachbar  Peter  Haisdörfer  zum 
Bevollmächt^fen  ernannte,  so  liegt  der  Gedanke  nicht  fem, 
dass  der  berühmte  RotgieDer  sich  auc^  nebenbei  als  Ver- 
leger und  Bttdiftihrer  b^hätigt  habe. 

Die  Hingabe  von  Verlagswerken  auf  Kommtssionsläger 
eignete  nicht  nur  dem  Verkehre  mit  dem  Auslände,  auch 
Koberger  und  andere  hatten  in  einzelnen  Orten  Deutsdilands 
derartige  Vertretungen,  darunter  auch  Nichtfachmänner,  ww 
denn  auch  im  Auslande  Klöster  als  KommissMnsmederlagen 
von  den  Verlegern  benutzt  wurden Nidit  nur  Werke  der 
Kommissionsläger,  auch  fest  bezogene  Werke  wanderten  ge- 
legentlich, wenn  aucli  noch  nicht  mit  dem  Rechte  der  Re- 
mittenden zur  Zeit  des  Konditions-Handels,  den  Krebsgang 
zum  Verleger  Koberger  zurück;  Grüninger  an  Koberger  1525; 
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,ist  noch  da  ein  Disi^eli,  ein  Augustin  und  mehr  verlegen, 
will  ich  Euch  wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seiend 

Das  AuftraggeschSft  war  auch  zu  jener  Zeit  des  ins  Weite 
wirkenden  Sellnthandels  nidit  völlig  zu  entbdiren,  da  trotz 
der  Blüte  des  Handelsverkehrs  dem  stattlich  entwickelten 
Beförderungswesen  doch  die  'allseitiger  Benutzung  dienenden 
öflentlichen  Einrichtungen  fehlten,  ohne  welche  eine  allseitigei 
stetige  Whkung  unmöglich  ist. 


5.  BeXörderungswesen. 

Die  Bedeutung  der  Verkehrsbahnen  und  Beförderungs- 
mittel vor  Aufkommen  des  Post-  und  Eisenbahnverkehres 
wird  im  allgemeinen  unterscMtzt.  Der  Fracht-,  Boten-  und 
Briefverkehr,  welchen  Anthoni  Kobeiger  unterhielt,  war  ein  • 
umfänglicher  und  lebendiger,  welcher  allerdings  ein  ganz 
anderes  Eintreten  der  eigenen  Kraft  des  Handeltreibenden 
und  geschickt  Benutzen  aller  sich  bietenden  Gelegenheiten 
erforderte,  als  in  der  Gegenwart. 

Frachtverkehr. 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  gibt  ein  lebendiges  Bild 
des  Frachtverkehres,  welcher  den  Bedürfnissen  der  damaligen 
Zeit  diente.  Der  Sitz  der  Fuhrleute,  welche  im  Verkehr  mit 
Amerbach  Kobergersche  Bücher  verfrachteten  —  es  geschah 
dies  stets  auf  Weisung  und  im  Auftrage  des  Nürnberger 
Verlegers,  nicht  der  Baseler  Drucker  —  war  teils  in  Basel, 
teils  in  Knotenpunkten  der  StraOe  nach  Nürnberg,  wohl  in 
Durlach,  zumal  aber  in  Straßbui^.  Die  Fuhrherren  der  da- 
maligen Zeit  waren  große  Unternehmer;  ihre  Lastwagen 
durch\%'anderten  zum  Teil  pröfJerc  Strecken  als  g^enwärtig 
die  Wagen  völkerverbindender  Miscnbalinen. 

Peter  Streublcin,  P\ihrmann  von  Hasel,  verkehrte  dauernd 
zwischen  Nürnberg  und  Lyon ;  durch  ihn  teilte  Koberger 
Herbstmesse  1498  mit,  was  Amerbach  von  Büchern  auf  Lyon 
sdticken  sollte;  auch  Fastenmesse  1499  beredete  er  mit 
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'diesem  Ftthnnann  in  Frankfurt,  zwei  Fass  in  Basel  fUrLyon 
2u  laden;  zweifellos  vereinte  also  ein  derartiger  Fuhrmann 
mancherlei  Güter  zu  einer  giöOeren  Fuhre  von  der  Frank- 
furter Fasten-  zur  Lyoner  Ostermesse.  Zur  Lyoner  August- 
messe 1502  teilte  Hans  Koberger  Amerbach  brieflich  eine 
Vereinbarang mit Streubletn  mit:  ,so  er  wiederum  fiihtt  von 
Nürnberg,  dass  er  zu  Euch  schickt,  ob  Ihr  ihm  mögt  auf 
di^  Zeit  solches  Buch  (300  Hugo  VU)  überantworten  8  Tag 
vor  öder  nach  Martini ^ 

Einen  anderen  statthaften  Fuhrmann  führte  ein  Schreiben 
Kobeigers  vom  5.  Oktober  1418  bei  Amerbach  empfehlend 
eui:  ,Ich  schicke  zu  Euch  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen 
Hans  von  Dorlach,  mit  dem  bin  ich  auch  überkommen ;  dem 
wollet  auch  laden  soviel  als  er  laden  mag  100  Centner  oder 
soviel  er  laden  mag;  er  sagt  mir,  er  habe  vier  oder  flinf 
'  Wagen,  wollet  ihm  laden,  was  er  führen  mag;  auch  so  schreibe 
ich  Meister  Hansen  hiermit,  dass  er  sein  Werk  auch  einmache 
in  gute  Ftoer  und  diesem  Fuhrmann  auflade;  und  ob  Meister 
Hans  mit  seinem  Werke  nicht  gerecht  wäre,  so  wollet  ihm 
laden  das  erste  Teil  im  Hugo;  versehe  mich,  es  sei  gerecht, 
damit  dass  dieser  Fuhrmann  ganze  Ladung  habe;  er  meint, 
er  wolle  wohl  200  Centner  fuhren  oder  mehr.  Lieber  Meister 
Hans,  wollet  darob  sein,  dass  dieser  Fuhrmann  nicht  ver- 
zogen werde  und  ihm  förderlich  die  Fässer  gemacht  werden, 
und  wollet  die  Dinge  nach  Notdurft  versorgen,* 

Kurze  Zeit  darauf  fugte  Koberger  hinzu  :  ,Ich  habe  vor 
etlichen  Tagen  Euch  zugesandt  einen  Fuhrmann,  hcilit  Hans 
von  Dorlach ,  der  ist  gar  ein  richtiger  Fuhrmann ;  versehe 
mich,  Ihr  habt  ihm  geladen,  soviel  dass  er  Ladung  gehabt 
habe,  und  ist  das  die  Ursache,  dass  ich  mit  den  Dingen 
also  eile,  ich  wollte  die  Bücher  gern  bei  dem  guten  Wetter 
auf  Nürnberg  bringen.'  l^ereits  am  t6.  Nov.  konnte  Ko- 
berger melden:  ,Ich  habe  empfangen  mit  Hansen  von  Dor- 
lach,  Fuhrmann,  sieben  Fass  mit  Euren  Büchern  und  sind 
trocken  und  wohl  hergekommen.*  Umgehend  kehrte  der 
Fuhrmann  von  Nürnberg  zurück  mit  der  Weisung, 'eine  neue 
Fuhre  von  Basel  dorthin      bringen :  , Wollet  behoUen  sein, 
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daas  dieser  Fuhrmann  Hans  Dorlach  wieder  geladen  werde; 
ich  habe  Meister  Hansen  Peter  aUe  Meinung  geschrieben, 
ist  nicht  Not,  daas  ich  Euch  mit  den  Fuhrleuten  belcUm- 
mere.  *  Dieser  Fuhrmann,  welcher  auch  1499  lind  1500 
zwischen  Nürnberg  und  Basel  fuhr,  hatte  vielleicht  in  Dur-» 
lach  selbst  seinen  Sits,  da  durch  diesen  an  der  groDen 
Handelsstraße  zwischen  Basel  und  Frankfurt  gelegenen  Ort 
auch  der  Weg  nach  Nürnberg  filhrte. 

Der  Hauptsitz  der  den  Verkehr  zwischen  Basel  und 
Nürnberg  vermittehiden  Fuhrleute  war  StraObui^g.  Im  Mai 
und  Juni  1496  erwähnte  Kobeiger  einen  Kunz  Krug,  der 
stete  Verbindung  mit  Nürnberg  habe  und  auch  Druckvor- 
lagen nach  Basd  überbracht  hat.  Ausdrücklich  als  Fuhiherr 
bezeichnet  trat  in  den  Jahren  1498/99  ein  anderer  StraOburger 
•  hervor.  Auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  1498  hatte  Ko- 
berger  ,gedingt  und  überkommen  mit  das  Bemlein  von 
Strasburg  des  Fuhrlohns  halber  und  der  wird  jetzund  un- 
geiäflir  auf  Midiaelss  bei  Euch  sein  zu  Basel  und  wird  drei 
Wagen  laden;  wollet  ihm  förderlich  einmachen,  dass  er  La- 
dung habe  auf  die  3  Wagen  und  dass  er  nidit  darauf  dürfe 
harren'.  Am  22.  Oktober  traf  der  bereits  Anlang  des  Mo- 
nats erwartete  Qas  Wemlein'  mit  Amerbachs  Brief  in  Nürn- 
berg ein:  ,Wie  Ihr  mir  schickt  12  Fass,  so  ist  der  Fuhrmann 
vorher  auf  Nürnberg  geritten  und  mir  solch  Brief  über- 
antwortet. Die  Wagen  kommen  nach  in  3  oder  4  Tagen.' 
Am  vierten  Tage  bestätigte  Koberger  den  Empfang  der  bei 
gutem  Wetter  sauber  und  trocken  cingctroflenen  12  Fass 
Bücher ;  die  Nachschrift  gibt  dem  Fuhrherrn  gutes  Lob : 
(Wollet  Zeiger  dieses  Briefes  wiederum  laden;  er  ist  ein 
richtiger  Fuhrmann  und  thut  guten  Fleiß,  die  Fässer  wohl 
zu  bewahren  und  darum  wollet  ihm  laden,  so  Ihr  meist 
mögt,  er  mag  wohl  100  Centner  führen';  war  damit  Clas 
Wcrnlein  gemeint,  so  änderte  ein  von  Amerbach  erhaltener 
Brief  rasch  seine  Meinung  über  diesen  Fuhrunternehmer: 
,ab  Ihr  mir  jetzund  geschrieben  habt,  wie  Euch  die  1-uhr- 
leute  so  großen  Drang  thun.  dass  Ihr  so  eilends  nicht  Fässer 
mögt  haben,  so  wisst  dass  solches  geschieht  ohne  mein 
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Wfesen.  Qas  VVcmlein,  der  hat  seine  Leute  täglich  die 
Euch  also  Drang  thun,  aber  Ihr  dürft  hinfiir  niemand  nicht 
laden,  Ihr  habet  denn  Schrift  von  mir'  , sondern  allein  wollet 
jetzund  diesem  Fuhrmann  laden,  ist  gar  ein  richtiger  guter 
Gesell,  der  die  Güter  gar  wohl  bewahrt  und  ihm  ist  zu  laden 
vor  einem  andern'.  Wemlein,  von  welchem  noch  einige 
P'ass  erwartet,  auch  dergleichen  im  Januar  überbracht  wurden, 
ward  doch  nicht  von  dem  glücklichen  Wettbewerber  beiseite 
geschoben,  denn  nach  Fastenmesse  1499  schrieb  Koberger: 
,ob  der  Hans  von  Dorlach  die  2  Fass  mit  den  Partes  Hu- 
gonis  nicht  geladen  hätte,  so  wollet  die  schicken  auf  Straße 
bürg  an  Qas  Wemlein,  denn  ich  besorge,  dass  Hans  von 
Dorlach  langsam  komme  auf  Basel'.  Fuhr  Hans  Streublein 
die  Strecke  von  Basel  nach  Lyon,  so  Gas  Wcrnlein  die 
von  Straßburg  eben  dorthin,  wie  Briefe  vom  Mai  und  Juni 
1499  bestätigen:  ,Ob  Ihr  solche  Fässer  nicht  gesandt  hättet 
auf  Lyon ,  so  bitte  ich  Euch  wollet  die  schicken  auf  Straßburg 
an  Gas  Wemlein  .  .  .  und  ihm  dabei  schreiben,  dass  er  sie 
auf  Lyon  fiihre  und  die  überantworte  meinem  Vetter  Hansen 
Koberger,  und  was  die  Fass  wiegen,  wollet  ihm  auch  schreibeil. 
Das  Fuhrlohn  wird  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten.' 

Im  folgenden  Briefe  erinnerte  Koberger  an  die  erwähnte 
Sendung  als  an  Gas  Wernlein  oder  Stephan  Qim  zu  richten ; 
der  letztere  wurde  von  da  ab  bis  zum  Herbst  1504  allein 
als  der  Straßburger  Fuhrmann  erwähnt,  welcher  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  den  Frachtverkehr  mit  Nürnberg  ver- 
mittelte, und  wohl  die  gesamte  Verfrachtung  des  aui  viele 
Sendungen  verteilten  Ilugowerkes  nacli  Nürnberg  besorgte. 
,So  das  fünfte  und  sechste  Buch  ausgedruckt  wären  und 
Stephan  von  Strasburg  etlicher  Faß  begehrt,  so  wollet  ihm 
die  folgen  lassen,  so  viel  er  begehrt  oder  fuhren  mag,  denn 
ich  habe  mein  Ge  img  mit  ihm  gemacht.'  Auch  dieser  mit 
Handschriften-  und  Goldsendungen  als  Vertrauensmann  be- 
wahrte Fuhrherr  war  darauf  aus,  unbedingt  sein  Geschäft  zu 
machen ,  selbst  wenn  die  Ware  gefährdet  war.  In  den 
Sommermonaten  1504  gab  dies  Koberger  den  Baselern  wieder- 
holt zu  bedenken:  ,Als  ihr  mir  geschrieben  h^bt,  wie  Ihr 
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viel  Fässer  habt  eing^emacht  und  Ihr  habt  dem  Stcphaa 
Fuhrmann  davon  geschrieben,  ich  bitte  Euch,  wollet  die 
Fässer  bei  Euch  behalten  so  lange  bis  es  besser  wird,  denn 
ich  will  in  diesen  Lauften  nichts  wagen,  und  wollet  die  aus 
Euerem  Hause  nicht  lassen,  bis  ich  'Euch  schreibe,  denn  es 
ist  viel  zu  sorglich. .  Stephan  von  Straßburg  ist  ein  geiziger 
abenteuerlicher  Mann  und  besorgt,  ich  lade  die  Fässer  einem 
anderen  Fuhrmann,  und  darum,  lieber  Meister  Hans,  wollet 
Euch  und  mich  vor  Schaden  hüten  und  mir  auf  dieses  Mal 
nidlt  senden,  so  lang  bis  ich  Euch  schreibe  und  Ihr  meine 
eigene  Handschrift  seht. '  Die  Aufforderung,  niemandem  zu 
laden,  denn  dem  der  Brief  von  ihm  bringe,  wiederholte  sich 
o(t,  und  gibt  so  Zeugnis  des  regen  Drängens  der  Fuhrleute 
auf  den  Landstraßen  und  der  Absicht  Kobergers  stets  ,  einen 
richtigen  Fuhrmann  zu  schickend 

Die  großen  Strecken  mögen  wohl  selten  von  einzelnen 
Wagen  befahren  worden  sein;  ein  im  Sommer  1506  er- 
wähnter Fuhrmann  mit  Namen  Peter  Rottel  sollte  auf  3  Wa- 
gen 20  Fass  eitel  Ilugones,  im  Falle  2  Fass  Konkordanz 
nach  Nürnberg  fahren. 

inlolge  der  Vereinigung  verschiedener  Güter  geschab  es 
oft,  dass  an  Knotenpunkten  des  Verkehrs  Fässer  ^•orläufig 
Hegen  bleiben  musstcn  ;  in  seinem  letzten  Brief  vom  Januar 
150Q  vcnvahrte  sich  Kobergcr  dagegen:  ,Der  Rüben  IIcnB- 
lein  hat  Fass  abgelegt  und  zu  Straßburg  liegen  lassen  ,  ich 
bitte  Euch  wollet  niemand  laden,  denn  bei  wem  ich  Euch 
schreibe.*  Der  den  Hrief  überbringende  Fuhrmann,  durch 
welchen  Lachner  und  Frohen  Bücher  senden  sollten,  damit  er 
als  ein  richtiger  I'vihrmajm  volle  Ladung  habe,  wollte  etliche 
zu  StraOburg  liegen  gebliebene  Fasser  zu  der  Reise  bringen, 
so  er  jetzund  wiederkomme.  Gerade  in  Straßburg  blieben 
mehrfach  Fässer  lang  liegen,  so  1499  und  1501.  Die  Fässer 
blieben  in  solchen  Fällen  wohl  in  öffentlichen  Niederlagen, 
wie  dies  bei  einer  Frachtsendung  llcinrich  Cnarats  nach 
Lyon  geschah,  über  welche  Hans  Kobergcr  im  Mai  1506 
berichtete:  , Wisset  dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher, 
SO  Ihr  mir  geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger 
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dieses  ßriefes  gelassen  zu  Mumpelgart  (Monfb^sart) ,  ist  das 
Ideine  Fässlein,  das  im  Kaufhaus,  ist  gewesen ;  versehe  mich, 
er  werde  es  in  die  nächste  Messe  herfähren.' 

Des  Fuhrlohns  halber  wurde  , gedingt  und  überkommen*. 
Die  Baseler  Drucker  legten  gLlcgentlich  Freditbetrige  aus, 
so  —  wohl  an  BreiCschwert,  der  im  Marz  1503  einen  Brief 
Ameibachs  an  Heidelberg  »auf  dieser  Fahrt*  überbrachte  ^ 
im  Februar  d.  J.  24  fl.  ab  Anzahlung  der  Fradit  fiir  3  Fass 
nach  Lyon;  die  Zahlung  kam  aber  dem  Verleger  zu,  wie 
Antiioni'  Koberger  im  Juli  d.  J.  ausdrücklich  beslät^: 
,Ihr  dürft  keinen  Fuhrlohn  zahlen ,  ich  habe  das  Fuhriohn 
ausgerichtet  bis  gen  Basel,  auch  dürft  Ihr  keinen  Fuhriohn 
zahlen  von  Basel  auf  Lyon ,  sondern  achreibt  das  Fuhrlohn 
an  meinen  Vettern  Hansen  Koberger.'  Gdegendich  trat  der 
Fuhrmann  ohne  Anzahlung  die  Reise  an,  so  lieO  Antfaoni 
Koberger  1499  Wernlein  mitteilen,  das  Fuhrlohn  für  1  Fass 
werde  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten. 

Die  Frachtpreise,  stets  nach  dem  Gewidite  berechnet, 
waren  nicht  unbeträchtlich;  als  einen  bOltgen  Fkeis,  von 
welchem  eine  größere  Frachtsendung  abhängig  gemacht  wurde» 
erachtete  Koberger  den  Satz  von  i  fl.  für  den  Centner  von 
Basel  nach  Frankfurt,  über  den  Frachtpreis  von  Basd  nach 
Lyon  sprach  sich  Hans  Kobc.^cr  im  Mai  1506  aus:  ,Gebet 
Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen  Heinrich  Conrat  diese 
Bücher,  die  lasst  ordentlich  einschlagen ;  soll  er  mir  fuhren 
auf  Paris,  habe  ich  mit  ihm  den  Lohn  gemacht  eine  Soimen- 
kröne  vom  Centner;  solches  schreibt  dem  Blumenstock  bei 
den  Fässern  und  was  sie  wiegen  und  Inhalten.' 

Bedeutende  Summen  wurden  durdi  die. Frachten  ver- 
schlungen, wie  aus  Kobergers  Angabe  Über  die  300  von 
Nürnberg  nach  Venedig  gesandten  Gtossenwerke  und  über 
die  50  nach  Lyon  gebrachten  Ballen  Venedisdier  Bücher 
hervorgeht :  ,Mir  ist  jährlich  ob  400  fl.  auf  Fuhrlohn  ge- 
gangen von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Venedig  auf  Lyon.* 

Die  Zeit,  welche  ein  Fuhrmann  von  Basel  nach  Nürn- 
berg und  wieder  zurück  brauchte,  gab  Koberger  selbst  an: 
,5  Wochen  muss  er  haben,  ehe  er  von  Basel  auf  Nürnberg 
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Hihrt  und  meder  gen  Basel  kommt.'  Freilich  ward  diese 
Zeit  vielfach  wegen  der  Zeitläufte  und  Witteningsverhältnisse 
niclit  eingehalten. 

Eine  notwendige  Voraussetzung  für  die  Beförderung 
größerer  Fraciitscndungen  war  das  Geleite.  Koberger  er- 
klärte vor  der  Frankfurter  Fastenmesse  1502:  ,es  ziemt  mir 
nicht,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  gebe  und  ohne  Ge- 
leit dahin  reite'.  ,Die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andre  Zeit  geleitet  haben'  versagten  1502  sur  Fasten- 
und  Herbstmesse!  sowie  zur  Herbstmesse  1504  das  Ge- 
leite; und  als  gegen  Jahressdiln'^s  der  Markgraf  von  Bran- 
denburg, der  Geleitsherr  der  Nürnbeiger,  sich  doch  zum 
Geleit  für  Kobergers  Güter  herbeiließ,  vermochte  er  es  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  und  es  geschah  Koberger  bei  Nümbeig, 
wie  es  auch  anderweit  seinen  Fuhrleuten  bei  Hagenau  und 
Wimpfen  geschehen  und  gelegentlich  der  Schilderui^  der 
Zeitläufte  berichtet  worden  ist. 

Eine  Haupterschwerung  des  .Verkehrs  waren  ungünstige 
Witterungsverhältnisse.  Nicht  dass  über  die  Unfahrbarkeit 
der  W^e  geklagt  worden  wäre,  denn  für  die  Frachten  kamen 
nur  die  großen  vielbefahrcncn  Handelsstraßen  in  Betracht, 
die  Hauptgefahr  war  das  Nasswcrdcn  der  Güter.  Da  die 
zur  Beförderung  der  Frachtstücke  dienenden  Planwagen  die- 
selben nicht  genügend  schützten,  nuisstc  jedes  einzelne  Stück 
selbst  sicher  verwahrt  sein  .  die?;  geschah  für  die  Bücher  da- 
mals Pfan7  allgemein  durch  ,lLinniachen*  bez.  , Einschlagen' 
in  Fässer.  Kisten  waren  infolge  ihrer  Fugen  nicht  geeignet 
längere  Nässe  ali/.ulmlten ;  li-illen ,  für  das  Papier  als  Maß 
und  vielleicht:  auch  als  Vci [jaclam^^'^wcise  in  Brauch,  waren 
für  Bücher  niclit  üblich  und,  wenn  man  sich  ntclit  lur  die  teure 
Lederhülle  entschied,  für  damalige  Frachtbeförderung  un- 
tauglich. Fässer  dagegen  w men  überall  leicht  zn  beschaffen 
und  waren  bei  sonst  guter  Herstellung  wohl  geeignet,  den 
Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen;  auch  konnte  man  die- 
selben leicht  ,ai!fschlagen'  —  wohl  unterschieden  vom  Auf- 
hauen der  Wegelagerer  —  und  weiter  verwenden. 

Koberger  verwandte  ganz  allgemein  Fässer ;  die  für  Ver- 
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packung  der  Druckwerke  zu  verwendenden  wurden  vom 
Drucker  beschafTV.  Endlos  sind  Kobergers  Ermahnungen, 
gute  Fässer  zu  venvcnden. 

Als  er  nach  der  Herbstmesse  1498  meldete,  die  be- 
stellten Bücher  seien  , sauber  und  trocken  wohl  hergekommen. 
Gott  habe  Lob',  so  fügte  er  doch  eine  Verwarnung  für  die 
Zukunft  bei:  ,Als  ich  zu  Frankfurt  mit  Euch  redete,  dass 
Not  thätc,  dass  Ihr  machen  ließet  gute  starke  Fässer,  bitte 
ich  Euch,  Ihr  wollet  das  also  thun,  denn,  sollte  jetzund  nass 
Wetter  gewesen  sein,  es  wäre  wahrlich  großer  Schaden  ge- 
schehen, denn  die  Fässer  sind  zu  dünn  von  Hoiz  und  thun 
sich  die  Dauben  voneinander  und  geht  das  Wasser  dazwischen 
ein;  Ihr  mögt  das  wohl  fürkommen  sonder  Kosten/  Im 
März  1300  berichtete  er  von  etlichen  Fässern,  sie  seien  .gaiu 
ertrunken'  angekommen,  wollet  dicke  starke  Fässer  machen 
lassen  und  wollet  soviel  destomehr  darum  geben,  damit  die 
Bücher  besser  versorgt  sind'  ;  im  Mai  erneute  er  von  Lyon 
aus  auf  Veranlassung  des,  Fuhrmanns  das  Ersuchen ,  die 
Fässer  ,dick  von  Holz  machen  zu  lassen'  :  , Stephan  hat  mir 
am  Nächsten  4  Fass  ganz  ertränkt,  und  darum  lässt  es  Euch 
Stephan  sagen  und  schreiben.'  Im  November:  , Wollet  die 
l'  ässer  stärker  von  I  lolz  machen  lassen ,  damit  sie  nicht  so 
bald  schadbar  werden.  Es  ist  doch  denen,  die  die  Fasser 
machen,  nicht  daran  gelegen ,  sie  machens  gleich  als  lieb 
dick  von  Holz,  als  so  dünn.*  Bei  allzu  schlimmem  Wetter 
ließ  er  gar  keine  Fässer  verladen;  Januar  1501:  .So  sind 
die  Wasser  so  groß  bei  uns,  dergleichen  in  langer  Zeit  nicht 
gesehen  ist  worden,  wei(3  nicht  wie  ich  die  Fass  herbringe.' 
Im  Mai  1501  bat  er  eine  Sendung  so  einzurichten,  dass  es 
7  kleine  Fässer  werden  :  ,Ihr  sollt  mir  keine  großen  Fasser 
mehr  schicken'.  Gegen  Pfingsten  1501  :  ,Ich  habe  Euch  oft 
geschrieben  um  gute  Fässer,  die  da  dick  von  Holz  wären, 
als  ich  denn  oft  zu  F'rankfurt  guter  Fässer  gesehen  habe  von 
Basel  kommen;  mir  ist  jetzund  auch  vormals  großer  Scliaden 
geschehen :  wo  die  Fasser  gut  und  stark  gewesen  wären, 
so  wäre  es  nicht  geschehen ;  ich  habe  auch  bösere  Fasser 
noch  nicht  empfangen  denn  jetzund  zu  dieser  Reise.  Wollet 
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meinem  Schaden  fürkommen  und  gute  Fässer  machen  lassen.' 
Gegen  Jahresschluss  klagte  er  wieder  über  die  Fässer:  ,sic 
sind  viel  zu  schwach  und  kommt  kein  ganz  l  ass  her  und 
nehmen  vieic  Ikiclicr  Schaden*.  Im  F^ebruar  1503  sorgte  er 
sich:  ,Ich  weiß  nicht,  wo  die  F'uhrleute  bleiben,  auch  die 
Fässer;  man  sagt  hier  von  den  groI3cn  Wassern,  ich  bLsortre 
sie  kommen  noch  lange  nicht'  ,  die  Nachschrift  des  Briefes 
meldete  den  h^ihalt-  ,fast  nass  und  etliclic  ganz  ertrunken'. 

Diesen  Übelstandcn  entgegenzutreten,  war  Koberger  auf 
eine  neue  Verpackungsweise  bedaclit ;  er  versuclitc  1504  an 
Stelle  des  Fasses  den  Buchhändlcrballcn  einzuführen.  Die 
kostspielige  Neuerung  der  Verwendung  des  gegen  Nässe 
sicher  schützenden  Leders  für  diese  Ballen  nötigte  ihn»  (tir 
die  Kosten  selbst  einzutreten;  er  sandte  seinen  Vetter  Hans 
von  der  Frankfurter  Fastenmesse  nach  Basel,  dort  die  Ver- 
sendung derartig  zu  bewirken,  doch  fand  derselbe  die  Bücher 
bereits  in  Fässer  eingeschlagen  vor.  Anthoni  Koberger  schrieb 
am  17.  Juni:  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  das  Werk  in 
Fässer  gemacht  habt,  soviel  anf  dieselbe  Zelt  gedruckt  ge- 
wesen ist;  wo  solche  Fässer  nicht  besser  sind,  denn  die 
Fässer,  so  Ihr  mir  mit  dem  Nädisten  Hugonem  gieschicfct  habt, 
so  sind  sie  lauter  nicht  für  mich,  denn  mir  ist  viel  Schadens 
geschehen  in  denselben  Fässern,  de  sind  ganz  dünn  von 
Holz,  also  dass  das  Hob  keine  Stärke  hat  und  mögen  .die 
Fässer  nicht  leiden,  und  ist  sotglich,  die  Bücher  so  einen 
weiten  Weg  darin  zu  führen.  Ich  bin  der  Meinung  gewesen, 
ich  wollte  zu  Basel  Leder  gekauft  haben  und  wollte  die 
Büdier  in  Ballen  gemacht  haben,  so  wären  sie  besser  ver- 
sorgt gewesen  ab  in  den  bösen  Fässern.  Ich  habe  zu  Frank- 
furt oft  gute  Fässer  gesehen,  die  von  Basel  auf  Frankfurt 
gebracht  worden.* 

Die  Baseler  wusstxfn  sich  mit  der  Neuerung  des 
Buchhändlerbaliens  nicht  zurechtzufinden  und  erbaten  zum 
Zwecke  Nürnberger  Marl^elfer.  Koberger  schrieb .  gegen 
Weihnachten :  , Als  Ihr  mehr  schreibt,  nachdem  ich  den  Hu- 
gonem nicht  in  Fässern  herabfiihren  wolle,  sondern  in  Ballen, 
so  solle  ich  Leute  dazu  schicken,  die  solche  Ballen  madien 
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und  damit  können  umgdien.  Solches  will  ich  Üiun ,  so  es 
sich  fugen  will,  weil  es  jetzund  nidit  zu  thun  ist  drcierid 
Ursachen  halber,  erstlich  jetzund  auf  den  Winter  ist  solciie 
Ware  nicht  gut  über  Land  zu  föhren  und  viel  mehr  Sorge 

auf  ihm  trägt  als  im  Sommer  u.  s.  w.* 

Der  Bucherballcn  ist  damals  nicht  zur  wirklichen  Ein- 
führung gekommen ;  Kobergers  Klagen  über  das  jämmerliche 
Wesen  der  Gebrechlichkeit  der  untauglichen  Fässer  ging^ 
weiter,  obgleich  er  sich  im  Januar  1506  mit  der  Bitte  um 
g^te  Bewahrung  der  Bücher  bereit  erklärte:  ,will  ich  zusamt 
dem,  was  die  Fässer  kosten,  um  Euch  beschulden'.  Er  bat 
deshalb  an  Stelle  der  vorhandenen  alten  Fässer  neue  machen 
zu  lassen,  namentlich  aber  verlangte  er  von  1506  ab,  was 
er  schon  einmal  1501  bestimmt  hatte,  kleinere  FSsser.  Er 
bat  in  Frankfurt  auf  der  Fastenmesse,  , kleine  Fässer  zu 
machen ,  denn  die  großen  Fässer  sind  zu  schwer  und  man 
muss  sie  fest  und  hart  binden,  damit  bricht  man  Äe  Fässer*, 
,die  großen  Fässer  mögen  nicht  soviel  leiden  als  kleine  Fässer 
und  sonderlich  was  Arcusformat  ist,  als  Augustin  und  Kon- 
kordanz, wollet  mir  in  keinem  großen  1  asse  schicken'.  Noch 
der  letzte  Brief  vom  Januar  1509,  den  Fuhrleuten,  die  , nicht 
länger  denn  über  Nacht  hier  gewesen'  waren,  mitofegeben, 
erneute  die  Bitte  um  gute,  starke  diclcc  Fässer,  iw.l  gutem 
Grunde,  .denn  es  ist  so  Gfrausaiu  Wetter  bei  uns  von  Regen 
und  von  Schnee,  desgleiclicn  kein  Mann  gedenkt'. 

Das  umlangliclie  Befordcruagswesen  bedurfte  guter  Ord- 
nung. Man  gab  deshalb  den  gleichmäßigen  Fässern  Unter- 
scheidungszeichen, die  Hausmarke  des  Absenders,  sowie  eine 
Frachtnummer.  Gleich  bei  der  ersten  Sendung  (Mai  1493" 
erwähnte  Koberger  die  Marke:  ,Ich  schicke  Euch  hier  mit 
Ruprecht  von  Basel  ein  Fässlein  mit  diesem  Zeichen  wie 
außen  auf  dem  Briefe  steht. '    Dieser  Brief  trägt  außen  das 
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Basel  direkt,  aus  StraObuiigf  abgesandt  wissen  wollte,  gab  er 
Weisung:  »Wollet  Meister  Hansen  Zeichen  abtbun  und  mein 
Zeichen  darauf  machen  Jjf,*  Dieses  dem  Siegel  genau  ent- 
sprechende Zeichen  findet  sich  auf  einer  ganzen  Reihe  von 
Briefen  handschriftlich  angegeben. 

Die  Besetchnung  zweier  Fässer  mit  Nummern  wird  bei 
einer  Sendung  vom  November  1499  erwähnt     auch  später  «teMerttelit' 
bat  Kobeiger,  ,den  No.  auf  die  Fässer  zu  machen'  und 
zwar  ,auf  die  zwei  Boden  machen  zu  lassen,  damit  man  den  • 
No.  kennen  möge'. 

Fast  jeder  Sendung  ward  ein  Begleitbrief  beigegeben. 
Kobeiger  bat  wiederholt  um  Inhaltsangabe  und  voran- 
gdiende  ordentliche  Abzahlung  und  fleißige  Kollation :  ,  Wollet 
mir  ordentlich  dabei  schreiben,  was  die  Fässer  innehalten.' 
Der  Erhalt  derartiger  Begleitzettel  mit  Inhaltsangaben  wurde 
denn  auch  des  öftern  von  ihm  erwähnt.  Auf  den  Erhalt 
der  Fässer  hin  gab  er  selbst  ,etn  Rekogniz'  oder  ,  bekannten 
Zettel*  und  sandte  Uber  den  Befund  im  einzekien  einen 
Zettel. 

Botenverkehr. 

Noch  öfter  als  die  Fuhrleute  bezeichnete  Kobergcr  aus- 
drücklich , Boten'*  als  die  Überbringer  seiner  Briefe.  Diese 
fahrenden  oder  reitenden  Boten  waren  wohl  zumeist  berufs- 
mäßige und  regelmäßige  Verkehrsvermittlcr ;  nur  einmal  er- 
wähnt Koberger  , einen  Boten  von  Basel',  zumeist  stammten 
sie  aus  Nürnberg,  da  Kobei^jer  durch  dieselben  Rückantwort  • 
eri>at.  Jedoch  weder  die  Benutzung  der  Fuhrleute,  noch 
diese  Boteneinriclitungen,  sowie  die  sich  gelegentlich  dar- 
bietenden Vcrmittclungen  buchhändlerischer  Genossen,  rei- 
sender Kaufleute  oder  Gelehrter  —  \v;«'  des  Baseler  Kar- 
täusers —  reichte  fiir  Kobcrgers  Briefverkehr  aus;  während 
er  in  zehn  Briefen  schlechthin  von  Boten  sprach,  hob  er 
in  sieben  anderen  Fällen  die  Sendung  eines  »eigenen  Boten* 
hervor.  Gelegentlich  mochte  ein  derartiger  eigener  Bote  auf 
seinem  Wege  mehrere  Geschäfte  vereinigen,  so  schrieb  Ko- 
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betger  im  Herbst  1496:  ,So  habe  tcb  jetzund  ohne  das 
einen  Boten  müssen  schicken  gen  Straßburg,  so  habe  ich 
ihn  weiteigefertigt  gen  Basel  und  halte  dafiir,  Euch  habe 
bisher  allein  eines  Boten  gemangelt,  Ihr  hattet  mir  sonst 
vorlängst  geschrieben.*  Bei  vrichtigen  Angelegenheiten,  na* 
mentlich  aber  wenn  es  sich  um  Zahlungsaufschübe  handelte, 

•  sdieute  er  nicht  die  Kosten  eines  besonderen  Boten,  so  auch 
als  er  sich  von  dem  endlichen  Ausdrucke  des  Hugo  über- 

'  seugen  wollte.  Auch  die  sonst  erwtthnten  Boten  standen 
zum  Teil  2U  sdner  besonderen  Verfügung,  so  gegen  Pfingsten 
1502:  ,ich  schicke  hiermit  einen  Brief  an  meinen  Vetter 
Hansen  Koberger,  so  der  bei  Euch  ist  zu  Basel,  als  idi  hofle, 
so  überantwortet  ihm  diesen  eingeschlossenen  Brief;  ob  er 
aber  nicht  bei  Euch  'wäre,  so  woUet  den  Boten  so  lange  da- 
behalten, bis  er  zu  Eudi  kommt  und  ob  er  aber  weg  wäre, 
ehe  der  Bote  zu  Euch  komme,  so  wollet  mir  dieseii  Brief, 
der  an  nieinen  Vetter  steht,  wiederschicken  mit  diesem  Boten*. 

Die  Sendung  von  Boten  bot  Vorteile  wie  Nach- 
teile. ICoberger  schrieb  als  Zusatz  zu  dem  ebenerwähnten 
Briefe:  ,ich  war  in  Willen  Eudi  das  Exemplar  mit  diesem 
Boten  gesandt  zu  haben,  ab  ich  diesen  Briefen  geschrieben 
hatte;  da  kam  Stephan  Fuhrmann  von  Strafiburg,  dem  habe 
ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch  das 
zu  überantworten;  ob  es  Euch  etUdier  Tage  langsamer  über- 
antwortet wird,  so  ist  es  dodi  gewisser,  denn  mit  dem  Boten*. 
Zu  Zeiten  der  Störung  des  Frachtverkehrs  auf  den  Heer- 
straßen war  man  freilich  auf  die  Boten  angewiesen,  welche 
mit  leichterem  Gepäck  auf  Nebenpfaden  das  Ziel  zu  erreichen 
vermochten.  Diese  eigenen  Boten  mögen  gleicfazettig  ander- 
wette Vertriebsgeschäfte  für  Koberger  erledigt  haben,  und 
auf  den  Bahnen  gewandert  sein,  welche  Anthoni  und  Hans 
Koberger  auf  ihren  Reisen  zu  ziehen  pflegten. 

Brief  Wesen. 

Die  Unsicherheit  der  Beförderung  veranlasste  Koberger 
öfters  den  Inhalt  eines  Briefes  bald  darauf  zu  wiederholen, 
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in  besonders  sdiwierigen  Zeiten  bis  zu  6  und  7  Malen.  Diese 
Wiederholungen  sind  derartig  selbständiger  Art,  dass  eine 
wörtliche  Abschrift  abgehender  Briefe  nicht  üblich  gewesen 
sein  kann,  vielmehr  nur  kune  Vermerke  über  den  Inhalt 
zurückbehalten  sein  konnten. 

Die  Briefe  selbst,  auch  die  umfänglichsten,  sind  hat 
sämtlich  auf  die  Vorderseite  eines  Quartblattes  geschrieben, 
dessen  Rückseite  für  die  Adrette  dient;  nur  ein  einziger 
Brief  Anthoni  Kobergers  in  der^  schweren  Not  des  Som- 
mers 1304  nahm  auch  die  Rückseite  zu  Hilfe,  wShrend  der 
redseUge  Heidelberg  zweimal  auch  die  Adressenseite  be- 
nutzte. Verschlossen  wrurden  die  Briefe  mit  grünem  Wachs- 
siegel, in  welchem  man  durch  Aufdrücken  des  Petschaftes 
auf  ein  viereckiges  di^onal 
gestelltes  Deckblättchen  die 
durch  den  Brief  gezogene 
St^elschnur  verfestigte;  die 
durchlöcherten  Briefe  bestä- 
tigen noch  jetzt  dieses  Ver- 
fahren, wdches  die  neben- 
stehende Abbildung  des  Ko- 
beigerschen  Siegels  darstellt.  <B') 

Nahezu  bei  der  HäUte  der  Kobergerschen  Briefe  haben 
sich  die  Wachssiegel  erhalten,  bei  anderen  sind  dieselben 
abgefallen,  teils  entbehrten  sie  solcher  von  vornherein.  Die 
Kobergerschen  Siegel  blieben  sich  im  wesentlichen  gleich; 
die  Grundgestalt  ist  ein  Kreuz,  der  Langsbalken  oben  in 
eine  PfeilspitEe  auslaufend,  von  den  Querbalken  der  linke  , 
nach  oben,  der  rechte  nach  unten  im  rechten  Winkel  ver- 
längert, in  den  offen  bleibenden  Winkeln  des  Kreuzes  links 
unten  und  rechts  oben  ein  freischwebender  Punkt. 

» 

Auf  der  handschriftlichen  Hausmarke  streckt  sich  das 
Bild  etwas  in  die  Länge,  so  dass  es  mehr  das  Ansehen  eines 
nach  oben  gerichteten  Pfeiles  hat,  weldier  von  einer  recht- 
winkligen Stufe  durchkreuzt  wird. 

Das  in  den  Jahren  1493/96  zweimal  dienende  erste  Sie- 
gel (S.  364}  ist  von  einem  achtseitigen  Rande  umgeben,  das 
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Hauptsiegel,  welches  in  den  Jahren  1498 — 1506  auf  32  Brie- 
fen erhalten  ist,    unterscheidet  sich   nur  durch  Efnfiigung 

eines  kleinen  Wappcnscfü'.de^  S.  367^.  Auf  der  Fa^tcnnlesse 
1506  tauchte  ein  neues  Sicl^l-I  auf,  ganz  dem  ersten 
Siegel  nachgebildet,  nur  mit  Zuspitzuiig  der  Balken- 
enden ;  dasselbe  ist  vielleicht  rasch  t jr  den  Mess- 
gebrauch und  aus  \'ersehcii  bei  der  Xachibildung 
nacli  einem  /\b>Lit  uck  gegensinnig  geschnitten  .wor- 
den, darum  nur  dort  zur  \  er\\endung  gekommen. 

Die  r'uhii'ung  des  Siegels  —  die  GrtilJe  desselben  lasst 
aul  den  Gebrauch  des  Siegelringes  schließen  —  darf  als  ein 
geschattlichcs  1  loheitsrccht  betrachtet  werden;  Heidelbergs, 
des  Kobergerschen  1  )ienets,  l'riefc  weisen  weder  Siegel  noch 
Hausmarke  auf;  von  den  iMicten  Hans  Kobergers  ist  nur 
der  \'ei  jueser  mit  dem  Kobei L^et ^Lhc^  Hauptsiegel  versehen, 
welches  er  auf  jener  Italieafahrt  fuhren  mochte; 
zur  Lyoner  Ostcrnicsse  1S06,  ^Is  er  w  iederum  eine 
große  Reise  einleitete  ,  \  ensandte  ei  eiir  ^leuLS 
Siegel,  welches  das  erste  Kobcrgersche,  nur  la 
Kreisumrandung,  wiedertjab;  stet^  aber  bezeichnete 
er  die  Adressen  seiner  Briefe  mit  der  handschnfüiciien  Haus- 
marke der  Koberger,  welche  Anthoiri  Koljerger  nur  ganz 
gelegentlich  statt  des  Siegels,  zweimal  auch  neben  demsciben 
verwandte. 

In  gleicher   Weise   fiihrten  auch  die  Geschäftsfreunde 
Siegel*;  das  Hans  Peters  ist  auf  dem  Bnelc  undeutlich  ge- 
worden, das  nebenstehende  des  Papierhandlers 
Brechter  findet  sich  vielleicht  einmal  als, Was- 
serzeichen wieder. 

Auch  die  l^riefe  Hans  Grüningers,  ein 
Menschcnalter  später,  weisen  noch  die  gleiche 
Weise  des  V^erschlusses^  sowie  die  Ven\endung 
der  Hausmarke  als  Siegel  und  handschriftliches 
Zeichen  auf.  desgleichen  die  Briefe  des  Budi- 
führers  Hans  llerfurt  in  Augsburg'. 
(Sitgct Cfärincm.)  Uj^.  Kol  lei  ^eisclien  Briefe  waren  reine  Ge- 
schäftsbriefe.   Nie  mengte  er  Allgemeines  oder  Eigenes  ein, 
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CS  sei  denn  dass  er  cur  Bqgfründung  gesdilütlicher  Angaben 
aniübrte.  Ffeude  und  Leid  seines  großen  Familienwesens 
ward  nie  berührt,  nur  einmal  ist  ,Weib  und  Kind'  erwähnt, 
ab  er  im  Herbst  1505,  die  Verzögerung  einer  Restzahlung  be- 
gründend, seine  und  der  Seinen  Flucht  vor  der  Pest  nach 
Gemünd  berichtete;  nur  ausnahmsweise  grüDte  er  auch  die 
Attgehdrigen  Amerfoaehs,  während  der  Vetter  Hans  zumeist 
aller  Lieben  gedachte. 

Wohl  heimelt  den  gegenwärtigen  Leser  die  Traultchkett 
der  altertümlichen  Redeweise  und  die  natürliche  Ehrbarkeit 
Kobergers  an,  Anrede  und  Schluss  der  Briefe  enthielten  aber 
ebensowohl  stereotype  Wendungen  als  die  Geschäftsbriefe 
der  Jetzt^.  Freilich  anmutender  als  eine  moderne  Adresse 
Idingt  Kobergers  Zuschrift:  ,Dem  ehrbaren,  weisen,  ftlr- 
sichtigen,  wohlgelehrten  Meister  Hans  Amerbach,  meinem 
besonderen  günstigen  Herrn  und  gutoi  Freund*;  aber  diese 
Formeln  der  äußeren  Briefaufschrift  wiederholten  sich  fort- 
während, während  der  Eingang  des  Briefes  selbst,  nach  der 
stehenden  Versicherung  des  «freundlichen  Grußes  imd  allzeit 
willigen  Dienstes*,  stets  zwischen  den  beiden  Wendungen 
wechselte:  ,Eure  Gesundheit  {und  Wohhnögen]  hörte  ich  all- 
zeit gern'  und  ,wäre  mir  eine  große  Freude  zu  hören';  nur 
Neujahr  bot  eine  klehie  Abwechselung  mit  dem  Wunsch 
eines  ,viel  gut  selig  Neujahr';  Auch  die  Schlussworte  ,da- 
mit  seid  Gott  befielen'  oder  öfter  ,damit  befehle  ich  Euch 
Gott  dem  Allmächtigen'  kehren  gleichmäßig  wieder,  nur 
gelegentlich  durch  einen  weiteren  herzlichen  Wunsch  be- 
reichert* 


e,  Diener. 

Die  für  Koberger  wichtigste  Verkehrsvermittelung  lag 
jedenfalls  in  den  Geschäftswanderzügen  seiner  Diener,  welche 
von  den  Knotenpunkten  des  von  ihm  selbst  geschaffenen 
Netzes  aus  den  Verkehr  und  namentlich  den  Büchervertrieb  • 
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vermittelteil.  Eine  große  Schar  derselben  ist  nach  den 
mannigfachen  Erwähnungen  in  vieler  llcrrdu  Lander  für  ihn 
Üiatig  gewesen. 

.Alle  meine  Diener  in  Krankreich',  diese  Angabe  von 
linde  1501  lässt  auf  eine  stattliche  Zahl  seiner  auch  sonst  er- 
wähnten dortigen  Diener  sclilielien.  Wie  nach  des  Badius 
Angaben  in  Paris  außer  Heidelberg  ander*.  1  landlunq^sdiener 

,  Kobergers  thätig  waren,  so  waren  auch  in  Lyon  unter  Hans 
Koberger  mehrere  Diener  thätig,  denn  im  Juli  1504  schrieb 
er  seinen  , Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen  Fleiß 
sollen  ankehren*.  Im  Heibst  1498  nannte  Anthoni  Koberger 

'  als  den  Vertreter  seines  Vetters  in  Lyon  .meinen  Diener 
Siriacus  Hochwerk  zu  Lyon  bei  Hansen  von  Michelstat  zu 
Herberg';  er  oder  sein  Nachfolger  stammte,  wohl  aus  Basel, 
denn  im  November  1501  schrieb  Hans  Koberger  an  Amer- 
bach:  ,ich  bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  nur  soviel  iu 
Dienst  hatict  gethan,  diesen  Brief  hattet  lassen  antworten, 
gehört  an  unsrcs  Diener  Mutter  und  ob  sie  nicht  zu  Basel 
wäre,  so  schickt  ihr  ihn  und  lasset  ihr  geben  6  fl,  rhein., 
die  will  ich  Euch  zu  großem  Danke  wieder  ausrichten  und 
wo  sie  hinfür  weiter  würde  notdürftig  sein,  so  i;^cbct  Ihr  zu 
Zeiten  2  fl.  rhein.,  zum  Jahr  antrifft  sei  ungefähr  bis  in 
12  fl..  um  solches  bin  ich  sehr  gebeten  worden;  verhofle 
ich  zu  Kuch,  Ihr  thut  mir  soviel  zu  Dienst  und  wahrlich,  wo 

'  ich  solches  um  Euch  und  die  Euren  mag  verdienen,  sollt 
Ihr  mich  allzeit  willig  dazu  finden.  *  Anderseits  vermittelte 
Anthoni  Koberger  auch  für  Amerbachs  wohl  aus  Nürnberg 
stammende  Diener  derartige  Zahlungen,  so  nach  Herbst- 
messe 1498  ,als  Ihr  mir  zu  Frankfurt  befohlen  habt  7  fl. 
auszurichten  von  Linhart  Eschenbachs  wegen,  der  jetzund 
luicr  Diener  ist,  so  füge  ich  Kuch  zu  wissen,  dass  ich  solche 
7  fl.  ausgericlitet  habe  seinem  Bruder,  und  habe  Kuch  solche 
7  fl.  zugesclirieben ;  wisst  Ihr  wohl  an  ihn  einzukommen^ 
Der  Diener  in  Wien,  Ofen,  Breslau  und  Krakau,  und 
an  den  Enden,  ist  bereits  Erwähnung  gethan  worden.  Das 
deutsche  Zwischengebict  wurde  von  derartigen  Dienern  in 
mannigfaltiger  Weise  durchkreuzt ;  bald  sandte  er  sie  nach 
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Basel,  bald  nach  Köln,  bald  nach  Franken  und  Schwaben, 
bald  zur  Ostsee;  die  geschilderten  Reisen  seines  Hauptver- 
treter^,  Vetter  Hans,  mögen  für  diesen  ganzen  Verkehr  der 
Diener  ab  groOe  Beispiele  gelten.  Diese  Diener  berichteten 
ihm  über  Gangbarkeit  von  Werken,  über  gesdiäftliches  Ge- 
bahren  und  gelegentlich  über  die  ttbeln  Winkelzüge  seiner 
Geschäftsgenossen;  kurz  allenthalben  waren  sie  seine  Ver- 
mittler, daher  seine  schweren  Klagen,  wenn  sie  durch  Krieg 
von  ihm  abgeschnitten  waren. 

Ein  Hauptvertrauensmann  unter  ihnen  war  sein  Diener 
Hans  Breuer,  welcher  Herbstmesse  1502  und  Pastehmesse 
1503  wichtige  Geschäfte  für  ihn  erledigte,  große  Zahlungen 
leistete,  geheime  Verhandlungen  über  groOe  Unternehmungen 
mit  den  Baselern  ftihrte  und  den  flotteren  Vertrieb  des  Hugo 
in  die  Hand  nehmen  soUte ;  er  war  es  wohl,  der  auch  Herbst- 
messe 1504  trotz  der  Kriegsgefahr  Koberger  wieder  in 
Frankfurt  vertrat.  Eine  ähnliche  Stelle  nahm  sein  Diener 
Hans  Ambeiger,  vielleicht  ein  Nachkomme  des  gleidipamigen 
Goldschmiedest  in  Nürnberg,  ein,  welcher  seinen  Herrn 
während  fast  halbjähriger  Abwesenheit  im  Winter  1505/6 
vertrat  Aus  späterer  .Zeit  des  Kobeiigerscben  Geschäftes 
sind  noch  die  Namen  zweier  ihrer  Diener  bekannt  geworden, 
Erasmus  Santbach  1520  im  Verkehr  mit  Reuchlin,  latei^ 
nisch'  als  Geschäftsführer  (bez.  Warenausträger?]  oder  In- 
stitor  (d.  h.  Faktor  oder  Hausierer)  bezeichnet;  sowie  1527 
in  Würzburg  handelnd  Jorg  Mülner  ,ihr  Faktor  oder  Diener'. 

Der  auch  für  die  Geschäftsangehörigen  anderer,  so  Amer- 
bacbs  und  Winters  in  Basel,  Brechters  und  Ingölts  in  Straft 
bürg,  gcbraudite  Ausdrude  ,Diener*  —  in  solchem  Sinn  in 
,  Handlungsdiener*  noch  bis  vor  kurzem  erhalten  —  darf  nicht 
Wunder  nehmen  für  Bezeichnung  derartiger  selbständiger 
Vertrauensmänner;  tr  kam  gerade  den  höheren  Handlungs- 
gehilfen zu,  während  Koberger  die  Hilfskräfte,  welche  er 
zum  Ballenpacken  senden  wollte,  einfach  als  ,Leute*  be- 
zeichnete, die  Druckeigehilfen  aber  als  ,Knechte*  zu  jener 
Zeit  bezeichnet  wurden'.  Die  zu  Pfer5l  die  Städte,  Klöster 
und  wohl  auch  Rittersitze  durchstreifenfkm  Diener  moditen 
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ein  irisches,  wechselvolles  Leben  führen  und  wie  Hddelbcig 
mandierlei  Sprachen  und  Menschen  kennen  lernen.  Maitin 
Doiptus  schilderte  dem  Erasmus  ein  ergötzliches  Buchhändler^ 
mahl^.  ,So  wollte  ich  Jakob  (den  Boten  des  Erasmus;  mit 
(dem  Buchhändler  su  Alst,  Antwerpen  und  Löwen)  unsrem 
Tfaeodoricus,  dem  Bacchuspriester,  zusammenbringen,  damit 
der  ihn  nicht  ausließe,  ohne  dass  wir  uns  unterhaken,  und 
ohne  dass  wir  gemeinsam  getafelt  hätten,  und  zwar  wollte 
ich  ihn  mit  Speise,  mich  mit  Erzählungen,  neuen  und  fiohen 
Mären  sättigen  u.  s.  w.  Und  siehe  da,  ii^duend  wir  sehr 
viel  schwatzen,  trinket  ThedBerich  sehr  viel,  und  spidt  seine 
Rolle  durchaus  nicht  lässig,  auch  er  selbst  zwischendurch 
nicht  finei  vom  Fabulieren,  denn  in  fast  allen  Zungen  spridit 
er,  oder,  soll  ich  sagen,  stört  er  hemmt  Deutsch,  lian- 
zösisch,  italienisch,  lateinisch:  so  dass  Du  glauben  könntest, 
es  sei  in  ihm  irgend  ein  apostolischer  Mann  wieder  erstan- 
den.* Indessen  modite  es  ein  anstrengender  Dienst  sein,  nut 
den  Bücherfässem  oh  in  schlimmen  Zeiten  und  bei  schlech» 
ter  Witterung  auch  die  endegenen  Länder  abzusuchen.  Da^ 
zwischen  gönnte,  man  sich,  wenn  auch  der  wflrdige  Handels- 
herr selbst  an  den  groOen  Festtagen  fleiOig  bei  seinen  Briefen 
saO,  ehrlich  Feiertage,  wie  aus  dessen  Briefe  vom  Sdilnss- 
tage  des  15.  Jahrhunderts,  ,Dajtum  am  heiligen  Jahnabend 
im  100.  Jahr*  erfreulich  hervorgeht:  ,sind  gekommen  5  Fass 
auf  Nürnberg  am  heiligen  Christabend,  habe  ihrer  noch  nidit 
aufgeschlagen,  denn  es  sind  eitel  heilige  Tage  gewesen  die 
Zeit  her*. 


7.  Buchführung. 

Das  wdtverzwdgte  Geschäft  bedurfte  dner  petnUdien 
Ordnung  in  Aufzdchnung  aller  Geschäftsvorgänge,  wdche 
Lieferungs^  und  Rechnungswesen  betrafen,  und  vor  aQem 
dner  einhdtlichen  übersichtlichen  Zusammenfassung. 

'Koberger  hielt  nach  den  Briefen  als  dn  sorgrältigcr 
Buchhalter  stets  darauf,  dass  Büdietbezüge  und  -Lieferungen, 
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Sdiuldbriefe  und  Forderui^en,  Zahlungen  und  Quittungen 
ordnungsgemäß  gebucht  wurden,  und  zwar,  abgesehen. von 
vorübei^ehenden  Auslagen,  auch  alles  was  Lyon  und  Fbris 
betraf,  einheitlich  (lir  das  Nürnberger  Haus. 

So  schrieb  er  in  Bezug  auf  Bücher  im  Januar  1499 
an  Amerbach:  »Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon 
gesandt  habt,  habe  ich  Euch  alles  ordentlidi  zuge- 
schrieben', femer  Schuldbriefe  betreffend  im  Juli  1502: 
,wollet  auf-  meinen  Schuldbrief  schreiben,  was  ich  Euch 
darauf  bezahlt  habe;  idi  habe  meinem  Vetter  audi  davon 
befohlen*,  desglddien  über  Zahlungen  im  Dezember  1504: 
,Was  Euch  also  von  meinetwegen  allenthalben  von  Geld 
/ird  zu  Paris,  auch  von  Lyon  und  jetsund  die  300  fl. 
wollet  ordentlich  schreiben,  damit  keine  Irrung  zwischen 
uns  werde.' 

Die  selbständig  waltenden  Diener  und  Vertreter  führten 
lagent  , Register',  aus  weldien  sie  fMemoriale*  lär  die  ein- 
zelnen Schuldner  ziehen  konnten;  hierbei  erwies  sich  Heidel- 
berg als  ein  sorgfältiger  Buchltihrer;  über  die  Verrechnung 
liir  die  jungen  Baseler,  die  er. selbst  die  Entnahmen  in  sein 
Bfcgister  einschreiben  lieO,  berichtete  er  an  Amert>ach  Mars 
1505,  daas  er  zunächst  vom  Vater  Amerbach  die  Angaben 
der  Kinder  erbitte,  ,ob  es  recht  zusage  mit  meinem  Re- 
gister*, dann  wolle  er  gewissenhaft  schreiben,  was  jeder 
angenommen  habe.  Der  davongegangene  Schuldner  ward 
von  ihm  mit  einem  ,Memorial*  bedacht. 

Die  Ergebnisse  dieser  Buchungen  gab  er  gelegentlich 
der  Weihnaditsrechenschaft  an  'Hans  Koberger  weiter,  der 
seinerseits  wohl  auf  der  jährlichen  Reise  zur  Fastenmesse 
Rechenschaft  l^te. 

Im  allgemeinen  war  zu  jener  Zeit  die  euifache  Bucli- 
fiihrung  die  übliche.  Das  älteste  erhaltene  deutsche  Hand- 
lungsbuch ^  des  14.  Jahrii.,  die  bteiniscfa  gefühlte  Abrecli- 
nung  einer  hanseatischen  FamiliengesellschafI:,  widmete  jedem 
Geschäfte  ein  besonderes  Blatt,  führte  jedoch  keine  Personal- 
konten, sondern  fasste  nur  gelegentlich  die  Reste  in  Über- 
sichten zusammen. 
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Für  den  Buchhandel  bildeten  die  Mesaabrechnungen  die 
wesentlidie  Grundlage;  selbst  das  auf  Budidnick  und  Buch- 
handel gldchmäOtg  sich  beziehende  Rechnungsbuch  der  Nach- 
folger der  alten  Basder  Druckergeaellsdiaft  1^57 — 1564^ 
fiir  die  GeseHsdiaftsabrechnung  zumeist  deutsch  gdRihrt,  geht 
von  Messe  zu  Messe;  dieses  Handlungsbndi  mit  den  Mess- 
abschlUssen  der  Firma  verweist  noch  auf  das  Journal'  mit 
Unkosten  für  allerlei  KHtterwerk,  das  (Register'  mit  Kosten 
fiir  Druck  und  Spesen  und  auf  das  ,Messbudi'  mit  seinen 
Einnahmen.  Die  Abrechnung  Sigismund  Feyerabends  fiir 
seine  Gesellschafter  Jorg  Rab  und  Weigandt  Hanen  Erben 
bezeichnet  sich  ausdrücklich  als  ,Copey  oder  Abschrift  des 
Registers  Fasten  Mes  A«  1565'';  während  diese  Abschrift 
alphabetisch  geordnet  ist,  \iegea  die  Messmemoriale  von 
Michel  Härder  derselben  Kompanei  aus  den  Jahren  1568 
und  1569*  noch  im  wesentlichen  in  der  Zeitfolge  nieder- 
geschrieben vor.  Tilgung  der  Schuld  wurde  einfach  durdi 
Durchstreichen  angedeutet. 

In  einem  30  Jahre  später  ausgebrochenen  Rechtsstreite 
der  Erben  Feyerabends  ist  behauptet  worden,  dass  es  im 
Buchhandel  , nicht  bräuchlich  ist,  alles  zu  mundieren,  und 
wie  sonsten  bd  anderen  großen  Gewerben  zu  Buch  zu  tra- 
gen* ;  man  beschränkte  sidi  darauf,  die  , Original-Laden- 
Register'  der  Messen  ,in  dn  grolks  Hauptbuch  zusammen* 
zu  mundieren. 

Anthoni  Koberger  begnügte  sich  mit  derartiger  Buch- 
führung nicht,  er  führte  in  Nürnberg  ein  wirkliches  Haupt- 
buch ,  in  welches  die  Geschäftsvorgänge  sowohl  der  Messen 
als  auch  aller  Faktoreien  und  des  gesamten  Betriebes  und 
Vertriebes  ihre  Endergebnisse  abzuliefern  hatten  Neben 
den  Personenkonten  für  Belastungen  und  Gutschriften  der 
Geschäffsfreunde  enthielt  dieses  Handlungsbuch  zu^^lcich  die 
Konten  eines  nach  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung 
espfrerichteten  Lagerbuches,  also  ein6s  Skontro ,  welches 
einerseits  für  jeden  seiner  Diener  und  Vertreter,  andererseits 
für  jedes  der  Hauptvci  la.^'^sweike  besondere  Rechnung  führte, 
SO  dass  jede  neue  Sendung,  zugleich  dem  Konto  des  Em- 
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pfangers  belastend  zugeschrieben ,  den  toten  Konten  der 
einzelnen  Werke  entlastend  abgeschrieben  wurde. 

Ncudörflcr,  Kobergers  Haupt-Gcwahrsmann,  hat  über 
dessen  GcschäiLsverwaltung  und  Buchführung,  obgleich  selbst 
Sohn  einer  Welthandelsstadt,  staunend  berichtet : 

, Dieses  seines  großen  Handels  Verwaltung  hielt  er  in 
einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen  mit  seinem  Debito 
und  Kredite  so  künstlich  geteilet  und  geordnet,  dass  er 
jederzeit,  und  sonderlich  im  Einkaufen  der  Mess,  wusste,  was 
ihm  an  andern  Orten  abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu 
viel  hatte,  dieselbe  an  andere  gelqrene  Orte  meder  senden 
konnte;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen 
Buchführern  dieser  Zeit  nicht  ofTenbaret  ist.' 

In  der  That  ist  Anthoni  Koberger  seinem  Zeitalter  voran- 
geeilt, denn  er  hat  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dem  Buchhandel 
als  solchem  freiwirkende  Organe  und  eine  entwickelte  Ver- 
kehrs-Organtsation  fehlten,  seinem  Buchhandel  eine  Organi- 
sation gegeben,  welche  einen  die  Hauptlcuiturläader  durch- 
dringenden Weltverkehr  ermöglichte. 

Diese  Organisation  war  auf  die  tiicfattge  Kraft  eines  weit- 
blickenden Mannes  gestellt,  welcher  von  einem  wichtigen 
Verkehrsoiittelpunkte  aus  durch  eigenes  Schaffen  und  Be- 
sdilagnahme  der  Produktion  anderer  Druckstädte,  durch  Be- 
gründung von  Faktoreien  in  fremden  Ländern  und  durch 
einen  grofiartigen  Wanderverkehr  seiner  Diener  sich  übenül 
eindringlich  wirkende  Organe  schuf;  nicht  aber  der  Heimgang 
des  kraftvollen  Begründers  oder  die  bereits  zuvor  erfolgte, 
den  Kern  des  Schaflens  treffende,  Einstellung  der  eigenen 
Drucktfaätigkeit  ist  es  gewesen,  welche  diese  Organisation 
vernichtet  haben;  dieselbe  wurde  abgelöst  durch  eine  sidi 
bo'eits  in  Anthoni  Kobergers  letzten  Jahren  bildende  höhere 
Form  des  Gesamtbuchhandels,  durch  das  Aufkommen  der 
Flrovinzialsortiinenter  und  deren  durch  das  Bedürfnis  hervor- 
gerufene regelmäßige  Verkehrseinigung  mit  den  Verlegern 
auf  den  Frankfurter  Budthändlemiessen. 
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B,  Messverkebr  der  Zielt  des  Humanismus. 

Der  Messverkehr  der  scholastischen  Z/&t  des  15.  Jahifa., 
auf  eine  kleinere  21ahl  Drucker- Verleger  und  Buchführer  be- 
schränkt, war  im  wesentlichen  eine  innere  Angelegenheit 
des  Buchgewerbes  geblieben.  Die  Briefwechsel  des  1  $,  Jahik, 
welche  in  vieler  Beziehung  die  Tageslitteratur  der  Gegen- 
wart vertreten,  erwähnen  die  Frankfurter  Messe  kaum.  Die 
vertraulichen  Briefe  des  Abtes  Job.  Trithenheim,  welche  das 
letzte  Viertel  des  15.  und  das  erste  Zehnt  des  16.  Jahfbon- 
derts  umfassen,  nennen  trotz  seines  großen  Interesses  für 
Litteratur  und  dessen  Bethätigung  im  Bücheikauf  nie  die 
Frankfurter  Messe. 

Das  Auftreten  der  humanistisdien  Verleger  Italiens  auf 
den  Frankfurter  Messen  ist  es  gewesen,  was  das  Interesse 
der  deutschen  Gelehrten  an  <Sesen  Messen  in  hobem  Grade 
enegte  und  Messreisen  oder  Messbestellungen^  veranlasste. 
Waren  sdion  gegtn  Ende  des  15.  Jabrii.  von  italienischen 
Verlegern  die  Messen  besucht  worden,  so  wurde  dies  su 
Anfang  des  16.  Jahrb.  Brandl^. '  Nach  der  Herbstmesse 
1510  schrieb  Konrad  ßrunner  an  Zwingli,  dass  früher  durch 
Kriegs-,  jetzt  durch  Pestfurcht  abgeschreckt  keiner  der 
italischen  Buchhändler,  oder  wer  italische  Bücher  herbeifuhrt» 
der  Messe  beiwohnte;  und  nach  der  Fastenmesse  1316  klagte 
Wilhelm  Nesenius,  Korrektor  Frobens,  dass  MaximiUan  die 
Veneder  durdi  Krieg  verhindert  habe,  ihre  Bücher  nach 
Frankfurt  zu  bringen. 

Die  «Briefe  beriihmter  Männer'  an  Reuchfin  enthalten 
in  ihrem  ersten  Buche,  welches  Gelehrtenbriefe  bis  zum 
Ausbruche  des  Reuchlinschen  Streites  gibt,  der  Utferarischen 
und  buchhändlerischen  Mitteilungen  viele,  Frankfurt  jedodi 
wird  nie  erwähnt,  während  das  zweite  später  hinzt^^efügte 
Buch  die  große  Verbreitung  von  Büchern  durch  die  Messe 
betont. 

In  den  glanzvollen  Kriegsjahren  des  jugendlichen  deut- 
sdien  Humanismus,  welche  der  Reuchlinsdie  Handel  eröff- 
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nete,  trat  die  Bedeutung  der  Frankfurter  Messen  für  das 
itttcrarische  Leben  aller  Welt  Idar  eu  Tage.  Grund  dieses 
mächtigen  Einflosses  war  die  lliatsache,  dass  die  mit  dem 
i6.  Jahrli.  allenthalben  im  Volke  aufkommende  Bildung  das 
Emporkommen  von  Druckern  und  Buchfuhrem  allerorten 
ermöglichte  und  dass  aus  dem  r^ImäDtgen  Messbesuch  der 
Hauptvertreter  des  Gewerbes  eine  stattliche  allgemein  be- 
kannte Oiganisation,  die  vornehmste  Verkehrtfonn  des  ge- 
samten Buchhandeb  entstanden  war,  wie  sie  fiir  (fie  rascfaie, 
gleichmäßige  und  weiteste  Verbreitung  der  neuen  Wissen- 
schaft und  Litteratur  von  lebendigster  Wirkung  sein  musste. 
Soweit  der  Reuchlinsche  Streit  in  Druckschriften  sum  Aus- 
trag kam,  bildeten  die  Frankfurter  Messen  die  Ausgangs- 
punkte für  die  Verbreitung.  1511  hatte  PfefTerkom  ,ein 
offen  gedrucktes  ScbmachbCichlein  und  Lasterschrift,  das 
er  nennt  Handspiegel,  geübt  und  männiglicben  in  nächst 
verrückter  Frankfurter  Fastenmesse  eröffnet' es  erschien 
in  einer  Auflage  von  etwa  1000  Exemplaren*.  Reuchlin 
erklärte  die  Art  Handel,  wie  er  mit  dem  Handspiegel  getrie- 
ben worden  sei,  fUr  eine  unanständige';  Pfefferkorn,  der  ge- 
taufte Jude,  habe  das  Buch  «selbst  umgetragen,  verkauft  und 
durch  sein  Weib  in  offenem  Grempetkram  jedermann  feil 
geboten',  dass  er  ,a]s  ein  BUdiergrempler  viel  Geld  mocht 
'  gewinnen'*.  Im  allgemeinen  herrschte  also  in  Frankfurt  ein 
ehrbarer  Handel. 

Die  Verbreitung  der  Gegenschrift  Reuchlins  geschah 
ebenfalls  su  Frankfurt,  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres*; 
in  Frankfurt  wurden  auch  die  folgenden  Ergänzungen  der 
Schrift  und  die  Gegenschriften  ausgegeben*.  Die  Verbrei- 
tung der  beiderseitigen  Schriften  war  eine  erstaunlich  rasche, 
und  Frankfurt  war  der  Ort,  von  dem  nach  allen  Seiten  diese 
Schrifitchen  ihren  Weg  su  den  Gelehrten  fanden. 

Auch  Hans  Koberger  besuchte  die  Messe  regelmäßig, 
so  traf  er  dort  sur  Fastenmesse  1517  mit  Hans  Proben  zu- 
sammen, desgleichen  Fastenmesse  1516  mit  Thomas  Ans- 
helm,  bei  welchem  auch  der  soeben  nach  Wittenberg  be- 
rufene Melanchthon  sich  einstellte,  welchen  ein  Brief  Reuch- 
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lins  an  den  KuHtirst  Friedridi  von  Sachsen  ankündigte 
HuiB  Kobeiiger  hattCi  wie  ja  schon  Anthoni  1506  von  seinem 
Witte  in  Fiankfurt  gebrochen  hatte,  eine  stSndige  Vertfe- 
tung  in  Fnuikfuft;  Cochläus,  deneit  als  Korrektor  der  Ko- 
bergerachcn  Ausgabe  des  Fulgentitts*  in  Frankfurt  thätig, 
schrieb  am  8.  Febr.  1520  an  Ffrckhdnier:  jede  Stunde  er- 
warte ich  Nachricht  durdi  den  Wirt  der  KobuigerS 

Gochläus  selbst  scheint  Kobeiger  auch  in  gewissem 
Sinne  dort  vertreten  zu  haben;  so  meldete  er  im  April  des- 
selben Jahres,  als  Hans  Kobeiger  zur  Fastenmesse  dort  an- 
wesend gewesen  war,  an  FSrckheimer':  ,IMe  neuen  Weike* 
welche  Du  früher,  so  wenigstens,  nicht  gesehen  haben  wirst, 
wird  Dir  der  im  Brief  beigeschlossene  Zettel  anzeigen ;  das 
alles  hat  Hans  Kobeiger  von  hier  aus  schon  bestellt. '  Auch 
die  Briefe  Grüningers  1524/25  weisen  den  regelmäßigen  Be- 
such des  älteren  und  des  jüngeren  Hans  Koberger  nach; 
wie  denn  der  Nürnberger  Rat  1527  Kobergers  Messbesuch 
als  selbstverständlich  voraussetzte.  In  den  Briefen  des  Eras- 
mus gewinnt  die  Frankfurter  M^se  derartige  Bedeutung, 
dass  man  aus  denselben  von  151 5  ab  fast  r^elmäOigen 
Messbesuch  Frobcns  und  zeitliches  Bedingtsein  der  Verlags- 
erscheinungen durch  die  Messe  nachweisen  kann ;  auch  seine 
mehrfachen  Erwähnungen  Kobergers  in  der  Mitte  der  zwan- 
ziger Jahre  deuten  alle  auf  eine  Vermittelung  über  Frank-  * 
furt  hin. 

Man  hat  sich  den  Kobergerschen  Messverkehr  stattlicher 
vorzustellen,  als  ihn  die  dürftigen  Mitteilungen  gerade  aus 
der  Zeit  des  entwickelten  Messhanckls  erscheinen  bssen. 
cici^ii  ^^rrade  die  Hetciligung  der  Nürnlicri^^Li  Kauflcutc  an 
der  Warenmesse  war  so  hervorragend,  d.iss  der  Pariser  Buch- 
händler Heinrich  Stephanus  *  satjcn  konnte;  , Walirlich  wer 
Frankfurt  zur  Mess/xit  geschaut  hat,  der  kann  sagen,  dass 
er  nicht  den  kleinsten  Teil  von  Nürnberg  damit  geschaut 
habe.' 

Mit  dem  Schlüsse  des  ersten  Viertels  des  16.  Jahrhun- 
derts war  die  Messorganisation  im  großartigsten  Maßstäbe 
vollendet  S  Frankfurt  ein  Weltmarkt  des  Buchhandels,  die 
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Budihändleraiesse  selbst  nach  dem  Dafiiilialten  des  Heinrich 
Stephanus  der  Warenmesse  ebenbürtig  ,Diese  Messen 
der  Musen  übertieffen  jene  Merkms  nicht  nur  an  Würde, 
sondern  auch,  was  wunderbarer  ist,  selbst  an  Umfai^  machen 
sie  jenen  den  Rang  streitig.' 


9.  Sortimentshandel  mit  humanislispher  Litteratur. 

Die  neue  Art  des  Geschäftsverkehrs  der  Buchhändler 
untereinander  hing  eng  mit  dem  Erstehen  des  selbstündigen, 
jedoch  noch  nicht  auf  den  örtlichen' Vertrieb  beschränkten 
Softimentshandels  zusammen;  auf  diesem  Gebiete  des  bud^ 
händlerisdien  Verkehres  entwickelte  sich  nach  Antfaonis  Tode 
die  Haupttfaätigkeit  der  Koberger«  Diesem  humanistischen 
Sortimentshandel,  welcher,  för  die  Wissenschaft  von  höchster 
Bedeutung,  im  wesentlichen  die  Klassiker  xum  Gegen- 
stande hatte,  diente  als  Verleger  in  Deutschland  vor'  allen 
Hans  .Frohen ,  weldier  sich  su  diesem  Zwecke  unter  des 
Erasmus  Botmäßigkeit  begab;  das  Hauptverlangen  der  deut- 
schen Humanisten  aber  richtete  sich  auf  den  Verlag  des 
klassischen  Landes  der  Wiedergeburt  des  Altertums,  nach 
Italien,  wo  Aldus  seine  glänzende  Whrksamkdt  entfaltete. 
Die  Herrfidikeit  des  italienisdien  Humanismus 'hat  nach  des 
Aldus  Heimgang  nicht  lange  gewährt;  die  Zerstörung  Roms 
im  Jahre  1527  hat  ihm  in  seinem  Geburtslande  den  Todes- 
stoß gegeben,  während  er  in  Deutschland  nicht  verkam, 
sondern  in  der  gelehrten  Bildung  der  Reformation  aufging*. 
Die  Beteiligung  der  Koberger  an  diesem  Handel  mit  ita- 
lienischem Sortiment  findet,  abgesehen  von  dem  allgemeinen 
Zuge  der  Zeit,  ihren  Giund  einmal  in  ihrem  engen  Verl^t^ 
nisse  zu  den  Häuptern  der  humanistischen  Partei,  besonders 
in  Nürnberg,  dann*  in  ihren  von  alters  her  gepflegten  Be- 
ziehungen zum  Anhand,  auf  welches  die  deutschen  Drucker- 
Verleger  oft  mehr  rechneten  als  auf  Deutachland  sdbst*. 


38o 


III.  Vfe.RrRIis.B. 


Wie  Ffrckhdmer  und  Scheurl,  die  Nüfberger  Gönner  > 
des  Kobergerschen  Geschäfts»  die  Reformation  als  eine  ÄnOe- 
rung  des  humanistischen  Geistes  freudig  b^;rüßt  hatten,  sidi 
jedoch  bald,  von  ihrem  verneinenden  und  ausschUeOenden 
Wesen  unangenehm  berührt,  zu  den  humanistisGlien  Studien 
zurüdcwandten,  so  blieb  die  humanistische  Riditung  die  maß* 
gebende  fUr  die  Thätigkeit  der  spfiteren  Kobeiger.  Der 
Handel  mit  dem  Klassiker>^rtiment  italienischer  Pressen, 
gestutzt  auf  direkte  Veibindungen  mit  Venedig,  wurde  von 
ihnen  in  großem  Maßstäbe  betrieben.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  italienischen  Einflusses  aber  kann  nur  unteiscfaätsen, 
wer  der  Reformation  sulieb  die  Einwiikung  des  klaasischen 
Altertums  auf  die  wissenschaftliche  Entwickdung  des  16.  Jahr- 

*  hunderts  zu  verleugnen  bestrebt  ist. 

Nach  Nürnberg  zuerst  war  der  italiemscfae  Humanismus 
gedrungen.  Des  Aneas  Sylvius  hervorragendster  deutscher 
Schüler  Gregor  von  Heimburg  hstte  dort  schon  vor  Bilitte 
des  15.  Jahrhunderts  gewirkt.  Kobergers  Verbindung  mit 
Hartm.  Sdiedel,  Peter  Dannhäuser,  Sebald  Sdireyer,  die  sich 
alle  durch  höhere  humanistische  Bildung  auszeichneten,  weist 
in  frühe  Zeit  zurück.  Einzelne  frühe  Drucke  KobergefS 
nach  italienischen  Vorlagen  setcen  Bezidhnngen  zu  Italien 
voraus,  wie  solche  ja  in  großartiger  Weise  durch  Hans  Ko- 
beiger  in  Lyon  gepflogen  worden  sind.  In  gedrudrten 
Briefwediseln  findet  sidi  meist  nur  eines  privaten  Bezugs  der 
Gelehrten  durdi  Vermittelung  von  Studenten  und  Kaofleutea 
aus  Nürnberg  Erwähnung  gethan.  Als  Wilibald  Pirckheimer 
zu  Padua  studierte,  hatte  er  stets  seinem  Vater  Joh.  Piick« 
heimer  zu  Iterichten,  was  Neues  an  klassischen  Werken  er- 

•  schienen  set^.  Ein  Werk  des  Marsilius  Fictnus,  nach  dem 
dieser  sich  mehrfach  erkundigte,  ersdiien  kurze  Zeit  darauf 
bei  Koberger.  Wilibald  Pirckheimer  wiederum  beauftra^[te 
Albredit  Dürer',  Anthoni  Kress*  und  andere  mit  seinen 
Bücherwünschen. 

Albrecht  Dürer*,  wekher  1506  veigeblich  nach  neuen 
griechischen  Werken  gefragt  hatte,  hielt  in  gutem  deutschen 
Selbstgefühl  nicht  allzuviel  von  der  Sucht,  nur  m  Italien 
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Gates  zu  suchen:  ^man  kauft  zu  Frankfuit  bessere  Dinge  zu 
genngem  Geld  denn  zu  Venedig,  und  der  Bücher  halben, 
die  ich  Euch  bestellen  sollte.,  das  haben  Euch  die  Im  Hoff 
ausgerichtet;  aber  bedürft  Ihr  sonst  etwas ,  das  lasst  mich 
wissen,  das  will  ich  Euch  mit  ganzem  FleiO  ausrichten.' 

Das  Verlangen  nach  italienischen  Klassikerausgaben  wurde 
zu  Beginn  des  16.  Jahrlumderts  fast  zur  Modesache.  Gla- 
reanus'  verspottete  mit  der  Laune,  welche  das  eben  voran- 
gegangene Lesen  der  Dunkeimännerbriefe  und  eine  besondere 
Freude  am  Ziccaviacus  err^  hatte,  die  Aldinomanie  seiner 
Zeit  schon  15 16.  ,Was  nur  an  guten  Büchern  (d.  h.  in 
Aldinischer  Letter)  nach  Basel  kommt,  so  sind  dreißig  da, 
welche  es,  kaum  dass  sie  nach  dem  Preise  fragen,  an  sich 
reißen :  so  groß  ist  die  Begierde  der  Leute  und  die  rasende 
Sucht  (denn  es  ißt  eine  Raserei)  bei  einigen,  denen  diese 
Bücher  nicht  zu  Nutz  sind,  und  die  sie  nicht  verstehen ;  haben 
aber  wollen  sie  dieselben  und  möglichst  oft  stramm  toll  sein 
wollen  sie  noch  lieber.'  Gerade  am  meisten  unter  allen 
deutschen  Humanisten  betonte  die  Nürnberger  Richtung,  wie 
sie  Pirckheimer  vertrat,  die  italienische  humanistische  Bil- 
dung, und  ihre  littcrarische  Nahrung  war  eine  wesentlich 
italienische,  wenn  sie  auch  rasch  in  deutsches  Fleisch  und 
Blut  umgesetzt  wurde. 

Die  Beziehungen  Venedigs  zu  Nürnberg  waren  so  mannig- 
faltige, wie  zu  keiner  andern  deutschen  Stadt,  vielleicht  Augs- 
burg ausgenommen.  Die  buchhändicrische  Verbindung  ging 
deshalb  den  direkten  Weg 2,  selbst  dann  noch,  als  schon 
Frankfurt  anerkannter  Messplatz  geworden  war.  Ja,  der  Be- 
zug italienischer  Verlagswcrke  erfolgte  von  Frankfurt  aus 
1520  noch  am  schnellsten  über  Nürnberg.  Cochläus  schrieb, 
und  es  war,  da  dessen  Verhältnis  zu  Hans  Kobcrger  in  dieser 
Zeit  genauer  bekannt  ist,  wohl  an  dessen  Vermittelung  ge- 
dacht, den  12.  Juni  an  Pirckheimer':  ,Vor  wenigen  Ta^eu 
schrieb  Fabr.  Capito  zweimal  an  mich  aus  Mainz,  er  verlangt 
im  letzten  Briefe,  ich  solle  ihm  Ciceros  sämtliche  Werke  im 
handlichen  Format  aus  der  Aldinischen  Letter  schicken.  Ich 
forschte  hier  nacli,  aber  vergeblich.    Ich  weiß  wirklich  keinen 
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andern,  der  leicbter  oder  bequemer  ab  Du  in  dieser  Sache 
gefölUg  sein  könnte.  Du  hast  die  Venedisdien  Händler, 
welche  Dir  nichts  verweigem,  Deines  Winks  gewärtig/ 

.Die  Nürnberger  Humanisten  waren  die  natufjgemaOen 
Vermittler  der  Wunsche  fremder  Gelehrter.  So  maditen 
Pirckheimer,  Scheurl,  CamerariuSi  Eoban  Hessus  fiir  Fremde 
Bestellui^en  bei  den  Kobergem;  die  eigenen  Bfidieckaufe 
sind  selten  erwähnt,  nur  von  Eob.  Hessus,  der  in  seiner 
liebenswUidigen  Weise  sich  stets  mttsuteilen  liebte,  liegt  eine 
Reihe  von  Briefchen  an  seinen  Kollegen  am  Gymnasium 
Joachim  Camerarius  vor,  welche  seines  Veikdirs  mit  den  Ko- 
bergem öfter  Erwähnung  thun. 

Mutian  in  Gotha,  das  Haupt  der  tiiüringischen  Huma- 
nisten, welcher  soviel  Geld  auf  Bficher  verwandte,  dasa  er 
Ar  die  Bei.hla>K  auf  den  Erlös  des  sellMigelnuten  Wcüms 
vertrösten  musste,  machte  1505/6  auf  Empfehlung  Spalaftins 
Versuche,  unmittelbar  mit  Aldus  in  Verbindung  zu  treten, 
das  Unglaubliche  hoflte  er  auf  diesem  Wege  Dir  4  fl.  durch 
Vermittelung  der  Fugger  zu  eihalten.  Diese  wie  alle  ähn- 
lichen Bestrebungen  eines  Reuchlin,  CeUes^  u.  a.'  scheitere 
ten,  so  bereit  Aldus  war,  selbst  Kommissionslager  an  Ge- 
lehrte zu  geben  und  durch  Kataloge  zu  wuicen  (1498,  1502, 
1513).  Mutian  hoffte  nun  auf  den  Measbezug,  1510  beklagte 
er  ab  das  Hauptabel  des  Krieges,  daas  Aldus  Bücher  nicht 
nach  Frankfurt  schaffen  könne.  Ab  auch  der  Frankfurter 
Bezug  Bedenken  hatte,  wies  1515  Ootus  eine  gute  Würz- 
burger Bezugsquelle  nach;  spater,  1519»  wandte  sich  Mutian 
an  Beatus  Rhenanus  nach  Basel,  von  dort  das  Vcrzeichnb 
der  Frobenschen  Drucke  zu  erbitten*. 

Reuchlin  4,  welcher  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  mdir-  ' 
fach  direkt  von  Aldus  Sendungen  empfangen  hatte,  bezog 
später  mancheriei  über  Nürnberg.  1512  wurden  ihm  von 
Nürnberg  die  Demosthenischen  Reden  (Venedig  bei  Aldus 
1 504)  zugeschickt,  und  zwar  auf  Pirckheimers  Veranlassung, 
während  dieser  selbst  nicht  in  Nürnberg  anwesend  war.  Den 
7.  Mai  1520*  wandte  sich  Reuchlin  von  neuem  mit  Bestel- 
lungen an  Pirckheimer.  Vor  dem  31.  des  Monats*  trat 
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darauf  hin  ein  Kobergfencher  Diener  bei  ihm  ein,  welcher 
ihm  das  .um  jeden  Fk«is  gewünschte  %  damals  fast  unbe- 
kannte >  Onomastilcon  des  Hesychius  überbrachte,  und  ihm 
auf  seine  Bitte  noch  eine  hebräische  BUiel'  verkaufte. 

Reuchlin  übergab  Kobergers  Diener  Erasmus  Santtnch 
30  Goldgulden,  damit  er  dieselben  seinem  Herrn  Hans  Ko- 
berger  schicke,  so  dass  FIrddieimer,  von  welchem  er  sie  ge^ 
liehen  hatte,  sie  auf  diesem  Wege  zurückempfange. 

Überhaupt .  dienten  die  reisenden  Buchhändler  den  ge- 
schäftlichen Interessen  der  Gelehrten  als  naturgemäße  Ver* 
mittler.  Dafür  mag  dienen,  was  Hans  Koberger*,  von  einer 
Pariser  Geschäftsreise  zurückgekehrt,  dem  Chr.  Scheurl  beim 
Mahle  von  all  den  Geschenken,  welche  ihm  von  französischen 
Bischöfen  und  Mäcenaten  ftir  Job«  Trithemius  übergeben  wor- 
den seien,  Ixrichtete,  die  letzten  Anerkennungen  des  am 
Jahresschlüsse  vom  Leben  abberufenen  größten  humanisti- 
schen BttcherkäufersK 

Reuchlins  Neflfe,  Melanchthon,  damals  noch  ganz  im 
humanistischen  Fahrwasser  schwimmend  und  als  humani- 
stischer Korrektor  schon  zuvor  lur  die  Koberger  ihätig,  hatte 
entweder  in  Frankfurt,  ab  er  im  Laden  des  Thom.  Ans- 
beim  auf  Rdsebegleitung  nadi  Wittenberg  harrte,  oder 
gleich  darauf  gelegentlich  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  bei 
Pirckheimer  und  Scheurl  die  Koberger  persönlich  kennen 
gelernt;  gleich  nach  Antritt  seiner  Wittenbeiger  Professur 
im  Herbat  1518  knüpfte  er  mit  ihnen  eine  Bezugsverbindung 
an.  Den  24.  Sept.  1518  schrieb  er  an  Christ.  Scheurl*:  * 
Er  möge  auf  seine  Kosten  durch  die  Buchhändler  Ko- 
berger ihm,  zu  Ehren  der  gelehrten  Studien,  des  Kurfürsten, 
der  Wittenberger  Universität,  ehie  griechische  Bibel  ver- 
schaffen, dne  sehr  sdiöne  hebräische  habe  er  schon  von 
Leiprig  erhalten.  SdieurP  meldete  hierauf,  dass  Kobciger 
sein  einziges  Exemplar  einer  griediisdien  Bibel,  also  <^  so- 
et>en  bei  Aldus  in  Venedig  erschienenen  ersten  Ausgabe*  in 
griechischer  Sprache,  bereits  nach  Leipzig  an  seinen  dortigen 
Vertreter  geschickt  habe*.  Trotz  der  angefühlten  Beispiele 
von  Büchern  höchster  Gattung,  welche  die  Koberger  ver- 
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trieben,  genügten  sie  nidit  allen  Anforderungen  Mdan* 
chthons.  Den  18.  April  1 524  schrid)  eran  Hioonymus  Baum- 
gärtner>:  ,Ich  habe  an  Spengler  geschrieben,  dass  er,  wenn 
es  irgendwie  geschehen  kann,  durch  seinen  in  Venedigs  «ei- 
lenden Bruder  lesbarm  BQcher  hendiidcen  lasse,  da  ja  die 
andern  Buchhändler  soweit  in  ilver  Thoiheit  gehen,  dass  sie 
außer  jenem  gewdhnlidien  dummen  Zcag  nichts  kommen 
lassen  oder  dnfiihren.  Du  wiist  Dir  also  auch  Mühe  geben, 
dass  Du  das  allgemeine  Interesse  der  litteratur  Spengler 
fleiOig  empfiehlst.  Ich  wage  nicht  mit  Dir  zu  rechten,  dass 
Dn  es  unterlässt,  Deine  Kckburger  an  ihre  Pfficht  la  er- 
innern und  zu  mahnen,  dass  »e  beste  Ware,  gute  Codices, 
hobetbringen.  Denn  sie  sdieinen  sidi  sowohl  aus  Deiner 
als  Deinesgleichen  Meinung  und  Urteil  nicht  alkuvid  zu 
machen.  O  die  nichtigen  Menschen,  die  auf  das  öffentiichc 
Bedürfnis  so  gar  keine  Rücksicht  nehmen.^  Trotz  dieser 
Klagen  blieb  er  der  Verbindung  treu.  2.jult  1526  bestätigte 
er  in  einem  Briefe  an  joach.  Camerarius^  den  Empfang  eines 
Heslodkommentars,  und  bat  dnrch  diesen  um  ehie  Ansaht 
Exemplare  des  Theokrit,  über  den  er  au  lesen  beabsiditigte. 
Auch  römisches  Sortiment  flttuten  die  Koberger;  eüis  ihrer 
Exemptare  des  Htppokrates»  herausgegeben  von  Galvus  (Rom 
1525)  schickte  Cameifurius  an  Melancfathon*  im  Sommer  15^;. 

Mit  dem  Buchhändler  Calvus,  von  weldiem  Pirckheimer 
wenig  hielt,  war  Koberger  seit  länger  in  Geschäftsverkehr. 
Als  (^Ivus  15 19  die  Messe  nicht  rechtzeitig  mit  seinen  Bü- 
'  ehern  beschicken  konnte,  schrieb  er  unter  Übuersendung  von 
je  100  Exemplaren  an  Beatus  Rhenanus  ,Ich  schicke  des- 
halb einen  Band  von  Alciatus  und  einen  vom  Musiker  Franc- 
tinus,  die  ich  Koberger  zu  Frankfurt  in  meinem  Namen 
übergeben  wissen  möchte;  dass  Proben  das  thut,  erbitte  ich 
wiederholt.'  ,Ich  möchte,  dass  Frohen  dem  Dominicus 
Muscius  för  die  Fracht  dieser  Bücher  etwas  gäbe  und  dann' 
von  Herrn  Koberger  erfordere.' 

Wie  Nürnberg  den  Humanisten  lockte,  gelehrte  Bücher 
einzukaufen,  zeigt  des  Poeten  Eoban  Hessus  Beispiel,  der 
von  1526  bis  1333  Professor  am  neuerrichteten  Gymnasium, 
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durch  diese  ganze  Zeit  hindurcl)  mit  den  Kobergern  ver- 
kehrte. Früher  in  Erfurt  hatte  er  von  den  Freunden  die 
notwendigsten  Bücher  zusammengeborgt*;  hielt  der  Geld- 
beutel nicht  gleichen  Schritt  mit  Durst  und  Laune,  so  bot 
er  seine  Klassiker  für  bar  Geld  bei  <lon  I'>cunden  aus  2;  hier 
in  Nürnberg  war  er  ständiger  Kunde  des  Buchhtändlcrs. 
Trotz  seiner  Klagen,  dass  Wohnung  und  alles  in  Nürnberg 
scJir  teuer  sei,  sprach  er  gleich  seinem  I-reund,  dem  Braun- 
schwcipcr  Ar/t  und  Poeten  luiricius  Cordus  die  Absicht  aus, 
für  seuic  Studien,  und  besonders  in  der  Medizin  die  besten 
Huclicr  7.U  kaufen'',  Tags  darauf  fand  er  sich  im  Laden  der 
Kobcrgcr  ein,  um  humanistische  und  medizinische  Bücher  zu 
kaufen*,  und  zwar  .vom  Körper,  nicht  vom  Schatten  der 
Medizin',  den  Galen  und  llippokrates;  beide  Bücher  waren 
ausgegangen,  die  Knbergcr  vf-rsicherten,  dass  sie  dieselben 
binnen  zwei  Monaten  lateinisch  und  griechisch  vc^riätig  haben 
würden.  Von  alters  her  rechnete  man  tur  die  Reise  nach 
Venedig  i  Tn'ret',  die  I^uchhandler  sammelten  also  I^e- 
stcllunpeii  fui  <  nie  spätere  Seii<luiif^'  auf  Diese  Zeit  benötigte 
demnach  der  Bezug  aus  Venedi^(.  I  'le  Kobcrgcr  zeigten  sich 
vollständig  vertraut  mit  den  Bücherpreisen,  welche  sie  nebst 
tlenen  anderer  Ausgaben  angaben.  Obgleich  mehrere  leiden 
in  Nürnberg  von  Buchhändlern  errichtet  waren  —  1515*^  besaß 
l'>.  Pcypus  ^  einen  solchen  am  Markte  im  l'lobcnhofe  —  scheinen 
nur  die  Koberger  mit  auslandischen  Buchern  gehandelt  zu  haben, 
denn  Lob,  Ilessus  äußerte:  ,Er  hieß  mich  warten,  bis  die* 
Bucher  von  Venedig  herbeigebracht  würden.  Das  glaube  ich 
thun  zu  müssen,  denn  ich  kann  nicht  anders. '  Fob,  Hessus 
versorgte  von  Nürnberg  aus  zugleich  die  Bibliothek  seines 
Freundes,  des  Arztes  Sturz",  welcher  durch  litterarischc  In- 
teressen mit  den  meisten  Humanisten  verbunden  war,  und 
welchem  er  in  allen  Bucherwunschcn  gefällig  sein  zu  wollen 
erklärt  hatte';  ja  er  schickte  ihm  und  anderen  Freunden  un- 
aufi^efordert  Neuigkeiten  gleich  nach  dem  Erscheinen  zu 
Der  Briefwechsel  über  Büchervermittlungen  ging  lebhaft  eine 
Reihe  von  Jahren  fort;  der  Name  der  Buchhändler  Koberger 
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wird  hierbei  mehrfach  erwähnt.    Auch  für  Sturz  besorgte 

er  Hippokrates  und  Galenus*. 

Dass  es  sich  bei  allen  diesen  Sortimentsbczugen  nicht 
um  einzelne  Besorgungen,  nicht  um  gelegentliche  l^enutzung 
der  geschäftlichen  Verbindungen  des  Buchhandels  durdi  die 
Gelehrten  handelte,  sondern  dass  die  Koberger  regelmäßige 
Verbindungen  und  vor  allem  ein  stehende  Lager  von  italie- 
nischen und  deutschen  Ausgaben  der  Klassiker,  namentlich 
derer  Frobens  in  Basel,  unterhielten,  belegt  der  tolgende 
Brief  des  Eoban  Hessus  an  Joannes  Lange*  unzweifelhaft: 
,Die  Bücher,  von  denen  Du  schreibst,  würde  ich  Dir  ge- 
schickt haben,  wenn  unsere  Buchhändler  sie  gehabt  hatten, 
aber  so  fü^te  es  sich  zufällig  so,  dass  neulich  alle  Exem- 
plare des  grit;cliischen  Xcnophon  verkauft  wurden,  und  nichts 
davon  vorratig  war  bei  unseren  Kobergern,  welche  mir  ver- 
sichern, es  würden  ihnen  Xenophon  aus  Venedig  in  Kürze 
zukommen ;  sobald  die  gckoniuien  sind,  werde  ich  sie  Dir 
schicken  wenn  Du  willst.  Lucreze  und  CatuUe  sind  bei  uns 
viele,  aber  in  iiasuler  Letter,  und  zumeist  falsch,  in  der 
Aldiiic  ilurchaus  keine ;  bezüglich  deren  wirst  Du  gleichfalls, 
was  geschehen  soll,  angeben  u.  s.  w.  Sobald  der  Xenophon 
herkommt,  schicke  ich  ihn  Dir.' 

Bei  Gelegenheit  des  Bezugs  italienischer  Klassikerau:.- 
gaben  von  den  Kobergern  finden  sich  mehrfach  die  Preise 
erwähnt: 


1518  Bibel,  griechisch 

8 

fl. 

1518    —    hebr.  m.  Komm.  L 

14 

fl. 

1520    —  hebräisch 

8 

fl. 

1520  Hesychius,  Lexikon. 

fl. 

1526  Hippokrates,  lateinisch 

2 

fl. 

1526          —  griechisch 

4 

fl. 

1526  Galenus.  griechisch 

30 

fl. 

1532  Xeuophon,  griechisch 

4 

fl. 

Über  die  hohen  Preise  dieser  italienisclien  Ausgaben 
klagten  die  Mumanisten  mehrfach;  Varenbuler^  bcsclnverte 
sich  bei  Erasmus  über  Überteuerung  durch  die  Koberger, 
Eoban  Hessus  sprach  Sturz  <  seine  Verwunderung  aus,  dass 
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er  den  Galen  zum  Preise  von  30  Gulden  habe  kaufen  kön- 
nen; doch  bestätigte  er  auch,  wenn  ein  Buchhändler  auf 
'seinen  Vorteil  kommen  wolle,  so  könne  er  nicht  billiger 
verkaufen,  und  für  wirklich  gute  Bttcher  sei  kein  Preis  tu 
hoch>. 

Die  IVetse  standen  nicht  unbeduigt  fest;  Pirckheimer 
schrieb  gegen  Ostern  151 7  ^  wohl  mit  Bezugnahme  auf 
Koberger:  ,Ich  schicke  Dir  also  den  so  sehr  von  Dir  ge- 
wünschten Psalter;  über  den  Pkeis  schreibe  idi  nichts, 
denn  der  Budihändler  war  zur  Frankfurter  Messe  gereist; 
er  hat  ihn  vorher  um  6  Gulden  verkauft,  ich  werde  doch 
sehen,  ob  etwas  gekürzt  werden  kann.'  .Platos  Werke  sind 
hier  käuflich  (um  8  Gulden,  wieder  ausgestrichen),  aber  au 
minder  gerechtem  Preise,  denn  unsere  Kaufleute  haben  mir 
die  aus  Italien  um  4  Gulden  gekauft  herbeigeschafft.  Ich 
glaube  in  Frankfurt  könnten  sie  billiger  gekauft  werden.* 

Es  war  liir  die  Buchhändler  nicht  leidit  Geldfordeningen 
von  entfernt  wohnenden  Gelehrten  dnzuzidien;  sie  halfen 
sich  deshalb  gelegentlich  durch  Übertragen  ihrer  Forderungen 
an  Händler  mit  gröfieren  Verbindungen.  Hans  Grüninger 
schrieb  am  23.  Febr.  1524  an  Kobeiger:  ,Ich  hatte  Euch 
auch  geschrieben,  mir  an  des  Ferdinandus  an  dem  Faber 
von  Konstanz  zu  fordern  50  A.,  die  er  mir  schriftlich  zu  hat 
gesagt;  bitte  ich  Euch,  lasst  es  Euem  Vettern  an  ihm  for- 
dern, er  ist  mein  lieber  Herr,  ich  meine  er  soll  sie  Euch 
geben,  denn  ich  habe  ihm  vor  auch  geschrieben,  was  er 
Euch  gebe,  das  werde  mir  allweg  gewiss  von  Euch,  helft 
•  und  ratet,  und  schafft  und  gebietet  mir  allweg.' 

Gemeintglich  beruhte  der  Verkehr  der  Buchhändler  mit 
den  Humanisten  auf  Barzahlung.  Aldus  Manuttus  gab  dem 
Boten  Reuchlina  nur  die  Bücher  mit,  zu  denen  sein  bares 
Geld  hinreichte',  wie  denn  der  unmittelbare  Verkehr  der 
Humanisten  mit  ihm,  so  auch  der  Muttans,  an  der  Kredit- 
frage scheiterte;  Hans  Kobeiiger  verweigerte  trote  Scheurls 
Verwendung  einem  Erfurter  Magister  neue  Sendungen,  bis 
er  das  letzte  Buch  bezahlt  habe^.  Reuchlin  wünschte  zwar 
,nir  jedweden  Geldbetrag,  sei  es  gezahlt  oder  zugesagt*  den 
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Heaychius  su  erlangen,  doch  zahlte  er  bar^.  Der  leiclit* 
lebige  Eoban  Heaaus  jedoch  hatte  über  KredHvetlüUtBtsse 
andere  Anschauungen:  als  er  nach  Nümbeig  kam,  schuldete* 
er  Melchior  Lotther,  dem  früheren  Drucker  Ludiers,  eine  be- 
tiiwhtliche  Summe,  welche  er  nur  durch  Verieauf  seines 
Hauses  decken  konnte*.  Auf  die  obenerwähnte  Bestellung 
des  Joh.  I^ange  bei  den  Kobergem  antwortete  er:  ,tcfa  werde 
Dir  alles  schicken,  was  Du  nur  willst,  auch  ohne  Gdd,  denn 
groß  ist  mein  Ghiube  (Kredit),  obgkuch  ich  nicht  ein  Wdb 
bin*.  Dass  dies  ein  Scfaerswort  war,  welches  nicht  auf  Wahr- 
heit Anq>nich  machte,  ethellt',  wSre  auch  nidit  ein  ,ver- 
seihe  den  Sdierzen*  hinxugefiigt,  denn  kuiz  daiauf  schickte  er 
dnxeln  und  heimlich  seine  Habseligkeiten,  die  Bücher,  welche 
den  Hauptteil  ausmaditen,  voran,  aus  Nömbeig  ab,  um  sidi 
den  Gläub^em  zu  entziehen*. 

Nicht  bloß  die  Klaasikerausgaben,  auch  die  neuen  Schrif- 
ten der  Humanisten  selbst  vertrieben  die  Koberger  in  ihrem 
Sortimentshandel,  und  zwar  in  stattlicher  Anzahl,  da  Hutten 
ihnen  von  Augsburg  1318  je  50  Exemplare  seines  Dialogs 
,Aula*,  die  gleiche  Anzahl  seiner  Mahnrede  wider  die  Tür- 
ken und  50 — 100  Exemplare  seines  oflfenen  Briefes  an  Wtlt- 
bald  Pirddieimer  zusandte,  und  sie  selbst  150  seiner  Fortuna 
direkt  nach  Erscheinen  von  Mainz  über  Frankfurt  bezogen  ^ 


10.  Flugschrtftenhandel  der  ReformaLiun. 

Die  Schriften  Huttens  mögen  als  Sturmvögel  der  Re- 
formation gdten,  die  eben  erwähnten  wurden  im  ersten  Jahre 
der  Reformation  hinau^esandt.  Die  Litteratur,  welche  in 
der  Reformation  aufschoss,  trug  nicht  nur  neue  Züge,  sie 
schuf  sich  auch  eine  neue  Vertriebsweise.  Leben  und  Be- 
wegung war  ja  schon  zuvor  im  Volke  gewesen,  waren  dodi 
täglich  zahllose  Briefe,  vielfach  von  Büchern  begleitet,  nach 
allen  Richtungen  durch  das  Land  geflogen,  und  es  hatte 
der  Buchhandel  schon  früher  nicht  damit  vorlieb  genommen, 
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swetmal  jährlicb  sich  mit  Schätzen  zu  beladen  und  im  In- 
teresse eines  hochgebildeten,  begrenzten  Gelehrtenkreises 
einige  Beziehungen  zu  hervorragenden  Verlegern  des  Aus- 
landes zu  unterhalten;  jetzt  kam  neues  Leben  in  den  Buch- 
handel. Das  »Webern'  der  Buchhändler  kam  bei  dem  be- 
ginnenden Wogen  der  Reformationsinteressen,  jetzt  mit  der 
rasdien  Entfaltung  einer  schnddigen  Streitlitterätur  in  der 
handlichen  Form  schmucker  Heftcfaen  erst  in  vollen  Schwung; 
an  Stelle  des  wuchtigen  Wandetverkefars  mit  eigenen  Ver- 
lagswerken trat  ein  volkstümlicher  Flugscfariftenhandel  mit 
fremdem  Sortiment. 

Ein  Aufschwellen  der  Produktton,  aber  hiermit  zugleich 
das  Zurückdrängen  der  bisher  herrschenden  Litteratur  und 
ihrer  gelehrten  wie  geschäftlichen  Vertreter,  war  die  nächste 
Folge  der  Reformation.  Ein  mächtiger  neuer  Faktor  wurde 
zur  Teilnahme  am  geistigen  Leben  gezogen,  das  Volk.  Ge- 
rade Nürnberg  gab  das  lebensvollste  Bild  dieses  buchhänd- 
lerischen Treibens.  Von  dort  aus  zog  Johann  Herrgott,  von 
Luther  1525  als  Erzschelm  unter  seinen  Nachdruckem  ver- 
spottet, im  Lande  hemm;  ist  er  nach  KirchhoflTs  Arbdt 
Johann  Herrgott,  Buchfiihrer  von  Nürnberg,  und  sdn  tragi- 
sches Ende  1527'  nicht  mehr  als  poetisch  gefeierter  Blut- 
zeuge der  Reformation  verwertbar,  so  bietet  er  doch  das 
treue  Vorbild  der  Flugscfariftenhändler  der  Reformation, 
namentlich  in  ihrer  schwarmgeistigen  und  sozialistischen  Ent- 
artung. Eine  Fülle  von  Belegen  flir  dieses  Durcheinander- 
wogen der  Händler  geben  Sodens*  Mitteilungen  aus  Christoph 
Scheurls  Fäpieren: 

Ein  buntes  Gemisch  von  Händlern  bot  in  der  Stadt 
Nürnberg  fdl.  Neben  den  Buclidruckem  und  Bucfaftihrem 
handelten  die  Krämer  mit  Flugschriften:  der  Apotheker 
Stephan,  das  alte  Fräulein  im  Tuchscherergässchen  die 
Sünderin,  Stephan  Hammers  Briefmalers  Wdb  hielten  Winkd- 
kräme;  in  der  Stadt  trieben  sich  fetlhabende  Buben  herum, 
unter  ihnen  ein  Johann  Faust;  am  Markt  unterm  Rathaus 
setzten  sich  die  fremden  Hausierer  stets  von  neuem  fest. 

Dieser  hereinflutenden  populären  Reformationslitteratur 
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und  den  hastigen  Unternehmungen  der  Masse  der  Buch- 
händler, ivelcfae  das  grolle  Publilnim  mit  Eintagserscheinungen 
tibersdiwemmtetti  standen  die  Koberger,  wie  Hans  Proben, 
ab  Veilagsfinnen  alten  Scfahigs  gegenüber. 

Man  darf  deshalb  noch  nicht  glauben,  dass  die  Koberger, 
in  den  alten  Geschäfbtiberlieferungen  hangend,  mit  den  Be- 
strebungen ihrer  Gegenwart  gebrochen  hätten;  wie  würden 
sie  sonst  Unterhandlongen  mit  Luther  angeknüpft  haben, 
.  denn  sie  selbst  haben  zuerst  mit  ihm  reden  lassen. 

Unzweifelhaft  haben  sie  thätig  in  den  Vertrieb  der  Re- 
formationsütteratur  eingegriffen,  sonst  würde  Luther  deren 
Bedeutung  für  den  Vertrieb  seiner  Werke  nicht  so  hoch  ge> 
schätzt  haben ;  die  buchhändlerische  Bedeutung  der  Kobeiger 
war  es,  welche  Luther  veranlasste  ihnen  den  Wittenbeiger 
Laden  anzubieten. 

Die  Teilnahme  an  diesem  Vertriebe,  ist  gerichtlich  fest- 
gestellt worden,  die  bischöfliche  Zensur  hatte  sie  ja  hieibei 
im  Jahre  1527  ertappt..  Aus  ihren  gezwungenen  Entschul- 
digungen ging  aber  doch  soviel  hervor,  dass  ihre  Haupt- 
thätigkeit  dem  Vertrieb  einer  wesentlich  anderen  Litteratur 
angehörte. 

Von  dem  Kaufe  humanistisdier  Weike  geben  wunder- 
schön gesetzte  Briefe  der  Gelehrten  Bericht,  der  Vertrieb  der. 
kleinen  wdtbew^enden  Schriften  Luthers  ward  znnädiat  heim- 
lich betrieben ;  Gustav  Freytag  hat  aus  vollster  Kenntnis  jener 
Zeit  und  Litteratur  ein  treues,  köstliches  Bild  dieses  Handeb 
in  seinem  ,Marcus  König'  gegeben  (Buchfiihrer  Hannus). 

Die  Reformation  hat,  indem  sie  für  ihre  volkstümlidien 
Zwedce  einen  freiwilligen  Landsturm  des  Buchhandds  auf- 
bot, einen  Kleinbuchhandel  geschaflfen;  in  Sturm  und  Drang 
ist  die  Saat  gesäet  worden,  aus  weldier  der  weitverbreitete 
Segen  des  deutschen  Sortimentsbuchhandeb  erq[>rossen  ist; 
üble  Schluderarbeit  der  hastenden  Drucker,  grobes  Beiseite- 
drängen der  alten  wie  der  neuen  Wissenschaft,  Nachdruck 
in  der  hässlichsten  Form,  heimlicher  Winkelvertrieb  wider 
das  Verbot  der  Behörden,  alle  diese  hässKchen  Kennzeichen 
einer  unterdrüdcten  großen  Volksbewegung  mussten  einen 
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Buchhändler  alten  Schlages  schwer  berühren,  welcher  die 
jugendliche  Horoenzeit  des  Buchdrucks  geschaut,  die  Über- 
^ngsseit  von  der  scholastischen  Verlagsherrlichkeit  wohl 
seufsend,  aber  durch  Begeisterung  für  die  herrliche  huma- 
nistische Wissenschaft  getröstet,  erlebt  hatte,  dessen  Vertrieb 
-einst,  dem  Nachdruck  steuernd,  ein  Weltgebiet  offen  be 
herrscht  hatte.  So  sind  denn  die  Koberger,  auch  als  die 
große  volkstümliche  Bewegrung  der  Reformation  hereinge- 
brochen war,  bei  der  gewohnten  vornehmen  GeschäfbsgCH 
barung  eines  dem  Vertriebe  wissenschafUicher  Werke  ge- 
ividmeten  Hauses  geblichen. 

Der  alte  seiner  Zeit  vorausschreitende  Geist  war  er- 
loschen, das  äußere  edle  Gepräge  ward  erhalten;  als  die 
Koberger  die  ihnen  entgegengestreckte  Hand  des  großen 
Reformators,  welcher  seine  Zeit  verkörperte,  nicht  ergriffen, 
iiaben  sie  ihr  Scliicksal  selbst  besiegelt;  ihre  Zeit  war  um. 


11.  ErlOfichen  des  Kobergerschen  Buchbimdels. 

Die  buclihändk  iische  Thätigkeit  der  Koberger  hat  ihr 
Ündc  gefunden,  olinc  dass  ein  plötzlicher  Abschluss  nach- 
zuweisen wäre  Die  sclion  von  Anthoni  aufgegebene  Drucke- 
rei war  wohl  an  1  r.  Peypus  t^ekoinnien;  an  wen  der  nocli 
1532  im  Gange  befindliche  Sortunentsbuchhandcl  überging, 
ist  unbekannt;  im  Verlag,  welcher  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  erlosch,  war  Johannes  Petrejus,  auch  Hans  Peteriein 
genannt,  thatsachlich  der  Nachfolger,  ein  nochmaliges  Auf- 
flackern des  Verlages  im  jalire  1540  war  kaum  geschäftlich 
gemeint,  wenn  auch  die  Koberger  noch  als  angesehene 
Familie  im  alten  Druckerhause  saßen. 

Wie  die  Anieibache  die  meisten  Wcike  der  Baseler 
Drnckergesellschaft  bewahrt  haben  ^  so  hat  auch  Anthoni 
K'  bcrger  die  wichtigsten  Werke  seines  Verlages  in  seiner 
Bibliothek  verwahrt ;  als  er  starb,  stiftete  die  Witwe  sinnvoll 
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•  das  Werk,  welches  den  Hauptstolz  des  Hauses  bilden  dürfte^ 
die  deutsche  Bibel.  Am  Sdilusse  des  gestifteten  Exem- 
plares  finden  sicli,  treu  in  der  Schrift  des  Werkes,  welche  Ihr 
Mann  zuerst  hatte  schneiden  lassen,  hinter  den  gedruckten 
Dankzeilen  Anthonis  die  Worte:  ,Das  Buch  hat  hcreinge- 
schenkt  die  ehrbare  Frau  Margaretha  Kobergerin,  wer  darin 
liest,  soll  ihrem  Hauswirt  durch  Gott  ein  Requiem  beten  oder 
ein  Ave  Maria.' 

Ab  das  Haus  verkauft  wurde,  verblieb*  diese  kleine 
Geschäftsbibltothek  in  demselben,  denn  das  Verzeidmis  der 
Sammlungen  Wilibalds  im  Hoff  enthielt  neben  einer  großen 
Reihe  von  Kunstwerken  die  meisten  Druckwerke  AnthonI 
Kobergers  und  mehrere  Urhandschriften.  Die  Imhofe,  dann 
die  Haller  haben  dieselben  unter  dem  Schatze  ihres  Hauses 
treu  bewahrt;  erst  in  diesem  Jahrhundert  sind  sie  in  die 
Welt  verstreut  worden. 

Der  Name  der  Koberger  war  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  geraten;  nur  eine  Anzahl  Bibliothekare  und 
Bücherfreunde  schätzten  noch  den  Namen  des  Druckers; 
für  Jahrhunderte  aber  war  die  Erinnerung  daran  erloschen, 
dass  er  der  erste  Buchhändler  seiner  Zeit  gewesen  ist. 

Der  Wunsch,  das  Andenken  des  Mannes  wieder  zu  er- 
wecken, welchen  einst  Kaiser  Maximilian  geehrt  hat  als 
,Unsem  und  des  Reichs  lieben  und  getreuen  Anthonien  Ko« 
berger*,  ist  dem  ersten  Versuche  dieser  Schrift  über  Erwarten 
geglückt.  Anthoni  Kobergers  Name  wird  wieder  unter  den 
edelsten  des  alten  Nürnberg  genannt  und  von  der  Nachwelt 
geehrt,  wie  ihn  einst  die,  Koberger  nah  veibundenen,  Pirck* 
heimer  und  Dürer  gleich  ihren  Zeitgenossen  geachtet  haben. 
Der  Stadtmagistrat  von  Nürnberg  hat,  zur  Zeit  als  er  die 
Mauern  und  Türme  des  alten  Nürnbei^  niederlegte,  die 
Erinnerung  an  den  hervorragenden  Büi^er  der  Stadt  aufge- 
frischt, indem  er  auf  Antrag  des  Kunsthändlers  S.  Soldaa 
1882  eine  Straße  unter  der  Veste  ihm  zu  Ehren  benannte, 
nachdem  er  schon  früher  auf  Ersuchen  des  Börsenvereins  der 
Deutschen  Buchhändler  eine  Anthoni  Kobergers  Gedächtnis 
erneuende  Tafel  ^  unter  seine  Obhut  genommen  hatte.  Diese 
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Tafel  am  Kobergerhause,  welches  vor  einein  Halbjahrtausend 
den  deutschen  König  bdierbeigte,  vor  vier  Jahrhunderten 
der  großartigen  Thätigkeit  »des  Königs  der  Buchhändler* 
diente,  und  jctst  noch  ^  den  Zattn  trotzt,  ist  unter  dem  Stein<- 
bilde  des  Sdiutsengels  dieses  Hauses  eingemauert;  die  in 
den  Schriftsügen  der  deutsdien  Bibel  eingegrabenen  Worte 
lauten: 

Antont  Koberger, 
dem  bedeutendsten  Buchhändler  und  Buchdrucker  seiner  Zeit 

1470-^1513 
widmen  diese  Tafel 
an  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
im  Jahre  1880 
zum  ehrenvollen  Andenken 

Deutsche  Buchhändler. 
Alis  den  Bedingungen  auch  eines  voigescbrittenen  Buch- 
handeb  ergibt  es  sich  natiixigemäD,  dass  von  großen  Wir- 
kungen nur  kleine,  vereinzelte  Spuren  zurückbleiben.  Ist 
es  nun  möglich,  aus  Andeutungen,  welche  sich  aus  einer 
2^it  erhalten  haben,  der  man  gemeinhin  dnen  entwickelten 
Buchhandel  abspricht,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Bild 
einer  großart^en  Geschäftsthätigkett  zu  gestalten,  so  ist  da- 
mit erlaubt,  eine  Schlus^olgerung  zu  ziehen  auf  den  Umfang 
und  die  Kraft  dieser  persönlichen « Leistungen ,  hiermit  zu- 
gleich aber  auf  den  Grad  der  Einwirkungsfähigkeit ,  also 
auf  die  Entwickelungsstufe  des  gesamten  Buchhandels  jener 
Zeit. 

Anthoni  Koberger  hat  als  Buchdrucker  dem  neuen  Ge- 
werbe, welches  er  in  voller  Tüchtigkeit  ausübte,  erstmalig 
einen  Fabrikationsbetrieb  geschaffen,  wie  ihm  in  die- 
sem Umfange  vor  Erfindung  der  Schnellpresse  kaum  ein 
gleicher  zur  Seite  gestellt  werden  kann*;  als  Verleger  hat 
er  fast  alle  seine,  die  gesamte  Wissenschaft  seiner  Zeit  um- 
fassenden, Verlagswcrke  für  einen  Welthandel  bestimmt, 
welchen  er  durch  eigene  Kraft  beherrschte;  den  Einzelver- 
kauf, einen  wuchtigen,  ehrbaren  Hausierhandel  mit 
wissenschaftlichen  Folianten,  welchem  Faktoreien  und  Läger 
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ZU  Stützpunkten  dienten,  bat  er  gleldifalls,  gebend  und  em- 
pfangend, als  einen  Weltbandd  betrieben ;  auch  fiir  den  Ver- 
trieb der  eigenen  Veiiagswerice  veilieO  er  sieb  im  wesent* 
lidien  auf  die  eigenen  KriÜtei  sumal  er  den  Vertretern  des 
sich  eben  entwtdcelnden  Sorttmenterstandes  seine  Weike 
nicht  anvertrauen  mochte,  weil  sie  dieselben  verschleuderten, 
in  Kobergers  Spncbe,  nicht  in  Ehren  hielten:  er  selbst,  der 
hervorragendste  Vertreter  des  alten  Buddiandels  und  seiner 
Moral,  die  Nachfolger,  der  neuen  Zeit  xwar  folgend,  doch 
ohne  Kraft  dieselbe  zu  beherrschen. 

So  wies  denn  der  deutsche  Budihandel  jener  Zeit  zwar 
nicht  eine  nationale  Litteratur  auf,  wohl  aber  eine  Weltlitte- 
ratur,  welche  von  Deutschland  am .  erfolgieiGhsten  vertrieben 
wurde;  ihm  diente  von  Anbeginn  ein  groüartig  sich  ent- 
wickelndes Druckgewerbe,  welches  in  hervorFSgaideren  Be- 
trieben fabrtkmaOig  wie  die  Gegenwart  schafike;  an  Stelle  der, 
in  der  ersten  2^it  mangelnden,  planmäßigen  Ein^ung  der 
Berufsgenossen  förderte  ihn  das  kraftvolle  Eingreifen  einer 
kleinen  Anzahl  'weitblickender  Buchhändler,  zu  allermeist 
aber  die  Macht  und  Verkehrsfähigkeit  der  blühenden  deutschen 
Handels-  und  Mesqtlätze,  welche  eine  Wdtstellung  zu  ethal- 
ten  wussten,  als  die  politische  Obetherrlichkeit  des  Deutschen 
Reiches  bereits  dahinschwand. 

Als  Macht  und  Blüte  des  deutschen  Volkes  verfiel, 
sank  auch  tief  der  deutsche  Buchhandel;  mit  der  Wieder- 
erstarkung  des  deutschen  Volkstums  ist  auch  der  deutsche 
Buchhandel  vnedererstanden ;  mögoi  beide,  vor  Faiteifaader 
bewahrt,  ehrenhaft  in  freudigem  Sdiaffen  gedeihen. 
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8.  4!  I  PotUiini  epistolae.  Paris  1499,  Widmun^epUtel :  Jodocus  Ba- 
Jius  Ascen^iu  AiUhonio  Koberger  Nurmbergcnsi :  ,Si  Marcus  Fabius  Quitit'i- 
lianus,  rhetorum  facile  diligentissiinus,  efflagiuüonibus  Triphonis  bibliopolae 
mnim  forte  «tqae  alteniin  certe  (ut  ex  ejut  temporte  penturi»  cenjieei«  pcMiam] 
]  nnnilos  adniodttin  libn»  venditMitit,  Omtortas  Instilutionei  surs  edendas 
ccuiiuit'  etc. 

a  Schöttgen,  De  libnriis  et  bibliopolis  aiitiquorum.  Leipzig  1710. 

3  Encyklopädie  von  &icbiuid  Gfuber»  AwfsaU  Handel,  luiditnig  Buch- 
handel. Leipzig  182S. 

4  Becker,  Gallus.  Leipzig  1838.  G^raud,  Essai  sur  les  livres  dans  Tanti- 
qnili.  Poris  1840.  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  and  GUabensfireibeit  im 
enlen  Jahrhmideii  der  K«is«tfaemchefi.  Bciüb  1847. 

5  Rirt ,  Dw  «ntih«  Bvchweien  in  aeinem  Verhlltniiae  mr  Utlenter. 
Berlin  1882. 

S.  5 :  I  Da»  gesamte  Schriftwesen  dieser  Zeit  hat  dargestellt  VVattenbach, 
Das  Scbriftwesen  im  Mittelalter.  Leipsig  1871  (a.  Aofl.  1875). 

S.  6:  I  KtrchhofT,  BeitrSge  cur  G«schi«htie  dcideatachcn  Bodihandela. 

Leipzig  1851.  i.  S.  i — 7. 

S.  10:  t  NendörfTer,  Kaelirichteii,v<on  den  vornehmsten  Kttnstlem  und 

Werkleuten  so  in  Nürnberg  gelebt  haben  I546'7],  nebst  den  Fortsetrungen  von 
Andrea«  Gulden  1660.  Nürnberg  1828.  Dieser  von  Friedrich  Campe  heraus* 
gegebene  Druck  enfhiii  am  Schlüsse  des  Berichts  über  Koberger  den  Mttllner' 
•ichen  Annalen  entnommene  faniiliengeschichMiche  Zuthaten,  welche  die  neue 
Ausgabe  von  Ncudorffers  Nachrichten,  herausgegeben  von  G.  W.  K.  Lochner, 
^'icn  1875,      Recht  als  geringwertig  weglKsst. 

Der  Bericht  lantet  im  ersten  Drucke  von  1828:  ,Wie  es  dieser  Zeit  mit 
dem  Ehehalten  und  Gesellen  stehet,  das  mag  man  aus  nachfolgenden  Anzeich- 
nuiipen  merckcn  und  abnehmen;  dieser  Kohberger  hatte  tiiglicli  mit  24  Tressen 
XU  drucken ;  darzu  hielt  er  Uber  100  Gesellen,  die  waren  einestbeils  Setzer, 
Omectoret,  Dmcker,  Poiaelirer,  lUuministen,  Comfionislen  (alii  Comportisien), 
Buchbinder,  diese  alle  verkostet  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten  eine  gewisse 
Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen,  ließ  keinen  ohne  den  andern  in  das 
Hans  SQ  anf  dem  S.  Gilgenhof  war,  sondern  musten  einer  des  andern  vor  der 
Hauslhür  warten.  Er  hatte  einen  ge%val(igrn  Hnn<lel  mit  Hüchern  und  eine  son- 
derliche Druckerei  in  Franckreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner  groffer 
Werck  in  beeden  Rechten  drucken  ließ. 

Überkam  eine  statthaffte  Bargen  Nahrung  und  viel  Kinder,  die  wurden 
hernach  unter  die  Erbam  Geschlecht  ansgetheilet  and  ansgehenrathet  Aach 
halt  er  an  fiLin  len  Orten  seine  Factores  in  nabmhafTlen  Städten  der  Christen- 
heit, ^6  offene  Cräm  und  Gewölber,  da  ein  jedes,  wie  leichtlicb  zu  gedencken, 
mit  mancheilei  groOer  Meng  BQcher  stallliret  muss  gewesen  tein.  Dieses  seines 
groffcn  Handels  Verwaltung,  hielt  er  in  einem  einigen  Buch,  das  war  derniaPcn 
mit  seinem  Debito  und  Credito  so  kiinsilicb  getheilet  und  geordnet,  dass  er  jeder- 
sdl,  nd  sondertidi  in  Einkaafen  der  Mc»,  woste  was  Ihm  an  andern  Orthen 
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abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu  viel  hat,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte 
wieder  senden  kunle;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen  Buch- 
fUmm  dieser  Zeit  nicht  ofTenbarct  ist.  Starb  A°  15 13.' 

s  MttUoer,  Annalea  der  Stadt  Nürnberg  1623;  bringt  eine  kaiie  Schil- 
dentng  von  Kobeigm  Thitigkei^al*  Drack«r. 

(Gundling)  Histori  cht  Nachricht  von  der  Stadt  Nflnbng.  Fnnkfnt  ijOf. 
Zum  Jahre  i4&Di  <tuf  Neudörffer  zurückzuiUhren. 

Zeltner,  Comctonim  in  typograpHiie  cmditoran  oentori«)  Nürnberg  1714 
(n.  a.  T.  1720) ;  benutzt  Neudörffer. 

Rcusch,  in  Eniesti,  Die  wol  eingerichtete  Huchdtuckeici.  Nürnberg  lyai 
(a.  Ausg.  1733)  >  benutzt  einen  Stammbaum  der  Koberger,  flihrt  verschiedene 
VerlngBweike  an,  erwihnt  schon  einen  Johannes  Kobeiger  all  g^icbfaUs  fiucb» 
handel  treibend stelh  allei  en  Tage  Geförderte  nnamnien. 

Doppeln-.iyr,  Historische  Nachricht  von  den  Niirnl  cri^ur  ^T;^t^R•^;3tic^^  und 
KUnatlern.  Nürnberg  1730;  schöpft  aus  Reusch  Neudorifers  Nachrichten  und 
schreibt  ihn  In  den  Aamerknngen  ans;  flir  Vcf Ingiwetfce  verweist  er  uf  die 
Ketalnrc 

Will,  Nürnberg.  Gelehrtenlexikon.  8  Bde.  Nürnberg  und  Altdorf  177^ 
bis  1804  ;  gibt  Neudörffers  Nachrichten,  Kobeiger  noch  die  Uihebencbaft 
vieler  BUcher  zusprechend  (Art. :  Coborger). 

Genealogische  Nachrichten  von  dem  Geschlecht  der  Koburger,  aii^c 
fertigt  (lurcl.Wi^l  mul  Icisen  Freunde,  Handschrift  der  N'ü rnbergcr  Siadthiblio- 
ihek ;  scheint  sich  auf  den  bei  Reusch  erwähnten  Stammbaum  zu  gründen,  legt 
vorzQglieh  die  Besieh un gen  za  den  adligen  Getehleeltlem  klar. 

I'iinier,  Littcrarischc  Nachricht  der  ältesten  Hihcln  Nürnberg  1777,  und 
Geschichte  der  Nilrnberger  Ausgaben  der  Bibel.  Nürnberg  1778;  stellt  alle  rein 
geschfiftlichen  Notlsen  Aber  KcAerger  snsemaien,  bdienscbt  die  g«taarte  Vet» 
legstbütigkeit. 

(Waldau)  Leben  Antun  Kuburgcra  eines  der  ersten  und  berühmtesten 
Buchdrucker  in  Nürnberg,  nebst  einem  Veneichwisee  aller  von  ihm  gedindclcn 
Schriften.  Dresden  and  Leipsig  1786. 

Panzer,  Alteste  BnehdrackergescMchte  Nfiinbergs.  Nflmberg  ■  7S9. 
Murr,   1^05 chreibung  der  vornehmsten  Merkwilrdiglicltcn  m  Nurnberg. 
Nürnberg  1788  {2.  Ausg.  1801),  und  Murr,  Journal.  V,  hat  das  Verdienst,  alle 
in  den  Bttrgerbfldieni  befindlichen  Venneilce  Uber  die  Familie  Koberger  vei^ 
«ffentlieht  zu  haben. 

Roth,  Geschichte  des  Nümbergischen  Handeis.  4  Bde.  Leipzig  1800  bis 
1802 ;  stützt  sich  auf  handschriftliche  Sammlungen  Wills,  bietet  nichts  Neues, 
die  zugleich  g^benen  bncbbindletisclien  idlgeneinen  Gedcht^nnkle  sind 
nicht  im  einzelnen  begründet. 

Ebert,  in  Krsch  un<l  Gruber,  Allgemeine  Encyklopädie.  Art.  Handel,  Nachtr. 
Buchhandel.  Leipzig  1828 }  bebt  Kobergers  Bedeutung  ftir  den  Buchhandel 
hervor,  doch  auf  anbegrflndete  und  von  ranter  nieht  angenommene  Behaop- 
lungen  Waldaus  hin. 

Falkenstein ,  Geschichte  der  Ituclidruckerkunst.  Leipzig  1840  (2.  Ausg. 
1856);  entwirfk  ein  lebendiges  Bild  von  Koberger*  WtifcsandEeit,  doch  dime 
eigene  Forschung  ganz  auf  Waldau  fußend. 

.  Kirchhoff,  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  2  Bde. 
Leipzig  1851/52;  beschränkt  ^>ich  S.  144/5,  Aussicht  gestellten  Dw^ 

Stellung  nicht  vorsagreifen,  darauf,  aus  den  Buchertiteln  der  Verlagswerlte  den 
Umfang  der  gesAmten  VertagsthHHgkeit  der  Kobeiger  an  nntdunben. 

Murr,  Mcrkw,i;.;ij;i..yi-crL  2 .  Ausg.  S.  673.  .Dnlft  voB  Uttlg^ Bnch> 
druckem  aus  den  Burgcrbuchern  von  1446 — 148a.'  , 
1459.  Sebolt  Koberger,  ein  Vener  Anthonb,  n  parte  8eb. 
1403,  Eis  Kobergeriii,  a.  p,  Seb. 

SeboU  Koberger,.  Bruder  Anthonis,  a  p.  Seb. 
1464.  Anthoni  Koboger,  «.  p.  Seb. 
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146$.  H.  Kobcrgcr,  Anthoni  frater,  mp.  Seb. 
Schalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Eis  Kobergerin,  a  p.  Seb. 
Mngdalene  Kobergerin,  a  p.  Laar. 
Conts  Koberger,  a  p.  Laur. 
Mertcin  Koberger,  «  p.  Laur. 
1467.  Anthoni  Koberger,  m  p.  X«aiir. 
*  1468.  Anthoni  Koberger. 

Magdalena  Kobergerin. 

1473.  Coatu  Koberger,  a  p.  Laur.  • 

1474.  Sebatt  Koberger.  a  p.  Seb. 
Jaco!)  Koberger,  a  p.  Seb, 
Magdalena  Koberger,  a  p.  Laur. 

1476 — 80.  Anthoni  und  Haniii  die  Koberger»  *  p»  Seb. 
Seball  Kobcrgcr.  . 
Conti  Koberger. 
1482.  Martin  (Koberger),  Buchdrucker. 
I.  Iii  I  13e<iprccliungen  der  Schrift  erschienen  in  »Hallitdie  gelehrte 
Zeitungen'.  1787.  St.  37  u.  ,Allg.  deutsche  Bibliothdc'  von  Nicolai  LXXVL 
St.  I.  S.  170;  der  r /  ere  nenchteitttatter  tchlUe  mit  ^ildiUcliem  GtUTe  die 
NeudörfTersche  Schilderung  heraus. 

3  Gelehrter  Briefwechsel  J.  G.  I.  Breiticoprs  im  GeecliftftMrchiv  von  Breit* 
köpf  &  Hertel :  16.  Febr.  1789 :  .Dieselben  (Ew.  HochEdlgebohren)  werden  »ich 
freilich  sehr  verwundern,  dass  ich  so  manche  Artikel  die  Röder,  und  leider  t 
auch  H.  Waldav  in  seiner  Gesddelite  Kobnrgen  aufgenommen  hat»  wegstreichen 
mosste.' 

3  Hase,  Die  Koburger,  Buchliändler-Familie  zu  Nürnberg.  Eine  Darstel- 
lung des  deutschen  Buchhandels  inderZeit  desObeiganftVOII^aeholaitiiehea  . 
Wissenschaft  zur  Reformation.  Leipzig  1869. 

4  Pirelilielineri  opeia  ed.  ab  MdeUwu  GoUailo.  Fnmoofoidtae  i6to. 
Scheurl;  nrlenjach,  hemusgegebcn  TOn  Sodea  und  Kpaak«.  s  Binde. 

Potsdam  1867.  1871. 

Erasmi  opera.  III.  LagdunI  Batavorum.  1703. 

(Reuchlin),  Clnromm  virorum  epislolae  ad  Joannem  Renchtia.  Tabing 

1514.  2.  A«5g,  Hagcnone  1519. 

Hulicni  opera  cd.  Boecking.  I.  II.  Epislolae.   I.ip>'iae  1859. 

Helii  Eobani  Hessi  epistolarum  familiarium  libri  XII.  Marpurgi  1S43. 

Camerarius,  narratio  de  Eobano  Hesso.  Norimbergae  1553,  Libellus  iiovus. 
Lipaiae  1568.  Epistolarum  familiarium  libri  VI.  Krancfordiae  1583. 

Luthers  Briefe  von  de  Wette.  I — V,  von  Seidemann  VI.  Berlin  ifta6/8. 
i8$6.  Briefwechsel  von  Bnrlchardt.  Leipzig  1866. 

Melnii  li  ni    i|  era  ed.  Bretschneidcr  I  (Coqius  n  fnnnatorum    Ttiüe  1834. 

5  Panzer,  Annales  typographicil — ^XI.  Korimbergae  1793 — 1S03  {bis  1536} 
und  Panzer,  Annale«  der  RUeren  deulsehen  Uteratur  mit  9  Suppl.  NBmberg 
und  Leipzig  1788  —  1805  fbls  1524I. 

6  Anzeiger  für  Kunde  der  Vorzeit.   N.  F.    ig.  Jahrg.   Nürnberg  1872. 
Nr.  3,  4-  ,  Anthoni  Koburger  der  jüngere'.  NeudÖrfTer  -  Lochner  S.  iJifJ, 

S.  Hl  I  Brieffbuch  der  Koberger  zw  Nurmbergk.  Leipzig  1881. 

2  Brieffbuch  der  Koberger  zu  Niereinberg  ein  new  stucklein.  Leipzig  1881. 

Den  Abdruck  dieser  und  antlercr  Briefe  siehe  im  Anhang. 

Die  erste  Gruppe  de*  Bficfbuches  Nr.  i — 104,  zumeist  Briefe  Kobergers 
an  Ameriiadi,  entstammt  laut  dankenswerter  MitteUang  der  Baseler Univenitits- 
bibliothek  dem  sog.  Amerbachschen  Kabinett,  welches  von  Bonifaciu«?  Amcr- 
boch  angelegt  und  von  dessen  Sohne  Basilius  im  Geiste  des  Vaters  fortgesetzt 
wurde.  Nach  dem  Tode  des  Enkels  kaufte  der  Rat  der  Stadt  Basel  bei  Anlass 
der  zweiten  Säkularfeier  der  Universiti^t  Vcpr.  1461),  haQpts.Hchlich  auf  Betrieb 
des  BUrgeroMisters  J.  R.  Wettstein  für  9000  Kthlr.  die  Sammlung  an,  damit  sie 
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sonderbares  Kleinod'  der  Stadt  erhalten  bleibe.  Die  mei&ten  I lolbetnschen 
Handscichnnagcn  uiul  Gemttlde,  welche  sich  jetzt  im  Raseier  Museum  befindea, 
stammen  aus  diesem  Hcsiii  der  Amerbache ;  die  Brief&aminlung  wurde  iler 
Baseler  .Üffeiitlicben  (Univcrsitäts-)  Bibliothek'  eingereiht,  wo  sie  in  21  1  olio- 
bünde  eingebunden  unter  G  II  13 — 32  aufbewahrt  wird.  13  enthält  in  zwei 
dünnen  Binden  «)  handachriftliche  Briefe  der  Amerbecbe,  daninter  die  im 
Hugo  nur  wenig  verflnderte  Handschrift  des  Widmuagsbriefe*  an  Kobcrgcr, 
b)  Familienbricfc  der  Amerbache  ,  t.(.  —  2S  Hriefe  verschiedener  an  lYic  .Xmei- 
bache  A  —  Z  nach  den  Namen  der  Schreiber  geordnet;  29/30  eine  zweite  der- 
nrtige  Sammlung  In  gleicher  Ordnung ,  39  die  Buchslaben  A  —  K  und  hierbei 
die  Kobergerschen  liriefe  umfassend  (Nr.  32  fand  sich  kürzlich  einicln,  <lcr 
Dürer&chc  Üricfwohl  eine  Beilage  zu  Nr.  lOi),  30  L — Z,  hierin  der  Brief  IViris 
nnd  Prechters;  31  Briefe  desZasius,  32  Briefe  italienischer  Reformatoren.  Die 
eingeschalteten  Widmungsbriefe  von  Josse  Bade  (Nr.  lo)«  Lcontorios  (Nr.  77, 
&2)  und  Wimpfeling  (Nr.  83)  sind  den  Ausgaben  des  Polltlen  YOn  1499  nnd  des 

Hug  (j  N'  i  I  n  1  \  o.j  r  n  u  1  ("J 1  n  I m- 1 1 . 

Der  Brief  Thomas  Anshelms  (Nr.  xo$)  ist  gleich  deot  Briefe  üriiningen 
(No.  130)  nnf  der  Bibliodidc  de«  BAnenvereim  der  dentsehcn  Bnchhltvdler 

zu  Leipzig,  beide  sind  schon  früher  von  H.  Lempertz  in  seinen  Bilder-Heften 
Sur  Geschichte  des  Buchhandels  Köln  1853/65  als  Kakäiniile  geboten  worden 
(1861  Tafel  II ,  I1IJ.  Die  andern  iS  Briefe  des  Briefwechsels  Über  die  Ptole- 
mäusausgabe  werden  im  Nürnberger  Stadtarchiv  bewahrt ;  es  sind  im  ganzen 
(Nr.  106—123,  127)  17  Briefe  Grilningers,  davon  8  an  Pirckheimer,  9  an  Hans 
Koberger,  sowie  zwei  Briefentwttrfe  rirckheimers  an  Griininger. 

Von  den  drei  Briefen  Luthers  findet  sich  Nr.  124  auf  der  Rückseite  des 
letzten,  mit  CCLXXIX  bezeichneten  Bbttes  der  sn  .Wittemberg  bc>  j  hannes 
Gruenberg  1525'  erschienenen  neuen  Ausgabe  der  .Auslegunge  der  Episteln 
vnd  Euangelien  von  der  heyligen  Dreykunige  fest  bis  auif  Ostern'  (Luthers 
Briefe  VI  S.  68),  Nr.  125  abgedruckt  in  Hirschs  Millenarins IV,  Nürnberg  1749 
in  r^rr  Vorrede  I  it!u  r  Hriefe  VI  S.  yoflT.},  Nr.  126  Urhandschrift  auf  Veite 
Koburg  (Luthers  hncle  Iii  S.  47  ,  Luthers  Briefwechsel  v.  Burckhardt,  Leipzig 
1866,  S.  91). 

Die  Urabaduiflen  der  Briefe  des  Rats  au  NOcnberf  and  des  Kaiser  Max 
finden  sich  nooh  Vei  den  Akten  in  NiinbMg  and  tnnabinek. 

Zu  ^  13  : 

Qetehlechtstafel. 

ROdfer  Koberger 

  -  Kobergerin  geb.  Schatz 

Heinci 

n'-'.iuK-h   Anna    Relnhaid  Chiiitina XJndaer 

 — V  J  ,  . 

(Anthoni    Hans  Magdaleiui   UieraiijnMis  Hanl  Matün  Contt  Jacob  Bb 
f3.0kti5i3. 
veraifthU : 

■    I.  Mont.  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Tngramin,T.d.  Bruno  I.  u.  der  Magda- 
lena Halbachttin  (Lorberin?|,  gest.  Donnerst.  22.  Sept.  1491.  Kinder: 
I.  Ursula,  geb.  Sonnt.  8.  Sept.  1471,  verm.  n.  Wolf  Haller  seit  7.Febr.  I491. 
2    Mnf^  bl^na,  geb.  Sonnab.  6.  luni  1472,  gest.  En'lL-  |aiuinr  1473. 

3.  Af-:liuni  I,  geb.  Kreit.  7.  Jan.  1474,  gest.  Freit.  14.  Jan.  1474. 

4.  A  ll   I  I  II,  geb.  NUttw.  5.  Nov.  1477,  gest.  Sonnt.  5.  Mai  1482. 

5.  Magdalena/!»  geb.  Mont.  4.  Jan .  1479 ,  t)  verm.  m,  Thomas  Reich ,  gest. 
1516.  a)  Venn.  ».Enataernns  Irischer. 

6.  Katharina,  geb.  Sonsbd.  3a.  JttU  1480,  vef».  1500  IB.  BoftMihins  Ritter« 
gest.  1530. 

9.  AntbonI  TR,  geb.  Mittw.  19,  Mai  1489,  gest.  Fnit.  19.  Des.  1494  in  Arnberg. 
8.  Barbar»,  geb.  Ifittw.  a.  Jfnll  1483,  gest.  Sonnt.  a6.  Ang.  149a. 
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II.  am  Dicii^v  ?S  Aiip  1492  mit  Margrete  Tloh^rlmherin,  T.  d.  Gabriel 
II.  u.  Hngitiia  \  oikanierin,  gest.  nach  1539.  Kinder: 
9.  Margret  I,  geb.  Sonnt.  4.  Aug.  1493,  E^^^-  Mittw.  32.  Jan.  1494. 

10.  Hans  I,  geb.  Dienst,  la.  Auf.  1494,  gest.  Mont.  22.  Dez.  1494  in  Amberg. 

1 1 .  Anthoni  IV,  geb.  Dienst.  8.  Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

12.  H.ins  II,  ßeb.  1  )ieiist.  8.  Febr.  1496,  ^cit.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

13.  Barbarall,  £eb.DooDerst. 20.  April  1497.  S^^^-  ^$^4^  verm.  ly.Febr.  1519 
m.  BaniliaidBaiimgartner,  f>:eb.  1492,  gest.  2t.  Juni  1549. 

*  14.  Anthoni  V,  geb.  Sont.  25  M  irz  149S,  gci^t.  1532  ta  Viscb|MCh« 

*  15.  Hans  III,  geb.  Mont.  9.  Sept.  1499.  gest.  März  155a. 
16.  Kaspar,  geb.  Mittw.  23.  Sept.  LSoo,  lebte  noch  i$$9. 

*  17.  Melchior,  geb.  Mont.  20  Dez.  1501,  gest.  1540 

18.  Balthasar,  geb.  DiensU  9.  Mai  1503,  gest.  20  Sept.  1544,  verm.  10.  Aug. 
t535  m.  Anna  Kfttsleria,  T.  d.  Georg  K.  u.  d.  Baibam  Im  Hof  a«  Roten- 
burg, ^e<f.  1551. 
"*  19.  SIxt,  geb.  Sonnabd.  24.  Aug.  IS04,  gest.  Der.  1574. 

20.  Margret  II,  geb.  Mont.  3.  Aug.  1 506,  gest.  Sonnab.  26,  Sept.  1506  in  Gmund. 

31.  Margretlll,  geb.  Donnent  S.Juli  1507,  gest.  6.  Olu.  156a  in  Herotzberg, 
Venn.  6.  Aug.  1526  m.  Georg  Geader,  gest.  1549. 

22.  Sebolt  I,  geb.  Freit.  18.  Aug  1508,  gest.  Freit.  25.  Aug.  1 508. 

23.  Barbarn  III,  geb.  Mont.  3.  l3ez.  1509,  gest.  Mont.  3.  Dez.  1509. 

*  34.  Sebolt  II,  geb.  Sonnt.  $.  Jan.  1$  1 1,        5.  Jan.  iS4i. 

S5-  Jhernnimiis,  geb.  Mont.  10  Mai  1512,  gest.  Januar  1544  in  der  Fremde. 
Zu  *  14.  Anthoni  V,  geb.  1498,  gest.  1532,  venn.  13.  Jan.  1533  m.  Klara 
Sauerzapfin,  T.  d.  Landncblen  Jaoob  S.  It.  d.  Kfiaigttiide  Rnmlln 
in  Sulzbach.  Kinder: 

1 .  Gabriel,  geb.  152  . .   22.  Oct.  1546  noch  am  Leben. 

2.  Romanus,  geb.  152  . .  3.  Christoph,  geb.  152  . . 

4.  Anthoni,  geb.  Ija. »  gest.  1576  in  Leipzig,  Miinzmeister  in  Eisleben;  ver- 
vthlt  ndt 

I.  Katharina  v.  Gleisenthal  an  Etdebeiit 
n.  Anna  Usilario.  Kinder: 

I.  Antbonif  geb.  1$ . . .  a.  Anna,  geb.  1$  . . . 

3.  Barbara,  geb.  15  ..,  gest.  7.  Attp.  1607,  verm  1578  ni.  Albrcchf  Gugel, 
Sohn  des  Christoph  Gugel  und  Ursula  Saucrzäpfui,  gest.  1597  tn  Eislebeo. 
4  Kinder. 

4.  Gabriel ,  geb.  15  ..,  vem.  1594  mit  Anna  David  Schönhenn  in  Anna- 

berg  Witwe. 

Zn  *  15.  Hans  III,  geb.  1499,  gest.  1552;  vermählt 

1.  am  9.  Jnli  ijai  mit  Barbaia  Sauennannin,  T.  d.  Matthias  S.  iL  d. 
Anna  Fllrenn.  Kinder: 

I.  Hans  T   gell  2  Ai)ril  I  522,  gest.  15  ..  als  Kind. 

3.  Barbara,  geb.  8.  Febr.  1523,  gest.  1551,  verm.  m.  Hans  od.  Erasmus  Gut- 
thiter,  ohne  Kinder. 

3.  Hans  II,  geb.  12.  Febr.  1525.       4.  Annal,  geb.  15  .  .,  gr^t      .  KirrK 

5.  Annall,  geb.  15  . .,  gest.  1571,  verm.  11.  Juni  1554  m.  Sebastian  Schiauders- 

bacher. 

II.  am  4.  Febr.  1551  m.  Cordula  (od.  Helena)  Baamgürtnecin ,  ohne 

Kinder. 

Ze  *tj.  Melchior,  geb.  1501,  gest.  1540,  verm.  15.  Mai  15S9 m. Sniaima 
Gnoddfingerin,  T.  d.  Leonhard  G.  Töchter : 
t,  Umila.  2.  Sv-anna,  verni.  m.  Hannibal  Reaenthaler. 

Z«  *t9.  Sixt,gel)  1 50  I.  gest.  1574,  verm.  ni.  AnnaWei0in(T.d.  Hans  Weiß 
(oder  Meiß  aus  Böhmen^  u.  d.  Barbara  BanngSrtnerin.  Kinder : 
1.  Anna,  geb.  1538.  a.  Ester.  3.  Sixt,  geb.  1541. 

4.  Jacob,  geb.  1344,  gest.  1585,  verm.  1583  m.  Rosina  Tnchcrin,  T.  d.  Franz 
T,  u.  d.  Sibylla  Dielherin.    (Die  Gatten  starben  gleichzeitig  an  der  Pest.) 

Hatc,  Koberger.  26 
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Kiadcr:  I.  Christoph,  geb.  J583,  ge?t.  1589. 
a.  Wolf  Jacob,  geb.  15.  Juni  15S4. 
5.  HlenMiyinus,  g«b.  t$46.  6.  Maria. 

y.  Georg,  geb.  1554,  gest.  a8.  De«.  l6a8 ,  Amtmann  Im  Zollbans,  vermshit 

I.  am  24.  Jan.  1597  mit  Klara  Grolandin,  T.  d  Sebastiac  ü.  u.  d.  Klara 
Nuzlin.  Kinder: 
I.  Aona  Magdalena,  geb.  1597.  a.  KUn,  geb.  1598. 

3.  Marie,  geb.  1600,  gest  3.  Bttn  1669,  vcnn.  9.  Okt  1617  m,  Cinristopb 
Cottfned  Gugel  von  Brand  (gOt.  Sy.MifS  Sw  de*  Climt.  AndlCi» 

Gugel  u.  d.  Maria  Maflin. 

IT.  sm  90.  }nll  160s  mit'  MaiU  SelooM  Pfimcr  igtU.  16*67,  T.  d.  JoeAte 

P.  n  d .  1  lelena  Ebnerin. 
8.  Margaretha.     9  Kaspar.     10  Hans,  gest.  1629.     it.  Ursula.     12.  Kaspar. 
Za  ••4.  Sebold  11,  geb.  1511,  i;cit.  1541,  verm.  am  3,  Juni  1539  m.  Mag- 
daleiw  Ebnerin,  T.  d.  Hieronymttt  £.  n.  d.  Helena  Fürerm.  Kinder  * 
1.  Margaretha. 

a.  Magdalei^a,  geb.  1540,  vermählt 

L  am  1 1.  Des,  1560  mit  Sebattian  £U». 
n.  IS 78  mit  Hennann  <»der  Fnmi  G^naner  d.  Alteren. 

8.  13;  I  Alü  Kobcrgcr  unterzeichnen  stets  diejenigen  (  Glieder  der  Familie, 
von  welchen  eigenhändige  Briefe  vorliegen,  Antboni  und  sein  Vetter  Uant; 
Koberger  lavtet  auch  die  Mehnahl  der  BflchenintcrKbrifte» ;  von  w&t  Fcrt« 

Stellung  der  Schrei!) weise  herangezogenen  153  .Kolophonen'  des  15.  Jahrhon- 
dort»  sind  nur  1 7  mit  C  geichrieben  und  zwar  ausschlieOlicb  im  erüen  Jalv- 
tehnt  der  öfientlich  anftretenden  Dnicklliitigkeit  von  1473— So,  K ,  dieser  in 
der  ausschließlich  lateinibclien  T.itteratur  ungebrSuchltche  Buchstabe,  kommt 
in  der  Dnickunlerachrift  erst  1477  im  crateu  deuuchen  Buche  Koberger»  vor. 
Die  Sebreibwetie  mit  u  uml  e  kommt  von  Anbeginn  abwechselnd  vor.  von  15) 
Fallen  jedoch  v  nur  65  ,  e  87  nml ,  ilas  Nebeneinander  beider  Sei  rciV  neigen 
erhellt  recht  aus  dem  Druckfelilcr  «Koburbcrger«  in  emcr  I'rcdigtsamnüung  von 
1494.  Bemerkenswert  ist ,  dass  im  15  Jahrhundert  dieser  Familienname  nie 
lateiniscb  abgewandelt  wird,  während  sich  la  mal  inmitten  der  lateiniscbea 
Schiutaschrift  die  deutsche  &idai^  des  zweiten  Falles,  also  .impensis  Anthonii 
kobergers',  findet,  aber  erst  im  1 6.  Jahrhundert  kühne  humanistische  Endongen 
beliebt  werden.  Der  Familienname  wurde  auf  den  Druckwerken  fast  stets  mit 
kleinem  Anfangtbnclistalien  geschrieben,  nnr  in  s8  FÜlen  v«n  1 53  gruS  (C  stets . 
der  Vorname  jedoch,  .-ilv  zu  jener  Zeit  wichtiger,  zumeist  mit  groiicn,  Anfanj;»- 
buchstaben,  nur  in  9  Fällen  klein.  Die  städtischen  Urkunden  schreiben  gleich- 
falb rameist  Koberger,  daneben  Kobnrger.  Der  Name  wiid  aaeb  lontt  vidfidi 
umgestaltet ;  so  kommen  folgende  Formen  vor :  Kohbcrger,  Cobergerins ;  Ko- 
berg,  t-obergus,  Cobcrghus,  (  oubcigu»,  Cobyrgius,  Copergius,  Compergios, 
Conpergius;  Choburgcr,  Cuburger,  Koburger;  Coburgus,  Koburgus,  Kobnr- 
giu<i;  Cuburgensis.  Ähnlich  schwankt  die  Schreibweise  der  bekanntester 
Namen,  so  lautet  Nürnberg  in  den  Koi>or^;crächen  Geschäftsbriefen  u.  A.  Nar- 
berg, Nurmberg,  Nuremberg,  Nuriml.crg;  Nürnberg,  Niemberg,  Niercinbeig. 

1  Das  Familienwappen .  eine  dreigetUnnnte  Burg  auf  FdM»  führend,  irt 
das  alte  Stadtwappen  von  Koburg  mit  seiner  Veste;  war  der  Ahnherr,  wie  der 
Wappenbildner  auf  Grund  dc:.  N.-imens  oder  einer  Überh'cfcrung  annehraen 
mochte,  aus  dem  benachbarten  Koburg  zugewandert,  so  war  er  schon  vor  dem 
14.  Jahrhandert,  etwa  am  die  Zeit  des  Aufkommens  von  Famfliennamen,  in  dtt 
schon  damals  blühende  Nürnberg  cingeiogen. 

3  Die  Chroniken  der  deutschen  btadie  vom  14.  bis  ins  16.  Jahrhandert. 
Bandl — III.  X.  XL:  Nürnberg.   Leipzig  1869—74   III.  S.  331. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  XXV. 

5  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitaller  der  Reformation.  L  6.  Asd 
1881.  S.30. 

6  CSironiken.  Kttmbeig  lU.  S.  aia. 
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7  Genealogische  Nachrichten  Willi,  BihL  Schvara  K.  14  in  derNflnH 
Iwjrger  Slndllnbüolhck. 

8  MiiUner,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  NOnberg  163$. 

9  Genealogische  Nachrichten  Wills. 

10  Gitoniken.  Nüraberg  I,  S.  93.  Stromerbttchl  BI.53. 

11  ChToniken*  NOmbcif.!.  S.  7».  SlwwneiMdil  Dl.  18. 

1. 14:  I  Chroniken.  Nttntlieri;  I,  S.  138. 

2  Miilincr,  Annalen.  Zum  Jalirc  1399.  Will  hal  Inut  den  gcnealogiscbeil 
Nachrichten  ihn  in  seinem  Genanntenbuche  nicht  verzeichnet  gelunden. 

3  Laut  MitteUong  mm  dem  NBnibfeffer  Stadtarebtv :  idle  Nunmier  to. 

4  Chroniken.  Nllmbcrg  IT,  ?>.343. 

5  Nürnberger  Gcschlcchtcrbuch. 

6  Die  verschiedenen  genealogischen  AufiricluMiBgeii  itthren,  meist  an« 
e  in  c  r  Quelle  schöpfend,  nur  die  eine  erstgenannte  Fran  an  ;  ein  Nürnberger 
Geschlecblerbuch  bcic lehnet  als,  des  gleichnamigen  Suhncs  Frau  Agnes,  Hans 
GlockengieDers  von  Margarethe  von  Scharfenbergs  Tochter ,  nennt  jedoch 
Kinder,  von  denen  außer  Anthoni  die  sonst  Itekannten  Altersgenossen  des 
jüngeren  I^Jcinrich  sind  ;  es  steht,  zumal  dieselben  Namen  nicht  als  die  von 
Brüdern  Atiihoni<;  l>c7cuj;t  sind  und  der  einzige  wirklich  bezeugte  Bruder  Hans 
nicht  genannt  wird,  zu  vennuten,  dass  die  Matter  Frau  des  älteren  Heinrich 
war.  Calden ,  im  Nachtrage  an  Neudörfen  Nachrichten ,  wohl  TOn  MfiUner 
schöpfen  1  (1  ■  1  ;lr  ii  In  n  die  son<^tigcn  N*iirnl)crgcr  Fnrsclir  1  I  cn  als  de*;  Sohnes 
Heinrich  trau  Agnes  Konrad  Glockengießers  und  der  Anna  Stamcckerin  T.  an; 
da  nnn  WIM  naeh  Helena  Mttllnerin  Anna  N.  N.  als  des  jüngeren  Heinrich  cweite 
Fr.in  anführt,  ! mn  aV)er  die  Glocken gieOerin  dritte  Anna  oder  Agnes  nennt, 
so  tritt  eine  ünklarheit  zu  Tage,  die  sich  wohl  am  zwanglosesten  durch  die  An- 
nahme Uirt,  dass  Anna,  Hans  GloekenglellerB  Tochter,  Frau  des  Iteiarieh  I, 
Agnes.  Konrad  CIlockengieDers  Tochter,  Frau  des  Heinrich  II  gewesen  ist. 
Gewagt  bleibt  die  Annahme  immerhin.  Bemerkt  »ei  hier  noch,  dtai  auch  ein 
Glied  der  folgenden  Generation,  Hans,  der  Sohn  Sebaldi*  eineGlockcagicBeiiii 
»nr  ersten  Frau  hatte,  L  r^^ula,  Tochter  eines  Hans  G. 

7  Genealogische  Nachrichten,  dort  noch  Anna  N.  N.  eingeschaltet,  siehe 
jfldoch  Anni.  6. 

8  Neudörfer-Lochner  187$.  8.53.  Baader,  Beitrige  aar  Kunsigeschicbl« 
Nttmbergs.  Nördlingen  1860,  S.60:  148a  vor  dem  inneren  Frauenthor. 

9  Fortsetzung  ru  Nrudorfers  Nachriehlen. 

10  Geneah^giwhe  Nachrichten. 

tt  Ürkvnde  vom  35.  August  1484,  lavt  Anteiger  f.  K.  der  Voneit 
187a.  Nr.  3. 

la  Falls  wirklich  die  Angaben  des  Nümlicrgcr  Geschlechterbuches  über 
die  Kinder  Heinrichs  «m  eine  Generation  nrilek  sn  belieben  sind. 

13  Chroniken.  Nürnberg  II,  S  343. 

14  Waldau,  S.  12,  laut  Herdegens  Chronik. 
1$  Chroniken.  Ntlmberg  II.  S.  343. 

tfi  Nilmberger  '  if'^^-hlechterbuch. 

17  Murr,  Merkwürdigkeiten.  3.  Ausgabe S.  673.  »iJaia  von  hiesigen  lluch- 
draehernt«  tJberallwo  auf  Angaben  der  BOi|ert)Ucber  verwiesen  wird,  sind 
die<(e,  dnfem  nicht  ausdrttcklidi  and«res  angegeben  wird,  atis  Mnm  Merif 
Würdigkeiten  geschöpft. 

t8  Murr,  Merkwürdigkeiten  S.673.  Sel)ald  wird  1459  ein  Vetter  Anthonis 
genannt,  nach  damaligem  Sprachgebrauch  kann  damit  doch  auch  ein  Oheim 
gemeint  sein  ;  einen  1463  an^filhrten  Sebold  beteichnet  er  als  Bmder  Anthonis, 
spater  findet  sich  kein  dcrnriigi^r  /.usalz.  Es  wäre  höchst  ■-oltsam,  wrnn  dir 
Verwandtschaftsbczichung  zu  Anthoni  gleich  beim  Eintrag  1459  und  63  bei- 
gefugt worden  wJtie,  da  dieier  selbst  1464  tum  eisten  Male  eingetragen  wnnte ; 
CS  bJuidelt  aich  abo  am  tpAtere  Zasitxe,  vielleicht  Mnns. 
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15:  I  Alte  Nr,  S.  900  lautLocbncr,  typographische  Tafelo.  Dretden 
1874.  T.  VT. 

3  An.'(  ii^or  f.  K.  der  Vorzeit.  1872  N  3. 

3  Fraiiki^ichc  und  österreichische  Kitter  dieser  Zeit,  Kobergcr,  Koburger 
oder  von  (,'obuTg  genannt,  haben  einen  nacliweislichen  Zusaumicnhang  mit 
dieser  Familie  nicht,  1449  stehen  sie  in  einem  feindlichen  Verhältnisse  za  Nürn- 
berg. Chroniken.  Nürnberg.  II,  S.  430:  Lorencz  Koburger  im  Dienste  Albrechts 
von  Brandenburg ;  II,  S.  439  :  Albrecht  von  Coburg  und  Hanns  Koburger  imGe> 
folge  des  Bischof  von  £ictistädt;  II,  S.476 :  Jörg  Koberger,  aus  der  österm- 
chltchen  Rittencliaft.  Auch  in  andern Slidten  komniC  derNanie  vor,  so  weisen 
die  Erfurter  Matrikel  auf:  1453  Ostern  Ulricus  Koborger  servttor  .ibbatis  Jacübi 
Scoltorum,  1455  Micliaelis  Gregorius  Coburch  de  Fulda;  Andreas  Koburgk 
(Erfurter  Matrikel  1468  Michaelis),  sowie  Mag.  Henricus  Koburgk,  Minoriien 
profp'js  (Schenkgel  er  Innt  I.r>.n;^e,  Ül  cr  cin^n  Katalog  der  Erfurter  Universitäts- 
bibliothek, Centraibiait  1.  üibhoihckswib:ienschaft  18S5,  S.  286}  mögen  viel- 
leicht nach  der  Stadt  Kobuijg  feneank  mIh,  welchA  vld«  Söhia«  nach  Erfurt 
sandte. 

4  Anzeiger  f.  K.  der  Vorteit  1860,  S.  1184. 

5  Angabe  Murrs. 

6  Die  Angabe  des  Nürnberger  Ceschlechterbuches  dürfte,  wie  oben  er- 
wthttt,  auf  die  frUhere  Genenilion  ni  veilegen,  die  Anftthning  MMitbetteSiMd 
Sebold  1463  als  Bruder  des  im  folgenden  Jahre  nnftieienden  Aathoni  nl»  nach- 
träglicher Zusatz  zu  betrachten  »ein. 

7  H.  durfte  u  Ohl  sicher  den  damalig  brttnehltchsten  Namen  Hans  bodeates. 
S  Der  Zusatz  >Anihoni  frateiv  madit  bei  Murr,  da  in  alter  Form  g^ebcn 

und  nach  Anthonis  Vorangehen  den  Eindruck  des  Ursprünglichen. 

9  1535  ^^'K^I  Koberger  selig  ein  Beck  genannt,  i$42  seine 

Tochter  Eisbelh  all  einet  Becken,  des  Christoph  Auenwerks  Hausfrau.  An- 
zeiger f.  K.  der  Voraeit  187a  Nr.  3.  Göns.  45 .  fol.  1 7 1 ;  Lit.  56,  fol.  27  u.  a.  m. ; 
1595  als  Genannter  der  l6o2  Teislorbene  Thomas  K.  als  Lebkttchner.  Frejfd- 
höhe  Gedichlnt».  S.  lO. 

1. 18:  I  Murr,  Journal  XV,  S.39. 

2  Rnnke,  Deutsclir  ( 'rfbchichle.  I.  3.  Ausg.  Berlin  1852,  S.  161. 

3  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  218,  laut  Laz.  Mukschuheri  Geschlechtsbuch. 
8.  17:  I  In  den  gedruckten  Buchunterschriften  Überwiegt  bei  weitem  die 

deutsche  Schreibweise  mit  dem  dehnenden  h,  nur  in  42  Fällen  ist  Antonius  ge- 
druckt, in  III  Fällen  findet  sich  Anthonfns,  bei  den  deutschen  Büchern  steu 
und  zwar  nie  die  jetzt  übliche  Abkürzung  Anton,  sondern  stets  die  damals  all- 

«emein  übliche,  Anthoni,  welch^Form  auch  die  auf  Kobeiger  bezUglicheo 
romberger  Reehtsurknnden  stets  gebrauchen.  Es  ist  deshalb  in  diesem  Werice, 
obyieich  Koberger  selbst  sich  stet»  der  Inleinisch  richtigen  volltönenden  Form 
^Antonius'  für  die  Unterschriften  der  Geschäftsbriefe  bediente,  die  volkstiimliche 
Namensbezeichnung  nach  Anlettdng  seiner  eigenen  weifveibreiteten  Bttciief- 

unter-'f^irifreii  nr.p^cn'niidr  '\i'ürden  :  Anthoni  K"bprper, 

2  Nuiin-iiiUg  Aaihutjicn  des  heiligen  Abts  am  17.  Jan.,  des  Antonius  von 
Padua  am  13.  Juni. 

8.  18;  I  Die  Matrikeln  der  deutschen  Univecsititen  mögen  die  Namen 
noch  gar  maaeher  späteren  Buchdradcer  oder  ihrer  Angehdrigen  bergen ;  hier 
einige  zu  bedenkende  Namen  aus  den  Erfurter  F.inschreibungen :  [453  O-i 
Guntherus  Zcenner  de  Koburg.  14(4  Ost.  Johannes  Nuwemeister  de  Trciia. 
1455  Ost.  und  öfter  Johannas  Knobeloucii  de  PnnckfoRlia.  1458  Mich:  Jo- 
hannes Steucz  de  Nurcnberga.   1458  Mich.  Petrus  Scnsensmyt  de  Nurenbrrga. 

2  Denis,  Wiens  Buchdruckergeschicht  bis  1560.  Wien  1782,  b.  312  laut 
einem  der  frühesten  Wiener  Drucke  :  Lapidarium  omni  Tolnptate  refettom,  s. 
Opus  de  lapidibus,  Viennae  j>er  Jo.  Wintcrburger,  S.47. 

3  Laut  Mitteilung  des  Germanischen  Museums  durch  Ltr.  Frommann  :  ,Aus 
dem  MIscellancodez  H.  (Nr,  358}  a*  der  Chrph.  Selienrtsehen  Bibliothek,  Bl.  488 
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verso.  Dieses  Stück  steht  weder  mit  ilcm  nächst  vorhergehenden,  noch  mit  dem 
nachfolgenden  in  einem  inneren  Zusammenbang  und  ist  auch  äußerlich  davon 
verschieden,  indem  es  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  ist  als  diese,  und 
zwar  zierlicher  und  altertümlicher.  Voran  geht  (Hl.  486  —  4S8  Mitte} ;  »Des 
heiligen  Reichs  Regiment  Cammergericht  und  Reichstag«,  dann  einige  chroni- 
kalische und  eine  kurze  genealogische  Notiz.  Auf  BI.489  ff.  folgen  wiederem 
chronikalische  Aufzeichnungen  unter  der  Cber«i<;hrift :  «ISc^chi rihung  des  23. 
Jars*.  —  Die  fragliche  Schrift  könnte  von  Scheurls  Hand  herrühren,  der  sie 
sehr  ilhnlich-ist,  wie  auch  die  einiger  Anderen  genealogischen  Nachrichten  auf 
Bl.  482 — 485  dieses  Bandes.'  Die  ZnsammensteUung  auf  Grand  der  Unutbeicb« 
nungen  dSrfte  etwa  1540  entstanden  sein,  daSebolt,  des  vorletzten  Sohnes  1539 
erfolgte  Verheiratung,  aber  nicht  sein  1541  erfolgter  Tod  hemerl;!  i  wihwod 
der  Tod  aller  anderen  bis  dahin  gestorbenen  Geschwister  vermerkt  ist. 
S.  19:  I  NevdÜrfier-Lochner  S.  175. 

s  Neodörfer-Lochner  S.  I7SJ  Biedermann,  GescUechlnegiater,  Gatterer 
llistoria  Holzsch.  S.  237. 

8.  20:  I  Nnch  Neudörfer :  1483. 

2  Mnllner,  Annalen,  zum  Jahre  1399. 

3  rrieni,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg,  S.  63. 

4  Chroniken«  NItmberg  I,  S.  S14— aif^  die  Ehrbaren  und  doi  Patrieiat 

ton  Nürnberg, 

5  Angabe  Loclmert. 

6  Krneutes  Wappenbuc'i  N  Irnberg  1705.  I,  5.213.  Tmhof,  Nürnberger 
MUnzcabinet.  Müinberg  1780.  B.  i,  Abt.  II,  S.  614;  Imhof  gibt  dos  Wappen 
nach  einer  Medaille,  welche  auf  der  Vorderseite  das  Baumgürtuersche,  auf  der 
Rticlsseite  das  Kobergersche  Wappen  bietet,  sich  also  wohl  auf  die  Ehe  von 
Anthonis  Tochter  Barbara  mit  Bernhard  Baumgäitner,  vermählt  1519,  bezieht. 
Das  Wappen  der  Koberger  ist  :  i.  nach  Roihtcholzens  Abbildung  ein  rot 
und  weiß  geteilter  Schild,  in  dessen  oberem  roten  Felde  eine  dreigetürmte 
weiße  Hurg  erscheint;  2.  nach  dem  VVeigci;>chcn  Wap|>cnbuche  T.  I,  213 
ein  goldener  Schihl  mit  einem  blauen  Querbalken,  auf  dem  die  dreigetUrmte 
weifie  Burg  zu  sehen  ist  Auf  dem  offenen  Helm  zeigt  sich  ein  offiraer  mit 
KleeblSttem  bestreuter  Flug ;  3.  nach  Imhof  eine  silberne  Burg  auf  schwartera 
Querb-ilken  in  goKlenem  Felde.  Nnch  dem  in  das  Reisehandbuch  der  Familie 
Rieter  (Tübingen  1884]  eingemallen  Wappen  der  Katharina  Koberaer  (Hand- 
schrift der  Gymnasialbibtiolhek  tu  Ansbach,  Mitth.  d.  Freih.  t.  Loflelhola)  be- 
findet sich  der  mit  einer  silbernen  Burg  belegte  schwtirze  Toniken  in  einem  gol- 
denen Felde ;  das  Helmkleinod  fehlt  im  Kicterbuche  und  die  beiden  Flüge  von 
Gold  snd  Schwärs,  und  Schwan  und  Oold  sind  mit  tilbemea  LindenbUttem 
licstreut. 

Schall,  in  den  »Abhandlungen  von  den  Wappen  der  Buchhändler  1753' 
gibtS.  13s  an,  das  Kobergersche  Wappen  habe  den  Spruch  geführt:  , Nomen 
Domini  tnnis  fortissima' ;  der  sinnvoll  gewählte  Spruch,  wohl  mit  Luther  zu 
verdeutschen:  .Ein*  feste  Burg  ist  unser  Gott',  ist  freilich  ein  rechter  Koburger 
Ehrenspruch,  da  der  Reformator  das  hohe  Lied  des  Protestantismus  auf  der 
Koburger  Vesle  gedichtet  bat,  doch  ist  er  unzweifelhaft  erst  in  der  Zeit  nach 
der  Kirehenemenernng  den  Nttmbei^er  Kobergem  zugeschrieben  worden.  — 
Piese  Namcnsgleichlicit  hat  wohl  anrh  veranlasst,  dass  der  im  Anhang  abge- 
druckte lirief  Luthers  Uber  die  Koberger  auf  die  Vestc  Koburg  in  Verwahr 

gCkoüiir.cii  ist. 

S.  21 1  I  Praun,  Be-^rhrrthung  der  a<leligen  Geschlechter  in  den  Reichs- 
städten S.  76,  führt  die  Ingram  unter  den  Palricicrn  «n,  welche  1 198  Kaiser 
Heinrich  IV.  von  Nürnberg  nach  Donauwurth  das  Geleite  ga1>en. 

3  Eine  mißige  Reimerei  aus  spiieier  Zeit,  aufgenommen  in  die  genealo- 
gischen Mitteilungen  Wills,  s.igt : 

,Die  Koburger  viel  Geschlechter  nahmen. 
Dadurch  sie  in  ihr  Freundschaft  kamen, 
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Abo  htlt  man  sie  ancli  davon, 

Von  fremden  sie  ihr  Ankunft  han ; 
Aber  sie  sind  »ehr  gut  aufkommen,  ' 
.  An  Gutern  reichlich  zugenommen. 
Nicht»  besonderes  sie  geitiftct  habM, 
Zu  St.  Dilling  liegens  begraben.' 

3  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit  1868.  S.76. 

4  iu  der  ScheurUcheo  Liste  wird  Magdalena  Eiulacbitu  Letscberin  ge- 
nannt ;  als  jung  verwitwet  hat  rie  wohl  eine  «weite  Ehe  gwchlonett.  Dr.Johann 
Letscher  war  um  die  Wende  dei  Jalirhnndertt  einer  der  angetefaeasten  Reehti- 

konsulenten. 

8.22:  I  Neudörfin^Lochner  S.  17$. 

2  Angabe  Lochners.  Ein  Sch^vnjrcr  AntT  nni  Kobergers  war  auch  der 
Kreisphysikus  Johann  Lochner,  Gem.ihi  dcrKutiti,'uiideHoLzschuher.  A.  Tuchers 
Hanshaltbuch  S.  62/3. 

3  Archiv  des  Germanischen  Iklusenn*.  1503  S/i^ao/ta.  1504  17/1.  S3/4. 

3»/7. 

4  b^jcr  tlas  T.ohergcrscne  n.iupth.ius  siehe  .Gutachten  über  d.is  (  ^ 'juiger- 
sche  oder  Kobergersche  Geschäftsbaus  am  Egydienberg.  Von  Georg  1*  rh.  v.  Im- 
hoft*.  Abschrift  in  den  Akten  des  Veieini  iSr  Geechlchte  der  Stadt  Nitnbeig. 
1880.  Ermietung  \au'  Fuiiinlitiie-  und  Ausgabcre;n>tcr  Ics  MnfTliadien  Ilant» 
buches  von  1460  bis  1500  uu  Weiserischen  Archiv  £u  Ncuubuf. 

8.  23:  I  Kaufbrief  im  Stadtarchiv  zu  Nürnberg.  $.  Fol.  158. 

2  Kreisarchiv  zu  Nürnberg.  S.II,  L.  76,  N.  1. 

3  Lochner,  Topographische  Tafeln  zur  Geschichte  der  Kciclisstadt  Nüru- 
berg :  Am  Fischbach  =  KaroUnenstraßj. 

4  Ratsbucb  Nr.  5,  Fol.  158«.  1475  hatte  sich  in  der  Straße  Albrecht 
Daren  Vater  angeltauft  Nr.  493,  daswfaeheH lagen  n,  a.  die  Utuser  Wolgemuu. 
Schedcis  und  Sebald  Fnyi.  Tliattiing,  DUrer.  a.  verb.Aufl.  ^  Bliide.  Lciptig 
1884.  I,  S.42- 

5  Laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  763  oder  764,  Jetit  abo  ent- 
weder i^r^s  schöne  Pellersche  Haus  oder  das  nebenan  gelegene. 

6  Auerbach,  vielleicht  Zufluchtsort  wie  spater  Amberg  und  Georgengemund. 
8.24:  I  Nach  einem  Gerichtsbrief  V.  17.  Juli  1493  war  sein  Nachbar  Hein* 

rieh  Viflcher,  deaia»  Haas  war  ,hie  auf  sant  Egidtenhofe  twischcn  hem  Jo- 
hansen  Geratwola  doctort  dwErtzncy  vnd  AattioM  Koburgerthewiem  gelegen*. 
Jedoch  laut  I.ochner,  topographische  Tafdn IV, Kr. 7$9:  ,l494fcft  HawElsen- 
hut'.  Nr.  760;  ^oh.  Tuchscherer'. 

s  Grtindfisa  des  gegenwirtigen  Beeitten. 

3  Lochner,  topographi>,che  Tafeln  III. 

4  An!>ichleu  der  X'ordcrseite  :  J.  A.  GrafT,  Trospect  des  Egydieiiplatzes. 
1682  J-  U.  Kraus  elc. :  mit  C  als  Im-Hoffisclic  H.üuscr  bezeichnet. 

5  Kaufbrief  in  den  Händen  der  jetzigen  Besitzer  Cicbrüdcr  Schraidmer. 

6  Kaufbrief  im  liesitzc  der  Gebrüder  Schmidmer.  Ein  Jahrhunderl  spater 
Itam  es  an  einen  Mufl'el,  daher  die  Verwechiclang  dleies  Mnffelsehea  Hauscs 
mit  dem  ehemals  Muffeischen  Haoptliatue. 

7  Anseiger  1869  S.296. 

Z.  4  V.  n.  ergänze  :  Sebald  Hannihauer. 

8.  25:  I  Anzeiger  1867  Nr.  4.  A.  Tuchers  Haashaltbuch  S.  141.  Wttrfd, 
Historische  Nachrichten  von  der  Jadengemeiade  in  NOmbcrg.  I.  1755  Si.  S5*$^* 

Neud«">rfrr  T  ochner  S.  85 . 

2  i<at-.buch  Nr.  6,  Kol.  14»,  Es  wurden  ihm  1493  ücsicrung  des  Wehrs 
seiner  Mühle  bei  St.  Kathrein  Schremmpfählc  vom  Rate  bewilligt.  KaUbuch 
Nr.  6  Fol.  123^.  1495  wurden  ihm  nach  Waldesordnnog  awei  »Ecdssiamcn' 
vergönnt.         3*  Chroniken.  Nürnberg  III,  .S.  628. 

Zur  Zeit  der  persönlichen  Anwcenhcit  des  Aneas  Sjlvius  in  Nurn- 
betg  war  Anthoni  Koberger  noch  Knabe,  doch  hat  er  die  Papslherrschaft  dcs- 
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«elben  1458/64  nl^  Frwach^ener  erlebt;  »luch  der  Hernusgeber  der  handschrift- 
Uchen  Briefe  Nikohtus  von  Wyle  ist  ihm  vielleicht  per&ünlich  bekannt  geworden. 

Es  finden  sich  1477/8  Ausgaben  in  anderem  Verlage,  eine  o.  J« 

S.  26:  1  Die  doswiscben  fallende  Aasgabe  der  Werke  Politiaai  von 
entbehrt  der  Dedikation. 

9  Celtis  urbis  Nortnbergae  descriptio.  eap.VI. 

I.  29:  I  Anzeiger  1877,  S.  242  ff- 

8.  89:  I  Anthoni  Tetxel,  seit  1507  eraler  Lotunger,  ward  im  Heilitt  1514, 

gleich  seinem  ehemaligen  KachbafNilclas  MuiTel  wegen  Bruch  des  Amtsgeheim- 
nisse; vrnirteilt,  er  starb  vier  Jahre  darauf  im  Turm.  Thausing,  DUrer  I,  5.35. 

[  *  lUrgittae  Revelationes  1500,  at.Sept. ;  Vorrede. 

S.  30:  I  Dürers  Rcli<|uien,  herausgegeben  von  Campe.  1828.  S.  3. 

2  L  lier  den  von  Kothächok  (icones  biblioj>olaruni  3  Bde.  Nürnberg  1 726/42) 
verofTenttichten  Stich  Anthoni  Kobergers  urteilt  Anton  Springer  laut  freund- 
lichem Brief  vom  33.  Des.  1882 :  ,Mit  aller  nur  wünschenswerten  Sicherheit 
leider  prKsentirt  sich  der  ehrsame  A.  K.  als  ein  PhantasiestUck.  Sehnarr-  und 
Knebelhart,  hohe  relzmütze,  anliegendes  Halstuch  sind  für  einen  Nürnberger 
Bürger  des  15.  Jahrh.  absolute  Unmöglichkeiten.  Auch  die  Art  wie  der  Pela- 
besati  mnf  die  Sehaube  aufgenlht  »t,  hoch  und  nicht  platt ,  widerspricht  dem 
Kostüme  tle.  15  -.aec.  Hier  ist  also  nicht  einr^inl  ^vic  bei  Coster  ein  älteres 
Bild  bemU/.t,  sondern  wie  bei  Faust,  Gutenberg,  Meutcl,  ScböiTer  ein  Phantasie» 
Stück  geschaffen  worden.  Der  Stecher  versucht  den  Eindruck  des  Altertümlichen 
durch  das  Fremdartige  wierlrmir^chrn  B.  den  Schnürrock  die  runde  Pelz- 
•mütteetc.   Aber  die  steife  l\rause  verrat  den  späten  Ursprung.  Sie  ist  im  15. 

und  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrh.  in  dieser  Form  nicht  gebriluchlich.' 

3  Das  Bild  ist  1530  in  Balthasars  37.  Jahre  gefertigt.  Der  nach  einer  liiit- 
tellung  des  Gennanisdien  Nationahnueanis  wahrichefnlieh  von  J.  F.  Leonnart 
oder  einem  =^ciricr  Schiller  iir.  17.  Jahrh.  wohl  nach  rjiicni  nlied  GcmHiflr  an- 

S fertigte,  herzlich  schlechte  Stich  weist  ebenmäßige  Züge  auf,  eine  breite 
Im,  groSe  Augen,  tchlichtee  hellet  Hanpt-  nnd  leltHun  bdianddlet  Bvthnr. 

4  Dns  ßilrl  einer  Leichenfeier  in  der  Kobcrgerschen  Hauskapeile  bietet 
ein  Aquarell  mit  dem  Katafalk  eines  1  laller  im  ÜesTtze  dieser  Familie. 

5  Am  Schlüsse  eines  von  ilim  verfassten,  auf  der  Wiener  HolbibUotlielt  * 
belindlicIlCDgedrti'-V; tri;  Trauergedichtes  nuf  Anton  Kress: 

Atl  Manes  Aiitonii  Koberger  NuriiUergensL«, 

Iiisignis  Calcographi»  Hexastichon  loanis  Coelaei. 
Antoui,  placidam  es  nactos  qai  morte  quietem, 

MOK  com  es  1s  Cresso,  letus  in  astra  volans. 
Mitior      imili  )  [Ihi  Parca  fuit,  pcdc  Icnto 

Ad  tua  fala  means,  Alaque  longa  trabens. 
Bripnit  tetrb  te  phenum  aetale,  beatum 

Proübus,  arte  bonum,  nomine  famigfr  im 

6  Anthoni  Kress,  der  gelehrte  und  hochangeschene  Propst  bei  St.  Lorenz, 
•gcs'  7.  ^ept.  1513.  Chr.  Scheurl,  vita  Anthoni  Kressen. 

S.  31:  I  Lociincr  in  Neudörfers  N.-ichrichten  175. 

2  Lochner  in  Ncudorfers  Kachrichten  S.  17$  \Lil.  30,  fol.  28*»). 
•  3  Lochner-Neudürfcr  S.  176. 

4  Am  19.  Juni  ISIS  «oü  »ich  bereits  ein  Adam  oder  Anton  Koberger  mit 
■einer  Schwester  Georg  Geaders  Katharina  verheiiatet  haben. 

8.  32;  I  Den  gleichen  Vertrauenspo'ilen  bekleidete  '"r  na  :h  'jl-icr  rrVu-nle 
des  Abtes  Wolfgang  vom  3.  September  1515  bei  den  Kindern  des  Jorg  Schlau- 
derspacher.  Katalog  der  Bibltotfiek  des  Bdrsenvereins  der  deutschen  Bach» 
hiiMter.  Leipzig  1869,  S.  2. 

2  Baader,  Beitrüge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  I,  S.  38. 

3  Nachdem  die  Kobergefschen Briefe  an  Amerbach  vorliegen,  erhellt,  dass 
Fe  litcr  in  seinen  Beiträgen  nir  vaterländischen  Geschichte,  Basel  1846  III, 
.b.  147  — 179  seine  Annahme,  Hans  sei  ein  Sohn  Anthonis  gewesen,  auf  die 
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QmDm  irfdrt  tMtflOi  kowite ;  d&mit  wird  die  in  der  i .  Anf Uge  dieser  Sdirift 
hieran  bedingungsweise  geknüpfte  Annahme,  welche  von  I.ochncr  zaerst  brief- 
'  lieh  aufgestellt,  später  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr. 5  bekämpft  wordc«  tst, 
tttofallig. 

S.  39:  I  Job.  de  Bromyard,  raaun«  fol.  1518.  Antb.  Kobarser;  Revela- 
tiones  Birgittee  foL  15 17.  Job.  Kobwfer.  Die  gegeoicitige  Ben^puüu&e  der 
Nachfolger  entlUlt»  d«  die  betr.  Aa^bca  inzwuehai  ab  nidit  htilebq>d  «t> 
wiesen  sind. 

a  ReiHch  bat  tncfst  die  Nacbridit  gegeben,  da»  er  rinen  «tariten  Bicberw 
haodel  in  alle  kaiserlichen  Koingreic!ie  und  Erblande  trieb. 

3  Marci  MaruU  evaiigelisiarium.  BasiL  1519:  »nostraeGennaniaeprovidas 
Nanbeigeiiiis  Joeaaca  Kobmicr,  qei  noa  detiait  optimb  libria  netlnai  alm 

etlocupletare  patriam«. 

8.  34:  I  Akten  der  Erfurter  Universität.  I,  S.318. 

1  Soden,  Bettrfige  zur  Geschichte  der  Refofakadon.  Nfimberg  18$$,  S.  35. 

3  Chr.  Scheurls  Briefbuch.  I,  S.  148. 

4  W.  PIrckheimer  hatte  Crescentia,  die  Schwester  »on  A.  Kobergers  Tochter- 
piann  Eustachius  Rieter,  zur  Frau. 

5  Hntteni  Opera.  I,  S.  221.  ii.Nov.  1518. 

o  Piiddkeiineri  Opera.  S.  263 .  3i.MaiiS20. 

7  Pirckheimeri  Opera  247. 

8  Pirckbeimeri  Opera  S.  313.  loanni  llutiicbio  BU.  Pirckheuncms. 

t.  9S:  I  Hacb  BöchloBi  vom  17.  Juli  1521  wndedas  frlüicfe  VeneidiBi» 
der  zum  Tanz  auf  dem  Rathause  berechtigten  Geschlechter  einer  Durchsiebt  unter, 
sogen ;  in  den  freilich  verderbten  Abschriften  dieses  Verzeichnisses  finden  sieb 
die  Kinder  Anthonis  unter  den  ihrer  Mutler  einer  Hobschnlwrin  ««fen  Zuge- 
lassenen angeführt,  Haas  K.  and  leiae  Frau  aber  nntef  den  Aaageicblowaca 
(Anaetger  1872  Nr.  4). 

%  .\nzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3.  , 

3  Verwechselung  mit  dem  jungen  Hans  nicht  ■iilgnicMoMcn. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3  ^Lit.  53,  fol.  11»). 

5  Waldau  .  S.  16  Anmerkung,  berichtet,  er  habe  ein  eigenes  Zeichen  ge- 
führt laut  Kotb-ScboU,  Tbesaums  symbolorum  ac  emblematum.  Nfliabcrg 
1730  Sect.  XLIV  n.  22$ ;  das  Zeichen  ist  jedoch  dee  dfs  Jakob  Saeoa.- 

S.  36:  I  Kauniricf  im  Besitz  der  Gebr.  Schmidmeri  deificidieB  der  Ka»f> 
brief  vutn  18.  Mai  1565  an  Georg  TetzeL 

S.  37:  I  Im  Gerttanischea  Httseam.  Pol.  37b. 

8.  38:  I  Pergamenturkunde  in  Fr.mkfurl  a/M.,  mitgeteilt  von  H.  Pallroann. 
Nürnberg  5.  Mai  1546  Verkauf  des  Hauses  der  Klara  Kobergerin  und  ihrer 
Kinder  zu  St.  Sebald  vom  am  SchieOgraben  awischen  Hans  Lissners  und  Scheid 
Geuchlers  Häusern  an  Wolf  Keyi^njM'r  wm  220  Fl.  durch  den  Xümherger 
Gerichü>prokuralui  Johann  Preyl  mit  Zu>iiinmuiig  des  Mitvorwundes  der  Frau, 
Uire$  Sdiwageie,  Hans  Koberger  ;  2^ugen  Heiarich  Ayrer  und  Haas  Gewandt- 
sehneyder.         2  Pirckbeimeri  Opera.  S.  252. 

Z.  12  V.  Q.  lies :  Frankfurt. 

8.39:  I  Genealogische  Nachrichten  Ic.  Zabae  KoUefclaaeea. 
1. 41:  Z.  14  V.  o.  lies  1525. 

I.  tt:  I  Baader,  Beiträge.  I.  S.  38.         9  Soden.  Beitrage  S.  60. 
3  Neudorfer  Lochner  S,  143.  4  Neudörfer-Lochner  S.  124. 

5  Erasmi  Opera.  III,  S.  887.  Erasmus  Pirckheimero.  BasU  2.  Aug.  1525. 
5.94$.  Erasmus  Georgio  Duci  Saxoniae.  Basti  30.Jnll  iji^. 

6  Pirckheinu-ri  0]"t»ra    S.252.  25.  Nov.  1526. 

8.  43:  I  Fr  lieti  133S  den  \  erkauf  mehrerer  Ringe,  Köpfe  (Becher)  und 
•"  dergl.  Kleinodien  an  Gregor  Mayr  aus  Hermannstadt  ins  Gerichtsbach  ein- 
tragen. Als  1884  eine  historische  Ausstellung  der  Goldichmicdearbeiten  in  Pest 
stattfand ,  ergab  sich  ,  dass  ein  grolk:r  Teil  der  Prachtstücke  ungarischer 
GroAer  voa  Namberger  Goldschmieden  itanmte.  Aüg.  Ztg.  1884  Nr.  8t. 
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.2  ThaosiDg,  Dürer.  1.  Aafl.  1876  S.  134. 
S.  44:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3, 

2  Fernere  Abbildungen  der  Vorderseite  in  DeUenbnchs  Ansicliien  .111s 
Nürnberg  und  NUrnbei^er  Gedenkbuchf  *  herauieeeeben  von  Schräg  mii  Text 
von  G.  W.  K.  Lo«lincr;  Abbtldang  der  ROekseMe  mltoloriefter  Fedentdohnnng 
d€t  Inhnf-ichcn  Archivs  zu  Nürnberg. 

2 Eigentum  des  Buchdruckers  Tümroel» 
.  49:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1869  S.S96. 
S  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  265. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  S.  109. 

4  A.Koberger,  Verfasser  von  , Kleines  musikalisches  Wörterbuch'.  3.  verb. 
Aafl.  QBcdlioburg  1833,  ist  laut  Attskunft  des  Verlegers  ein  erfundener  Name. 

$  Ratibaeh  II,  f  131,  GlMteam  1530  zu  149$:  .Coburger  wirt  vor  ein 
Forster  veritanden'.  LmI  MltteUmg  A.  KirehfaioSa.  Prien,  Gesebichte  Nflm- 
bergs  S.  73. 

S.  46:  I  Ztt  St.  Agidlen  findet  eich  kein  GcdMehinis  der  KobergerbegrMb- 

ni^«;c  vor  ;  dagegen  trug  ein  Stein  (Nr.  11 10)  auf  dem  Kircldiofe  zu  Si.  Johannis 
die  Inschrift  »der  Koburger  liegräbnis*.  Frcydhöfe  Gedächtnis  S.  150.  Ferner 
fmdtn  sich  in  diesen  Friedhof  büchem  noch  einige  Koberger  verzeichne  t ;  S.  10. 
Thom.Ts  K.,  I.el)k(ichntT  -  1602  (Rochiiskirchliuf  N.  1583;;  S.  IJ:  Hans  K., 
der  Stadt  Profos  (Kochuskirchhof  mit  dem  Jahre  i6i2ji;  S.  128:  Johann  K., 
Weizcnbrauwcrks-Verwalter.  J.  1657. 

8.  40:  I      Condidit  hoc  Civis  aliunnb  Nurembergentia 
Opat  arte  ne  Antonius  Coburger. 

I Mit  den  Lettern  des  Boethiu  1  [  n  :  Ji  ein  Buch  Albrecht*  von  Eyb  mit 
der  Jabrrahl  147a  gedruckt  worden,  l  anzer,  AnnaJen  I,  S.67. 

8.  SO:  t  Leonaidi  de  Utino  semonea  de  tanetb  1478.  Hlqne  denuo  Im- 
pressi  sunt  sermones  Nurnbcrgae  p.  A.  Coburger,  und  Antonini  Bunimae  pars 
lerlia  1478,  p.  A.  Coburger,  indusiria  cuius  denuo  atque  impensa  quamsolerter 
tmpressa.  Welmcheinlicher  jedoch  ist  die  Bezugnahme  auf  Jenteot  Ausgebe. 

2  Panrer,  .^nnalcs  IV,     388  N.  340'» ,  IX.  S  259  N.  340'*. 

3  Fianciscl  de  Relza,  coincstoriuni  vitiorum.  liic  codex.  .  .  finit  feliciter 
Nnrembergae  1470  patronantm  formaruroque  concordia  et  proporcione  im- 
presMii.  Diese  Beschreibung  des  Wesens  der  neuen  Erfindung  stammt  von 
Gntenberg  selbst,  welcher  zehn  Jahre  zuvor  in  seinem  Cathoticon  diesen  Aus- 
drack  an(;c wandt  hat'r. 

4  Schedel,  über  chronicarum  1493.  Blatt  252  (b.)  und  Blatt  312.  313: 
Hieronymus  Milnsect  Brief  an  H.  Sehetlel.  13  Jnn  1493  in  Schcdels  Chnmik 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  München,  gedruckt  im  Scrapeimi  1854.  Nr.  9,  S.  137. 

8.51:  t  V.  d.i. 11  de,  Gutenberg.  Geschiciitc  und  Kr6ndung  aui  den 
Quellen  nachgewiesen.  Stuttgart  1878.  S.  57,  $8  .  109  und  Beilage  XXX. 
Der  mit  Heinrich  Keffer  zugleich  genannte  Knecht  Johann  Gutenbergs  Bert- 
holif  von  Hanaw  hat  erst  vier  Jahre  später  1477  das  Bürgerrecht  in  Basel  er- 
worben, während  er  als  der  cr-te  Drucker  dieser  Stadt  gilt. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1860  S.  119.  Die  ilteslen  Buchdrucker  Nürnbergs 
von  J.  Baader.  ,Im  Jahre  146 1  und  1464  erscheinen  Frans  Vestenberger  nnd 
Merten  Koibcrgcr  oder  Koberger  als  vfdruckcr'.  Veslcnbcrger,  eine  bek.inntc 
Familie  in  und  namentlich  um  Niimbcig,  auch  der  Name  Kolberger  kommt 
vor,  so  1491  ,Siiptil  rechnungRapreehtKoipergers  von  dem  gsuch  der  judn*. 

3  Der  Name  Aufdrucker  kommt  noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  tilr 
einen  Buchdrucker  vur;  J'Tg,  Huchaufdnicker  erhielt  29.  Juli  1500  aus  Gnaden 
I  fl.  VOM  der  lande$rürstlichen  Kammer  Kaiser  Maximilians  in  Innsliruck.  (Jahr- 
l)uch  der  Sammlungen  des  ailerhrjchstcn  Kaiser^  au^c^  II.  ■l  h.2,  S.XIII  N.627.) 
1461^(14  konnte  sich  die  Bezeichnung  sowohl  auf  die  Drucker  vonBlockblichein 
und  sonstigen  HoUiafeldrucken,  als  namentlich  auch  Gewebedrucker  beziehen. 
Ans  Kobergers  Presse  gingen  später  Holtlafeldnicke  in  Bild  wie  Schrift  hervor  i 
Sehönsperger,  welelier  den  Teuerdnnk  In  Nfimiteig  dntekte,  verkckmlhie  es 


4IO  AmOBKUMOBN  SV  S.  $1 — $3* 

nicht  Zeuge  zu  bedrucken ,  ja  das  Geschäft  seines  Dieners  Hans  Gasiel  in 
Zwickau ,  sphter  in  Glauchau .  bestand  nicht  unwesentlich  im  Kattondniek 
^It.  Kirchhoffs  Leipziger  Kegesten). 

4  Murr,  Journal  1776  II,  S.  lai. 

5  Katalog  des  Mateam  Klemm.  Dresden  «nd  Leiptlg^  188$.  S.  4  N.  39. 

Officiale.  Codex  vuii  1436;  .Zwei  Ceiulmctcr  vom  äußcrtn  Ramie  iles  DeckcU 
abstehend  läuft  ringsum  auf  der  Vorderseite  eine  lateinische,  auf  der  Räckaeite 
rine  dentsche  Insehrift.  Diese  Schrift  ist  vnstKiti;  mit  eintelncn,  bewegKehen 
Typen  oder  Stanzen  in  das  Pergament  hinemgeil ruckt,  denn  man  benserk; 
zwischen  jedem  Buchstaben  eine  erhöhte  Linie,  welche  die  kleinen  ZwUclkcn- 
ctuiui::  '.'■^r  Typen  kennzeichnet.' 

S.  52:  I  Jannsen,  Die  allgemeinen  Zustände  des  deutschen  ^''^lkes  beim 
Ausgang  ilcs  .Mittclallerä.  7.  Aull.  18S1,  gibt  S.  II/12  (Mainz  5,  lim  6,  Basel 
16,  Augsburg  20.  Köln  21,  Nürnberg  35)  woU  «Bgefähr  das  richtige  Veffaikals 
einiger  Hauptdnicksiädte  zu  einander  an,  wam  tnck  die  msciiiedemrertifM 
ZtiTem  sich  kaum  recht  vergleichen  lassen. 

Baader,  Die  ältesten  Huclulrucker  Nürnbergs,  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V. 
iä6oNr. 4  j^nurdie  auMlrilcklich  als  Buchdrucker  bezeichneten'}:  Heinrich 
Keffer  1472;  Wilhelm  EttcohofSer  1479  i  HansVeidi  1481 ;  Christoph  Reger, 
Peter  Leber  1484;  Cuntz  Lawterprunner,  Endres  Biber,  Hans  lveynm.-vn,  Michel 
Bair,  Jorg  Doner  1485;  Jorg  Müllner,  Caspar  Funk,  Caspar  Hohfcder  [bis  149S] 
Ende  1485  und  14B6;  Reiebart  Dorfher  t4M;  Hanns  Renner  1491 ;  Hanns 
Niderm.itr  1494;  Hanns  Vi^n  ^^.^nnhejm,  Cosmus  Hertl,  Heinrich  Wild  1496, 
Haim^i  Burckluiit  149^;  Stephan  Krey  berger  1499«  Erhart  Gutman,  Jeroni- 
mus  Höltzl  [schon  1496— 1$'$]  t$00. 

Aus  der  Reihe  der  von  andern  erwähnten  seien  noch  angeHihrt :  Conrad 
Zeninger  1465— S2,  Juhanvi  Kun^perJ;  und  Hernhard  Wallher  1471,  Haus  Mair 
und  Erhard  von  Köln  1473,  Heinrich  von  Kolen  und  Franz  Rumel  1474,  Jobst 
1478,  Eremiten  Augnstiner  1479—911  l'eter  Wagner  1483 — 99,  Georg  Sinclb 
1484 — ist?!  I'toter  Vlseher  T487,  Marx  Ayrer  1487 — 88,  Hans  Hofmann. 

S.  53  :  i  Zum  iJeleg  dafür,  dass  man  dies  in  Nürnberg  ani  rV  anni  hat,  die-:  ; 
«ine  bei  Ernesti  angezogene  Steile  der  MUllnerschen  Annalen ;  ^Nachdem  die 
Kunst  an  Maynt  am  ersten  erfanden,  lei  «elbige  «bobald  na^  NOrnbef^  ge- 
kommen und  daselbst  von  dem  erbam  Anthoni  Grosslich  verbessert  worden.* 
Reuschs  Behaupttwg,  es  habe  zu  dieser  Zeit  keinen  Grosslich  gegeben,  ist  dahin 
au  berichtigen,  dass  es  zwar  keinen  tblttgen  Dntclier  dieses  Namens.  wiM  aber 
ein  (Zeißig  ang<^-A nndtes  Uinatnnds«ort  gab,  Leser,  GtoMar  in  rhrenilur« 
Nürnberg.  III,  >>■  429. 

I*  Serapcum  1859/60:  Die  Benediktinerabtei  Zwiefalten  in  der  Scihwl* 
bischen  Alp  besiut  36  Nürnberger  Drucke  von  fünf  Druckern  :  Kobcrger  26. 
Creußner  $,  Hochheder  3,  Sensensehmid  und  Zeninger  je  i ;  das  näher  gelegene 
Basel  ist  mit  47  Drucken  von  Ii  Druckern  vertreten,  darunter  Amertuch  12 
Werke ;  Venedig  mit  165  Werken  von  53  Druckern.  Vcneichnit  der  Inkmnn- 
beln  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  {—  1 520] .  St.  Gallen  1880:  An  stiiker  vcr> 
tretenen  Druckern  kommen  in  Iktraclu  Kuhergcr  60,  Quentel  in  Köln  44, 
Schiirer  in  Straßburg  32,  Grüninger  m  Straßburg  31,  Zainer  in  Ulm  30,  Gran 
in  Hagenau  29,  Froben  in  Basel  25,  Amerbaeh  «4,  Fnrter  ai«  Andtel«  iS, 
Scotus  iti  ^'r^edig  15  Werke.  Tritt  hier  ein  Venediger  Drucker  als  letzter  a-f 
so  ist  datur  die  Stadt  Venedig  durch  die  reichste  Zahl  von  56  Druckern  ver- 
treten, während  auf  Nürnberg  nur  lO  kommen. 

2  ,Subtili  ingenio  et  industria  Anlonii  koberger,  non  abs  arte  ac  impri- 
mendi  summa  peritia,  hoc  opus  dignissimum  Re^ertorium  iuris  dni  Johannis 
Bertachini  de  Firmo  etc.  exiitit  completum  et  finitum  in  Imperiali  urbe  Nurein- 
beigk,  quam  non  solum  retpnblieae  honestas:  verum  etiam  pcaefati  Aatooii 
imprintentis  snbiilitas  reddtt  famatitsimam*. 

3  Archiv  für  Geschichte  dc^  deutschen  Buchhandels.  Leipzig  1878—84; 
Vil,  S.  II  if.  Beschwerde  der  Buchdrucker  über  Wasserbolen  1597. 
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8.54:  I  Raisbuch  Nr. 6,  Fol. 34b. 

2  Rfltsbuch  Nr.  6,  Fol.  173'». 

3  Laut  Vertrag  der  Siadigemeinde  mit  den  gegenwftrtigcn  Besitzern : 
,Den  Häusern  S.  N.  70a,  702»,  nunmehr  N.  14  und  18  der  Tettclgn';?«? 

und  S.  N.  ysS*»».  nBUtnehr  No.  11  und  13  am  Egydienplatz  dahier  war  in 
früheren  Zeiten  Wasser  durchweinen  K.Tnal  zugeführt,  welcher  nach  der  Be- 
sebreibnng  im  ursprttngUcbea  (iniaUsteuerluitaftter  ron  SattsqueUen  im  StAdt- 
graben  ohnweit  des  Thttmet  Lugiii*«  Land  Plan  No.  3573  Wasser  erhielt  and 
tinterird^cli ,  in  Felsen  gehauen,  vom  Stailtjjraben  an  zwischen  Haus  S.  707  und 
708  nach  dem  Paniersplatz,  vou  da  über  die  Schildgasse  bis  zu  Haus  S.  705  in 
elDcn  Skimmelltasten  und  von  diesem  in  der  1  cizelgaüse  fort  bit  in  du  Itttu 
S*702,  von  da  au?  aber  in  da^  Haus  S.  758      geleitet  ist. 

Dieser  Kanal  luusstc  bisher  von  der  Quelle  aus  bis  lu  den  Häusern  S.  702, 
70s*  und  7SS*^  auf  Kosten  der  Besitzer  dieser  HHuser  unterhalten  werden.' 

4- Vergleicht  man  Baseler  Verhältnisse,  so  erscheinen  diese  wesentlich 
bescheidener.  Joh.  Amerbach  batte  1497  (Basler  Tasebenbaeb  1863  S.  256) 
8  Gehilfen  (.irei^orius  ,  Hermann  .  GutischofT,  Anl!)ro^iu•> ,  Nikiaus,  Scbold, 
Peyei,  Bernhart  nebst  zwei  Postellierern  und  einem  Korrektor;  Hans  Frohen 
draekle  nach  den  Angaben  des  Erasmus,  also  in  der  BlQtecett  seines  bamani- 
stischen  Verlage?,  mit  vier,  ?:päter  mit  sieben  Pressen  ;  Frohen  und  Episcopius 
(Kechnungsbuch  S.97/S)  hatten  1558 — ^64  in  jeder  der  Druckereien  zum  Luft 
«nd  tvm  Setsei  je  einen  Korrcbtor  und  Leletor,  6  .Setzer  and  5 — 6  Drudcer; 
eiaKorrektor  erhielt  30  Sch..  ein  Lektor  20  Sch.,  ein  Setzer  36— 60  Sch.,  bez. 
39—40  Sch.,  ein  Drucker  28 — 33  Sch.  Han>  Herrgott  in  Nürnberg  halte  zur 
Blutezeit  seines  Nachdrucks  1524  nur  4  Knechte  Soden  S. Mj}, 

8.  55:  I  Basier  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1863.  Herauspegeben  von  1>. 
A.  Fechter.  Eilfter  Jahrgang.  Basel  1863.  Fechter,  Beitrftgc  zur  ältesten  Ge- 
schichte der  lUichdruckerk  j[i  i  in  Basel  S.  2450".  S.  249  Strilcc  der  Baseler 
Bachdrucker  147 1.:  ,So  sind  die  meistere,  so  die  bilchere  irucken,  an  einem, 
sodenn  irenktteehten  am  andern  teilen  durch  mine  Iterren  die  nrteilspreeher 
frunllich  vereinbart  und  betragen  in  wiß  und  maß  harnach  slaf ;  ist  also,  dass 
die  knecht  ufT  hüt  wider  an  ir  weik  gou,  das  volfüren,  in  maß  das  iren  meistern 
nntdichnnd  inen  erl Ich  sye  ,  sich  noch  sust  in  irem  Dienst  gebilrlichen 
halten,  sich  och  hüten  und  k a  i  n  b ü n  t  n  i  ß  unter  inen  selbs  machen.  DeO- 
glich  soUent  och  die  meiste  r  die  kaechl  halten  und  inen  beschinen 
la«sen,  das  billich  sye,  es  were  mit  essen,  trinken  oder  andern'  etc. 
Wer  Unrecht  Ihut  oder  leidet  soll  ziehn  «dem  mochten  die  meister  nach  oiark- 
«al  nns  jarlons  (den  lldlon}  nOricbten  und  sin  urlob  geben'. 

2  Jannsen  S.343. 

S.  S6:  I  Archiv  fiir  Geschichte  des  Buchhandels  V.  S.  8$.  ,Itero  dafl  die 
Bnebdouclter,  weldie  in  dem  Wesen  und  Venn5gen  ttnd,  da0  sie  groBe  redliche 

Druckereien  halten  und  auch  der  Maler  Handticrung  dn  iir  luauchen,  alle  mit 
vollem  Hechten  mit  ihnen  dienen  sollen,  wie  Goldschmiede  und  Maler..  Aber 
die  übrigen  gemeinen  Drucker,  Pormensehneider,  Buchbinder  und  Kartenmaler, 
die  Bücher  neue  und  heilige  drncken,  attsstrelchen  und  verkaufen  und  damit 
auch  der  Maler  llandtierung  brauchen  und  das  genießen,  die  sollen  aller  zur 
Stelwn  dienen  und  doch  jahrs  nicht  mehr  verbunden  sein  denn  6  D  d.  Stuben- 
sins  sn  geben,  ninlicb  aUe  Fronhaflen  18  d.  und  dazu  ihr  HUten  nnd  Wachten 
tbun  wie  andere  ihres  Handurerfcs'. 

2  Mitteilung  KirchhofTs. 

3  Leipziger  Buchdrucker-Innangsbuch. 

4  Vit«  Aatonii  Kctsti 

5  Ordnung  derBuehtracker-Formsefaneider  vnndBriefmalcr.  End«  Juni 

t.S7:  I  Das  Dekret  vom  10.  August  1633,  welches  mannigfaltige  Er- 
günrnngen  brachte,  zog  uuch  die  Kupferstecher  und  KunsifUhrer  sun  Eid  auf 

die  Ordnung  heran. 
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Anmerkungen  zu  S.    — 72- 


8.  58:  I  Handschriften  der  Nürnberger  Sladtbibliolhek. 
3  BarekhMdt,  Die  Cnltar  der  Keiuüiuiim  in  lüdim.  i.Aafl.  Lciptig  1869. 
8.153. 

59:  I  Rvler  Chroniken,  beraoifeg^ben  VOD  der hifttM.  Gfsdlielwftia 
Basel.  I.  Bd.  Leipzig  1S72,  S.519. 

8.91: 1  DieReibevonaafBuclidniekanwcifllNurenFMhMidffldMa,wde^ 

gleichmäßig  in  den  StraOburger  und  Mainzer  Urkunden  vorkommen ,  sowie 
Gutenberg;i  SiraOburgcr  Beziehungen  zu  Goldschmieden  und  Papierbandlera 
sowie  zum  Pressenverfertifer  Ittien  annehmen,  dass  es  mit  den  Vorschiebea 
des  Spiegelmachens  wolil  tnni  Teil  etwas  Spiegelfechterei  gewesen  sei,  ibat- 
sfichlich  wenigstens  nebenbei  ein  feiehäfilich  missglUckter  Druckversuch  stait- 
jefunden  h  iIjc. 

2  Brief  4  und  5. 

iln  sieben  Briefen  im  Anhangi. 
.  #8:  I  In  vier  Briefen  des  Anfaaiig». 
a  116,  Drittem  119. 

3  118,  19$. 

4  105. 

5  In  sieben  Briefen  des  Anhangs. 

6  Anshelm  an  Koberger,  Brief  10$. 

8.  63:  I  Stnunerbttclilein  Bl.  loa,  Cttroniken.  MümlierK  I,  S.  77  :  .In  no> 
mine  Christi  amen  inno  domini  1390.  icli  Ulman  Stomeyr  hnb  an  mit  dem 

ersten  zu  dem  papir  zu  machen  zu  sant  J  Iiah  t  ig  za  sunboten  und  nam  dar 
zu  den  Closen  Obsser.  (in  der  Glesmul}'.  Bretikopf,  Venuch  den  Uis(>rung  der 
Spielkarten  .  .  .  ta  erfonclien.  Erster  Teil.  Leiptig  1784,  S.  loa  f. 

S.  64!  I  Otto,  Johannes  Cochlüus  der  Humanii^r.  Itrealmi  1874,  8^46. 

2  Archiv  für  Geschichte  des  liuchh.  VIII,  S.  14,  16. 

3  Jalutlillöher  für  Kunstwissenschaft  1869,  S.aoi  ff. 

3b  Serapeum  1845.  Kr.  17  und  tS.  F.  Gutermann,  Älteste  Geschichte  der 
Fabrikation  des  Linuenpapiers.  Hierzu  Wasserzeichen  Taf.  I,  Fig.  28  (Koberger 
1488),  Fig.  3$  (Kobei{«r  1477).  Breitkopf,  Venndi.  S.tlO,  Taf.XIV,  Fit.4- 
(KobeigerSS). 

4  v.d.  linde,  Gutenberg.  Beilagen. 

5  T.empertz,  Bilderhefte.  1858.  Tafel  I. 

6  Schmidt,  Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  und  der  ältesten  Buch- 
drucker zu  Straßburg.  Straßburg  1882,  S.  loo  ff.  S.  152  ff. :  Acht  Briefe  Adolpli 
Ruschä  an  Johann  Amerbach.  8  155  eigene  Unterscbrift,Rvtcll%  S.  160  »Ritcb*. 
Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  250  ,Ravvsch'. 

8.  65:  I  Die  RedMang  nach  Bogen,  gleichgültig  iu  welchen  Bogenbgeo, 
kommt  noch  15 19  vor,  wo  laut  Kircblioff  vom  Pantzmannscben  BnclüuuMid  in 
Leipzig  fUr  i  Fl.  250  Bogen  gednidrtes  Papier  in  Quateraen,  Tritemen  oder 
DiiLiiM  11  (gegeben  wurden,  alsu  dai  Ries  fUr  2  Fl. 

S.  66 :  I  Schmidt.  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  154. 

1.6?:  I  v.d.UAdeS.  35/36. 

2  v.d.  Linde,  Beilage  XXXVI   Ein  Martin  Bappierer  von  Reutlingen  tritt 
1488  in  Ulm  auf,  HaOler,  Die  Uuchdrucker-Geschichte  Ulms  1840,  S.  laa 
Z,  3  v.  o.  lies  1497. 
S.  70:  I  Archiv  V,  814. 

2  Kirchhoir,  Die  Entwickelnng  von  Leipzigs  Buchhandel  und  BUcbermeste 
bis  in  das  Jahnehnt  nncli  Elnftthning  der  Reibmatioii.  Leiptif  t88$.  Hiad- 

schrift  S.  54. 

3  Der  bekannte  StraOburger  Bachdmciter  und  Verleger  Hans  Knoblod.' 

8.  71:  I  Siegelmarke  Fiicdricli  Hiechters.   S.  36S. 

2/3  Midoux  et  Matton,  Etudes  sur  les  filigranes  des  papiers.  i*aris  1868. 
S.n:  I  Midon«  et  Matton. 

2  1522  ksttiftt»  F.  Brechter  des  Drucker»  M.  Flach  Hava. 

3  In  zelui  Ikicicn  des  Anhangs.         4  Brief  4a. 
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5  Archiv  I.  s.  1S5.  Eine  Lag^rinveater  vom  Jthce  t$f6. 

6  Itricf  7.  8. 

S.  73:  I  1573  zahlte  mui  9  fl.  ftar  Druckpapier.  Archiv  VI,  S.21. 

8.  74l  1  In  ditüctn  Buche  ist  die  Antiq  in  nur  deshalb  für  ilen  Tf^xt  vpr- 
wantlt  worden,  weil  moderne  Fraktur  und  die  iur  die  Briefe  bereits  früiicr  zum 
Satze  verwaadtc  «II«  BraUkopftehe  Sdi«rtlMcli«r  «ich  nidil  vertragen  hftben 
wQrden. 

2  Wattenbach,  Lateinische  Paläographie  laotT.d.  Linde,  Gulenberg  S.  73. 

3  KIfinin,  Kalalo}^  des  Museum  Klemm  1885.  S.  94.  Schon  gegen  1460 
ward  romanischer  Druck  von  Joh.  Mentelia  für  den  Bibeldnick  verwandt.  Fnul" 
nenn,  lllustrirte  Gctelikhte  der  Bnchdnickerlcnnt  Wien  S.  903,  214.  Jemom 
Einfluss  auf  H  Antiqua.  TliMisiiif  II  S. 43 :  FfMiceteo  Fftecin  Kftnitfer  der 
Akiinischen  üchrägscbrifl. 

I.  TS;  I  Diese  Förderang  der  Fnktvnclirift  entspricht  gmc  den  Be- 
strehutipen.  welche  Nilrnl»erp  «itet«;  eigen  waren.  Alhrccht  Diirrr  ücD  es  ^ich 
angelegen  sein,  neben  tlcr  Aniiqn.i  auch  die  dcut-iche  Schrift  nnch  künstlerischen 
Gesichtspunkten  zu  vere<llen  :  j<>h.  NoudorlTer,  der  llauptj^cwahrsmann  in  Ko- 
bergerichen  AnKclc^;cnheiten,  fonlene  sie  in  Gemeinschaft  n)it  dem  Fonn- 
schneider  Ilieronymu:«  Kusch  zu  eifoigreichem  Wcllbewerb.  Auf  diese  Nüm- 
iierger  Bestrebungen  griff  In».  Breitkopf  niraclt*  eb  er  die  deutsche  Dmcitcehrift 
an  neaem  Leben  rief. 

S.  76!  I  Haader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S.  33/34,  37. 

2  Murr,  Merkwürdigkeiten  2.  Ausg.  S.  690. 

t  Roth,  Geschichte  des  NUml>efgischen  Hnmieis  lU,  S.  $S/$6. 

i.  7f :  t  Beltrlge  tnr Bader  Bachdrockerfetchicbte  S.  17. 

2  I  )ic  \'crYiellutigiuig  der  Malrixen  aaf  mecbnntschcm  Wege  var  damals 
kaum  müglich. 

3  Klemm  S.  tia.  Naehseknitte  der  eisten  Kobergenrben  Schrift:  C  W. 

in  SiraOhurg  (1473)  ;  Richard  P.nfroedt  in  Deventer  (1477);  Schrift  In  Nydeta 
Alanu.-tlr  welches  nach  Klemm  Koberger  abzuspreclien  ist. 
■\  1  r  iefe  Ruschs  an  Amerbach.  Archiv  V,  S.S. 

S.  78:  I»  Dictionnaire  de  ^Lographic  ancienne  et  moderne  i  l'n^age  du 
librairc.  I'ari^  1 870  S.  9j8  .  ,M.  'lVov>  croU  Creussner  ant^rieur  k  Koberger,  bien 
quecesdeux  typographesaient  fröquemment  employd  les  m^mes  caractirea;ainsi 
les  6ditions  de  l'oggius,  s.  d.  et  de  1475,  qui  portait  le  nom  de  Creussner,  sont 
imprtmd  aves  le  caractere  dont  »'est  servi  Koberger  |>our  le  Boeihius  de  1473.' 

1  Erhard  Katdolt  in  Augsburg  i486:  10  Gr.iidc  I  raktur,  3  Antiqua, 
I  Oriechiscli.  Originaldnick  in  der  llof*  und  Staatsbibliothek  in  Mtinchen. 
}o.  fMrejn«  In  Numher^^  'S^S  '  3  Graft«  Antiqua  stehend,  a  Antiqua  eurnv, 

lCr  ''''  '  <''i    2  I Fclirii isrh ,  4  h  raktiir. 

1 '  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus.  Berlin  188a.  $.482.  (Gram- 
matik des  Friselanns,  Erfurt  i$oi,  erster  griechischer  Druck  in  Deutschland. 

8.  79:  I  Klemm  S.  t20. 

S.  80:  1  Oberlini  diss.  de  Jo.  Geileri  scriptis  germanicis  S.36. 
a  Keier,  Tyro  officiarias.  Jena  1688.  S.  139. 

3  Pamphiloa  Gengenbach  herausgegeben  von  Karl  GocdelM.  Hannover 
t8$5/6. 

1.1):  I  Der  Wunsch  eine  Druckerei  durch  gelehrte  Korrektoren  zu  er> 
heben,  hat  auch  den  KoberRcm  Kurrektoren  vnn  herithmtem  Namen  bei/ugeben 
gesucht.  Zehner  (Correctorum  in  l>|>ographiis  ciudilurum  ccnturia.  Nürnberg 
1716.  Art.  risturiu«)  l>erichtet,  der  berühmte  Abt  Kriileiicu»  Pistoriu»  zu  NOrn» 
l>erg  habe,  noch  Übergabe  seines  Klosters  (I$a5)  einigen  Druckereien,  vorsUg- 
lieh  AntlwMiitts  Koberger  seine  Dienste  als  Korrektor  gewidmet.  1525  erschien 
je<loch  das  letzte  Buch  bei  den  Kobergera ,  1523  wurde  zuletzt  in  Nürnberg 
selbst  für  sie  gedruckt,  und  von  den  bedeuieDdercn  wisienscbaftlicben  Werken, 
welclie  I»  i6.Jahihnnden  bei  ihnen  erschienen  sind,  sind  die  Korrektoren  be- 
kannt ;  die  Behanplung  Zellners  lisst  sich  also  ^hl  nuf  ein  Interesse  an  Ko- 


4X4 


berger.  descen  Tbätigkeit  er  xaent  nach  Keodörffer  geschildert  hat.  towie  an 
dem  Abt  ?lstorins  <vulgo  Motthans).  der  mit  Hier.  BaamgVitner  allefdings  die 

Buclicriiispt'kliun  von  Rflis  wegen  hotte,   und  auf  den  Wunsch  ^c'ue  r\-rr.-.]rij 

stalUicher  tu  machen,  turückrührcn.  In  ihrem  Laufe  durch  die  Litteratur  hndei 
•ich  die  Zeltnenche  Motis  tidelst  Senpcam  it47.  Nr.  lo,  S.so.  Bodih.  Utere 
Konektoren,  in  der  unverständlicben  rocm:  ,PUloriiis,  Fr.  in  Dradcciei  ton 
And.  Koburgef  zu  Augsburg'. 

2»  Rechnungsbuch  der  Proben  und  Epbcopius  zu  Basel  (i5S7  —  IS^) 
BaseliSSi  S.  98.  Thäiigkeit  des  Korrektor  (Setzerfaktor):  correctio,  castigatio, 
recognkto,  index,  zuzuiüsten ;  des  Lektor  (Hauskorrektor):  lectio,  castigatio, 
Collaiio,  recojjnitio,  index. 

2ti  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  klass.  Alteithums.  2.  umgearb.  Aufl. 
*  Bde.  Berlin  1880/1.  II,  S.309,  311.  NikUt  von  Weil,  geb.  bei  Aargan, 
Schuler  des  Äneas  Sylvius ,  1445  Ratschreiber  in  NUniberg,  seit  1449  Stadt- 
schreiber in  Esslingen,  erstarb  1479,  also,  dafem  Kobergers  Ausgabe  von  1481 
die  erste  war,  doch  vor  Drucklegung.  AU  herausgegelMi  befradilete  der  VcT' 
fasser  die  Briefe  schon  zur  Handschriftenreit,  wenigstens  verdammte  er,  Papst 
geworden,  einen  Teil  derselben  der  Kölner  Uniyersitat  gegenüber.  Keusch, 
Index . 

8.  84:  I  Klemm  S.  106/7.  Beckenhanb,  aafan^  Geblife  von  Nikolaa» 
V.  Hanau,  1479  in  WOrzburg,  gnb  1489  aadi  filrBaiel  eine  Tafel  ta  Bona- 
ventura heraus. 

2  Ambro&it  opera  1492.  Vorrede  Heinlins  für  Amerbach  , in  artibus  libera- 
libus  Parisiensi  magtstro*.  Beiträge  zur  vaterliaditdieii  Geidiidbte  1870  $.531. 
Arbeit  Amerbachs  am  Vocabulnrius  brevUoqmie  V.  f 478  Leoatonfau ;  ,tteai  dem 
brevilouuum  colUgere  incipiebas'. 

S.  85 :  I  Basler  Chroniken  herausgegeben  von  der  liistQiiedien  GeMÜ- 
ichaft  in  Basel.  Leipzig  1872.  I,  S.  344/5. 

2  Exemplar  16  mal.  Buch  7mnl,  Volumen  5  mal.  Auch  Luther  in  der  Ver- 
mahnung  an  die  t)rucker  .meiner  T l  u  Jschrift  Exemplar*. 

8.81:  I  AUgem.  Zeitung  1881  ä.  1654.  Allhallow  ist  Chorch  Lombard 
Street  in  London. 

S.  88:  I  Schmidt,  BibHotheken  und  BochdiiidMr  m  Stnftbmy  S. ftj. 

8.  89 1  I  Pirckheimcri  opera.  S.  247. 

2  Empfangsschein  Knoblauchs  für  ein  von  den  Barfüßern  entlehntes  Ma- 
nnskript  der  Sennonea  Bercbioldi.  31. Mai  i$t2.  Schmidti  BibUethdEta  and 
Buchdrucker  S.  162, 

8.  91 :  I  Mnek»  Gcacbichte  von  Kloeter  Hellabromi.  3  Binde.  Wrißagem 
1879/80.  S.104. 

2  Muck  S.  195/6,  207  ff. 

S.  93:  I  Baseler  Chroniken  I,  S. 343. 

3  Janssen  S.  103. 

3  Homwitx.  Micbnd  Hummelberger.  Wien  187$  S.SI. 

4  Auch  beim  Kettf  der  GIosm  ordinerin  1508  betonte  Kobecgor  den  Er* 

werb  der  Tafel. 

8.  94 :  I  Reuchlins  Briefwechsel  gesammelt  und  herausgegeben  von  Lud- 
wig Geiger.  Stuttgart  187$.  S.  531;  Leontorius  war  friiher  viel  im  Ausland. 
S.  22,  42.  f  I.  Januar  1511.  ,llluitrium  vironim  epistolae  ad  Jo.  Reuchlin. 
Hegenoae.  ed.  sec.  ISI9>  lih.  I.  g.  ||.  Dieselbe  Sammlung  enihllt  mtkatn 
Bridie  von  Leontorin«  an  Keochlin.  Ub.  I.  g.  HU  (b.)  n.  b.  ||. 

3  Reaehlint  Briefe  S.  360. 

3  Horawitz,  An  lUkte:.  zm  (iesch.  d.  Humanismus  in  Schwaben  '1512  bis 
tSi8j  Wien  1877.  Steitf,  Der  erste  Buchdruck  in  Tübingen  (1498  — 1534). 
Tübingen  t8Sl  S.II^e6. 

S.  96 :  I  rirckheimeri  opent  S*M7  i  Hattet  opera  !,  S.3tt ;  Otto»  Cocb- 
läusS.  109.  S- April  1520. 

8. 180: 1  De  keine  Sehlncnevleioii  derSettbogen  dmcli  des  erait  enifeiHKn 
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VerfAfser  staltgcfoiKlen  li«t,  iit  wohl  die  Seblossccdaklion  de*  gMMen  Werke» 

gemeint 

1.101:  t  Lemperte^BUdciheft«.  Bvtaeh/OrMunentUc.  AlIgenidiiedevlMlie 

Biog^mphic. 

S.  104:  I  Eine  frühere  Anfrage  hatte  Grilninger  unterdrückt  beziebenüich 
wieder  ausgestrichen :  ,Item  ob  der  her  kein  register  wil  hon  wei0  ich  nlt«  die 
forigen  hnhen  es  alle,  ist  in  seinem  Exemplare  nit  angezögt'. 

S.  106:  t  Schmidt,  BibHotheken  und  Rnchdnicker  S.  117. 

S.  107:  I  Die  aus  Ruß  bereitete  Dnickfarbe  kam  wühl  schon  früh  viel» 
fach  aus  den  Thüringer  Wäldeni.  Vielleicht  deutet  die  Hc/cichniing  des  unpe- 
nannten  Erfurter  Druckers  einer  Aufgabe  des  Lulherschen  buOpsalms  1524 
•af  einen  Handel  mit  Druckerfarben  im  größten  Thüringer  Mariitplall  Idn  ,Ge' 
dfuckt  tu  Erffiirt  ynn  der  PerguDentergn5:sen  rwm  Ferbefaß'. 

3  In  der  Form  des  Badiot  neuerdings  al)pedruckt  in  Butsch.  BUcheroma- 
mentik  der  Renaissance  1878.  t88i.  11.  T.  17.  18.  Siehe  auch  Klemm,  Be- 
schreibeoder Katalog.  Johann  Gutenbergs  erste  Buchdrack- Presse  Titelbild. 
S  4S2  ff. 

3  QntVKs  rar  bois  tlr<es  des  livres  tncaqth  du  XV*  ^^de.  Pirlt  186S 
S.  166. 

4  Gegen  eigene  Zeielinang  Düren  spriclit  die  sondertMue  Manier,  welche 

z  n  licim  rechten  Fuß  hervortritt  ¥%  sind  eine  panzc  Anzahl  von,  den  Dnicker- 
zeichen  entsprechenden,  Büchcr/eichcn  Durcr«  für  Gelehrte  vorhanden,  wohl  alle 
oline  sein  Geschüftszeichen ,  doch  z.  T.  gleichfalls  mit  Jahreszahl  versehen. 
So  für  W.  Pirckheimer,  Melchior  TTiniring,  1  lieronynras Ebner,  Johaa« Tschert» 

and  Ln/nrus  Spengler.   Thausing  11,  8.124. 
^  ]  n!sch,  BUcheromamentik  II,  T.  8. 

S.  108:   I  Zum  mindesten  hat  der  Durersche  A{>osteltypus  Einfluts  auf 
diese  Fi(;ur  geh.ibt.  Thausliigll,  S.  293,  294.  Selbstbildnisse  von  1 5 30  u.  1538. 
3  l  li.iuMng,  DUrerl.  S.  330,  Beilage. 

3  Thausing,  Dürer  1,  S.  169. 

4  Auch  die  vier  Dtlrersehen  Bücher  von  l$lt  weisen  den  Schlusssatz  auf : 
«Impressum  Numberga  per  Albertum  Durer  pictorem*.  Thausing  II,  S.  83. 

5  In  der  wohl  von  Dürer  selbst  verlegten  nnd  ihm  privilegierten  Ausgabe 
seiner  ,Unterweisang  der  Messung  mit  dem  Zirkel*  1535  heiBt  es  in  der  Schluss- 
schrift .durch  Aihrecht  Dürer  in  Druck  gchrncht',  'thne  daii  doch  der  Dnick 
auf  eigener  i'resse  damit  unzweifelhaft  ausgedrückt  ist. 

S.  109:  I  Auf  der  Ausgabe  des  Triumphsugs  von  1522  heißt's  .erfunden» 
gerissen'und  gedruckt'.  Vom  Holzschnitt  ist  aber  nichts  gesagt,  derselbe  ist  viel- 
mehr nach  urkundlichem  Erweis  durch  andere  ausgeführt  worden.  Scbttrmann» 
Magatln  III,  S.  94/95.  Jahrbuch  des  Katserhaniet  Band  1,  S.  179. 

2  Scl>midt,  HiMiothekcn  iindBuchdruckcr  S  156.  .Tiern  f.iciir  mihi  fu<;orcn» 
vestrum  quam  statim  formare  quatuor  lebetes,  vulgariter  digel  an  die  Tressen, 
fub  eo  modo  alqae  forma  nt  t»ridem  mihi  formare  feeisti«.  quod  magnara  ad- 
hibei'  d'lt(;enliam,  ego  cn5m  pretium  uti  5cribeti>  quam  libens  exponam  ' 

I.  110:  Z.  a  V.  n.  Brief  Nr.  17  ist  wohl,  da  in  Nürnberg ,  irou  der  Nen- 
jahfvtHlnsche  tum  t.  Janoar  das  Jahr  von  Weihnachten  ab  gerechnet  ward«, 
ttuf  den  ji.  D'>7cnibcr  1497  sn  Selxen,  danach  wQrde  die  betr.  Anfngc  um  ein 
Jahr  früher  fallen. 

1. 119:  t  Stoekmeyer  u.  Rel>er,  Beiträge  zorBaseicffBttdidivckcrgesGhichte. 

Base!  1840  S.38. 

S.  114:  I  Neiidörfer-Lochner  S.  143. 

S.  115;  1  Bilder  aus  der  neueren  Kunstgeschichte.  Bonn  1867  ider  alt- 
deutsche llolt^chnitt  und  Kupferstich)  S.  172. 

a  Mother,  Die  deutsche  Bücherillnstratton  der  Gothik  und  Frtthrenaissaoce. 
s  Bde.  Manchen  1884« 

3  Klemm  S.  343.  Genane  Bcaehieibant  der  llolisehnine  von  Ljrvas  Postille 


4^6  AmintKUNoiN  so  8. 11^113. 

0 

1481  im  Katalog  der  lakanabeln  von  St,  Gallen  Nr.  926;  Nr.9ao  Vermerk  Aber 
Hjltichnitte  der  Anigab«  tob  1487.  Band  III  ProphL-ten  und  Maklud>ler. 

S.  116:  I  Klemm  S.  172.  Nach  Hcinri  Ii  1  -jmi  ertz  soll  Format,  Pa]  1, 
und  Wassermarke  gleich  der  .Schrift  mit  Uem  ersten  Drucke  Nikolaus  Götz«» 
irpo  Scblettstadt  in  Köln,  Ludolf  I^ben  Jesu  wm  1471  flbereiiiMfanmai.  Dem- 
gemSß  werden  die  in  nl^^veirhonden  E]c«mp!treD  vorkommenden  Kölner  An- 
gaben jetzt  in  das  Jnhr  1476  verwiesen. 

1. 117 :  I  Fol.  CCXVI  der  Nflnib«««r  Ainc«be. 

2  Thausing,  DUrer  I,  S.  72. 

8.  118:  1  Anzeiger  f.  K.  d.  V,  1875  S.  78,  1879  S.  357. 

2  Widmungsexcmplar  avif  der  Muiichener  Hofbibliothek:  ,Ut  autcm  hoc 
opus  tuum  magissplendesceretf  adhibuisii  tibi  quocdam  j^ctores  roatbematicos, 
qvi  crtim  ad  mandalnm  MaximUiani  Romanorom  regb  mvietimimi  novt  yfH^ 
liaque  testamenli  figura^  In  duoi  libros  pinxenint  etc.* 

3  Lateinische  Ausgabe  der  Chronik  :  ,adhibilis  tarnen  viris  mathematicis 
pingendlque  arte  peritlssimia,  Michaele  Wolgemntet  AVilhelroo  PleydenwurfT, 
quorum  solerti  accuratissimaqua  animadvartione  tum  ciritatsm  tarn  ilhistriaa 
virorum  figurae  insertae  sunt'. 

4  Thausing,  Dflrerl,  S.65  ,dleMhtBUderderApoka]ypM  wBidcn.tnMllin- 
bcrg  eineelUgt'. 

t.  nt :  I  Titelbilder  kommen  mekrfaeh  in  Kobergenebea  Omek werken 

vor,  so  im  Homeliarius  doctorum  1494  laut  Panzer,  Nr.  ^24  und  in  derlettMl 
«dbstgedruckten  Konkordanzbibel  von  1501  laut  Muther  Nr.  430. 
a  Matkerl,  8.56. 

3  LT*^**"  ''"^  Wiederholungen. 

4  Thausing,  Michael  Wolgemut  als  Meister  W. 
Z.  14  V.  u.  ergkiize:  ,den  Schatzbehalter*. 

S.  120:  I  Dintt  29.        2  Blatt  183/184. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S. 68. 

4  Bin»  253, 

S.  121:  1  Jahn,  Aus  der  Alterthuroswisseoschaft.  Bonn  1868.  (Bildungs- 
gang einei  dralMdieB  Gelehrten  am  Amfaiig  det  i$.Jelurhanderti.]  S.409. 

2  Lflbke,  Gosdildite  der  denlachen  Renaiieanee.  Stnttfart  1873.  S.48 

bis  52. 

8.  122:  I  Marr,  Journal  II  (1776)  S.61.  Dürers  Reliquien  von  Campe 
1828.  S.  3.  Genannt  wtirdt-  .Mlireclu  Dürer  nach  seinem  Vater,  Anthon-s  Namen 
führte  wahrscheinlich  ein  jungcicr  lirudcr  Albrechts.  (Eye,  L«ben  und  Witiken 
A.  DUren.  Nördlingen  1860.  8.  S.  6.) 

a  Jahn.  Aus  der  Alterthumswitsenschaft  (Cyriacus  von  Ancona  ond  Albr. 
Dürer)  S.  348  und  349. 

3  Th.iusing,  Dürer  I,  S*  afi4. 

4  Muther  I,  S.  109. 

5  Thausing,  Ddrer  I,  S.  252. 

6  \\\^\\  Knf  erger  wird  der  Druck  einer  sich  an  die  Blockbücher  anschlie- 
ßenden i>eliei)ten  Ilolzschnittfolge  zugeschrieben ;  der  ,Dotendantz  niitfignrea, 
Clagc  vnd  Antwort  von  allen  statender  weit'  enthält  laut  Panzer  Annalen  I  Anh. 
Nr.  41 «  auf  3S  Blättern  kl.  fol.  ,49  Uoluchnitte,  die  das  Ende  des  1$.  Jahrfc. 
verraten'. 

8.  123:  I  Bei  Panzer,  Mulher  u.a.  findet  sich  die  Ausgabe  von  1504  niclit 
veruicbnet;  die  Behauptung  einer  Ausgabe  von  1521  beruht  vermatlich  auf 
der  ZnsammensiUtrag  der  Jakr-  und  Tageszahl :  1500  +•  ai  Sept.  faJkallliek 
schließ .-n  sich  die  Holzschnitte  der  Lübecker  Ausgabe  Gbolans  von  I419S  nad 
1496  an;  zuvor  Rom  1488,  Antwerpen  ^belgisch]  1491. 

a  Thausing,  DUrer  I,  S.  277. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1 863 ,  Nr.  5/7. 

4  Anzeiger  f.  K.d.V.  18Ö6,  S.50. 

5  Roth-Scholtx,  Tliesattfut  symbolonim. 
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S.  124;  1  Kirchboff,  Handschrift  der  ,Beiträge'  8. 105.  Sungrain,  Code  de 
Itt  libnirie  S.  93/94.  Artilcd  t6  der  Deklaration  Fnns*  I.  ▼om  3t.  August  1539 : 
,Nc  pourront  prendre  les  maltres  impriraeur«  et  Ubraires  ,  les  marques  les  uns 
des  auires,  ains  chacuD  en  aura  uiie  por  soi,  diiT^rente  les  unes  des  autres, 
en  iDMii^re  que  le*  aeheteurs  des  livres  puissent  facilemcnt  comraHi«  en  qaeUe 
officine  les  livres  aaront  M  imptimH  et  )csqaeis  M  vendfont  uix  dile«  offi- 
eines,  et  non  ailleurs.' 

1  ThMsing,  Dürer  I,  S.276.  Muiher  I,  S.63. 

3  1507  (Augsburg/  Guniherus  Ligurinus,  de  gestis  Imp.  Caes.  Friedriei  I 
(Apoll  auf  Parnass),  1510  3  Titelblätter  zu  3  Gedichten  des  Celtes. 

8.  125:  t  Gericlittbmh  Comenmtor.  6.  foL  S3^  det  Stadtwcbm  tu 
Nttmbcrg. 

S.  AT:  (  Mntiier.  BflcherOliistratlmilt  TctMidaiik:  Sda^eUii  itS  Bilder; 

Weiflkunig :  Burgkmnir  iGo,  ScheifellttTO,  SpdnginUec  UabeliMUlt  i;  ¥ltf- 
dal  353  (nicht  in  Augsburg  gefertigt). 

2  Auch  der  Tenerdanlt  war  lUr  farbiges  Ausmalen  bestimmt :  Anton  Tnche» 
HwiÄbaltbiich  ,  ^eraiisg<?g<"bcn  von  W.  !  nn^e  Stuttgart  1877,  S.  155.  —  Am 
J.April  i$i8  gab  A.  Tücher  für  den  ihm  vom  Propst  Pfinzing  geschenkten 
Tenerdank  ,dcm  GUldenmund  aussostreicben  von  118  figur  41/2  fl.' 

3  Heiler,  Lucas  Cranacfas  Lel>en  und  Werke.  Nttniiierg  1854,  S.ao3-— 205. 

4  Seidlitz,  Die  gedruckten  ithnlrlertcn  GdbetUdber  da  XV.  und  XVI. 
Jahrhun<1crts  in  DeulMÄkuid.  5.  SS  ff.  det  Jtlirbndlei  der  legi,  pieof.  Knntt- 
sMunlungeD  18S5. 

S.  III:  t  v.SddIHs  S.30. 

2  Mnther  I,  8.265.  3  Muther  1,  262. 

S.  129:  I  Lempertz,  Bilderhefte  1860,  T.  2. 

8.130:  I  Falkenstein,  Geschichte  der  ßuchdmckerkunst  S.  374. 

2  Vfsrhcl,  Gcscliichte  der  Erdkunde.  München  1865,  S.  370.  PtolemStis- 
au&gaben  im  15.  Jabrh.  5  in  Italien  [und  2  in  Ulm  1482  und  i486],  im  16.  Jahrh. 
SI,  davon  16  deutsch  (9  Basel,  4  Köln,  3  Strafiburg). 

3  Auch  die  Karten  der  Ausgabe  von  1513  hatten  Mltere  Bestandteile,  so 
Vespucds  portugiesische  Seekart«  ans  der  rönitcheo  Aasgabe  von  1507  und 
1508.   Pcschcl  S.235. 

trirckhciroeri  opera  S.313, 
131:  I  Thausing,  UUrer  II,  S.t33,  »9$  lant  Joh. Tkebertes  Zevgnis. 
a  Barier  Jahrbuch  1863. 

8.  139 :  I  In  dem  gegebenen  Zusammenhang  kann  nicht  an  Rechnang»- 
conporiatores  gedacht  werden,  wie  es  solche  fftther  in  aaadien  Städten  gab. 

8.  140:  I  Archiv  f.  n  d  l?  V,  S.  84. 
8.  141:  I  Tuchers  liausiialtbuch  S.  Ol. 


8.  142:  I  Eine  sehr  dankenswerte  Übe  rsicht  ,zur  Geschichte  des  Bnch- 
cinbands  ist  neuerlich  von  Steche  gegeben  worden.  Archiv  f.  C.  d.  B.  1,  S»  lao  ff. 
S  Kletnm,  Bibliographisches  Museum. 

3  C.  H.  Tromlers  Analecta  ad  historiam  Htterariam  Lycei  Ni\  cm(  niani 
Sclmeeliefg  1786  S.  9  iant  Panzer,  Buchdnickergeschichte  Nürnbergs  ,Ein  leeres 
Gewiadie.  das  keiner  Widerlegung  wUrdig  ist*. 

8.  144:  I  Zu  den  im  Te  xt  erwähnten  I.yoner  Drucken  sind  fUr  den  atten 
wie  den  jungen  Anthoiu  KoUerger  noch  je  zwei  weitere  hinxiuafUgen. 

S.14S:  t  Johannes  Koberger  liefi  drucken  :  Basel,  A.FetriSN.  ISIS'~*>7 
u.  1519.  TTif^cfinti,  T]i  Atv-hMm  5  N.  1517.  18.  Lyon,  B.  I^scuyer  3  N.  I514, 
J.  Sacun  4  N.  »515,  17,  i8,  20,  J.  Clein  3  N.  1516,  17.  Nürnberg,  F.  Peypus 
12  N.  1517— IS33'  I  1516.  Paris,  J.  Badiw  1  N.  ISIO,  ]I.Renbdld  l  N. 
1510,  StiaAburg,  J.  Grieninger  i  N.  1525. 

Antfioni  Koberger,  der  Jüngere:  Lyon,  J.  SaoonSM.  151$*  l^i  iS,  19, 
21,  22,  J.  Clein  2  N.  1518, 1519,  J.MarimsN.  iSm.  NOmbttg,  J.Stncha 
4  N.         18,  19. 

Die  Koberger  gemeinaam:  Hagenau  i  N.  tsao. 


Mas«,  ICebafttr. 
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AWMEMCUHOMI  V9  S.  14$ — tS9. 


•  a  ITortulus  animae.  4.  Norimb.  impr.  Job.  Kob.  1 516.   Blrgittae  rereU- 

tiooes.  Fol.  Norimb.  impr.  p.  Ant.  Kob.  1521.  Das  erstere  Werk  ist  wohl  mit 
tiemficher  Sicherheit  «Is  durch  Venrechs«lnng  aafgebncht  anrMchea;  tbci 
das  zweite  siehe  S.  123  Anna.  l.  Bcirlc  Angaben  sind  also  haltlos. 

3  Wenn  Cuspinian  1526  25.  Nov.  au  Pirckheimer  schrieb  ;rirckhciroeri  op. 
S.  2$2)  ,Euer  Mitbürger  Koberger,  welcher  wahrlich  nicht  verächtliche  Schrift 
hat',  so  bezog  sich  dies,  falls  er  nicht  ohne  nihere  Kennlnis  tchmeichelM,  aat 
die  für  Koberger  arbeitenden  Druckereien. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  816. 

c  Narnbeimr  Bricfboch  Nr.  9a,  Fol.  3, 
6  Baader,  Beltrige  lor  KancfgeieliiefcHr  Nimbergs.  S.  33. 
8.  146:  I  Eoban  ITc--s-,is  rpi^tolnc  S.46. 
a  Neudörfer-Gulden.  Nürnberg  1828,  8.58. 
-  8. 141:  t  Ifattlar,  Die  BaehdradECffetdiiebite  Uns.  Ulm  1840.  5. 93. 

2  R  thschob,  luricu«  typogr.  aect.  XUV.  n. «ad  Montfilcod,  Ma- 
nuel.  S.  XXi. 

3  Montftleon,  Murad  S.XXI«.XXn.  MegadnfllrdendenttdieB  Bon^ 

bandel  heran  ^jci:^eben  von  A.  Schilrmann  I,  S.  98/9. 

t.  149:  1  Haio,  Repertoriam  typographicum  L  Stattgait  1826.  81*1500: 
98  ToUsiindige  tateiniielie  Bibeln. 

S.  150:  I  Riiclolphi,  Die  BaehdrnckeilBadlift  Fraa^aacr  inZiiic^ 
bis  i$9S.  ZUlrich  1869. 

a  Zeltiier,  Kurtzgefasste  Historie  der  gedradttcnBibd-VerrienMaitiaiL»- 
dierif  in  einer  Beschreibung  des  Leber,s  nnnns  Luffts.  Nürnberg  1727. 

L  ISl:  I  Die  Postilla  in  fUnf  Auflagen  1481 — 99;  da&s  Koberger  auch 
andere  Werice  des  Guitlemo«  gedradct  hSat,  besweüät  IQeinai  S.  347, 444. 

2  T,utherä  Ti?chreden.  Berlin  1846  I,  S,  68. 

3  Im  Besitze  des  Märkischen  Provinzialmuseums  in  Berlin. 

S.  158:  I  Cofpus  refennuomm  I,  S.  48.  Pirckheimcri  opera  S.  263. 

2  Keller,  Die  Reformation  und  die  älteren  Reformparteien.  Leipzig  1SS5, 
S.a6o.  Schon  1351  hat  Hans  Weiler  aus  Koburg  eine  .deutsche  ül>er»etsiuig  des 
aeaen  Testamentes  gemacht 

3  Der  Codex  Teplcnsis.  MUnchea  1881T-84. 

4  Janävcn  S.  51« 

'     5  Haupt,  Zur  Entitehang  der  ältesten  dcattdien  MbeHbersetiongeau  Cm- 

lialblatt  für  Bibliothekswesen  18S5,  S.  287,  290. 

8.  153 :  I  .Nonnulla  vero  pmdens  dissimulavi,  alü  vcl  tempori  vel  antoh 
reterrans',  ,nos  qaoque  mutta  tolimuc  abbiecienda,  non  nostro,  «ed  aBoraai 

Btonncho  servientc?;,  cum  non  i^'norrmi:^ ,  optima  nnn  ni>i  pnnci;  placercV 

2  Kolli,  Die  Emfahrung  <ler  Kclonnauoii  in  Nürnberg  1517  — 1328.  Wurz- 

bnig  1885. 

3  Eisner.  Versuch  einer  l)öhmischen  Bibel-Geschichte.  Halle  1765,  S.  17. 
I.  Prag  1488,  II.  Kuttenberg  1489.  III.  Venedig  1506.  IV.  Prag  1529,  V.  Prag 
'537.  ^  I-  Nürnberg  1540,  VII — X  Prag  1549  —  77.  Böhmische  Neue  Test a- 

.  mente  wurden  1534  von  Fr.  Pevpus,  1538  von  L.  Milchtaler  in  NimbCEg 

gedra«ikt.         4  Muther  I,  S.  tSÖ. 

8.  154:  I  Ranke,  Dentscbe  Geicbicbte  im  Zeilaller  der  RafboMlieA.  |» 

S.  161. 

a  Voigt  a.  Attfl.  n,  S.  473. 

S.  156:  Z.  2  V.  u.  lies:  Vincenz  P^  rrr; 

8. 158:  I  Lit  Cenualblatt  1881  Col.  220 :  Schulte,  Geschichte  der  QoeOen 
end  Litterater  II,  S.  ar. 

2/3  Stintzing,  Geschichte  der  populären Litteratur  des  römisch-kanonischen 
Rechtes  in  Deutschland  am  Ende  des  15.  und  im  Anfange  des  16.  Jahihosiderts. 
Leipzig  1867. 

8. 188:  Z.  8  Bach  der  Traktate  8  Vocabnlariitt  jvria. 
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S.  160:  1  1507.  Bnum»  GetcMchte  der  Bachdracker  Erfurts.  IMIncablttt 

1884,  N  164. 

S.  161:  i  Ein  deutscher  Almanach  und  ein  Totentanz  in  deutscher  Spreche 
mit  Figuren  sind  nicht  völlig  sicher  als  Kobefgcndw  VflrUigSweflM  hntn^ 
(Panser,  Deutsche  Annalen.  Nachtrag.  Anhang  9,  10.) 

9  Panzer,  Annalen  I,  S.  67  8.  Anhang  32. 

3  Chronik.  Lateinische  Ausgabe,  ausgedruckt  12.  Juli.  Deutsche  Ausgabe, 
Üb«r*etzang  vollendet  $•  Oktober  (Mnir,  Merkwürdigkeiten),  «lugedruckt  23. 
Detember  1493.  Georg  Alt  ttbersettte  auch  d«  Geltet  Sdirift  ttber  Nürnberg 
(1495)      J»hre  1497  (Chroniken  II,  S.  505). 

I Vorrede,  und  Brief  Maxirailians. 
IM:  I  Binder,  Chariti«  Pireklielmer  t.  AuB.  Ficibwf  187S. 
8. 163:  I  Städtechroniken  XIT,  Cardatttts  S. LXXXT.  Sttl^niealmB dinH- 
nicarum  lac.  Fil.  Foresta  von  Uergamo. 

s  Waitenbach,  Hartmann  Schedd  als  Httnunilst.  (Ponelmnfeii  rar  deut- 
schen Geschichte.  XT,  S.  351  fT.i 

3  ncigcr,  Reuchltn  S.  299. 

4  Ilutleni  opera  I,  S.  177.   In  Neminem  |>nwffttio. 
8.  164:  I  Kra^nii  opera  HI,  S.  1605.  24.  April  I$I7. 
t  Erasmus  de  raliuuc  consci.  epist.  Zuschrift. 

3  Knod,  Zur  üiographie  und  Hibliogrnpic  des  Beatut  Rhenanus.  Central« 
blatt  für  Bibliothekswesen  S.  353  IT.  Beitrige  tat  «aterlftiidischea  Ge- 

schichte 1870,  S.  526/7. 

8.  I6SI  I  Horawitr,  National«-  Ceschichtschreibung  im  |6.  Jahrhunderl,  in 
Sybels  bistoritchrr  Zeitschrift  1871,  S.  82, 90.  Anignben  1567,  tS7o,  1728. 

9  Geiger,  KenaistMice  nnd  Hamenitimu  S.487. 

3  rirckhcimori  upcra  ?.  313. 

4  llutteni  opera  l,  S.  187.  24.  Aug.  1518. 
1.  IN:  I  Eraami  opera  III,  S.  1461. 

2  Eobani  Ilessi  epistol.ie  S.  31.  Jo.  AI.  Bra^sicanns  Eob.  Hesso.  Vienna 
I  Oct.  1528:  ,Ego  certe  librus  Uabcu  giaecos,  et  non  visos  et  non  auditos, 
etiam  iis.  qui  sibi  videntar  in  disciplinarum  orbe  probe  vemti ,  quos  et  bnevi 
[Miri'if  singulos,  quemadmodum  Aldinis  lypis  nunc  ex  meo  beneficio  reprae- 
sentantur  Didymi  scbolia  in  Homeri  Odysseam.  Et  Cobergeris  vestris  nuper  im- 
pHmenda  dedi  Erotematn  D.  Menttelis  MoMbopnti,  opnt  nl  craditaai,  *ic  ntili- 
tatis  inaeUimandae'. 

3  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe.  Band  I/IU. 
Weimar  1883/5,  222 

4  Luthers  Werke  I,  S.  154- 

5 Luthers  Werlte  I,  S.  9. 
.167:  I  Lufhrrs  Werke  I,  S.  6S7, 

2  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Kobetger  an  der  von  Fr.  Peypus 
1 530  gedrocklen  Inlhenselien  Bibetttbetictxung  nnd  an  den  Propheten  deotsch 
vnn  1532  beteiligt  «wen,  doch  dann  wohl  lauam  all  von  Luther  ennlchtigte 

Verleger. 

3  Hentu«  Rhenanu«,  Bra^sicaniti,  Caaplnianvs,  Holoander«  Zasint. 

S.  169:  I  Archiv  V.  S.  18. 
3  keuclilins  Itncfwcchsel. 

1.  171:  I  stintnng^  Ulrich Zasins.  Basel  1857.  S.364< 

2  Archiv  II,  S.62. 

3  Udalrici  Zasii  epistolae  ed.  Rieggcr.  Ulmae  1774.  8.  S.  140.  .Cum 
Tjpographi  non  mediocre  lucram  ex  sudoribus  meis  perceperint,  non  potui  non 
aliquantnlam  giaviter  ferre,  cum  tta  din  me  distnleiint  in  modicnlo  isto  hono- 
rario,  qnod  tIx  nomine  benomrii  qnod  labofen  im«»  dignaii  potaeih.* 

4  Za»ii  epistolae.  S.  144. 

5  Zasii  epistolae.  S.  146. 

6  Zasii  epistolae.  8.191. 

«7' 


4'20  .AmuKKUiraiir  tu  S.  171-^179. 

7  Zn  n  epUtoIae.  S.  77.  Znsius  Ronif-tciü  Amorbachio.  Friburgi  1524; 
,Kobcrger  Norimberg.  obtulit  ^e,  ut  imprimat  (sc.intellectus  meos  iuris);  esset 
qvktem  gntDS,  ti  pro  bononrio  daret  50.aitt6älibros ;  ut  mihi  scripttt  doctor 
HimnymoS'Rot  «dvocatus  consistorii  Camerae,  vir  doctiuimus.  Verum  malo 
at  isthlc  excndantur  te  poti&simum  praesente,  vel  non  prorsus  absente' .  StinUing, 
Ulrich  Zasius.  Basel  1857.  S.  257. 

t,  172:  I  Lathen  Briefe  III,  S«  389.  An  Gerb.  Viscao.piiu.  20.  Okt. 

2  Luthers  Briefe  I,  S.  T98.  An  Spalatin.  tJlS. 

3  Pirckbeimeri  opera  S.  252.  Jo.  Cuspinianus  B.Pirckbciinero.  Ex  Vicnoa 
»S.Novb.  isa6. 

iLaciani  Piscalor  Bilibaldo  Pirckbeymero  interprete.  1518. 
.173:  I  Aschbach,  Gescbicbte  der  Wiener  UniversiUt.  2  Bände.  Wien 
1865,  1877.  II,  S.  284— 309. 

a  Thatuing,  Dürer.  II,  S  160, 

3  Anseiger  f.K,6.A.  V.  1860.  S.9S.  Attcb  Mnrtin  Betidm  erhielt  vom  Rat 

1494  fiii  den  Apfel  der  Mappa  mundi  24  fl.  J  f(.  novi  9  1,  h.  2  Heller. 

4  Slrau0,  I).  F.,  Gesamnieke  Scbiiftea.  7.  Band.  Bonn  l&n.  S.  481/2. 

5  Erasmi  opern  III,  S.  1606.  1674. 

O  Sernp^mn  1862.  HofTmnnn,  Da^  Verzeichnis  .!cr  Schriften  des  ECW* 
mus  V.  1519.  S.  57;  .Ccusura  in  iibros  Augiislinij  unperfecius  Uber*. 

8.  175 :  I  Lat.  Angabe :  ,Ad  intuilum  autem  et  preces  providonim  civium 
Sebald!  Sdueyer  et  Sebasiiaoi  KMnermaUter  bunc  ubnim  dominn»  Anthoain 
Koberger  Nvrembergac  impressit*. 

S.  176:  I  l'r  lii  D  (Chroniken.  Niirnberj,' III.  S.  $  Anni.  14)  riurih  Si^rnund 
Meisterlin  die  zur  äebalduskircbe  gehörige  Bibliothek  ordnen  und  einen  Kata- 
log cnfertigen,  1492  durch  Ad.  Krnfll  die  Begräbnis  Clviali  iit  lelnem  Grab- 
male an  der  Sebahhiskirche,  leren  Vorsleher  er  war,  anfertigen  vMurr,  Journal 
II,  S.  48};  er  und  sein  Schwngcr  Friedr.  Karomerroeister  sollen  nach  Muüners 
Behauptung  Meütterlin«  Chronik  ins  Deutsche  Ubersetxt  haben  (Hesel,  Chronik 
II,  S.  9) .  Weiteres  über  ihn  siehe  llageo,  DeaUchbuid«  ÜL  und  IMg.  Verliili- 
nisse.  Erlangen  1841.  I,  S.  185  fr. 

2  Thausing,  Diirer,  I,  S.  32.  Siehe  Schreyers  Verhältnis  zu  Celles. 

3  Wanderer,  Adam  Kraft  1490—1507.  Nürnberg  1869;  Wdgeawt  and 
DUfer,  KnA  and  Vitelier. 

4  Mnir,  Journal  IT,  S.  133. 

$  Murr,  Journal  II,  S.  134.  Heller,  Geschichte  der  HoU«chneidekua»t. 
Bamberg  1823.  S.  80,  81. 

6  Pftfr  nnnnhnti^er,  Nürnberger  Humanist. 

7  Jntirbucher  f\ir  Kunstwisscn-^chaft.  1869.  S.  73-  Baader,  kl.  Nachtrage 
Sil  den  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs. 

8  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Gescbichtsforschong. 
V.  Bend.  I.Heft,  S.  lai— 127,  Innsbmch  1^4;  Thausing.  Michel  Wolgemot 
als  Meisler  W  und  der  Ausgleich  Uber  den  Verlag  der  Haitaami  Schadebcben 
Weltchronik.  (Abdruck  des  Textes). 

8.  IT7:  I  Sdireier  und  Camemelifer  691  8.  (1)1  «ch.  7  Hdler,  Wotf«' 
■unl  und  Pleydenwurf  621  fl.,  14  sch.  10  Heller. 

8.  178:  I  Jahrbücher  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des aUerhöchstea 
Kaiserhauses.  Wien.  I/III,  1883/5.  Herberger,  Konrad  Peatingcr  In  wlaeni 
Verbältnisse  zum  Kaiser  Maximilian  L  Aagibuig  1851.  S.a»— 41. 

2  v.Seidliti  S.  23. 

3  Jahrbücher  des  Kaiserhauses  II.  Zweiter  Teil :  Urkunden  und  Regesteo 
am  dem  klc.  Statthaltetei-Archiv  in  Innsbiudc.  Herausgegeben  von  Dr.  David 
Schönheir.  Antrag  S.  XIX  No.  709  laut :  Or.  Pap.  MaxTmTltaaa  XI.  7. 

8.179:  I  Erst  irn  T  i.li  >ialu  Mwimilians  wurde  Druck  und  Verkauf  des 
Ten^ank  dem  Drucker,  wohl  an  Bezahlungs»tatt,  fUr  eigne  Rechnung  ge- 
«lattet. 
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a  Jalirbuch  des  Kaiserhauses  III.  2.  Teil  S.  XXXIV  No.  2637.  Gedenk- 
buch lOf,  252/3. 

8.  180 :  1  Priem.  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  S.  las. 
3  Ratsbuch  N0.6.  Fol.  I23'>. 

3  Panzer,  J.  F.  H.,  Wilibald  Plrckhcimcrs  Verdienste  um  die  Ifecmasgabe 
der  I'ADdekten  Gr^or  Heloender«.  Nttmberg  180$.  S.  15—18. 
L  181 :  I  Pftnxer,  PircVlieitner  S.  ao. 

3  Heft  8  Fol.  4»,  Heft  9  Fol.  4«>,  6*.  3  R,B.  No.  I5,  F0L73. 

2R. B.  No.  15.  Fol.  1 16  und  Heft  3  Fol.  9». 
.  IM:  t  Heft  to  Fol.l4• 
2  Heft  io.  Fol.  20  h  und  R  R.No  r6  Fol.  55.  1833  8.  Janaar,  8.Jwii. 
8.  183 1  I  Panzer.   Buchdruckergeschichle  Nürnbergs  S.  I. 
2  Archiv  V.  S.  12.  Erhard  Raldofi  betonte  das  eigne Tfiagen  der  Kotten  In 
fleiner  Venediger  Zeit  schon  1480. 

8.  184:  Z.8  I  Auf  der  Poslille  Uber  den  Psalter  vom  ji.  Januar  1498  findet 
sich  der  Vermerk  .durch  Anfhoni  Koberger  in  Nürnberg  gedruckt';  doch  ist 
dieser  Vorlttnfer  der  großen  Hogoaiugabe  gleich  der  «eUinien  PoctiUe  Aber  die 
vier  Eirangelien  von  148«  vemnttieli  in  Basel  ge«lnic1tt  worden,  da  Koberger 
2U  jcncf  Zeit  zwcim.il  Air.c  bach  gegenüber  erwähute  ,  dass  der  Psalter  in- 
rwischen  von  diesem  gedruckt  und  ungefähr  um  Johannis  geendet  werde.. 
2  Mncisler  Immannel  Hase.  Leijpsig  1883.  S.  7. 
S.  185:  i  \Vu<!tmnnn,  Luthers  Bibeldmcker.  S.  A.Lelpdg  1878. 

2  Anzeiger  f.K  d  V.  1873.  S.  2860". 

3  KirchholT,  Leipziger  Kegesten  siebe  S.316A.  t. 

4  Heller,  Luca»  Cranacli.  S.iSff. 

5  KirchhofT,  Leipziger  Buchhandel.  Handschrift.  S.  53. 

8.  186:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  ML  S.  250/1.  Die  Glossa  ordinari« 
des  W.  Sti»bo  war  1481  scbon  im  AgnesenMoster  n  Fieibnig  im  Br.  Hain  hfltt 
das  WeHc  Ittr  einen  Baseler  Dnick ;  er  hat  kleine  Verwliiedenbeiten  der  Exeni' 
plare  beo1)nchiel  (Dcfectdrucke). 

2  Sernpeum  1852  S.  137.  Gedicht  des  Humanisten  Rudolph  Lang  an 
Adolph  Ku  ch. 

8.  187:  I  Archiv  VII,  S.  134/5.  I  i«^r!i  fic  clnchte  der  Ruchdnickerkunst 
in  Meklenburg.  Schwerin  1839.  Ilerntann  Barckhusen  in  Rostock  bedingte 
durch  Vertrag,  dass  der  Drucker  von  einem-  Brevier  nieht  meiur  als  000 
drucke  und  nicht  mehr  als  10  zuschieße. 

2  KirchhofT,  Beiträge.  Handschrift  S.Abt.  Sim.  Melsteilin  nannte  ihn 
ifamosus  impre>sor'. 

i Grabstein  der  Familie  Mentelins,  Abguss,  Leipzig,  Bncbhindierbörse. 
.  188:  t  Geiger,  Renaitsanee  a.  Hnmanisinas  S.417. 

2  Aui^sage  seines  Pariser  Lehres  Heynlin  vom  Sl^n. 

3  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  256. 

4  Brief  d.  Leontorins.  Beitrüge  zur  vaterllind.  Geschichte  1870.  S.S31. 

5  Rusch ,  Briefe  L  IL  Codsodalis.   BeitrSg«  rar  Baseler  Bochdrodier- 

gc^chiclite  S.  65  Consocius. 

6  Rusch,  Briefe  III,  IV.  7  Reuchliits  Briefe  S.  39. 

8  In  den  siebziger  und  achtstger  Jahren  wohnte  Amerbach  beim  Esclien- 
schwibboc:en,  später  bis  zum  Tode  In  Klein-Basel  In  der  Rheingasse  No.  33. 
S.  189:  I  Stockmeyer  und  Rrber  Beiträge  S.  13^' 

8.  191 :  I  im  Zusammenbang  mit  Panormitanas  kann  hier  das  von  J.  Wim- 
pfeting  angeregte  nnd  von  Seb.  Brant  korrigierte  Werk  des  Spanbetmer  Abtes 

Hans  von  Trittenheim  1494,  welches  innn  auch  ein  Repertorium  Uber  die  Kir- 
cbenscbriftsteller  nennen  konnte,  kaum  in  Betracht  kommen ;  doch  ist  Trithe- 
nins  der  Vermittler  seltsamer  Nürnberg -Baseler  Beziehungen  gewesen,  ans 
dencri  zu  ersehen  .  rln-s  die  &pHtcr  in  Nürnberg  bewirkte  und  schon  1494  von 
ihm  im  obigen  Werke  angekündigte  Ausgabe  der  Roswitha  erst  in  Basel  ge- 
dnidtt  werden  sollte;  er  tehrieb  «mit,  April  1495  von  FmnkfUft  ans:  ,die 
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Rosvi  1,\  liät  e  ich  noch  nicht  am^escbrieben ;  ich  habe  mit  Meister  Ametbach, 
der  tagUgkich  zu  Euch  «urttckkehren  wird«  gesprochen,  da^  er  alle  Poetea 
drucke*.  AscUMch,  Rocwilh»  und  Couad  Cdlc«.  t.  Aafl.  Witt  l96S,  S.  II. 
BcUaee  VUI. 

f.  IIS:  tTritkemii  ep.  fam.  S.  305.  TrilhenrftttjMoboKjBataaa.  Bariii- 
poli  t6.Aog.  1507. 

t.  IM:  I  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.2S3. 

t.  MS:  I  Erasmi  opera  S.  t6oe.  Emarat  an  Jod.  Badi«  If.Apifl  1517. 

2  Baseler  TaschenbiKh  1863.  S.  257.        3  Reuchlin,  RnefeS.ia9. 

4  Beiträge  cur  vateriaiul.  (ieschichte.  Basel  1870.  S.  528. 

$  Stockmeyer  und  Reber,  Bcitilge  S.  86.  Jedoch  h.  Kifchhot;  Bdliice 

S.  ici    Frnimi  opcra  S.  382. 

ü  L;a^ini  op,  III.S.  1466  :  .typographi  sciUQl  vix  aiiuii  oomen  e«se  »endi- 
biUus. ' 

S.  204:  I  Erasmi  opemUI.S.  1606. 

Z.  1 1,  lies  :  1516. 

S.  205:  1  Beiträge  zur  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandel  T  ?  88 — 131, 

2  Beilrage  zur  Gescb.d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  109  und  lio. 

JReuchUns  Brief«  S.  is8. 
.  206:  I  Valerius  Maximus  1510  und  Aug^ustin  1516. 

3  Erasmi  opera  III,  S.  887.  (Erasmus  Pirckheimcro.  Baail.  i&.Avm.  1525^ 
m,  S.  94$.  (Erasmus  Georgfo  Dod.  30.  Jal!  1586.)  III,  &  944.  (»wn» 
Pirckheimcro  "^o  lul:  ' 

iHickheimen  opera  b.  276,  Basil.  2I.Dezbr.  1523. 
MI:  I  Kreisarehiv  saNBraberg:  S.  P.,  doleo  qnod  tibi  fbftra« fwrit 
ram  aduersa  sed  virum  constantem  omnia  forti  animo  tolerare  deeet  nihil  enim 
tebus  humanis  est  volnbilius  Carterum  qusc  de  libris  luis  scripsisli  perqnam 
grata  mihi  fuere  video  enitn  tiO!>tra  eliam  tempora  producere  homines  qui 

SMteritati  enmt  ndmimtioDi  Loqntw  cun  hao  de  i«  eaa  Ccbtxgierio  ytrmm 
e  eonqaeritur  qaodneniOMBpliii«  Hiwb  detopenun  nc»o  tlbroscoeoitt  dtio-^ 
luit  hanc  ob  causam  societafem  cum Impressoribii  .  lia;>i!irri-,iliu>  qui  feie  omncs 
ab  artificio  desistunt  ita  hoc  calamitoso  tempore  omnes  ruunidiscipliue  pessnat- 
daatttr  liiere  at  nee  tpet  itefam  rettannuidb  Mpenli  rendt  ^ttur  emem 
imprimendi  conditionem  quoniam  desperanerit  se  librosnmpl-ns  vcm'cre  rosse, 
a  Pirckheimer  operaS.225.  26.  Nov.  1526.  3  rirckheimeri  operaS.  313. 
•.MI:  I  Eob.  Hessi  epistobe  S. 80.  Hob.  Hessus  Job.  Leng».  aS^Jan. 
153t :  .Lucretii  et  CatoUi  mtUti  wiit  apwd  noe  (a|nid  CobyiipM  mkliosh 
In  Titera  Basiliensi. 

/  3  V.  u.  lies;  Politianns. 

S.  209:  I  Archiv  f.  G.  d.  D.  V,  S.  83/5. 

S.  210:  I  Ptolemaeu!>,  Argentorati  Johannes  Grieningerat,  C0BUininib«a 
Johannis  Koberger  impcnsii  excudebai.  1525  fol. 

a  Peter  Dasypodius  illa»enfratz)  f  1559  in  Straßburgj  oder  Discipel? 

1. 811:  I  Ptiniut,  samptibus  Joannü  Kobcrgii  ac  LncaeAlaattee  (Vienne»' 
sis)  imj^r.  0|>era  Tlii'niae  .Xnahclmi  llagcnu.-ic  151S.  fo' 

2  Es  liegt  nahe,  bei  den  Druckern  oben  aiu  Rliciit  nur  an  die  Baseler  Ge^ 
Seilschaft  Xtt  denken,  ramal  Froben  durch  Erasmus  vom  Drucke  Luthetsebcr 
Werke  abgeschreckt  war,  wiihrend  Adam  Pe tri ,  der  Luthemachdrucker,  in 
diesem  Jahre  das  Zeitliche  segnete,  unter  dem  Kamen  des  Verstorbenen  nur 
noch  der  Prophet  Habakuk  von  Luther  erklift  enchien ,  sein  Sohn  Heinrich 
Petri  aber  sich  der  Lutherischen  Schriften  ganz  enthielt.  Die  Annahme,  das» 
neben  den  rheinischen  Druckern  noch  «olche  ,in  Coburg'  von  Luther  erwihnt» 
erscheint  bei  dem  Mangel  jeder  belangreichen  Druckthiiiigkeit  in  dieser  Stadl 
aosfeschloiien :  KöttlUi,  Martin  Luther.  Sein  Leben  md  teine  Sefariftea» 
Elberfeld  1875/7.  II.  S.  61$.. 

S.  212:  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  VII,  s.  asi  ff.  Lcipaig  161«. 

S.  213:  I  Ranke  6.  Auä.  I,  S.  113. 
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3  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  tar  Zeit  der  Reformation 
liemctiendcn  naliooalflkonoinisetien  Amiehten.  Leipzig  1861,8.33.  Releh»- 
t-H  ;\1  chied  von  1512  :  .dass  er  sich  nicht  untereiche,  die  Wanre  in  Eine 
Hand  zu  bringen  und  derselben  Wanre  Werth  n a c h  seinem  Willen  und 
Gefallen  «n  setxen,  oder  dem  Kiufer  oder  Veikinfer  uidiiige,  solche  Warn 
niemandem  als  ihm  zu  Kaufe  tv  ^cben  —  oder  da»  er  sie  nicht  nlbcr  gehen 
wolle  als  wie  er  mit  ihm  Überkommen  hat'. 

1.814:  t  ScMUHe,  Die  netioBalökoBoniiiche  Theorie  der  «mschBeiettden 
Ahsalrvcrhriltnisse.  Tübingen  1867.  SchäfTle  'ahlt  den  CeschSflskreis  des 
Litterargewerbes  zu  den  sogenannten  ,Verhiilinisäcn',  welche  den  wesent- 
Jichen  Charalrter  Vhertragbater,  dnreh  private  Beheittehnng  def  Ahaalaes  vnd 
dnrch  VerdrSngnng  der  Konkurrenz  aufschließend  gemachter  Renten  tragen, 
deren  Tauschwert  von  der  auschliefienden  h  ixirung  eines  Publikums  oder  Marktes 
abhängt ;  Schutz  der  Autorrechte  im  besonderen,  welche  ohne  temporäres  Mo- 
nopol nie),  ur  i^cübt  werden  können,  stellt  er  al«  eine  Forderung  «osgleichcnder 
Gercchtigkcli  hin.  Diese  Auffassung,  welche  den  Autor  als  eines  von  mehreren 
Organen  innerhalb  der  arbeitsteiligen  Hervoihringnng  der  produktiven  Gesamt* 
thätigkeit  auffasst  und  dem  Verleger,  nicht  nur  als  abgeleitetes  Recht,  den 
volIbegrUndetcn  Anspruch  gewährt,  geschützten  Untemehmcrgewinn  und  Unler- 
nehmerrente  zu  beziehen,  weicht  von  der  einseiligen  herrschenden  Rcchtskon- 
stroktion  ab,  bat  aber  den  Vorxog;  sich  auch  für  die  erste  geschichtliche  £at- 
Wickelung  der  ihat^chHchen  RedHirerhlltnlsie  dicsei  Gebietes  ni  bcwUtfen. 

I.  tll:  ■  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  a$o.  Joh.  Wiener  in  Angsboig 
1483. 

S.  217  :  I  Clcwi  Kesler  schon  seit  1475  »"  Kle»n- Hasel.  Baskr  Taschen- 
buch 1  S'  3,  S.  252. 

8.  227:  I  Wächter,  Das  Autorrecht,  Stuttgart  1857,  S.  19. 

a  Wustmum,  Die  Anfänge  des  Leipziger  Bücherwesens.  S.  A. 

S.  8SI:  I  Buhl»  ZurReehtsgeschichle  des  dentschen  Sortimenlahttidds. 
Heidelberg  1879,  S.  3. 

3  Wächter,  Das  Verlagsrecht.  Stuttgart  1875,  S.  8. 

1  tt9:  1  Renomrd,  Amulet  de  l'unprimerie  des  Aldes.  3  ed.  Paris 
1834,  S.17- 

3  Frommann,  E.,  Aufsätze  zur  Geschichte  des  liuctihandeU  im  16.  Jahr- 
hnndeit.  Jena  1881.  Heft  3,8.40. 

7  Horawitz,  Analekten  (tSlS^tSlS).  Wien  1877,  8.37. 

4  Archiv  II,  S.  66. 

1.230:  I  Wächter,  Verlagsrecht  S  lo. 

2  N"  rnhcrgcr  Bricfbuch  Nr,  83.  I  f»!  104 

3  Archiv  11,  S.  237.  Wie  munter  Diucr  selbst  sich  den  Nachdmckcrn 
gegenttber  geregt  hat,  ist  aus  der  kuslUehen  Schlns'^'^chrift  zur  kleinen  Itelon 
XU  ervrhen  :  , Ileus  tu  insidialor  I  '   I  .cmpertz,  Bildcfhefie  1863  T.  3, 

8.  !231l  I  Pirckheimcri  opcra  S.  273. 

IblSft:  1  Luthers  Kriefe  I,  S.  5 54,  Conntdo  Pellicano,  1521. 

3  Panzer,  Deutsche  Annalen      S.  139  no.  176$.  Wittenberg,  Nidd 

Schirlcntz. 

8.  235:  I  Noch  da«  NlUnlierger  Ratsdekret  von  1633,  welches  den  Naeh« 
druck  nur  der  Nürnberger  tmiereinander  verbot,  bemaA  die  Scbutzfriat  anfein 
hall>es  Tahr.  3  Kö«tlin.  Luther  II.  S.  168. 

8.^36:  I  Rftlshuch  M  «525—27.  Fol.  41. 

Sb  237:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1879,  Nr.  10. 

3  Peoeer,  Luthers  Sendbrief  vom  Dollmetsehen.  Lei p/ ig  1740. 

3  Krci-^archiv.   R.ifsbiich  der  Stailt  Nürnberg  P.  '532—^4^  Kol.  8». 

1.238:  I  Actes  de  la  Conference  internationale  pnur  U  protection  des 
droits  d  antenr  rtenle  k  Berne  du  8  au  19  Scptembre  1884.  5.  77  ff :  Projei  de 
Convention  conccmant  la  crialton  d*une  union  g^nCrak.  Art.  3. 
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2  Dasselbe  Art.  18. 

X  Reusch,  Der  Index  der  verbotenea  bücher.  Bonn.  Enter  Band. 

2  Kirehhoff,  Beiträge  I ,  S.  42  :  Kö!n  1475/90.  Nordhoff.  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Münsterischen  Humanismus.  Münster  1874:  Bamberg  148a. 
Börner,  Lehrbuch  des  deutschen  PrcMieehlct.  Leipcig  1876,  S.  14:  EMiafea 
1475,  S.  12:  Heidelberg  14S0 

3  Ermen,  Geschichte  der  Stadt  Köln.  Ui.  Band.  Köln  1869,  S.  868. 

4  Ren»^  I,  S.  56.  Ein  Nofoe  le  ipsma,  Venedig  1480^  trag  vier  Apff- 
bedonen. 

t.  MO:  \  Hase,  Lehrbuch  da  KuchengeseWdtte.  la  AelL  Leipxig  1877, 
S.266. 

2  Reusch,  I,  S.  43.  44 

3  KeUer,  Reformation  S.  38. 

4  Keller  *^  128  9. 

5  KeUer  S.  130. 
8.141:  I  Kelters.  »33. 

2  KeUer  S.  274. 

3  Voigt  2.  Aufl.  S.  316.  Reoss,  Die  deutsche  Historienbibel  vor  der  Er- 
findung des  BUcherdmcks.  Jena  185$. 

4  Janssen  I,  S.  50.  Jostes,  die  Waldenscr  nnd  di»  vorintbeiiidie  Bibel- 

ttbersetzung.  Mflnster  188$. 

5  R.-inke  I,  S.  S1/2. 

6  Maureabrecher,  Geschichte  der  katholischen  RelonnationL  Nöidlii^en 
1880.  S.80. 

S.  242:  t  Deutsche  Hirünilvcn  XIII.  KfilnD.  S.ft|6b 
a  Archiv  f  Gesch.  d,  B.  IX.  8.238 ff. 

8k  848:  I  Jai^ssen,  S.  607,  welcher  des  PKomendnt  eh  «ctendick  in  einer 

Anmerkung  birgt,  behauptet:  ,Rts  zum  Jahr  1518  waren  wenigstens  vienchn 
vollständige  Bibelübersetzungen  in  hochdeutscher  und  fiinf  in  niederdeutscher 
Mendart  verbreitet.  Die  Kirche  setzte  der  Verbreitung  keine  Hinder- 
niase  entgegen';  diese«;  7(?T;rnis  ^^■'■^r'^  jcfloch  aufgehoben  durch  den  Vorbehalt 
,so  lange  keine  Wirren  unti  l'arteiungeu  in  ihrem  SchoBe  naheliegende  Mi«*- 
brluche  zum  Vorschein  brachten'.  2  Keller  S.  118,  220,  319/21. 

S.  844:  I  Burckhardt,  Kultur  der  Renaimnce.  Manrenbiecher  I,  S.  80. 
Ranke  I,  S.  160.  Sachse,  Anfänge  der  Büchercensnr  in  Deatschland.  Leipzig 
1870.  S.  10,  12.  Keusch,  In  i  x  1  S.  54/6. 

*  Reuchlins  Briefe  S.  182.  7.  Oktober  1513. 

8. 84S:  t  Geiger,  RencMin  S.  451.  Päpstlicher  Besdilvn  vom  «3.  Jnni 
1530. 

a  Straßburger  Censur  :  Archiv  V,  S.  ai  ff.  Augsburger  Censur  :  Archiv  \\ 

S.  951/9. 

Rnsbucli  I.  '1512 — 16)  fol.  70*». 
ä.  246:  I  Viu  Anibonii  Kressen :  Fr.  Peypus,  libranuÄ  luratus. 

2  Ratsbuch  I.  (iSlS — IS16)  Fol.  92. 

i Raisbuch  M  1525—1527.  Fol.  5  r. 
247:  i  l'aiuer,  Annalen  II,  S.  393  No.  2826.  Wittenberg  bei  Joseph 

King. 

9  Dr.  Maitin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe.  II.  Bend.  Wet- 
«ar  1884.  S.  2. 

3  fMaubwirdig  Absclirift  Römischer  Kayserlicher  Mayestat  Edicts  vnA 
Mandats,  wider  den  Luther,  vnd  seinAohennger.  Ankündigung  v.26.&laiij2l 
Worms.  Getets  selbst  v.  8.  Mai. 

4  Reusch,  Index  I,  S.83. 

5  Soden  S.  132. 

6  Anzeiger  186t,  S.  SO  ff. 

7  Soden  S.iia 
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S.  248:  r  Anzeiger  1861.  S  50  fr. 

2  Rnlsbuch  K.  1516 — 1521.  Fol.  I20'. 

3  Archiv  IV,  S.  99 

4  R«t»buch  M.  1525—1527.  Fol.  114. 

5  Katsbnch  M.  1525 — 1527.  Fol. 256.  27.  März  1527.  Waldau,  Vennischte 
Beiträge  iiir  Gesdiichte  ticr  Stadt  Nürnhcrj:   Hil  l!   N.irnbcrg  1787.  S.  350fr. 

5.  250:  I  Galdiamunt  selbst  erhielt  12  ä.  als  Abfinduag  fiLr  600  Exem- 
plare. 

2  Nürnberger  Bricfbucli  No.  96,  fol.  64b. 

8.  251 :  I  Ratsbucb  X.  1545— 1$47.  Vol.  lo'.  Aller  Handwerck  in  dieser 
Statt  NOnnberigf  Getets  waA  Ordnangeii  Temeuet  und  amMnmengetragen  im. 

Jar  i^n  Fol.  40, 

6.  252;  I  Archiv  V,  S.  21/23. 
8  Bemer,  Pressrecht  S.  15. 

3  Kreisarchiv  Nürnberg:  Mahnschreiben  Karl  V.  T.  5. Mira  1549.  lUtS» 
verlas«  v.  29.  Dezember  1 549  betr.  VeröfTentlichung. 

8.  254:  I  Archiv  II,  S.  235 :  .Peter  von  HsmIo,  der  die  Bttetier  veiteiiflp 
$m(  den  Greden  au  unserer  Frauen  Münster'. 
S  Archiv  II,  $.«36. 

3  SchneegMSf  Abt  Joltaniie*  THtbenins  und  KkNter  Spenlidiii.  KiMM^ 
nach  iSSa. 

4  Pelftiaai  epislolae.  Paris  1499.  I>ed0c«tioiiiepit(e1. 

5  Joh.Tritcmü  epistolarum  faTniVinrium  libri  duo.  S.  30c; 

6  Triiemii  cp.  S.  305.  Jo.  Trticmius  Jac.  Kymolano.  Herbipoii.  16.  Aug. 
1507.  S.I7S.  Jo.Tritemim  JacTfilemlo.  Hcfbipoli.  34.Jiiid  tso6. 

Trifrmii  cp.  S.  304,  311. 

.  255  :  I  Falk,  Die  Druckkunst  im  Dienste  der  Kirche.  Köln  1879. 
2  Der  einzige  geistliche  BUcherkiiufer,  welcher  in  Kobergers  Briefen  ge- 
nannt wird,  war  derrfarrer  von  Ulm,  dessen  Bestellung  auf  den  Hngo  von  den 
Daseleni  Koberger  überwiesen  wurde. 

S.  256:  I  Schals,  Zat  LilteiKrgcsdiiobt«  des  Corpus  intis  civilis.  Ldnig 
1883.  s  10  ff.  ■  • 

2  1  1  unimann,  Aufsütze  II. 

S.  257:  I  Buhl  S.  15.  Digestam  vettts,  gedruckt  von  BaptisU  deToiUt 
1491  nnd  1501  in  je  1500  Exemplaren. 

S.  259:  I  Scheurl  1517.  Seb.  Münster  1519.  Nürnberger  Rat  1 527. 
8.269:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.318,  laut  Lax.  Holischnhen  Gfi' 

schlechtsbuch. 

2  Zuerst  Waldau,  l.ebcn  Anton  Kol)ur(;cr'^  S.  8.  ,In  niclit  weniger  als  16 
Stidten,  nämlich  in  Frankfurt,  Amsterdam,  Venedig,  Dansig,  Hamburg,  Lüne- 
burg, LVbeek,  Prag,  Breslau.  Augsburg,  Ulm,  Leipzig,  Brannsehweig,  Erfurt, 

B. iscl  und  Wien  hielt  fr  '  fi.r  ricvi  11h  r  n:.  1  LKden,  die  mit  Vcrl.-igs- Artikeln 
angefüllt  waren,  und  ihm  großen  Verkehr  zuwcg  brachten'.  Diese  freie  Erfindung 
ist  von  der  späteren  Litteratnr  des  Buchhandels  und  Handels  (Roth,  und  Falke, 

C.  r-chTchtr  flc:  r1fti('?i~bpn  Handels.  !  -ipri^^  1859/60.  II,  S.  374)  durch  Auf- 
nahme giauiiig  anerk.nnnt  worden.  Nur  r.-iazer,  der  erste  Kenner  der  Bucll- 
hindtergeschichte  Nürnbergs,  ließ  in  seiner  ,Buchdruckergeschichte  NUrn- 
beigs'  diese  Angaben  seines  Doppelkollegen  Waldan  vüüig  unbeachtet,  auch 
Ebert  war  schon  cum  Einsehrllnkcn  geneigt. 

S.  270:  I  Thau  In^;,  Dilrcr  II,  S.  136. 

2  Chroniken,  Nürnberg  11,  S.  502. 

3  Anzeiger  1873,  S.  169. 

4  Tanger,  Älteste  Buehdruckergpschichte  Nürnberg!  S.  119. 
Muck,  lleilsbronn  S.  178:  1469,  1470/3. 

.271:  I  Ziegler,  Regiomontanus.  Dresden  1874,  S.  12. 

2  Schwarz.  Primaria  docamcnta  dc  originetypogiaphiac  III,  S.  5$— 60. 

3  Otto,  Cochläus  S.  45. 
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4  Hessi  ep.  ftm.  S.  238. 

4 Krause,  Heltus  Eobanus  Hessus.  2  Bde.  Gotha  1879.  Eobani  He&si  ep. 
Luther,  Briefe  IV,  S.  117. 
7  Llibkc,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  S.  484. 
GraßhofT,  Die  briefliche  Zeitung  des  XVI.  Jahrh.  Leiprig  1877,  S.  30.  ,Dic 
wahre  Böne  für  alle  Nachrichten ,  die  dem  poUiischcn  wie  dem  kirohlicheu, 
dem  conmienleneii  wl«  dem  gddwten  InloretM  «Uenen  koniUMi,  war  Ninberg.' 
S.  272  .  1  S]  ringer,  Pari«  Im  13.  Jahrbttiidwrte.  Leipsig  1856,  S.  10$. 

2  Springer  S.  84,  lio. 

3  Springer  S.i$. 

4  lüstoire  de  l'aoadtmle  des  iMoiiptloM  et  bellet  tettice.  Tome  XIV. 

Pari&  1743,  S.  244. 

5  Baader,  Beitrüge  in  Zahns  Jahrbücher  flür  KamIwiMeMdwft.  ttBL 

Heft  Il/in,  S  235.   Nach  l'rkiin(!eii  Icr  Nürnberger  Archive 

8.273:  I  v.d.  Linde,  üutenbcrg  S.  509.  Die  Aufgabe  war  1472  noch 
nicht  vergriffeB,  dt  In  dieiein  Jahn  der  junge  Hant  Fnst  ein  Exemplar  ia 
Main»  ttiftete. 

3  Diese  Bescheinigung,  welche  auf  die  letzte  Seite  des  rerkanften  Baches 

geschriebt  II  ist,  and  sich  zu  Paris  beftndcl,  ist  als  erster  Bewui  ,  eine,  ll.inJels 
mit  Sortiment  oft  abgedruckt  worden,  so  Falkenstein  S.  146:  ,i^o  hetnu 
Sehoeffer  impvemor  Ubronim  moguntintn  reeognoseo  me  njcepiiie  a  ▼enevabOe 
msgistro  Joanne  Henrici  cantore  p(ar)isiensi  tria  scuta  pro  pretio  hujus  libri 
quod  protestor  mann  propria.'  Eine  frühere  derartige  Quittung  aus  Paris  vom 
M.  Juli  1468  Uber  Samma  seetmda  seeandae  paitb  saneii  Thomae,  v.  d.  Uade, 
Gutenberg  S.  5 1 1 . 

3  Falkenstein,  Bucli  Imckerkunst.  2.  A.  S.  145. 

8.  274:  I  Schumi ann:.  Magazin  für  den  deutschen  Buchhandel  I,  S.  100. 
Hoyos,  Notice  sur  Jos^c  Dade:  geb.  1462,  Korrektor  seit  1494,  als  Professor  ia 
Paris  1499  f  1535-  ^'^•'^guinas.  De  origine  et  gesds  Francorum.  Lugduni,  Jod. 
Bad.  Ascensius.  1497  VIII  Kai.  Jul. 

8.876:  I  W.  Kopp,  spSter  beifthmter  Leibartt  Frana*  L 
Herzog,  Das  Leben  Johannes  (^lampads.  «Bde.  Baad  1843.  I,S.6i. 
Visefaer,  Co. deichte  der  Universität  Baad.  Basel  1860,  S.93,  ta6/7. 

1.878:  I  UrUnt  siehe  Brief  $1. 

1  Humphreys  nasterpleoes  of  die  eady  printert  engraveis.  London 
187«!^  PI.  20. 

8.880:  I  Basler  Chroniken  I,  S.  336:  Hans  Petfis  Fraa  war  Baibara 

Mellinger. 

2  Fechter,  Das  Studieideben  ia  Paris  (Beitrlge  aar  valcHiadiscbcn  Ge- 

ftcbicbte.  Basel  1846}. 

3  Fechter  S  171. 

4  Euch  Holtzach  f  1558  als  Dr.  med.,  Basler  Chroniken  I,  S.416. 

L Gleichnamiger  NcfTc  des  lUichhaniilcrs  Job.  Frohen. 
884:  I  Springer,  rarisS.43/5. 

2  Saugrain,  Code  de  la  lihrairie  et  de  limprimerie  de  Paris.  Paris  1 744,  S.8. 

3  Lazarus  Ilolxschuherb  Geschlechtsbuch  1511  in  Chroniken  I,  S.  218. 
\  RcUner,  Reformation  S.  327. 

S.  28S:  1  Montfaloon»  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.   Paris  i8$7* 

S.  V. 

8.287:  I  In  dem  Brief  vom  aa.  Nov.  1501  hat  Anthoni  Koberger  den 
Anadruck  «ans  der  Weihnachtsraess  aus  Lyon'  gebraucht,  in  dem  foigendca 
Briefe  aber  erwihnte  er,  wegen  Zahlung  aus  ,Lyoner  Alladieiligcuncsaa'  ge- 
schrieben zu  haben.  Diese  Messe  ist  also  galcgenilich  wegen  Uufcr  Mlba  aa 
der  Weiboachtsseit  so  bezeichnet  worden. 

8.  888:  I  Hisiolitt  de  raead^nie.  Tome  XIV,  $.944. 
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S.  293:  1  Aaxeiger  1867  No.  to— 12.  Flegler,  Die  Beziehungen  Nürn- 
bergs tu  Venedig.  Historische  Zettschrift  heiausgeg.  v,  H.  v.  Sybel  XXII.  MUn-  * 
dien  1874,  Hcyd,  Das  Haus  der  deutschen  Kaufleute  in  Venedig.  (Capilolare 
dei  Visdomini  del  Fontego  dei  Todnchi  loVenexili  von  G.  M. Thomas,  Berlin 
1874  )  S.  199,  204,  209,  217,  218,  219.         9  Tlurasing  I,  S.3$o. 

3  Renouard,  Annales  de  l'imprimeric  des  Aldes.  S.  XI,  282,  371,  376. 

4  Archiv  f.  Gesch.  d.Buchh. IV,  S. 315/6.  Kauf  ilaiieaischer  Veiia^werke 
auf  der  1  r  iiikfurter  Messe  1498. 

8.294:  I  Bo  ^a,  Bridaw,  Pada,  Padaw. 
S.298:  1  Archiv  1.  Gesch. d.Bnchh.  IV,  S.  24. 
3  Doppelmayr,  Nachricht.  S.  177. 

3  Baader  in  Zahns  Jahrbücher.  t868.  Heft  U/UI,  S.239. 

4  Lazarus  Holzschuher,  Geschlechtsbuch  tSli.  lt.  Chroniken  I,  S.  213. 

5  Mitieilung  des  Nürnberger  Stadtarchivs  durch  Lochner. 

8.  299:  i  Archiv  f.  Gesch.  d.  Baehli.lV,  S.  13  fr.  Tcutsch,  £ur  GcscUobte  • 
des  Buchhandeb  in  SiebenbQrgen. 

8.300:  1  Biillrfin  In  bibliophile  I  cl^-e  1850,  S.  271/7;  8.391  ähnliche 
Beschl»|?nAhme  von  Veriagswcrken  Josse  liades  beim  Buchhändler  Wilhelm 
VostcrmA  i  in  Antwerpen. 

8.  !  1  Ver,'<  ic;'.ii',3  riiies  Kobcrf»fr>irhi"n  Wanderlftgcrs  am  Schlti^«;** 
einer  gedruckten  iiuchhamilcranzeige  derbumma  Aiitüiimi,  FoUoblall,  demEia- 
band  eines  Fasciculus  temponim.  Köln  H.  Quentell  1479,  fol.  angeklebt,  mit- 
geteilt von  Prof.  Dr.  Reuss  in  WUrzburg  im  Serapeum.  1845.  Nr.  12  ,  S.  186 
bis  188.  Original  in  München,  Hof-  and  Staatsbibliothek.  Einblattdrucke 

VlU,  4. 

In  theologia 

(I.)  SnnunaiB  Antontni  egregiam  in  qwitiiw  putM  dhtiiietUB,  «t  m|m  danet. 

(2.)  ranthcologiini,  i  !  est  totam  ThiMdoglaai. 

(3.)  bibiias  amcnissime  impressas. 

(4.)  Glosam  ordinariam  Petrl  LcMnbttdi  mpcr  pialtario«. 

(J.J  Rpeculn  Vincf ncii  qnAtttOf* 

(6.)  Ilem  Vilas  prnlrum, 

(7.)  Summam  Pisani  alias  Pisanell«. 

(8.)  Rationale  divinorum  ofTicioruni. 

(9.}  Quaestiones  de  potentia  dei  beeü  Thomae. 
(10.)  Secundam  secundae  beati  Thomae. 
(II.)  Coocordantlat  malocei  Bibliae. 
( 1 2.)  Item  Tilam  CItritti. 
Sermonen. 

(13.)  IMicipalum  de  tempore  et  sanctis  per  totum  aoaum. 
(14.)  Hvgoncni  de  Brato  per  totaa  asnam. 

(15.)  I  eonharfbim  de  Utino  de  sanctis. 
(16.}  Quädragesimaie  Leonhardi  de  UtittO. 

(17.)  QuadragarioMle  Gfito^  demio  conectum  fiddilefqne  impnamn  dodoria 

eximii. 

(18.}  Vocabularium  Salomonis. 
(19.)  Boecium  de  contolatioiie  plnlQfdpliiaie. 
In  ncdkioia 

(20.)  Avtneemafa.         (21.}  Aggregatoiem.         (22.)  Pandecta. 

Bei  Datierung  des  Vcrzcichiii  srs  nuf  da-  Jr.lu  1487  würden  die  folgenden 
15  Kobergerschen  Drucke  sich  ergeben  haben  :  fiir  1477  Nr.  2;  1478  Nr.  7, 15; 
1481  Nr.  8 1  1489/3  Nr.  22 ;  1483  Nr.  6,  n,  14, 1 7. 1 9 ;  1485  Nr.  1 1 ;  1486  Nr.  13 ; 
1483 '6  Nr.  5;  1483/7  Nr.  3;  1 486/7  Nr.  r.  Nicht  sicher  wären  nachgewiesen 
7  Werke  :  Nr.  4,  9, 10,  16, 18,  20, 21  i  es  gab  jedoch  Nürnberger  Ausgaben  o.  J. 
o.  D.  von  Nr.  4  und  9;  Nr.  10  brachte  Kobcfgcr  in  der  Gesamtausgabe  erst 
1496,  doch  gab  es  Ein/.elansgaben  o.  O.  schon  1472;  Nr.  16  wäre  wohl  leicht 
zn  ergänzen  gewesen,  da  Nr.  15  desselben  Verfassers  schon  In  zweiter  Auflage 
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bei  Koberger  erschienen  war;  von  Nr.  18  war  nur  eine  einzige  Ausgabe  c  T 
u.  D.  DEcbgewiesea  (llaia  14 134) ;  von  Nr.  30  waren  gleichfiUU  Aasnbea  0.  J. 
v.  D.  TOrfaMden,  von  dene»  die  criie  (H  2197)  MenteHa  nig«wlni««ii  «ird, 
wie  «och  die  undatierte  von  Nr.  21  (H6395;  auf  diesen  hinweist.  Darf  min 
nonmehr  das  hictdorch  lUr  die  Geschichte  des  Buchhandels  zu  hoher  Wicki^ 
keit  gelangende  Venelehnb  in  das  Jalir  1479  tetsen.  so  wird  mam  des  VaA- 
weis  nach  R^T<;chs  Briefen  und  dem  Fingerzeig  der  letzterM-ähntcn  Werke  bei 
dem  Drucker  ües  .bizarreu  K',  d.  i.  bei  Rnsch  selbst  und  seinem  Schvi^i- 
vater  Mentelin  suchen  müssen;  diese heQde  A«^be  «iwi  denslaMfaiK- 
bliogrnph^n  vorbehalten  bleiben. 

S.oO!^:  I  Derartige  Verzeichnisse  sind  neuerdings  zusammengestellt  Wördes 
von  E.  Kelchner,  in  ,Deut'u:he  BuchhMndler-Akademie*.  Band  I,  S.  560— 5S8; 
eine  ZnMmnentteUnng  von  a«  Bacbenuueigen  des  is^ahrhandeits  ict  an^ 
fienndlieher  Mitteiinnf  det  Verieger«  va  gewiiHgen  in  (änlndblatt  Dir  BIblio« 
thckswescn  1885  November;  unzweifelhaft  wird  diese,  wertvolle  neue  Beiträge 
bietende,  Veröffentlichung  die  Kenntnis  der -Vertriebsweise  wesentlich  fordom. 

«  Audi  in  England.  Dibdin ,  BiblioOieca  Spenceriana  vol.  IV,  S.  350 
Plakat  William  Caxtons  ,SitppIico  siet  cedula*. 

t.  303 :  1  Das  Bamlersche  Plakat  ermangelt  in  der  Form  wie  es  laut  Kelch- 
ner von  Am  Ende  in  dem  .AHgeroeiaen  litlemmehen  Anseiger,  Leipdg 
wiedergegeben  ist,  de^  nötigen  Nachsatzes,  welcher  die  Aufforderung  znB  Be* 
suche  der  Herberge  zu  enthalten  pflegt.  2  In  competcnti  foro. 

Ib904:  ■  Senpeum  1854.  Nr.9mid  10.  S.  137  ff.  .Coromendatio  operi« 
novi  cronicarum  cum  ymaginibus  temponim  et  Europa  Enee  |»i*  .Magna  nobU 
hudie  lector  charissime  temporum  feliciias  illuxit,  &ive  pacem  universalem  mondi. 
sive  ingenia  nostrorum  Itominum  accuratius  considerare  volueris.  Sed  nihil 
bactenus  in  lacem  prodiii,  quod  doctorum  twminum  et  cuiuscomqae  mcdiociiter 
instituti  voluptatem  magis  augere  et  acenmulare  possit,  qtiam  über  now  ttv»* 
Carum  etc.  etc.*  .  .  .  ,ciun  gosta  ,  facta,  sapienterque  dicta  intueberis  nmta 
vivere  putabis.  Vale  et  hunc  librum  e  manibus  tuis  elabi  non  siaes'. 

'  I.  SOS :  I  Lfibeck  war  schon  liir  Joh.  Fast  der  wichtige  An^angsunnkl  fir 
den  ttberseeischen  Verkehr  gewesen,  1469  Riga  und  Reval.  Archiv  VI,  S.  114- 

8.  906:  I  Laut  Mitteilung  des  ehemaligen  Archivkonservatois  Joe  Baader 
in  Nürnberg.  Neudörffer-Lochner  S.  90  ^  nach  Veit  Sloi  waide  1)07  geMattcC, 
eine  Wegs  von  Nürnberg  zu  .webi^rn' 

S.  307  :  I  Heyschlag,  beitrage  zur  Kunstgeschichte  der  Reichstädt  Nord- 
lingen.  1789/1801'.  11,8.52. 

2  Dibdin,  Bibliotheca  Spcneeriana  S.  31.  Sigiamand  Mcnitcriin,  TcR«a 
und  Valerius  Maximus. 

3  V.  tl.  I.iluic,  Hcilagen. 

ft.  310:  I  Kircbhoffs  haudi^chriftliche  Regesten  zur  Geschichte  des  Lai^ 
liger  Buchhandels  ans  den  Leipziger  Rats-,  Schoppen-,  RiehtiCT- nndKmMncr- 

bücbern  bieten  reiche  Belege.  Weitere  Quellenbelege  daTür,  dass  Leipzig  schon 
im  15.  u.  16.  Jahrb.  em  bedeutender  üuchhftndlerplatz  war,  stehen  in  Stchi 
von  Prof.  Georg  Voigt. 

2  Hasse,  Ce^cliiclite  der  Leipziger  Messen.  Leipzig  1S85. 

3  Hauputaatsarcliiv  ni  Dresden.  Lac.  7,  409.  Kommerzicnsachen.  Hans 
Fuchs,  Bericht  von  der  1  landlung  von  Nürnberg  nach  Leipiig  wnd  vom  da.  wie- 
der dorthi n  1581    Laut  Hasse  :  Papier  und  Pergament. 

8.  911 :  I  Ranke  I,  S.  78/9,  130  (l  fl.  von  4000  fl.). 

2  K  U.vol.  IV.  f,95.  96. 

8.  312;  I  Hutteni  opera  I,  S.91t 

s  Hatten!  opera  1,  S.  343 .  II.  Stromer  Nieolao  Demndt  Mai  i$2«>  -  In  — 

dinis  Lipsiensibus  proximis  pollicebar  tibi  litraria  eruditorum  hör,  ri    11  monu- 
menta,  si  qua  adnos  adportarentur,  me  missunun*.  ■  3  Heller,  Cranach  S.  18 
8.  313:  1  Aveli  CleAian,  Cleinen,  Clementl. 


8. 814:  I  Soden,  BeitrSge  S.  63.  Sehenri  aa  MetaacbllKHi  «3.  Okt.  1518. 
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«  R.B.V0I.  IV.  f.  133.      38.0.1512^57.58.       4  S.H.  vol.  IV  f.  124,125. 
5  1535  hUrgen  für  Christof  Ber  seine  Schwäger  Woif  and  Sigmimil  Bim- 
tigam,  auch  Melchior  Lx>Uer.  S.B.  vol.  VIll  f.  75. 

1315:  t  K  Ii  vQl.VIf.a34.  S3$. 

2  VII  B.  l.r.S6. 

I.  311:  I  Schöppenbuch  vol.  XVII  f.  41,  42. 

2  Kummerbuch  1569  f.  $6,  57  No.  359.  Weitere  Verhandlungen  1570; 
Schoppenbacb  vol.  XXVI  f.  46  ff.  Ratsbacb  XXVI  f.  122  ff.  (Dttigs«b«ft  »nf 
23000  Thir,). 

i Kirchner,  Ar  -iclitcn  von  Frankfurt  am  Main.  Frankfurt  1818.  II,  S.  94* 
317:  I  Urolefend,  Chrittiim  Egenolff.  Frankfurt  1881,  S.a, 
s  Soodheim,  Di«  Iiiesten  FniiUarlerBiichdrad(er(B««tMM«nei).  Fnaik<- 

fiirt  1885.  S.  I. 

3  Ürotefcnd  S.  5. 

J Erfurter  Matrikel. 
.318:  I  Baseler  Taschenbuch  iMj,  S.«)}. 

2  Baseler  Chroniken  I,  S.  345. 

3  Schmidt,  Bibliotheken  und  Ihichhitndler  S.  100. 

4  Kmpp,  Die  Frankfurter  Buchhändlenncise  in  Vom  Fck  tnm  Meer  1883. 


S.  326:  I  Baseler  Kopialbttcher  ausgesogen  von  J.  J.  Amiet  laut  Fr.  Kapp, 
Die  Frankfurter  BiiclililiidlennesBe. 

1388:  I  Archiv  H.  S.60  61. 

S.  331:  I  Im  Briefbuch  No.  9  fälschlich  2i.  September  angeführt  i  Brief 
100  wohl  eletchfidb  fan  Frankfiixt  getchrieben. 

S.  332 :  I  BMdcf,  Heitrtfe  vu  KwiKgcwlilehte  Nttmbeifi.  Nefdliacen 

1860   s  18. 

2  Claudin,  Anti(|uii^5i  typographiquet  de  l.i  France  I  J.  Neumeister)  Patia 
1  SS  i.  S.  71.  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Paris  1857.  .S.  383.  Mutten!  opera 
>  383.  Dieser  Hans  Wattinschnee  war  schon  1484  mit  Martin  IIus»  £u 
Lyon  in  HandeL<gesellschaft  gewesen,  er  wohnte  tn  Lyon  als  Bnchführer  im 
Baseler  Schilde«  wo  Michd  Pannentier  sein  Faktor  war;  ca  war  wohl  denrlbe 
Hana  Wattenschne,  von  weltbem  1523  Basilhis  Ameibaeili  an  den  Bmder  Boni» 
facius  in  Avignon  schrieb,  dass  bei  ihm  des  Er-T-mus  und  Hutten  Streitschriften 
verkäuflich  seien,  und  welcher  1524  in  Basel  ein  griechisches  Neues  Testament 
herausgab. 

S.  334:  I  Hans  S  bni  IhofTrr  siehe  1  eipziger  Mcs*e  ;  Wolft  Sorp,  »ohl 
Verwandter  des  bekannten  Liruckcr -Verlegers  Anton  Sorg  in  Augsburg;  Jo- 
hannes Pelfi  drackte  in  Pan^an ;  Diebold  Feger,  angesehener  BachhMndler,  and 

Verleger  von  in  r^-v'sf-M.ind  gedruckten  Wckrn. 

8.  335:  I  Im  ttus  Rhenanus  Briefe  S.  i67,No,  lao.  J.  CalvusßeatoRhenano. 
S.  336:  1  \N  ustmann,  Luthers  Hibeldrucker.  S.  296. 

8.  337:  I  Wi«keinann,  Dnrsfclhinjj  der  in  Deutscblanct  zur  Zeit  der  Refor- 
mation herrschenden  nationaU'kononuschen  Ansichten.  Leipzig  1S61.  S.26,'32. 
1  338:  I  Kirchhoff,  Leipziger  Regesien. 

S  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  Band  3a.  1862.  S.461.  Der  Preit  für 
Hisiotia  Lombardica  1482  war  in  rwel  verschiedenen  FiUen  der  gleiche :  1  fl. 
9  den.  Serapeum  1845  S.  18g,  286. 

«Ulttstriam  vtrorum  epistolae  üb.  L  k.lIL 
.  HO:  t  Chrontken. Nürnberg 1, 5.224—969  (bewadeisS.  9S4),  ll,S.  cjt* 
Italicnische  Dukaten  rechnet  die  Abrechnnng  ttber  das  Schedelsch«  Werk  in 
Oulden  um  (40  Dukaten  m  55  (iulden). 

1  34S :  1  Janssen  I,  S.  392  It.  WOrfel  S.  153. 

1  351:  I  Michael  Tl.-irder  in  Messal)rechnnng  für  die  Witw«  Gttlferich  in 
Frankfurt  berechnete  bereits  1507  fast  allseitig  Bogenpreise. 

s  Zapr,  A«gsbwfft  Bnchdrackcfgeschiehte.  1.  Teil,  S.  XV— XVlL 
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Amonanram  bo  S.  351—377- 


3  Kirchhoff  Regesten.  Die  von  Gregor  Jordan  angekaafien  Sortiments- 
bliclif  r  w  aren  von  den  VerkMnfem  ,nm  andere'  »ngenomnien  wordOi. 

S.  352:  I  f'c'iegentlich  wandelte  der  Empfänger  der  Bücher,  nmchdeiB 
sich  dieselben  als  anvcrkaufiich  erwiesen,  dte&elbea  in,  auf  Gefahr  des  Absen- 
den loszaschlAgendes,  KommiwioiMigMt  mm.  BeAtvs  Rhenanns  Briefe  S.  i6g. 
,Frobeniiis  scribit  se  mittere  qoataor  eoffpom  canonam.  Vok>  tcnens  ad  sofattk»- 
nem,  nisi  vendjtntnr.  Scd  amidtsfitte  et  fimtenie  «(pm.* 

2  In  diesem  Zusammenhang  doch  wohl  LerolMljf  Statt  BtaibergY  VcAclf 
Kobeifcts  mit  Bamberg  1505  arknndlich  belegL 

1  959:  I  Thatuing  I.  S.  34^. 

I.  354:  I  Der  GeschÄfisnachfolger  Anthoni  Kobergers  kommt  ^-i— 
Jahre  daimnf  urkondlich  mit  dem  iUesien  Sohn  Peter  V ischers  zusammen  toi. 
Anzeiger  f.  K.  d.V.  1873,  S.  168.  ,Am  Mittwoch,  2.  Jan.  1516  belcaartt 

Hanns  Rot  vor  Hanns  Koburger  und  Matthe«  Jorian,  erbetenen  Zeugen, 
dass  er  Hermann  Vischcm,  dem  Rothschmted,  verkanft  habe  die  Erbschaft  der 
tecl»  Hlner.' 

2  Bergnn  ,  Peter  Vischer  ii  Dohme,  Kunst  tind  Künstler.  Leipiig  187t. 
Peter  Vischer  gcl>.  um  i4SSi  urat  14S7  sein  Eri>e  an  und  wurde  1489  Meisicr. 

3  Seelen,  Nachrieht  von  dttr  BachdruclKrey  in  Lübeck  S.20  :  im  Kloster 
Wadzsten  in  Schweden  verbrannten  1495  sieben  Exemplare  der  LibiichcB 
Ausgabe  der  Offenbarungen  der  Birgitta,  welche  ,ein  geerimr  UbiMkcr 
Bürger  hier  hatte  deponieren  labSCD,  nm  Veriumfe  tdiier  DAdMr*. 

i.  3S5:  1  siehe  S.  3IO  A.  a. 

I.  3ST:  I  Schrdbong  mit  W  die  brlneUlcliei«. 

5.  365:  I  Die  Fi-  'ji  '.vnren  nii'  Vr.  I  und  2  bezeichnet,  rt'.ch\  nach  eiaer 
durchlaufenden  Frachtnummer,  wie  die  angefühlten  Nrn.  itS  und  121  nahe 
legen ;  falb  kein  Sdueibfehler  Torliegt,  dOifie  Nr.  die  Anzahl  der  ExcsDpisre 
bedeuten. 

2  Botenlohn  von  Nürnberg  aus  1377  laut  Chroniken.  Nürnberg  l.  S.258: 
Jt.  ded.  uni  nundo  4  A  hl.  stt  lawflcn  gen  Siimp«^  and  gen  Bajd  f««  der 

unliilüf-fn  xöH  wegen*. 

6.  368:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1864  Nr.  5.  Sammlung  von HaaiHlBfiM  Mf 
Sicg^u  <in  Archiirarkunden  des  Germanischen  MoMMBi.  Nr.  t    80.  . 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VHI,  S.  294, 
8.371:  I  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  344. 

2  .Negotiorum  gestor  seil  institor  Koberjjeri'.  3  Baseler  Strike. 

8.372:  I  Erasmi  Opera  III,  S.  331.  M.  Doq)ius  Erasmo.  Lovani.  14.JBU 
1518.  Serapewn  1862,  S.53. 

8.  373:  I  Koppmann,  Johann Tdlneis  Handlangibttch  rvn  I34S-^US<^ 
Rostock  1885. 

f.  S74:  I  Rechnnngibaeh  der  Froiben  Ar  Bpitcopins  zu  Basel.  Basel  iSSi. 

2  Feycrahends  Messregister  Bbgednick.t  Archiv  TX,  S.5ff>  Handtchrift 
Geschenk  II.  Klemms  an  die  Bibliothek  de»  Borseavereins. 

3  Messmemürial  des  Frankfurter  Buchhändlers  Micbnel  Ibidsr  PnSlcn> 

messe  156Q.  Frankfurt  1873.  Archiv  IX,  S.6. 
S.  37b:  I   Luther  I.  S  93/4  1518. 
2  Archiv  II,  S.  58/9. 

8.317:  I  Reuchlins  Augenspiegel.  Tübingen  t5ll,S.i  der  Einlettang. 

2  Defensio  Joannis  ReocUin.  "nibingae  apnd  Hiom.  Awshehn  1514,  S.  7- 

,Nundinis  igitur  aprilibus  anno  Francofordiae  etc.  etc.'  —  ,ad  dttäUt 

mille  exemplaria  per  chalcographum  Mogaatinum  redactus  ia  publicum.* 

3  Augenspiegel  S.  7  der  Cinleitimg. 

4  Augenspiegel  fol.32b. 

t Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 
Ada  ittdicioram  inter  Hochttratcn  et  Reochlio.  Hifenoae  ist8,  S.  34- 
Epistolae  illuslrium  virorum  ad  Jo.  Reuchlin.  Hagenoae  1518  Jed.  sec.)  sig*- 
S.  (b):  Jo..  Reuchlin  Jo.  lliliebrando,  castigatori  Anselmtuao.  1512  Oct. 
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fUbeUnm  —  per  Nundinas  Fnuicofocdtae  proitimM  in  univenuin  orbem  dtvul- 
fühim,  c«i««  Inieriptio  est  Artleali.'  AnsMlm  war  rar  Heibttmene  ijis  a«lb«t 

in  Frankfort.  Horawitx,  Analekten  (1512 — lSi8)S.  23. 

S.  378  t  I  Corpus  reformatonim.  I,  S.  30.  Reachlin  Fridcrico  Electori. 
StQttg.  7  Mai  1518:  , Magister  Philipp«  —  hat  ihm  vorgenommen,  in  nächat- 
künftiger  Messe  xa  Frankfnrth  mit  den  Katiflenten  Etires  Landes  seine  Bücher 
hinein  nach  Wittenberg  za  verfertigen  etc.  Man  wird  ihn  die  niichstkommeude 
Frankfurter  Messe  daselbst  um  des  heiligen  Kreuzes  Erhöhung  in  der  Bücher- 
gasse  bei  Meister  Tbonuun  Anshelm,  DracUienn  nnd  BuchTarkänfi^ni  von 
Hagenau  finden.' 

2  Scht:iirls  nricfbuchS.  144.  Pin  kliciiucri  op.  S.247.  ITaftcni  op.I,  S.  232. 
B.  Pirckheimero.  ,ln  honu  autero  oportunum  expecto  nuncium  per  hospitem 
Kobvrgcroniin'.  ,Ho«pe*'  lat  nicht  durch  Gaalfireand,  kaum  dweh  GcscbMAi* 
freund  zu  Ubersetren ;  im  mittelalterlichen  Sprachgebrauch  bezeichnet  es  meist 
ein  Abhängigkeitsverhältnis,  einen  Hintersassen,  wenn  man  hospes  nicht  g|e- 
radean  alt  tnbaber  einet  bospitium  in  dem  Sinne,  wie  es  die  Buchhändler- 
an7f>i^f>n  gebrnnchtcn  nn^fhcn  will.  (Du  Gange,  Glowarinw Biediae et infinHiC 
latinitaiis.  III.  l'aris  1844.  Arl  1  hospes  S.  700  etc.) 

3  Hutteni  opera  I,  p.33S«  -S-  April  1520. 

4  Stephanus,  Francofordlense  emporliun.  Paris  1574,  S.  ao. 

$  Eob.  Hessi  epistolfte  S.  T3f .  Eob.  Hessns  G.  Sturtladae.  Martipurgi. 
II  Dec.  1527  (1537"''' ■   .0:Tiiii;i  111':;^  nviilan;  in  flallia-,  I lisjianias ,  et 

inferiorem  Gennaniam,  atque  alias  etiam  terras,  adeo  ut  paene  Ulis  irascar» 
quod  tam  alata  ^t  lata  fvgitiva  inanelpia.* 

§1,879:  1  Stephann-,  Francofonllcnse  empodnm,  8. aÄ,  ' 

5  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus. 

3  Zasii  ep.  S.  130.  ZasintBonifaeloAnorbachio.  ,Omnino  coDtendeadaai 

est,  ut  eiiam  (icrmnnis  aliqua  eorum  portio  accedat  Francofordiae,  et  non  omnes 
ad  Gallos  et  Italos  transferantnr.  Quotidie  me  viri  docti  ex  Camera  Imperii 
(Hienmymtti  Rot?)  et  alia«  fatigant,  mei  laboris  providendi  studio*.  &  141. 
,Germania  meis  laboribus  male  fmstratar.  Sed  ego  in  causa  SWB,  Utinam  meit 

expensis  excudissem,  iam  Gennania  nihil  desldereret.' 

S.  380l  I  Dass  Scheiirl  (Soden.  Beiträge  S.  32)  1513  das  "Kloster  der 
Frauen  au  SL  Katharina,  dessen  Rechisbeistand  er  schon  friUier  gewesen«  mit 
Biianbnu  des  Rates  in  einer  Klage  gegen  Aniboni  Koberger  nnd  Heinridi 

Müller  verlrit,  ^piicht  wohl  kaum  gegen  ein  dauerndes  freundliches  ^'':rh^iltnis 
taiit  dtfn  Kobeigeri),  wie  es  Empfehlungen,  Vermittelungen  und  persönlicher 
Verkehr  darthon. 

-  Pirrkhrimrri  opern  s.  aji.  B,  Pifckheimer  Joanni  P,,  patfL  Padnae 

4.  Mai  1491  und  4.  Juli  149I. 

3  Morr,  Jornal  X,  S.  4  und  22. 

4  Pirckhfcimeri  opera  S.  258.  B.  Pirckheimer  N.  N.  sno. 
<  J.-ihrbUcher  fUr  Kunstwissenschaft  1869,  S.  201  ff. 

I.  381:  I  Hitttcoi  open  l,  &  1*7  Glareanos  Udalr.  Zttfasglio.  Basel  19 
Okt.  1516. 

^  «  VenetUs  alfeni,  Venetiis  adTehi  etc. 

I Hutteni  opera  I,  S.  359. 
$82:  I  Frommann  II,  S.  37. 
9  Geiger,  Aldus  Manutius  u.  die  deutschen  tinnanisten  In  Zelltehrift  f.  d. 

Knlturpr-^hirhtc  1875,  S.  II2/124. 

3  Kampschalte,  Universität  Erfurt.  Trier  1858.  B.  LS.  8a.  Der  Brief- 
wechsel des  MnOanoa  Knills  von  Kail  Krause.  Kassel  z88$,         I93i  S9$» 

«20/3. 

4  Reuchlins  Briefe  S.  3S2.  3SS- 

5  Pirckheimeri  opera  S.  261.  Nonis  Maii  Anglopoli.  1520. 

6  Pirckheimeri  opera  S.  263.  Jo.  Reuchlin  B.  Pirckheimero.  Pridie  Kai. 
Jnn.  Anglopoli  1520. 
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ANimKiniODt  tv  S. '383^386. 


S.  383 :  I  iQuocunque  argento,  vel  dato  vel  poUicito.' 

2  Erasmns  kannte  das  Onamasticon  des  Hesycnius  noch  1529  nicht.  Erasmi 
opera  III,  S.  1256.  Erasmus  Jac.  Sadoleto.  Friburgi  1529:  ,Citas  Hesychium 

anendam,  cai  primas  in  bpc  genera  triboer«  vidcris.  U  hactenos  mihi  piontt 
lU  ignobM.' 

3  Wie  hoch  man  hebr^ÜNclic  nil^cln  schätzte,  zeigt  dasBclqiiddcftTinth«» 
mias  (ep.  S.  304.  Jo.  Trithcmius  Jacobo  KymoUno.  16  Aug,  1507)«  «ddMtr 
•eltte  ganze  Bibliothek  dem  Kl<Mter  Spanheim  ilberlieO ,  und  nur  dae  kleine 
gedruckte  hebräische  Bihc?  mit  5ich  nahm.  Die  Keuchlin  überbrachte  war  wohl 
die  Venctianischc  Ausgabe^  weiche  er  1522  meinen  Vorlesungen  in  Tübingen 
zn  Grande  legte,  als  der  Dnicker  Daniel  Bomberger  eine  große  Zahl  ttxm  Ver» 
kaof  geschickt  hatte.  Aeschinls  et  Demosthenis  orationes  advenariaie,  Hage» 
noae  Tlu  Anthelm  1523.  Vorrede.  Reuchlins  Briefe  S.  334. 

4  Sc!ienrls  Britllmcli  I,  S.  148.  Cht.  Sehonl  an  JftdoCM  Tratvettct 
14.  Febr.  1^16. 

SduM«gans,  JohuUMs  Trfllieini«*.  KvmsMidi  t88s.  S.  8s,  «69. 

Corpus  reformatoram  I,  S.  48. 

7  Soden,  Beiträge  S.63.  Schenri  an  Melanchthon.  23.  Okt.  1518. 

8  Börsenblatt  f.  d.  Bnehliaadel  188$.  N*  4.  Ms  in  d«r  Ventaiteraag 

der  Systonbibliothek  £51. 

9  Kirchhoff  hat  den  Lesefehler  der  Quelle  ,institatori'  in  ,institori'  vcf* 
bessert. 

S.  384;  I  Corpn^  rcforraatonim  I,  S.  6{4, 

2  Corpus  reformatorum  I,  S.  803. 

3  Eob.  Hessi  ep.  S.  129.  Eob.  Hessns  Georgto  Sludwlfte.  31.  Aog.  1527. 
,Omnia  ab  isto  Calvo  tradncta  snnt  vaUU»  calve,.eA  miper  coCmit  JoAchimu 
anreis  quatuor  transmisraraa  Plülippo.* 

4  Beatus  Rtouinu  Briefe  S.  167/8. 

8.385:  I  Eob. lies  i  e]i.  S.  18.  Eob.  Hessus  J. Lange  :  ,quonim  'librorum) 
t^O  tantnm  habeo,  quanlum  pulex  sanguinis.  Unde  igiturnobLs  tsta  omnia,  ntsi 
ex  tu*  irdnt  Ulpia  qnadam  bibliotheca?' 

2  Eob;  Hess!  ep.  S.  103.  Eob.  HeMOS  G.  Stnrtiadae :  ,Vin  pnlcherrimas 
vitas  emere ,  praeceptor ,  qua»  ego  vendof  Plutarehi  Cheronei  etc.  etc.  Via 
praeterea  Aesopam  graeoe  et  ptnelaim  Vegetinm,  FtentlBDB  Foljbit  Mslo- 
nn  vimef 

3  UbeUnt  Bovns.  ed.  QuMff«it«s,  Lipsiae  1568,  S.  39.  1$.  Nevbr.  icaC 

4  Libellos  novot  8.41.  t7*  Novb.  tsa6:  ,Heri  Ue  ego  nped  UbliopolnM 

Cobergum  fui*. 

5  Allgemeine  Zeitung  1885,  S.3666. 

6  Tuchers  Haushallbuch.  Vita  Antonii  Kressi. 

2 Murr,  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Nürnberg.  2.  Ausg.  S.691. 
Eob.  Hessi  ep.  S.  103  ,cum  ondique  conquiras  in  tuam  fflttiHothrrim, 
quam  pulckcfrimam  insiituis,  Ubroi  opcimoi  et  ekctinimot*. 

9  Eob.  Hessi  ep.  S.  124. 

10  Eob.  Hc=>  1  r]>  S  127  ,Mitto  brevi  si  qua  alla  cxiL'riiit,  et  tibi  et  D.  Hen- 
rico  Aperbaccho,  qui  talium  nunc  nihil  potui'.  und  .transferuntur  in  dies  molin, 
ciüiis  lei  qetsi  geatnm  mltio  mucre  tibi  eslgiraitt.' 

Ib  888:  I  Eob.  Hetri  ep.  S.  137.  »MittO  cum  mercibus  Henrici  Salinatoris 

Hippoeratem  Integrum,  missnrus  propediem,  si  voles,  et  Galenum  nam  iUna 
(ut  ipse  mihi  nuper  Coburgensis  retulit)  brevi  habebimos,  sed  i;i<i.e>.uiu ,  nec 
muUo  minoii.  XXX  f1  iriuii."  Die  thatsMchliche  Ankunft  meldete  Camcrariu» 
an  Sturs.  Camerarii  epist.  faroil.  libri  VL  Fiancofurü  IS^J«  S.  328:  ,modo 
bnc  lUahts  Gmecas  Uber  Hippocrads  est  Venetüs'  (27  April  1S27).  Den  Kttof 
selbst  bezeugen  Eob.  Hessi  ep.  S.  146. 

a  Eob.  liesst  ep.  S.  80.  28.  Jan.  1532. 

3  Pirdiheimeri  op.  S.  376. 
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iEob.  Hcssi  ep.  S<  146. 
8Sl!  f  Cob.  Metri  ep.  S.  80:  .Xenophonlem  Biitmi  infni  qvttitor  (I0- 

rrnos  vcnlif  ip-n  ]i  issc;  ego  anno  siiyv-rinrc  Francofordiae  emi  cJuoliii-.-^  ^.ci\  a!) 
CO  caius  non  erat  cura  de  lucro  dominorum ,  at  coniiciebannas.  (^uampriiuum 
hnc  T«nerit  X«nophon,  ego  mittua  tibi,  qwKumqne  precio,  nam  mihi  qttidem 
videtnr  lioc  pm^  '  iTidi  tempore  l)onoruin  librorini  non  esse  magnom  pretiiin\, 
quantumvis  niagiium.'  Eoban  Hessus'  Gehalt  als  Gymnasialprofessor  belrng 
1 50  Goldgnlden ;  dies«  Zahl  würde  neben  den  hohen  Preisen  der  Bücher  genug 
fr-chcinen,  Mfäre  nicht  ans  den  Briefen  rn  ersehen,  dass  er  neben  die<icm  festen 
Gehalt  noch  mannigfache  N'ebenbezuge  hatte;  100  (i.  galten  damals  für  einen 
stattlichen  Gehalt.'  Thaasing  I,  S.  150. 

3  Kreisarchiv  Nürnberg  ,  dem  Gi Uningcrscben  Briefwechsel  beiliegend. 
Rückseite  dieses  Briefcnlwurfc$  von  Donnerstag  noch  Latare  1517;  im  Briefe 
selbst  wird  Johannes  Stabius,  der  litterarische  Agent  Maximilians,  weldMTM 
jener  Zeit  die  HenleUung  des  T«iierdank  überwachte,  angelUhrt. 

3  (Ihistrram  riromm  epistolae.  Sign.  k.  II.  (b).  b. 

4  I  n,  Beiträge  S.35  Novb.  1515' 

&.  388;  I  Pirckheimeri  op.  S.  26t  (7  Mai  i$2o;. 

t  Narimtio  de  Eob.  Hess«  conposita  a  Onneiafio.  Norimbetgae  15s 3* 

S,  86. 

3  Nariatio  de  Eob.  llesso.  Sign.  G.  IUI.  erweist,  dass  er  lieber  von  Freun- 
den borgte*  nm  Bücher  xa  kanten,  als  vom  Bnchhindler. 

4  Nirratin  de  Eob.  Hesso.  R.  6.  Eob.  Ile^sus  Joh.  Groningo. 
Huttcni  op.  I,  S.  335.  Cochläus  B.  Tirckheimero.  Fkfu  ^.  April  1520. 

.  389:  I  Soden,  Beitrage  zur  Geschichte  der  ltefoniiali«m  mit  bnondenem 
Hinblick  auf  Cliristoph  Scheiirl.  Niirnhcrg  1S55. 

8.3911  I  Bibliolheca  Amcrbachiaua.  Basel  1659,5.3.  Lyra,  Hugo  etc. 
8.  SM:  I  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der  Bibliothek  nicht 
nnmittetbar  aas  der  Kobeigerschen  Sammlung  herrührt,  sondern  durch  Barbara 
Stninb  aas  dem  Besitre  Wilihald  PIrekheimers  an  die  ImhofTii  gekommen  Ist. 
9  Bör^nblatt  für  den  deut>.clien  Buclili.Tndcl  1S80,  Nr.  69. 
8.  393 1  t  Breilkopf  &  Härtel  in  Leipzig  hatten  zur  Zeit  des  Handpressen- 
betriebe»,  ab  du  Gcsehilt  1819  den  handertjttbriMtt  Bcalud  feierte,  etwa 
dieselbe  Zahl  von  Aibeiieni,  welche  NeedilrfervoB  Koberger  berichtet. 
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Aargaii  243. 
Ahba«  s.  Tudotchift. 
Acciirsiu»  i6j. 
Aericola  318. 
Arnnl«ee  63.  i^f.  nt. 
Alaual  87. 

Alberti»  Magmw  «A4. 
AIciatut  384. 
Alcinout  49.  TSa. 
Aldut  74.  77.  78.  83.  tt6.  iM. 
100.  «03.  9*9.  «93.  338.  379. 

3S1.  3«»-  383.  386.  387-4»3- 
Ahn  i5(.  164. 
AlsMUKKT  VI.  n9.  «M. 
AlffiMMfar  Aw^ian  iS7. 

—  GalHew  160. 
Alst  37a. 

Alt  160.  tfi,  419. 
Amanaui  317. 
Amberg  18.  ao.  143.  406. 
Amberffcr.  H«m  371. 

 fr.  37«.  171. 

Ambrosiiii,  d.  H.  59.  65.  1J4. 
155.  156.  190.  «04.  M4. 

—  Dtichdr.  411. 
Amerbach.  Kasilius  38.  ao3. 

336.  37$. 
379.  tSo. 

373-  4»9- 

—  Uonifactiia 

—  Bnmo  s8.  303.  336.  375. 

Si.  37S.    379.  s8o. 

t.  ttt.  3». 

—  Joh^ta  *. 

tl»  37« 


376.   377.  328, 

Ml.  M«. 


••9. 


tT«.  t7i.  W3. 


 Fram  ■74. 177. 180. 307. 

Amerik«  1)9. 
Amsdorf  335. 
Amsterdam  415. 
Andreae  138. 
Aneas  Sylviu«  •$  If. 
An(!;<r<  »88. 
Annii'^crg  143.  401. 

Atvvrlm    V.    Laon    70.  150. 

186. 

Anthelm  63  IT. 

Anthoni.  d.  H.  »70. 

—  Meister  66.  67.  70.  71. 

Anthoni  u.  Bruder  66. 

Anionin  49.  83.  135.  196.  917. 

301.  309.  304.  409.  4*7. 
Antonius  Bruder  67. 
Antwerpen  938.  97t.  300.  301. 

316.  331.  331.  37».  437. 


Aperbacchus  433. 
ApothecariuB  976.  979. 
Aquina  49.   tSS>   >v4.  4*6> 

Aristoteles  159.  tfl.  M9. 
Ariiis  Jjij. 
Arnolt,  Han$  it}. 

—  Jakob  135. 
Asch  IP7. 
Atchiiws  1C3. 
An»4S*< 

Alt«SMttl  83.  159.  303. 
Attendorn  jj. 
Auchers  Diener  359  ff| 
Auenwerk,  Christoph  404. 

—  Elsbeth  404. 
Auerbach  18.  93.  64,  40C 
Augsburg  16  ff. 
Augtistin  59  IT. 
Augustiner  (75. 
Auguidasr  Erniilu  173. 410. 
Austno   39.  79.    stj.  139. 

4»7- 
Avignon  439. 
Avinccnna  417. 
Aj-Tcr.  Hciiuicli  4aC 

—  hUax  410. 

Baader  307. 
Habenhaus«n  170k 
Baden  948. 

—  Markgraf  Fikdridi  954. 

Bader  44. 
Badius  «6  ff. 
Bair  410. 

Baibus  160.  164.  409. 
Baldus  138.  163. 
Ilalladl  §3. 

Bamberg  9t.  5t.  84.  190.  494. 
430- 

—  oeorg,  Bischof  v.  94. 
Bamberger  91. 

Bämler  30». 
I!;«rekhti»cn  431. 
üarlhfilnmacin  Anfjlicut  158. 

l'i<.-\mi<  15'). 
Hartoiii^  de  äazoferrato  157. 

Hasel  25  ff. 
Ilnsüiano  993» 
Bastion  97.  131. 
Baudenbacher  44. 
Baumgürtner  403. 

—  Barbim  to,  31. 
 fr.  6.  H.  WdB  40. 


39.  57.  iSo. 


3«. 


3t7. 


Baumgartner,  Bernhard 

31,  3^  »S«' 

—  Cordula,  Fr.  d. 

B.  39 

—  Cordula,  T.  d.  St.  B.  39. 

—  Dorothea  31. 

—  (»abricl  31. 

—  Hieronymus 
950.  384.  414. 

—  Stephan  39. 
Baumhauer  34. 
Bayer,  Stef.  37. 
Beatus  Rheaaiiaa  a6  ff. 
Bcehcnhaub  84.  303. 
Begen.  BriefdriieMna 

—  Kilian  117. 
Behatm,  Maitia  4*81. 

—  Michael  m. 

—  Sebald  33t. 
Bei  310. 

Ber,  Christof  314.  316.  419. 

—  Hans  3Jg.  344. 

—  Ludwig  275.  376.  977. 
Berchoriut  84.  151, 
Uerchtoldus  4:4. 
Berengar  lai. 

Bergen  s.  Möns. 
Berlin  30. 
iternhart  411. 
Bernlein  s.  Wemlein. 
Bertachinus  53.  138. 
Bertolff  V.  HaM«  409. 
Bester  40. 
Berachlag  3061. 
Bibel  soff. 
Biber  410. 
Biel,  Fr.  183. 
Birckman  8.  903.  306. 
Blumenstock  t.  Heidelbeis. 
Boloena  147.  163.  353. 
Bomberger  433. 
Bonaventura  84.  155.  163.414, 
ilonif.iciu»  VIII.  158.  191. 
Boethius  49.  78.  79.  139.  ]6l. 

4«3.  4»7- 
Brach^-logus  164. 
Brandis  313. 

Brandenburg,  Albrecht  v.  ai. 

—  Markgr.  v.  361. 
Brant,  Bernhard  974. 

—  Sebastian  130.  tfl.  idf. 
191.  195.  431. 

iM.  419. 
IIS. 


4*S- 

'1  Fiwdiich  tif  ff. 

a8« 


436 


Orts-  und  Personenverzeichnis. 


Brechler,  Diener  jo.  990.  307. 

— ^M>i^~67. 

—  Veiter  ^07. 
Breitkopf  ll.  413.  ■ 
Breiuchwert  360" 

BreiUu  266^   399.  35«.  370. 

Breuer   aaa.  lai.  3^7.  .349. 

37': 

Breutigam ,    Siegmund  3'6. 

BrigilU  109.  i»3.  161.  178. 
Brixen,  Hischol'  v.,  ii8. 
Bromyard  85.  157.  187. 
Bruck,  Job.  V.  d.,  373.  301. 
BrÜKee  34V 
Urulifer  16^. 
Hrundelsheim  9». 
Brunfeit  173. 
Brunner  376. 
Bruno  150. 
Brütsei  930. 
Burckbernheim  337. 
Burckhart,  Hans  410. 
Burgkmair  lafi.  417. 
Burgund,  Karl  d.  Kühne  36SL. 
a6i  ■  . 

—  Maria  afio. 
Burkhard,  Caspar  45. 
Burley  ^  ttta. 
Butti  157. 

Butsch  107. 

Caiciatoris  »76. 
Caivui  2^  ^8«. 
Cameranus  11  IT. 
Capico  aoL.  ]8i. 

bona 


sperani« 


»59« 


Capo  di 
.38. 

Carpentariu«,  Georg 

—  t.  Alexander  Angliciu. 
Carta  marina  138.  139.  am. 

an. 

Casimir,  Markgraf  9«. 

Caspar  282  (Gaspardr). 
Catsandra  134. 
Cassian  69. 
Castellanus  igt. 
Castro,  P.  doTs 
Cato  ui. 
Catsul  300. 
Catull  V86. 
Celle»  afi  ff. 
Chronica  mundi  138. 
Cicero  163.  381. 
Clavasio,  Angelus  de  159. 
Clemens  V.  1^8.  191. 
Clement,  Blaaius  315. 

—  Elisabeth  in. 

—  Franx  213.  lü, 

—  Margaretha  313. 

—  Mattnes  m. 

—  Paul  in. 

—  Peter  sr.  313.  314,  31a. 

—  Peter  jr.  in. 

Clim  86.  toS.  309.  399.  3<8. 

359-  36^-  366. 
Clobirger  139. 
Cochläus  30  IT 
Como  351. 

Conrad  oe  Alemannia«  Kon- 

kordani  22  ^• 
Conrat  3S9.  360. 


Corptis  iuris  canonici  £2;  158. 

»ati  iiju  lazi 

 civilis  uT  143.  H7.  iBtL. 

l&U  ?ü  aaZi  4«T. 
Corvinus  260. 

Cratander,  Andreas  nj.  144. 

 Frau  144. 

—  Polycarp  144. 
Creußncr        146.  410.  413. 
Crotus  Rubianus  163.  383. 
Cruic  ii6. 

Cuspinun  jgi  17a.  ao7.  418. 


380. 


David  3^  343. 
Demosthenes  16; 


Damasccnus  lao. 
Danbussen  158. 
Danhauser  176. 
Dante  ixL. 

Daniig  185.  334.  4as. 

89^3*1.  343^ 

^_  -iSi 
Demulh  438. 

Denis.  St.  384. 

Denyse  n6. 

Deveoter  411. 

Deyerbeck  235. 

Diciionarius,  nebratsch  309. 

Didymus  419. 

Dielherin  401. 

Dion  i^s- 

Dionysius  19a. 

Disapel  ajua.  3». 

Dodo  193. 

Dondi»,  Jac.  de  ^37. 
Dominikanerbrevier  59.  157. 
Doner  410. 
Dorfner  410. 
Döring.  Anna  184. 

—  Christian   184.  lis.  an. 

Dorlach  356.  357.  «>. 

Dorpius  37a. 

Duns  s.  Scötus. 

Durantus   21:  §li  158. 

Durer,  Agnes  las.  331. 

—  Albrech I.  Maler  37  ff. 

—  Albrecht,  Goldschmied  lA. 
76.  ao8.  406. 

DiirTachlsS-  357- 

Eberl  4. 
Ebner  ^j. 

—  Helena  40a. 

—  Hieronymus  £i.  167.  344. 


ena  19.  41. 
Eck  aü 
Eckart  340. 
Egenolff  liSi  3ty. 
Eger  53. 
EuMcin  aa8. 
Eicnstätt  la j.  334. 

—  Bischof  V.  las. 

—  Gabriel,  Bischof  ».  i4i. 
Eisenhul  406. 

Eisleben  £5.  401. 
Elbs  403. 
EltvilTrT83. 
Ephraem  136. 
Epikur  L2a. 
Epimenides  Lao. 
Epinal  67. 


Episcopius  4ti. 

Epp  ^4. 
Erasmus  2 

Erfurt  i^.  uft.  ififi.  ali. 

Erhard  v.  Köln  410. 
Eschenbach,  Linhart  370. 
—  Bruder  370. 
Etpeiiloer  314. 
Esslingen  85. 

394.  434. 
Ettenhofer  410. 
Ettlingen  i6s. 
Euglein  376.  379. 
Euricius  Cordus  383. 
Evangelienbuch  139. 
Eyb.  Alb.  v.  ifii.  i 


'94» 


357:  ^04.  409. 

Eyselein,  Jorig  353. 
Eyniein,  MaitTiias  3»o.  344. 


F.,  L.  13t 

Faber.  Job.  Fft.  334. 

—  Fcrd.  ^87. 
Falkenstein  130. 
Faulmann  tj. 
Faust,  Johann  389. 

l-cigensack  96.  97.  lOS.  ua. 
Felinus  163. 

Ferraria,  Job.  Pet.  de  is8. 

Ferrer  156. 
Feyerabend  113.  374. 

—  Erben  374. 
Ficinus  16a.  22t.  180. 
Firleger  353. 

Flach  411. 

Florenz  58^  lao.  ;8o.  333. 
Flos  ibeolöeiae  i_j6. 
Francesco  Francia  411. 
Fraitctinus  384. 
Frankfurt  aM^  tif- 
Frankreich,  Kraiu  L  107.  xaL 

— *I^äri  yni.  a4i.  324, 

—  Ludwrtg  XI.  afio.  2&1.  tta. 

—  Ludwig  XII.  33g. 
Freiburg  139.  170.  179.  431. 
Frey  406- 

Freybcrgcr  4IO. 
Freydal  Llfix  179.  417. 
Fre>'tag  390. 

Friburgo,  Job-  de  159.  sag. 
Fridclin    ji.  119.   133.  146. 

'63  »77- 
Friedlieb  s.  Irenicut. 
Friedrich   III.,    Kaiser   1  n. 

»78.  afio,  a6i.  310. 
Friedrich,  Markgraf  tt. 
Frien       22-  '««  131. 
Frissner  ja.  8a.  183. 
Proben,  Gertrud  »oj, 

—  Hans  22  ff. 

—  Hieronymus  307.  411. 

—  Johannes  (Neffcl  ATsS*. 
Frontin  43a. 
Froschauer  lao, 

Fugger    i£.  mu.  ai4.  353- 
383, 

Fulgenaus  31;  ig.  «ft,  !^ 

146.  228, 
Funk  410. 
Fürer,  Anna  38. 

—  Christoph  344. 

—  Sigismuitd  »44. 
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Furter  4»o. 

Fun  335.  , 
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Hussner  84. 
Hustlein  334. 
Hutten  2  Ii. 

Huttich  82:        '03.  «05.  U2s 
12i 

Imhoff  Iis.  43.  «69.  381.  39a. 

—  Barbara  40. 

—  Helena  39. 

—  Johann  Cnristoph  ^ 

—  Pliilipp  43; 

—  Philipps  Tochter  43, 

—  Sebastian  43^ 

—  Wilibald  399. 
IngolsUdt  84,  na.  334.  13<. 


438 


Orts-  und  PERSONENVERZEtClINlS. 


Ingolt,  Friedrich  jo. 

—  Heinrich  69.  70.  308.  300. 

—  Diener  HT«  6q7  308.  3»g. 

.  ULl 
Ingnitn  21^ 

—  llnino  lÄ.  15.  t^i 

—  Magdalena  400. 

—  Ursula  li       21,  • 
Ingweiler  335. 
Innocenz  ul"  «40. 

—  VIII.   157.  939.  948. 

Innibruck  97.  178.  409. 
Inttitor  157. 

Irenicu«  70.  ig.  94.  95.  96. 
i6i.  aap. 


acobi  glotsem«  164. 
^akob,  Bote  d.  Eraimui  37a. 
,  antsen  341. 

,:ason  163. 

.  ena  ii^.  jjS.  Mi. 

enton  2A1 

lobin  IIS. 

ob«,  "Buchdrucker  410. 


lohannes  Diaconut  isg. 

Hu  PS 

örg,  UucT 


422. 


,  ohannes  XXI.  *.  lltipanui. 
ordan  350.  430. 
uchaufdr. 
,  orian  430. 
.  oaephus  151. 
,  uliut  II.  aaq. 
,  uicin^er  mL. 
,  ustinian  339. 
Juvenal  163. 


Kachelofen  314. 
Kalber  14s. 

Kammermauter,  Margaretha 

176, 

—  Sebastian  176. 

—  Erben  177. 
Kapp  10. 

Kmrl  IV.  £52:  ÜS: 

—  V.  138,  ajo.  531.  ist.  %t7. 

Karhtadt  a^T 

Kefer  ji^  ii.  El-   iSj.  «OO- 

409.  4'0- 
Kempten  iM. 
Kepler  64. 
Kepner  335. 
Kcitelmann  334- 
Keuler.  Bernhard  an. 

—  Nikolau*  ailL  ai7. 
Keyninger  408. 
Key»er  107. 
Kilchen  T81.  326. 
KirchhofTX  ^  &  2:  Ifi.  u. 

59.  ao5.  afifi.  aia^  3 89.  409. 

Kfeelierger  a84. 
Klein  ii2^  4»7« 
Klemm 

Klug,  Peter  335. 

Kluge,  Joi.         21X.  Hi. 

Knoblauch  jo.  ^12^  jai  404- 

4M- 
Knopp  18s. 
Kbbel  «o«- 

Koberger,  Nürnberger: 
Adam  {Ü  407. 
Affnet.  Fr.  d.  Heinrich  II. 


Agnet, 
Anna ,  Fr.  d. 


Heinrich  L 


d.  Heinrich  L  ü. 


Koberger,  Nürnberger : 
Anna,  Fr.  d.  Hani  d.  A. 

— ^  T.  d.  Hans  III.  jo. 
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Montfalcon  aBj. 
Moschopulus  419. 
Muffel  22.  44. 

—  Anton  3a. 

—  Barbara  14^ 

—  Barbara  aa. 

—  Fritz  14. 

—  Gabriel  »3. 

—  Nicolaus  »2:  40t. 

—  Ursula  aj. 

—  Ursula  179. 
Müh|]>erg  asa. 

Miiller,  Georg  jrjo.  a<i.  371. 

—  Heinrich  431. 

—  loh.  ififl. 
Müllner  zx,  51. 

—  Jofft  412: 

—  Helena  14- 
Mumpelgart  387.  360. 
München  334. 
Münzer,  Hier.  117.  llL  310. 
Murner,  Beatus  317. 

—  Thomas  317. 
Murr  1141 
Murten  afio. 
Mu»cius  384. 

Muther  119.  »37.  LaÄ.  130. 
Mutian  3Ba.  3B7. 


Nanrig  a&i. 
Naumburg  313.  338. 
Neemias  nn. 
Neff  314.  3«S- 
Nesenius  376. 
Neudörfer  in  ff. 
Nicia  a^9. 
Nidermair  410. 
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Niklaui  411. 

—  V.  Hanau  414. 

NÖrdlingen  ^o6.  307. 
Nürnberg  ^  ff. 
Nütxel,  Kaspar  »44. 
Nuwemeiuer  404. 
Nüiltn  40». 
Nyd«r  Lii,  153.  4'3- 

Obuer  4U. 

Ocolampadiuf  »48. 

Ofen  »iS.  jfiiL  898—300.  334. 

34»-  iJSi 
Omn  300.  301. 
Ölhafen  a£. 
Onolibach  14. 
Origenet  isCT 
Ortolff  V.  Hayrlandt 
Ortolfin  14. 

Otiander  3I.  im,  «4t.  «y. 
östemichTFeramand  Enh.  v. 
4a.  56. 

Ovid  H4. 

Padua  lao.  994.  344.  380. 

Faffroedc  41?. 

Palude,  P.  de  ts6. 

Panfiilui  So. 

FannarU  3*,6.  1^7.  273. 

Panormiianul  t.  Tudctchii. 


Pantuchmann 
Panicr.  G.  W, 

50,  2%, 


TTii.  1 


Parali  sermoncs  156. 
Paris  uzo.. 
Paris,  Sudi  3«  fl*. 
Pannentier,  Michel  4»^. 
Passau  -joi.  334-  439. 
Pasiional  iij.  119.  i£a.  aog. 
Pedcrsheim,  iL  ».  317. 
Pelbart  «56. 
Peller  joST 
Pellicanus  '««-  13». 
Pesiler 

Pest  371.  i98.  4o8- 
Peter.  Barbara  4ä6. 

—  Hans  Suff. 

 Söhne  9oa. 

Petit  3q(l  zoS. 

Petrarca  lai.  ipa. 

Petreius  in.  ji.        i&cl.  iAl. 

jqr,  413- 
Petri,  Adam  187.  »8fl.  »gt.  aal. 
304 ■  aafi»  »j6.  417.  4W. 

—  Heinrich  4»». 

—  Joh.,  Passau  i^9- 
Peutinger  17a.  337. 
Peyer  411. 

Peypus  102:  *^        I45-  »«6. 
H|-  »04.  »30.  iBsTSQ«.  4»7- 

Peyreul  8^. 

Pfali,  KÜMUrsc  V.  d.  i&u 

 Friedrich  aaE. 

• —  —  Philipp  »74. 
Pfeflerlcorn  344.  377- 

—  Weib  377- 
Pfinuing,  Anna  a8. 

—  Melchior  4i'|.  417. 
PAantmann  ii£. 
Pflugk  i6v 

Pforten,  Jacob  v.  65.  189. 

ai7.  a»4.  »74.  3»6. 
Pfortsheim  334. 
Piemonunus,  Joh.  ui. 


Firckheimer  ^ 

—  Barbara  £3. 

—  Crescentia  408. 

—  Felicitas  i^. 

—  Johann  3S0I 

—  Wilibaldolr. 
Pitanella  t.  Ausoio. 
Fistorius  413. 
l'ius  II  s.  Aneas  S. 
Plankentteinerin 
Fiatina  n6.  aa&.. 
Fiatner  144. 
Flaton  49.  ijo.  387.  • 
Fleyden^irTtwns:  ] 

—  Erben  177. 

Plinius  22i  '»9-  »6j.  ur. 
Flutarch  135  433. 
Fodiebrad  zda. 
Poggio  42-  l6i  lü 
Politian^  ff. 
Fulybiut  43t. 
Pömer  £3. 

—  Helena  40a. 

—  Joachim  40a. 

—  Maria  Salome  40a. 
Porphyrius  83.  159.  191. 
Posen  41.  35». 

Pr*f  ai3b  334-  Uli  llL  Iii, 

4»S. 
Frey!  408. 
Priscianus  413. 
Friscillianistea  «39. 
Fiolemäus  fia  ff. 

Quentel  4«0' 

Rab  374. 
Raffacl  laiu  • 
Ratdolt  ji.  »94.  4«3.  4>t. 
Rätt  183. 

Ravensburg  4£.  6^ 
Rayner  40^  Sjl.  iJS-  »73-  4»7- 
Reiormairan  d.  St.  Nürnberg 
1 19.  las.  Iii.        i&i^  aa&. 

310. 

Regensburg  8^  aoS. 
Reger  410. 

Regiomontanus  116.  137.  «71. 

Reich  3X. 

—  Sebald  aj. 

—  Thomas  21.  ii. 

—  Ursula  21^  31. 
Reisch  59. 

Remboldt  ifii  208.  417. 
Renner  410. 
Rettenberg  178. 
Reuchlin  u  ff. 
Reutlingen  iM, 
Reval  438. 
Rhodus  i<8. 
Richel  iSi 
Rieter  ai^  39.  43-  4S- 

—  Christina  jii 

—  Crescentia  408. 

—  Eustachius       ji^  408. 

—  Katharina  *i.  2I1  12: 
Riga  ^38^ 

Rist  313. 
Roder  li. 

Rolevinck,  Fasdcultu  4'7- 
Rom  L2Q»  itq.  »56.  «57.  «71. 

373.  ^SIl  335-  379-  alL 
RoiSmches  Brevier  jj^  tsj, 
Rosch,  Hieronymus  4H. 


Rösch,  t.  Hieronymaa. 
Ros«nthaler,  Egydiut  3H. 

—  Elisabeth  31s. 

—  Hannibal  40^  ^ 

—  Susanna  ^o.  ^ 
Rosslin  344. 

Rostuck  431. 

Roswitha  134.  aap.  4ai. 
Rot,  Hans  430. 

—  Hieronymus  171.  4 so.  4H- 

—  Kaufmann  sj: 
Rotenburg  40. 
Rotmund  3^}^ 
Rottel  35g. 
Royghem  300. 
Rudel  317.  • 
Rumet  1B3. 

—  Franr  410. 

—  Hans  33$. 

—  Heinrich  i8v 

—  Kunigund  36. 
Rusch.  Adolf  64  ff. 

—  Salome  187. 
Ruschenburg  187. 
Ryninan  4.  313.  314.  315. 

—  Diener  315. 
Ryss  310. 


tio. 


Sabunde,  R.  de  153. 
Sachs,  Hans  348.  ?<o. 
Sachsen,  Friedrich  II.  K.  no. 

—  Friedrich  d.W.  K.  347.  178. 
38p- 

—  Georg  Hig.  3H. 
Sachsenspiegel  313. 
Sacon  147.  408.  417. 
Salinator  43a. 
Salis,  BapL  de  isq. 
Sa I man  353. 

SalomoUj  Blasius  31  j.  314. 
Salomonii  vocabulanüs  487. 
Sambach  371.  383. 
Sarks  aj. 

Sauermann,  Anna  }8. 

—  Uarbara  38. 

—  Mathes  387 
Sauerzapf,  Clara  19.  36. 

—  Jakob  IQ  36:^ 

—  Kunigtin3  36. 

—  Ursula  401. 
Scharfenberg.  Marg.  v.  14. 
Schatz,  Sebald  13- 
Schatzbehalter  sTFridclin. 
Schedel.  Hartmann  37  ff. 

 d.J.  32, 

Scheiflein  137.  139.  417. 
Scheiner  185 , 

Scheurl  u  ff. 
Schlaudersbacher  ^ 

—  Anna  3^ 

—  Georg  35J.  44.  jo^. 

—  Helene  jj. 

—  Sebald  jj. 
Schmid  3S3. 

Schmidhoiffer,  Hans  311.  3i3> 

334-  üli  35>-  IISL 

—  Margarethe  313. 

—  Martha  337. 
Schinidmer  408. 
Schmidt,  A.  ^ 
Schneeberg  143. 
Schnell  334. 
Scboffer,  Jobann  a3i. 

—  Feter  53.  18,  MTii. 
ufi.  tja.  173.  a88.  301.  303. 
3»7.  älir  346^  122: 
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Schon.  Erh.  laS. 
Schonherr,  Anna  40t. 

—  l>avi(l  401. 

Schonsperger  115.  109.  147. 

179.  180.  909.  nl.  409. 
Schott  ijo. 
Schramm  tSs«  Jti» 
Schreck  335. 

Schreyer,  Sebuld  It«.  Mjt. 
ITT.  354.  38©. 

—  Margaretn«  196. 
Schupp  174. 
Sch&rer  410. 
Schärtuib  «S.  ai* 

—  Erh.  t|«. 
Schwab  4S> 
Schwan»  43. 
Schweringer  334« 
Scoiut  tu.  155.  1(3.  «73. 
Scottis.  Iluchdr.  4M> 
Sebold  411. 

Seidliti,  V.  137. 
Seiera  164. 

Sen»en*chmidt,  Joh.  51.  51.  81 . 
84.  115.  116.  183.  «99.  410. 

—  I'eler  404. 

Siebenbürgen    43.  398.  999. 

3«  7-  . 
Singrenius  173. 
Sfart  IV  aj9. 
Soden  389. 


Sdofhura 

Sophoktea  ito. 

Sorg,  Anthoat  301.  419. 

Wolff  334.  4*9' 
So«er  4. 

Spanien  65.  134.  tgß,  rngg. 

335- 

Speculalore«  163. 
Speter  »51. 

Spengler,  Laxanis  35  ff. 

—  Bruder  384. 

Speyer,  Joh.  v.  aiS. 
Spinn,  Alph.  de  157. 
Sponheim  354.  43a. 
Springer  115.  407. 
Springinklee    ia6.   137.  ia8. 

«53-  4'7- 
Squarzahcu«  aaS. 

Stabitti  las.  493' 
SndtlobB,  Heta.  v.  97«.  iM. 

3»i. 
SnM  3t. 
Slrnrneckerin  14. 
SumlFerin  335. 
StatipiU  1S4.  944. 
Stella  144. 
Stengtin  31. 

Stephan,  Apotheker  3I9. 
Siephanuf  83.  37S.  379. 
Sieucz,  Joh.  404. 
Steyner  115. 
Siinuing  158. 
SioO  a4.  298.  33».  49S. 
Sttalx).  Wal.  TQ  ff. 
SiraPbtirg  jo  ff. 
Slraiib.  liarbai«  43J. 

—  Franr  43. 
Sireber  3.15. 

Streublein  355.  356.  338. 
Striegau  157. 

SiTomer,  Heinrich  34.  313. 

—  UloauB  13.  63. 

—  Ulrich  iS.  9t.  63. 
Sttdiii  Friedrich  143. 


Stuchs,  Georg  J4S*  9**' 

336,  33a.  410. 
—  Johann  109.  198.  149.  4'7> 
Stuucbrciber  313. 
Ston  385.  |I6. 
SabiMO  956. 
Salibach  36. 
Suimiit  377.  979- 
Swiiluf  «36.  t57.  «n. 


Tartaret  376. 
Taschner  331. 
Tepl  15a. 

Teschler,  Frani  44. 

—  Susanna  44. 
TeMl  m.  «4. 

—  Aadwai  il.  39.  407. 

—  Haas  13. 

T«a«id«ik  76.  1*6.  im.  131. 

*33-  I35>  >37*  >79>  >^  4^ 
47.  4».  4S3. 

Teufel  3». 
'I'eutchlein  304. 
Thausing  lao.  193, 
Theodoricus  37a. 
Theokrit  384. 
Theologie,  deutsche  175. 
Thomas,  Cantuariesati  164. 

—  r)Tucker  333. 
Ti/ian  293. 
Tolii.n  110. 
Topltr,  Heinrich  33. 
• —  Ursiil.i 
Torresano  393.  ' 
Tottier  36. 
Touloute  340. 
Trechte)  138. 

—  Joh.  374. 
Treita  404. 
Trient  363. 

—  Praeiul,  Bernhard  v,  173. 
Trier  344.  354. 
Trithemiua  89.  954.  376.  383. 

431. 

Trutvetter  43t. 
To'phon  4. 
l'tcnerte  415. 
Tübinjen  94.  43a. 
Tucher  16.  33.  43.  44.  941. 
369.  384.  353. 

—  Andreas  944. 

—  Anthoni  137.  141.  944. 

—  Berthold  13. 

—  I'ranz  401. 

—  H.ins  93.  570. 

—  Hieronymus  361. 

—  Martin  344. 

—  Rosina  401. 

—  Sibylla  401. 

—  StepIwB  t79. 

—  UfMia  179. 
Tuchscherer  4od. 
TuchicherergiMdMa,  Fräu- 
lein 3S9. 

Tudeacliu,  Nie.  de  ist.  19t. 

f8Ä.  3«.  3n.  350k 
TOmiMi  409. 

Ulm  119.  lao.  147.  337.  377. 

4«t>-  4«»-  4 «7-  4*5. 
UInch  u.  Afra  343. 
Uularin  43. 
Utiae  9«.  is&.  409.  4*7. 


Valerius  MaidauM  t8s*  M*- 

Varrntiiiler  ao6.  386^ 
VasCüvan  107. 
Vepetius  439, 
Veith  4to. 

Venedig  64.  74.  78.  i90.  188. 

19s.  sao.  a»8.  aag.  356—958. 

969.  371.  393—395.  399.  338. 

3^5-  35»-  353-  J*».  37*'  38<> 

bis  383.  384.  385.  4101.  4>8« 

431.  434.  4»5-  43»' 
Vmkaa,  Joh.  de  136. 
Verona  390.  994.  399. 
Vespasian  (Florei^  38. 
Vespucci  139.  417. 
Vestenbeiger  5t.  409. 
Vigeriuf  tta,  tt$, 
Villach  sooT 

Vinceas  «.Beaavaia  15s.  9ß9^ 

4»7- 

—  s.  Fcsscr  156. 
Viola  s.tnctorum  156. 
Virgil  75.  130.  163. 
Vischbach  19.  ai.  37. 
Vischer,  Heinrich  33.  a4. 

—  Hermann  430. 

—  Kilian  334. 

—  Peter  177.  353.  354.  410^ 
430.  430. 

Vilaspatnim  156.  ^37. 
VocabularituVevUeqiiaa  td). 

188.  414. 
VocabuUritM  atriaafiM  Joti» 

iS9< 

Vogel,  Bartkal  183.  31a. 
Vogler  88. 

Voit  43. 

—  Anna  3*. 

—  Heinrich  39. 

—  Ursula  33. 
Vulkamer  ai.  34.  40.  44. 

—  AjM>lloiiia  31. 

—  llrigitha  19. 

—  Clemens  350. 
Voragine  50.  136.  137. 
Voalermaan  4*7. 

W.,  C.  413. 
Wadzsten  430^ 
Wagner,  Panimi  ajow 

—  Paulus  334. 

—  l'eter  410. 
Walch,  Jakob  353, 

—  Jorich  334. 
Waldau  (Ort)  313. 
Waldau  II. 
Waldauf  133.  17S. 
Waldcnser  340.  941,  #48. 
Waldstromer  45. 
Walker  334. 

Walthcr  240. 

—  Ilernh.ird  410. 
Walticniuller  138.  139. 
Wann  157. 

Walt,  P.  V.  37. 
Wattinschnee  984.  499. 
Weidlin  s.  Weydetl. 
Weiler  418. 
Weis.  Alma  40. 

—  Barbara  401. 

—  Hans  40. 

WeiBkuaif  ted.  >a8. 199.  417. 

Weiter  i£  406. 

WenOler  77.  183.  3s8.  3*d. 
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Weniel,  Kaiser  u.  loj. 

Wcrdt 

Werner  ^si. 

Wemlein  ^<t.  »8.  v6o. 

Wetmann 

Weydcll,  KatiMir  145.  ttj. 

Weylandin 

Weytlenbiirger  148. 

Widdcleercn  ■joo. 

Wien  at.  jS.  ja.  lao.  1^  173. 

21 1  ^      1211  »aa.- 

J4».  Iii. 
Wiesel 
Wigerick 

Wild,  Heinrich  410. 


Job.  315. 
iler  3a6. 


Wi 
Will  jT" 
Wimpfeling  26  ff. 
Wimpfen  »67.  16 1. 
Winter ,  Ruprecht 


lAii  33*- 


Winler,  Frau  144. 

—  Diener  3ag.  310.  371. 
WitteobcTK  ijo  ff! 
Wladimir  260^ 
Wladislatis 

Wolfflin  333 
Wolfgang.  Ab(  40T. 
Wolf  emut  30  ff. 
Wonn 

Worms  uflL  134.  ita.  «47.  «*» 

333- 
Wunstedel  ja. 
Wurffei,  Jorg  3>4. 
Wünburg  ua.  no.  loi.  tao. 

3 »5-  38J  414- 

—  Hischof  Konrad  »50.  «51. 
Wüst  J22_-  ^  -1- 
Wyle  8i,  422.  414. 
Wysenslaig  »37. 

Xenophon  386.  in. 


Zabero  143. 

—  Bischof  r.  14t. 
Zachoni  s.  Saooo. 
Zainer.  Gunther  3««. 

—  Job.  147.  30».  4iOw 
Zasius  iTo.  ijr.  400.  41». 
Zccnner ,      Ounthcnu  40« 

(Zainerf). 
Zell  m. 

Zenini^  51^  ato. 
Ziccavtacus  iti. 
Zigler  j^o. 
Zürich  1 40. 
Zweifer  334. 
Zvickau  I4T.  40». 
Zwickoff  334. 
Zwiefalten  410. 
Zwierswagcr  313. 
Zwingli  HO.  aa*. 
Zyner,  Heinrich  aj.  tw%. 
Zyiutdel  305. 
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VERLAGSVERZEICHNIS 
DER  KOBERGER. 


Vorbemerkung  zum  Verlagsveneichnls. 


Die  Kobergerschen  Verlagswerke  —  ohne  Berücksichtigung  der  nnr  teil- 
weiM  bekaanten  Wcrko  des  VcrUgsgroOhondeb  lind  in  den  nachfolgen- 
den Venelclmlnen ,  da  dieselben  einzig  den  Zweck  lieben,  die  Veriegi- 

thiM^keit  Ubcrsichilich  darzustellen  und  die  Werke  selbst  tngingig  le 
machen, .  auf  Grund  der  Angaben  Panzers  kurx  verzeichnet  worden. 

Das  zeitlich  geordnete  Verzeichnis  fUhrt  in  fortlaufender  Zählung  289  Ver- 
lapswerke  Ari?honi  Kobergers  und  seiner  Nachfolger  auf;  am  Schlugst!  -erlen 
Werkes  i.st  auf  Hain,  Repertorium  Bibliographicum ,  4  ISande ,  Siuttgart 
1816/38,  H  1—16399,  verwiesen  worden;  versagte  dieses  Buch,  zumal  im 
Biiehataben  V,  10  werde,  wie  (Ur  die  Zeit  vom  Jahre  1500  ab.  fast  ans- 
scbUeBltch  anf  Fancen  deniscbe  und  bfeinbclie  Aimalen  xnrückgegrifTen ; 
in  der  neuerlich  näher  behandelten  Bil: no^'r  i|  Ii ic  (k  r  I Tortulus-Ausgaben 
war  mehrfach  R.  Muthers  Biicherillustration«  Band  I,  Register  liortolus  animae, 
lowfe  W.  von  SeldÜlt,  die  gednieklen  illeitriiten  Gebefbllcber  des  XV.  «ad 
XVI.  Jahrhunderts,  anzuziehen. 

Das  alphnbetisch  geordnete  Verzeichniä  bietet  den  Nachweis,  wo  auf 
einigen  bekannteren  deutschen  Bibliotheken  Exemplare  zu  finden  sind.  Der 
Verfasser  hat  die  außerordentliche  Güte  hervorzuheben,  mit  welcher  die  an- 
gefragteu  BLbliodiek Verwaltungen  sämtlich  dem  Ersuchen  um  Angabe  ihres 
Besitzes  an  Kobergerschen  Werken  sofort  enisprüchen  haben.  An  die  Uni- 
versitäubibliotbek  zu  Leipzig  (L),  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Manchen 
(M),  die  Stadfbibliothek  «a  Hamberg  (N)  [—1500],  die  Hofbibllotbek  se 
Wien  ;  V.';  war  das  Gesuch  um  Mitteilung  der  Gc  amtheit  ihres  außerordent- 
lich bedeutenden  Koberger-Besitzcs  gerichtet  worden,  während  von  der 
Sladtbibliotbek  an  Augsburg  (A),  der  Universitäubtbllolbek  an  Basel  fB). 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  (Bn),  der  Universitriisbihliothek  m  Brrslau  [IJr), 
der  kgl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  (D),  der  Stadtbibiiothek  zu 
Frankfurt  a/M.  (F;,  der  U  niversitätsbibliothek  zu  Göttingen  (Gö),  der  Stadl* 
bibUothek  an  Hambarg  (H),  der  Universitfttsbibliothek  aa  Jena  {]),  der 
Unti^itUsbibliothek  an  Krakau  (Kr),  der  StadtblbllMhek  m  Leipzig  (Li), 
der  Stadtbibiiothek  zu  Mainz  (Mz),  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfcnb  i  t-l 
(Wl)  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Wiirzburg  (Wg)  Auskunft  über  eine 
besdirinktere  Ancabl  von  Werken,  wddie  in  Beginn  nicht  giddi  nadm- 
weisen  waren,  erbeten  worden  war;  es  ist  df  V.Tlh  nicht  der  volIstHndigc 
Besitz  an  Kpbergerschen  Werken  der  letztgeim  u -lch  Bibliotheken  angeführt 
worden.  Zu  weiterer  Ergänzung  sind  noch  Anj^abcn  über  das  Berliner 
Kupferslichkabinett  (BK),  sowie  die  gedruckten  Kataloge  der  Stift^biblio- 
tliek  £11  St.  Gallen  (G)  und  des  Museum  Klemm  [K)  benutzt  worden,  letzte- 
res gegenwärtig  im  Deut^clicn  Buchgewerbemuseum  zu  Leipzig. 

Einige  nicht  sicher  erwiesene  Werke  sind  auch  in  dem  vorlegenden 
Verxelchntsse  vorlKufig  fortgeführt  worden,  vn  eine  spitere  Cntsdieid;;;;^ 
herbeizuführen  ;  gelingt  es  nicht  mit  der  Zeit,  diese  Werke  durch  vorhan- 
dene Exemplare  zti  belegen,  so  wird  man  denselben  vorUuEg  ihr  Vorhaadoi- 
sein  bestreiten  müssen. 

Ohne  Nachweis  von  Exemplaren  sind  zur  Zeit  noch  35  Ntimmem : 
1,  «.  »7.  33.  58,  86,  88,  121,  129,  131,  141,  143,  15»,  193,  200,  ao3, 
ao6,  207,  209,  217.  220,  233,  245,  254,  283. 

FOr  Nachweisung  von  Exempiaren  dieser  oder  noch  anbekannter  Werke 
sowie  Dir  Mitteilungen,  welebe  die  Niebtigkeit  schlecht  Ijeieagter  Aasgabcn 
datthnn,  wird  der  Verfasser  dankbar  sein. 
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Antfaoni  Koberger. 
1473^x513. 

1470?  I.  rs.ilteriiud  Ifttinn»  com  lijnnis     «t  n,  Teitantiill.  8,  (Kdb.?) 

II  »3457- 

3.  Jacobi  de  Voraginc  scttnones dominicales  per  totum  aonum  f.  (Kob.?) 
P  IX  259  n  340  c. 

1471?  3.  Waller  Bttil«y  vitae  jililkipopiiofttin  et  poetaram.  f.  (Kob.T)  H  41  it. 

4.  Poggii  facetiae.  f.  (Kob.T)  H  13183. 

5.  HonoriiAri[;ii'{ofhin<?n«;isinir!  trr"!  Je  inirrpine  nnuidi.  f.  (Kob.?)H88oO." 

6.  Honorii  Augustcxluncnsis  de  praedestiiiatione  et  Üben»  «rbitrio.  Cog- 
nitio  vitM.  f.  (Kob.?)  H  8801. 

7.  Nyder,  Job.,  Uuittale  oonfetsonmi.  t  (Kob.tt)  H  11 834. 

8.  Nyder,  Job.,  tractatus  de  morali  lepra.  f.  {Kob.  ??]  IT  11813. 
147a.    9.  Alcinoi  disciplinarum  Platonis  epitonm   f  'Kr  h.?)  II  620 

lOi.  Albiecht  von  Ejrb,  Ob  einem  Manne  zu  nehmen  ein  ehelich  Weib.  f. 
(Kob.  »6806. 

1473*  <>•  Boelbli  Kbcf  da  eonsokdona  phikMophiae.  e.  eooin.  IlKMnae  de 

Aqutno.  tat.  alemanlcaque  lingna.  f.  H  3398. 

1474.  12.  Rayneri  de  Pisis  summa  theolof^i^e  epn  pantheologin.  f  FI  13017, 
13.  Dans  Scott  in  quartum  Hbnim  scntentianim.  f.  (Kub.  ?}  H  6430. 

1475.  'nionute  de  Aquino  gloiM  continua  tnper  quatuor  erangeUatis.  f. 
H  1331. 

1$.  Biblia  latina.  f.  H  3056. 

1476.  16.  Boethii  über  de  eoiitolatione  phUosophiae  c*  Oomin.Tla.  de  AqninoL 

f.  HJ370. 
17.  DeatraelofflndB  «itioram.  f.  H  £48. 

1477.  18.  Rajniari  da  Piiia  maania  theologiae  scn  paathaologla.  f;  H  13018. 

19.  Orfollf  von  Bayrlandt,  Arthneybuch.  f.  H  12  117. 

20.  (Walteri  Burley)  libeUa*  de  vita  et  moribui  philoi.  et  poetanim.  f. 
H  4ia3. 
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21.  Aurea  buUa  Caroli  IV.  f.  H  4076. 

22.  lUblia  Utina.  f.  H  306$. 

23.  Antonlni  lamme  tficologieae  jMn  Meuiida.  f.  H  124a  b. 

1478.  t4.  Lconardi  de  Utino  temonet  «uiel  de  nactlt.  f.  H  16 134. 

25.  Antonini  summae  theologicae  pars  tertia.  f.  H  1242  c. 

26.  Opus  Vitaspntrum  appellatam  instgne.  f.  P  U  179  n  $0. 

27.  Biblia  latina.  f.  H  3068. 
88.  BiblUlatiluu  f.  H3069. 

29.  StunmaPbaiieUft  aee  MaglitnilU.  Nieolei  de  Antno  wppleneBUw. 

f.  H  2157. 

30.  Jacobi  de  Voragine  Januensis  bistoria  Lombardica  seu  legeoda  sanc- 
torum.  f.  P  II  180  n  54. 

31.  AntonlDt  tmnipee  pen  prime.  f.  H  11431. 

33.  Ludolphi  Carthusiensis  viU  Chfisti.  f.  H-10292. 

33.  Bartoli  de  Saxo  Ferrafo  Iccttira  super  aiithentici»,  f.  H  S63}. 

1479.  34-  Gritsch,  joannis,  quadragesimale.  f.  H  S066. 

35.  Antonint  summae  pars  quarta.  f.  H  1342  d. 

36.  Biblia  Utftna.  f.  H  3072. 

37.  (Walteri  Burley)  vitae  philowiilioniiii  et  poetanim.  t  P  II  183  a  67. 

1480.  38.  Biblia  latina.  f.  H  3076. 

39.  Duraiiti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  ofiicionim.  f.  H  6483. 

40.  Herdt,  Job.,  seratonet  ,DiscipuU*  de  ten^et  de  lanetis.  f.  H  8481. 

41.  Peinif  Daaboflien,  rdetio  de  obnAone  ■ifaie  Rlwdiae.  f.  Kkana 
n  724. 

1481.  42.  Biblia  latina  cum  postillis  Nicolai  de  I.yra.  4  voll.  f.  H  3166. 

43.  Lyra,  glossae  c.  add.  Burgensis.  3  voll.  f.  Ii  10369. 

44.  Heipi  Henrici,  fpeculvBi  enrenm  decem  pneeeptonun  f.  H  8524*  - 

45.  Jaoobi  de  Voragine  bbtofie  Lombeidice  eeu  legende  teocSonim.  t. 

r  TT  187  n  84. 

46.  Petri  Lombardi  libri  quatuor  sententiarum.  f.  il  10 188. 

47.  Duns  Scoli  quodlibetum  quaestionum.  f.  H  6435. 

48.  Dum  Scoä  in  qvateor  libms  iententiemm  Petii  Lombaidi.  f.  H  C417. 

49.  Herolt,  Job.,  sennones  .Discipoll*  de  tempore  et  de  ««BCtie.  f.  H  8482. 

50.  Flatinae  vitae  pontificum  Romanonim.  f.  H  13047. 

51.  Vocabularius  iuris  uirtusque.  f.  P  IX  188  n  90. 

52.  Bertoll  de  Sevo  Fenreto  lectem  enibentioonm.  f.  H  2627. 

53.  Aeneae  Sylvii  epiatotee.  £.  M  151. 

54.  Duranti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  officiorum.  f.  H  6485. 

55.  Alexnndri  de  Ales  summae  theologicae  parssecunda.  f.  H643b. 

56.  Üritäch,  Joh.,  quadragesimale.  f.  H  8067. 

57.  Geillermi  postilla  in  evangdle  et  epbtolei.  £,  H  8258. 

58.  Martini  Poloni  Margarita  deareti.  f.  H  I084S. 

1482.  59.  Biblia  latinn.  f.  II  3084. 

60.  Clementis  Papae  V.  constitutiones  c.  apparatu.  f.  H  5427. 

61.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  prima,  f.  H  643  a. 

62.  Johannis  Petri  de  Fenariis  iuris  nevm  prectice.  f.  H  699a 
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63.  T.ilier  sextus  decretaliuni  Honifftcii  Papac  VIIT.  f.  H  3603, 

64.  Alcxanüri  de  Ales  suniinae  iheologicae  pars  tcrtia.  f.  H  643  c. 

65.  Aitexaai  de  Ast  sttmina  dt  catibus.  f.  H  1897. 

66.  H«n4t,  JA.,  fcrmone»  pObcipidi*    tmjHMre  et  de  tenetis.  f.  H  8485. 

67.  Compilatio  decRialiiim  Gieforii  Pepee  DC  c.  epper.  BcnMidi.  f. 
II  8014. 

68.  Alexandri  de  Ales  sumioae  theologicae  pars  quarta.  f.  H643d. 

69.  Jeeobi  de  Voragine  Usiorm  LomtMudiee  eea  legend«  wwclonim.  f. 
P  II  192  n  113. 

70.  Jostlnienl  paadeetemni  opus.  Digestam  Tetm  gkMMliun.  t  H  9S5^ 

1483.  71.  Johannis  de  Janua  catholicon.  f,  H  ttS^. 

72.  Die  deutsche  Bibel,  mit  Bildern,  f.  H  3137. 

73.  Gratiaiü  decretum  c.  app.  Bartholom,  et  flosculis  decr.  Job.  Diac  f. 
H  7899- 

74.  Gritich,  Jdi.,  qttedngesiiMk.  f.  H  8069. 

75.  Opus  , Vitaspatrum'  appdlmlum  insigtie.  {.  PII  I95  n  128. 

76.  Justinianipandectarumopus,  Digestum  novumeppelUtum.  f.  11958$. 

77.  Boclhti  Uber  de  consolatiooe  philosophiae  c.  corom.  Tb.  de  Aqaino. 
f.  H  337B. 

78.  Hagonis  de  Pnito  termonet  doniniealet  super  eraagelHi  et  q>bt.  f. 

H  9007, 

79.  Rartholomaei  Anglici  tractatus  de  proprietatibus  rerum.  f.  H  2505. 

80.  Vincentii  Belluacensis  speculum  hUtoriale.  f.  P  II  195  n  128. 

81.  VineenlU  Belloeccntte  «peettln»  iMtunde.  f.  P  II  195  n  129. 
89.  Lndolpht  Certhusientls  vite  OiritU.  f.  H  10  «94. 

83.  Herolt,  Job.,  sermones  ,Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  8487. 

84.  Bertachinl,  Job.,  rcp^rtorium  ttUinsqwe  iuris  III  partt.  f.  H  3983. 

85.  Biblia  ialina.  f.  H  3087. 

86.  Pelberti  de  Themeswer  semnnies.  f.  H  12  $48. 

1484.  87.  Antonini  opus  histonarum  seu  chronicarum  trtbus  coast.  partt.  f. 

H  1159. 

88.  Miaale  Strigoniente.  f.  II  11 429. 

89.  Gesetze  der  neuen  Reformetion  der  Stadt  Nttrobeig  w.  1479.  C 

H  T  3  716. 

1485.  90.  Vincentii  Belluacensis  speculum  morale.  f.  P  II  197  n  142. 
91.  Biblia  lallna  cum  poeütlb  Nicolai  de  Lyn.  IV  mXL  f.  H  3166. 
9a.  Joh.  de  Bromjraid  snmna  pmedicanttum.  f.  H  3994. 

93.  Concordantiae  maiores  bibliorum.  f.  H  $63*. 

94.  Pauli  de  Castro  consilia.  f.  II  46p. 

95.  Fortalilium  fidei  contra  Judaeos,  baercticos  et  Saracetios.  f.  H  873. 

96.  Btevtariwn  «ecundum  ordinem  S.  Dominiei.  4.  P  R  199  n  148« 

97.  Nicolai  de  TndeteliiSt  Paaonaitani,  lectnra  super  quinque  Ubr.  decfe» 
talium  (l 485/86}.  6  voll.  f.  II  12314. 

98.  Antonhu  de  Butrio,  lectura  «  titulo  de  trauslalione  (v.  Panormitanu»} 
H4173. 
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'99.  Nie  de  rudeschts  Repertorium  »ive  Ubuk  notab.  qoaett  etc.  f. 

H  12314g. 

i486,  too.  Herohjoh.,  ,D!Mipttli*d«tcupoic«tdeiuictit.  f.  H849J. 

toi.  Justiniani  iitttitlltiones  cum  glossa.  f.  H9519. 

102.  Gratiani  decretum.  f.  Leipzig  IJB. 

103.  Clementis  l'apae  V.  constitutionesunac.  app.  Joh.  Andreae  f  H5435. 

104.  Vincentii  Beliuacen»ii  »peculum  doctrinale.  f.  P  II  2CO  n  150. 
10$.  VineentU  BelÜMCtiwis  speealom  Mtanle.  f.  (Kob.T)PIl90t  11157. 

106.  Viola  sanctonuB.  4.  (Kob.  t)  P  II  soi  n  158. 

107.  Viola  sanctorum.  4.  (Kob.?)  P  II  201  n  159. 

108.  Duranti,Guil.|  speculum  iuris  c.  addit.  Job.  Andreae  &  Baldi.  4  voll. 
,  f.  H  651a. 

109.  Ditniiti,  GnlL,  repertortam  Iuris,  ten  bieviirinm  gkMMnmi  et 

textuum  iuris  canonici,  f.  H  65l2e. 
xio.  Hoetilius  de  contolatione  philotopbiM  «.  comm.  Tb.  de  Aqo.  f. 
H  3378. 

III.  Uber  textni  decietaUiim  Bonifteä  PapM  Vni.  f.  H  3613. 
iia.  Aeneae  SylvU  epistolM.  4.  H  154. 

113.  Antonint  siimmae  p.Trtes  qi):iti!or  '1486/87^  f.  H  1246. 

114.  Tabula  quintuplex  lotius  summae  Antonini.  f.  H  12466. 
11$.  Johannis  de  Janua  catholicon.  f.  H  22$8. 

ti6.  Scnnoae«  de  tempore  ,Doniil  ieenve*  mmciipoti.  f.  H  15976. 
117.  Breviariam  Romanonim  c.  Cdend«  8.  H  $9l0i. 
14S7.  118.  Meffreth,  bortoliu  leglDM  eeu  Mmonct  de  tenpi.  et  de  «mctU.  f. 
H  11004. 

119.  Sennonum  de  tempore  et  de  sanclis  Thesaurus  novus.  f.  P  II  204 
ni7i. 

ISO.  Biblia  laüna  cvm  poetUli»  NIeelei  de  Lyn.  IV  toU.  f.  H  3167. 

121.  Almanach.  f.  H  862. 
X488.  122.  Justiniani  imperatoris  codex  repetitae  pradeciionis  cum  glossa.  f. 
H  9609. 

133.  GvUlermi  poeiHU  snper  epbudM  F«t«li  et  evangelia.  f.  H  8a68. 
ia4.  Summa  Angelice  de  CHibnt  comeientiae  p.  ikiigdmii  de  Clevaik». 

f.  H  <;385.  • 

125.  bumma  casnom  per  Baptistam  deSalis,  quae  Baptiniana  liwicmp.  f. 
H  14 181. 

126.  Mooki'  de  Autmo  sappl.  sammM»  qnee  Bfai^slfBlie  te«  PtianelU 

nuncnpafur.  f.  Nbg.,  G.  Stuchs.  H  2168. 

127.  l'assional,  das  ist  der  Heiligen  Leben,  mit  Figuren,  f.  P  D.K  I  n  254. 
X489.  128.  Berchorii,  Petri,  dictionanus  seu  repertor.  niorale  tribus  c.  part.  (. 

H  s8oi. 

Gritsch,  Job.,  quadragedmale.  f.  H  8074. 
I491.  130.  Antonini  opus  historiariim  sea  chronicarum   TTI  voll.  f.  H  I160. 
131.  Summa,  qnae  destmctorium  vitiomm  appellatur.  f.  II  651. 
13a.  Bonaventuiae  in  quatuor  libros  senieniianim  c.  tabula.  V  voll.  f. 
H3S40. 
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133.  Alexandri  prima  pars  doctr!na1is.  4.  (Kob.?)  II  682. 

134.  Das  Buch,  der  Schatibehalter,  mit  96  Figuren,  f.  II  14507. 
1492.  135.  Summa  Angelica  de  casibus  coiucientiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

f.H  5395. 

136.  Bartfaoloiiiaem  AagKcw  de  piropirietatilMit  fcfam.  f.  H  3510. 

137.  Vincentü  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  7008. 

135.  (Jacobi  de  Voragine)  Iq^enda  Mnctoram  MU  hbtofia  LombArdiCB. 

f.  P  II  2!o  n  207. 

139.  P.  Virgilü  Mftmnh  open  cum  eomment.  divntit.  f.  PU  iion  9o8* 
1401  Glom  notabilis  McnodM  ptitb  Afesandri.  4.  (Rob.?)  H  907. 
141.  Exercttata  veteris  artis,  qaae  sunt  isagoge  Porphyrii,  pradicamenia 

Aristotdia  c*  daoboi  libhs  periarntetilai.  p.  J.  Pcyrctti.  4.  P  II  ai  1 

naia 

14».  Meioll,  Job.,  sennofKt  .Dtocipatt'  de  tempore  et  de  «Mctii.  f. 
(Kob.f)  H  Sjoa. 

143.  Ephrcm  sex  sermones  sclccti.  f.  II  6ßoi. 
T44.  Vücabularius  ulriu^me  juris,  f.  Leipzig  UB. 
3493.  145.  Guiliermi  postilla.  4.  H  8283. 

146.  Gregolli  IX  deeieleles  cum  ranmuiriit.  L  H  8030^ 

147.  Diblialetina  c.  postillis  Nicolai  de  Lynu  IV  VoU.  f.  H  3170. 

148.  [Hartmnnni  Schedelii)  Uber  chnmicwrom  c.  ligiifi»  et  iuMgiiubw 
ab  inilto  munüL  f.  Ii  14  508. 

149.  Decfeta  patnim  sive  concordia  discordantium  canonum  Gratiani  c. 
•ppenla  JoliamiUi  ae  addll.  BwrdiolonMd.  f.  K  7913.  ' 

150.  .Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  II  12412. 
Hartmann  Schei Irl ,  Finrh  Her  Chr  nikcn  und  Geschichten  mit  Fi- 
guren und  Bildnissen  von  Anbeginn  der  Welt.  Deutsch  Yoa  G.  AlU 
f.  H  14510. 

15s.  Jacobi  de  Vomgiae  hittorla  tombaidica  ten  l^enda  tanctonun. 

f.  \f]  P  II  ai3  n  33$. 

153.  ^^'e^t.i  Roninnonim    fKt)^  ''^  T.eipzig  L  B. 

1494.  154.  Sermones  ,L)ormi  sccure'  de  sanctis.  f.  H  1S979* 

155.  FoitaUtinn  fidd  contra  Judaeos,  Saraeenot  aliotque  ehristianae 
fidel  iainieos.  4.  H  87$. 

156.  Malleus  maleficarum.  4.  II  9245. 

157.  Repertorinm  in  postillam  Nicolai  de  Lyra.  4   IT  10  ^99. 

158.  Modus  legendi  abbreviatnras  in  ntroque  jure  sive  iuris  processus; 
I«}.  ptoNf  ttaclalQs.  4.  P  II  at6  n  339. 

159.  Homeliarins  doctMam.  4»  H8792. 

160.  Duranti,  Guil.,  rationale  divinoniin  offidonUB.  4.  H  6497. 

161.  INaUerinm  Bninonis.  4.  H  4012. 

162.  Herolt,  Job.,  sermones  ,DiscipaU'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.?)  H  8504. 

163.  Alexander  de  Villa  det  Doetrinale^  4T0IL  f.  M  686713731. 

1495.  164.  Versoris  diet«  tnper  lepteni  tiactalns  Feiri  Hisp.  e.  textn.  4.  P  U 

2  1 S  n  249. 

Hat«.  Koberger.  39 
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165  Pn<-thiuä  de  eonsoUtione  phikaopbiM  c.  oonoi.  Tb.  d«  Aqn.  4, 

11  3388. 

166.  Ludolphi  Carthusiensis  vita  ChrUH.  f.  H  10296. 

167.  Hieronyml  epittolaram  omnei  partes  nno  vol.  conteniee.  f  H  S$<ia. 

168.  Alexandri  de  Villa  I>elSamiiiae  quatuor  partes.  4.  H  687  715  73a 

1496.  169.  Thotnae  de  Aqxiino  siimtnAe  theologiae  tres  peities,  f.  U  I4j6. 

1 70.  Malleus  maleficaram.  4.  9246. 

171.  Hetnrict  InstUoris  tnctitai  wii  eoatm  qutaor  emm  DevfMime 
eaoitiM  adv.  dMniM.  encberbdee  lecnin.  4.  H  9233. 

172.  Guülenni  postiUa  in  epbtolas  Pauli  et  evangella«  4.  H  8<9Qi. 

173.  Aeneae  Sylvii  epistolar   4   II  156. 

174.  Vocabularius  utriutque  iuris.  4.  P  II  220  n  263. 

175.  Nider,  Job.,  praeceptoHvm  divinee  legis.  4.  H  Ii  796. 

176.  Gregorii  IX  Ubri  qeinque  deeratalimii.  f.  H  8034. 

177.  Meffreth,  hortolot  icginee  lea  iCfneoet  de  lemp.  et  de  aandt.  f. 
H  II 007. 

178.  Summa,  quae  »destructorium  vitiorum'  appellatur.  f.  H  652. 

179.  ,P«niti'  tennones  de  tempore  et  de  Moclt*.  t  H 12413. 

180.  GuiUerml  opemde  fide,  legibus  etc.  ed.  Daiiniieoser.  f.  (Kob.?) 

II  8300. 

181.  Cuillerrai  tractatus  de  sacramentis,  cur  deus  homo  et  de  poenitcn- 
tia.  f.  {Kob.f)H83i6. 

'  18a.  GaiHeturas  de  nniverso.  f.  (Kob.T)  H  8319. 

183.  lieioltJoh.,iennoi»es,Dbcip«li*dete«ipe<eetdes«iictit.  f.  H 85061. 

184.  Tbesaunis  novus  sermonum  de  tempore,  f .  P  II  222  n  »73, 

185.  Thesauri  novi  sermoncs  de  sauctis  f.  P  II  222  n  274. 

186.  Thesauri  novi  sermones  quadragesimales.  f.  P  II  332  a  275. 

1497.  187.  MmsUH  Fleinl  epistolee.  4.  H  7069. 

188.  M.  TuUius  (Cicero)  de  oratore  c  comm.  seq. :  de  perfecio  oratore, 
topicontm  Itber,  de  petitione  consulatua  etC.  Oimtiones  Acschinifr 
et  Demosthenis  contrariae.  f.  II  51  Ii. 

189.  BibUa  letliie  c.  poüiUis  NIoolei  de  Lyn.  IV  toII.  f.  H  3171. 

190.  Holleil,  Gottteh.,  piMcepcorittm  divlnee  legis,  f.  H  8769. 

191.  Juvenalis  satine  e.  tribus  comm.  Ant.  l^dneDi,  Domkn,  Vatlac. 
f.  II  9711. 

193.  Fsalieriura  Urunonii.  4.  Ii  4013. 

193.  Gritsch,  Joli.,  quadragedmete.  f.  P  II  2«$  n  39a 

1498.  194.  Alexandri  doctrinelis  partes  «inatBor  de  verbonm  signlficat.  4. 

H  690721  731. 

195.  Hngonh  (de  S.  Caro}  postilla  «\ip<_»r  M^nlt?  ri'im.  f.  H  8973, 

196.  (Ludovici  de  Prussia)  trilugium  ainmac.  4.  Ii  10 315. 

197.  Seraonet  »doml  seeiue'.  f.  H  15977. 

198.  VocaboUrins  breviloqnos  (Job.  Renchlini)  iriplici  cum  efiediphibon«> 

gandi,  pnncfandi  et  accenttiandl.  f.  1*  U  226  n  29^ 

199.  Summa  Angelica  de  casibus  conscieotiae  p.  Angelnm  de  Clavasiow 
f.  H  5400. 
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200.  Johannis  de  Fribnrgo  summa  confessornm.  f.  H  7366. 
1499.  201.  Berchorii,  Pelri,  dictionarius.  3  voll.  f.  H  2802. 

202.  Gnillemi  postilla  snper  ei>istolis  et  evangeliis.  4.  11  8298. 

«03.  Wmm,  FftvU,  «ennones  de  tempofe.  4.  P  n  237  n  304. 
tSoa  M14.  Revelationes  S.  Bifgittae.  f.  H  320$. 

20$.  Hollen,  Gottsch.,  praeceptoriam  divinae  Ufi**  4.  H  8770. 

206.  MefTrcfh,  hortulti?  rcginne.  f.  II  i  j  008. 

207.  Mariae  virginis  privilegiae  et  praerogalivae.  4.  P  II  228  n  310. 
ao8.  Bonaventni«  in  qomtiior  fibnM  aentaniiarnn.  f.  H  3543. 

«09.  AlcKudri  doctrimüls  terti«  et  qvnrta  p«rtet.  4.  H  741. 

1501.  310.  Biblia  latina  cum  eonooidantiis.  f.  P  VII  439  n  i. 

211.  Jacobi  de  Voraginc  historia  Lombard'ica.  f.  P  VIT  439  n  2. 

1502.  212.  Raymundi  de  Sabunde  iheologia  natur.ilis.  f.  PVil440niP 
213.  (jxiillenni  postilla  super  epintolis  et  evangeUis.  4.  P  Vli  440 

n  II. 

914.  .Paratt'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  t,  P  VII 440  n  la. 
ais«  Herolt .  Job.,  tenumcs  ,discipidi'  de  tempoce  et  de  stinctis.  f.  P  VII 

441  n  13. 

216.  Das  Buch  der  himmlischea  OfTenbarnng  d.  heil.  Wittiben  Birgitta, 
f.  PDA  I  n  $23. 

1503.  ai7.  (JvstiniMi pandectaram  opw)  InüHtiatniii.  f.  P  XI 468  nnh» 

218.  Bemardini  de  Bustis  Mariale.  f.  P  VII  442  n  20. 

219.  Hollen,  Gottsch.,  preceplonttm  divinae  legis.  4.  V  VIT  442  n  21. 

1504.  220>.  Volamen  de  tortis  (Jastiniani  aathcnticae  seu  novellae  constitn- 

tiones).  f.  P  XI 469  n  a7b. 

Durch  autwSrtige  Pressen  gedruckt: 

1498 — aai.  Biblia  cum  postilUt  Ungoaia.  VII  volL  f.  Buel,  Job. Aiiiefl>- 

hacb.  H  3175. 

1504.  233.  Biblia  cum  pusiilla  Ii iigor.is.  VI  voll.  Basel,  Job.  Amerbach.  PVI 
179  n  33. 

1509.  933.  PelbaitideTlieineswer  sennonesPonmrU  de  taactis.  f.  Lyoa*  Jac. 

Sacoa.  P  vn  39t  n  139. 
iSto.  334*  Bonaventura,  in  IV  lihros  seatcntiaronu  IVvoU.  c.  tab.  f.  Lyoa, 

Jac.  Sacon.  Leipzig  U  B. 
335.  Nicolai  de  Nyse  sermoaes  de  tempore  et  de  sanctis  per  totom  an- 

nam.  t  StiaBbafg,  Job. Gittainger.  PVI48  n  178,  FXI3S8  0178. 
151 1.  336.  HoTtah»  aaioiae.  8.  Lyon,  Job*  Oda.  v,  SddHts  S.  39. 
1313.  337.  Biblia  latina  c  coacoffd.  p.  CMidlaaam.  f.  Lyon*  Jac  Sacon.  PVil 

300  n  205. 

1513.  328.  Biblia  latina  c  concord.  p.  CasteUanum.  L  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  Vil 
303  n  223. 

339.  Hoitahn  aaimae  praec.  KeleDdariam.  8.  Lyon,  Job.  Qetn.  Halber 

A  15. 

33Ck  Uortulos  aaimae.  8.  Lyon,  Job.  Qein.  v.  Seidlitz  S.  29. 
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Ohne  Angabe  dei  Druekjahrei: 

^31.  Augustln!  trmctatiM  «ipercvMigelfaiinJolniiiiii.  IL  (Cob.  od.Anci^ 
bach?)  II  1982. 

332.  Vocibuiahus  iuris  ulrittsqoe.  f.  (Kob.  ?)  P  II  23$  n  347. 

333.  Auguätükl  libflr  «pbtoUMOiii.  f.  (Kob.?)  II  1967. 

334.  »Pmti'  Mmones  de  lempora  et  de  leiMlie.  L  (Kob.  Y)  P  II  «3$ 
n  350- 

335.  Flos  theolügiae,  roateria  aarea  enuckata ex  originaL  f.  (Kob,?] 
P  IX  259  n  350  b. 

S36.  Der  DotendanU  mit  Figuren,  f.  (Kob.  ?)  P  DA  I  Aabaog  9.  10. 

Johannes  Koberger. 

1510—1595. 

IS  10.  S37.  Valerii»MBittttBse.dapEeieomm.Ottv«AidgiMaen.etJodeclBadii 

Ascensii.  f.  Parisiis.  Tiisigne  (typogr.)  Ascensii.  Venandatur  nb 
ipso  Ascensio,  Jonniie  I'arvo  et  Joanne  Coubergo  P  VII  544  n  381. 
1514,  238.  i'elbarü  de  i  hcme^war  sennones  de  tempore.  Stellarium  corunae. 
f.  Lyon,  Ben.  Leicnyer.  P  VH  307  n  359. 
339.  Pdbarri  deThemcewer  tennonet  de  «ancüii.  f.  Lyon,  Bern.  LeMeya; 
P  VII  307  n  260. 

240.  Herolt,  Job.,  sermones  .Discipuii'  de  tcmp»  et  de  »anctis.  f.  Lyon, 

Bern.  Le»cuyer.  i'  VII  307  n  261. 
ISIS*  S4i>  Angusüni  de  ramiiui  trinitate.  f.  BeMl«  A  Petri.  P  VI  194  •  t4A 
242.  Angnitint  de  civitate  dei.  f.  Baad,  Adne  Pebi.  P  VI  194  n  147. 
S43.  Bonaventnarae  in  qnattior  libros  sententianim  diifialata,  peiM* 

qnattior.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  F  VII  309  n  270. 

1516.  244.  Hortnlus  animae.  8.  Lyon,  Job.  Clein.  Mather  A  20. 

94$.  Hoftttlns  aninae.  4.  Nimbeig,  Job.  Koberger  (V).  PVIl4S7aisi. 
3416.  Ambrusii  oniaift  opcf».  f.  Basel,  Adam  Petri.  P  VI  199  n  174, 
947.  Awgusiini  scrmonnm  Opera,  f.  Parisiis  impr.  Tw-aboldus  Kembold. 

apud  impress.  ipsnm  et  in  ofäcinis  JoanoisCoberger  ac  Jodoci  Badii 

venali«  competies.  P  Vm  »8  n  S38. 

1517.  948.  MareiVigeriidecacbordonCbiiiliaaiiin.  f.  Hagenaa,  Tbooua  An»* 

heim  u.  Johannes  Alberti.  P  VII  8}  n  12$. 
249.  Berchorii,  Pciri,  rednctorium  morale  super  totam  bibliam;  adiectis 

bibliae  concordantiis.  Basel,  Ad.  Petri.  P  VI  203  n  20$. 
a$a  Beidiorll,  Petd,  dictioMriits  t.  fepectoriiua  aomle.  Tom.  I — IIL 

«Ten.  t  LyoR,  Jee.  Sacodl  Lelpiig  UB. 

251.  Ilortuhis  animae.  8.  I-yon,  J.  Clein.  Mmher  A  22. 

252.  Kevelationes  cociestes  Birgittae  vidoae.  f.  Nürnberg,  F.  Peypos. 
P  VII  459  n  134. 

»$3.  TeasöUeiD,  Job.,  index  connunnatiMines  bi  Angustini  — ded« 
peites  onmiiuB  conlentoniin.  f.  NOnibeft,  F.  Peypos.  P  vn  4S9 

n  135- 

t$i8.  254.  Hortulus  aniniae  8.  Lyon,  Job.  Clein.  v.  Seidlitx  S.  31. 
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*55>  J'^''-  '^^  Fribnr^^o  stimm»  confcMonmi.  f>  Lyoiij  Jac  S&con.  P  VII 

320  n  369,  P  XI  451  n  369. 
356.  Fraocuci  Irenici  Gemumiae  exegeseos  voll,  dnodecim.  seq.  Norim- 

bergM  deseriplio  Gdds.  f.  Hagenau,  Thon.  Amhelm*  P  VtE  8$ 

n  146. 

157.  PüniiSccundi  natnrac  liislori.inim  lil)ri  XXXVII.  f.  Hagennn,  Thom. 

Amhelm,  Johannes  Koberger  u.  Lucas  Alanuee.  P  VII  86  n  149. 
358.  Hortulns  animae,  zu  deutsch  Seelenwuizgärtlein  genannt.  8.  Nttm- 

beig  dnieh  Frid.  Peypn.     Seidlitt  S.  31. 
aj9.  Hortntns  animae.  8.  Nflmbeig,  F.  Peypitt.  Mntfaer  A  33. 

1519.  8601,  Hortulns  animae  praeced.  Kalendarimn.  8.  Nllmbe^,  F.  Pejrpns. 

Mnlher  A  2«;. 

361.  Hortulus  animae  zn  deutsch  SeeienwurzgäiUein.  Ü.  Nürnberg  durch 

F.  Pcypos.  Mnther  A  s6. 
368.  BarfholomaeiAngUdopnsdeferanipKoprietatllMtttntcriiit.  f.  NBm- 

berg,  F.  Pcypas.  P  VII  461  n  149. 
263.  Marci  Marult  evanpelislarium.  4.  Hasel,  Ad.  Petri.  PVl2l5n304. 
1530.  264.  Horluluä  animae.  16.  Nürnberg,  F.  Pcypas.  Mather  A  27. 

265.  Hortnlas  animae  ta  deutsch  Seelenwnizgärüein.  Nürnbeig  dmdi 
F.  Feypni.     Setdllta  S.  33. 

266.  Attgustint  de  civitate.  f.  Lyon»  Jnc.  Sacon.  P  VII  325  n  415. 
367.  Augustini  de  txinitatae.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  (Kob.Y)  P  VII 33$ 

n  414. 

1521.  268.  Hollen,  Gotisch.,  praeceptorium  divinae  legis.  4.  Nürnberg,  F. 

Peypm.  P  VII 4^  n  163. 
I$33*  369.  Biblia  Sacra  diltgenterrecognita  et  emendata  ed.  (Minder,  f.  NVro. 

b<*rg,  F»  Peypns.  P  VII 463  n  164. 

1533.  370.  BiMia  sncm  tlili genter  rccognita  et  emendata ed. Oslander.  L  NttRi> 

berg,  F.  Peypns.  P  VIT  464  n  174. 

1525.  271.  Claudii  Ptulcmaci  geographicae  enarralionis  libri  octo  UUIbaldo 
FiiddieymerD  interpiete.  f.  StiaAbnrg,  Joh.  Gillninger.  P  VI  107 
n69& 

Anthoni  Koberger  d.  J, 

1515.  372.  Biblia  laiina  c.  concord.  p.  Castellanuro.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 
P  Vn  308  n  264, 

373»  Alexandri  de  Ales  svamae  fheologicae  paia  L  f.  Lyon,  0.  Seeon). 

P  VII  309  n  269. 

l$t^  374-  Alcxandri  de  AV<:  '^nmmne  theologicae  pais  II->IV.  f.  Lyon  ( J. 

Sacon.)  P  VII  311  11  292, 
275.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradtbus. 

f.  Lyon,  J.  Seeon.  PVIl  311  n  393. 
376.  HorttiUis  animae  zu  dentidiSedenwuigSitleitt.  8.  NOmberg,  durch 

J.  Stadls.  Mnther  A  31. 
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i$i8b  277.  Hortnlus  animae  zu  deatsch  Seelanwnngirtlein.  8.  Lyon,  darck 

Job.  Clein.  v.  Seidliu  S.  30. 
ajt,  BibÜA  klina  e,  cone.  ex  Joiepho  «scerpt.  p.  Joh.  de  CndOnt.  f. 

1,7011,  Jac  Saeon.  P  Vtl  320  n  366. 
279.  Pelbarti  deThemeswar  stcllarinm  coronae  virginis  Marime.  f.  Kim* 

berg,  Joh  Stiichs.  P  VII  460  n  139,  P  IX  546  n  139. 
380.  Joh.  (ic  lironiyard  sumiiu  pracdicantinm.  C  Nürnberg,  Job. Srach». 

P  XI  470  n  140b. 

ISI9»  ^1*  B&bli«  iMlnm  e.  coocoid.  ca  Jooepho  excerpt.  per  Job.  de  Cmdibai. 

f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  1'  VI!  322  n  393. 
aSz.  Pelbarti  de  Theincswar  ponicrinm  sermonura  de  tempore,  f.  Niin- 

bcrg,  Joh.  Stach;».  P  VII  4Ö0  n  146,  P  XI  547  n  146. 
tSj.  Hortalitt  atdinae.  Lyon,  Joh.  Qein.  S.  P  VII 323  n  396. 
■Saa  2(4.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  exceqit.  p*  Job.  de  Gndibtti. 
f.  Lyon,  Joh.  Marion.  P  VII  328  n  433. 
285.  Biblia  latina  c.  roncorr!  ex  Jnseplio  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibas, 
f.  Lyon,  J.  Maiion.  i'  \  ii  320  n  434, 
i$ai.  386.  BIbli«  Utbi*  c.  conoovd.  «x  Josepho  exceipu  f.  Lyon,  Jac.  Secoa. 
P  VII  330  n  447* 

ISaa.  «87.  Biblia  latina  c.  conooid.  es  Jotepho  excerpt.  £.  Lyon.  Jac  Saeon. 
P  333  n  460. 

Die  Koberger 

S520. 

159a  s88w  Falgentii  opcnx|  foem  opeia  Ifaaentü.  t  Hagenan,  Tb.  Anahelm. 

PVU90ni8i. 

Melchior  Koberger. 
1540. 

1540.  289.  Die  böhmische  Bibel,  f.  NOnberg  dmdi  Leonhaid  Milcbdnlar. 
b<»hniiMhe  Bibehi. 
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Aeneas  Sylvius,  epislolae.  f.  1481   ÜMNW. 

 4-  «4«*   GLMW. 

 4«    KLMW. 

Aeschtnes,  siehe  Cicero. 

Alcinoas.difciplinanimriatonis  epitoma.  f.  1472.  (Kob.?)  LMNW. 
Ales,  Alexander  de,  saroroa  theol.  p.  I/IV.  f.  148 1/2.  .  .  ABÜJMMzW  VVg. 

 p.  I/IV.  f.  Lyon  (J.  Sacon)  A.  Kob.  1515/6.  MMzdl/IVj. 

Alexander  Angltent»  dettractorinn  viHorani.  f.  1476. 
— '  f.  1491. 

 f  M»6   KLMNW. 

Alexander  (.•alias,  doctrinnlc  |>  111.  4.  1491/2.  iKob.?;  M. 

 P  I/IV.  4-  1494   MW. 

 P  I/IV.  4.  »493   M. 

 p.  I/IV.  4,  1498   M. 

 P  IH/IV.  4  1500   M. 

Almanach.  f.  1487.  (Kob.?). 

Alphonsus  de  Spina,  fortalitium  fidei.  f.  1485   MNW. 

    4-  1494   LMW. 

Ambrosra»,<Hiiiiim  Opera,  f.  Basel,  A.Petri,  J.  Kob.  i$i6.  LM* 
ADtontRn«  FlotenlinM,  tamm«  theologiae  p.  I— IV.  f. 

«477/9   KLM(N)W. 

 r  I/IV.  f.  1486/87   GMNW. 

 tabula  quinJuptex.  f.  i486   MNW. 

  opas  hittoriaram.  p.  l/III,  f.  1484   SLtMW. 

 p.  l/lii.  f.  1491   LMW. 

Aqaino,  Thomas  de,  glossa  super  qnatuor  evang.  f.  147$.  F  M  N  \V. 

  tumma  theologiae.  I/III.  f.  I496.  I.MNW. 

Aste^anus  de  Ast,  summa  de  casibu«.  f.  1482   LMNW. 

Angastinus,  de  civitate  dci.  f.  liascl,  A.  i'etri.  j.  Kob. 

IS15   BM. 

  —  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  l$20   M. 
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Aognstinus,  sermonum  Opera,  f.  Paris«  fi.  Kembold. 

J.  Kob.  etc.  1516   BbDHIINWL 

 de  niailirte.  t  Bud,  A.PMii.  J.Kob.  isi$. .  .  .  BM. 

 t  Lyon»  J.  Smod.  ij  Kob  ?)   1520     .  .  .  M\V- 

—  tractattis  super  evang.  Johannis,  f.  o.  J,  (Kob.9)  •  JMWg- 
  Uber  epistolarum.  f.  o.  j.  ^Kob,  ?). 

  index  ed.  Teascblein.  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob. 

1517.  

Animo,  Mkolra*  de«  niiiiilencotiim  tanmae  PInBi  (PIm- 

ndU).  f.  1478   JLM- 

 f.  Nttnib«rg,  G.  Stach».  14S8   LMNW. 

Salbu  de  Jnam,  Joh.,  cathoticon.  f.  1483   IINW. 

 f.  i486   GRMNW. 

BaitholotnaeiM  Anglicos,  trectatot  de  proprietadbiia.  f. 

1483   AMW, 

 f.  1492   LMNW. 

 f.  Nttniberg,  F.  Peypas.  J.  Kob.  ISI9-    •  •  M- 

B«rtatiitdeStttofenato,lec|uim»iipcrMidienäeii.  f.  1478. 

 f.  1481   MW. 

Borchnrlii-i ,  Petrus,  d 5 cttonarius  I/UL  f.  1489   GW. 

 i/lll.  f.  1499   LMN. 

 I/III.  f.  a  voU.  r.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob. 

15»7   ^ 

—  NdnctoriuB  super  bibliam.  f.  Baad,  A.  Petri.  J. 

Kob.  1517.   M. 

Bertachinus,  Joh.,  repertorinm  utr.  iuris  I/III.  f.  1483.  .  MNW. 

Biblia  latina.  f.  147$   KMNW. 

 f.  1477   LMW. 

 f.  ,478   GJMNW. 

 f.  147«   JLMW. 

 f.  1479   AMMiWWg. 

 f.  1480   MNW. 

  lau  c.  post.  Nie.  de  Lyra.  IVtoU.  f.  1481.   •  .  .  GKIC 

 f.  148s   AUWWc, 

Bibd,  devtMh.  f.  1483  *  GKLLiMNW. 

Biblia  ledna.  f.  1483   ^• 

  lat.  c.  post  Nie  de  Lyra.  ly  voU.  t  148$.  .  .  ,  MW. 

 IVvoU.  f.  1487   GL  MW. 

 IVwll.  f.  1493   GMNW. 

 IVvolL  f.  1497   MW. 

latii»  C.  concordantiis.  f.  1501   Ii. 

  lat.  c.  post.  Mngonis.  VIIvoU.  f.  Basel,  J.  Amcr- 

bach.  1498/1502   BLiM. 

  —    sequ.  tabnla.  VI  voll.  t.  lijuel,  J.  Amcr- 

bech.  1504   M» 
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Bibli«  latinft  p.  Castellanum.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  1512.  .  LM. 

'  —  —      f.  Lyon,  J.  Sftcon.  A.  Kob,  15 13.   .  .  M. 

 f.  Lyon,  j.  Sacon.  A.  Kob.  15 15.    .  .  M. 

 f.  Lyon,  J.Sofion.  A.Kob.  1516.   ,  .  LM. 

—  latim  p.  Job.  de  GnkUbos.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A, 

Kob.  1518   LH« 

— ■  —           f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1519.  .  •  W. 

■   ■  -                      f.  Lyon.  J.Marion.  A.  Kob.  152OW  »  •  BMMz. 

— —   f.  Lyon,  J.  Mnibn.  A.  Kob.  IS^O.  .  .  M. 

 Iniinn  e.  concord.  ex  Joteptio  eieerpt,  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A  Kob.  1521.   MMsWWg. 

—  latüia  ed.  Oslander.  4.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Job. 

Kob.  1522   LM. 

— — *  Ititn«  c  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.  Kob.  1522   DM MxW. 

 latinn  ed.  Osinnder.  f.  l^ämbei^,,  ^.Feyptts.  Job. 

Kob.  1523.   ABWWg. 

Bibel,  böhmisch,  f.  Nürnberg,  L.  MUchtaler.  Melch. 

Kob.  1540.   W. 

Biigittne  levelntiones  coelestes.  Ed.  kUnn.  f.  iSoa  .  .  GLMW. 

  — —  Deut-^che  Ausgabe,  f.  1502   GLM. 

"       —  ed.  lalin.^    f.  Nürnberg,  F.  Feypas.  j.  Kob. 

IS»?   LM.  . 

Boelhlos,  de  comolntfone  pbtloMpb.  Bd.  Int.  et  f. 

1473   .  CTMN. 

 Ed.  lal.  f.  1476   MNW. 

 Ed.  lat.  f.  1483   GMW. 

 Ed.  lat.  f.  i486.   GLMW. 

 Ed.  bt.  4<  1495   HWWg. 

Bonnventnra,  in  qnar.  librot  teniettl,  IßV,  c.  tnb.  f.  1491.  G  M  W. 

 T'IV.  f.  1500.   GLMW. 

 1/lV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1510.  .  .  LM. 

 I^V.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.Kob.  1515.    .  ,  M. 

— —  Inbnin  mper  Ubios  tententinvon.  Lyon,  J.  Snoon, 

A.Kob.  1510   G. 

Honifndus  papa  vni,  deorettUomlibecA«.  f.  148a.  ,  ,  GM  NW. 

 f.  i486   LMNW. 

Brevinnm  MC.  oidinem  S.  Dominid.  4.  1485   FGa. 

 Romnnun.  8.  i486   M. 

Bromynid,  Job.  de,  summa  praedicantinm.  f.  1485.  .  ,  LMNW. 

 f  Nürnberg,  J.  Stncbs«  A.  Kob.  1518. ...  L. 

Umno.  psalicri  im.  4.  1494.    GLtMNW. 

 4.  1497   GMW. 

Bnrlneot,  Wntler,  de  vitn  philoeophorum.  f.  (Kob.?). 

(147»)   AMWWg. 

'  f.  1477   M. 
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Bvdtens,  Waliar,  de  vita  phOoflOphoram.  f.  1479*  •  •  •  ^ 

BoiM,  Ben.  de,  Mariale.  f.  1503   LM. 

Bvtrio,  Antonius  de,  lecttatm  •  titnlo  de  tnnslatieve 

(Panormitaniis) .    14S6.  .•••••>•••• 

Carolns  IV,  buUa  aurea.  f.  1477   MWVVg. 

Castro,  Paul  de,  consilia.  f.  1485   CMNW. 

Geltet,  dewripHo  Norimb.,  dehe  Iraaiciis. 

Cieera  de  onüore  etc.  leq.  Aesch.,  Demosth.  f.  1497.  .  L  L,  M  W. 

Clavaaio,  Angelas  de,  nunimAiiceUca.  f.  14SS.    .  .  *  l  MNW 

 f.  149a   GMW. 

 f.  ,498   KLIL 

Clemens  papa  V.  conttitntloiici  e.  app.  f.  148s   GMW. 

 f.  ,4W,   LMW. 

Comidiu  de  AleaMumUi,  eoncetdeiiüee  natoict  blblio- 

w».  f.  1485   GMNW. 

Daimbnsen,  Petrus,  Relatio  de  obsidtone  urbis  Rhodiae. 

f.  (Kob.?).  1480..  .  ,   KM. 

Demosthenes,  siebe  CicefO. 

Denyiei  Nie,  tennones  de  tempore  et  de  seaeL  f.  Sti«0- 

bug.  J.  Grttnunger.  isto.  •   MW. 

Dans  Scotus.  Job.,  in  qtuurtam  libr*  tentent.  Lombudi* 

f.  1474   GMW, 

 f.    KLMNW. 

 qoodUbetnm  qneesttonnm.  f.  14S1   l*M. 

Danntns,  Gvil.,  rationale  di«in.  offidonnn.  f.  1480.  *  .  M. 

 f.  148s   GKLMW 

   4.  1494   MWg. 

  speculum  iuris.  I/IV.  c  tab.  f.  i486   L,  MNW. 

  repertonum  luns.  f.  i486   MW. 

Ephrem,  sex  sennonc«  selecti.  f.  1492. 

Exereltnta  veteris  ertis,  liebe  Poipbyiins. 

Eyb,  Alb.  v.,  Ob  einem  Manne  in  nehmen  ein  ebelig 

Weib.  f.  (Kob.?).  147a  

Ferrariis,  Joh.  Pel.  Je,  iuris  nova  practica,  f.  1482.   .  .  GLL^MKW. 

Ferrerin;,  Ninccntius,  sermones  de  temp.  cl  sanct.  f.  1492-  MNW. 

Fictnnj.,  Marsiliui,  epistobe.  4.  1497   LMW. 

Flos  &eologiae,  mnteria  nnien.  f.  (Kob.  f)  o.  J   Wg. 

Friburgo,  Job.  de,  summe  confessomm.  f.  149^. 

 f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  1518   MW. 

Faleentius,  opera  ;  item  Maxentius.  f.  Hagenau,  Th.  Ans- 

helm.  imp.  Kob.  1520.   LNL 

Gesta  Roroanorum.  f.  (Kob.?)  1494   LM. 

Gratiani  decretom.  f.  1483   GLMW. 

 i486   L. 

 f.  ,493   LMNW. 
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Gregorltts  pupa  IX,  decieüültimllbri  V.  f.  i4Sa.  .  .  ,  MW. 

 f-  '493   MNW. 

 —  f.  1496   MW. 

Gribch,  Joh.,  qmdimgeiimde.  f.  1479   LMW. 

 »481   LMNW. 

 r.  1483  

~  — —  f,  1489. 
 f.  ,497. 

CttiUenmii.  poilllk  in  mg.  «t  cpiit.  L  14S1   MW. 

 f.  1488.   *AMW. 

 4.  1493    AM. 

 4.  1496   MW. 

 4-  1499   MM«. 

 4.  IS<»   M. 

 opera  de  Ade,  kgibm  elc.  f.  (Kob.Y)  1496.  ...  KLMW. 

  Iractatus  de  sacramcntis  etc.  f.  (Kob.?)  1496.  ,  ,  JMMz. 

 deutüverao.  f.  (Kob.?)  1496   JMMsW. 

Httok,  Jnh.  senaonet  »DUdpuli'  de  temp.  et  de  saDctis. 

f-  »480.   MK. 

 f.  1481   MW. 

 f.  1482   MW. 

 f.  1483   MN. 

 f.  i486   GMW. 

 f-  1492   MW. 

 f-  1494   MW. 

 f.  1496   GMW. 

"             ^*  ijoä«    <.•.••••«..««..  M, 

 I".  Lyon,  B.  Leboyer,  J.  Kob.  1514.   ...  BrFKrWL 

Ilerpf,  Henr.,  spcctiltim  aiircum.  f.  1481   LMNW. 

Hieronymus,  epistolae.  f.  1495   MW. 

Hiipaam,  Petrus,  Septem  traciata$.  4.  1495   MWWg. 

HoUen,  Gottsdi.,  piaeeeptoriem  div.        f.  1497.  .  .  LMNW. 

 »SOO   Bn. 

 4.  1503   JMWg. 

 4-  NUrnbcrp,  F  IVypiis    J.  Kob.  1521.    ,   .  Jf. 

Homeliarius  doctorum.  4.  1494   GMNW. 

HoiioriiuAiigiislodtiii.,Ubritietdeiinag.  mondu  f.  (Kob.?) 

f'47i)   KLM. 

 de  pracdestinatione;  cognitio  vitae.  f.  (Kob.?)  (I47l}>  LM. 

Uortulus  anitiuic  zu  deutsch  Seelenwur/gärtlern. 

1.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  aein.  (A.  Kob.?J  (v.  S.  29J 

I5"i   M. 

3.  Lal.A.  8.  Lyon,  J.  dein.  A.Kob.  [M15)  1513.  BM. 

3.  Let  A.  8.  Lyon,  J.  aein.  A.  Kol».  [vSag]  15 13.  M. 

4.  Uit.A.  8.  Lyon.J.Qein.  J.  Kob.  [M20J  I$i6.  BkGöMMtWWl. 


•t6o  VntACSwmu  mn  Komtont. 


Si?;.  Lat.  A.  4.  Nürnb.,  J.  Kob.  (?)  [P  VII 457  n  lai) 

6.  DtnlicfaeA.  S.  Nttrub.*  J.  StMChi^  A.Ko1i..tMai] 

1516   M. 

7.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.  [M22]  1517.  BkLM. 
S.  LM.A.  S.  Lyon,  J.  Gein.  J.  Kob.  [VS31]  1518. 

9.  DentsebeA.  i&  Namb.,F.P^rp«ii.  J.Kob.[TS3l] 

1518   D. 

10.  Lat.A.  8.  NUrob.,F.Peypus.  J.  Kob.  [M23]isi8.  LM. 

11.  DenUcheA.  8.  Lyon,  J. dein.  A«Kob.  [vSio] 

1518   Bit. 

.  IS.  L«t. A.  8.  Nttmb.,  V*Vtfpm»  yVM»,  [MS5]  1519.  M. 

13.  Dnliche  A.  8.  NItnib.,  F.  Pqppvi.  J«Kob.  [M86) 

i5»9   DCöM. 

14.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  (P  VII  333 

«.  39*1  «5«9. 

1$.  Lat.A.  16.  Nürnb.,F.Peypu5.  J.Kob.  [M27]  1520.  MW. 
t6,  Denttche  A.  8.  NUmbeig ,  F.  Peypt».  J.  Kob. 

(*S33]  1520   BkM. 

Hugo  de  Caro,  postUla  super  psalteriam.  f.  1498.  .  .  .  LMNW. 

Hugo  d«  Pnto»  lemonei  domlnic  Mp.  «vmng.  f.  1483.  AHW. 

InitiUint,  Job.,  mallciit  nwlefiairain.  4.  1494   GKLL|liW. 

 4-    LMW. 

  iractatus  c.  serm,  contra  errores.  4.  1496   LMW. 

Irenicus,  Franc.,  Germaniae  exegesU.  seq.  Celtis  Norim- 

betf«.  f.  Hacen««,  Tb.  Aasdm.  J.  Kob>  1518. .  LM. 

Jnris  Processus  sive  modiu  legendi  abbfevtotnrai.  4.  1494.  ALM. 

Justiniamis,  digestnm  vetm  gl.  f.  148a   CMNW. 

— —  infortiatam»  L  IS^3- 

^geetiim  novam  c  gL  f.  1483   G  MW. 

 liMtimtioMtcgL  f.  1486   LMW. 

codex  lepetUae  praelectionis  gl.  f.  14S8   JMW. 

  Volumen  de  torlis(constttut.noveI].seuauth.)  f.  1504. 

Juvenalis  satirae  c.  tribns  commentis.  f.  1497.    .  .      .  KLLiMW. 

Lombardus,  Petrus,  librt  quatnoriententianim.  f.  1481.  GMW. 

Lndolpbt»  de  Saxonia,  vita  Christi,  f.  1478   LMNW. 

 f.  1483   MNW. 

 f.  1495   BMW. 

Lndovicus  de  Prussia,  trilogtum  animae.  4.  1498.  .  •  .  GLMNVV. 

Ljffa,  Ntod.  de,  postillae  Uieinla«.  involÜ  1481.  .  .  .  MW. 

repertorinm  In  poitUl.  N.  de  Lyn.  4.  1494.  .  .  .  GLMW. 
Mariae  virginis  privilcgia.  4.  1500. 
Martiniis  Polonns,  Margarita  decreti.  f.  1481. 
Marallus,  Marcus,  evangelistariom.  4.  Basel,  A.  Peiri.  J. 

Kob.  1519  •   LM. 

Maxentins,  riebe  Fnlgentios. 
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Mcffretl»,  hortalat  tcgfaue.  f.  1487.  .  ^   GKMW. 

 f.  Mo'^    GMW. 

 f.  1500. 

Missale  Strigoniense.  f.  1484. 

Nyder,  Joh.,pi»eceptorltt«div.  legis.  4.  1496.  ....  LML. 
 mmnule  confettomm.  C  (Kob.?)  (1471}   LMW. 

  tractnhis'fle  raorali  leprrr.  f    Koh      H?!'-  ■  ■  ■  LMW. 

OrtolfffMeilcnbcrgerjvonBayriandt.ArÜineybuch.  f.  1477.  LMW. 
Pklude,  Petrus  de,  sermones  ,thesauri  novi'  de  tempore  e( 

deamctb.  f.  14S7  -   GMW. 

—  —de tempore  r.  1496   GW. 

 de  sancfiv  1    1496   ABJW.. 

 quadragesimalcs.  f.  1496   GW. 

PulOtfliltanas,  Nie.  de  Tadeschis,  lectura  s.  V  libr.  decr. 

6  voll  f.  1485/86.   MN. 

 repertwiiini  qnacft  Panonnit.  f.  (1485)   M  \Vg. 

.Parati' serriMMirs  de  temp.  etde  MMtifl.  f.  1493,  ...  GMW. 

 f.  149Ö   GöMW. 

  f.  1502. 

 f.  (Kob.»)aJ   PWL 

Passional.  f.  1488   .  HNW. 

Pelbartus  flf  Tlicmf^^war,  sermones  Pomcrii.  f.  1483. 
 de  tempore,  slellariam  coronac.  Lyon,  B.  Lcs- 

cuyer.  J.  Kob.  1514   KrMMtW. 

—'  —  de  tanpoie.  f.  Nttrabeig,  J.  Stvclis.  A.  Kob. 

1519,   M  Mz. 

 desanctis.  f.  Lyon,  J.Sacon.  A.  Kob.  1509.  BJMW. 

— —                      f.  Lyon,  n.  Lcscnyer.  J.  Kob.  1514.  .  M. 

  ätellarium  coronae.  f.  Nürnberg,  J.  Stucbs,  A.  Kob. 

1518.   M. 

Piatina,  vitae  pontiftcom  Romanorum.  f.  1481   GLL|MW. 

Plinias  Secundos,  naturae  histor.  Hbri  XXXVIl.  f.  1518.  LM. 

Poggm^,  facetine.  f.  (Kob.?)  (1471)                                 *  M. 

Poqthyrius  isaguge ,  praedicamcnla  Aristotelis.  4.  1492. 
PMtleriwii  latinnni  c.  hymnis     etnor.  lest.  8.  (Kpb.?) 

(1470). 

Plolemacus  ,  Cl. ,  geogrni)hicae  enarmtioiiis  Hb,  VIIL  f. 

Strasburg,  J.  Grüninger.  J.  Kob.  IS2S-       •  •  •  DM. 

Raynerus de Pisis, summa theol.seupantheologia.  f.  1474.  GMNW. 

 f.  1477   MNW. 

Reformation  der  Stadt  Nürnberg,  f.  1484   KLMW. 

Sabxmdc,  Raynuindus  de,  theologia  nntnrnlis.  f.  IJOS.  .  LMMz. 

Sali«,  Üaplista  de,  snmma  Bapliniana.  f.  1488   GLfMNW. 

Schatzbehalter.  f.  1491   GKMW. 

Sehedel,  Hartn.,  über  dnonictran.  f.  1493  ABJLfMMzWWg. 

 Buch  d.  ChnmilMn,  dentoch  V,  AU.  f.  1493.  .  •  .  KLLfMNW. 
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ViRLAGSWERKK  DKR  KOBUOEA. 


ToteoUuu  mU  Figmtn.  f.  (Kob.  f)  o.  J   WL 

Utino,  Leonardos  de,  sermones  aurei  de  sanctis.  f.  1478.  LMNW. 
Valerius  Mnxirmis  c.  dnpl.  comment.  f.  Parh,  J.  Hadiiis. 

J.  Parvus.  J.  Kob.  1510   LM. 

Veidena,  Job.,  tcnnones  »domil  «0»«*  de  temipofe.  f. 

1486.   GM. 

 f.  1498   MNW. 

 de  sancli».  f.  1494                          ,  .  .  ,  JMW. 

Venori»  dicta,  siehe  P.  Ilispanos. 

Vlfsfins,  M«c.,  dccMhocdoii  Cbrisd«».  f.  Hagaum«  Th. 

Ansh  ?c  J.  Albert.  J.  Kob.  1517   LH. 

VincentiiH  iklhiacensis,  speculom  hiitofiale.  f.  1483.  *  MNW(n 

 naturale,  f.  1483   B. 

 f.  (Kob.?)  i486.   W. 

 awnle.  f.  148$-  ^  .  .  ..   NW. 

 doctrinale.  f.  i486   MNW(r) 

Viola  sanctomm.  4.  (Kob.?)  1486b   L, 

 4.  (Kob.?)  i486   JMWWf. 

Virgilius,  opera  6.  oomm.  diven.  t  149^   CK  UKW. 

VItMpAtram.  f.  1478   LH  NW. 

 f.  1483   LMNW. 

Vocabularins  breviloquus  (Job.  Renchlioi).  f.  1498.  .  .  AM. 

Vocabularios  iuris  utrinaqoe.  f.  1481   LMNW. 

 —  f.  149«   L. 

 4.  1496.   MNW. 

 f.  (Kob.?)  o.  J   BaWL 

Voragine,  Jac.  ile,  sermones  dominicales.  f.  (Kob.?)  (1470;. 

■  -     historia  Lombardica.  f.  1478.   LMNW. 

 f.  1481   MWWf. 

 f.  148s   MNW. 

 f.  149«   AGLMW. 

 f.  1493. 

  f.  150«   LM. 

Wann,  Panl,  iemonM  de  lempwe.  4.  1499. 
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BRIEFBUCH 


DER  . 


KOBERGER. 


BRIEF  VERZEICHN  IS. 


I  Hans  Peter 

8  Anton  Koberge 

3  Anlon  Koberge 

4  Anton  Koberge 

5  Anton  Koberge 

6  Anton  Koberge 

7  Anlon  Koberge 

8  Anton  Koberge 

9  Anton  Koberge 

10  Hans  Amer1)ac) 

1 1  Anton  Koberge 

12  Anton  Koberge 

13  Anton  Koberge 
t4  Anton  Koberge 

15  Anton  Kobergei 

16  Anton  Koberge 

17  Anton  Koberge 

18  Anton  Koberge 

19  JosacBaded'Asch 

20  Anton  Koberge 

21  Anton  Koberge 
aa  Anton  Koberge 

23  Anton  Koberge 

24  Anton  Koberge 
asjAnton  Koberge 
a6|Anton  Koberge 

27  Anton  Koberge 

28  Anton  Kübcrge 
39  Anton  Koberge 
30  Anton  Koberge 
3 1 1 Anton  Koberge 
32  Anton  Koberge 
33lAnton  Koberge; 


34' Anton  Koberge 
35|Anton  Koberge 

36  Anton  Koberge! 

37  Anton  Koberge 

38  Anton  Koberge«  i 
39|h.  Blumenatockl 


Abgangtort 


(Nürnberg?) 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
(Nürnberg; 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
Frankfurt 

Basel. 
Nürnberg 
(Nürnberg) 
Nürnberg) 
(Nürnberg) 
(Nttmbert) 
'Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnberg) 

Paris 
Nürnberg) 
Nürnberg] 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
Frankfurt 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnl'erg) 

Lyon 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnberg) 

Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnberg! 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
Paris 


Empfänger 


lirieftiel 


Hnns  Amerbnch 

Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hun  Ameibach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Anton  Kobcrger 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Aroerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Anton  Koberger 
Hans  Ameibach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
1  lans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Aroerbacbi 
Hant  Anerbnchl 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 

Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hm*  Amerbach 


Basel 

Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Nürnberg 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Nürnberg 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Frankfurt 
od.  Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 


Zeit 


MittW.a3.Okt.  1493' 
Montag  4.  Mai  1495 
Mont.  14.  Dez.  1495 
Dienst.  17.  Mai  1490 
Freitag  3.  Juni  1496 
Donst.  20.  Okt.  1496 
Mont.  29.  Mal  1497 
Dienst.  I3.juni  1497 
Freit.  21.  Sept.  1498 
Freit.  aS.Sept  1498 
Mittw.  3.  Okt.  1498 
Freit.  S-  Okt.  149S 
Mont.  22.  Okt.  1498 
Freit.  26.  Okt.  149S 
Freit.  16,  Nov.  1498 
Sonnt.  18.  Nov.  1498 
Mont.  3  I.Dez.  149S 
Donst.  31.  Jan.  1499 
Mittw.  13  .Febr.  1 499 
Donst.  7.  MIrz  1499 
Freit.  5.  Aj^ril  1499 
Sonn.  18.  Mai  1499 
Donst.  13.  Juni  1499 
Freit.  20.  Sept.  1499 
Freiu  8.  Nov.  1499 
Dornt  3i.Des.  1499 
Sonn.  I.  Mirs  1500 
Dienst.  19.  Mai  1500 
Donst.  1 1 .  Juni  1500 
Donst.  3a  Juli  1500 
Mittw.  18.  Nov.  tsoo 
Mittw. 28.  Jan  1501 
Mittw.3i.Marz  1501 

Freit.  14.  Mai  1501 
.Mittw.  26.  Mai  1501 
.Sonn.  29.  Mai  1501 
Mont.  14.  Juni  1501 
Freit  13.  Aug.  1501 
Freit.«7.  A«c.tSOi 
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BlUirvRRZuaiiiis. 


UI 


AbMMicr 


40  Anton  Koberger 
4iiIIans  Koberger 

42  Fric«!.  Trechter 

43  Haus  Koberger 

44  Anton  Koberger 
45'Antoti  K<)}«crgt'r 
4^  Aiktuti  Koberger 
47  Anton  Koberger 

45  Atiton  Koberger 
4y  Anion  Koberger 
JO  Anton  Kolterger 

51  II.  Blumenstoek 

52  Anton  Koberger 

53  II.  IMumenstock 
54' Anton  Koberger 
55  Anton  Koberger 
$6  (Ant.  Koberger) 
S7;iUns  Koberger 
58|AiitOD  Koberger 

59  Anton  Koberger 

60  Anton  Koberger 
6|| Anton  Koberger 
62  Hans  Ainetli.ich 
63'ADlon  Koberger 
Ö4iAnloa  Koberger 
6^  Hans  Koberger 
66.H.  Blumenstock 
671111111  Koberger 
68  Anton  Koberger 
69|llaiu  Koberger 
7o;Anlon  Koberfer 

71  III.  Hlumenslock 

72  Anton  Koberger 
73;Hans  Pelcr 

74  Anton  K<iherger 
73|Anton  Kolicrger 
76:Anlon  Koberger 

77  < "   I cininrini 

78  I  I.^nv  Kuberger 

79  Aiiion  Koberger 
So  Aiiion  Koberger 
äi  Antuti  Koberger 
83  |C.  Leonloriut 


8j  Jac  \V 
84'Anton 
8s  Anton 
86  Anton 

S7  Anion 
Si»  Anton 
89  Anton 


impfeling 

Koberger 

Kobergeri 

Kol>erger; 

Koberjjcr 

Kobcr(;cr[ 

Kobergeri 


90  Anton  Kobet geri 
9i|AnloB  Kobergeri 


(Nurabcig) 

Lyon 
StinDburg 

Verona 
(Nürnberg) 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
;  Nürnberg) 
{Nürnberg) 
•Nürnberg) 
(Nürnberg) 

Paris 
NUrnl>erg 

Paris 
Nürnberg' 
I  Nürnberg; 
;Niiniberg) 

Lyon 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
;  Nürnberg) 
(Nürnberg) 

li.isel 
'Nürnberg) 
^Nürnberg) 
Ivon 
i'arit 
(Lyon) 
Niirnl>i;ry  ^ 

Lyon 
(Nttniberg) 

I'nris 
Nürnberg) 
FrankloTt 
Fr.iiikftirt 
Frankfurt 
(Nürnberg) 
Kolniar 
Lyon 
[Nürnberg; 
I  Nürnberg  I 
I  Nürnberg) 
Kngenthal 
bei  Basel 

Hasel 
fNürnljcrg) 
jNurnberg 
(NüniberK 
Nürnberg 
NTimbcrg, 
Nürnberg; 

CfCmüud 
Gemünd 


Hans  Anierbach 
Hans  Amerbach 

Hans  Anicrbacl) 
Hans  Amerbach 
Hanl  Amerbacb 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Haiu  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerl)ach 
Hat)«  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  AnicrLach 
Hans  Amerbach 
(II.  Amerbach) 
Hans  Amerbach 
,Hans  Feter 
Hans  Peter 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Anton  Koberger 
Hans  Amerbach 
Ham  Amerbach 
illans  Amcibacli 
Hans  Amerbacb 
Hai»  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerb«eh 
Hans  Ameibach 

I'Hans  Amerbach 
Anlott  Koberger 
Hans  Peter 
Hans  Anierbacht 
jHans  Amerbaehl 
Anton  K'il.onyrt 
Hans  Atnerbacti 
'Hans  Amerbach 
Hans  Anicrhnrh 
Hans  Amcrbach[ 
Anion  Koberger 


Basel 
Deael 

r?a.sel 
Basel 
B«el 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
B&sel 
Basel 
Basel 
Paicl 
Bavcl 
Basel) 
Hnscl 
Frankfurt 
Frankfurt 
Basel 
Basel 
Nürnberg 
i  Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 

Frankfurt 
Basel  . 
Basel 
Basel 
Basel 
Frankfurt 
Frankfurt 
Basel 
Basel 
Nilriiberg 
Basel 
Basel 

B.15C| 

Basel 
Nürnberg 


'Anton  Kobcrg'T  N 
'Hans  Amcfltnch! 


iHans  Anierbach 
'llans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerltnch 
oder  Hans  reter 
1  lans  Amerbach 
.Hans  Amerbach 


iimberg 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 
Basel 


Mont.  22-  Nov. 
Sonn.  37.  Nor. 

Freit.  17.  T  >.  , . 
Donst.2j.Det. 

MUtw.  19.  Jan. 
Mont.  24.  Jan. 
Dientt.8.Fel>r. 
Mont.  14. Febr. 
Mont.2l.  Mttrz 
Mittw.ao.April 
Dienst,  to.  Mai 
Freit.  13  Mai 
Sonnt.  i7.ftiU 
iSonn.  23.  Juli 
jSonnt.  21.  Aug. 

,Dien$t.30.Aug. 
jKreit.  9.  Se]A. 
Sonnt.  I  i.Sepl. 
Mont.  10.  Okt. 
Mont.  24  Okt. 
.Sonnt.  6.  Nov. 
Sonnt.  20.N0V. 
r)onst9.Febr. 
IFrcit.  10.  Febr. 
Sonn.  4.  Mir< 

Dienst.!  I.  April 
UiensU23.  Mai 
Mittw.  a4.MRi 
Sonn.  24. Juni 
Mittw.  26  Juli 
Mittw.  ao.  Sept. 
(Mittw  20.Spl.i 
jMUtw.2o.Sept. 
|Moot.  9.  Okt. 
Sonn.  4  Nov 
Sonn.  2.  Dez. 
Mont.  17.  Juni 
Sonn.  20  Juli 
Mont.  12.  Aug. 
Frnl.  93.  Aug. 

h  reit.  2J.  Aug. 
Mittw.  9.  Okt. 
Dienst.  15. <  >kt. 
Freit.  20.  De/. 
Donst.  9.  Jan. 
Dienst. 25. M.-iri 
Donst  19.  Juni 

Dienst. 14. Okt. 
Freit.  9.  Jan. 


IV 


BmwBunGHMn. 


92|Aii 
93^" 


jAnioa  Koberger 
\ntott  Kobeige 

lAnton  Kob«rger 
95 'Anton  Koberger 
96|(Ant.  Koberger) 

97  Anton  Koberger 

98  Hans  Koberger 
99!Anton  Koberger 

lOOiAnton  Koberger: 

101  Anton  Koberger 

102  Albrecht  Dürer 

103  Anton  Koberger 

104  Antoa  Koberger 

105 

106 
107 
108 
109 

1 10 

»llljoh 

112  Job. 

1 13  Joh. 

114  Joh. 


yA.  GrBninger 

Joh.  Grüninger 
Grüninger 
GrUninger 
Grüninger 
Grüninger 
Grüninger 


Job. 
Job. 

Joh. 


(Nürnberg)  jllans  Amerbach 
Frankfurt  jllans  Peter 
Frankfurt  (Hans  Amerbach' 
(Nürnberg)  jHans  Amerbach 
(Nürnberg)  iH.  (Amerbach) 
Nürnberg  Hans  Amerbach 
Lyon     jHans  Amerbach 
(Nürnberg^  Hans  Amerbach 
(Ntlmberg)  Hmi*  Aiiicvb«ch 
(NOmberg)  Hau  Anwflwcii 
Nürnberg  Hans  Amerbach 
(Nürnberg)  Hans  Amerbach 
(Nürnberg)  IfansFlrobai 

Hagenao 

(StaBbarg) 

(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Straßbarg) 

;Straßburg' 
(Straßburg) 
'Straßburg 


6a>el 
Basel 
Basel 
Basel 
(Basel) 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 


Sonn.  1$.  Febr.  1506 
Mont.  13.  April  1506 
Dieiutl4.A(r.lS06 


Basel 
Basel 


Haas  Koberger 

W.  Pirckheimer'Nümberg 
W.  Pirckhcinier  Nürnberg 


Grüninger  (Siraßburg) 


Grüninger 
llSjlW.Pirckheimer) 
il6|Joh.  Grüninger 

117  Job.  Grüninger 

118  (W.Pirckheimer) 

119  Joh.  GrUninger 
120 Job.  Grttninger 
121  Job.  Grüninger 
i22|joh.  GrUninger 
taspoh.  GrUninger 

124I  Martin  Lntiier 

123  Marlin  Luther 

126  Martin  l.uihcr 

1 27  W.Pirckheimeri 


.Siraßburg 

(Nürnberg) 

(Straßburg) 

(Straßburg) 

(Nürnberg) 

(Straßburg) 

(Straßburg) 

(Straßburg) 

(Straßburg; 

(Straßburg) 

Wittenberg 


Hans  Koberger 

Hans  Koberger 
Hans  Koberger 


Sonn.  9.  Mai  1506 
Sonnt.  10.  Mai  SSoi 
Sonn   6.  Tom  IJOt 

Mont.20.Sqrt.ISO7 
kfittw.2O.0lcL  1507 

Mittw.  20. Okt.  150- 

Freiui6.S^i5oS 

Fielt  M.  Jbb.i$09 

NOmbeqKlDoMt  7.  Ju.  tSiS 

Mittw.23.Febr.15a4 

Mittw.  I .  Juni  1514 
Dienst.  14. Juni  i^n 
Mont.  »$.  Jnli  1524 
Sonn.  13.  Aag.  1514 


iNilmberg 


Nürnberg 

Nürnberg 

NümbergjDonst.  I.  SCPH524 
Hans  Koberger  Nürnberg  Sonn.  17.  Sept.  15x4 
Hans  Koberger  Nürnberg  Dienst. iS.Oku  1524 
W.  Pirckheiroer  Nürnberg  Dienst.  22.  NT.1524 
(Joh.Grüninger  (Straßb.;  Freit.  3  Febr.  1525 
Hans  Koberger  (NUmbg.)  SoBBtä6wFdx.t52$ 
W.  Pirckheimer  Nümberg|Soiurt.s6.Febr.lSSS 
(Joh.Grüninger  !  iStraßb.' 
(W.Pirckheimer)!  (Nümbg.) 
Hans  Koberger  Nürnberg 


W.  Pirckheimer 
(Hans  Kobefger) 
(W.Fteckhcimer) 

An  die  Dmckei 


Freiu  10.  Mars  I5t5 
FirdttaUiRtsts 

Donst.Ö.  April  1535 

DoasLa4<.ApffU  1525 


Nürnberg 
(Nttrabg.) 
(Nünbg.) 

September  1525^ 

Nürnberg  Piensi.  26.Spt.15i5 


Wittenberg  Bürgern^,  u.  Rat 
Wittenberg  I,azarusSj)engler  Nürnberg. Diensl.7.  Nov.  1525 


128 
129 


Rat  der  Stadt 
Joh.  Grüninger 


1 3o]iCaia.MaxinAUian 


Nürnberg; 
Nürnberg 
Straßburg) 

Freibofg 


J.Cuspinianus?)  (AVicn?) 


(I5«6?) 


Bischof  Conrad  'Würzbrg.  Freit.  6.  S:pt.  1527 


W.  Pirckheiroe/  Nürnberg 


Anton  Koliergier 


Nämbeig 


Freit.  17.  Dez.  1529 
(1SOOI) 
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H.  Pktkr  an  H.  Amckbach  23.  Oktober  1491. 


V 


1. 

k)em  ctfamcti  vnb  furfli^tlseii  mcrflcr  fiaurtn  «an 

fkatt  mctitcm  guttcii  .  •  •  0efclle 

ITTelti  fruttMidyrn  0ru0  vnb  yv\Üiditn  bUnfi  $u  vot  Ikbct  mtyfitr 
i)aii$  ewri;  grfunM;eit  f^abe  id)  gern  0fl;«tt  vnfrnm  f^auffTrowe  vn5 
cmv  Findet  (e#  frlbeti  gUd^en  ivrfTtt  mic^  aud)  in  0efun6I;fU  van 
5att  0tta6fn  gotte*  liefere  ttierflcr  I;an0  etvet  (dutüfftn  ffaH  Idi  wol 
vmtumfii  wie  iv  9tt5  5ft  fobtroec  mit  ein  anber  0rre&  I;ai»er  ftcf 
Ini0o0  I;albcii  fo  lyatt  bn  fo^^rt  mir  mir  gefe^  iv<i#  mein  melnlml^ 
(ft  noäi  bm  «II  Ir  mir  grfdjrlben  I;abet  wa#  Id»  mitt  Im  mod^  bt$ 
(yt  Ir  wol  content,  w^^fTet  IleNr  meyflcr  ^anf  bü$  bf  blndi  fc^im  311 
l^n^l  frn  ban  ba|  bm^  ifl  fd^ec  vnb  0to|,  bar  wnb  budH  mld» 
ba0  man  fid^  wol  vor  fite  vnb  bar  anff  bcbcn<%f,  av^  neber  mcfflcr 
l^anf  l<^  Ifanbti  nid^  an  eiM|  bar  vmb  fo  wer  baf  mein  rabt  vnb 
bitt  eml^  flefeli«^  baf  ir  genurbertf  fomrt  fo  funb  mir  mit  ein  anbtr 
0erebm  wafli  vnf  notl^  wer  ba|  id^  eud^  nlil^  iUt$  fanl  fiefU^rlben, 
ban  idy  Ifafife  fo  ir  su  mir  femct  fo  weite  mir  mitt  Im  reben  ba|  cnd» 
vnb  mir  nuc5  wer,  vnb  wer  ba0  andy  be0  tobtrQf  meinlnd^  baf  Ir 
0cnurlnber0  femet,  ban  ld|  ^abe  mitt  im  nrrrb  ^cr  folt  mld^  geWiff I 
la|  c)ien  ba#  wol  er  nl<l^  buen  vnb  gäbe  mir  by  cnwor  fo  Id^  vnb  Ir 
fd)oii  mit  ein  anber  rebbc  fo  werf  nit|y  ban  er  wer  and^  ba  bee  bar 
vmb  lieber  meyflrr  |^an0  bitt  lil^  endy  fo  t$  cwcr  fuMl^  wer  vnb  funbc # 
gebun  ba#  Ir  ein  f^fert  Ufftt  vnb  fcnift  sn  mir  Id^  Iraife  ee  wnr  affel 
0net/  and)  liatt  eud|  ber  Fobcrger  eudy  flcfd^ritben  vnb  Ifl  fein  meU 
nindy  Urbtrmcrfler  l|äftf  id?  bitt  ru(^  f(r#IldKn  ba0  ir  &am  jo^amte^ 
üv&i  ba0  brft  rrb  vnb  l;flffet  im  alle  Mnge  bdf  wll  id>  vmb  eud)  vor 
blne  wlt  \&f  {«n  ober  mad^/  trid)  mer  &an  gott  fvar  ernlt^  flefnnb  vnb 
ewer  ^aulffraive  vnb  nvtr  fiubtr,  vnb  (irtifTcr  mtr  rwer  mönc  vnb 
bell  vatter  vnb  boctor  layif  vnb  atte  rard^uffcc,  geben  am  mitwod) 
vor  fimonlf  vnb  iube  1495 

iol;aniic0  v^^ti. 
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VI       A*  KoBuan  am  H.  Aicbuach  4.  Mai  und  14.  Dbx,  1495. 


2* 

fDcmCtbet«  weyreit  ntetfler  ^«itfreit  Vmerba^lDnitfet' 
^ct  319  ^arr^I  meiitem  ^iifrn  fcetinb 

tlTetn  frfi!TiMid)rn  <;\x\t^  fiib  nuKigeii  fcitTi^t  Itebrr  meifVet 
3c^  f^lcf  furt)  Ote  »iiUt  Kiiprt'rtjt  i?an  balTfH  nn  fcfilnn  inirt  blffcm 
C3ei(^en  irte  aufTcn  öuff  6em  i  rifff  ftot  vnb  jrtn  fccm  fa|]  finb  18  volu/ 
mina  mltt  ben  weifet  eud)  ein  uiej'H  wel)etfffen  3d)  l;öff  in  Furc?  nier 
jw  Dbetlonieti  verflct^  mid)  \t  mogtt  jw  eroer  Gfgcntr  c-.wA)  m\xi.)i 
mFomen  ivoUet  ftag  bat  nad)  I;aben  bedQleidfyen  wtU  jd)  i;tr  au^  tl;dn 
k>omitt  M  wie  eremviavia  1|af»en  I)ab  jn  gancs  bey  ein  an^ec 
0cfyabt  l;ali  jn  tndffen  »16«  ^eteit  |ii  tetf  fclb  lloflev  «Mit  flc 
woUm  fUn-nf^t  Unger  secaten  toolttn  and|  nidyt  gc&utbm  te«  moa 
bar  eilt  CevEftfist  ob»  fil^l^  Vbev  jd|  Üyoff  jn  no^  310  wegen  bctngfii 
3^  iwt#  en4>  Auff  Mcs  mal  nt^t  9iinberi  fdyrejripeit  )Do  mitt  flnb 
00t  wcfoll^  1M0  Jt  maitgett  Jn  Hm  IKjmnylar  ^aM  weifet  ntiv 
t)attim  mmitaft  tpofl  vt^Hlipiyl  3<icebi  jm  95 

^tttotiiu«i  ixo  berget 


3- 

)Deiii  ICtbectt 'weyfenn  meifler  6<t»rfeittt  Xmevbadi  jw 
bafel  metnem  €funbern  «Uten  freunb* 

^TTein  ivilllg  SDinft  alc3cit  lieber  mel(\pr  ^an*  0tmber  guter 
freiitiö  3ci)  lafi  eud)  wlffcti  t^«^  (töcr  bcr  ciclt  francffnrtfr  meg 
ftct  gefianbcU  Ijrtb  warf^  beti  L  iMiivlaren  fo  jt  vor  maltf  jn  rm  nuMii  ge« 
walr  gefedjen  Iiatib  'IHfo  Ijvib  id)  foiifl  erlangt  baiS  mir  bie  5w  gefügt 
pnb  xjnb  Mn  ber  fain  alle  flnnb  un;rtrfn  @o  palb  mir  blc  werben  irilf 
id)  eud^  bte  ixv  fd^tifcn  {Domitt  öad  jt  befter  foiberltd)er  mogtt  nadlet 
Tomen  mitt  ber  Corretuc  I^ab  nic^t  cseit  euc^  mer  51V  {i^xtyhm 
C3el0er  btcs  brieff  ifl  wegfertig  bcmit  ilnb  gott  wefol^  batum  nm» 
tag  voft  concevtlMtl5  matle  jm  95 

^ntonttid  Koberger 
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A.  KonEROKR  AN  II.  Amerhai  II  17.  Mai  und  3.  Juni  1496.  VII 


4. 

^em  l6tbcrM  n^evfcn  meifler  ^cinn{(tn  ^mccbac^  310 
2^aff(((  meliicm  Snnöcni  fluten  frcunb 

Ijal-  cud)  jiv  t'i»uutrui£  ßtiiirtrwort  cttU(^  erfl  quintctn  jtn  •5i'0C' 
fcl)i(f  id|  ru(^  l;ie  initr  )Die  an&crn  qtiintrrn  barauff  alfo  6a0  ir  &ad 
crft  teyU  0i^iic3  I;abr  gefd^riben  Vuc^  fc^icf  id)  eud)  %)a  mitt  iDaf»  erem/ 
IKav  &ar  auf  meii  gefc^ttbrn  fratt  9116  Mtt  ru(^  ftrunbttil^  t>a0  {Da 
mltt  anfad^m  wo(e  (tocttdltni  {Die  ait^cvn  tci^H  He  hrnndf  fo((0en 
ivet^fti  ttgiicl)  aiidf  ettüd^e  auf  gfrd)ribefi  wlA  td)  tudf  [n  einer  fttfcs 
aud)  fd^icfrn  3d)  I;ab  guttec  fd^refber  tit€ft>\t  (äinfbtn  aVe  wodKn 
6  ({uatem  VIfo  Id)  f^off  e<  toi  flvt  von  |l«t  flan  vnb  weforg  je  • 
futt^r  nläKt  fottil  Cortt0irn  att  fle  tr0tt<^  ft^r^* 

Stern  lieber  meifler  3<^  bitt  end^  woSet  mfifler  nlclaf 
(n^m  3d|  ^Ab  benn  mefftsri  vn^efertld^  «or  rinim  monati  anflefanflen 
vecOanb  er  l|Ab  oefa^t  er  wo0  Jn  and^  bmcfen  Hirn  ^bt  Jr  ein 
rld|tutt0  C3toird^  tni0  flema^t  |n  bcr  1|erbfhnc#  framf ftirt  t>a« 
feiner  wlbtr  ben  «nbem  bnicfen  fM  vnb  lD«r  tnnb  ivoifcf  im 
FtintI  tlio«  ob  er  Jn  Um  vber  b«^  bniclen  inlll  Niuft  Ifj^flefedK«  lAiTtii 
Vuff  bics  m«I  weif  1^  tnii  |n  €funberlyell  nl<l^tt  fd^trybcn  iDen 
60  }r  mir  wlbcr  fdliterben  woSr  60  fdrItfH  blt  brleir<iii|ir^trft|bor9 
an  Unncs  &ru0  ma^  mir  ble  alle  tafl  {diidm  )Do  mit  6lnb  flot  we^ 
foll^m  batiim  tDtnflag  vor  pitnQfken  im  96 

%ntonin0  Ilobec0er 


5- 

jDemICcbrcn  weifin  incTf^cr      n  rrcn 'Hmerbad^  510  bafel 

meinem  0Uten  fteunt 

• 

IReln  freunblld^eii  ^tu$  vnb  wllllfiett  frinfk  lieber  melfker  6on6 
3dl  rd)i(e  rud)  I;(e  mitt  nod»  ettltd)  gcfd^ribcn  Iftuatcrn  jm  6u0o  aud|  6a 
beir  ba«  errmviAC  bar  auf  man  gefdiriben  |yatt  vnb  id)  wlH  eu(^  v^^I^ 
mer  fd^iiffn  bItt  end^  wollet  |(ei0  tI;on  vnb  ble  quatcm  fo  Id^  euc^ 
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Dormal^  gcfant  Ijnb  biirdi  ^111113  Hing  vcrfid)  id)  tnid)  fein  euc^ 
ircrben.  ^oinitt  ftnb  0Ot  tvefolt^en  iDatum  tuita^  yofl  <Cori^u# 
(li;ct)\t  jm  96 

Vntoniu«  Kobergec 


6. 

)Dcm  €f((tii  wer  reim  melflet  6aiiiiffcii  Vtncr^ad^ 
{Dvuilerlycr  $iv  fpaffcll  mcfiiem  «mifktfcii  snte« 

fvemib 

mein  frcnnM!ff)fn  gni«  lieber  meifter  ^ontf  torrr  gefuntl^t 
vnb  troll m IUI rn  ijcrt  alciüt  gcttt  mir  IfV  fröircffurt  rooÜ  yw 
triffftT  ivorbcn  uMf  iv  crrlidi  mafi  fctin\':di  n^mr  viit»  rcl^n\'j(i)eit  l^albrr 
tiid)t  jn  öie  tnc^  fomeii  tiiodu  ■iU\'r  jd)  bcff  5u>  gcr  ^cm  nlmedjtigen 
fey  befier  mib  nid)  worden  'JUid)  vcrfirt?  jd>  midi  mftf^er  5an* 
Vefer  I)ab  eiid)  311^  »crflan  gebfti  n  wft"  furnnnt-n  qtcjcii  ciirti  fe^r 
cwerni  jrtircvben  nad)  aU  jr  mir  auff  framf  fürt  getl;oii  1;»;«^  ?Du* 
gef(^riben  eremvlar  {ey  fo  gatics  fölfd)  iDa#  iiinnatib  jD»;r  au#  fotnen 
1n^g  wer  ban  fart^  fca5  jr  fei  her  Opt3  6a  bey  morfjtcn  fein  t>nJ)  bar 
innb  I)ab  id)  bic  nieiming  furgenomert  iDa«  jr  foIrf>  werrf  filb>>  ^nicfr 
Jn  ewerm  Foflung  vnb  jd)  mit  eiid)  iJber  fem  ümb  6ie  felbcn  fortimat-n 
iDa?  vavylr  wiH  eud)  511'  6cm  wercf  antttrorten  jn  eiverm 
'lllfo  l;ab  Idj  mit  ineifVer  OuniK"  31V  fraiutrui  t  xv^n  gerebt  »crüdi 
mld»  jr  itwb  bei  siv  gutter  \na^  n\-[l  irondu  neu  luiiftir  l:aniu-n 
V»i6  1(1  \?nrer  be>^bcr  »U'i'djit»  51V  franv^fiiit  alfo  getreft  ^>ai6  mciftt-r 
l;anii  foId|e  meinung  an  eud)  bringen  fol  vnb  tudi  naö^  nottborfr  sn^ 
verftan  geben  vti6  mi(  bamad)  mit  0em  ecficn  twtt  itirinung  fd^reybcn 
^fo  ifl  mir  Utf  ^  fdn  ((grifft  von  eiid^  nwbm  &9  i(^  jeciunb 
01t  M  ein  bottcn  mfliTni  fd^ic^  0(n'6tttt#burg  60 1}4b  jn  wtUtt 
QeffTtigt  gen  baflel  «nb  I;aIc5  ba  fiiv  cu«!^  lyal»  W  I|(K  aieis  ctM 
betten  flemanflclt  jr  ^ett  mir  fmift  vet  longo  sefc^ribcn  vnb  ba$  )Dic 
melfk  nrfii^  ifl  bar  omb  ji^  cnil^  iDIeffen  botttn  sw  fil^icf  tM0  cwcc 
wiS  vnb  meinwQ  ift  twfUt  mir  mitt  jDiefem  botten  laifeii  fviffen  lieber 
meifler  6«m*  wotfet  mein  fäfttfbM  jm  befira  vermeccfen  jOMiit  tot* 
fiU  idi  tüdf  got  bem  affmed^tigen  )D«tum  iicmtt^poft  galll  im  96 

"iintoniui^  !Eoberger 
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IX 


7. 

)Dem  fti(nt^ti0cii  w$yUn  mty^tt  f;aiiffeii  Vmertoai^ 
ttiKtrv  t|ft  $w  baffel  meinem  futt^efii  auttn  fveun^ 

(rtunbVt&ftn  0tu(t  vnb  ivilligeit  binfk  lieber  metfler  ^<in6 
Urvn  Qc(i\ntljcyt  wer  mir  ein  groß  fmi>5  31»  I;mt  wir  Ifl  ein  l^rlfff 
von  tx\6)  werben  fca  bcy  ein  bcßcn  mc^ia«  ^c?  gleldjcn  fo  cud)  iimraö 
incvr  niiff  \.\\{^el  (icfant  l;rttt      Velin)  vnftanb  jd)  jii  ewcrni  fd)rc)'beii 

f?ldi  >MVVi^  5^^^  Hebt  3ir  Fnrc3  vn&  sir  fdjnuil  IfV  Ijab  ich  ftrniffTfu 
gegen  uicincm  iiia  vu"'  ^,'^ö  ßlfo  gcfmi^fn  irtr  jr  von  \nfd)v[L  fn 
\}anb  vub  ivcfrenibr  niidj  ivarUdi  nidir  \vcu\c\  von  iDent  U^mua^  mctr 
5)a\t  fr  nild)  nlfo  ivf^ert  5U'  irctriegcn  vnt  jib  lutb  jni  mein  ^rnftltd) 
mcniuiig  gefe^iibcn  iDa«Hiiiv  fcidr  v*H"'Vi'^  fuglid)  ift  ^tv  mfinfiii 
wcr<f  Unb  id)  bin  fnd>  lieber  mrifler  baö  jt  ^e^i^  v^^VV<i^ 
Mrttt  5tv  btm  wcvif  ivcllet  braiid)cn  nn;r»  ef>  IfV  i1n^er  gro^  nod)  au 
bcv  glitte  »iid)t  al?  e^  fein  fcl.  3d)  I?ob  jni  aud)  lauter  gefdjril^n  jDr.ö 
rr  fein  V'^VVif  unbev  nem  vub  fd)£jff  ^a  mit  nmß  er  wcl  esi  fev  mir 
lautet  nid)t  fnglid)  verjldj  niid)  er  irert»  feie  25  ballen  von  eud)  wibn 
an  Meinen  ivoliet  jm  ^ic  laffc»  volgen  vub  cb  }r  einiacn  rnFoften  ?Drt 
t'»cn  Wff3alt  lJPtten^  C30II  ober  anberö  ^a?  uioliet  ciub  Ir.  rü  n  n't  t  5.-,  [[ni 
3d^  l;ab  jm  fciul  ^trfd^rlben  ft)a*  Id)  midj  vcrfid)  er  un\'^  ciuii  jn  fkirc5 
ttn^er  v^^vvu  ribidcw  iDaÄ  ^a  fein  irerb  nMe  ^a^  V'^VVi^  pii  lira  wo 
€i'  üi\i  unnia  ci:ti  fleiner  wer  X:»*  11  i^ai^  V'H'ViJ'  jd)  oflnaud;t  ijab 
jui  lira  ircI(et\Da(<  nid)t  an  nenien  nod)  5ir  fem  wercf  nid)t  branden 
vnb  jd)  fag  eud)  frcuHi>Ud)eu  groffcii  t>ancP  ^a0  }r  uiU  föld)i^  fiintt 
getl;on  l;an& 

2t*m  lithtt  metfler  ^Atitf  jr  fc^rc^bt  &cr  eremvlitrla  l;albrr 
6le  Ijab  id|  gefant  Aiiff  Strofburg  vnt  ^rOtihtger  gerd^rllwn  M 
tt  eud^  bie  fetberlid)  auff  baffel  fd)i4  mit  geii^ffen  richtigen  fticleutteii 

3tem  \t  mit  fd^refbritt  bn  figiirc  f)albev  jdi  Me  fn  M 
wnd  üudi  ttadtn  wol  lAficii  6oI<^<  f^O  Id)  eu<j^  l;eim  paf  ciMify 
nflc)  vit5  itoct  gebitncVt  fein  brm  tverif  3d|  ivrger  nld^^  5«t  an  $iv 
erfpovrn  6nnbcf  r<»  iv  wt^nt  btt  ff0nt  wlO  It^  rud|  gern  fd^Mrn 
wollrt  mld|  laffen  ivIfTen  vnb  ^b  jr  b^n  fiptt  tinunb  Ue  mer  fu^Ild) 
tveren  bem  ivcvct  ban  mein  ft^ur  wollfl  berfelbcn  nemen  3dy  ivel$ 
rud^  auff*  Mcs  VMl  nld^f  miv  51V  r<!^tc]rben  {Dan  tl)on  bem  wettf  51» 
0un  waf  ra<l^  mcgtlij^  Ifk  ytü  tl^on  ivin  gort  ber  allmed^tlf  jn  6nnber# 
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fltlt  rud)  tMfonnni  €Sa0t  mdfkcr  ^onffm  vil  gcii^  vnb  wcfeU^t  j» 
almri^ti(ieii  ft>atum  mmtod  nad^  vcbanl  im  97 

*2l » 1 0  nt  u  ö  U  0  b  e  c  g  e  r 


8. 

iDem  fu r fidjtlgf n  TOcyfen  meyflfr  Ijanffen  Kmerbadj 
ft)tu(fer^er3ti7bafeU  meinem  6un6erii  guten  fecund 

tRelit  freuttbllil^  gnitf  uiib  tolffigm  iDIiifl  Qtfpcr  tnHfkcr  |>m« 
3c  tftmb  mit  In  vcrgoitgrn  tagen  gef4a:tWn  wie  eudy  Cmimft  mc^ 
25  fttien  «iif  kiifel  uefftiit  wb  h(t$  firlfr^Kqppte  niil^t  (Die  nüi^ 
0Mfl  ^tf  |t  mtv  5att  efit  bogen  gefantt  ffunb  xotftrmbt  nid^ 
nid^t  wenig  von  Cunrttb  mtyt  er  m\dt  fo  8*fH^li(|  fKitt  woftm 
itctgen  Irctt  mld^  5f#  nid)t  fm  vrrfed^  er  wef#  ivol  Wftf  er 
mir  3W  bem  wer*  ^wgefdgtt  ^tt  llbrm  vnb  bar  nmb  Uber  me^cr 
5an«  woUet  be<  |>awlr0  sw  bem  trer((  nit^t  brauch  vnb  «Ifo 
bey  eiid>  Ilgen  laffen  <funrai)  mefr  müf  ba«  vawlr'ivibfr  nemen  vnb 
ob  et  eu(^  %)a  von  ettn>a#  fc^ulblg  n>er  ober  ir  etttViift  fnr  |k  nw^alt 
^cttenb  fo  woHet  jm  bai  7i>a\>piv  nidjt  v>c\<^m  Ia(fen  |r  flnb  bon  wecsalt. 

3tem  aU  \v  mit  ger(f)r{ben  I^aiib  ^er  eremplot  l^alber  Ijab  jd^ 
vor  4  wod^en  gefant  auff  '^traf^hnrft  vnb  b<x  hev  gefdjrfbm  ba5  man 
eii(^  ^te  atiff  baffel  fdii^t^tn  fcl  vecfitl)  »nirf)  jr  Ijabt  J5le  enttvfangfn 
3tem  lieber  mfiftcr  r5*"J"^^  |fl)  l^^ib  (Timri^b  nirvr  cnrfllid)  gefdiribf« 
ciul)  öutt  VkiVV't"  rd}icfcH  »il^  er  mir  bcin  51V  flefagtt  Ijatt  i>nb  jdi 
fd)irf  ciid)  I)ie  mitt  ein  bogen  wyt  eö  fein  foll  wnb  wo  er  eiid)  nidit 
fd)icft  bad  aU  0Ut  vnb  ald  gtof  ift  aU  bUi  60  ivoUct  bo^  nft^t  am* 
nemen 

3trm  Hebet  mefjtet  I;an^  \&f  Ijab  ciid)  vor  8  taqtn  tieft 
meiniing  aud)  gefdjribc»  mit  bem  (Tartl^ftpfer  5)abe>»  jr  mir  gefdjtiben 
l)anb  ?Dodi  von  mcrer  nd)erl;fit  ivcgm  60  fdjrcyb  jd)  eiidi  Bol*? 
meltiiMig  nod)  cwi  Xcniit  baiS  mir  bai  bo0  yapplr  nid}t  jn  b^6  gnrt 
ircrcf  Fom  'Idi  wciö  eiid)  in  @unberl;elt  ouff  blcs  mal  nid)t  yn? 
fd)ii>  i  cn  iCait  Sa^tt  mcrftcr  I;anffen  vU  gm?  von  mir  ?Domit  tpe* 
fill  id)  eud)  got  t^em  ahncd)tigcn  vetlelc^  eud)  lang  leben  jn  gefuntl^ctt 
Saturn  iDlnflag  vot  vlti  jm  97 

Vtttoning ftb^erger 
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XI 


9- 

l|er  519  baffell  mcliicm  €fuii6erii  ^nteit  (t$unh 

iTTelti  willigen  iDinft  lieber  mü^et^ani  ^df  I;«^  eud)  gcfdjrlben 
mltt  bm  ©trewblein  fürrttrtn  xodfi  jt  mir  wn  huälitn  auff  lion  füllt 
fc^icfen  @o  fern  eü  (tib  ivirt 

3tcm  jrf)  l;rtb  eud)  aud)  0efd)t:ibcti  jn  bcin  Telbcn  bricff  ymb  30 
%hhaM  ttuff  franrffurt  3W  fdjltfen  fo  jr  crf^  niodjt  3t  moc^t  mir 
wöU  5TO  ben  'iCbbates^  n>ad)cn  30  Huguftliiu*  fuver  vfaltcrlum  rnb 
40  ligice  3ol;aniuö  5e  lapi^c  ivie  rd  fi(^  jn  fa0  fd^ide»  iviU 
niinber  oticr  inet 

3tfm  lieber  melfler  ^antf  3o  flQg  jc^  eu(^  3tv  tvi(ten  bai  jd)  ge« 
Mnfln  vnb  ^btttcmm  bin  mitt  Clod  fwmMti  «Ott  €ftra0bucg  be« 
fiittoittf  ^Ibcc  vnb  bct  Wirt  jecsunb  mtgefirtn^  wff  mU^elW  ter 
ctHl^  fdit  sWilHiffrl  vii5  Witt  btty  wa(ten  laben  wollet  jm  föcbccll«!^ 
ein  madien  iDatf  ec  ta6un0  l^ab  «raff  6ie  3  wa0(n  vnb  batf  fcnltl^t  bav 
anfT  bflvfT  l^avtn  onb  tvbllet  mir  orbcnllil^  ba  bef  f<^f  bnt  imtf  ble 
fa#  }tt  Ipalten  vnb  tiad^nottbocffit  wt  foc^en  mit  ^ntcn  fiantcn  faffen 
bo  tttirt  wefiff  Idy  cu^p  0of  bem  Allnie^tl0en  iDatam  f^ntffurt  an 
6ftnt  niet^eui  abent  |m  98« 

Vntoni-u«  &obev0er 


10. 

loannes  de  Amorbach  BafilienfisProuido  viro  Antonio 
Koburger  ciui  Nurnbergenfi  S.  P.  D. 

Si  mihi  tua  Angularis  virlus  el  excellens  honeftas,  ex  tnutua 
oonfuetudine  dariffimifque  morum  et  vitQ  tuQ  argumentis  perfpecta 
noo  dTet:  potuifTem  ex  accufatiflimis  prv>(lantifliiiioiiim  volttminum 
impf eflionibne  lnlTofpic«re  piobitatetn  uiuni  tui :  et  oerto  cognofoere 
te  vinim  bonttm  effe,  viruin  integnim,  viram  iiiilum  et  gnuem,  ac 
chriAianf  reipublio^  maximum  amatmem.  Impriinis  enim  oebro 
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Hbros  oon  f(QciilueB  aut  obfcenos,  fed  diiunoB  et  caftoi:  non  bmih 
doCos,  fed  terfos  et  emendatos:  non  nouos  quofque  aut  qnocifln 
auctores  incerti,  fed  vetuftos  a  maximis  doctilTiinifque  noAr^  religio- 
ais  liuninibus  laudatiffime  fcxiptos  io'  quonim  c^tn  Hugo  dieolpgiis 

et  cardinalis  non  iofimum  tenet  locum  :  qui  veterem  ac  nouam  legem» 
tum  hidorico,  tum  myfticis  fenfibus  exactiflima  diligentia  et  fumma 
itigacitate  inteq)retatiis,  nihil  inexpoütum  reliquit:  multa  ab  alüs 
oinifla  fuperaddidit :  et  innumera  qu^  ad  conciones,  ad  exhortandum 
populum  accommodatifTima  funt,  introfennt.  tanta,  tarn  nobi- 
Ha  fapientiffimi  cardinalis  opera  ex  multis  et  diuerfis  per  vninerfam 
germaniam  bibliothecis,  magno  fvimptu ,  magnis  exi  enfis,  maximo 
niolimine  atque  conatu  perquilmilU  et  comporta.ili :  ne  nobilifümuä 
thefauru«;  paffim  difperfus,  diutius  in  tenebris  verlaretur.  Niü  eniiu 
tuipfe  tantum  ^ris  tantamque  operam  impenderes,  vix  alius  efticacior 
cogitaffft  Hngonem  in  lucem  ^ditum  iri.  Quo  tno  inllituto,  quid 
melius,  quid  lanclius,  quid  honeniiis  fieri  vnn^uain  [XJteftt  Siquidein 
ex  hac  tua  impreffione,  partes  librorum  qut*  icnioiis  locis  diftabant. 
in  vnum  ordinem  redigentur;  vtriufque  inilriimenti  plena,  perfecta 
et  abfoluta  manifeflabitur  interpretatio :  Lex  vetus  clarefcit,  ncaa 
jirorfus  in  lucem  ibit ,  Chrifti  religio  folida  et  aperta  futura  eil; 
multa  qu^'  doctos  et  pri^llantes  latuere  ,  \  ulgo  i  ^lani  tient:  clerus 
doctior  erit :  gymnofophillQ  magis  acuii .  deo  dcuoti  ina^is  luiiamma- 
buntur.  Ecclefia  denique  cathulica,  in  Aatu  morum  et  vinuium 
grandem  fructum  ifi  dies  eA  perceptura.  Mtütum  tibi  conciliabb 
cl^mentioreinque  efficies  deum  optiniuro  maximuraf:  qui  tibi  dabit 
cum  ittcunditale  videre  filios  filionim  tuomm  et  bom  consequi  in 
c^leAi  hierofolyma  Omnibus  diebua  in  r^4ilum  f^oufi  aaen. 

Hortaris  roe  ad  laboriofiflimam  Hugonts  Cardinalis  in^Nteffio- 
nem.  Semper  ego  delectatus  fum  in  luoem  ^dere  fcriptoies  catho-  • 
licos :  pr^fertim  veteres,  quos  arbitrabar  ccdefi^  et  quibuflibet  boois 
non  mediocriter  profuturos.  Profecto  mirum  in  modwn  empto  poOe 
Hugooem  tnea  induflria  atque  conatu  in  lucem  prodire,  Tti  pefffua» 
dere  vifus  es:  nec  diffiderem  ab  immortali  deo  grätig  me  nonnihil 
impetraturum  qui  corda  et  renes  peifcrutans,  nouit  me  in  laboiibiis 
mets  non  tam  meum  queftum  quam  funm  dimnum  bonotcm  querere, 
At  graue  efl  quod  hortaris.  durumque  et  difficile  ac  proponodum 
impofTibile  factu:  Nihilominus  eius  potentia  et  benigniiate  fr^tus  (in 
quo  Paulus  omnia  poffe  nanabat  qiii  fe  oonibitaiet)  accingam  me 
opert  aggrediaique  impreflionem  nobiliflim«  interpretationis,  fperans 
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in  hac  le  docÜi&iiMMniin  et  pr^flantitun  viroram  amfilia  et  opitnla- 
mtna  mihi  nequaquam  defutura.  Vale  Ex  Bafilea  4  Kai.  octobribiis 
1498. 


11. 

toem  ißtbcrn  weyfei!  »wb  wolgelrttcn  meifter  ian(^tn 
^mccbac^  öcuctct  bpr  31V  baffel  metnem  Bunkern 

.  gutfii  fcetinb.  .  . 

tneln  fbeun^Il^y««  flcutf  «itb  wtQlfleii  {Din(l  lieber  mriflcv  $Ati0 
Cwfft  ficfttittt^elt  ffcrt  jd)  atcjelt  gevn  a(#  Jr  mtc  $tv  fcanctTurt  wr« 
fotl)eii  7  ft  aud  510  tidyten  von  Iinf;fttt  cfilyciiMii^tf  tvcflen  bcv 
|ec5itnb  ewer  Mitev  Ifl  60  fu0  |4l  3W  wlffeit  M  Idi  f^Idy  7  iC 
aufscKldyt  I^ab  felneni  bnibec  vnb  I;ab  cud^  7  3i9.0ef<l^bcii 
wifl  jr  woK  011  jm  ein  }tv  toiiien 

3tem  liebet  mrliter  ö^n^  j<i)  I?^^'  ^ud)  gefd^tlbett  von  fcandfurt 
auf  iric  jc^  vberForncM  fcy  mitt  €l<\i  wmüdn  fucnmn  tjött  0tra0* 
bürg  tie  bud}pr  nuff  VTiiniibpra  51V  füren  bin  ^^r  fjofftniiiß  er  fcy  bc>' 
t  iid)  griveft  vii&  je  i;an&  ]in  gela&en  vti&  bin  fein  nun  fam  alle  tag 
Winten 

3tem  licbrr  im  iftcr  ^ana>  jti)  I?nb  ciicl)  aud)  bo  iw  mal  gefdjribfn 
fo  fiiö  i«  fraiutrcid)  unirb  irnß  jr  mit  auff  (ion  fd^icfrti  folr  jii  "JCUfr 
^efirigctt  mcf^  aud)  auf  francffiirt  <3o  jr  nUcr  erfl  mcgtt  Wer  auff 
Uon  n^oUct  iautcr  t»id)t  fd)lcfcii  e?  fcy  bau  \üb  bai>  niogtt  jt  cc 
baflell  tviffen  ban      I;ic  51V  ITuniberg 

3t<m  td)  ^ab  tneifler  ^atiffen  l;ie  niitt  aud)  gefi^rlNn  fcintf 
imtO  l^Albct  iDotf  fr  botf  Ofbenlid)  in  fa0  ntad)  60  ber  fnrman 
wiber  fm^t  M  er  oiiflcfiwinvt  (ty  iDo  mit  toeflO  \di  eu(^  0ott 
bem  almec^tisen  iDatiim  mitwo^  nad)  mic^tteti^  )m  98- 

itu toiiiue  Uobcrget 
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12. 

{Dem  fttbcrn  ivf Ifen  wot^elt vteit  mcillcv  6A«f««  1C«tt« 
bad)  )Dtii(ter  ^ct  51»  bafet  mflitcm  Simbcw  flute« 

ftCttttb 

tTTctii  fWttiiMid)en  (jru«  «üb  wtOtarn  K>iii{k  ftiQdt  lieber  mdllct 
6antf  Civer  flcfunttfKU  I;ort  al«)flt  ffrv  ^b  tüdl  am  »«^flcB 
mltt  Uui^c^t  von  bafifl  gcf^rlbcn  wie  jii  vbntmtn  ftf  mit  dw 
ftmnait  vmi.  BtwIbuvB  mltt  Hamm  Claf  wentlriii  bte  i«^  ^cr 
nwifl  iDec  frlbi«  fimiiAii  fef  bey  rud»  flewefk  mtb  |r  l^anb  Jm  fldttbea 
fibrr  bQil^rr  60  vil  tmb  er  labrn  m«0(it  mib  Mit  bc«  felbm  fürt 
man«  nim  fam  alle  ta^  wattni 

3tcm  lieber  mei|lrr  ^an«  j«^  fil»i(f  $1»  (uil^  cjctflrr  ,ble$  brief 
mltt  namen  wn  tetfadp  mttt  bm  bin  au^  «berfemen  )Dc« 
wollet  au^  laben  foutl  vnb  er  laben  ma^  100  ober  fonll  er  laben 
mag  er  0a0tt  mir  rr  lyab  4  ober  funff  wagen  woOrt  im  laben  waf  er 
füren  mag  au4f|  60  i^teyt  id»  mei|ler  öanfTrn  l^le  mttt  iDa^  er  fein 
wrrct  att^  jn  mac^  Jn  glitte  fa#  vnb  birfem  furman  auff  lab  vnb  ob 
melfker  öand  mitt  feinem  wercC  ni<^t  geredet  wer  60  woOrt  im  labtn 
bag  crfl  tef  l  Jm  6ugo  mfid)  ml<^  eg  fejr  geredet  iDomit  batf  blefcc 
firnnan  Qancit  labung  !;ttb  er  melntt  rr  woff  trol  2cx>  ig  furm  cfrcr 
mer  lieber  mclflrr  öow«  troKrt  ^«r  ob  ff  in  iDad  ber  fwntian  tiicfit  rer/ 
cjogen  wcrb  rnb  im  (otbnli&)  b'ie  fa^  gfmad)t  ^rrr^cn  t?ti^  n  c!fff  Mc 
bing  ttad>  nottMirfft  vtr(orQtn  vub  pciü  I;abcu  jn  bn^  J^cli-uicnm 
aiid)  wcbören  mltt  guten  faiTen  ?Domif  wcfill  ic^  cud)  got  bem  afl/ 
me(^tlgen  batum  freitag  nac^  mtc^aeiid  im  98 

^ntonin«!&oberger 


t3- 

5)em    f  11  r  f  t  dl  1 1  g  c  n    ifrberii    n^cvrcH    nievf^er  ;3'>"'^'ra 
%metbaä)  Ä)rurfirbcr  311-  l  affcl  meinem  6utt^ern 

guten  St^eunb 

tlTein  freunbllc^m  gntg  nnb  wiffigen  )Dln|l  lieber  melfker  ^an« 
ewer  gej^mtl^lt  ^oct  aicsrit  gern  mir  Ift  ein  brIef  von  eud|  wer« 
ben  mltt  bem  fttrmann  von  6tra#biirg  )Dorin  jr  mir  («IrreFbt  wU  jr 
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« 

mit  ft^Utt  12  fa#  Qolfkbn  fumum  9«v  Ijti  auffUuniibevs  ^erltrcn 
mit  fold^  bttcff  ftrAitttivMt  iDIc  wadcit  temrn  nodf  Jn  3  oNt  4 
tafleit  €0  Mc  fomm  vAU  Iii  frudyrt  otdentld^  abcseleit  lafTcn  Uti 
^t  IfofKuit^  |4l^  wet6lDtc  cjat  tei^t  vin^  wU  jt  ten  flefd^l^ni  ^ti6 
d)b  Mit  miitbct  otet  mft  (htöns  witb  wW  eu^  ^äfttyU»  mit 
bm  fuman 

3tfm  litbct  melflet  aU  Jt  mit  met  mt^dßlbin  l)aitb  wif  |t 
•ttltd|<r  11100  werc^wrtt  (In6  )Dai(  bie  csaltmtf  ctfl  auff  61«  l^ctbfk  mrf 

«n  0ati  fol  60  tvrif  ic^  watUc^  nic^t  nntrrd  ^an  batf  vtifet  abreb 
«Ifo  ff)?  grTveft  übet  na&i  btin  vnb  \t  cud?  tvcfc^wcrtt  iDuncft  jii  btt 
csoUimg  @o  ivllf  )cl>  cd  nid)t  dtibcrö  I;abcn  iDait  tvic  jr  feiler  wollt 
r»nb  nMII  nid}  f5alint{^  t\)on  icc3U»jb  jn  bk\t  Finiftigc  fanen  meß  300  jl 
w\e  woi  jd)  und}  verfcdjcn  Ijctt  rnfer  alncb  wer  gcwcfi  aiiff  Mc  Ijerbfl 
meß  »iiö  \}(ib  nud)  iDcn  brirff  bar  aiiff  ßeniadjt  aber  «ad)  feem  vnb  jr 
fdjterbt  fert^  jr  beu  bticff  «idn  {tflcfTc"  l;aiib  vnb  ewrt  «ielnuiT(i  Ter 
geweft  jcc5iinb  auff  Me  faflcts  meö  ^0  fol  cd  von  mir  alfo  gfljviUcn 
wcr&eti  v)i6  fiilf  ciirt)  t)cif  31V  mir  vecffd)cu  irlc  oben  Hat  ba?  jDlc 
csaUung  fol  ait  ctaii  aiiff  5ie  Fiinftlg  faflen  nrcg  r>nb  will  cud)  6oI(^ 
Uber  C5alun0  ti;on  büi  jr  eud)  ob  gothxnl  im  tu  fult  uHlol  ett. 

3tem  Hebet  mtliitt  5atitf  altf  jd)  euc^  vnb  meiflei:  6<>tt(r<Ft>  V0t 
mute  0rfd)cllxn  mit  cMId^  9MI  irntn  biiii)ftn  auf  ttott  31V  fd)t(fnt 
«Ifo  f(^i(t  euc^  l7le  mit  ein  cjrbrl  {Dat  aoff  vftcsetc^ent  ivaß  je  mit 
auffllOB  fäfldm  {uU  |(^  vetfi«!^  ml<^  t»  ffab  vnftlM  l^albct  fein  nott 
ivellcr  fUXi^  tfim  )Da4  mit  Me  bn<^et  auff  Iton  tomen  vnb  wollet  iDie 
fd^teffmt  an  mein  Mnet  6ltlacN^  tjoäftmd^'w  Hon  bey  Danlfen  von 
mldiflftot  5W  l^bct^ 

3tem  liebet  melftet  ^ni  Jd^  |yab  vot  tttDiftn  to^en  cim^  sw 
.  ^cfant  ein  futman  I;el|t  6an6  wn  {Datla<^  %>er  ifl  gat  ein  tU^tlget 
fiirman  verfiel  nüd)  jr  l)anb  jm  gela&ett  @oull  bod  rt  laöung  0cl;abt 
t)ab  vnb  ifl  bad  bie  ocfac^  iDad  j^  mltt  ben  bingett  alfo  tyl  jd)  n^olt 
ble  biirfjer  gern  bcy  bem  gutteti  wettet  auff  tlurmbcrg  btlngcn  3d)- 
irciß  riid)  auff  Mf5  mrtl  vi&it  ttifr  fd^reyben  55ati  frölid)  vnb 
0Utt3  miic3  3d)  iriil  cud)  gar  friim!lid)  i>nb  crbcrlid)  csaticn  iran 
mir  ift  an  iDen  300  fl  m<hf^  ßclcgcn  vnb  ob  jd)  cud)  )iid)t3  ti^djulbig 
irer  »nb  eud)  an  foldjcui  gelt  gelegen  ivcv  ci>er  weft  nucs  bomlt  jw 
fd^affen  3d)  ivolt  mdf  ba  mit  nid)t  laffen  bomlt  weftU  cu^  got 
brm  alme^tigcn  jDatum  tnontag  |>o{l  gafft  jm  98 

^ntonhid  Uobetget 
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14. 

0tm  ICrbern  irevfeiin  mcrfter  aanffen  21  )ii  c  r  l  3» 
baffel  meinem  Wundern  guten  frewnö 

tITtIti  fteutiMtd^m  0CII«  vn6  I9tirt0«t  JDInfk  litbre  rndflft  6mi« 
l^al»  f VW  erHU^  ttttfeii  tfe fantt  c in  €i^eit  trotten  vit5 

eud^  gerc^tiben  bct  cjnlfmitf  lyalbei:  bai  jr  nic^t  vnmutig  fein  fult  \di 
w\l  tvdf  csafutig  mäf  etverm  tvitttn  vn6  jec5un6  anfad^rn  jtt  Mrfer 
faflen  me0  tiac^fl  funftitf  wil  ic^rtid)  mttt  0013  f^lOff  au0  tic^tnt  300fl 

3tem  lieber  mev^er  f^nii*  wtjl  ba^  j(b  fntfpfati^pn  fjcib  t2  fa§ 
mit  btidifin  ftnb  fflwber  »nb  triufen  irol  Iut  fonifü  qot  \)<ib  lob  t?nö 

t'ic  biidier  orörnUc^  mit  gutta-  niiif^  viln3fC3flr  wub  b\e  c^al  ew>mti 
csebel  nad}  iDcn  merfii  Uyl  V(d)t  fuiibrn  ^?lm^t'r  aikin  iti  3  raffen  ift 
jii  ettüc^cm  51V  vil  pti&  jn  ettltd)ent  3)v  ivrtug  al0  jr  &an  dec^t  auff 
iDiefem  cse&el  0o      eu^  l;le  mit  fdjirf 

3tcui  lieber  meiflev  ö<}nd  aU  ic^  51V  franctfurt  mit  euc^  re&t  9>a6 
nott  tl;ett  {Da«  {c  mad^en  liefl  gutte  (laccfe  fa$  25itt  jc^  eii(^  je  woUtt 
ba$  «Ifo  tI;on  wan  folt  |ec3Uiift  tia#  weiter  ^(Wffk  (AtHvmwmXUl^ 
SroiTet;  fc^at  ^efc^el^m  tiMti  Ue  faf  flnb  s^v  Min  vmt  Dobj  «it6  tl|iiii 
fi<^  blc  ittwbcii  VOR  ein  Ati5cv  «üb  flatt  5a0  ivaflb  5ar  cjwifd^  flR 
|r  iiip0tt  ^00  wol  fttt  fernen  6nn5er  f»flnn0 

3lcm  ato  |v  ntlc  310  verfhin  0abf  sw  f^mMtfbvt  wie  Jv  ^tt  nedi 
ettlU^  9l»n0c  Ae|)cctorta  ^Nttt  wollett  nitv  bie  aod^  ft^tilen  wll 
fttd^  ftie  wecjalen  na<!^  an^al  60  v\U  mit  ntbnxt  fm  hUtHt 
oUt  qvuitnn  ftic  t  fl  alfo  will     cud)  bo  and»  weilen  fnr  i  fC 

3tem  Uetft  mrif^pr  5and  mir  Ifk  vor  ^eynt  tögeit  no<^  ein 
brleff  i?on  eurf)  worbni  ^ori«  jr  mir  fdjreybt  Tt>te  jr  mir  «od)  6  fn§ 
frf)ictt  rnb  jr  fcijrevbr  nnr  bort)  nid)t  l'fy  wrni.  Wfo  fjab  jdi  tttd)t 
iveittcr  n*'efrt)evb  ba  von  mir  ifl  nort)  tnct)t3  anbrrd  werbet«  ban  bit 
12  fa§  aber  mir  bic  attbern  6  ober  mer  Pometi  0o  tritt  jd)  eud) 
aurt)  ein  Kecongnics  b«  von  fd)lctcn  i»a0  ban  bic  fti^  jn  l)altren  iDo/ 
mltt  ^vef^\^  id)  eud)  got  bem  aUme(^ti8cn  iDatum  freytag  vor  6imoiiW 
et  3ube  jm  98 

*  Vntonttt6  Hober^ev 

2tm  liebec  mejrfkcv  ^^n«  woffet  eselurv  6I13  Mef  wibcr  vmb 
taten  er  ifl  ein  richtiger  furmntt  vnb  tl;urt  guten  f(el0  Mt  fif  woff 
51V  webaren  vnb  bat  vmh  woOet  jm  laben  6e  |r  mclfk  me^rt  er  nmt 
woll  100  qg  fttr«n 
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»5- 

{Dem  (ttbttn  werfen  vii6  wol0ele«t(ii  melflct  ^an  ff en 
ICmerf^ad^  iDrntfecIjrr  3W  büfcl  meinem  gunfllgcii  guten 

fceuttfr 

inetn  fr(iinMid)en  gm«  «nft  wUIisen  iDitijl  Hebet  meiflrr  ^an^ 
ewet  0efuiitl;cit  I;ort  idj  alc^eit  gern  3c^  I;ab  mttvfAngeit  mite 
6an(ren  von  )DMlad)  funtian  6lbfn  fa0  mitt  ewetn  bttt^cm  9r5  Ünb 
iTU(fen  Vttb  woff  l^r  fomen  vnb  ^Ic  bvd^fe^t  fun^  ^ab 
lob  vnb  l;ab  ciwtytt  31«  «il  funben  Im  leyt  loglce  tmb  t  margtlto 
VoetiM  9nb  [df  fd^ld  eu4>  1|le  mU  ein  wefanthi  ^ebel  von  ben  7 
fftirrn  vnb  waf     )Dat  In  entt|>r«n($en  fjab 

3tem  Uebrt  meiflrr  gantf  al0  jr  mit  jecjunt  gefd^riben  I;an6  wie 
tuäf  bit  fucletvt  fo  gtofTen  brong  tl;un  ba«  jr  €$0  erOcnt  nkfyt  fa0 
mOQct  l^aben  €$0  M  fold^^  0erd)id)t  on  mein  wlffrn  €lat  vottm 
lein  bn  Ijatt  fein  tcftt  tegUd)  bit  eud)  alfo  btnng  tl;on  aber  je  butfr 
fcnb  l|ln  fuv  ntcmanb  nli^t  laben  Jt  I^anb  ban  fc^rlfft  von  myt  audy 
tlfwt  c0  mit  fb  nott  nldyl  man  J<^  |^b  «llet  gattnng  ein  nottbotft 
6nn6er  allein  woffeit  Jccsunb  blefem  futmnn  laben  1(1  gar  ein  d«!^« 
tiger  0Uttcv  flefell  6er  )Dle  gnttcr  gar  wol  webart  nnb  jm  i|l  sw  laben 
not  elm  anbecn  Idi  I|ab  melflec  ^nnfTen  audy  ba  von  gefd^ben 

3tem  lieber  meifler  6an^  nU  vor  langfl  gefc^riben  I;ab 

30  abbatet  auf  frantfruvt  fn  ble  nirß  sw  fd^icfen  I;ab  ic^  jm  nod) 
fletad^k  iDa«  l4i^  |r  nld^ft  foull  bo  webarf  6unbec  60  |r  mir  10  auff 
5can<ffnrt  r#<ft  60  lyab  Ic^  jr  genug  ^  ble  anbem  fd^ltCt  mir  ^cr 
anff  Unrmber« 

3tem  id)  i;ab  ru(^  am  nail^flen  gefdjtiben  ettlidie  bud^ec  jiv 
fdiicrrn  auff  lion  6b  vermerk  Id)  6atf  jr  Me  nid)t  aUe  I;abr  3117  bo0'eU 
woOet  fd^icfen  wa0  jr  I;dbt  6b  vll  Id;  eut^  gerd^riben  I|ab  imif  Jr 
nld)t  (;abf  funbt  {r  nU^t  fd^icfon  abber  lein  «bba«  woOel  anlf  Hon 
fdyltfen  fle  0rl|en  nld^l  bo 

3tem  Heber  mrlfler  i^an^  jd)  vetmndt  jn  eivenn  fc^rerben  ba« 
|r  and^  ettlid^e  fa0  gefantt  l^anb  iDie  wirf  Clatf  wemleln  bringen 
finb  mir  nod;  nid)r  tnorten 


Hat«,  Kobttgtr.  Bri«ri»uch. 
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Stent  neber  meiOrr  6aii#  al«  fr  mir  sw  ffum^im  fif  « •  *  • 
wie  jr  noäf  ffttttnb  ettlldK  TiUyectorla  üWMU  Me  woict  «tr 
f^ltfra  wiff     eii(^  wecjalfeii  tNu|  an  cjal  6e^  pmniermftamtf  loie 
vif  Meter  fvr  i     fm  qMimonnttoit  fomeii  60  vH  wll     en^  60 
att<l^  csaOcii  für  i  fl. 

3tem  mlttbcm  er)leii  teyS  im  ^utoitem  f^tt  t$  wcHL  ifln  wmt$ 
futnm  tumyr  5  im<^  mii#  er  ^fmi  ce  mib  er  «ra  teffel 
AttfT  nurmbcTf  fert  wlber  gca  teifTel  Irnny«  j«  6cr  cjett  mogtt  |r 
M  erfk  UfUwoä  frrtigea  mltt^iirer  mnf  ob t$ aber  iiU^i  fei« med^t 
60  tafi  r<  an  ^on  pi$  auff  Me  oitber  teifl  bat  ita<^  vnb  bnrffenb  in 
mittler  «seit  nÜ^Q  &em  (tlaffen  tvmtlein  iabm  iDomit  &<i0  fr  nid|t 
vbtt  tyUt  xütttt  &unbn  attein  Mcfrtn  fiirman  tvoDet  laben  jecsmib 
6>ouiI  et  labung  I;ab  3c^  tveif  eu<!^  in  6utibn:I)rir  ittc^rQ  5« 
fd^erben  {Dan  tl;unb  fUi#  gugonrm  iDomitt  tveftO  id|  codi  got 
6em  aimcdytiiien  iDatum  fiettag  naäf  martini  |m  9S 

Vnfonitt«  ftoberger 

3tcm  lieber  mel^n^an^  Idj  Ijab  narf)  ten  extm\>\attn  &o  itmlt 

3n^  francffiirf  jn  ((^iriffr  rtabt  rtirntrlialbfn  fcrfdiung  lafffn  httbrn  mir 
ift  U  er  ttod)  tiid)l3  tvocben  60  m»  ernva^  ba  von  voin  wiU  iii  tuät 


16. 

^em  futfi(^tieeit  werfen  tvolgeletien  meifter  6onfe» 
Vmerbady  51p  bafcl  meinem  Sunbern  0Uten  freunb 

mein  fienn6Ii(^en  gm«  wth  wiKigen  )Dlnfl  lieber  metflcc  $an* 
ewer  gffuntl;ett  Ijort  jc^  alcseit  gern  tvifl  bo^  mir  5ani  von  l)oiIm^ 
fttiman  neanttwort  ^tt  17  faf  6lnb  {DRufen  mib  wM  tfn  tmm 
0Oft  ^b  lob  mib  iäf  ^dfttyh  eu^  mitt  ^anfTen  von  )DocIa^  «i  mrU 
nun0  nnb  fd^itf  eti^  ein  ($ebel  ina#  l<^  enttpfongen  b^b  jn  bcn  7. 
faffen  ^  l^b  ble  c^at  ewer  bu<!^  gan^  rcdyt  fnnben  «nb- 1  bnd^ 
mer  funben  bon  etoer  fdyrllft  fn  l^allt  0(0  jr  wffiOn  tsM  eUjm 
wertt 

3tem  lieber  meifler  Ifun*  woffet  welyotflfen  fein  bai  bleltrr  fnrmm 
$an0  «Ott  jE>orIa(l^  wiber  Qela^n  wetb  idi  tfob  mel|ler  6A«ircn  9>eteK 
äff  melnuns  (jefd^tben  Ift  nl(^t  nott  M  Id^  em%  mttt  ben  furleotm 
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iveFntner  ^om\t  u^efiU  idi  eud)  gotbcm  aliiicc^tigen  {Datum  Bontag 
00c  :CUitI;ette  jm  98 


iD  c  m  €  r  b  e  r  n  11?  c  y  f  c  n  n  vvb     c  1  g  c  I  f  r  r  e  n  m  c  7  ft  e  r  ^  a  11  f  fe  n 
^metbad)  sivbaffel  meinem  6utt&ecn  guten  fceunö 

iRriii  fumtbüSttn  grutf  mib  wlOliint  lDiit|l  lieber  Nicl|ler  6Mi 
cwct  geftttittycit  vm  mit  al^elt  ein  f)»w6  51»  ^ecni  3^  bin  wecM^t 
btin^  bell  )Dlnrt  60 1^  3W  cui^  gefant  l^b  aud^  fn  emeni  bticff  |v 
mir  mit  banrelben  bitter  5t»  gefottu  l^nb  bai  fr  bie  bn«!^  von  m«w1' 
bnmn  cttttpfangcii  l^itib  vnb  end^  r«wbft  vnb  «mI  geatttCnMct  wetbcn 
finb  gotc  ^Ab  lob  SItt  cn^  f^ceunbli^  lieber  meyfler  botf 
Jr  bic  fawber  imb  fd^on  f^alten  voolt  ^0  mit  bad  tvir  bie  tvibcr  vber 
anttworten  mögen  bai  Pein  mifif«0cn  bar  an  ge!;abt  werb  n>an  mein 
$crn  (tin  €rbcr  r«tt  ertlicher  ntddf  fut  ml(^  gcfi^rlbcn  Treiben  wer 
mir  fan  rct)ivec  folt  llog  ber  bud^r  Ijalb  mein  lyecn  gefd^clben 
tI;on  werten 

3tem  liebfr  meif^pr  ^au^  al$  idi  vermrd  \n  civctm  fd)revben 
fo  i^abt  ir  nod)  titdjt  angefangen  Bitt  cud)  frcuiiMid)  wollet  forberlidy 
an^adfcn  vnb  bre#  bat  auff  tid)ren  fouil  vnb  end)  niogltd)  i{l  n^an 
nicnl^Urf^  wer0  ba?  [t  foU^  Ibbitc^  wer*  iDrucfen  wettt  wollet  fCeif 
tl;on  taö  von  ftatr  ^^ang. 

3tcm  al0  jt  fdjtf  j'bt  wie  eu<^  meiftcr  ilntoniiiö  brubet  «od)  Fein 
yavvi^  gefant  t(;ab  vnb  bai  {Die  vrfac^  (ty  bai  fere  31V  0vin<ii  vnb 
aBeiitl^Iben  |n  ber  gegeitten  ficrb  60  bin  \di  ^od)  ber  l7offnung  iDem 
itadb  mib  {>le  tag  «tt  galt  e*  fei  tegti<!^  tiad)  lafTeit  vnb  gancs 
anffl^brffn  mll  bem  Sterben  wollet  im  fdjrerben  fo  je  bottfdHtfft 
|m  mo0tt  ^ben  iDomit  bo«  {r  til^yt  gefoivmyt  loerbf  {Domit  wefil 
i^  eud|  gott  bem  Allmnl^tigeit  vttb  hfknfäi  cud^  viH  gutter  Seifiger 
nhrer  ior  6agtt  mcificr  ^anlTen  wäi  vll  gm«  iDatnm  nm  3ar« 
^rat  Jm  98 

Vtitonlo«  Koberger 
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18. 

^Dcm  ißrbern       yfeini  vnb  wolgeUrteti  meiftcr  San  fTe  n 
von  ^inect^ad)  ^ut^tt  31V  bafel  meinem  Sun&ern 

0uten  freund 

KRcin  fmMfäiin  ftcui  willige»  ftHiifl  liebes  «cifker  ^tm$ 
J4|  fu0  en^  3»  wlficn  tai  |fQiiii6  mit  5em  fumiaii  «om  €tenif' 
bnt0  itt^r^tngen  l^ab  fmiff  fif  vnb  IDpt  iti  fanden  )Dif  bnd^  wie  ir 
mit  flefjj^vtten  Iran5  &imHt  cjiveyer  Vnsnilliitttf  ^tpcr  yfAlMni 
lyob  i^  mcr  f^bcn  )Dok  ciocf  teieff  |iige^Itfii  lyatt  vnb  (äfid  ta^ 
•^ic  mitt  ein  cstbtl  mriit  ^nttfil^tift  w«f  jdy  Jti  ttn  fnnfif  foirc«  ctf 
Vftmgen  Vitt  al«  vcKfiant  in  cwcrm  ^änttfbtn  6»  fia^n  jt 
cwer  bu^er  flancs  gellbm  vnb  gefantt      bin  jd^  ivolf  fUb 

3tem  lieber  meifler  (^ani  id)  l^ab  qß^idfm  M  ptbna  $im 
0Onid  gefeit  mir  100I  ivollet  fleif  tI;on  {Das  et  {bijc  geenbet  tverb 

3tem  lieber  meifler  6ön6  I;ab  Jn  ewerem  ft^reyben  rvcl  vn* 
nomen  je  auf  francf  furt  vnb  auff  Hon  qß(ant  ifüift  tiab  jd)  nidt 
allfö  orbenlid)  sw  gefd^rtben  vn0  gct  3W  fam  gen  franctfkR 
I?iUfft  00  weifen  wir  vnfer  &aditn  orbenlirfj  al  retten  vnb  im  tcv 
fachen  tl^on  n^ie  C3imvt  3cfy  tvei^  tüAf  auff  i>ic3  mal  nidit;  mcr 
3TV  fd)rerbeti  ^omit  iveftU  id)  euc!^  got  bcm  aUnc^^tigen  iDanm 
iDonnecfkag  vor  yurlftcatlonltf  marte  jm  99 


19. 

lodoctts  Badius  Afcenfius:  Antonio  Coberger  Nurm > 
bergensi  ein!,  viroque  integerrimo  atque  literariam 
rem  gerentium  laudatiffimo:  Salntem. 

Si  Marcus  Fabius  Quintiiianus  rhetorum  fibcüe  dOigeBtiflimiis : 
efflagitationibus  Tripbonis  bibliopol^  vnuro  forte  atque  altemm:  ' 
certe  (vt  ex  eins  temporis  penuria  coniicere  ponum)  pauctdos  ad- 
modum  libros  venditantis  oratorias  inftitutiones  ftias  edendas  cea- 
fuit:  quod  eius  (vt  reor)  opera  atque  accniatione  et  fua  foipta 
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fperaret :  et  alionnn  vidtict:  ab  inuido  niortalitatis  dcnte  recipien- 
da :  opetti  prcciiim  ac  i  em  quklem  digniflimam  facturus  videor :  fi 
praeilanti  ac  ferim;  ir.ciedibili  multiplicandoriim  |)cr  chalcographos 
librorum ;  et  authonim  pene  inunierabilium  <,*ternitati  confecrando- 
rum  dextimae  felicitati  luae  Antoni  firaviflune :  Septem  et  triginta 
prünariv*  literaturae  procerum  epiftolas :  et  nuncupem  et  dicem. 
Quantum  enün  praesagire  datur :  nihil  aut  viuentiuni  auribus  aut 
defunctottiin  manibtts:  vel  gratius:  vel  tucundius  increpiturum  est: 
ac  iUttflris  fiias  epiftolas:  quibiis  mttlno  beiie6do  imorirqae  tdli- 
momo  inoomparabÜes  ilti  viri  inter  fe  amcertaueniiit :  fub  tu^  fidei 
clypeo:  nombifque  praefidio:  ad  extremos  hominttm  iainiani  per- 
uenttiias  efle.  Siquidon  cum  fis  Itbrariorum  facÜe  prioceps :  et  inter 
fideles  atque  honeAoa  mercatorea:  non  inferiori  loco  positus:  nihil 
prindpattt  tuo  digyiius  ocnseam :  quam  hos  tantos  heroas  in  regales 
iAos  tbalamos:  omnis  honeflatis  ac  probitatis  mininim  penetnüia: 
benigniflitne  fufdpere.  Eft  enim  (vt  Ciceroni  in  fectindo  offidonun 
vifum  eft)  valde  decorum  patere  domos  homimim  illuftrium :  iUu- 
ftribus  bofpitibut.  Quam  quidem  rem  te  factunim  vd  ex  ea  re  con- 
Ado  i  quod  ttteratos  omnis  et  colis  et  foues :  pervigüemque  curam  ad 
bonos  Codices  vere,  terfe:  et  fine  mendis  imprimendos  adhibes. 
Ad  quam  lem  pradentifTiroe  (vt  cetera  foles)  Magiftrum  loaonem 
Amerbachium  indefatigabili  viroro  diligentia :  et  foleitiflima  vitio- 
nim  expungendorum  peritia:  te  delegilTe  accipio.  Cuius  quidem 
viri  fi  omnes  fimiles  eflemus:  nec  alii  inuenta  nostra  (Teutonica 
dico)  occuparentt  longe  pluris  apud  Hteratos  haberemur.  Ultus 
autem  gratia:  quia  et  nos  dufdem :  licet  longo  inteniallo :  et  mira- 
tores  et  imitatores  fumus:  hanc  opellam  eo  lubentius  fufcepimus: 
quod  et  ipse  (vt  audio)  fdeat  meas  efle  aliquid  putare  nngas:  et 
tua  in  omnis  mortalis  dementia:  non  minimo  Badianum  nomen 
pendere.  Cuius  rei  cum  fidelUTimi  n^odatores  toi  quos  hic 
conuemo :  tum  vero  praeuenerandum  ac  plane  caeleste  praesidium : 
vere^iue  necUreum  decus  nostrum:  dominus  Joannes  Trittemius 
SphanhemensiiMii  [  rnefcs  ac  abbas  dignifTimus,  ceitiffimam  abhinc 
fi  rite  recolo  tricimium:  mihi  fignificationem  fedt.  De  cuius  qui- 
dem viri  praellaotia:  cum  fit  literatorum  inter  Teutonas  haud  dubie 
fpedmen :  his  nos  interdufi  anguAiis :  vt  de  carthagine  Sallunius : 
fatius  duxerimus  tacere :  quam  pauca  dicerc.   C<^tcrum  ne  in  huius 
operis  expunctione  fciolus  quispiam  vigilias  ac  lucubmtiones  noflras 
inuertat:  vittoquedet:  quod  neglego:  intdiego:  omneis:  literas: 
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adque  ooohinctioneiii:  optdUir:  opfccro:  Vagiliiim:  aUoqni:  qoo- 
tiet:  et  alia  quaedim  praeter  mmc  fcribentiam  ooDfnetodioem: 
iMictomm  ipforam  cenfimm  feontns:  pofneio:  legpit  epiftblas:  qnt- 
btu  PoUtiam»:  cunis  prim^  «c  ploiiniQ  oenfentiir  bk  pntes:  fic 
fcribendam  contendit :  ac  fe  fcripfllTe  ^etur.  Cmaninias  ifptm : 
quid  ipse  in  .Inv.  epistola  piecatiir:  quam  mtnimtw  eins  foipta 
quaä  dcgenocnt  ab'  origine:  imitantes  iane  non  taoeodi  inmo 
Semper  landandi  honiiiis:  Aldi  M.  R.  dillg^tiam.  gr^ooa  ttmen 
cbaiacteras :  vel  oofipfi  toroatiiifcukM  ac  magis  ftbie&ctoB  defyde- 
raiemus  fi  alionim  habendi  facultas  efTet.  Hanc  avtem  locnbiatinn- 
cuhun:  immo  meram  (cum  nihil  nostri  fit]  bene  roerendi  vbi  &cnltas 
erit :  völtuitatem :  Antoni  piacAantüfiine:  l^dnfciila  fronte  fiifcipias 
piecor :  quam  fi  mihi  eipotrectaro  videro :  oiatiooes :  prae&tionea : 
piaelectiones :  fermones :  epillolas :  et  alia  quaedam  id  genns :  tnm 
eormideni:  tum  aliorum:  illuflrium  vtiqoe  viranun:  mommeota 
quae  nunc  coUigo :  folutis  habenis  in  luoem  emifero  Hoc  figpifi* 
caturo  volui.  Vale  probitatis  ac  meicuiialis  negodi  decus  ac  00- 
lumen :  Badiumque  amato  vel  ob  hanc  rem  libentius.  Ex  ofHdna 
Doflra  litenma  ad  idus  Feb.  Anno  a  Natali  Chrirtiano  M.cooaax. 


20. 

)Dem  ^tbtxn  werfenn  vnh  wolQelerteit  mcyflcT  6a«ffen 

%mttl?ad9  butger  5W  haffel  meinem Btmbcvn  gntea 

tlTfl»  fi»tm5nd)en  gm«  vnb  iptfiigeii  iDlnft  mäf^  5ani 
€mt  gerntittl^eir  I;ortt  jd)  alcseit  gern  3d^  ffab  vcroomcn  |n  ciacn 
f<^<r^  fo  jt  ffltv  am  tini0(ten  ^etlfon  Ifanb  voU  tkK  fs  mit  ewet 
huditt  gancs  vnb  gar  gelibmt  vnb  qt^tmtt  l^bt  6»  «nf  tXm  got 
fam  tiMfft  gen  fmndfurt  0o  ivotfen  tnir  «nf»  itdicnfi^aff^CcbcnlO^ 
mltt  ein  anbcr  ma<l^n  vnb  wiS  eud^  t>o  ^Inng  tlm  fonti  (U^  ißcy 
mb  gcynte  Dnb  ob  fad)  tm  ^  jt  nl^t  gm  fündfmt  moünt  femm 
60  nwITett  merflet  ^nffka  twtt  fady  mWiat  wb  mtf  mOi  wetu 
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t9tfSt  hty  jm  fc^reyben  60  wllf  nli^  mtitbcr  ttfM  )Dait  ob  \t  6(lb  iDo 
wert  wo0rt  mtt  mitt  iDtefcm  tottcn  wiftcr  f^lttTNii 

3ttm  IleNt  meificr  ^Mcj/ü^^i^  Meff  wtcla^tt  (U^  wU  jm 
f<l^ulMO  fe^  einer  i!yei|l  yanfnlM  ifl  ein  6rc3»  wollet  )m  imffoüfftn 
fein  )Datf  er  wccjalr  rotxb  tDomU  ftiib  not  ivef»f|^cit')Dataiii  )Donerfla0 
.  «oc  Iftaff  f m  99 

Vfitoniutf  ftol»et0eK 


21. 

)Dcm  Ctbem  wcrf*t>tt  mcyl^ev  (^«ttfren  Vmerba<l^  sw 
bAfcI  meinem  Sufibcvit  enteil  frennt 

tTTrin  freunMid^en  girutf  vnb  wiUigeti  iDinfl  Utbn  meli^er  ^ani 
<twcr  (itcrttnriTrif  ^jort  jd)  atcjclt  ^iprn  Oldi  (ßott  jr  <1titi  woU  bctm 
fonien  liebet  metfier  6onö  a(d  jd)  fud)  311»  fvattccfftirt  ßfl  crten  I;abiDci; 
C3ivcver  Tag  l;alber  niltt  6en  gloTf«  orMnaria  blc  ouff  Uon  i\v  fdjtcfcn 
25itt  jd)  ciid)  )iöd)  mal?  2t  troUet  tcr  nld^t  rerßeftcn  vn6  bU  felbcn 
Cixvty  faß  rtufT  'lon  ft^lcten  3df  I)ab  aud)  mttt  bctn  ijüM  6trewblelti 
furman  pon  baffrl  aud)  ba  von  ßcrebt  ivoUet  bat  ob  fein  ba«  er  flc  lab 

3tfm  ob  trr  ^ati?  »oti  iDotlad)  ÖDie  2  fa0  mit  ben  v^»fteö  öi'0ö« 
ni»  nld)t  gclabm  I;at  0o  wollet  ble  fc^tcEeit  auff  0tra^biir^  an  Claft 
wernlein  wan  Id)  treforg  bad  ^o"^  {Dorlad)  langfuui  lum  auff 
baffeU  \vü^  eud)  jti  @utiberi;ttt  iud)t  51t)  fd^repbeii  iDan  ble  vbrU 
gen  pacteä  anfTerf^tttb  no<^  bet  cymtyn  fa0  flnb  woVetaod^  jn  ein  fa# 
m44|en  wib  bot  sw  ble  befect  i»nb  wollet  ble  felb  fof  mit  fampt  ben 
anbem  ciwtytn  auff  Straf  burg  fc^icten  iDomit  finb  00t  tvefbll^ett 
]Datum  fttlta0  nad)  oflern  jm  99 

^n  toniu^  Eoberger 
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t2. 

jDcm  fttbtim  tveyfeti  melflet  6dtirfen  %mti\»a^ 
:SafeU  meinem  6iiii^etii  guten  fseunö 

tRein  fnunbUc^en  grutf  vnt>  wiUigen  ^infl  ltel>er  meifter  6«n0 
Cwer  0eriinri;elt  «er  mfr  aOc^elt  etn  fuwb  su  I;oni  ivlfi  bo«  mt(  flnb 
tpoctcn  3  ^  mttt  yrima  vatte  ^tigonM  jDa^  faf  6p  |r  vor  fatigfl 
gefantt  )Datf  lang  s»  6tvo#f>i»g  gelegen  tfl  imb  6a  mitt  2  fo# 
vn6  in  Nn  faifen  ennf^ngen  ^Diefe  te(|er  wie  anff  6em  cjeftel  0an 

3tem  Iff1)ec  melfUr  6an6  idy  ^ab  jn  ewetm  fdyttj^ben  veniomen 
iDte  fdN^  (efbfft  b\t  Uy  eu(^  ftnb  au(^  I;or  jd)  te^lic^  I;ie  aiid)  bo 
von  0Ott  ber  attmet^tig  vertcid)  t>ti0  fein  göttlichen  frib  3d)  iveforg 
jt  Ijabt  ni<^t  litft  jn  ben  Icwfften  v\\  $w  bructen  Ä)e^  verflc^  jd) 
midi  ir  madn  ^ct  n  vfdUer  510  enb  jn  mittlet  Cjelt  wict  e$  ob  gott  wltf 
aUentI;alt>er  bcjTer 

3teni  all?  jd)  ciidj  fianiffurt  gebeten  tie  2  f.;t^  mit  (glofffti 
auff  Uon  fdjicfen  Ijab  Id)  brieff  von  lion  gel^abt  iD^nS^Dic  faf?  niiiit 
bo  ^In  finb  fonien  verftd)  mid)  jr  l;abt  fttf  "idjt  bol;in  m^gen  frt)id:cn 
bitt  )(h  euch  wollet  mir  fd)re>>ben  fo  \t  rrft  niogtt  getvtßc  bottfd)afft 
haben 

3tem  lieber  meifler  5antf  ob  jr  folc^e  faf  nicht  gefant  h^lt  auff 
A        Iton  60  bttt  |d|  eud^  moKet  ble  fihlti^  anfT  Strasburg  an  C(a| 
^  ^      wernlefn  vnb  wollet  melfiet  ^onffen  cseUhen  ab      vnb  mein  (jekhen 
bor  auff  machen  -ff-  «nb  Jm  ba  bey  fchrtyben  iDag  et  |le  auflTllon  fiir 
I  9nb  ble  änttwort  meinem  vetern  danficn  Siobctger  vnb  waf  )Dle 

2  faf  wegen  wollet  |m  au^  fchte^ben  iDai  fbribn  wIrt  man  |m  sw 
lion  auf  rld^tcn  3<h  vecftch  ml4y  Jt  niogtt  fle  woO  gen  6traf  bürg 
bringen  Snnber  forg  wollett  k)a  mit  bag  befk  thon 

3tem  meifler  gand  peter  ^at  \i\t  ettlich  bing  machen  laffen  i{l 
noch  nid)t  fertig  @aget  jm  fo  valb  ed  fertig  ifl  @o  n>iU  jd)  im  f(hictrn 
itne  l;ie  ftuu  ^^^^  ^^^^  j^j^^  ^^^j  ^^j^^^  Smibet«  3W  fchreyben  iDan  jch  bitt 

eud)  mir  iriber  fd}rerben  {Domitt  n^cftll  tdy  eud|  got  bem  allmechtigen 
{Datum  am  h^Fiigw  Vftngi^  abent  jm  99 

♦ 
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23. 

{Dem  fttrfld|ti«eti  wey^feit  mcffler  ^tmtU*  Kmetba«^ 
hu^btudtt  vnb  but^tt  31»  bafel  mdiicm  6uii(e«it 
0iiten  fvfttfiö 

^en  f^affell* 

\\1t\n  freunMidKn  grii^  rnb  wunden  iDlttfl  lieber  meiner  ^an? 
firer  (tcfimtlKH  I?ovt  icb  (ilf5eit  (^ern  C^rt)  cndi  (tefdirtbrir  vcr 
14  tagen  mit  cniom  bottcn  von  bafcU  iDcr  C3n''ever  faß  Ijalt'er  mit  tten 
0lofen  orMtiarin  bicfclbcn  2  faß  auff  ßtra^buro  frtiictoi  an  (tla^ 
fen  wmilcin  ot^cr  on  6tcffan  (Cllm  bin  ber  l;offmin0  ci^  fey  nlfo  (fc* 
ftdK"  wo  fcaö  iiid)t  vm&  feie  faß  «od)  511'  bafTcII  legen  öo  bltt  id)  eiid) 
n\MIct  ."^ic  tiocb  fdjiden  0e  Jr  erfl  mh^tt  ^onnt  ba6  fle  gen  Hon  !omen 
jii  6ic)c  aitgft  tneß  waii  (Clu^  uHiiilciit  ivirt  fic  von  6tun&  an  laben 
vnb  l;ht  ein  füren  60  v^lb  ble  faß  geftraßbiirg  Fönten  ivan  et  WAtt 
bar  anlfnittt  Atibtch  tftfttent  {Die  2  faß  bo  mit  l;ln  mg  3n>  futeit 

3tcni  Heber  mctflrt  ^antf  mf^  mlait0tt  au(^  31V  wliTen  wie 
mein  wetct  von  fUitt  gee  3^  l^b  (Iber  ber  fcnnd(wct«t  nie|  ein  bcleff 
von  eu^  0el}abt  verflanb  Jdi'woll  Jr  lioffctt  beii  yfalter  stv  enben  vn* 
0etterli(^  vmb  SoQitnnitf  Utr  cn^  60  )r  bottfdyftff^  mofltt  ^fm 
wolirt  mtr  fii^reybm  atiff  wa0  csrft  er  anfganflett  jd^  vrvflil^  tntd^ 
|ec3ttnb  auf  StMfbocQfr  mef  0o  nwgtf  }r  woK  gewif  botif^paff^ 
ab  lyabnt  n^ollet  mit  aU  mrlnuttQ  f<!^tefbcn 

3tcm  lieber  melfler  6<^^^  irolfct  mclfler  ö^wffen  ^eter  vi!  gru* 
fagen  Ifl  er  anberd  5W  bafel  %ud^  fagtt  jm  ba«  tnrlfler  3erg  @tti^0 
jn  fein  geivalt  I;abiDle  blng  ba^  er  l;le  l;att  laffcn  mad^en  vnb  i&f  l;ab 
geraten  man  fol  Jm  fold)6  auff  '^trrtfllnirg  rd)lcfen  vfr(l<!^  wl^  fcy 
gffctljen.  ä)omlt  wefüf  ]ch  ciuij  gott  bcm  altncdjtigen  ber  vcrleld) 
eu^  fein  dOttUd^en  frlb  %mtn  iDatum  iDonner{la0  vor  Vitl  |m  99 
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24. 

)Dem  Itthttn  vnb  wef  feitn  tneifict  5<iitffcti  ^nirvlra^ 
51V  baffel  mftncm  «uteti  ffcllll^6ot^ctbKlcff 

tTTem  frcunMtrfjcn  gru^  ptib  willigen  ^)tnft  alc^eir  lit-lnn  niciftn; 
5An0  «per  gfrutitljelt  I;ort  jd)  alc3clt  gern  lieber  mü\iev  ^^an^  mir  ftnb 
5w!n  brlcff  ton  eud)  worbfn  jn  btyben  brieffcn  ewcr  fdjrejcbm  per* 
nomen  l)ab  vni>  üj-iv  tudf  bat  auff  anthvort  fouil  vni>  nott  Ift 

3tnii  Heb»  meldet  (tarn  ato  \t  mit  erfVIU^  Hß^djikbtn  l^nb  iDie 
6nmtiibe<|M|yyitfi66)t  von  mir  eitttpfangen  l^anb  vnb  cwcv  ifegern 

143  bcSln  60  Jv  vertetttfr  l^anö  alfo  lKkl>  J<l  tfi^uii0  gcmmlt 
trifft  1 100  vnh  tMläi  f(  6»  fyab  eu^  vnb  müftn  ^cmfpm  §tbnt 
Ut  )Der  f«|lfii  me#  jm  98  jl  350  |it  bn  ffttbft  iiic0  Im  98  fL  250  m« 
Jit  bcr  ftfkm  mei  }m  99  |C  300  madyt'aVK  900  fl  66  ^b  |<l^ 
tm5  mrl(kfr  öAttfjfit  geben  200  fL  Vim^b  \ii  von  cn^  pnaticnft  j« 
6er  itoil^fk  vefgaiitfeii  mef  wie  meiftec  6ftii#  tivet  gefeS  300  fl  fnt 
fÜtf  genomen  T;att  Vlfo  ^b  td^  guftUc^ec  fretmMid^rr  wdf  mit  im 
gerett  vnb  l;ab  jm  5W  verftan  ßebett  wie  j<!^  euc^  fold)  gelt  verweint 
l;ab  i7nb  r\\d)t  jm  wan  jr  feit  ber  bn  ?cf\i!n(?  ntiff  ?Dvj^  ivcrcf  [fgn 
vnb  jn  pnferm  vertraii;  ba^  rrtlidu-r  iticjl  n  egriffen  ift  *2Cber  er  öurff 
til(^Q  auf  55lc  &ing  legen  iCuin  allein  fein  orbeyt  vnb  Ifl  lantfr  mA)t 
weret  «ud)  von  jm  nid)t  wegert  nw^  jn  bem  vertrag  nid)r  u'fgriffen 
bad  jc^  jm  ee  rnb  mein  wcrct  geenbett  n>er  uic^Q  fd]|Ulbig  fey  oh  et 
auff  fdjrifft  geleßtr  1,1  a tt  iDle  v^tfbt  jin  xmb  i(t  fein  aber  nld}t  befler 
tnin6ec  wo  »nein  ii>ei(t  puy  $w  enb  gieng  06er  fo  j^  fertj  bai  tt  bti 
Qtlci  fo  0anc3  nottborfftlg  mre  €$0  tvolt  t^on  fouU  aU  cslmlld^ 
im  viib  In  iil(^t  laifen  ivan  jd)  bin  gancs  bt6  toltknt  vnb  brr  meU 
nuiig  j<i^  imS  midi  mit  ctHl^  «nb  mit  |m  l^altcn  ]r  fdii  mwgeC 
an  mir  Daben  ftolt  vnb  M  mit  ob  gottwIH  otilT  ftmfti^  €S0U  mn 
mitt  ein  onber  li^Mbeln  9nb  bor  vmb  lieber  melfler  Santf  fbfa^ 
0ett  an  jm  3»  erfbcbem 

3tcm  wlfl  batf  ii^  meificr  ö^vifen  «nf  germt  mib  we^nlt  ^b 
300  fL  ai$  idi  eu(^  ban  blefe  me#  fd|nlbl0  wecbcn  bin  vnb  Iftib  bic 
anff  eivfnt  fi^ulb  brieff  gefd)riben 

3tfm  mer  I;ab  Id)  melfler  f^an^nt  mttn  gefUfon  onfgetUl^t 
600  ft  al^  ]df  im  jn  blefer  nif0  frhnlbi^t  bin  (ten^ffi 

3tem  lieber  meliler  ^Mi  ale  jr  mir  gcfc^riben  ijanb  vtnb  errio' 
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I^Tdrta  0d)l(f       euc^  cxctnvl'Jr  «f«  von  Kcllcii  fomeit  al*  jr 
tiicinein  Mner  trcroU;eii  I;abt  60  Inn  jd)  jn  I;cfrinin^        ber  iner  jw 
pbft  Foineu  60  \>alb  mir  b\t  werben  0o  will  \d)  cuä)  bie  fdjicfcn 

Dtem  lieber  melfltcr  ^ant^  ali^  jdj  ver^i^n^  '-^0  \)<xbt  \t  Hin  yap/ 
vir  mcr  &o  w\fL  bai  id)  weftcUi  Ijab  tuö  nu'.n  nidi  ifC5lm^  von  ^unb 
Ott  13  ober  14  bi'flin  rdjutftt  Wirt  vnb  nadi  fcl^^rtt  jn  FMr(3  iiber  tncc 
vnb  i'o  ]i  auf  fuijftiii  f5cir  niaußel  V'U'V'Vi^  iviirtt  Ijul-cii  ivclfett 
fd)rc)'bcn  auff  ©tratjL  urg  an  fribrid)  i  icdjtci  Xct  unrt  eut^  rdjittcii 
60  ülll  jr  ttotttorfftig  ftnb  vnb  ob  nmn  euc^  ft^icCctt  )>av)>lr  bod 
liid)t  0Utt  wer  woUet  ntd)t  verbraud^ett  @utiber  Ugen  lafTm 
tnb  jtt  5TV  feiner  cselt  |n  6<i<  wi6er  ^rbrti  lieber  meifler  ^an$  ld| . 
Wdf  cu(^  auffiDIcs  tti«!  tiU^t  mcr  s%v  fd)re>  bett  iDati  jd)  Utt  ca^ 
tlyuii&  fouK  «nb  eii(^  tttogllc^  Ifl  vnb  imulyt  batf  wertf  jw  enb  iDo 
mirt  wtfltf  lüf  eud)  00t  bem  affmec^tigen  iDaftiim  3w  frati<tfurt  frtU 
tag  vor  6aitt  matl^cntftag  im  99 

Vittonluf  Itol»er0ct 


*5' 

iDetn  .IP r bcr n  werfett  Dti&  wolgelertett  melfler  ^anUn 
^merbadi  3W  bafcl  ineineitt  6titibcrn  guten  freunö 

Mein  freuttbll«^  ^nitf  imb  wlOig  iDinft  lieber  wriftcr  60116  cwcr 
0cfuitt1|cU  liort  jdi  atcsett  0ent  M  fjttb  fdirlflf^  gclyabt  von  Cumrab 
tncjnr  ond)  von  fribrldy  breiter  batf  eud)  gefant  Ifl  worbcn  6  Ntfctn 
vnb  50  betteln  alfo  bü6  \d)  tnid^  vcr^dy  jr  l;abentt  ein  ncrtbcrfft 
)rcsunb  3w  bicfem  mal  @o  \r  aber  mcr  itoitborftig  wert  @o  fdrtcfbt 
bem  frlbrid)  bre(^tcr  duff  6rccf  bürg 

3tent  lieber  tneiflcr  6«nö  jdi  ^ab  iJberfcmen  2  btid^fr  -Tie  fdjiet 
eud)  I;ie  mit  0teffan  Clint  ftirtnan  von  ^traßburg^  iDie  I;a(ten  jn 
VOflina  ^ußonl?  jn  iDanieletn  et  P^iiyer  bic.'rcim  ^ropI?ftfl^  "^U' 
ycr  jffn^Mm  vrovijctani  rnb  '^v.X'cr  cantica  i  .inrifcriiTTT  nub  »ncr 
nuingrli«  ivixt  fein  lafl  mid)  wi^^cn  will  lö^  aUcn  {leif  an  fetm  iDotf 
id)      iJber  fcn? 

3tenj  liclH'i  jnelftcr  'jcim  nur  ^«n^  auff  Ijnvtf  batxm  werben 
2  fa#  tl»  I  bcrin  tfi  geweO  ^^ccunbo  V'rtc  •j"f«^"''^  ''^  i*" 
fafi  n»  2  gnvcft  @ccunba  yarte  6u09nt0  121  vnb  l;ab  eud) 
^ie  alfo  5W  gefdjriben 
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3tem  lieber  mclftcr  ^anö  jj:  I;an&  mir  }n  ver^fiuticn  tagttt  ge^» 
fc^rlben  von  ertlichen  fajtt'it  iDte  Jt  mir  fdjiifcnfc  Xonii  crtlidic  \n\ma 
'pMM  6«0onl«  v«5  6le  befect  Jn  fcer  glo$  pnö  anbet  be\at  tit  felbcn 
faf  finb  mir  no<^  nic^t  tvocbm 

3tem  id^  ^ab  audy  mfUnben  wie  |r  tiM^  ettli(^e  fa^  ein  gß* 
mtOft  f^b  vnffdr  rnläf  imS  Ue  Beatus  v<itte<  üU  Jr  p^n  faf' 
feit  itanb  tHe  l^et  «cl^ocnt  wpITtt  c$el0(v  61^  toief  loftcn  mite  «cm 
Uli  J<^  9bcc  tomcit  ft)a0  er  mto  (l<  ^1«  ^rr  anttWMten  0of  gcb 
mit  (leb 

Cieber  meiflev  Öan«  ive i0  eu(^  jn  &mbnl)t\t  fitd^t  jm  fi^ili' 
.  btn  AufT  &tc5  mal  iDan  grufl  mir  melflrr  6anfren  rivem  flefeffni  ob  tv 
<»n&cr«  Uy  eu(^  Ifl  I?ett  jm  au(^  ßefc^rlben  So  wlft  jd)  tiitfjt  ob 
fr  baffel  wer  wollet  mir  wi&er  fc^refbeit  60  jr  bottfc^fft  l;ani> 
.111  dl  mltt  cselger  ?Dlc5  brieff  iDomit  irefif(  id)  eu(^  got  bem  üH* 
me(^ti0en  {Datum  freitag  nadi  %ünlttiii^tn  tag  jm  99 

ICntoiilii«  &obtt0et 


26. 

{Dem    furfic^tlßen   ^rbcrn    ueyitn   mclfter  Sßttffcn 
VmcvbA^  3W  ba f feil  meinem  611  Ilde ni  gurten  freunb 

tTTcin  rrrnnbllf^en  grutf  vnb  wUrificn  jDlitfk  mib  du  0ntt  €UR0 
Ueiv  3nr  lieber  mdfl«;  6At(«  mir  ifl  ein  brfcff  von  cni^  ivocben  1(1 

3W  baffel  aii^gnngen  iDonnerflafl  vofl  concqpttontt  marlc  {Dorln  jdy 
ver^anb  5)nsJ  jr  mir  ed)icf'eii  iiiiff  ©rraßbiirg  XI  faß  eo  wifl  ba« 
mir  von  S^eri  ü  Iben  faffen  ^\nb  Fernen  5  f^tf  auffWurmberfl  am  I;erli* 
gen  (Crift  abetnr  I;rtb  jr  nod)  ntd)t  auffgefdjlaßen  rpan  e««  flnb  eittrl 
f?criri(t  tag  geweft  {Die  C3eit  I^er  alfo  ba^  idi  eudi  auff  ^if3  maff  tiidir 
fd)Vt>  lHn  h\n  wa^  jd}  jn  ben  faffen  rnttphingen  l?ab  '2Cber  3ir  .^rm 
na^ften  wiU  id^  eud)  »adj  aller  nortöorfft  0d)rcvben  Qo  Fonitn  i?tUcld)t 
Die  anbcm  faß  aud)  jn  einer  furc3  will  lä)  aUeö  oröenli(^  abc^eOra 
laffen  vnb  cn<^  nac^folfgett  3W  fc^reyben 

3tfm  Ifcber  melfler  5an«  jdj  iyab  eu(^  am  na(^flen  gefantt  2  crem/ 
|)Iatla  mtb  tfnb  tud^  ba  bty  gefc^rtbcn  bin  bn  ^ting  (1e  flnb  tuät 
wevben  meVett  mi^  laffai  wlfTeii  waf  eud^  mir  mangelt  wn  ttm* 
ylacen 
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XXIX 


3tfm  al*  jr  fdirrrbt  wie  »ttl|ler  6»*>"i^  <*t  f«  öiiff  vnfer  fran-'fMfiig 
fcncrptlonltf  Fcttien  fcv  ocn  brtfTfU  hctt  imd?  frrffdjni  er  u'rr  vcii 
fluni«  an  «ad)  friintffnrter  mcfl  !,)cnn  51V  rml)  13:^11.11  viii'  ul^  jr 
fcl)re)'l't  u'ic  cv  FiMii  uMlIeu  l^ab  cuc^  tic  300  ft  (jcbcn  60  wijt  tad 
er  nur  baA  3ii(;cfo^tt  [jatt  ©iiö  I;fll?  jm  und)  6ie  jn  folcljcr  gefialt  tlnr 
Qcanttwcrt  ta5  er  and)  sDle  aiiffrirf^tcn  fol  \?n5  bin  iDcr  6c>ff"i'"S 
wcrö  ßffef^cn/  nidjt  öcftcr  nnlI^rr  irill  jd)  jm  aiid)  crberttlirfj 
C3aluii0  tl^cn  \dt  verftd)  mt(^  er  fn  uin  ntd)t  fo  ganj  nottfrocfftig  i64 
ifl  wir  icc3un&  rtuc^  Ijartt  ftelegm  vinb  (?clt 

3tcm  lieber  melfler  6''^'^  n^oUet  mir  fd)refben  fo  |r  erfi  uiegtt 
wie  bflfl  u  tr^P  tjon  ftatt  gang  vnö  wo  jr  jni  n^ertf  finb  »nb  wieiiil  jr 
jm  iCrittc)t  tcvU  ^jetnicft  Ijanb  3d)  verfiel)  itiid)  jt  mc^tt  hiu  uUetag 

an  fribeiul)  brcdnct  vnb  jm  t>a  bev  fd)rcvbeu  bai  et  mir  fcld)  brieff 
auff  Uunnberg  Q&fid  sDcmit  fmb  gott  wefoU;eit  Sagte  mclflet 
6aiifren  vlU  gru6  von  mit  jdi  I^ab  nld)t  c^ett  |m  5U  (dittybm  iDatnm 
am  Ijey^Ilgen  2<n$  obentt  [m  100  jac 

%nto}ilu0  Eobecgec 


27- 

iDcitl  IKrbeni  ircrfcn  vn^  u^olpe Irrte »i  mriftfr  •'lanffcit 
%mttbadi  iw  baffcl  meinem  guten  freund 

Mein  ffcwiMlil^  graf  vnb  wlfllgot  tolitfl  Ucbcv  mclfler  5«it# 
itwtt  grMt^it  1^  id^  akjelt  gern  VUbn  mclfter  d^t"^  i4  Ia«9 
lein  fd^lfk  von  eud^  gdiabtt  eiunbec  mitt  fccit  fafTen  60  |t  «nff 
6tta#Nt0  gefantt  tianb  vfutb  mit  ein  fbln  btkfftün  iDoftn  |r  mit 
nid^l  6un6ecg  (ä^tibt  allein  waf  Mc  fa#  fn  l^lclten  «nd  )DU  felben 
faf  fln6  mlv  utodf  nlO^  all«  geanttwoct  nwc5en  vnb  6lnb  mit  jcc^nnb 
ettlli!^  fernen  finb  ganc$  cvbmncfen  biet  eud^  «oVett  iDIcEe  |lar«fe  fa# 
ma^  laffctt  vnb  weOrt  6eull  iDefler  mcr  bat  vmb  geben  |E>a  mItt 
bag  bie  budper  ba0  verfofgtl  finb 

3teni  lieber  wielfler  ^^ng^il^  bin  vngrcwerffclt  eud»  (ty  font  vnb 
wlffenb  wie  cg  ettlic^  mof  I;ie  umb  vnf  ftanb  ^0  nld)t  vl(  von  stv 
fifriei^ben  l{l  6unbcr  ic^  weforg  mldy  bag  Id}  nHtit  gen  franctfurf 
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men  mcrt  wav  jd)  mid)  jiT  fcld)  vcrlidicir  iiidu  geben  nnU  ptit  rmlA 
ttildi  at;di  iiifnu^.)Ut  von  ^o  hin  Fcnu-ii  trfr^  ^o  arrber  frr.i-.-;? 
angflegni  ift  c^lT  ^rarhatft  Icut  fi^i^  ^urdi  jdi  euct^eivcr  c^.iIimkj  auft 
frartcfnnt  modjt  ucrru(5cii  ooer  öo  l)in  nuidun  vnb  bem  nadi  ^:  fcbtcC 
Id)  3tp  rudj  tiefen  €vat'n  bottfn  t>nb  ti)w  end)  foldjd  tuntt  jm  aüri 
bef^enjDai*  fr  mein  rhalhen  jDicfe  faftni  ntefl  nidjt  auff  franctftirtfctrrr* 
fenfci  fomcn  xvan  jd)  fan  rti(^  Fein  C3rtlung  iDo  tl^n  öunbrr  sir  licn  jn 
Mefe  cflft  nie§  tole  ein  Plein  c$eit  nac^  francffurrer  mefl  i(\  t?c  tritt 
emi^  verfiujfiJ  55afi  endi  imb  meff^er  ^anffon  anp  acridn  vnb 
TOeC3aTt  fol  u^er^cn  tIautTfiitt  fl  sDurdt  tncinen  vetrt'rti  n^'i^iTc"  'K.'** 
berget  vn5  bin  bet  l/offniing  und)  tc5  iHrtraiun^iDuä  jt  leui  va^'.  ;t^ 
fcorin  \}abt  wati  Jti^  verfid)  mldj  {Daö  fu<i^  no<!^  meifltr  ^anffcn  fem 
nac^teT^It  gebem  foU  3r  mo^tt  fold)  gelt  fciMld^cr  tnrttigen  von  Uon 
fltiif  hifliel  6Mt  «Ott  fratictfarr  auff  baffel  «nft  fr  tnoftt  atidi  atorb 
mit  fanfflcuttitt>le  enil^  faflltd^  (tob  bmlDln^]Die  foI(^  frft 
eltt  ttniint  Itoit  vnb  fit<!^  batf  519  baffel  wlber  geben  wo«  ffii  Hm 
wäi  nidft  gulben  jn  Qolb  5TO  lio«  grbni  €$imbcs  €foull  Oik  cht  fl 
C5imli(^  Ifl  vnb  wie  t)cr  gonein  tanfflt  ift  |n  bcr  ^fftmg  Qctrc 
ntrlflcc  moQtt  jv  abnemen^Dad  geneigtt  bin  nid^  (ntflU^  vnb  ftomb' 
lläf  cjalung  5YV  t^on  )Domo0etmltati4)  s«»  wcMI4<"  fHilDoniltt 
wto  )tt  fiutfec  fteranbr<l^afflr  mlcybcn  36  Imn  3»  bitfhn  mal  bte 
fDttt0e  niil^t  beflrrn  6nnbcr  bin  bcr  lioffhnns  iDcr  aVnml^tf 
sott  loctb  vnf  fdn  0ottnd|at  ftib  wtUiäim  &^  wUL  fäf  nad^f^lgm 
abcK  tl^on  6dttll  mir  mo^Iid^  ift.  t)Miil  )Da«  |4  en^  mb  mciflct 
6anffen  erb«  gatt  auf rld|tnn0  vnb  csalnn^  vnb  wcMtn  wfr 
fdfccyben  ivcr  (cUtf  gelt  31V  Ilon  von  nvcni  vnb  mdfteröanffnt  «Mgra 
tntti^alien  aud|  ober  wm  man  folil^  Qalunii  tf^  fbl  von  nvccm 
beybec  wegen  xmb  hty  bem  fdben  wodet  fc^ictoi  ein  Qnittoncs  fwcr 
l;aiittfdjrtfrt  erftlldj  vmb  300  fl  So  id^  cudj  3W  tlycti  bin  vnb  für  ein 
l^unbett  60  idi  tudi  gib  auff  bad  rond  ^fo  fDo«  cuc^  bo  werben  fol 
400  ft  vnb  bitt  ett4^  liebet  meiflrr  -^antf  wölbt  yco  biefem  mal  für 
gutt  nemen  vnb  ^acltnc$  mit  mit  Ijahtn  toon  cd  Ugt  mir  vxttüdf 
jecsunb  fdjwer  nac^foUget  &o  fumpt  norltnger  mef  vnb  6rro0burger 
TOcfi  ^0  w\ll  idf  aber  tljon  6oulI  mir  mogH<i^  ifl  fti  gaft  warlicl) 
al[enrha!ben  Fnmerlid)  »inff  bem  lanb  bud^er  ^tv  rrr^^nfffn  I\-:b 
ninii  u\'Vi.f|"tat  Qavc^  abijffteffr  t>]T^  ti'tncf  ci;ar  tiiditj  licl-cr  Tni-iftcr 
^.;nt?  id)  u-L'if?  cud)  autf  ^u"5  nu^l  nidu  in  6^]n^crllci^  5ir  fdirt-vlcn 
'rviii  idi  birt  cud)  wollet  mir  anrrn-ovr  mit  ^iefem  betten  <dd)ri>'tH« 
audt  mid)  tvitfen  laffen  ivU  wtin  jr  jn  iDem  wetcC  gebcuctt  IfAnb  2di 
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cp^  fiott  6<m  almed^tl0cit  iDamm  an  des  5<Ki>fo|ttA<^t  fm  1500 


28. 

^Dcin  hed^stelft'tfw  *rberti  rnb  ineyfen  meyftcr  ^anfcn 
%mttbaCi^  ixü  bafell  meinem  @un6ctii  guten  fecund 

tRfln  fnunUldKM  fnitf  viift  wllfltffti  tDtnfl  n>ift  alcjelr  lieber 
meifler  5an«  emr  gefbiit^t  luet  inlK  alodt  citt  fiuwb  31p  ^ont 
3dy  ^  tuäi  von  ^tttffitct  auf  gefldyct^n  wU  J<4  eu<^  eftcr  tote^a* 
Um^  von  Hon       «uff  toIfcS  vccr^yAfTcn  vn^  verfugen  woK  (Dem 
(ktbcn  nail^  6»      Idf  mU^  fetbcv     gen  Iton  gcfugtt  iDo  mW  M 
end»  etver  wcciollung  )Deflcf  gewtf  (id)ee  anff  b«|fir(  gemad^t  vnd 
etbtnn  Mtb  VIfo  fya»  1^  tiU      ein  gelegtt  600  fl    Cnnta6  tHi' 
ttit  t)ct  foS  fudy  ft>it  31V  b«ifcl  anfttd^ten  vnb  ivecsaffen  on  guttcm 
goI6  vnb  von  flunb  an  Bnnftec  vctcjug  onö  Ijatt  mir  fold^tf  l;le 
gefagtt  rrberg  gutt  csaUung  sw  H;on/  i7n&  woUrtt  nic^Q  loon  jm  ne#' 
men  a«6fr?  6an  bai  tudj  fuf^lidi  rnb  ^tntt  tf^  iv(tn  \dj  jm  gancs  gutt 
gelt  vnb  qolt  I;le  clngeanttwort  !;ali  vn^  @d^aöc»  tiii  an(iflt6ct> 
mitt  ött*  eudj  vort  ft^ln^  nn  piift  t^cUiiipt  vtib  öU0rid)tiinc(  iiffrd) 

3tem  lieber  tnciftcr  t?on  t  eti  600  fl  ncmyt  300  fi  0I0  jdj  eti^  jn 
blefer  fraiirfrurtcr  mef^  «^ditilMg  bin  trorfcen  an  6rn  bttd^rrn  fo  jc^ 
von  eud)  faufft  hab  uii5  |cl)rcvbt  mir  bic  auff  mein  fd)iil&  bricff 

3tem  bic  anbern  300  fl  u  cKi  t  mit  meifter  i)an{^en  pctcr  eirercm 
gefeUen  tefUen  woUett  150  fl  (ut  eud)  ncmcn  auff  baö  wccct  vnb  iDie 
anbem  130  fl  wottett  melfler  itani(tn  peter  geben  auf  @eln  arbeit  @o 
ec  AUff  bag  iver«B  getI;on  I;att  3d)  l;ctt  mfil^  i>erfed)en  er  I;etr  nldjQ 
wegcett  60  fang  |>lg  b^g  ivevt  «tnf  gewcfl  wct  60  ifk  er  ein  lycttt 
man  vnb  f/att  gelt  woVen  l^bcn  wie  woA  tg  mit  jeciunb  nfil^t  iv»0 
fnnqirt  3d^  bin  gewefl  Jec^unb  (Iber  bcr  ftantffuttrc  mefi  |m  ^^eigc  n 
vnb  sw  antTMif  vnb  5W  yadi  vnb  nodyfblgentt  Jecsunb  ^  Jn  blcfe 
llonct  mef  fernen  bin  Vbet  watCU^  lieber  mel|lcr  ^ng  e«  l)k  ein 
gcmmctlkl  iMng  ivorben  mttt  vnrecem  fyanbel  3d>  fan  fein  gcCt  mer 
auf  bu(f)erm  loffcn  vnb  gan  allent^lbcn  gcef^  cserung  vnb  tbflung 
bor  auff 
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3trm  Ifrbrt  meiflrr  itani  jc^  vni!d^  mid)  \i  Ifahtt  ba6t)Titt  biub 
jm  5ti0Otient  (^fft^^f rr  wotlett  ^ai  orbnilid)  \n  quttt  faß  ein  madttn  vnb 
woUttt  b\t  fv^tl  t-uf  von  bclf5  m^irfien  laffftt  vvb  wcUfft  bie  fV.§  rrte* 
mantt  laben  tv;n  't)em  bft  tudf  fct)nfff  vom  mir  bringt  iran  ^rrtf-n 
Ijatt  mir  vim  narijftm  4  fag  gancs  fr^rfnlft  vnb  bat  »int»  lail  fudj 
^?teff*in  Tagen  vnb  übrtiL  oii  i^nb  lafcctt  niemanb  ?ein  faf  ^an  ^fw  >rr 
riirt)  tnifff  ron  mir  In  iiiöt^  ^lUtd)  ivoOrtt  bar  51V  ein  machen  alle  ercm^ 
Vlar^Der  jr  nid)t  nu  r  iiotrt-ovffrig  f!n&  &o  will  We  xvibtt  antnvcr« 
ten  vnö  anber  entledien  5Der  jr  ^an  nott^orffrig  fln6 

3tfni  lieber  meifun  jdi  meig  eud)  j«  fun5erljeit  ni(b£3  5''i' 

fc^reyben  auff  bics  mal  n  :IKtt  ^^ln  (funrab  5?auit  ein  quiratics 
dEfben  €h  rr  eud)  fsallmi^  Ijart  i3ctli:n  iinb  ircllrtr  nur  kUiffUunnberg 
fdjreyben  nntt  ^Dem  erften  :3di  l)ttt  mid)  i^erüdit-M  jr  htn  mir  aitn 
Hon  gefdirlbeii  ^omit  wefiU  id)  eiidj  gott  btm  aUmcdjngen  iCaium 
ixv  üon  auff  19  tag  maij  jm  1500 


^9-  . 

iDem  (tvhtxn  tocrfeitn       v^ol^elcrten  meyftct  ^an^ftn 
ymevl>ad)  5tv  baffell  meinem  €ltitt6etii  fluten  frcnab, 

tTlfln  ftvimUi<!^  0ni4  traft  wifllgni  iDlnf^  Hcfec  mrillct 
<£n>er  fleHm^it  l|ovt  jd|  al^rU  fifm  J«!^  f^ib  cnd^  von  lio«  cefdiribni 

6ouil  vnb  iwld)  tiott  bfuil^t  vvb  eud)  ßefantr  600  fl  min  Cunrab 
{Dautb  bin  ber  Hoffnung  eud)  ftnb  Sold)  brieff  tvol  tvotben  &o  bin  jdp 
ftbet  brt  c^eit  rooü  auff  numiberfl  Fomen  gott  I)ab  lob,  onb  bin  reg« 
Uc^  fd)riffr  von  eud)  ivartten  bitt  eud)  lieber  meiftcr  5<)n^  ^0  \t  bort« 
fd)afft  l)anö  @^o  ivoKet  mir  fd)rfpben  aU  meinunfl  ob  ^ic3  ^ritterl 
ölig  fe):'  »nb  So  ai!0  if\  0o  woffct  ^a^  wercf  orbenfid)  jn  fag 
madtcn  r-»ti5  nmg  jr  crrniv^«''!'**''  Intl'ftrr  ^)rr  jr  ntdic  lufbr  ^lIrffeab 
\Dle  u\-!l',t  Ii  11  dl  ;u  .Nc  r^if?  ni.-alicn,  ivaii  |d)  wirb  fain  ullc  rv-;g  ^nge« 
forbertt '£)er  eremvlaria  I;albcr,  vnb  irap  ir  mcr  burffen5  v:n  tremvU-' 
ren  laft  mic^  aud)  wiffrn  ^0  wiÜ  id)  allen  fU\^  t^on  iDie  510  wegen 
bringen  6oull  mir  moglid)  if^. 

3tcm  ^  l;ab  id)  eud)  V'H'V'i'  ^t^fftfUr  vnb  reritd)  mid)  jr  l^abt 
bad  cnrrvfanflen  30  obec  40  ballen  vnb  ob  eud^  anben»  gefantt  burb 
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{Dan  duU  iDiiitf  vnb  bai  bit  redeten  gro0  I;ett  bai  wcütt  nid^t  btanf 
ditn  5W  6ew  werct  @un&er  ba*  bey  cu^  ligen  laffeit  rnfe  njir?Da  ron 
fdjteybpn  id)  iveif  cud)  ntiff  feics  mol  iild)t  mcr  fd^tefbrn  iDati 
jd)  tJcrfid)  mid)  jr  tOunb  «üen  ftciß  \n  meinem  wnd  fco  mlttiDaÄ 
flux  3W  en&  gntig  gott  tct  (iirnifd)ttg  fc)'  eudj  vnb  mir  pcticMg  vn& 
barmljfrcjlg  fcae  wir  beyb  öod  erleben  mit  ftcub  amen  Öagtt  weU 
fVer  ö«"(Tf"  wiüflen  iDItifl  vnt  vil  gniö  von  mir  iDomit  (inb  got  we* 
folgen  2)atum  am  ^ontierftag  nad)  vfit^ßf^^t^  1^  1500 


30. 

iDem  Ittbcxn  v)\b  werfe«  meyftcr  ^a\\^(in  ilincibadj 
Äurger  3ir  ^afel  meinem  gutten  freunb 

tReln  freunbU^en  grud  vnb  aicselt  willigen  iDlnfl  lieber  meif^rr 
5atiö  fwrr  gefuntlKH  Ijort  jd)  alc3elt  gern  lirber  meif^pr  ^rtiiiS  3dj 
Ijflb  fiid)  von  Ucn  (^\:\d)xibtn  vnb  I;ab  purfi  fivrr  Galling  oiidj  ron  Won 
auff  bafffl  3W  wcdjfcl  gemad^t  csweyffcl  Id)  «irtjt  ciidj  fe)'  gutt  auö' 
ri(^rung  (tefed^at  aber  Jd)  l^^b  no(^  fein  fi^rifft  von  eud)  ge^abr  (Iber 
francffurtcr  me0 

■  3tfm  lieber  meifler  i)ani  jrt)  l)ab  lud)  vor  14  ffoflcn  (nefdyrlben 
mit  ei)iem  furMiatt  mltt  namen  6«"^  von  {Dorladj  vub  Ijab  eudj  ge/ 
f(^riben  jm  baö  werd!  sw  laben  @o  au0  vnb  bin  ber  ^^ff^ung 
it  werft  botf  werft  Gkl^tcten  auc^  lieber  meiner  5an0  I;ab  idf  eud) 
geft^rlbcn  tote  eicemptorla  min  yco  fd^ictoi  bo  auf  find  6er  fr  nl^t 
mer  Wtfft  wan  man  roiU  mir  nl<l^t  wetttet  rnrnipUtda  (ei(^en 
bflnft  «6cv  nbcvanrtwMt  voc  ettlldK  Me  au0  |lnb/  man  tftut,  btn  $m 

6<Tl|brattn  3W  «erflan  Qfbrii  wie  man  Me  cnmylacia  6»  bo#U<l^ 
l^ilt  {>a#  fie  ttl^t)  mer  bo^en 

3tem  liehet  metfker  ^n»  bin  eu<^  woffet  mit  mtn  blefem 
bonen  aO  meinung  natj^  nonb^rfflt  fd^n^^ben  2^  ifttt  mrllter  ^AitiTcn 
and^  0cm  gefd^tlben  60  wei0  Idy  nif^t  ob  et  $w  baffrl  Ifl  ober  nic^t 
man  0agt  mir  et  fer  newllt^  -.iv  irirrsbur^  geirefl  jd)  vcrfld)  mid) 
ed  fev  ntd)t  war  wie  tvoK  er  (id)  3w  frandTurt  ettlid^er  ma§  Iftnn 
lif0  fam  er  ^anc$  ünuMlffg  wer  5W  bem  ivprcf  c.bn  '^di  vprfrtin-»  jm 
ald  gUB  3d)  weiQ  eud)  in  funbcrlicil  nid)Q       fd)re)rben  iDan  ii^ 

H«i«,  Kobci|tr.  Britfbiich.  IH 
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Mtt  eiidj  jr  tvoffet  ntir  initt  Mefrm  bottoi  rd}revbfn  ?Dcmtt  ftT!^  gct 
wt^olljtn,  Ift  iiiciftcr  ö«"'^  3^  baffel  Sagtt  jm  ril  gm*  vcn  mir  vni- 
hxtt  frt  Kl!?  er  mir  aud)  fdjrerl^  ini^  midi  iriiTen  la#  ob  &ic  lUia 
öcccct  auf  0r6  {Datum  ^cnnccfkag  nac^  3accbt  jm  1500 


3t- 

iDtm  Ittbtxn  wtf^tn  r it b  tt» 0 1 g  e  l  c r  t c n  m e i  fi  f  1  rj a n  f  f  c  n 
Kmerbady  510  2a feil  meinem  6unöecii  glitten  fceuafr 

tlTefn  fttnnbWdftn  grud  tm^  wlOlgen  {Dinfl  lieber  mef  f^*^^  D^^n^ 
mld)  Ijatt  cselgct  iDics  Lrieff  tverld^t  wie  jr  iDö«  torttt  teyH  jm 
5ugone  geenbett  fyanb  «n^  31»  fam  0eri(^t  I^ett  mi(^  verfrdK«  jv  lfm 
mir  ber  jm  gef(^rlbcii  «nb  bltt  eu(^  60  jr  bottfc^affr  t^anb  wdct 
mir  fd^refbcn  60  weif  j(^  mic^  mitt  t>cit  fmtavtfii  |D«nMUl^  str 
richten 

3tfm  lieber  me^fltr  ali  en^  «ormal«  atN^  gff%iltai 
lyab  tvolTct  bic  fof  Btndtt  V9n  fftX^  m<u|cii  tefTcit  iDomltt  k>a«  ffr 
ttidyt  6a  iMlb  f<lrabbar  wctbfii  Ifl  bod|  bot  Die  blt  fof  wtmdfim 
iMft  bor  an  gelesen  fle  mad|ai<  gteU^  aU  IIb  M  von  ^pIq  aU  fb  bon 

-  3tim  lieber  meifier  aH  fr  31D  ftttn<lftitt  nilt  mir  rcbt  «nb 
eiber  mdmmg  wof  fr  nwU  ettwaf  t)r0<fen  neben  t>eni  önfpaem 
1^  \dl  gemeint  fc  lyett  mir  gerdyriben  wof  fr  not^nben  l^mplctt 
mir  nod)  enm  ftoemcn  fdyreTben  wiB  end|^  nlä^t  fdKbli4l  fein 
6anber  wo  |r  ettma#  mo^ett  K)a#  mir  foglhl  wer  6e  hpoU  |4  co^ 
wel^oflffen  ffln  aw  vertrefbcn  )Domltt  6lnb  gott  wefbQK* 
t>atum  mltki9o4i  noi^  martini  }m  1500 

latt  nttd)  audi  \v\\\ei\  uml  \txn  jr  ]m  vlerben  buc^  ftnb  vnb  w'u 
uil       quutern  ober  qulnteni  geivinn 

%ntontu6  SLoberger 
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^cm  €tb€tn  werfen  9nb  wolgeletieti  incifket  ^aitfeii 
ICmccbadp  Zut^tt  sw  Safcn  melitem  6tiii&etit  0ttteii 

fteunb 

iHcin  freuwMidjf^^  (^^"^  ^^'^^  alc3clt  nnlligcn  jDtnfl  lieber  rnfv^fr 
5viti^  ?nifr  (TffutiM^fit  Itcrr  jd]  rJrsrit  (irnt  ^?ircr  fci)refbeit  Ijrtb  idi 
rcnictnriT  r:T^        jr  uiir  ft  iiftlidi  fd}ii'\'l't  vmb  bie  crrmvloti,'! 
bab  idi  von  üitii>  an  gefontt  owcn  aiygcn  rcittc^^c^1  bctrrn  51V  nun 
«fm  (|lnf^i{^e^^  l;frn  t>on  IjevU^brmiii  alfc  Itatt  m\r  frin  genaö  witcr 
gffdjribfti  vnb  fdiicf  eiirf?  tcn  fclben  brleff  l;ie  mttt  vnb  alfi  jd)  jii 
feinrm  6d)rcybrti  ^?fr^al1^fn  ^0  fjobt  jt  öoldje  frf»nvl<^ria  vor 
Wfifi  ld|  bfi?  gött  nidjt  ircittcr  %\v  furf^fit  mld)  fclt  frin  Foftutig 
tatrern  wo  idf  ireft  wo  mau  incr  cvLinplarla  l;nbcti  mcdji  3dj  bitt 
r«d|  cb  jt  fle  Wf(\  iroUe  auff  nifincn  Foomig  t\t  3ir  wegen  bringen 
vnb  ivoUet      bc(i  t(;on  in  bem  ivercf  60  uil  vnb  euc^  meglU^  ifl  bo 
mitt  bar  jr  vlJ^  idj  ^fr  Mn(f  abfcmen 

3tnn  üfbfr  nieiftcr  ^^nö  3di  Ijab  von  cudj  öuff  ein  c^dt  311? 
Sraiut  fiirt  üerncnien,  rrle  ber  {^ii(ic  \[anc^  jrp  Ifen  lif^  obn  ettlidi  # 
re<«  IVO  jr  ^o  ontev  Uivt  fnnubafft  l;ct£  cl  niaii  atlid^c 
m(d)t  l;aben  3d)  ivill  rtiid)  L^c  fd)rc>'ben  'Uber  jd)  l;ab  nlenianb  5W 
Hon  rnc5  jn  bic  öfter  nieg  mein  vettet  Ift  5W  venebig  vnb  fumvf  »or 
cflern  rtid)t  bo  l;in.  3«^  will  aud)  0rn  v<^ri^  f^c^ctrbrn  ob  man  bo 
mlldi  v«tt^  nibd^t  I;abfn  wll  aVen  flei0  6p  «II  mit  möglich  tfl 
wfrOet  bt$  ^Uid)cn  aud)  tl;oti  ^omlt  M  wir  «nf  6ctN  iWf(C  fmtn 
€0  jv  rtfl  ntcgtt  60  laß  itiid)  wiflen  «Mf  ft  ffin  fiÜK  mct  von  tnmf 
V\«nn  b^rffm  wfm 

3tem  jd)  «rnnerit  in  cwcnm  6d)rrrben  wie  M  Mit  teyU  anf 
t|l  vnb  In  faß  0enia<^r  vnd  llucn  Jn  bem  laoffl^uf  mib  wie  M 
vUi^  teyt  and|  jn  fntcs  iwi»  auf  gtn  €lo  1^  «cm  fcc)nn5  dn 
fnrman  b«r  sw*  vrtetbtnt  bn  QoUiit  fa#  0clab<n  Ik tt  6»  fln6 
VMifcv  fo  »er  vnf  ^  ^IcidKn  (n  langet  c)rtt  nld^r  gefedicn  Id 
worben  wel#  nUlyt  wie  jd»  Me  fa#  l^t  Indn^  )Dodp  w«0er  Mc  ffll  alf» 
Ilgen  lafTen  60  lang  Idy  etid^  f^rerb  iwm  jt  6le  taten  Bult  liebet 
melflet  6ani  51c  fag  tjl  ^ic  wte  jt  nlfl  feint  titnb  1(1  mit  lefb  ob  ^# 
fo  mtftlbliil^  wet  dfo  M  man  Me  gniit  anfltlfT  ob  14)  eud^  ban  fd^on 
fdltlb  «ttb  eu^  Mevte  }i9  Wdt  &c  woOcf  ble  fa#  ntdrt  ay#  bet 

III* 
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ftatt  laffcti  0un6ei'  bty  tiui)  ^rid^alten  3d)  wel#  eiicl)  auff  6^3  mal 
flicht  tner  jiv  f^ceyben  ban  tljunb  bad  befl  in  alten  fachen  ^0  mit 
llitfr  0ett  «Mfolifdt  iDAttim  mtttwoc^  nad)  Bant  pawU  tag  tmtttung 
im  1501 

Vittoitlntf  ftoberger 

öagt  meifler  ö^nfTen  mein  freimblldP^en  gru«  viib  wiUiQtn  Mnfk 
e6  I;ött  fin  (Troffen  lawt  man  brutf  Me  ^lo^  crbUiaüa  wibn  auff  efa 
Tiewö  iningt  mir  warlid)  ein  ßrofen  jm  DctFauffen  -pnb  ge* 

fc^id^t  nur  n  adi^  gewalt  vnö  qv>^  vnrrd^r  mit:  vI^T^t  mein  %vnd 
alfo  ligen  vnö  @oI      {!e  verfaiiffrn  60  tnii0      (le  nrd)ec  geben  batt 

fle  biö  I;et  geben  \^a^>  vnb  \\\u  fu  aiiffbcin  gelt  nldjt  weljuUcn 
ali  \d}  fie  blö  Iier  (id^alteu  l;ab  ift  S'djat  bai  foldj  wcrct  ntcl)t 
gefeiten  fol  roeiöen  2^  \)att  mid?  »erfedjcn  melflet  ^ant  Ifttt  mein 
vetfifont  vnb  bti  getramni  itoi^  tviU  fein  er  verfd)oti  mein  6p  lang 
Vid  jc^  jm  gancse  csalung  I;ab  getl^on  )DAnia^  lief  i^  ed  gefec^en  jn 

tjiAt  lioffert  Jd^  bfc  gIo#  auc^  ntn&ev  3W  Ilcbrr mdfter  5aii# 
woKct         mciiimi0  f^NMldicr  i9ei#  mit  meliler  öaniTni  ic^. 


33. 

iDem  ftubern  treyCe«  vnb  wolgeletten  mctftcr  ^v^nfen 
Q(mecba<^  jecsunb  5TP  ftancCfurt  ober  31V  Bafel 

iTTeln  fminMi^  gm^  mib  tviUigen  iDinfl  tle^  meifler  5aii« 
^  jcmlv  jtt  vergangen  tagen  grfdfriben  I^anb  mitt  Uu^^red^^  wUitet^ 
iDiner  vmb  200  fl  bie  I;ab  \äi  tudf  gcfoiii  vn^  |m  {DU  auf  gccidft 
9C(0dT  m!d>  jr  !?abt  bie  e»trvf^^"nen 

Stein  60  \}ub  icb  cuct)  gefd^nbrn  wie  jd)  nid^t  gen  graiutrtirr 
mog  Fomen  vnö  ciid)  vub  meifter  -^an^tv  ewer  C5atun(t  anff  öajTel 
woH  mad^en  von  Iton  au^  sDer  öfter  me|$  ^ai  bod)  ein  f leine  Cjeit 
lenger  i(l  wie  jc^  ban  vor  eim  jar  c(crI?on  bab  ' 

3tem  lieber  meifter  ^^'t*  ii  mit;  ßei'd)iiben  l;anb  vnb  ba  bef 
gefantt  ein  brieff  ^en  gruninget  gefd^riben  I;att  mei{lei:  ^an^tn  vnb 
meifler  ^an«  <iu0  iDem  felbeit  brieff  €lam  vt^aäf  jm  nemen  wiff  )Dtc 
glofa  Mbtiiatta  jw  t)nt<fcii  webiiiKft  m\äf  ein  vncsimlid)  «itcvWr 
fumemen  «011  im  fein  jc^  I^ab  eu(^  vnb  jm  oft  gefc^ribtn  auäi  mmtf 
S»  fuMdfutt  gcfAgt  wie     Der  110^  eine  gfofe  6nmm  vnum 
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Faiifft  Ijinrtfr  mir  i;ab  unm  cht  fcld)  groß  wttd  Irft  fiel)  »lidn  a\fi 
rciticylun  vnb  U'cfrfln^t  muli  faii*  fikttcnjcntJ  3(lj  l;ub  ucimMidi 
vnb  ftberlld)  mitt  jm  f.cbi'üt.'^rlt  vik"^  er  n-td  mir  fclti^ctt  ©di.uS'ii  jtv 
fugen  iDi;45  nn  3Ht  t  cin  an^cnl  riid)i  ü}Ou  \oit  xtoU  aud)  ru&it 
^<t6  im  bct  gUtdjeii  gcfcrf)  pon  mir  otcr  »on  aHöern  jm  wlrt  aud| 
mcnigUd^  vbtl  bat  omb  rvrrt^n  vti6  v^tt  tudf  nodt  Ijtün  ouff  {Diefe 
fltiii^  wollet  fektt  vev  frln  Don  et  )Dfe  ^ing  nid^t  fumem  Qvmbtv 
abfkanb  nid^t  (ufl  vfl  t)a  von  iw  ^dirtybtn  Bunbtt  Idy  I;ab 

im  0ffd)riNii  60  «Iff  vit5  fld)  gebttve  {Da  mit  M  g^t  iMfoU}«! 
{Datum  mitwod)  vot  yalmatum  jm  150t 

^iitoniud  Kobeiger 
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^em  ^rbeni  tvcyfeti  melflcc  5aiiff(n  Vmerbad^  310 
3a  ff  eil  meinem  tfunfliflen  ^€tn  vvb  (Utten  frennb 

tTleln  frcmiMidjeii  grui?  alc^cit  unlügcu  iDin^  lubcv  mcirur 
5ani  (trvn  öcfunH;eU  I;ort  jd)  aIIc3eU  gern  3(i)  l;ab  cnttpfarigc« 
12  mltwoc^  jn  btr  Creuswoc^rn  onb  {Datf  bcf  tim  brirff  iDar  In  \t 
mir  fdrre^^HiDad  in^en  ti  fafffli  6otcR  fein  163  goncsrr  Kuguflinue 
tan  jd)  tu&i  biefrm  mal  nld|t  antlwort  von  6d^rrfbm  nnin  iDle 
fuftcnt  6lttfr  nll^  mcv  iDan  vber  nad^t  I;ie  grivrO  .^Ifo  iDad  td?  nid}t 
Qrlt  tfrfyabt      {Die  faß  auff  siv  tl;on  nod^  Me  hüdttt  al»  51V  c^elfett 

3tcm  ürbfT  meiflcr  6aud  ol«  ir  mit  tvrittrr  fd^rrvbt  vnb  wegert 
5W  wiffftt  trag  i>nb  wie  viU  je  mir  gefätit  l;abt  in  ben  5  wctdini 
6oli^  lyab  id^  sw  {Dtcfem  mal  nii^t  mcgrn  tf7un  won  Hc  cjelt  wa0 
mir  JTO  tuws  Aber  mit  bem  nadyflrn  bottni  60  ii^  gel^ibni  mo0t  wiH 
lOi  f  iK^  {Die  {Din0  nad)  tiottborffi  6d|if  fbcn 

3tem  lieber  mflflec  6an«  wollet  {blefem  fticmann  laben  7  fif 
woOrt  mir  {Die  Concorbanc)  gar  fdylctcn  vnb  bar  sw  oycra  Vugttfllnl 
60  viO  ba0  7  flenne  faf  werben  jr  0nlt  mir  fein  grof  fa«  nidrt  mer 
6d^ictttt  {Do  mit  finb  gort  wefotlicn  lyab  eudy  ef  llent  gefdiriben 
)Dte  furicwt  6inb  wegfertig  {Datum  auif  14  tag  mai^  t5[oi] 

llntoniu0  Eoberge r 
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ID e  m  ^5  r  b e r  n  w e y  f e n  n  i  u  ^  n-  0 1  g e T er t c ti  m ci- fi  c  v  ^ n  f  f  i  it 
%mtibadi  510  Sa  fei  m  einem  6  u  n  5  ein  guten  fecund 

60U  btt  brieff 

tlMn  fttUnbVid^n  grud  vnb  alcjeit  ivlUigen  iDinfk  lieber  mei^ev 
6aii#  tmn  gefuntl^eir  wer  mto  ein  fretx>5  iw  froren  mit  cfai  btUff 
von  eail^  lOOfbm  i(t  511»  £afe(  au^gangen  {Dinflag  na&f  mauy  t>onm 
jdf  t&tt  fc^ref  ben  vcmomcn  «nt  eu^  )Dav  auff  anttwevt  ttiw 
8»tiil  V1I&  norr  Iii 

3t(m  lieber  nuffut  5an«  jv  mis  ctflli^  (äfUfH  ncifkcr 
^nlTen  ^(b  iDatf  jn  {f«mb  nem  )Da0  iäf  vfcbnif  J^ah  ju  bm  )M  er 
)Me  Qlofa  orbinarla  ivibcr  angefanfifii  fyab  5W  bnufm,  Ifl  iri4!^l  «m  vt* 
faäi  \df  mein  |De4  metiKrttd^  fd^oben  vnb  melK  xottd  plc^bt  «it  )Do 
ligen  trab  nail^  bem  wib  til^  batf  ivcnf  Jn  gtofTcü  wixbcn  gel^Icen  ftab 
eSo  ff^h  jt  nld^t  €S»  vil  verf anfft  ott  ob  id^  fle  l^iii  tfcben  ^  vm» 
ritt  f^tt  mtb  ijl  mit  noäi  bet  mmt  te^ff  jm  gcuHdl  ivettbcn  wm  fil^ 
mi<|  QtMiA  von  mclflec  5anfV<ii  niil^t  vcrfed^  IrctI;  vnb  ob  er 
f^t  wollen  braifen  att  er  ban  ttpnt  fo  l^eft  Jm  Mi  «MI  sc^hnyr  IM 
et  mir  ein  cseit  fang  90t  flffiigt  l|eie  obcct)inil^         ivannmg  gf» 

t>o  mitr  iDatf  J<l^  nid^t  fo  t^art  iDo  rnltt  galten  1^  Mb  üaäf 
bag  mein  5W  geU  gemad^t  |^  %bet  {Die  fclb  treib  Ifl  Jii  Jm  geeea 
mit  nid^t  gCYoefi  Jc^  ^b  von  anbtxn  vot  langfl  gel^ort  audi  mir 
von  meinen  &inern  vor  langfl  0erd)rtben  iftworbcn  ^ber  idr  l7»b  fm 
fein  Qlaiven  nidft  wollen  geben  60  lang  jdj  ewer  brleff  gefed^ 
I)ab3di)  I?ab  aud^  langfl  an  jm  gemercf  ^ad  er  mir  nid)t  gegünti  l^att 
iDfkS  mifs  ober  gewinnting  [0  jrf)  an  bcm  irrrct  gcl^abt  l?ab  tt3  \jn, 
wie  weil  jm  3'!r  ni!C5  vv':  anti  F^^mcn  trtrr,  wan  Ith  »di  fr'-li 
wcTif  nid)t  l?ort)  Ptiö  wcl  gehalten  o5er  nnvi'  ^>r?  rrcrcf  anfendiirt) 
jn  aiK^cr  leunr  ücnrt  fomcn  '^o  l](tt  mcifiet  6««*  foldj  wcwt  mU  niKj 
niemer  mer  nn^cr  knieten  tnoijcii 

3tfm  lieber  melfler  6an*  al^  jr  mir  fd^revbt  öo  wcij^cr  vCic 
glo0  nid)t  0c^rucEt  !;€«  @o  I?etr  jdj  ^crt^  bem  gnininger  Me  muffen 
glinen  31V  önicfen,  i?nb  jdj  nieif^er  6'^"fr^"  p'^'ö^'^  güncn  51V 
truifen  u\tn  er  mir  mer  binfl  irennffen  Ijab  ^Dan  gruntnger,  i|l  trcU 
war  aber  fein  {Dtnf\  er  mir  getl;on  I;att  6i«&  jm  Ö>c  I)cd)  vni  n>cll 
Wi'Cjalt  worben^  vtU  l;o{^er  ^an  fte  mir  erfvrofTtn  finb  '^u£^  t^ett  miäi 
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fol<l^i  miitbec  auff  gruntngev  valttiffm  tü»  üvff  niftfler  ^anifeii/  wen 
gcavUi^rc  i|l  mit  In  ^HÖft»  nld»^  f(!^tiI6l0  3U  obct  [aifai 
üb»  melfka  ^  wenti  iplOlger  wer0  buget  rnnfllg  ^<m* 

Qm  0^  mit  TMt  tliict  ^mlid^t  c^flt  watmmtf  ^Ifwn  wb  mit 
fs0tt  )Do#  et  feU^  wcnt  witee  tendeii  1^  ttoOfii  M  tfot  tildrt 
^iftäfm  ifk  >>at  muh  |^  {m  wnnlq  loM  r<i0tii  Im  glddpcit 
VOR  otitettt  ttttäf  «U^  ^  )M  fi(  tm  Qeläin  feinor  6<ntMiift0cii  f«fk 
gellmpir  flctf"'  öbet  melflfr  ^anfi  t\n  foI(i)ftt  tjot  ^onben  l^t 
5er  jm  nem  fold^d  für  ein  vrfad)  onb  6cc5et  {Der  csolung  vii& 
brecht  %)en  6<)nb(I  jn  I^anget  av^eUatioit  \»nb  I;ieU  jm  vot  friti  csaluti^ 
funff  efcet  6  jar  c^f^  rlttctdjt  fein  Icbtag  ?Daö  trete  woU  ein  redete 
fnlffcn  5^  ^fm  wübret  iDcö  ob  ßott  triff  nictir  tI)on  irill  Gunter 
jm  crLfrft  ricunMld)  ßutt  csalung  tlKi'  i^'il  ein  frumcr,  vnb  wiU 
bü^  gort  n^crrfdicti  iraf^  er  l?rtn^clt  jDa?  mir  5ir  fd)a5eti  fumpt 

3trm  lieber  mcificr  5anö  *)U(<  jr  mir  am  nact)f\en  gefd^rtbrn  I;anb 
cwec  8un  I;alber  aiic^  ber  frcinv^.riu  {jalbet  vnb  ba  bcy  melbunci 
t^tib  wie  jd)  eiid)  Fein  anttrrort  anff  i'oldii^  ctcfdjrlben  l7<3b  ifl  ivarlid) 
Den  wir  nldjt  jn  argem  vnucr  wegen  lliLcn  Öunber  midj  mudit  b\e 
qIo#  orbinanaria  6o  fc^eOig  ^Oai  idf  i>o  3tv  mal  nid^t  iveltter  gebadet 
aadi  nwt  Miffiüdtt  welttft  wefad^  Itter  «m  dtftte»  Ca«  lD«t  mü^ 
mad^t  ettlld^  fa#  anff  patW  vnb  fi^b  nad^  «Ket  it^ttbMffk  nect 
6ttii  ^INt  flef4rtiN»  911^  t)lc  MciT  {n  ^1«  f>l  tied^  )Do  mitt 
IDM  fie  tcwifin^  l!rlti  ein  lomeii  ivie  weU  |<4  wdf  iverMt  iKib  iDo« 
fo14K  fa|  tait0fam  fyiii  ci«  tomen  m^gen  6o  1^  «(U^f^Igm 
bcy  eitlem  fanffmait  0ef<I^Nit  vnb  brnrntd^  Hf  einem  bPttm,  vnb 
eoME  meimm  Miicr  mfold^  l^b  qU  He  met«  6imii 
«ctBH  vnb  Intn  iMH  miiAct  maiigf Ii  lafeii  vwd  |iieff  Dliifllld^  vw^ 
TveI)oIfen  fein  «adi  feinem  vermöge«/  Un  (Der  MiiiMff  werft  t>a4 
alfc  ircfänbeii 

3tem  iDer  eretnplcrirt  fjalber  l)ab  ld>  ouff  lion  vnb  auff  Ä«' 
rdjrlben  nad^  affer  wottberfft  audf  ob  man  (!e  nlt^t  jDe  fuwbe  6o  fuUeti 

ftf  Fcünna;  ntdn  '^i-'aren  rnb  tie  nn  anbern  crttfn  vr^b  ^tfUert  (udfni' 
vni  ob  man  jettUd?*  C5irtfad)  $10  wegen  mod|t  bringen  bin  jn  gvtter 
^Öffnung  vDic  jir  rber  Femen 

3tem  lieber  meiftcr  ^ün6  M  Ir  fdjrerbt  wie  jr  fca^  ninfft  tevH 
Ilgen  miifl  lafTen  vCet  erempfarta  Jjalbrr  ^  woffett  tie  rrryll  jDad 
6ed}fi  iiVL:  funiemrn  fco  mitt  vDa?  irir  ßii0  tem  ^rcrct  Femen 

3tem  mir  ^inb  lernen  17  fag  mit  tem  Stritten  budj  cnb  mit 
K)em  virtbrn  bu^  vnb  Ilgen  ncd)  9e(^#  fa0  5W  ^tra^burg  ^tf  mir 
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an^  foitim  fotfeii  j«  fttics  lit^  jnelfter  6and  )(^  1^^  cnil^  «ift 
dcfd^bra  «mb  0une  faf  iDie  iDo  lUtf  von  ^Ic$  vom»  aU  ji^  boa 
offt  3W  froiKffittt  0nncr  fa0  defec^en  «m  baflcS  Cmmn«  Mtr  Hl 
jccsttti^  aml^  «Mcmali  ^toffcc  ful^b  gcfK^en  wo  5it  ftt#  gutt  M  Buu± 
0ewe{l  Wftfii  60  ivcer  t$  tit^t  ^efc^  ji^  fpab  <ui4p  Iwicr  fof  ae^ 
iild^t  eiitt^«0fii  iDon  |cc3iiii5  sw  Ucfcr  Helf  iMicf  «elai  fil^abcB 
für  tomeii  «ti^  $ntu  (a$  mad^  Uff^ 

2Um  läi  ffäb  nwnt  falben  andp  iMifla  öMfTo  f^iib  ttiT  Bmi 

fiittdyt  fbl  wcs^  of»  atef  cttivof  miii5cs  Innt  tpti  afbfn  tpv^ 
eu^  mtbtitctiler  öttnfTcK  flitttma^^  viibSo  ic  fii^ffk  lyoKb  von  ta 
umIcI  midp  wiffM  foffini  tvaf  eu^  «0«  gelt  anff  kiflel  Qtmadft  ftf 
vMtben.  tooSct  6ff  toieff  au  ff  eMco|btW0  fd^idini  o«  6tcf(ra  Cto 
6>o  wcr^  (ic  mtc  geivi^Iic!^  geattttwort  ober  an  fribrid^  brtc^tcr  W9ib 
6o|t  mangel  yoppitd  l)anb  wülUt  aiid)  fribridy  bmj^ta;  ^dfttffxm  ßff 
bfr  meifter  6<)nd  tvoUett  mein  fd^reyben  äffet  beflen  vermenfm 
vnb  6uiiöcKlUi)  ber  glofd  «rbin<nria  ||Alb  wo  e«  niä^t  60  ein  0rd# 
©c^wft  wer*  trete  So  were  ti  beffer  jw  gcbnlbni  jDomitt  fhib  fOC 
wefolf^eii  partim  mlinvo<iy  vov  ^ii0flcii  jm  1501 

Vntoiittti  ftobe?0rr 


36. 

^Dem  Ärbern  weyfen  vMb  irolat eierten  meifker  6 Anffeii 
%mtthaäi  3ocgec         bafel  meinem  Bonbcrn  0ntc» 

fceunb 

tnettt  fteunbltd^en  gm«  vnb  wUltgcii  t>litfl  IMm  metfler  5an« 
etoec  gefuntfKit  l;ort  idf  alcyit  gern  jc!^  l;ab  ctt4  «oc  ettÜdK»  togni 
.  3w  gefd^ribm  wie  i<l^  tuäi  vtib  meifket  ^anffen  ewer  htybn  csalung 
aulT  bAfl*ell  ma^^  woll  auf  tiefer  vergangen  ofker  mefl  alfo  Ifatt 
6ol4l^e«  nii^t  fein  mosen  atif  iDer  vtradi  Jd^  ^  gefoult  500  glof 
otbinofia  aiiff  ocnebig  «mb  )Die  iDo  vecfM^  an  onbcr  tail^  pvb 
f^b  warlid^  ein  urof  Summ  fleics  ond^  f^lii  ei«  yn  wc^fel  ge »ad^i 
vnb  mein  «ctern  öanffcii  !Globetger  an<l^  otiff  9fite6lg  gefönt  mit  6a«i»t 

foltl^en  lyndycni  vnb  lyott  nitl^t  mögen  fifl^iffn  «  •  •  •  iDen 

l/all»  ttfU  vat  gelt  muffen  geben  vnb  wof  Jd^  }m  von  gelt  onfTnenc* 
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U0  flciiMMl^f  l|Af>  1(1 3W  weiil0  0cnM|k  vnb  ob  300  ft  anff*  Hon  5w 
wctj^fcO  maffen  ttemen  Jn  ölcfe  ofttt  mc|  sw  €^Htn  al«  er  ten  üu$* 
0erid|t  mtb  «wcsaU  l^fttt  vnb  «ufl  fp^ev  vrfAd^  ^tt  ec  nldit  0flt  0eir 
iKtbt  iDa^  er  meinem  mfeld^  mid^  eml^  vnb  melflec  SanfTen  rwn  Hv* 

bcr  C3a(fun0  auff  bajfel  I;ctt  mögen  moö^en  aber  an  foI(^eni  Qult  Jv 
louter  Pein  abgang  noc^  verluft  I;aben  6>un&er  riid)  erbrrcf  jaluttg 
on&  auf  rid^tung  tI;on  äuff  geftern  vor  batum  1(1  l;er  fomen  iDe«  6(tn' 
tl^  3ngoIc5  Mncr  ?Dcm  will  jd)  auff  &ad  minfl  4CX)  fl  elnonttworten 
vnb  ffinrm  ^^fm  bev  fdjreybni  riicf)  0oTd)  (^elt  nuff  bnffeK  fd)nffen 
^>ie  ■tx>cl[Lnt  niciftcr  f^aiuTcn  initt  tcyilcii  null  ciicl)  jn  einer  Fiirc5 
%hid]  iiciMinflcv  itifi'  fdjicfrn  3v  '^iiLt  bcyb  nidf^  an  mir  »crUefTeti 
jDan  ein  f  teilte  cjeit  mir  ift  ivarlid)  ob  400  fl  auff  fuclon  gangen  vcn 
I;inn  au0  öuff  veneMg  vottb  von  venebig  auff  lion  vnb  wcbatff  glucfd 
iDa0  \&i  mein  Ijaivbt  gutt  wibn  !rleg 

3tem  lieber  meifler  (^an^  a\i  }d)  I;ab  meinem  vattm  gefd^rit^ett 
iDet  eyemplac  l;albec  @o  ift  er  @o  Q\>ott  gen  lion  fomen  auc^  mitt  iDen 
«encbifdien  buc^ern  6b  ec  min  {m  auff  Iton  btac^t  l;att  ob  ben  50 
b«0cn  6b  «iD  3»  0clHibt  ttat  er  mtr  wod^  iiI^yQ  Datt  geir 
fd^ciben  )Dcr  eKcmyfor  lyalber  Vbee  Jdp  bin  fim  teglld^  nod^  mer 
f^rlffl  VOR  jm  mrten  iDc«  fllctil^n  von  yarltf  iva#  fdy  ban  vemiem 
ivll  td^  €uäi  von  fkunb  an  fd^rej^ben 

3tem  lieber  meifler  t&an«  6b  jr  mir  woU  fd^rcfben  60  idfldt 
)Die  brifff  anff  6tra|butg  an  frlbrii!^  breii^ter  ober  an  ^el»rl<l^3n0olt 
fDlc  mögen  mir  6oIdr  brieff  «H  mal  mit  geiviffer  bottf<l^afft  fd^ltf^ 
ftlomit  (Ini)  00t  wcfolfKn  iDatum  am  I;e);>Iigen  v(vi\[^  abent  jni  1501 

3tem  lieber  meifler  (tani  wollet  mid)  irifTin  UijTfn  wieuil  man 
end)  iKkVpic^  gefantt  l;ab  fiber  ber  ^n^bfl  mc0  vnb  5<c  fafkrn  mt$ 

WntOttltttf  lloberger 
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sDcm    Crbcrn    wei^fcnn    mcf{itt    ö'^^fteti   Kmerbac^  • 
25urger  iw  ^afel  meinem  Sündern  guten  freivnt> 

tllein  frcnnblidKN  flrutf  vnb  tviOlsen  )Dinfk  lieber  meifler 
€wer  sernntlyeit  l|ort  läi  aicselt  0em  3dy  lyab  en<^  ^efiern  vor  batum 
gefd^iben  mitt  einem  ftlgen  botten  wie     ntäf  0ema<i^  f;ab  jtv  wedy^ 
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ffll  aiiff  ^trnf  Hirg  900  ft  ri?»tn.  iDic  \v\rt  eurt}  aupnd^ren  fritrid» 
budfUt,  vnb  von  bcti  900  fl  ßebctt  mcifiet  tiuniTt*»  315  fl  So  gfbtTrtt 
cnrfj  385  fl  toif  300  fl  fct)rcvbt  mfr  csu^  an  cwn  \dn\\b  ali  idf  cudi 
»nifiacr :dn  fo It  iK^.bni  jn  ber  faftin  111  ot^  vnb  Mc  85  f{  cuff  botf  XVCtd 
vnc3  p'^J  jci)  tud)  nuT  nia^r  ^t■n^fTl  ircKi't        in  idmi-m 

3tem  lieber  mtiftei  ^uni  wolkti  mir  initt  cein  erf^fn  Kbrcytoi 
wienll  man  tvdf  %ta%npitt  eelibert  I;ab  6iber  6fr  i€ib^  anff 
blifen  tag  wan  jd^  l^ab  mttt  jm  abgoml^tl       c^ntt  wäs 

«Ott  «on  cn^  audi  ein  wiffen  31V  [jafefii 

2tm  licter  mdflcv  6<ind  jc^  l^t  IM«  qnocta  ipoi«  wcfec^en  ««6 
CoVattottlcnt  fafTcit  vn^  vll  htftet  vnh  tiab  ^mic$  quumm  tecto  fmtf 
btn  auf9  tcm  tolttni  ttyl  vtHb  ton  woC  «Ptt  eta  jmli^  tcfl  «er 
{Itigititt  (uc»  mit  einer  Bnnbtt  dingnatav  iDe  mit  toof  mtm  moäß 
Ott  der  (lii0ttatiir  Idtncn  die  Mdttcr  ober  <)iiatefii  eine«  lettfi^o 

3tem  tfü^  cu^  bi«  1|cr  nid^t  ifüiufUm  fwm  vmb  beftct  69 
iäi  fit  nvcm  bn^^em  lyali  wan  jdp  mld^  alfo  wcl^ffieit  |^h«itb  ülbtm 
von  cim  b«4^  I«  M  ander  acn^mcn  l^b  mb  fd^U  e IHt  »tt 
C5wf N  cjcdel  SItt  jd^  endy  looSett  mir  t>ief«n  ddtrct  fil^dini  mitt  btm 
na^flen  fafien  fo  Jr  mir  f(^i<tt  vnb  wollet  mir  Mefen  cjedel  aod^  ividcr 
fc^itfen  Mtt  eud^  audy  ir  loollett  iDos  ob  fU«  M  flei|^  im 
bdMttn  wan  mid^  iDnncft  6a<  qnami  9m  fcy  «i^  6e  iCcifflg  p«b 
wol  gebrütet  aU  bo«  prima  vnb  batf  6rcaNba 

3tem  neber  meifter  6<)nd  I^ab  rnii^  vor  breimial  anUiiwti 
gefc^ribrn  eiver  6un  ijalb  60  jr  atiff  varig  gefaittt  l7anb  )Durffrnb 
tcin  forg  I^aben  mein  iDincr  fol  jn  Feinen  mongel  laffm  ^unbrr  fit 
60  frcunbU^  (;alten  aH  ob  {le  mein  @on  tveren  alfo  l)ab  td|  fie  meU 
nrm  iDInrr  ivefoH^en,  3(1)  n7ci0  e iid)  jn  @unbcrl|eit  nl4)t  mer  auff  bic^ 
mal  iw  ^dfvtybdi  iDan  tljunb  befl  jm  werdl  So  eudy  moglt^  ifl 
53ic  ereinv'^i^i^  mftngeln  wiff  trt)  allen  flelfs  tl^cn  J)ie  jn> 

vberFonn-n  -Dotnir  u'cfill  id)  eud)  got  bcm  aUmecl^tigcn  S^tum  monta§ 
mdi  vlcrvorid  COc.  jm  1501 

yn|tottin<  ftobergcr 

3trm  lieber  meifler  ^ani  rvoütt  mir  iDie  btftct  audf  fd^icfeii  jn 
2*  yarte  audf  jm  lertlfl  xmb  qwavta  6u0oni0  wan  jr  mir  nerrr  jn 
Vrima  iparte  ^cfant  \janb  oud)  ivafs  jr  ejmnyUcia  I)abt  ber  |r  nidyt 
mer  burffenb  vnb  bü6  ereinylar  im  göta 
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38. 

i)ftn  <Krbern  werfen  melficr  'jiniffen  %mttbadi  sw 
bafet  meinem  6uii6ctti  guttcn  freund  6ol  btt  bticff 

tlUin  freuitMidjcii  ^vu&  vnb  aU^elt  wlKi^en  {Dinfl  lieber  nuiftcr 
5^111?  ^ivrr  0cfiuitl;cit  l;crt  jd)  alcjcit  gern  lieber  meifier  6<i»^  al»^  je 
mir  am  jungflen  gefd^ribrn  l7anb  vmb  ettlid^e  eretnviAtia  jm 
nem  atfo  l;ab  jdi  rudy  gcfant  @uper  3ol)annem  vnb  6uvei:  Cucam 
vnb  l9Qb  eud)  ber  gefc^cllPCN  8onll  imö  nott  gnvefl  ifl  au(^  fagrti 
{Die  muttd)  von  gcf  l^brumi  wie  fr  Mc  mtbitn  parte«  Sapec  eiiMngt' 
llfla#  wt  lianb  Mn  5ci:  I;offnunQ  jr  Ijanb  fu^cr  i^uatnov  ewonfleUftai 
lein  num^ti  bn  eyemplarto 

3tcm  lieber  melfler  wtfl  M  idy  nai^  «Her  noitborfTt  0e^ 
fc^ribtn  lyab  aufT  Hon  vmb  bcn  61*8^(1»  Super  {Daniekm  vnb 
waa^abconim  vnb  bin  0anc5  ber  Ifoffnung  man  60I  endy  ben  (äi\dm 
anfT  blefer  «n^flmef  umh  fK^f^  «ov  lan^fl  too  ^in  ^efdiclben  ob 
man  ble  budyer  nld^t  leld^cn  woOf  So  folt  man  ble  abfd^reybcn  lafTen 
vnb  nad^oO^clt  anff  baflel  ft^ltf en 

3rem  lieber  melfler  iant  maäf  bem  unb  Jdy  eudy  fil^ntblg  tvitb 
werben  auff*  birfe  franttfnrter  1|ecb|l  mef  300  fl  So  l|l  ei  60  onfrlb^ 
lli^  l^le  umb  «n|  )Da<  Id^  nlc^k  an(f  ftanctriirt  ma^  fernen  vnb  will 
midy  au<l^  Jn  tienetlU^telt  nl<^l  ^ebrn  vnb  Jr  bucffenb  mein  tf^ilben 
ober  ewer  ivec^alun^  l)alb  nldyt  anff  frantffurt  fomen  iDIefe  l|crb|l 
me#  Sunber  J<l^  will  euc^  ewer  wecjatund  fdraff^  vnb  modycn  au{| 
bec  nat^fl  lunftleen  aOer  ^Il^en  me0  von  llon  aufT  bafTeS  on  aOcn 
ewem  fc^aben  ^c«  Qltiäitn  melfler  ^Atiffen  peter  an<i^  vnb  folt  feinen 
nadytevH  I^abcn  ^an  iDie  Fleinrii  c3eU 

3tem  lieber  melfler  i^anS  mir  ifk  ein  quttanc)  worben  von  meU 
Oer  i)An{(tn  v^^^^  werben  vmb  ^ic  qoo  fL  aU  er  jw  f^raf  burfl  entt/ 
Vfangrn  Ijatt  Öc  Ijab  \df  eudy  ettlirijtrtg  vor  (^ffrfjrlbfn  wU  eudy  ge/ 
burtt  385  fl  von  foId)ctt  900  f(  rtit»  l;ab  eudj  foiiil  3W  gefd^rlbrii  wol' 
let  mir  mltt  Merrm  botten  ft^rcybcn  ob  cudj  öoulU  worben  fer  von 
meiner  ^onffm  peter  wan  ec  mir  85  fl  fc^utbtg  Ifl  l}ab  jd)  jm  JccjUttb 
«bgecsegen 

'Itciti  lieber  niflftrr  ;^ati«<  ir^lfrr  mid)  n^rTm  ItlTm  nMcuil  ;r  in 
qitiiit.i  v'.ite  ucd)  'iv  ^ru(fc^  IjuiK""  aiid)  uMciiii  jr  jm  '^crt»;  r  iti* 
(irv'>rtii£t  i;anb  \(ti  wert  )V6i  nottborfftig  ba^  ba$  xctid  flux  iw  end 


2tm  Ifebcr  mtlfkct  6m$  \di  fftih  Matfoniccii  toficn  CcrtUi  vnb 
d^uarra  parier  0o  \t  mtc  {rfaiit  ^an^  vn^  jn  tntfa  pastc  «««gcif 
mte  In  2&  bii^^cni  Jn  Jrbm  i  qtn..q,  |tti  orfica  al)^1|af»m||a^  28  )Dcy 
fect  bttil^  Qcmodlt  woUtt  mif  iDIc  Briden  <|tii  fifidku  66  am 

^ßwtfk  fbi6 

3tem  llebeir  melflet  6«"^  fdjlcf  3W  ci«^  bit(tn  ^y^tn  büttm 
wolTet  mir  «ttttwort  nad)  nottbocffr  wibri;  fc^rcylmi  «im|^  midi  vilüni 
toffen  wie  gref  ^5  7  öfter  ba^  \tc^t  teyU  n»lrt 

3ttm  litbtt  meifter  ^And  iDie  fag  ifi  I)ie  wie  meifler  i" 

fein  Tfcrcf  rll  mer  «niatl)  ^an  er  vor  gemotzt  fjatt  vnb  Qunbttiidif 
©vigen  crtlidi  er  SruTci  '^In-roninnfm  mit  Hu  wollet  mtd)  wlffeti  lafft« 
ob  \m  ..if:  KV  ^omit  6in&  got  wefolOen  iDatum  frcltog  «od^  law« 
tenti  im  1301 

"Kntoniud  XLobccger 

• 


39- 

Honori fico  viro  artium  impr eff ure  magistro  Johanni 
deAmerbach  bafilee  comoranii  fautoriet  amico  fuo 

fingulari  detur 

bafilee 

S.  p.  d.  XUHt  meinfkcf  tfAni,  tuvm  geOintlKit  vii5  fPOloMg» 
]y6rtte  i4j^  aU  3itr  gern  von  eu^  vn5  wer  tuäi  lieb  Ifk^  ic  Ifäbt  air 
gefij^tllmi  f utnem  Ifnbcni  vnb  Itf  ünbttn  H  mief  gefdfil^f^  wie 
i<l^  fle  mir  fol  lafTen  befoOnt  fein  aI0  mdn  ei^cn  tfnöcr,  ^  t^Utnt 
«iüäi  mir  Datt  sfi  gefii^ribfn  mein  iunctl^rr  anrl^oni  feterser  mis  ^ie 
tnabrn  tf^  vnb  gr6fl{^  t>efo0m  tfatt  alf  wcmif  fein  eigen  fln^# 
vnb  bin  in  I;offnung  fo  id)  meinem  iuncfOem  von  rnwem  tvegen  ein 
wdgefaUen  bat  in  tl)t\,  ir  bM  in  Pein  mif^faUen  an  mir  nit  folt 
fiaUn,  vnb  üUt6  fo  idy  bar  in  f^iff  vnb  gtfc^fr  liüb  ift  gef^yrlK* 
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cum  maturo  consilio  magiüri  gwilhcrmi  copp.  doctoris  in  medicinis. 
etiam  magiflii  gafpardi,  et  etiam  alionun  bonorum  meorum  ami- 
corum,  creditis  quod  ego  veliin  feducere  iuuencs  vcftros  michi  coin- 
milTos,  aut  quod  velitn  eos  vcndere,  cjued  abfita  roe,  ego  non  iiutra 
profectum  meum ,  quero  folum  honorem  magiftri  mei  et  doiiuni 
anthunu  kobergers,  et  honorem  meum,  et  profectum  veftrutn  El 
tntelligatis  fane,  nia^tiftcr  brr.  bat  mir  brad)t  bricff  von  euc^  wie&a6 
Uli  IUI  icl  vbrrlU'iu»  all  tic  iinißfii  fo  ir  ndr  voiiiiultl  fo  bodj  Ijabt 
icf'cüni  ^n^  In  fo  frfUMtltd)  Inn  (tcfein,  vn^  ncd)  \vü  ftm,  ^>n^  wci^ 
tüi\  fif  fein  Flag  von  nui  iiu  IjuLhmi,  jdi  InU--  c6  ^nr  311  luutlu,  ^rr 
magiftcr  btn  id)  in  l)ab  311  g^cbcn  btv  fcl  rud)  iictl)  tit  cuu  cvn  tilt 
brUrr  o^er  .  \  .  furbaß  nicr  nlt  Fcftcn  jti-ni  et  mad)t  all  tag  &cn 
iungrn  tres  lectiones  fo  btx  brr  btn  feinrii  fein  nit  madft  }trtn  vocauit 
a[)i)oiecarium,  bemardum  lüfft,  et  theobald  euglin,  et  holczach  iilos 
.  4  .  et  non  veflros,  I;at  (le  gefragt  iva|  fle  tlfflit  imOc»/  refponde- 
runt  ioueiies,  {Ic  l;aNii  tln  ^fittcit  maglflcr,  benedoctum  ei  amatuin 
ab  Omnibus  *de  ooUegio,  et  fimplidler  quod  velmt  manere  cum 
mmgiftro  quero  heyddberg  ipfis  ordinauit,  decepto  luft,  qui  iuit  ad 
magiflnim  ber»  et  met  dixit  mihi  quod  nulU  decauia  hoc  fedt  folum 
timet  dominum  fuum,  et  fi  non  iuiflet,  non  iret,  quia  nulbun  Icctia- 
nem  habet  cum  ber.  et  fi  dominus  fuua  ita  bene  fdret  ficut  ipfe,  fi 
manfiflet  cum  alijs  non  irafoeretur  ei,  quia  didt  quod  non  poflit 
Audere  a  feipfo,  et  multum  trifUlur  lAe  bemardinus»  veAri  et  alij 
tres  bene  profidunt  et  funt  obedicntes  Et  in  vero  deo  fcribatis  et 
refcribatis  quioquid  volueritis  de  veftris,  non  habebit  veflros,  de 
quo  ber  insanit  quod  non  poteft.  habere  intentum»  qui  libenter 
haberet  cursum  in  coUegio  barbare,  et  non  potesl.  quia  prindpalis 
promisit  cuidam  alteri  Et  fi  dediflem  iuuenes  veflros  d  in  cuAodiam, 
exiuiflet  modo  de  illo  coUegio  in  aliud,  quod  ^o  recusaui,  et  recu- 
fabo,  et  hoc  cum  maturo  confiUo,  i^  wil  rutrer  fMb  itit  vnHuffini, 
tbn  bü$  eilt  anhn  btn  iun^  Ir  ftf  fte  von  It  fSi^yra  tfft,  It  vetflaitfr 
mldf  xool,  od«  M  eilt  anbcr  (tin  M  ^fitt  mcd^lc  totdy  tvtwn  hnb 
3r  iaht  mit  gefil^rlHii  quod  multa  possum  cum  domiho  prindpali, 
verum  quidem,  non  folum  cum  illo,  verum  etiam  cum  pluribus  alijs, 
fum  certus  quod  plus  poflum  cum  minimo  vcrbo,  quam  bertun  cum 
tota  epiflola,  vff  ein  an&et  3itt  poft  nundinas  fancti  dionify  wll 
rud)  aU  fad)  irittet  fc^ll^cii  hy  Hm  wartlufdinf  ^  €nim  fungrn 
babfn  ir  prouifion  lignorum  ßfl^an  vor  .  6  .  ircdirn  vnb  vff  gelegt 
in  ir  tamern  locis  proprijs  Jtem  ber,  exibit  de  coUegio  barbare,  et 
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intrabit  collegium  narbonenic  et  regentabit  per  annum  in  grad^^  ibi- 
dem funt  .  5  .  fuppofita  cum  cUmidio.  Et  credatis  michi  quod 
niimqnam  depofl  qiiod  venit  de  al:i!rj;mia  locutus  eft  filijs  veflris 
miniuium  vcibutn  neque  bene  neque  male,  omnia  dbcerunt  michi, 
et  ego  deberem  ei  dimtttere  iauenes  veftros,  ad  complendum  fuper- 
biam  fuun,  fibi  videtar  quod  fit  glorut  vmueisttatis ,  quam  vtnit 
bene  jattddMt  ac  fi  omnia  eflTent  ei  fubiecta,  fed  quum  audinit  me 
loquenton,  taoiit  ülico,  de  alijs  tribos  qui  adhuc  fitnt  com  veAris 
BcOicet  appotecarius.  eugldn,  et  holciadi,  vadant  fi  velin|  de  iUit 
ego  non  contradioo»  fed  veftroi  duos  nequaquam  babebit  Et  hoc  ea 
fpedali  aübcto  quem  babeo  erga  vos  et  vefln»,  &t  mit  vkl  gltttr 
sltt  «itb  ««6ctc0  ^ft  Uii  Im  nit  3^  bin  ünäi  a0  f 00.  fSftlfft  wacftM 
von  meinem  luncff;ern  n>a|  mir  bev  fc^rlbrn  wlrtt  von  tuxüttntvot^tn, 
idf  Ijah  id  im  gefc^riben  vff  francCfurt  von  bn  Volumina  liugo  card. 
fuper  danielem  et  Ii.  machabeorum,  fa^t  man  mir  fte  fein  3U  Ifon 
6a  felblö  \ft  et  de  conuentu  ßefcln,  rtud)  frtf^en  mir  etlidj  er  fy  dud) 
in  efncr  ftat  \n  britannia  alaiml.  f)ab  bar  nad}  gefit^riljen  vnb  bin  «ff 
tag  ivartcn  atitirortr,  (Prufffnt  mir  all  mein  frcunb  vnb 

gfinner/  unb  fu»i6er!td>  l]cr  vli  idi  fc^ävv*  bttmartt  fciievcr,  6en  groffen 
meifler  I;anf  {Datum  parihus  veneris  poft  bartliolomei  im  .  1501. 

3tem  e0  iplrtt  in  FMtc3  311  euc^  Puman  mein  Oer  vli  id)  öcnng 
impreflbr  librorum  parifius  von  coflenc5  6er  n?irtt  eu(^  vnterrit^ten 
von  atfcn  fadjen^  6er  ifl  ein  frfim  man  vn&  3^  glauben 

3o*  blumenflott  alias  I)e76eiber0 


40. 

ft>em  Ctbctn  werfen  moltfctevtcn  melfler  6<iiirf*v 
Vmetba<^  $w  Safcl  meinem  Snnöftn  gntn  ftcnnft 

\Xltin  freunblirf)fn  grud  vnb  willigen  ^Dinfl  lieber  nictiler  ^>.wi 
ewer  gefuntljett  wne  mir  alcsclt  ein  (tewb  3W  l;oren  liet^er  meifter 
^ar\i  jd)  Ijab  eudj  ßcfantt  5i'ÖO"''m  6uppr  fcanielem  tm6  marfrabeo* 
rinn  bin  bcr  ^offnnng  jr  Ijabt  6ic  ctr^faitflen  0o  i;ab  jd^  jetjunö 
gefantt  4  gebunden  bu^er  alfo  bai  jr  iDen  6u6oncm  gancs  l)an6 
von  6e);>ldbninn  tnict  eu^  vber  anttwortm  füMäi  brw^ter  Kudy 
mlvt  et  tni)  au#ri(^tcn  Jccsttn^  non  flutt^  an  200  ff  {Da  mit  b9§  |r 
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^cr  fjalüiig  von  Won  ^Jcftcr  vafj  nlhuvcti  mb^tt  'Mudf>  nvrf  mau  rtid» 
gelt  tnadK"  ^cr  wcid^nac^t  nic0  auß  Üon  rstiff  l\.(TiI  "iat  cn 
@orß  jdi  "tr'tll  rud?  cn  (\elr  tiid)t  tiiffcti  [mit  ter  {^offming  ce  vnb 
jt  ta«i  ivcnf  31V  cm£>  bringt  3cij  wol  eud)  uicli:  inl  fdjultig  fein  2)itt 
eii<^  freiinbUd)  wollet  mir  fdjre^'ben  So  \i  er(l  mogtt  ü>b  cudj  6dld)e 
eremvl<)tla  worben  ftnb  ober  nidjt  Ucntlid)  b\t  erften  c^wer  »olu^ 
rnlna  jfcjiinb  5Dif  vier  leisten  Volumina  3ii}  »erftd)  mld)  |r 
l?abr  Umi  Fiin  nian0el  eremplar  I^ölben  ^0  wiä  id)  eud)  an  gelt 
»uid)  nid)t  laffen  vnt  ob  jr  tildjt  bettfdjafft  niSd^t  f^fibcn  ron  laiJcl 
l?io  l^er  woKet  vDie  brieff  vuiff  P^trofSburft  fditcfen  an  fribrid?  bred)' 
tcr  vDcv  iiK-.cn  mir  fic  alle  tag  Ijci  fdjiLt'nT  inu^  litt  cud)  frninMul)  irol' 
Ict  )nid}  iviffcn  laffen  auff  um0  C3cit  jr  tai\  uurtf  I;offt  51V  eni-cn  vnb 
wcütt  mir  aUcn  ii.H|d]icit>  fdjrcyben  @o  jr  crft  mogtt 

3tem  lieber  welfier  6ön«  iroUct  mid^  aud)  wlffeti  laffen  wo 
nielfler  itcrnt  \)atcv  jn  6etnctn  tverct  Jccsunb  &ru(ft  vti5  auff  wa0 
cielt  bü^  felb  wercf  fol  aufQ  gan  3d)  verftanb  aud)  matt  tetilt  Mt 
Ctonlca  'UntI;olnt  3W  baffcl  wolet  mir  aud)  fc^ref  beti  auff  waf  cyit 
Me  fctb  au00an0  iDcmlt  wrfiU  id)  eu(^  0ott  5em  «ffiiied)tl0e«  {Da* 
tum  MMtttag  vor  :&atl;erlne  jm  1 301 

Vtitonlu^  Eobergrr 


41. 

tocm  Ctramcn  «nb  wafffenti  ma^flct  ^^nfftn  ainmet* 
bad|  btutfrc^crti  sw  bAffcI  melitctn  diiteii  ^otttc 

ilHS  nuuia  gebot  ^ir  lioii  auff  27  tag  nounnbrt^ 
Im  1501  jäc 

Snctfi  gar  freuntUd)en  gruf  vnb  wtUlngen  iDtnfl  Übet  mayfkcr 
5an<(  wrffetit  mld>  frtft^  vnb  gcfuntt  von  iDcn  ^tnabtn  gotte«  {Df* 
gelcid)cn  l;otet  Uf)  aUjalt  sccn  von  rnd)  fagcn  onb  von  allen  {DU  ciid^ 
lieb  Üttb  tu 

3t(m  llbrt  marfler  'jan^  {Dar  vmb  Id)  eud)  ignmcU  fd^reib  \[i 
nld)t  viU  befunöer«  anter«  iDof  jdy  fd^tlrfft  l^ab  von  meinem  veter 
antl;onlu0  "ftoberflft  waß  mir  für  gelt  gefeit  in  fcrfff  "'«"f^ 
ciidi  auff  baffell  madien  yay*  ft)e0  fclbcid)  yrcd)tcr5  2)iiif iv  fan  id)  eud^ 
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nod)  nld)t  3W  wyffen  tl^on  waß  $?af[  werben  wlrt  will  mein  v«ft 
&o  mir  rifon  vt^  id^  9ccfkl|  mic^  ic^  wub  |etb#  31V  eu<^  fumni  0ni 

Vo(feU  etc 

3tem  lieber  meyf^er  ^ant>  id)  vir  ^i'^)  0*^^^  freutitlid}  ÖDcjß  It  mit 
\o  fil  31V  J3infi  l^i  tl^on  {Dyffen  brleff  I^et  loffen  anbortcti  Qtl}on  an 
vnferiS  feiner  ttiuter  uttb  ob  ftc  "«At  5W  boffell  werb  fo  fdjfcfr  fr  In 
vnb  niad}en  jr  gebe»  6  ft  Keinid)  iDie  wiü  idj  eut^  51«  groffein  feancf 
.ivt&ec  pmb  auflrldjten  vnb  wo  ffe  I)ln  fut.woyter  wurb  nororfftig 
ftlit  0ebnrt  U  Raiten  2  fl  IUftii<^  ivm^  Jar  an  ttiffrt  fer  T>nf 
0rf(tll<^  in  12  fl  «mib  folf  vtn  fete  0ei>etni  woc^  vc rI;off 
li^  3W  eud^  jv  t^otit  mir  fo  ftl  31V  )Dtnfl  tni6  borfl^  im  f»l#  wnto 
rti4y  vnb  Mc  Cwreit  man  «crMncn  folt  f?  mi^  alcsdU  wIBitf  {inftni 
auii^  6»  ffbrt  )D«f  1^  po^  ftwmi  ^Mlbcn  ftenrn  yln  fltfrin  319 
yatt«  t>le  ftiib  fkifd^  9nb  fleftoiit  fhibicrtn  f«fk  ^«t  wo9c  fle  {Do 
yay  br{krtiii||cn  jr  torffi  faln  lyalmt  Jffnt  tlHiIbnt  mrtnfin  «der 
iDIn»  lefl  Jii  foin  mvingel  {Den  ec  fbl#  In  befclf  I;at  anberd  tvar0 
rtid)  3n>  fii^etbeK  iDm  ncmbt  «ngut  fe)o  mit  brfitt  Idjp  ead^  0Ot  {Dfm 
oflmci^f  l0cn  etc 

öfliiö  "Roberfler  ftwter 
wilU0cr  iDiner  aUsalt 


42. 

^em  Crratnen  weifen  me^ (^er  l;an^en  ttmetfra^  sA 
bafel  mrnoti  g  im  filmen  leeren  vnb  fnfei»  fvruttb 

laut  beo  1301  ab  17  becrmbn:  in  flto^vurg 

tnin  n>ttflflen  iDirfl  als^^t  vor  Iltbrt  mty'^n  I^and  tolffft  \äi 
fdyicten  ti(^  IX  beUen  tneblnn  bapir  vnb  1  feflln  ^ar  jnne  10  rtfT 
tneblan  baplr  vnb  werben  jt  fj^nben  uff  ernem  iMT  ^.To  i  bor  jnne 

fviibfit  jr  300  fTulben  on  gtitem  golb  ?Dlc  fcfjld  eud)  »cn  iTer 
ßnr[]oni  fobergeriS  wront  jfcm  mer  t'c  irerben  jr  ffnben  jn  ^^f  ff  Hin 
ettUd)  bergamen  vlid)er  5Ü  fam inen  gcpunben  l;at  er  mir  .lud)  gefant 
vnb  gefd)ribfn  nrf)  311  fenben  lieber  tneyfter  l?ntn^  iv:[Int  tyn  m>^' 
Ilten  f?flben  te*  bavired  l;alben  jd)  I^efT  fo  fci  v  ud)  öa«i  anber  bov'«^ 
nit  511  fommen  Hoc  werbe  wc^  jü  turnen  l;at  myt  jtnt  0dt 
befoll^ii  featum      ob  ftot 

frtbrri^  Tfitt&ittt 
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XUX 


4i. 

)Df  m  lyof^gelettcn  malfler  daitfren  «mevba«^  sw  bAfftll 

flHS  rnana  0cbm  5W  brtcn  auff  23  tA0  bcccmbtU 

tn^ln  0at  ftettittlid^  fnif  otift  wunflcii  ft>lfi|l  st»  «Oer  lott 
Ulm  mty^  fftiM  «inctM»  wi^ffttf  t)a#  radi  fdf^lcei  |HI)^  pdn» 
)Dr#  bricff  (;a^0  l^it«  brte  305  fL  IMfOn*  tef  wolt  mfinmi  V9tn 
antiyonlutf  Boberget  siv  fdjrrvben  vnb  ^It  etk^  baf  |r  So  imI 
iMlTeitt  tfyon  60  euc^  0e(r  wirb  fir<mlwrr  )Daf  er  iDef  pay  Um 
Itx^tn  \)tt  ixo  wy^tn  tI;oti  auf  nunnberg  vnb  wibn  flCM  bem  an 
(nilyart  flot  brm  id)  foI§  gelt  I;ab  befoUrtt  3W  fci^tcTen  burcf  btn 
genanten  I;an^  bcni»  id)  I?ft  mid)  mfrdjcn  frlbf  bo  l)ln  ffiN  tumm 
60  I;at  itld)t  tttc(jfn  fein  ^äc  vmb  fo  ^tt  id)  cud^  ba0  ir  vergur 
l;abrn  mit  byfler  dein  fumb  grics  btn  mit  mein  \>ffrr  grfd)tib«i 
ba$  id)  rud)  folt  bo  l;in  mad^en  1000  fl  iDa0  I;at  nic^t  mögen 

fein ,  al0  !df  Icjinib  sw  Im  felbß  Kayt  ba^  Id)  Im  atfe  malnung 
ge  .  .  .  .  wi!  fafifiT  an^f{<  ^rc  id)  cud)  mog  biitrtT  v«"  tc^  dl^ittevot 
wiUlgec  )Do  mit  bcßU  td)  euc^  got  bem  attmcdjtigen  amen 

5antf  &«bcf8fc  €wr 
tvlltigct  alcjalt 


44. 

{Dem  Ccbetn  werfen  meifler  lianffen  amerbad^  sw 
bafel  meinem  Sunbern  gntfen  frctinb 

tTlein  frennbUdyen  vnb  willigen  t>\n^  vnb  ein  gutt  Bellig  XCtw 
Jar  bunfd)  \d}  tiidf  Itelwvmeinrr  I;an0eiver  gefinitl;ett  ];ort  \di  aUitit 
gern  J«^  l;ab  eud^  vor  ettlt<!^en  tagen  vngeuerUd^  3  ober  4  tag  vor 
tiAtfteünt  gefantt  4  gebunden  bu^  von  IftfUbtun  «Ifo  b«0  |t  brn 
tingonem  gancj  l^abt  %»d9  l)ab  J<^  endy  bo  mal  jtv  mdlyfel  ge- 
mad^r  200  fl  ^wäi  ftHMdi  bredytcf  vnb  nail^fblgcti  395  fl  bin  bee 
lyoffttung  je  l|obl  6oI4^  gelt  enlti^rangett  Zdf  lyab  eod^  vnb  metfltK 
lianffen  yetec  %w  geft^rlben  fc^  ypoU  eu<l^  tmt  wecialong  mo^jen 
«00  lloner  aOev  lyerOfgen  mef  anfT  tKiffel«  liatt  nidft  mögen  ftln  wa« 
afl  mein  )Dlncv  tf^bm  nidft  gefil^afft  jn  rranifteld) 

H*ct,  K«btrt*'«  Brief  buch,  IV 
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3tfm  €te  |>att  cui^  mrin  wtt«  l9an$  Bobcrgcr  «ef««tt  vo»  bfw 
mit  I^anffcii  Utn  305    wib  |»«tt  ev^  ä»^  *a  ^  gffiiyflbc«  Ha 
*ct  Ijoffhutiö  jt  Ijanb  *»«  aud^  eiittyfm0cit  alf«  6««  |t  |^»t  900  g 
eonll  »Mb  lO^  eudi  btrhnt  f«^iilbi0  «ufT  blc§  mal        »W  i«^  eud» 
fillid^ii  flelt  auf  b«6  wctt«  fwiH        and^  wn  wte  s»  f"» 
3tnii  liebet  mdfhr         3^  b«b  ni*  flcfc^bfR  «0  jr  wir 
fij^ben  Wlt  €to  wollctt  mit  to««  b^Hf  «»ff  Ätraflburö  Wrfni  « 
rflbfid»  bie^tcr .  60  iMtbcn  (le  mir  «mlf  Ud»  von  im  sw  gtfaaTt 
Uber  mir  l|l  1«  fa»««  cylt  Irtii  ttieff  von  ru(^  worben  ©nb  irrii 
ni^t  mcttii  rnctn  mer*  auß  «att  »tu  eiidj  freun&Ud»  woUftr  «vir 
f)%Cfrbni  wn  m«l»  Wt*       flf«  «"^>  wo  \t  iecs""^  ^-^ri«  5:rucft 
mclf  cud^  jii  Öunbfrtyelt  auff  fcics  matt  nf(!}t  5n>  fd^revbfn  ta« 
ob  (tt^  eold»  Obgeft^ben  eum  ßclcs  nld)t  lvcr^^l  vrre  Sc  fdircvH 
mir  ÖO  jt  erfl  mogtt  «Ud»  woactt  -X)*;«  frfor^cnl  an  fri briete«  brcArrr 
Ober  b<»»«"i*f "  j"ß^^*        j**^  cbacfd'nbfn  eum  ^t  U  s  V-r  hic 

etil  «eUfltt  Ijab  «emlld)  ftfllid)  200  fl  nad)fol0ctt  5C0  fl  {r^rn-d> 
95  (l  60  Haff  eud»  mel»  witer  0efaiitt  305  11  tl?utt  aUd  s^p  fainni 

Kiitoniu«:aobeT0er 

liebet  meiller  Ijait«  jr  OiU  nUmaiit  tehi  ftf  labe«  *>e«  »e» 

fud)  brieff  »0»  mir  bring«  eo  jd|  von  tm^  bw:  f*tHft  »eridjt  wirb 
«>o«  ir  tole  faf  tlnflemaii^t  banb  öo  »IB  I4>  <»*  ^^f*tigfn  far^  - 
man  sm  fd»Hte«  Pub  w%  bey  Jm  «»fffbeii  «u.t  litt  jd»  cud,  lieber 
meiller  6011«  la|k  «Die  fa#  üetrt«  w«  ljolc5  madK«  wai  P«  fmö  ril 
}iv  fdynKMlb  wib  fumvt  Ww  ««««5  fa#  btr  twb  «tmei  »il  budi« 
fdiAbeii 


45- 

5W  bafel  mein  em  öunöetn  9UU«  frcuMC 

mein  fteuitblldicn  «tu«  wib  wiSlaea  Ä>hi|k  alcsfJt  ^if**«  mrt^ 
5aii«  «wer  gcfuaibelr  bort  läf  afcjelt  «cm  wift       i<lj  fud)  5» 
ivcdireH  «emod^f  I^»b  200  fl  fcuf*  fWbrid»  brec^ter  ^.b  j*  im  Hieetv 
grleg«  ettlldj  tag  por  Iftatbcriwe  3tem  baniadj  vbtr  ettlid^  tag  l^b 
im  b«  «In  «cl'Ö"  300  (I  60  bab  jd)  im  le^wrt  bK  eingeieg«  95  ?  6« 
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Ijatt  rtid)  nietti  vttttr  ^ci^r^  Bcbcrger  geratttt  von  pabü  voc  dm 
m^natt  KI^  rt  von  Hon  l)tr  au0  tft  getittcti  305  fl  mitt  ^dtitf  Vf<^  von 
bafTcU  2^in  jn  guttrr  I^offnung  @old)  gelt  fef  eud)  aUf6 1Vor^en  iDo  mitt 
jr  vnb  mty^n        yrtcr  rnttrid^t  vnb  wcc^alt  fln&  iDer  fd)ul&fn  new 

lldi  000  fl  "^0  jd)  nid]i  jn  ^pr  ir^difi  i^fr(Tatif(fn  I;crbft  tufß  n'fC3iiIt 
foll  l)ab(n    2iitt  id)  fiuii  nollct  fein  vci\'^riff^  bnbfti  jd)  cud) 

f?0  King  vcrrjo^fit  br.b  r^^  fol  Inn  für  niihr  nu-r  ftffcd)e)i  'Jlucii  irtlf 
id|  fiid)  gar  \\üt  mtx  ^cUs  \d)[dcv  uiirf  ."-»^.^  ircrcf  3ri)  Ijal  nuii 
*?i^fr  'Kati;erhic  ob  ^  cbn  6  brirffcn  gffd)rU-'ft>  ift  nilr  Fein  anttn^ortt 
von  cud)  worben  nvU  ßtm  uMfTnt  umc  f(<  Ount  mnb  cndj  vnb  vmb 
t<x%  Wfrcf  n*c  fr  t'^or  in  Diiutt  oöci  auff  ivaß  cscit  jr  bflÄ  I;offt  3W 
c»i.'"fji  ?oitt  fud)  frcnnMld)  wollet  mir  fd)rt')'bcn  vnb  ob  jr  nic^t  bott* 
rd)afft  \uc(\)t  !?aben  «uff  VTurnibcvg  ^  fd)ltft  Me  brleff  anff  ^trefl^ 
bürg  an  frt^rid)  Inrdjtfr  't>cmltt  wefiH  jd|  fud)  ßot  bem  alincd)ttgfjt 
tDrr  bot  ift  ivegfertig  iDatiim  €rUent  3n  vigUta  6ancti  6rba(ltant 
Om  1502 

Vittenlutf  Hot^er^et 


46. 

t>e»n    r  bern  we y  fett n  vnb  wo !g eierten  ni  c  i    er  5an  ffc n 
hinter  ba(^  5  w  baffe  II  meinem  6unbern  gutren  freu  n  6 

tnrtn  (xtitnbliditn  0tii«  viib  wlirifln  t)liifk  Ifrber  mrlflec  6«tn« 
rwcT  geAiiitl}cit  l)Ott  )<i^  alcjclt  0rtn  lieber  melflev  j<fy  lyab  rud^ 
onttev  6  ober  9lbeii  InrlrfTm  nlä^t  gcrdyrtbfii,  ifk  mir  nod^  fein  antt« 
woct  0^  fd^rifft  9on  cudy  Worten 

3t(m  llf iMf  mcfl^cc  wlfl  6a<  jdy  ^ie  yn  vnöfUt  ein« 
0flc0te  iDrm  frltrit^  brci^tev  vn^eferlicii  14  tafl  vof  wcl<^iiadreni 
200  |l  end)  Mc  «u|  jw  richten  3W  baffeU 

3ttm  {Dattiad?  FilrcsUd)  l^ab  Jd»  fm  Die  ein  flfl(0tt  300  fl  60 
I?att  etiil^  mciit  vettrr  6aii«  Xloberger  oMi  pabaw  gerantt  ft>unl^  (^ittf 
iwtn  burger  5W  bflffel  305  fl 

3tem  60  iMb  )d|  bem  fribrid)  bred^ter  oov  rlfüd^en  togrn  l^ie 
ein  gelegtr  1-  R  '^ol  rr  eudj  aud}  anfuidjtf»  »en  Htnii*  an,  niad^t 
%Ued  900  jl  iDomlt  finb  jr  enttrid)t  <Cwr  300  fl  vnb  nietOrr  ^an^ 
lettre  feiner  600  (l  QlK  id)  euc^  iKf^en  fc^ulbig  bin  woröfii  Jn  btr 

IV» 
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nadf^  vergangti  ^nbft  ttief^  jdi  Ij^tV  tuA)  ?Dif  csrtr  !>er  rprr50(tfii 
TOoffet  tosir  t^mb  tnd)t  tuninUiQ  ^niff  "'uii  frm  e^^  T-l  l;in  fiir  »lidu  mci 
gefecl^eti  jd)  nnlf  enrfi  atidi  jn  Finf5  met  getcs  «uff  b.t^  irercf  fd)i(:t'in 
3tnn  (ubec  mciftct  oamä  |ct)  l;ab  eu(!^  jtt  aUeti  bneffen  gei'ctjribcn 
m\d}  n nflen  lajTfn  wo  jr  jm  iverct  bnicft  vnb  wie  fmi  |r  «odj  jwm 
en&  l;aii&  ober  wicuil  jf  nod)  3tv  bructen  I;anb  I^ab  nod^  Fein  wiff 
feti  von  eud)  £itt  eud)  woüttt  mit  fc^reyben  &o  je  atter  efl  mogtt 
iDomltt  6litb  tfott  wcfolf^eti  {Datum  MietMtt  powli  lUtHtning  abctit 
Jm  1502 

3tem  lieber  mclfler  5atiÄ  troUct  »nirf)  griffen  r.ifTcti  wteiiil  man 
eud)  ^Jvivpirii  {teril^ertt  I;ab  C5wlfd)en  bn  nad]pt  fcttjangcn  faf^en  mf% 
vnb  bet  !)t'rb[t  nicß  aiid^  ivieuil  man  tuäf  gelibectc  ^ab  &ibtt  ber 
Ijecbfl  ttie0  bie  auff  bicfrn  tag 

3tem  lieber  weyfur  5and  I;flh  fn  prtlldipn  civern  budjern  {De/ 
fect  woffett  eirer  »brifl  blctter  vnb  i-juatau  an  galten  ?Domirt  ob  Jr 
mit  t)ie  befcct  bnd^ei  \uod)t  gaiici  mad)en,  Ift  tiid)t  viiib  vil  3W  tl;on 
60     eind  C5eit  Ijat  wtK  jc^  euc^  iDle  befect  jn  fc^rifft  fc^icfen 


47- 

^Dem  ^rberti  n-ipyfen  vnb  ivcUo;eIf  rren  w  er  0  er    n  »t  fen 
^mecbad)  jtv  3afell  meinem  Sunbern  guten  fcetinb 

tlYeiit  f^ttfiMiil^  gcutf  vnb  tollTigen  )Diti1l  alcjclt  lieber  mclflcr 
5An«  «wer  gefUiitlycit  were  mir  alcjeft  ein  fmvb  511  f^orm  lieber 
meyflet  5aii«  cudfy  ettll«!^  tag  |^er  vntter  6  ober  7  brleffcv 

nld^t  gefd^tbctt  Vber  mir  ift  Hin  fd^ffk  1104  onttwort  «Mn  eud) 
werben 

3tem  Heber  meifler  6««*  «w«  wecsalntig  l;alb  fo  \&f  euc^  3W 
t!;on  biti  gewcft  jti  bet  vergangen  I^rbfl  mef ,  f;ab     frlbric^  brec^ter 

Siv  wed)fel  ein  {tflf^itt  200  fl  etrfid:f  tc^q  nad)  "Kaüjnw?  nf*  jr  jn 
meinen  bricffcn  \vo\  vtincmni  IjAub  wo  eud)  ?Dif  nvt^cn  fi1I^,  55ar» 
nad^  fui;c5lid)  l;ab  jd)  jm  mcr  nn  gelegtt  300  fl  ^0  Inur  tnidi  mein 
Vetter  ^ani  "B.oberger  gefantt  von  buba  mit  ^ane>  berri  305  fl  00 
Ijal  jd)  bcm  fribrld)  brcd^ter  nodi  ein  {^ctcgtt  eud^  aufl  3wridjten  05  fl 
aiio  iDad  ;r  vnb  metf^er  ^ond  v«rer  l;abi  goo  fl  efver  beybcr  cjaiung 
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Uli 


60  idi  tndi  jti  ^cr  Ijerbfl  mef  vtrfallrit  bin  gru^rrt/  vit&  biet  tudi 
tvolim  nid)t  tfnwllfi0  au(f  mi(!^  fein  {Datf  jc^  rud)  fold^e  cjalung  fo 
ten^  vm5O0rit  l;ab  Ctf  M  l^itt  (ut  iti<i)t  mrc  gefrc^n^  will  io&f 
aud)  0ar  yalb  3  ober  400  fi  auff      imkA  aiiff  baffel  tnad^  60  jd) 

3tcm  lieber  mr^flec  6an6  3d)  fu0  eud)  tviffeti  {Da«  jc^  jn 
{Diefenn  Bönwtm  Mfhft  nlc^t  gen  franctfurt  Umt»  ma^  toan  t)le 
furflen  ^le  vit#  grleirett  fuflen  vitb  vnfl  auff  onber  cjeft  grlelt  ^bcn 
mttt  frintfd^aft  wcfobcn  flnb  aiid^  ettttdi  mltt  vit$  {n  «nehiluVrlt 
flan  alfo  {Da«  man  vitf  nid^t  gclrif^ttn  wllf  vnb  bcm  nod^  tfl  mir  nid^r 
$1»  tt^  ^<  jil^  tntd)  in  geferlld^telt  ^eb  vnb  6ntibft  filettt  )Do 
rcitf  Öo  fall  Jdy  euc^  cibcr  oataitf  tilii^t  bo  ^In  vcrfd^afftn  inmI^  bcm 
vnb  j4|  felber  nltl^t  H  wirb  r<ln  60  werben  mir  mein  weilyfeS  60  mir 
)De  l)ln  semad^C  wirl  nidyt  auf  Qcrld)t  sw  frantffnrt  8iinber  ettttd^ 
ta0  nai^  ber  mc#  ffU  jw  tlnnnbfftQ  60  wllC  jdy  ewl^  mib  mcifler 
6anfren  ewer  be^ber  cjaluntf  mai^n  vnb  fd^affen  auff  9afet  f n  ewrr 
5au#  Ott  aQ  cwem  f«l^aben  ob.  0ott  wlO  vor  |>fin0flen  ober  auff  batf 
aller  lan^fl  auff  pün^Hen  t|t  nmb  ein  llelne  cjelf  jw  tff^n  vnb  tfl 
ettlidyen  ma|  für  cndy  vnb  fnr  melfker  Bo  vltybt  jr  bc^ 

cwem  wercten  vnb  burfft  nl^t  auff  rrandfatt  )Dar  nadi  reifen 

3rem  lieber  meijker  öantf  M  l^b  eu<i[|  |n  vll  brieffen  geril^ben 
mldf  wiffen  lalfen  mein«  wcrcf«  falber  wie  H  von  flatt  0an0  ob  t$ 
fi^lr  3w  enb  fef  ober  wie  vi0  {r  jDortn  ju  brutfen  lianb  8IU  i«^  ^imI> 
ftennblidi  mir  mttt  t)iercm  botten  aV  melmintf  fd^refbcn  aud^  ob  eud» 
ba«  0clt  atfo  auf  geridyt  fcf  wie  oben  |latt 

3tem  lieber  meifier  San«  wollet  mir  and)  fc^rei^bcn  wienll  end| 
yai^ir«  fcF  «efantt  worben  flber  ber  ofler  mef  nad^fl  vergangen  3dy 
wf  10  endi  aufT  bics  mal  nidyt  mer  sw  fänuyUn  )Dan  )A  bin  |tt  «ntter 
l^offnung  fr  6inb  mit  )Dem  önflo  fdrit  sw  enb  iDomIt  weftif  td^  end) 
00t  bem  a0mrd^ti0en  iDatnm  {Dlnfla^  po(l  purlficatlonW  marle  150J 


yntonln«  Boberger 


UV 


A.  Konastt  am  H.  Auuagh  14  Fsw.  tso*. 


48. 

iDem  Cvbf  tu  werfen  meiflet  ^Aiiffcii  Vmttbad^  meinem 
6ttti&cfii  flutten  fceunft  fol  btt  btlcff 

tRcin  fKunMi4l^cii  0nt«  vnb  wun^eit  )Diii(l  Debet  meiltar  $m 
en>  Iiocfit  Heber  mclflfr  ^em* 

|(^  ^b  eu(i^  vnttn  6  o&er  7  l  rieffen  ni(^t  .  

melfler  öAniTeii  ^tec  auf  haffci  ^tmadft  lyab  n^Ud^  ^utd»  fri^ndf 
b  eudi  mein  ve trt  flefautt  vom  b«b«ip 

intt  ^an6  yeren  von  bafel  305  

grmac^t  319  tpcdffcl  au4>  iDutd>  fribric^  brtdftn  95  fl  mac^t  allef 

900  rrtniilllg  aiiff  uiid)  fein  5>a*  jd» 

eud)  60  lange  ^ab  vercsogcn      ftiid  60  fd^irer  leirfft  brv  rtt#  Nsi 

bn  jec5Unt>  gancä  flein  !f>  -XJie  Faiifflcivr  nidjf 

l;a»tf(n  bcnnn  tJttb  bar  vmb  Ijnb  jrti  cwd]  ^ic  wcdjiX  ?Tid>r  ff  mcgni 
mi^dnn  ulni  l|ht  für  fol  U  nlc^t  mer  gefed^n   2d^  h:.V  r.udj  ff  in 

fd)ntfi  X3011  eiid)  ob  ciid)  geU  fey  außgend)t  vnö  hsiV 

langer  f3tir  Fein  brieff  von  ciid)  geljabtt  S^n^tT  fribrid>  brfd^:: 
fd)revl^f  nur  w\t  er  eud)  fol<^  gelt  allfd  aiiff  batlil  gemadjt  f^ab  rnj 
fd)icft  mir  jDa  bev  ein  brieff  t»cn  eud)  ?Der  Ifl  buffrl  aupgangeu 
vor  lucfc  ift  mir  en't  nniern  vor  fcatuiM  ivetfeen  ?Dor  in  jdi  rmtcmf« 
I;aL>  uMe  tud)  tit;  ncinvlaria  mä)t  S>lnfVll^  ftn&  @o  jdi  ntdi  g<fV*nri 
^yab  vnb  wir  gclidjen  finb  nJor^en  31V  liibecf  6nver  ^Camdnn  t-n> 
müd^btetum  vnb  jn  ewerm  fdjreyben  jr  rniiSDit  ringti.3eig  i}ani  511^ 
ef0lilt0  «tfo  I^i^b  jd)  von  flunö  an  anbem  tag«  mein  vettern  ö-nfTi»: 
Itoberger  cselger  &IC3  brieff  auff  ft^illn^  gefanrt  wie  er  eud>  tvol  fage« 
Witt  vnb  bin  bec  Hoffnung  0le  bu^er  «Cfbcn  jm  ni(^t  vrrfagt  vn^ 
00  jm  Me  ^tlläfin  wtibtn  fd  er  fle  von  fkmib  an  auff  baffel  frlbrr 
bringen 

3tem  lieber  melfler  ian*  idi  fug  tudi  3W  wljfen  iDad  jc^  jDrr 
fd^n  lewfTt  lyalb  nk^  gen  Sranctfurt  mae  tönten  ald  eu<^  «er 
|n  mer  brleffen  tfeft^rlben  I;ab  ft)ie  furfUn  woHcn  nU^  ^elelttfn  So 
cjlmyt  mir  ntd|t  iDa«  mt<l^  Jn  flefedld^felt  0eb  nnb  «n  gleit  )Do 
^In  reitt  60  J4)  ban  lyerfonll«^  nt^t  ^  ^In  fnmm  60  tan  l<j^  en^ 
onö  meifUr  6anireii  ewer  fsalung  nlil^r  iDo  enttrltj^ten  6ttnbcr  nnge« 
frrlld^  auir  yfingflen  ober  auf  fe>ag  (angfl  Jn  bcn  iH^ngfk  fftyli§m 
tagen  60  will  jd^  eu«^  beyben  einer  csalung  auff  bafd  fi^af^  jn 
cwrr  6au0  on  aH  ewer  fil^aben  Ifk  nmb  ein  tlelne  cselt  sn>  t^n  XtaA* 
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folgett  60  wli  Id)  etid)  auff  ^ie  itad)il  futiftifj  I;erbfl  mr0  Mc  tefjr 
C5alint(|  aiid)  frberlid)nt  tntttid^ttn  i>o  mitt  )^a5  jr  von  mit  ob  gotl 
wiU  auff  bl<  fflb  C3ritt  0anc3  vnb  gat  enttcU^t  vitfr  wrc^alt  fuU  wrr^ 
iDc0  glrid^nt  mriflrr  6^11^  v^^^^  <)i«^ 

3tnn  llfbfr  nielflcr  6ans<  Ijabt  ftn  C3eltt  mittlerö  3rf^  rrin  eud> 
in  hnct,  1,  cbn  jfX)  fl  auff  n^fr(f  fd)icfrn  60  vnp  {Dan  ßott  ba* 
(tliut  giint  t'kUi  frr  t^"?^"  i'i  intttlrr  f5fit  ntifl  <Tnft  tvW  \&f  riith  aller 
i>iii0  »nfirMi  vfrtrafi  j>ad)  von  füiii&  an  ctbcclidjc"  nutndjren  ^itt 
fud>  wollet  flfif^  tl;o»i  *?ciitl  rn^  ciid?  tncgUd)  Ifl^DadiDafi  irrrcf  f!ur 
5»v  ertnb  (lanp  vnb  fuiifft  vnb  tatf  6fdTf^  UyU  au0  nimti  "^^o 

U(l  iDie  jn  faß  inadjctt  60  wltt  ji^  {ie  mitt  bct  c^eU  ab  füren 
laffeiT, 

Ca  ni  lieber  meifter  »j^^"*^  ivoUrr  nur  fd)ic>'bfn  trieiill  eudi  pav 
Viri^  gciV.ntt  worbcn  IfV  Biber  ber  oflenwef  tiad^fi  »ergangen  yn^  auff 
^if^en  ta^  3d>  n^elß  cud)  nid)t  •?lIn^er^3  311^  fd^reyben  auff  bic3  mal 
{Dan  jdj  bin  ciid)  n  odct  um  .-ill  nuMDinia  ül^reirben  mitt  csciger  Me.3 
brieffJ)o  mUt6lnb  gci ivcroii;e»  iDaium  uuff  14  ta^u^ebruari  |mi5ü2 

3tfm  lieber  nifvOcr  *jau6  jd)  l;ab  eudj  vor  C3n>eren  monaten  ge/ 
fantt  mit  öteffan  ilUm  ;  lMid>cr  jni  ;>uö!cnfm  iDaö  (Inb  Mc  lecsten 
4  terU  t\'H  'jty\^  bnitiii  tcnur  lir.ln  ji  i>c\i  Qanc3en  ^ugotiem  'IUhm  jd| 
l;ab  aud)  fem  u  iiTcn  «iDa  von  ol  ftc  euc^  werben  finb  c>fi-  niilir  "üb 
verfid)  und)  tiunid)  bredjter  l;ab  tudf  blt  4  volumlna  gciunit  vcu 
6troßburg  auff  baffel 


49. 

i>tm  fttt^crn  wcfffiiit  wptQ«lcvtcii  mcificc  ö^^Nftn 
%mttfn^df  3tirger  $w  bafel  mctiiciti  €fttti&ctii  ^uttn 

fttunb 

indn  ftrunbtld^en  gru«  vnb  ak3elt  willigen  iDlnf)  liebet  mtkftn 
6an^  cwer  gefunttl^elt  vnb  woUmugen  l;ort  jd)  alc3eit  gern  tvm 
fri)rerben  So  fr  getl;on  l;anb  jec3unb  am  jungflen  mitt  meinem  vetern 
l;rtb  idj  vernomen  wie  eudi  mangel  mer  rrrnn^larla  VTrmlid)  '^'nver 
%V<^polum  l)ab      l;tc  51V  Uurmbecg  funbcn  iM  bet  Ubcrc);*  vnb  lg 
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fafl  (äfon  vnb  wol  ^t^dfübtn  bin  bn  ^offtiimg  rr  fo!  gmAt  fein 
Ijah  \di  Audf  öHmtljatbfn  forfd^ting  laffm  IniVcn  jn  trm  rdnr.-.!  en 
lanb  in  ^en  ftrofffii  vnb  rraml7afft(Tcn  (TlofUTn  "Uber  ni.-:r  iiii:a  ridi:}» 
tJlH'rFomt-tT  Gci)  iHTfid)  tiiu-li  jr  uiU  Fem  maiiftrl  evf mvl'-'^'^'s  >^i''>-  baten 
bit  etid)  ivoKett  willen  fi^i^  tljon  Öouil  vnb  iuAf  »Ji:(^lidf  tft  2>ottittt 

Sold^i  ii^ercf  31t)  tr\t>  gemacht  wef  je  ma  tnangcl  (nm^ 
tPOUett  mldj  laffctt  wlffen 

3tem  Heber  mfff>fr  ^anö  mir  fagt  meinn  rcrti-r  irie  fr  fiidj  ttc' 
ckg  ;.^avp?r0  wie  man  eucij  fd^ict  paw'^  5a #  nietet  glitt  fev  TrcUrtt 
folc^  bof  yavpif  l  i'v  vcdialten  vnb  n\^t  ixv  btm  vctxd  braud^en 
wb  btm  ftibridi  [nedjter  vmb  c(iitt  vU'Vi'^  fdjreybett  rnb  5a*  bc^ 
V'tpv'''  5W  atißgang  5De:S  irercf^;  uMÖei  gebeti  3d>  l?Äb  jm  audi  fmft* 
(tc^  gefc^ciben  iDae  jd)  ml£^  verfiel  er  tvet^  eu<l^  gutt  (»tng  t;iR  tue 

•^irm  lieber  meif^cr  öanüi  mir  Ihiu  nm^n  \mn  gefcbru  l  t  n 
feini<  mercfd  lyalber  auff  metnim^T  jm  ab  sw  taufen,  ift  mir  fdju'tr 
mit  jm  3TO  Ijanbeltt  jt  tvift  wie  ce  »ntr  vor  mlit  im  jw  gffiöTj5fii  ifl 
vnb  fein  tiad)  brutfett  mir  $w  grofTeni  frfjaben  Fernen  ifi  'Xbct  nldjt 
befler  mtnbcr  ttadj  55cni  rnb  bn  <Sanbel  jn  ?Dfiitfdjen  liinbcn  fafk  auff 
eurt)  jm  »nb  mir  rut  rnb  ftat  &o  were  jc^  wol  geneigt  weittrr  mitt 
eud)  beybeit  jw  l;önbcln  "ilber  eö  müfl  «Ifo  verfottieit  werben  f  ae^  Feiner 
von  ?Dem  atibem  fd^a&enö  ivarien  wcvc  ireforgcn  fccuiff  6c  f^cfft 
jrf)  bie  wcrct  jn  öodjem  wertt  jw  f^vilten  allfo  wir  rnß  iDft* 
I;anbcld  rufet  lebtag  mitt  gurtcm  nuc5  braudicn  mod)teu  vnb  viUel^t 
vnfer  na^  fomen  •ICut^  jt  nacung  bc(\cr  iuip  jDu  von  fyabeii  tiKk^ten 
QCbrr  \äi  vrrftd)  nttd)  ni(^Q  eitttlld)^  min  jm  yw  lyanbeln  er  wert 
ikM  verfonlic!^  Uy  mit,  nidft  atfein  iDic)  wecdtf  falber  BmAn  Ottbcr 
mcr  |(!^  ^ab  meiitem  «cttcnt  «udi  mimtllc!^  wefoll^eii  mitt  jm  5» 
«elbcn  wol  feilt«  ficfaffm«  tfl  t>em  ma^  er  md^  Tome«  {Domltt  ivcül 
t<l^  cttciy  0Ott  bcm  aHme^tisen  fe>attiiii  nmta^  pofl  v^iliwunm 
|m  1S02 
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50. 

De»  fdtfl^tlf  c«  Ctbcr»  werfe«  «elgef  5««rfc« 
VnetbAiii  S«r§ec  3«  baffel  weiaew  6iiBöct«  §uUm 

fce8«6 

!TTfin  r'rr unMiAtn  gru^  vnJ  nnlHam  Xinfl  uicsctr  lieber  m«nlft 
^an^  €ircr  öf  funrljeit  ircrc  >nir  ultivi:  t\u  frcit'^  31V  l'crcn  mic  ift  ein 
iriftT  mut  (.jfiger  ^ic5  truff  VC«  eu<^  troT&en  ilDcnn  jd|  verrnttd 
{)atf  rud)  (od  bud)  6uvtr  i^MftcIa«  vahH  loecfee«  ifl  VMd  «I#  j?  mcf 
fdrcrrbt  wie  «ody  Mtcbor^t«  fhib  9ii|Mc  acte  «vi^oftolonm  «ab 
CaiwiM  Cififtobi*  vb6  cpocttliiHHi  «il  i«^  ol»  Hcif  t|pM  6Miil 
mfK  imftlU^  ifl  M  s»  wcgoi  Wtafim  vah  mäf  fcMc  S^i^te  6» 
cifk  Ao«  ^efehi  ma^  t)Miitt  t)a«  wir  jw  cab  ttc$  wcnls»  tone»  wfr 
att  ic  f4%RirH  ca^  b«<  Mi  Witt  iDicfcai  bottra  jw  fäfiOm  Ift  waOft 
sm  tl|Mi  6MeK  arftt  (cm  6leff«i  99a  6tM#tat|g  6«a  «ie 

ta^  W  woctca  Ha 

3tcni  aU  jr  mir  fd^rrrtt  Tri«  jr  wir  mitt  ^etn  tcrtm  Qt^dtribtn 
i^ab  ^«r  eudv  botf  fcudy  Innidyt  ||att  60  wifl  M  wm  iöa  fitlfr  Mcff 
ao^  mdft  tvcr&m  ifl 

3tfni  rittet  mn'tfr  ^irt^f  mir  fArertt  m*!«''fr  «i:n^  v^ff^  w-ie  tc 
fein  n-crrf  I;alt5  rcrFaufft  ^ra'c  vr?  <xli  man  mit  vcn  SrarcffLirt  ^a 
ücn  irtfrd)rib€it  I?att  So  irirt  jn  ril  ^emt  icmtn,  woüett  i^z  5ir 
l;eUr[en  rT^^  rcrtm  tJu*  fcld»  wtrcf  in  gurttm  rrrrtt  gfhalie»  vcurö 
tran  fclt  ein  fal  obtt  mFauff  tcr  ein  gcni^cfat  vcn^tn  Irrtd»?  an* 
fern  Trercfrn  jDie  auff  funfrl^  cjeii  gcctucft  meßten  irrrteii  et« 
Uad)te>Ü 

^ttm  liebti  meffler  (fani  6«  aicifter  ^<m$  itia  glofe  twh 
budft  Ijatt  60  arrft(^  jd»  midi  et  aM^t  tn^  wcM  a»e|^f ffca  fSti« 
mit  {ktf  ^  6Bf '  fffcMiii^  3W  ca6  flcaiad^  «nnfr  a»plrtt  «otf  fee 
t(FMi  60  cad^  mc9(i(^  tfk  t)tf  er  0eea^  awrb,  aiitl^  wtfkeaiM  Do»  }r 
mir  60  ^ar  alil^  ^      fc(V^iU>ca  l^«a&  «a|f  oMf  ciett  jr  fm  ffolft 
3W  eaNa 

3tcm  aM0  jr  veraieiat  voa  ^i^ir  jw  wcbot^a  jw  ftcia  werif 
woBet  frlMd^  tardytcr  0fUTfNm  er  ^tf  mir  jw  f  efilriHa  er  «cl 
evdy  §0tt  »lag  fid^iiba  €0  er  eud^  dtrec  hcf  papvit  fdrUft  a^efef  (4# 
altl^t  3W  htm  vcnd  taaodKR  Gunter  bty  rud?  (i^rn  Uffea 

3tcm  60  Ca«  Tunfft  unfc  *=?<d?rt  tudj  auf  fletrucf  wmn  9«ft 
Bteflfaa  aoa  6tmf fcuff  cttti«^  faf  wt^ttt  <3o  »oActt  jm  tie  fcfl^tm 
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laffeM  00  Uli  er  btt  ipegcrtt  c^^r  fiiren  mag  U'an  jrt)  l]v;b  mein  gcMtig 
mit  jm  gemacht  vnt  bin  euci}  ivoller  nüd)  petforgen  mit  glitten  f^iTcn 
)DU  flarct  vti&  btcf  t>cn  5^k3  @inb  iDomtt  ftnö  gci  u^rfoll;rti  Saturn 
initwo<^  90t  6ant  Oerzen  tag  1 502 


51- 

e  tn    p  0 1  f  i  (i)  1 1  ö  e  11    p  n  6    n  i  1 1  u    m  e  hi  fl  e  r    1)  a  ti  #  vcw 
amm€tbad^   l>u  d)  tr  ii  cf  er    511   bafel  in  5er  lUiti  fiatt 
feinem  gurten  günner  detur 

lllcltt  freuntU(i)  gru^  lie^  mdiilktr  liaM/  twom  gefMI^rit 
vnb  tvolm&gen  IfbttH  aR  sU  gern  von  eui!^  vnb  tuwer  Webtm  frvf' 
fiMumn  Cleber  meinfler  I;and  euim  f^ffmtoe  |yat  mir  vff  vorgangm 
3irt  ein  bviefT  gefdyicf t  l^b  id)  n>oI  t>ovmer(f  t ,  vnb  bat  3&  idy 
vorfkanbfit  nit  5iir4!^  euwer  gefd^rirt  fiitibrr  burd)  sä  fdjfibni  fo  «mb 
mit  l^t  getl^an  von  bafel  vff  yartd,  tvie  ba$  it  gr^flid^  vff  mid»  tntt 
n1(l  vnb  3ornig  feint,  befremvt  mi^  in  ivelc^erlef  wy(^  vii&  maß 
td)  baß  Ijab  befd)i1It  ober  m^gc  bc fd^iilbfn,  fr  I;abt  mir  euwer  FInb 
mit  famvt  anber  leuteti  ftn^  arfdiiffr  rn^  mir  btf  Ijabt  be foffen ,  bt% 
glld}fTi  aiid)  mein  liincflur  uiulioiu  Tcb(n\irr ,  .ilp  mein  fiiren  finb, 
folidv?  idi  «nftf  rrbni  x-'ii^  ^c1n  rtlfo  nad)  bin  hiiru-;)!  vni5' gctr  ^.■:r 
vm  iiir  T'ci'du,  nciii  oiid).  hcaIi  incinrn  iinicfl;mT,  tk^"\)  Tcium  nit  .^cv 
^c  lebt,  f>iib  l;ab  viibcit  nrb  imk  mit  in  gelMbt  nun  ^an  :i  mir 
gftnvi,  bo  ir  tnir  nit  truun  oter  glauben  311  fad)tfn,  ülttt  tr  eiin'fr 
flnb  ba  l;eym  Ijiü^cn  bfl^;ltcn  vnb  mir  fir  vnb  bic  vln^^nn  nit  Ijabcw 
grfd)icft/  bo  id)  \o  Ingcnl^^ftig  bin,  Id)  I;ab  nit  nad)  einvern  Tin^f^n 
gefdji<ft,  vn^}  Ivette  ba  fdbigcn  arbeit  \vo\  mb(^nx  vbfrl^obeii  fem,  (0 
Ivette  id)  mir  mein  gfttte  frcunb  nit  xinguniiiid)  gnnai^t,  vnb  ^tt< 
mer  banct*  vorbient  5an  alfo,  vnb  mag  bcö  ivcl  mufttgan 

3tem  ba  ir  I;abt  envfoffnT  enwcre  Finbcr  Inbouico  bcr.  Ttvtbm 
mir  euwer  Tinbcr  felber  (ii  T-at  i  jj  \y  mr  nwver  mcimmg  luttt  lur  bv^p 
Oc  ire  boctrtn  vnb  lere  fcHcn  nemen  von  i'cm  bcvv,  wb  folid>ei  vrr.;.ii 
IjaU'ci  itiiit  ir  in  iviUen  gefein  bem  taiiaicr  ju  fdjrUen  cinva  ir.i;a<K 
vff  311  nnncn,  baß  fiUeic^t  nit  ift  gcfd)cl;cn,  baß  laß  fein,  ]utn 
bar  naäi  ifl  ein  fd>unc3cr  Fiiman  vnb  fagt  mir  wie  baf  ir  euwer 
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finb  fyrttent  bcfoffeit  wi&itlti^  magif^  jo.  catciatorltf  5(c  htm  sft  mir 
tfk  tfiman  «n  mrltten  laben  vnb  mit  mlK  6«  9Mi  l^itt  0cic.tt/  |^f»  tm 
trln  Wf(^t  itit  bar  vif  ^cbni^  (tanbec  mir  fy  «U^  bar  von  (rf»llni 
ober  (leM^beii,  1|ab  bef  alletf  tilt  gea^t« 

2tm  bar  tia^  l^at  ef  aii0efait9cit  -3&  flerbni  in  bem  coUegio 
barbare,  felnl  tili  •  20 ,  Tpttfw  hlVbtn,  Un  sfi  ben  euwem  (angen 
vff  vnb  \n,  ta^  vnb  iia<l^r,  ^aben  ir  yorci  fHber  bcceit  In  bcr  camem 
bä  ber  tecNrtf)!^  I^fib  ioa#  In  ttncslanb  bcr  tnc^t^  tfäb  In  faaf^# 
rAbcn^  ftüt,  faicsf  fd^alc;)^  waf  In  notl  Ifl  ^efeln  In  ber  Häitm, 
tt^liä^,  lyaben  fle  ^e^an  te^Iid^  •  4  « Iccflonc«  non  Irnnt  maglflro  In 
bcr  tmttn,  fftnbcr  aK  Uctionef  ble  man  l;at  ^emodyt  in  oollegio/ 
vnb  nMf  iäf  en^  l^tc  mit  sft  rdyribC/  wil  Id^  aOr«  beseugen  mit 
euwem  eigen  finfrer  vnb  mit  ben  onbern,  vnb  bef  ffat  feiner  fein 
vrftd)  n\t,  ba^  er  nit  Irctionetf  l^ib  gel^abl/  6unber  bcr  maglflcr  ffüt 
In  vfT  (In  sttl  5Ö  0efa0t  rr  ivol  in  machen  carmina  38  ccmvonieren 
bar  an  Ijat  et  grfelt^  vnb  bar  burd)  fein  rvc  verlern,  ta^  ift  ein  reblid) 
vrrad^  bem  furgant  ba@  rr  ifl  mit  bcm  fnrc^t  l;eimU(^  vnb  Ircferlidy 
aw<0  gangen  funbcr  iviffen  vnb  iviUrn  bef  vrincivaU,  fein«  ma^ifier, 
vnb  mein^  onb  ben  leutcn  ba^  ir  rntregt  vnb  mit  feinen  nit  ab* 
gend^et  I;att/  fein  anfvrud)  i(l  ba0  nit  gefrin  .5Ü  pariis ,  tcfi  von 
cracaivg  fad>  vnb  anfprndr  if^  ccffln  ^a0  er  nit  Imff  gnüng  511  cffrn 
vnb  jfi  trfncfrn  f(fl;an,  ^c^  von  vltn  anrvrod)  ^f^1  iVllngcn  glidKn, 
vnb  tcn  anfd^lag  I;abcn  fif  öcmijdjt  oben  vff  in  t^t  r  camna,  tat  v\u 
fc  i'finf  ftP  cin0  ivorbcn  tnnn  in  nit  fifd)  vn^  Furvfft'n  hc^t  [MIcu 
311m  an(iian(t  brr  faftcn,  fic  irclI-.-n  irnben  martincini  cotr  canianfreu 
extra  cüilcgium,  fo  iu:^;nit  fu"  rnl  riii'  In  (^vin  iiMn  ftc  wollen,  vnb 
nit  olfo  fubiect  fein  <i\^  emrcr  Uni>  vfTrr  tcni  collf(?ium  511  gan,  fnie 
licentia  magiftri  fui,  vn^  frt)lcditlid),  ftc  ulnt  groP  pffflien,  v^l^  frijtt 
nit  511  ^ilidjen  ben  iungen  fcbiir^rn,  jif  feint  vornuiI0  in  andern  vni* 
tiriftteteti  gcfcin,  inati  \)ab  fte  nu  fo  fnbjecf  gclMitcn,  fte  woüf««^  audi 
nod)  nit  fein  ba^  feint  difcipuli  ein  ganc5  ccUegium  su  vorberben,  Uttn 
in  tn  furgant  ber  aller  grbfl  effel  vnber  ben  iungen  allen  (|ni  minus 
fapit,  holcxacii  nnairis  fajiit  et  praecellit  cum  in  omiü  fcibili,  iiud>  ^ur^ 
er  nit  ge&en(fen  ba0  er  »nir  ober  bem  vtincipal  nld^t  vm  fcaß  vnfer  wol 
geben,  Siber  bn  i'nt  vnt  frcr  fnedjt  iribrr  vm  if»  füman  vfO  teiics 
lanb,  ift  Fein  frieb  nit  gefein  vnbn  ben  liingcii,  ifi  ivol  unu,  euaunn 
fdireibri!  vcAi,  ef0  ifl  nit  muiilid»  fo  viel  foyffen  3Ü  ticnen  einem 
igiidicn  nuii)  u'lneni  willen,  üiiä)  ivil  id)  cf#  nit  vnbrrfian,  2d)  l;ab 
feinem  nit  gtuat  caf  er  nit  siclje  511  bem  bem,  bag  ift  war,  ruivfr 
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ymty  Ijab  id)  wollen  I;abtn  vnb  bit  vovfot^tn  nadi  mnium  iriücn 
tu&i  511  nuc3,  vnb  metnetn  liincf l;en7  3Ü  txtn  vnb  mir,  idi  bab  tr  nir 
fo  ßtoffen  m1c5,  ivolt  gott  td)  ir  fo  wtnlq  fdvT^ni  l^ire,  ^-3r  vm 
gebe  id)  ein  v<^r  gulbcn.         iviffnir,  eugletn  i^tt  nir  5U  im  gnvclr« 

avpotecariud  l>e*  gU^cn,  »w6  ^ctte  wol  mbatv  Ubtn,  

 —  —  —  —  —  —  id?  tril  nit 

viel  ^^■lr  von  fdiiiU'u,  jdi  In-rr  gi'nu'iiu  ir  n\'rf)ir  (üid)  (■nd}cn  5U 
wicitg  ßcfein,  vnb  folt  id)  cud)  aU  fud>  fdjiilTn  iivuli  ^t■^n  i^nb  rtfl 
fad)  vorlauffen  fein,  t<^  bbxftt  woi  einet  Ffil^civt,  man  l^at  ciid)  ricl 
0efagt  !an  icfy  ivol  ttiecctett  biirdf  gefd^rift  tuwet  f'tnbn,  ba|  aVLe6 
l^erlogm  ifl/  vnb      mit  btt  nHivf^eit  wil  be|ian,  jt  I^abt  mir  audi 
am  mf^iftn  gor  tröcslie^  gefd^tibrn  &e|  gli^  auc^  off  bi0  fart,  td| 
fftttt  ndäi  fottd^  tilt  sfi  eu(^  vorfelKtt,  bef^attcnt  cmvcni  |oni  cwl^ 
(Abn,  idi  tfäb  nie  ba  mit  3&  fe^affen/  60  ^it<  tofwtgec  t8fli|>t,  mody 
er  vf  den  lungen  grorgiflen^  fatetfkcit,  o6ct  cocycnttflni  wa$  im 
0clld>r/ 1<^  ma0  brf  worlidi  wol  mftflitf  tfaii,  aii^  |b      ml^  mrbi 
Ittmn^  ftcfccjt  vff  yatto  Im  fein  bfi^K*  jfl  «ocfatttTrii  vtb  sft  0rtt 
$&  madyeti  xnb  itit  tafi  l<l^  ben  fkubentcn  tas  vnb  iiadyt  Im  oi«  fMr^ 
mib  im  ba0  feitt  bor  bvxd^  vocfrnmc ,  3^  ftab  36  «orfMsgni  swci» 
tAbni  hiiätn  Uc  36  fbrtlmn,  collatioiiiefni,  vnb  fOfon  wb  fliber  9mb 
orbmtlid^  galten/  vnb  bac  vm  gfitte  CKlKttri^ft  aft  fl^^  (b  bcfl  idp 
mo0,  vnb  l|ab  anbrctf  sft./c^ffen  vnb  sfi  tvorttn»  vnb  Wn  wvf  «In 
grofiVr  efcl  vnb  not  baf  1^  mld^  bn  fad^  fo  weyt  Ia#  Hftmnm, 
vnb  bat  vm  fo  teffntt  vm  mrlncntivqicn  meinem  inn^tlicfn  fein  ivcnf 
nIt  l^lntrrflelliii  man  J)an$  (obefger  Fftmyt  bet  1|at  allen  befcUfi,  bcm 
fetblgen  mll  iäf  alf»  no^  ffiman  vnb  bat  sA  wofi  er  mir  bcfild|t, 
3d|  beb^rftc  mol  elnev  eigen  eanceVr  cndy  aB  fad|  sfi  fd^clbcn,  bl« 
fa<^  Ifk  an  Ir  felbev  nit  fo  gtof  alf  irf  mad|ent,  ober  man  eml^  ffat 
geben  3ft  vorflav/  lieber  meinfler  lyantf  #  Igelte  ber  langen  mogffler 
euTvet  llnbcr  wollen  Ia(fen^  vnb  btn  («olaquen  vnb  bcn  von  v(m,  vn5 
ben  furgant  woüen  an  netnen  ,  aI0  &an  {1e  im  t;aben  $ft  gemät  vnb 
gebeten/  bt$  glid^cn  ^  &et  Mefef  letferlfd)  fnec^t  gema^^  aiie^  l7att 
getlfan       fagt  im,  fo  wer  btt  magifler  ein  gutter  magififr  gefein, 
aber  er  l)at      ntt  gewolt  tlnln,  vnb  Ijat  euiver  iungen  nit  geirolt 
[offen,  vnb  von  aud)  nit  reMid)  gefein,  ^o  fte  ba^  nit  I;aben  3^  wegen 
bringen,  bo  Ijaben  fie  btn  rfflnud)  gemad^t,  unb  bar  vm  blfien  bie 
I^üngcrif^en  lcuf|i,  fo  biffen  bcd)  ftc  cv&j  c^er  tic  ewern  nir,  i^nb  l?at 
^af^  rcdit,  bfiben  ^enfn  fo!  nun  tljiln  frv^^  ni  3U  ocl;6rr,  jd)  n  il  n^:l 
cuc^  wifen  burd)  metnf  iundljecn  antt;ont  fobrrgrr^  gefd)rift  ba# 
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(id^  btx  l'oUuf  nit  UclüQt  de  doctrina  magidri,  fun&ft  ec  (;<it  ge/ 
f(f)riben  vff  ttärenbrcg  et  l^h  nit  pihtiQ  3Ö  effeii  vnb  ttlndm  vnb  ein 
bolcrf  btr  fre0  iiicr  t>rtti  3it»c^  francofcn,  vnb  ^ar  vm  fo  gangen  6ie 
felblg  gefelfd^nfft  mit  \x\^cn  rm,  t^n^  bar  36  bn  Fitcdjr,  jd)  bin  5U 
fVOt  Ffjmrtii  in  6«^  coUcgiutu  bie  fogel  irartt  vf0  gcftogcM,  ba  ninn  fcie 
Ifigen  an  tm  trtft  bradir ,  Ijettc  id)  iUe  fimbfti.  Icl)  weit  In  Ijaben 
loffcn  ein  vto&nci  «l'fmd)en,  ftf  foltcn  mein  fin  iar  Ijaben  ßcbödjt, 
nud)  fo  tfl  efl  nit  wai  ba^  bn  magifter  .  4  .  tßtcn  fol  I;abcn  58 
fdjli^^ifn  vff  b(m  engleln  Ir  f^ribt,  er  Imt  in  Fein  ripp  11  it  311  *  • 
fd)la0fn  vnb  uii  weit  rf?  fclbcr  nit  Üben,  wan  mau  tctii  I;ui)t  t>bfl 
wil,  fo  I;at  et  Ict'Ci  ficjTen,  vnb  ift  aüe«  iKtlogen  wa0  man  end)  I/ut 
geben  38  votHan^  aud;  l(t  e^  nit  war,  ba0  inlc^  cuivec  finb  fbt&ften 
fo  gro0  vnb  Ir  e^  an  gebt  wib  h«c  «on  fc^rlbt  iver  eud)  gefagt 
^at/  6er  leugt  e@  fd^entUc^  vnfr  ^fll«^  vfT  6i(  tiMimt  9116  vff  mU^. 
cum  benigna  lupportatione/  btm  Mner  vnba  btn  innren  nit  ifl  fefn 
11U  vf9  genomen  bcr  bccb^t  von  bem  mo0l{l<r/  ober  von  mit/ 
bc0  vnb  Anber0  mcc  laf  «If»  fciii,  vnb  wil  bef  sru^filf  brln0eit 
von  einem  titmi  coS<0lO/  von  bcm  mlitfint  al#  vbn  bon  meinten, 
60  fyab  ffinvec  hütff  gelernt/  lief  iiiy  mld^  bcbfiinleii/  Ulf  fthubt 
vor  eu^  ba0  Ir  gancs  grlfgraintiff  vbrr  mid^^  aber  Ir  I;abt  br0  fein 
vrf«4  vff  mid),  noäf  vff  leren  niaglflet/  ble  hingen  I;aben  Iren  nu^it 
{Inini  lieb/  fo  (te  I;abfn  gcl;brt  bafi  (le  ben  maglflrum  fotten  Inffrn 
vnb  In  ein  anber  coUegium  3tel;en/  I;aben  euiver  ftrl;er  bruno  .  baf!' 
liu?  .  önngclftitf  .  vnb  !)0lc5<tc  (tdvctjpf,  vnb  bav  vm  nierdct  nitd| 
baf?  ban  id^  eud>  b^r^  fdiril'rn  fan,  idi  I,)ub  biffrn  bcfff>»  cIm  yar 

briflcn  trcUoit  i"di.iffc!i  bn0  fie  ivrrbcn  btm  vHridi  fcbiiVVC"  njcffcr* 
fdjmlt  an  t(r  nhi  i  viufcn  31!  baffcl  vnb  mir  b(u  grfifTcn  31!  tl;uKnt 
mal,  I;le  tnit  v\d  gurrer  3itt.  vnb  gruffent  mir  euwer  I;urrrrtinvcn, 
ben  groffen  mcin^er  l;anß.  vnb  gangolfu!^  vatter,  \dj  ivcU  ibcrtnan 
pciii  SU  irillrn  tvrrbcn  ,  vnb  bcdj  3U  Iec5ft  vorblcne  id)  bc?  tcnffrl:^ 
baiuf,  iiiugifiei  jo.  calaatoris<  ircr  vü  \\ui)  vnb  0efdjivec3  ivcl  niuifig 
ganb,  vnb  fe^e  an  ba^  er  vff  bi0  fart  I;at  ciffrlert  unb  fräflriert 
totam  iMlionem  er  Ifl  baccalaurei»  fonnatus,  folt  f!^  beff^emmen^ 
Netdt  eigo  ilultiia  loqui:  tacere  non  potefl  Datum  parifs  decmia 
may.  1502. 

Cnwer  wUllser 
3o*  bIumenflo<( 
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tocm  tithttn  rotyttnrt  mtyfttv  6aiiffeii  ICmerbadi  3nffef 
SVf  baffcll  mclttfin  Stiiiberii  gutcim  (ttunb  Sei  btt 

tTTein  frfunfrfidjf«  gniÄ  vnb  iriüigen  IUI  er  nu  ;f>er  5-"* 

twn  g.i]'unü)d(  I;crt  jdh  alc3cit  gern  jr  mir  ^im  n.uiirti-n  aiM'djri» 
bfTi  l)üub  rntb  ettltdu"  cicmvlarta  itift  00  jr  n:c^  iicnv^crtfrs^T  {\nt 

l^ie  mitt  jn  einem  volunien  fum  ^i-luai^eii  mag  viUeidjt  nod^ 
tncr  ba  l>ey  Qtbvmben  fein  braucht  tudf  bt6  i>t6  \t  nottborffri^  ^nb, 
vnb  Zitt-tudf  frrunblu^  Qoldf  budi  Qawbtt  vnb  fc^on  $w  l)ülum  6q 
it  t$  vmb  gleit  mbqtt  Bo  wdttm  He  Mit  auf  Unftm  toowit  M  (U 
tefkcr  mfnbcr  weft^cMgt  mc^ciir  vnb  bin  md»  al«  mein  gunftigra 
fttinfit  fWtittft  «Mffct  ffreii  6oitl(  vnb  eu(^  mo^Iid)  i(l  9>«$  €M> 
imc£  geenftctt  wetb  3d^  vnÜ(^  mic^  mriflcr  5an«  V'ter  wetö  to  Hiq 
mit  fclm  wcf(t  fettig  60  |^  jd)  jr  9crmO0tt  6011II  m  i»  M  fr 
eudy  wd^9lffN  fi^y 

3t(iii  (UWc  wifflkfr  ^n$  woMttt  nMi  min  Meftm  bottt»  wllTm 
toflht  Auf  wttf  cselt  J(  1^        vmd  jw         vnb  6e  jt  yav« 

«ettbefffUg  ^itb  fi^ybf  ^itliil^  an  fribfUI  bvrd^tn  ee  «ab  jr 
bc«  ipqpylT  «ottberfTlig  flnb  &o  füfuybt  |m 

3t(iii  lieber  meifler  i«m$  |^  b<tb  meliiem  «cftcm  wcfbQicv  im# 
Im  von  0eU  310  ^anb  |ii  bierrr  lioiier  e|lcr  me#  60I «  eikb  bflNgc« 
aQlTbafret  vnb  ob  M  ba«  er  end^  60  vU  brnl^t  aU  Jd) 
eu<!^  vnb  meifler  6«it|r<it  yttcc  $19  tbo«  blii  iiemll^  900  fl  Bö  «II 
jdy  €udf  vbn  meff  bie  von  finnb  an  ffXn  auff  mad^tt  min  riditiges 
gutrn  lefvtrn  vti&  au0  &cr  nad^ftFunfttgen  atigfl  mcf  aber  mcr  gcU} 
fd^ffen  wlU  wiü  iDed  fult  jr  cud^  getvif  lid)  3U  mir  verf«!^eii 

3tem  lieber  mrif\rr  5an0  j(^  9cr(i(|^  miil^  Jr  I^abt  fein  mangd 
wer  excrnylaria  aU  jr  mir  öclbcr  am  na^^trt  gcfd^riben  Ijabt  0o  it 
i»lefe  eremvlaria  I;ett  60  I^offet  jr  iroU  qu^  stt  tomen  Sitt  eiui) 
fretittMid^en  tljunb  wa^  eu(^  möglich  ifk  vnb  l^elffrt  eu^  mir  3tv 
eni>  iDrd  irercf  iS  onb  wo  jr  gei7iUffen  I;aben  mögt  @0  «em|tt  fe>ic  oa 
iDa  mitt  ?D»;5  eud)  &er  arbeit  n!d)r  srr  vllf  irer5 

3tem  lieber  meificr  ^üv^  ich  ^diuf  Iitc  mirt  ein  Irifff  ..11  mein 
vettern  6^"lTi"  "Kcln-raer  @o  bcv  nui)  ift  5ir  larfd  id)  i;cif 
60  vberanttwort  jm  tiefen  ein  0C|d)lcfien  brirff  ob  er  aber  nld)t  bty 
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cu<^  fumyt  vnö  ob  fr  «ber  weg  wett  ee  mi(  6cr  sw  ru«^  fem 
&9  tvoOcr  mlv  ^Icfftt  iwirff  htt  ün  min  vttutn  flott  wibn  fS^ldtn 
min  )Diefcm  Nttcit 

3tfm  ttfbrt  nifrlltr  dan«  60  ^«4  qulitte  mb  Qitta  püt$  auf  Ifl 

&o  ivoKett  jettlic^rt  300  oc^rl1(i(^  laffen  ein  mad^en  |n  0Utte  faf 
Me  jn  &fe  dugfl  mefl  auff  Hon  deuteten  Qoldft  meinung  fc^teyb  I;ie 
mUt  meinem  vettern  @o  ec  Jcc3un&  bo  ift  vn&  &ie  patte^  aufi  (Inb  60 

trirt  ff  frlbcr  <i!jf^ridnf^i  u-'o  ba^  nldjt  So  tl^unb  Jm  ivlf  eben  f>att 
»Die  vbrigen^ibitf't  mir  l,h-r  vuipfnunnbctg  ^Dpmit  flnt  gott  ivefolijeiin 
fDatum  Vlutmbcrg  fccitag  voc  vii>n0r^<ii  i5<^^ 

3tnn  lit  i  IT  nuiftcc  ^aiui  jrt)  uni^  jn  irillen  eud)  tad  errmplnr 
niitt  tiefem  yotm  gcfantt  f;abcn  ultf  jdj  blefcn  biicff  gefdjriben  l^att 
bo  Fvun  6teffan  furnrnn  von  ötroßburg  S)cm  l^flb  }cl)  <?old)  biici)  vbn 
«nthrort  vnt  im  irffcUl)rn  fiid>  baö  3tt>  vbrrrtntnvortcn  ob  eud) 
eulid)ct  tag  tiulj  Uuiöftimct  vbct  antnuoit  witt  &o  ifl  eö  t>oc^  ßciuif* 
fei  iDan  bey  btm  botte» 


53' 

Honorifico  viro  magidro  johanni  aminerbach  amico 
et  fautOTS  fuo  fioguiartffimo  detur  littera 

ITTcIn  fntmtUdjfn  ßr80  vnb  w\U\^tn  blenfl  51!  aUtw  stttcn 
tUber  meinftct  Ijantf  id)  laß  ttuii  unffcn  id)  uifrf)  vno  pufunr 
biU/  be0  ölid)nT  auü)  cmvct  finb  .  biiinc,  lartlimS,  gaiigoiriiö  vnb 
]jokiadf,  6c 0  glid^cn  audf  bit  anbcrn,  bu  id)  mtd)  littet  )iid)t  br^ 
tfimer,  funbcc  frilfft  ftrf;ei:  obgcnanten,  btn  wM  tl;un^  vnb  I/ab 
Aud)  in  getl;an  ba$  brfl  fo  mir  möflltd)  ift  al^  wctrn  nidal 
lomfl^fm  tyQtn  Hnb,  vnb  mldf  bt$  nlt  Wfd|nniiini  wal  w»b  mU 
Id)  nlt  in  l|4l»  0el|anMt  vnb  weif  «or  war,  &le  ctnofm  bcclagrn 
fld^  nlt  von  mit,  no«^  von  Urem  maglflcr,  ivaf  hm  (af  ifl  6af  öle 
vorleben  f^fibcn  vff  mi^  rdKtttll<l^  vnb  U^Mi^  lyabcn  gelOQfn  vnö 
vff  öcn  maglflcr  flat  bif  vff«  • .  5itt, 


UQV        H.  BuniBMnocK  an  K.  AntUMH  17.  Jvu  isot. 

3tfiii  id)  !;ab  bar  )iarf)  ein  brieff  cuvr^möcti  vf^  friiVr  öfter  mc# 
t>OT0an0en  6ur^  mein  iun^^than  l;a»ö  Fobfrger  bar  in  id)  aUc  niiFfT 
mflnimg  ober  irltter  l}a\>  üovnuTcft,  mit  namen  wie  ba^  id^  feie  Itiic^ 
fol  tljiin  ad  collegium  fabri,  la^  id)  eiidj  nnber  vm  nnften  bup  vff 
biß  Sitt  etliri)  rnnr  geworben  de  coUegiu  kibn  gelinkten,  vnb  btnmirc 
etlul)  teilest n  vll^  viel  bar  vf^  gfftoljen,  bc^  Q\[d)  audt  rff?  an^em 
coUegii^,  vnt  mir  i;ac  l^tf^Ucn  tcctcc  giviU;etnuid  coyv  i^i?  i'^l  Be  pff 
bi^  3itt  mr  pf^  laffen  gan  an  Fein  anber  ortt,  vnb  flat  irarlidi  fafk 
mifli^  vnb  Tämerli^  I^ier  vm  vn$,  al@  ban  eu(^  ivol  ivirt  vnbn* 
tiäiUn  itfi^et  bi#  brieff«,  3tem  I)aH  Iv  Mis  üudi  hefoOen  fo  fU  «it 

Mndtn,  f^ettcn  flc  bnt  foramatdr  bKÜitnai  He  mM^tm  tff  wel  Ubtm, 
vnb  wn  in  gcltitbcr  htm  ter        ir  wtlfnil  boäi  wol  wie  e0  cfai 
geflalt  ^le  lyat  mit  bem  h^tn  xo^tt,  ^  einer  fiefAiit  ifl  tm^  Mintt 
toaflcr^  wie  e0  in  ma0  36  vtidcj  Ifttnra,  td|  Um  tuif  «It  oirt 
von  fd^f Iben,  it  wlfTent  te#  wol  von  alter  |Kir*  etc. 

ynd)  liabt  Ir  mir  sefd^riben  wie  l^finflerin  Icwf  M  nM 
l^iffen  fo  iie  an  fangen,  fn^  Id^  nu^  vnb  Ifl  war  *  |yal  en^^  0^ 
ben  eiiwem  tr  ma0i|ler  etwatf  get^n  baf  er  nit  folt  tüiiin,  ober  ba^ 
man  vfT  tn  m^g  fftsni  mit  ber  wattieit  in  feinerlr^  fadi/  wll  1^  bor 
vm  fian  vnb  6a#  <|fitt  mail^  ^cgm  end^  ober  gccen  mdnen  inactr 
lieni/  vnb  baf  mit  ber  warfrell,  nnb  nit  mit  tAgen  3^  wpit  mä^ 
wol  Vit  fd^riben,  wil  lOf  ef  ^denter  mtberwtQcn  laflTfn,  sdfcr 
mib  bring»  bif  bdeffSi  Ifi  ber  man  ber  bcn  fd^ahn  1)att  ^itjOfon,  fr 
mbgt  In  wol  I;er(^dKn  vnb  I^erfacen  ob  et  mit  Iftgen  vm  gatt  ober 
fiit,  ob  er  fv  fufficicDS  in  doctrina  et  morilnis,  ber  Ifl  Ir  magifter 
0ffein  ein  iar  lang  vnb  mtt,  waf  bctn  ir  furbaf  nur  wolt  ba#  f»l 
q<((iie\)tn  mit  biffen  obgenanten  ftel^mt,  rcn  ber  anbent  Tregm 
fd)ribt  mir  nit^  ban  i(t)  ivil  nit  mit  in  sfi  fd^affen  l^aben  groff  cferr 
fleinfl,  ban  {1e  l;abcn  e$  nit  vm  mi(^  vorbient/  mir  mr  lieber  ba$ 
bie  l;urenfinber,  vnb  b'ie  pff  gelauffen  män(^  bie  veflelenc5  fiit^, 
bot!  fte  tneiu  follen  fvorten,  jl?  ff^nt  int  3U  inng  mein  sfi  fvctten,  bev 
bruno  ma(^t  nit  grof^  gefc^re^r  vnb  t!;üt  re(^t,  ber  f^elauffen 
munrf)  !jat  m  frir  regen  (rfftoien  vnb  einen  «nbem  geben  im  foflfaio, 
ba^  !iimt  vfi  ^if^  5:rr  uii  fitiT  fo  fr  x"»fffrm  coUe<Ttii»n  if>,  idi  hab 
warlirf}  viel  attcu  nur  in  aUtii  giliaii,.  vnb  nod^  mer  wil  rlnni  mit 
ben  emvern/  fo  n";  nid)  ein  band  i^,  3dj  fan  eudi  mt  v\t\  bar  von 
fdjriben/  ift  eß  euAj  fubglid)  loffen  biffen  magiftcr  mad^en  iwlitiones, 
ober  tefvcnbieren  ad  facultatem  fo  fcl;ent  ir  wa|  I^inber  im  ift,  er 
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madit  nlf  vUl  0f  fd^F  ^  ^^'it^  wem  doctmf  clllil^  itit  in 
artibus,  «nb  laffintf  im  iiU  cnsellfit  6<if  matt  lit  «Ifo  tfroMit^  ^«t  att 
0ctrii,  vtib  9MC  Ipdeit/  tnai^l  Itti  elti  gfitttn  ttidt  ein  t<i0  «dce  yntf  |b 
1ati0  ec  b)^  fttdy  Ifl,  6aii  er  ^at  ntf  anbcr^  )fi  f<i4<tfffit  bafcl  5an 
iU^  sfi  veftttttworteit  gcgoi  rod^  6te  tntt  vifl  aftfter  sttt/Vtiö  gfäfTetit 
mit  enwcr  Ucbc  ^ii|fMWfii>  «tt^  wer  CU4%  Ilcb  ifk  (BrftiTcttt  mit  vltld^ 
f<^d|?peti  mdiifii  ^filKti  frtnttt,  mi6  Ifüht  mit  nlt  vwobel  melii# 
gcobfti  rdyribfit0  ^IbcT/  vitb  lalfcnt  meinem  Intitflfcni  fein  wetcf  nit 
trlnrerfleaid  tvnm  fimbn  f^Vbn,  ban  Me  fad|  ifl  nlt  fo  0iof9  {Datum 
ex  parifs  deciinafqitiina  jtiUij  1502  €uiwt  wlHiflet 

3o«  btnmcnllotf 
alias  \ityhtVhtt% 


54. 

t)em  ftttfld^rieen  Ccbetn  wei^fenn  tRcf  fkcr  ^aitffen 
Umetbad^  319  bofei  meinem  6nnbevn  gnten  frcnnb 

iHein  fri  tini  luljcn  gru^  vwb  alc5cir  iviUigen  J)inn  lieber  mci|>fr 
örtit«  €wer  0rfuiitl?clt  u^crc  mir  ein  '?!inbfr  frerrb  5n'  horcw  lieber 
meiner  ijaiifl  tiieln  vfttcr  r«^0tt  mit  er  riul)  200  fl  ein  gcaianrort 
fli*  er  am  iiadiflf»  l'^V  fud)  grivcft  Ifl  I><ib  jd)  cudi  loo  fl  aiiff 
^trcßbtirg  gemadft  ald  jd|  ciidi  vcr  lanfjft  (^cfd^ribcH  l;ab  bin  btz 
6o(fnun0  jr  Ijabt  Xjic  vDurd)  frit^rid)  brcd)tcr  nittpfatifle«  So  fdjrevbr 
mir  mein  2Diner  3ol;aint  iityhtWotx^  300  fl  l;alb  60  er  eroern  Suiten 
vnb  &cn  andern  jungen  ^arg€lid)en  l;ab  onb  au(^  bin  für  tl^on  trlll 
wef  |le  ltett^orffti0  iveröen  fein,  €^leflnb  ou(^  nod|  ber  jrem  magifler 
wie  WOfl  jr  im  ettUd^er  mag  gef^rtben  l;an&  fle  nid^t  langer  ber  ^cm 
maglfker  laffcn  60  l^tt  er  H  bod)  nidjt  tf;on  wollen  auf  ber  vrfadi 
er  l;att  ()e  nid^t  wlffen  ba0  31V  «ctfergen  audi  {&ixtfbt  er  mir  wie  H 
fall  sw  pari»  (lerb  «nb  tfl  {Un  fbv0  0oit  er  bic  Jnnflen  {n  ein  anber 
l|an|  tl|Ott  H  medyt  |n  einen  nad^  terif  bringen  nnb  will  fle  aifo  iDo 
la(fcn  yl«  anff  mlfl^aeli«  waf  |r  im  bon  jn  mittler  cse  It  wertt  fdbtvrben 
bcm  wiS  er  flelfll<lld)  nad)  Femen  Cr  fc^rf^bt  mir  ma,  er  tan  wel 
mercf  en  er  fef  nerfogt  warben  gegen  endp  aber  etf  fol  f1<^  nid|t  anber« 
erfinben  Oan  ba«  er  allen  mbgllil^  (Irl0  mit  ewcm  6flnen  mib  mit 
'  ben  anbem  {ungen  getlyen  l|ab  aU  iil^  im  iDan  )Dlc  i^od^  wefol^  lyab 

Hik««t  KolMrgcf.  iTnefbucb.  V 
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vinb  wIK  im  anäi  ic^iiii6  iMdi  fit  fnti^  ^Sänuybm  wem  «ix»  moit 
Jn  Qwercii  tttQm  botrff^lf^  auf  povi«  lra^  iDa«  nüXUUm  fldf 
mitt  (Wem  Suiieii  fo[  rfroii  tiid^t  mXnbrc  iDan  9b  fie  feiii  ^r^eii 
tlKbcr  wem  fd^  bin  ou^  )D(r  iofTnttnt  jt  {\ilt  He  Mvg  alfS»  cffiiidai 

3tfm  lieber  melfltt  6ätttf  weiii  vetter  wlrt  ni4»  0eft 
ivedifeS  auf  Mefer  avgflnicf  e(Milf  mib  jm  moqlU^  i{l  mib  wof  er 
iaäi  mcifkcr  ö<itiflen  vcter  nl^t  iiMdir  aofT  baflii  wiff  (m% 
«oleMrfcii  5W  ftoitirriift  jfQmtb  jn  Ue  luulyflhiiHfH«  5(tb(l  Mcf  al|b 
bo<  jdb  eudb  Mf  Iccst  esalun^  mcimr  6i|nlb  « • « •  *  Cibceliil^  tbo« 
wur  mb  wiir  wäi  in  mltnn  ^eit  filiterbeN  «nb  wlffm  kflhi  ob  .  • 

  fomen  mag  ober  ntc^r  wlt  bAben  9M  bcn  ^CMbcB 

0OQ  frt&  ^brr  jd)  iviU  jm  niibt  319  fafk  vertfttwen  ««q  fli^  ba» 
id9  mitt  geletr  v^rforgt  bin 

2ttm  liebet  metflrr  ^an«  jc^  bit  euc^  wollet  auff  mriii  fdbnib« 
brieff  (diuybtn  waf  jd)  eud)  ^e  «uff  wc^It  bob  Jd^  Ifüh  mebm 
vettern  aiic^  ba  von  tveroU7en 

3tfin  lieber  meiflet  6«"«       bitt  eucb  freimdUcb  woBet  alc« 
nioaIid)en  fteiß  rI;on  iDad  werct  sir  en^en  vnb  ml<^  iviffen  lalfen  öo^f 
n\in        i^"       ^^ffr       en^^t  fcomit  wefti  i(b  e«<^  got  bcm 
nird)tigen  iDatuin  Bainb^ag  tiad)  maria  mabalena  1502 

Vnrotiiiif  SobefffeT 


55. 

jDem  ^rberti  Wey  fen  vll^  iv  c!   t  l  c  v  r  i' ti  *1Terflfr  6<^»irre» 
mmerbac^  3W      fei  meinem  6 unfern  gutenfreunb 

tReitt  fcttinbn<^n  gni«  vnb  wifffgen  )Din|k  Heber  merfter  ^an« 
Cwer  gefnntbeitt  tvcre  mir  akscif  ein  frewb  ivo  boren  jd)  b^^b  mein 
vefem  3x0  nOi  gefantf  tfl  Bambfiatf  vergangen  4  rooä^  ikti  er  Irtt 
anfOiritten  ifl  vnb  ivefull  fm  er  folt  von  ftanb  an  fcbrerben  mitt 
einem  ity^tn  betten  anttivort  anfT  mein  ivefel«^  6b  jm  get^ 
bab  ifl  mir  Jn  ber  caeit  lein  fil^riff^  von  jm  werben  ^  mid^  nid^t 
wenig  wefimbt  wan  mii!^  &m  verlangt»  sw  wlffni  wie  nad^t  )Dcr 
6ugo  3W  enb  fer  ober  auf  wa#  cselt  er  auf  gee,  vnb  nod»  bem  vab 
mir  hin  fij^fft  von  meinem  vettern  worbeii  ifl  60  bitt  j^  cn^  |t 
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TvoUet  mir  ^dfvtyUn  m\tt  oeiqtt  6U5  Hitff  einem  tyatn  boUcn 
iDcn  jc^  l)\c  niitt  51V  ciid)  frt^ict 

^tpui  lieber  nirrftfi*  'jc^ni  alc*  jd)  ciid)  mit  meinem  vettern  p,ft 
fdjnbetT  I?ab  nad]  ^t11)  viit»  jr  mißfallen  an  ttem  pawi*^  l?«»«^  So  cudj 
fri^rid?  lned)ter  von  mein  wegen  ßeft^ntt  Ijrttt  60  \j<ttt  mldj  mcl«  veter 
irci  idir  n'ie  jr  gutt  v<»VVlt  5W  buffel  inogtt  I^abcn  vm  VI  fl  25itt  jd) 
ciicl)  irolKr       v<^VVif  3^^  t'<»fcl  @o  Uli  vnb  jr  ^Dcd  3W  iDem 

weid  webuiffeu  ivertt  iviU      erbciUd^  a>fC3iiiien 

3tem  lieber  meifler  ^an^  jdj  fug  eu^  3W  tvtfiett  6a«  jc^  auff 
Me  fatifftig  6erb(l  me0  iild)t  gen  franctfurt  tHtt  tMini/  vrfad)  iDa« 
1^  wlffcn  I^ab  )Datf  l^ber  Mr  mef  fere  bo  (llrbt  Vbec  j<l^  ffab  xot> 
fielt  mUt  mdm m  vetfent  Af*  je  vlUcid^t  {Dtm^  |n  oecnomen  ff«iA 

\di  mtt  $nUu»q  auff  balfrl  r<4<tffcn  wlQ  «itb  ttldft  nott  feltt 
Wirt  M  jr  rnd}  «uff  ftaRftfurt  intftt  6unbec  }iv  baifei  lUybt  Jn 
etorrn  5(iiif  viib  M  wrrA  inltt  0OQ  ölVff  ^^i^  tnbttt 

3tem  Heber  iitrljlct  6«"^  \^  0efil|ribeii  mtt  meiitfin 

vettern  ob  jr  mir  anttwort  ^efc^ttbeit  l^aiib  66  \ft  mit  Mi  fein  brieff 
werben  Site  {d^  eut!^  woilett  mir  fd^reji^bett  mltlDlefem  botten 

3tem  lieber  meifler  ^n«  jd)  i;ab  meinem  vettern  nvefeld^  tl|^ 
rttlid)  meinting  mit  eiid)  5n>  re&en  &ed  6u0O  vnb  btt  glofa  orMnarid 
l>rtlbfr  vn^d)  midj  er  I;ab  etid)  P^ofrf)  mein  meiniinfl;  jn-»  verf^rtn  (teben, 
ivoUett  mir  )iTttf  «t^iffeuj  botten  eivcr  inftmin(i  in  ^nn  i'flL'i;)!  aiidf 
fd)rcyben,  mtb  Inn  end)  nltf  tnein  gunftigen  gntten  freun&  in  ^em 
^1100  frev^  31V  tl;on  tomit  er  foiöerlidj  31V  en&  gang  ivan  jt  tvifl 
v«b  funtt  nioll  ircbencfen  nni0  )nir  tor  <jn  gdiiit  n  ift  vn^  u^oUct  nur 
o!I  mein  11 11(1  ^^^  von  fdirevbfu  ^Dctnit  wcfxU  jch  tiicl)  ßott  ^el^ 
incd^tt^U'n  vtrltid)  eiut}  Uuigicben  jn  gcrun(i;cil  iDatum  @uiitag  \}Qfi 
affumytionid  marte  1502 

Vntonliitf  :&ober0er 


56. 

3tem  lieber  melier  ^ani  mir  IhU  mein  vetter  3tv  verflan  geben 
wie  jr  mit  jm  gcre&t  i)an&  iDer  glofa  or6(narin  I;alb  vnb  ben  I^ugoncm 
3\v  famen  bringen  3irt  \d)  tudi  wclUtt  jm  etver  meinung  ireitter  5W 
verflan  geben,  wo  iDan  jr  mitt  *?aMivt  etrer  «jiefelfdjaff  eud)  &efii  wercf^ 
vntterflan  woU  onb  mlc^  jimüdyeii  gleid)  l;alteii  wolt  tvcUet  mir  ewer 
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nirrninen  vnb  meinuttg  {äirtfhtn  60  wil  Idi  tüdf  Vfibn  «Kttwott  bts 

au  ff  tl^on 

3tem  liebec  nui^n  ^ani  fce«  v^PV^t^  halb  vtrmtrd  jd»  b&» 
eu^  fri&ric^  brrd)ter  bof  Mng  gcfant  l)uxt  vni^  jr  usjl  gur  ivrvlr  yce 
balfpl  jn  bet  flat  mögt  I^aben  umb  VI  fi  hni  jd)  cud)  ircllci  ^un  Mb 
.  Mmm  wib  dfni  ^ted^trc  umb  fein  yappir  wer  fdjreybm  jd)  nnU  cud?  ' 
M  v«VP\t  von  |hmb  oit  wt€$üntn  wan  idi  bin  ^  I)oifnuii^  anf 
f)niiKrfiirt  jw  foHiftt  jn  blefe  Ijnh^  meß  tvlU  0Ott 


57. 

fc«»"  rten  dem  ganffcn  amcrbadi 

bürget  5w  baffel  meinem  gimfktii^c«  «atcs  ftenKt 

-{■  I  H  S  mavia  geben  31»  llon  auff  30  tag  auguf« 
im  1502  jat 

mein  gar  freiintHdjen  gniß  pnb  wittlngen  fcinfk  Uber  5(c 
^:mfr^^c^  n  rffttit  i)a0  id)  vor  etWdftn  lagen  ei«  bricfTbab  envfanen 
von  6^"^  l  itinicnftcff  fcer  fc^re^br  mit  wie  €wre  pin  vnb  mit  fambt 
jren  mit^otellen  frtfd)  vnb  gefimt  flnb  mib  ^ß  jt  Faln  foirg  niilit 

Örct  fft  l;aben  er  wolf  fle  fairen  werben  jtc  feine  Flnb  vnb  jt  mair* 
fter  ijl  ic^unb  30((i'n  in  |DeuiC3laii6  vermercf  \d)  er  irert  am  n-'i6fT  bcr 
eilt  träfen  eud)  gen  baffe»  Fumen  ?Do  "trrrb  jr  n  elf  mogCB  itl|ca 
waß  er  für  ein  man  ifl  ob  er  !t\vt  finir  ftcnnniV.mb  ift 

3ieni  lieber  I^er  arnnbac^  al#  idj  in  bcffll  Itsjb  von  nu-iticm  t'ctrr 
etlid)  ö^'lf  ^^11  eud)  3U'  madjen  anff  baffel  irt)  gancs  iiniüg  vi«  «aber 
id)  fan  nyniancj  I)aben  S>er  feiß  I;et  an  geniimmen  60  bab  idj  ädA 
nirfjt  5air  iD.ia  id)  fclb^  ?)o  I;tn  gefurt  I;ct  ^  !dj  icsun.^  eiUancj 
mu#  raiten  aujf  maUvint  vnb  veneMg  iDar  t>mb  ob  fad^  wnb  fc^cf 
CUd)  <wr  gelt  nidjt  wiirb  anff  ^rfffr  frandfnrter  me^  iDwip  ir  em 

millerben  fyet  yi^  in  aUerihulhnci   fco  rerl^off  idi 

0OtwH  felbß  v«?  eud)  3W  fein,  3d)  iK-.b  !)u  uu0  gnidn  tbonyel  gun 
bfiftner  80  fl  60I  eud)  Oer  maytl?aiö  iy^Uin  str  baifeU  u  i6er  geben 
ft>lc  flivfod)  vnb  fd^tq^bf  meinem  petcr  5n\  merer  So  Ijab  idi  Ine 
mfffen  batl;ed)n  geben  i  opera  petrard^e  1  oyera  jDionify  i>ap  et 
ed  eud^  atibort  bufet 
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3tcm  IUf»cr  ^  amcrbMify  alf  läf  In  |yoffituit0  yln  )Da|l  mnt 
fol  of»  09tivlll  vmb  nMtHne  auf  tfan  6d  mit  yKtcc  ficewbleln 
ocrfoffen  ce  roibtt  vmb  fest  vMt  ttumbcrg  )Da#.cc  $19  eud^  fii^ltfl 
ob  fe  im  mod^  aulf  bic  satt  folf  bui%  «btt  attbettcn  8  tft0  vot  ober 
iHu!^  macttite  wo  fc  baf  moi^t  t^on  fo  tl;et  jt  mir  ein  gtoflcit  iDlKfl 

an  «mfK  «on  fhinb  an  I;et  loffen  300  ein  fdita^^trn  von  bm 

fei^ttma  pari«  tvo  mir  foIfT  budi  xvutb  in  iDrffec  3ait  So 

me^t  Ic^  cö  verfcrtirrgen  auff  ^^«'^«"Iö  anbtti  way^  Idf  eud)  31» 
(dncvben  \De»i  wo  ich  Piich  Fan  c^^r  iiuig  ^inen  yln  alc^aU  (twn 
ivittieec  öiner  iDo  mit  feit  0Ott  befoUcn  etc 

6att«  l^obergee  Cwr 
williger  iDinc« 


58. 

vDcm  i£t:bernwe>'fcMn  m elfler  6anrfen  yetersw  frantf/ 
ftttr  meinem  6ttnbern  gutenn  fttunb  60t  bct  brleff 

lllrtn  freunMic^en  gru^  vnb  wtDIgcn  iDinfl  Heber  mty^tt  ^ntf 
Cwcr  Qtfvrtthnt  fjeet  jd|y  olcseit  gern  wir  l|l  ein  brleff  t>on  meinem 
vetern  ^onffeii  Koberger  von  bafrl  31V  gefantt  ivorben  Sd^rerbt  mir 
Trie  ;r  auff  rrnncffiirt  |n  fcicfc  '^nb^  me0  Fomen  irfrt  öo  yln  id) 
etidl  i'nb  inciftfr  ^(lu^en  Kmcrbiirf)  ^rf1tll^ia  qoo  fl  '^^d^rerl-'  irf)  I;ie 
mit  Hiciiicm  vDlnrr  xyani  Drewer  i>a«i  er  riidi  «uituid^tung  Üjon  fol 

3tem  Heber  tuciftcr  ^iW^  mir  fdircrbt  mein  vettcr  ^aM  Kobcrgcr 
wie  er  reb  mit  cud)  vnb  im  iftct  ö«»i(Tc»  ^merböd)  grl^abt  I)flb  {Dc^ 
öiigo  tmt  glofn  orMnana  !)rtlb  5ir  fam  3W  mfldjen  aud)  u  u*  jr  jn 
Wille»  ^t^^  ovfru  außuftuü  5ir  otucfen  pnb  fdjreybt  mir  aud)  i)a  bcy 
wo  ed  mein  iviU  were  60  wolt  jr  I;er  auff  Hurmberg  3tv  mir  Fomen 
«nb  mitt  mit  von  ben  iDingen  tebcnf  lieber  melfler  5an0  wo  Jt  bt* 
wiffen«  f!nb  t)n  31V  fernen  vnb  |v  onbet«  tl^n  mogtt  t)a«  mdfler 
5an^  ICmetbod^  mag  ewer  fo  lang  gecattn  jDcg  wenü  l^albec  €(0  wll 
eu^  fnnnblid^cn  Sitten  jr  tfn  fompt  wan  jr  woH  fidttt  vnb 
fribli^  l^cr  fOmen  m9gtt  Vudi  wegece  jd^  nidyt  )l>ag  jr  autf  €wer 
tofi  lyer  c$i<^t  6nnbcr  auff  mein  foft  nnb  cjcrung  Wolfen  wir  vnf  btr 
iDtttg  vnter  rcben  wo  jr  mld^  anberg  gleid^  (galten  wolt  So  bin  ji^ 
beg  wilffntf  mit  eui^  jn  weltter  ^anblung  jw  treten  j«^  bitt  eud^ 
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■weilt:  von  tni  sDuigiii  »nd]t  ^agen  Sunbec  I^eitnUc^  l)altm  mit  in« 
iiieu'et  niogtt  jr  woU  jn  gclKim  ubtn  Sc  jt  anbfr«  iriHrn  Ijobt  l?fr 
310  Fomrn^  tvo  aber  nvfr6  fu05  tiid^t  wttt  jec5un&  3tv  tomen  alfc 
ha^  i&l  nldft  00  lantf  vcti  hm  wnd  tnod)t  frhi  60  mod|t  ir  »er  ^ttoi 
tciteH  aiiff  baffrU  viib  310  bm  wnd  tI?on  fonll  vKb  «on  wm  9b6 
inPad^  folgert  i^er  tometi ,  Vbn  lomvt  jecsuni)  gor  woV  aafV  iDcr 
me0  licr  anfT  60  winben  jr  alle  wod^en  I;ie  gefrfffiiiKHf^  MHf  6tf»#' 
tac0  )Da<  ft  «Ml  «rt^  iKim  mod^  temen  min  Xkb  imm  gott  I^A 
lof»  ivif  tpabcn  tpitcn  fUb  tccstinb  bc]^  vnf  Dtfinf t  wfOl  ffli  eo^  get 
bem  Wmc^tigfii  iDanmi  an  Scmr  SUmf gntcii  Mg  1502  ivelcr  wät 
min  Ucfem  bottcii  anttwon  fd^tc^^bfit 

n  1 0  n  i  u  d  Kc  b  e  r  g  e  t  ' 


59- 

{Dem  Srbctn  iveyfenv  meiflcc  S^nffcn  i^rtcv  iwfxamdf 
ftttt  melitem  €lttit5erii  guUtt  fteuitb 

ttTein  William  -tinrt  lu-ln-r  nii-iftor  n^-^i-^  Tivcr  r;ofii)it!u-:r  hrrr 
jd)  akscit  gern  jd)  hub  ciuii  ocr  citIhIumi  ragen  >Cit^ü-  nifun-iiu 
gcfdjriben  vnb  von  nieret  fid)frl)ftr  n  illni  Sc^reyt  jd)  eudi  Ine  mirr 
ncdi  ein?  lieber  niciftcr  nad)  btiu  ütib  jd)  eud>  vnO  metftrr 

aanffen  ütmerbad)  @dnilöig  bin  qoo  fl  jn  tiefer  niep  3T»?  csaHen  ^ 
l;ab  jd^  rrfadi  ftöber  felber  nidit  gen  franctfurt  mcgen  fernen  -.bcr 
\d)  hab  meinem  {Dtnn:  Rannen  brnvet  wrfol^cn  cud^  au^ri^tun^ 
3W  tijon 

3tfm  lieber  merfter  6»^"^  ^^"'if«  "J^^^^  »'^f  5>ie  brieff  Bc  tnu  uiein 
rettet  gefdirlbeii  bau  cii':  in  vci  n.uiifi  verginge»  n  cd^ni  iv:rCt  ji 
(Ini)  vnb  fdjreybt  mir  mein  vctrer  wie  er  aUerlev  meuiuiit;  mit  eud| 
geret  Ijab  iDe«  ^uqo  Ijalbtt  audj  ter  opera  ^iiguftini  I^lb  l?ab  j»i  jn 
6imb(c(fU  mcifker  1Clii<rbad)  iw  verf^an  geben  60  e5  ban  eiverd 
fufltf  wm  fc  vcn  htm  xo*td  fo  lang  fei«  mod^t  |M  mclfter  6a«' 
fTen  Vmtrf»ad^  fei«  61«6enitttf  tardyt ««  {Hncni  wcnf  ober  a«  fehm« 
iDnicten  60  t«oIt  taOi  fi»a«Mld^  btct  bo^  |r  auf  biefrr  nie#  iKr  auff 
Uvmbtt^  iw  mir  «wrt  serictrn  ««b  «iemonb  ba  von  gefagtt  Be 
wolt  wir  von  bm  r«<i^  mben  vnb  vilTttdit  Ir^nbel«  bo«  fnr  cnd^  v«t 
etufr  nefelfil^affk  wb  midp  were  «va#  |r  |«  wfSf«  flnb  310  tl^  wolrt 
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mid)  wlfTm  laffen  mit  bm  tt^m  mit  hUftm  bottcn  t)omtt  fitib 
Upt  wefotlicit  ob  |t  bt^  wlüen  fln5  fftt  510  mtr  ym  femm  0o  fagir 
M  bm  Jmwtt  In  gdieim  60  tfl  et  eui^  wr^dffni  tHktiim  C^^Kmt 
6nnra0  nadi  tMtiuUatie  maric  1502 

Vitt^onlui  &obec0ec 


60. 

{Dem  fucfl(^tigcit  werfen  wolgelevten  mey  flet  ^an  rfett 
üCmerb«^      Bofcll  meltt«in  ^utcit  ftennb 

iTlfln  fmiitMid)fii  [n'Ui^  vlI^  n  ilii^fn  iDtnft  lieber  »»1  elfter 
ftwn  0efiintl;clt  ivfvo  mir  rin  ^^lUK^tr  frnvb  {;orc«  jDeni  m6j 
vnb  jd)  nidi  vnö  niel(icr  ;3vUt(TfH  peter  fclHÜt^ig  bin  tvorbeti  j»  ber 
na(^(t  pergttitgcn  ^nb^  nief?  900  fl  rl;  «Ifo  ira0  jdj  5ct  l;off!nni0 
melier  j^onö  vfter  folt  üuff  frnntffiirt  Fomen  fein  t>nb  iKtt  ^olrf^  ^elt 
aiiff  fiMiutfiirt  (^kHiiul)t  alfo  Ijab  jd)  üftftanöcii  'Xiitd)  nirt]i  t'iner 
wie  er  nid)£  iCo  getieft  ifl  alfo  l;ab  fel(^  ßelt  ii>iöer  l/et  «uff 
tturmbecg  jtv  ivrc^fel  mo^en  laffrn  vnb  Fan  l)le  nie  manb  tvefotnen 
fc>ttti^  bftt  id^  cud)  fotd;  0c(t  auff  baffel  mö<^t  madftn  BttHUt  anff 
l^t  iDatntn  (Inb  siv  mir  fomm  eMlidl  fanfficwt  {Die  tucibett  csic^n 
anlf  fHifTetf  «ti6  {Den  jar  matd^  Jccsuitd  6imoitl«  et  3iiftc  )Do  f^altcti 
9nb  ^ffen  seit  510  loffeii  Ifaben  mir  $w  ^tfaqn  6otill  |it  gelcs  bo 
5W  werb  fUm  ivolleti  |lc  eutfy  «Oetf  ein  anttworieti  bitt  jdy  eudy  fold^ 
0clt  vMt  inen  m  31V  ttcmcn  vnb  jnm  1|<itit  B^riffl  geben  waf  fr  von 
jnen  enti|»fan0cn  lyanb  wttt  jd^  jn  von  (lanb  an  anflritj^tenng  t^on 

.  3lem  lieber  melfker  6<^n$  mein  t)iner  önne  brtftcr  {Der  batt  stn 
ftttmffnrt  urliort  von  ertlid^en  brUfttm  von  baffel  nie  meiflrr  (^an$ 
Vtttn  gefaßt  I^rtt  tvie  er  |n  ivifTen  n>er  I^et  auff  XtmmbttQ  3IV  Pomrn 
iDrtf  jd)  bid  I^rr  warten  grwrfk  bin  jd)  I)rtt  eud)  funfl  vor  langfl  ein 
gen  botten  3tv  grfantt  vnb  eud|  bn  bty  gefdyriben  att(^  nod)  f«m 
alle  tag  fein  ivftrfen  bin 

3tcm  lieber  meiflcr  ^an^  mir  ift  tm  1-ncff  von  eud)  iror.^rti  \Dtt 
Ifl  jw  baffel  außgangen  niiff  Öantt  matl)fu6  aWntt  S)or  in  jr  mit 
gefd)riben  Ijani»  n?ie  man  mir  fafl  toroc  ba&  irercf  niid)  3W  ^rucfen 
vn6  fr  Ijanb  mir  bcd)  nid)t  gcfd)ribcn  wer  iDie  flni»  ?Die  feld)^  jn 
willen  ftnb  aiid)  fd^rc^bt  jr  wcitter  wo  jd)  eiid)  erlawben  wolt  fdd) 
wcrtt  3tp  örutfeu  60  I)Offt  jr  ei»  fofienlid)  wcrct  3W  inad)cn  ncmtic^ 
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^ie  glofa  orMnarla  vnb  ^Uflonem  vnb  Uta  ym  fam  jto  bnngtn  %b€t 
ir  ^dfuybt  fo  turcj  da  von  M  |^  mcrcf  iDatf  jr  min  Qt^dftffUm 
Iftbcn  fittt  grtvefl  alfo  6atf  Jt  tnir  Qanc3  tytitnt  geff^ribm  lyoMb  €0 
Mit  idf  nod)  der  I;offnung  wie  «btn  (katt  meifter  ^»wd  pcttcr  wctb  {« 
furc3  I;U  feilt  vttö  ml^  ber  feitig  genugramüc^  ivenc^rai  Wtta 

tM#  cwer  ntcliimi0  ift  t>nn  ivoOct  na^  flcbcmtoi  Ik**  fluttni  la|l 
mit  end)  319  fyanMii  waii  ji^  alfc  Crbcrteft  mb  fnmifelt  an 
mfttttbcn  ^f»  100  mctflcr  pcitfc  noil^  |it  3  obfc  4  loflca  «M^f 
?omyt  60  WIK  cud^  ein  erscn  bokttn  3»  W<tni  vnb  om^ 
aQe  melnnn^  (äfuybtn  )De#  gld«!^  mdfter  5o*(r<«  9<ttE  aiul^  td| 
wil  ati4r  atfm  mSflltd^  (Uif  tlyon  fniil  vnb  mir  mogllil^  i|l  cnd^ 
mcr  0Hc9  31V  fi|)iiten  )Domlt  boB  fr  ganc)  cnctridyt  mm  an^  mtW 
6a«  wfcit  gell'  (äfidtm  toUl  6ottlI  mir  mogttd^  i{k 

3tfm  lieber  meilUe  6an0  jdp  Htt  cud|  iveVet  iDai  wxd  jn  sntiK 
ad^t  ^ben  ba  mktt  t)a5  end^  lein  bud|  an#  cwec  gewalt  tom  iDa  mttt 
ba0  mir  lein  ^Mbtttm^  ^efet^  mS0  man  wer  fkdi  6o(<^  «vent» 
vntter  ftan  will  bn  mtt#  eremvlaria  von  endy  ijabtn  |(!^  i^ib  «od^ 
Irin  biid)  ober  Fem  blatt  aii#  meinem  grivalt  woQen  laficn  Sitt  tudf 
wollet  jm  aurti  alfo  tl;on  iDomitt  ireftll  fd)  tu&f  QOt  htm  ülmtd^ttgem 
vexUidi  tudi  lang  leben  fn  geftintl^eit  i<l^  bin  (am  aUt  tag  gntter  iMtf 
f(^af t  von  eud)  I^ofenb  ft>a0  mein  füttd  51V  enb  tfang  ^otnm  montof 
nad)  biottlfi  1502 

Vntottltti  Xloberger 


61. 

iDem  <£ r  bcrn  werfen  vnnb  ivclgclerten  mer  fter  6anf  fcn 
iCmerbac^  ^ucgeE  51V  £afel  meinem  6uMbecn  guten  fr 

iRein  freunbUi^en  gnii  vnb  willigen  kHnft  lieber  meifter  ^an* 
Civer  gefuntl^eir  wtte  mir  alcjeil  ein  fcewb  I^orenn  I^ab  cad^ 
vor  4  ober  5  tagen  gefd^riben  mit  ettli«!^  Iftuffteivten  von  •  iDIe 
4uff  baffel  csogen  {tnb  ft)en  jarmartft  iDo  31V  I^alten  jecjunb  6lMoni« 
et  3ttbe  l|ab  &o\ä)9  abteb  mit  jnen  getiyon  waf  fte  von  gelt  lofioi 
iverben  {le  eu4^  llber  amtworten  wollet  von  Jnen  nn  türmen  vnb  t* 
l^antfd^fr  geben  waf  jr  von  jnen  enttyfangen  l^nb  werf  Jnm 
I|ie  wibee  auf  ri<^tung  sw  tl^n 
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3tcm  lieber  iticifkrt  Idf  tuöq  vnb  itiriHer  ^attffen  Tpttn 

f(^ulM0  Un  \mbtn  \tc^vmb  jn  bUfir  tiad|f^  wxqan^m  5rrbfl  me0 
900  fl  6ol4i^  0cft  «iif  fcatKtfint  vctfi^fft  f^tt  jn  btt  I;offnim0 
Ix  ffttt  mtlilcr  ^nfftn  ^tcr  )Do  ^In  vcrrd^ffr  ba«  « Tolc^  0eli  ein 
{cnciiifn  lyelt  «Ifo  fflyirib  mir  mein  Mticr  wie  melflcr  ^mH  Mld^t  k)o  gc^ 
wcfl  wfie  Wfo  Ite0  foldi  0eU  wiber  l|cv  auff  }W  «ml^rcl  mod^ 
2df  Uli  4ud)  iDie  cjelt  1^  }n  ficttr  Mitun^  gewefl-  melflfv  l^antf 
ycter  folt  |pcr  fomcn  fein  60  weit  jd^  ctidy  vnb  fm  |yle  dalong  0e# 
tl^n  ^abeN  Vfcef  wmI^  i>m  vnb  fe  lang  vnccsoflcn  fran  vnb  nldyi  |^ 
fernen  l|l  60  liab  j«^  AQentl9«Iben  fef f<i^ng  0f|yabf  «nftcK  ben  fanfff 
fcwlrn  ob  Idi  eu^  fold^  0eU  auff  bafel  31P  weil^frl  I^ett  mögen  mail^^ 
Ijab  1^  nl<l^t  wefomcn  mögen  Gfunbev  Jd^  fiab  tjU  einem  fnimen  er« 
btm  fftufman  ein  gelegt  tawffent  giilben  pat  €^l  man  eii^  310 
6tm0burg  ou^ld^ten  8ltt  läf  rnd^  Jr  woKct  mel|lcr  6<tniren  |»eter 
au(f  6tMf  bürg  veromcn  fckü  et  6ot4r  1000  fL  ncm  bty  &ttf[an 
<Cllm  ftirman  wectt  |r  fbU^  gelt  «Inbrn  vnb  brr  Mb  Stcffan  tvirt 
ftt(^  foldf  gelt  <itif9rl<i)tfn  vnb  wollet  «nbeig  nidyt  )Dmi  gutt  gelt 
nemen  wan  jd)  jm  I^ir  gutt  gulbrn  Jn  golb  yar  eingelegtt  fiüh,  2^  ^Jttt 
eud^  (lebet  51V  francffurt  auf rlc^tung  tf;on  60  etf  aber  nlc^t  gefrd^en 
ifl  vnb  nietet  6ewtni0  ^orin  gemfl  Mm  '^o  ivottet  teln  verMef 
IfAben  vnb  fold)  1000  fl  rl;  jcr5unb  31V  ^trofiburg  an  nemen 

3tnn  (trbrr  meiner  «jan?  nl^  jr  mir  n»n  iungflen  gefdirlben  I;atib 
Wie  Jr  l;offt  auff  inartinl  ^a«  wnd  5W  cnb  51V  bringen  wo  tuäf  Uin 
l^inbtmuii  51V  ^(t,  I;o(f  3U>  gott  bctn  almcd^tlgen  e^  ff r  eud)  gluctlidi 
vnb  \vo\  3ivgrflanbcn  iDie  C3f it  !;rre  vnb  ob  gottiviU  !;in  fQr  eud)  au(^ 
glucfild)  3W  ftiin  unTbcti  fccmittoaf  öoldj  lobltrf^  tpcrcf  (^fftibct  irrrvV, 
rt^^  Mtt  cud}  licl^cr  »nfifefr  r'vttTi^  "-^c  rtiiß  ifi  u^oUct  tcr  3 

j^.^  I  r.,T{^  a;iff  *^tr,'!f^l-iMV  "^iliittm  an  'rteffn?]  (TUm  fiirmaii  sDcniit 
ti-.-^  fic  nur  f:v>riüd)i  Ijcr  fcnini  cl^  fdi  audi  ctnvaf^  ^Da  mit  mcdjt 
fdjaffcn  n  wii  IV  n ü't  ^a<^  mir  mein  I;awl't  gut  lang  bat  .nt^trltpfM  ifk 
3tcm  Itcbcr  mriftcr  ^an^  Jr  Ijrtub  mir  jn  f3irrvcii  ober  mct 
Iniifffii  pcfdjril'fii  irir  man  mir  faft  ^rcf  ^c>1  tVipcufm  nad?  31V 
briufot  v^I^  Fan  bO(^  jn  civern  fdjreyl'fu  nidjt  vrrmfrrfcn  rvtte  mir 
folc^  MKrcf  rcrmcin  nadj  3tv  bructfu  jd)  vriftd)  mid)  jr  ncd| 
nieiftfr  ycter  nlnnan^  iMlIff  ncd^  tatt  vDat  31V  tlnln^  "^c  idf 

vDan  fold^c  @org  Stan  muß        iu<\n  mir  fcirt)  trrrcf  nad?  iLtiuf 
l;ab  jd^  htn  blngen  alfo  Uv^d)  (^c^adjt  vn^  ZuikU  und)  l^fffcr  fein  jdj 
Irtß  jn  fflbcr  ^rl^fr  ^nuff»  'ilbct  jd)  unrc  n:l  ,u)umt  itas^  ctnrr.0 
mct  bat  3W  li.;d)t  burb  vnb  wolt  cwA)  vnb  tuft  gfi'flft^affc  voi  an# 
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bnn  quntn  triirfe»!  ivo  jr  »nid)  gleid)  i;altni  u'olt  vnb  i;at'  auff 
&o\dit  nieininif?  {^efd)ribeii  mcifur  ^an{^ai  };>ttn  jec3unö  auff  franrf? 
furt  c3Win  Inn  ff  ^Jif  mclf^cr  3acob  geattmvort  (Itiö  ivorbrn  jm  fcic 
oiiif  bnfffi  31V  brlijgen  vnb  hin  ÜDer  ^offtiung  jm  finö  ble  woffefti 
aiid)  »orinald  j«  mcc  brieffen  pnb  frt^riffun  pi  {jcUrteii  wo  cd  KinÄ 
fugd  ivcre  it<^  I;ft  auff  Uunnberg  51»  fugen  0o  woU  wir  von  bem 
viifr  vyteic^t  voit  mtt  Mtttfm  rc^  aber  er  t(l  bU  ^  nidft  fomen 
66  I^Ab  Jd^  an^  tdn  attttwect  ob  fein  tvartn  fol  o6ck  iiU^  vhö 
gi^eiMf  ^«  er  «Ulei«!^  von  5em  tvcrtf  Jrc3nii5  nli^t  fonieit  m90  IM 
wlv^  von  fii^  vnb  Jm  jecsnn^  mltt  iDiefem  bottni  woS  Wf 
dil^t  wfKbfii  mi6  Un  ru^  tmh  atittwon  ml^  wifihi  naOi  s» 
ciil^ttit 

3tfm  (Uber  mfi(ler  6aM  tt  l^anb  mir  am  juntfl^  0rf<i^bai 
wie  jr  vermeinett  jDen  6u0oticiii  onb  ^iofa  orbltiarl«  vnb  Ilra  3n>  f<>m 
bflitdeit  3tv  folgern  wrrcS  ic^  xtol  Qcnty^tt  toetc  im  jr  enrtlid;  ^rr 
mrinung  mit  6amvt  rfber  gefeUfd^afft  ^nttfd^toffeit  wertt  )r  fd^rerbt 

trie  jr  i»ui&  vnb  mat  f?nf>  n?cre  tii^r  nott  0o  feld^em 
irercf  vin  jir  fad>en  Witt  vll  Ineffcn  S^uti6fr  f?o  wir  bn  fc,d)(n  tln6 
werni  (?^;0  niöd)t  mnn  31V  einem  rd)ein  mit  eitur  brc^  atif.^djen  (?o 
lang  piiJ  jr  ivol  nnbn  gefctjictt  burb  31V  öcm  wtxct  'Und)  modft  jr 
wol  fld;ll(ffen  ^Dnr  31V  vbertomcn  ^Domit  jr  r>il  nrbcyt  fnttlob<n 
werft  n'au  5:i€  irercf  flnb  »or  »or  äugen  vn6  tiid)t3  ITnvö  ober  Sun* 
bfri^  cottigireti  ^orfft  6öld^e  melnuns  mög  jr  au&f  ewrm  getneinem 
fucl/aUen  wr«  \t  htm  fcttl0  «mtt  Sttt  jd)  euc^  mir  aitthvm  mU 
]Dicfem  botten  fd^reybeit  ob  meifler  5aii<  iil(i)t  I;fr  mo(^t  tome«  tüB 
went»  Ifftlber  «td  bait  wol  sebeitdeii  Ittn  60  taub  mli^  laut« 
tcr  vnfUM  tMf  ewtr  wll  mtb  meimittfl  t|l  vnb  wie  |r  mi^  «crmelnt 

3tcm  lieber  meiflcr  ian$  l^abt  ein  flelii  gebult  Ißi  will  eud|  in 
twtei  mer  fleics  fd^ltteit  wtb  Zltt  tvtdi  ffettnblU^  woVt  |lel|  tifM  ba$ 
M  wercC  3W  eitb  gee  ^omlt  weftif  Jd^  end^  0Ot  )Dem  VSmed^tlsen 
)D«tum  monffs  «or  6imoiii5  et  3ubf  1502 

Vntonlti0  11ober0er 

lieber  meifler  5<^n0  jd)  !;ob  meifler  ^'^^ffni  vetcmld^t  anbrri 
grfd^riben  iDan  br«  grlc3  I?albrr  jr  wertr  jn  biefer  meinung  wol  vnter 
ridpten  vnb  nldyt  nott  ifk  biefc  bing  cswlfad»  3W  ft^urbeii 
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62. 

Clariffimo  acprudentiffimoviro,  Antonio  Coburger 
citti  Nurmbergenfi  lobannes  Amerbacb  Bafiliensit  ciuis. 

S.  P.  D, 

Etfi  compluribus  impulfus  amfractibus  periculofuin  tranauerim 
rnare  excuffifque  fcopulofis  verticibus  herculeum  ctrcumegenm 
finitm:  Ope  tarnen  diuo,  et  opera  mea  qua  lucubrando  tempore 
multo  defatigatus,  iam  nuncoperis  finem  pr»(Umtifnine  vir  adeptus, 
grati»  mihi  leferendie  funt  deo  noflro  inexbauftie :  qoi  non  modo 
quod  nobis,  fed  quod  toti  eodefi»  nofcit  profutuntm  confuminare 
deditfvliciflime:  vtpotc  quia  tan^tamque  profundiexccllentiffimique 
doctons  per  vniuerfum  difperfi  minusque  emendaCU  oo<Ucibus  ad 
hanc  tarn  danun»  prout  fide  coDfpidtur  ocolata,  fonnain  redigere. 
Verum  ad  buii»  veoerabilis  viri  operis  caAigatioDcm,  ncttm  dum- 
tajtat  (quod  fentio  quam  fit  etiguum)  vix  fufieoffet  ingemum ,  fi 
non  acceffiCTet  peritorum  oonfultatio  et  fenda  difcret»  diiectionis ; 
quonim  suffngio  nixui  in  compluribui  confiagofis  lods,  oooperaloret 
habuiffe  profuit,  ad  enauigandom  hoc  mare  magnum,  Arles  f<^lle- 
amque  vitando  cabiem  ad  portum  defceoderem  optatum.  Cum  igitur 
exact»  petitioni  defidefioque  tuo  morem  geCTerim :  immo  ecdefm 
cathoUoB  haud  param  profuerim :  obfccro  te  et  qnofcumque  hoc 
opus  lecturos,  quatenus  non  leui  occafione  fi  quid  perfpexerint 
eorum  iudido  minus  emendatum  vubiere  me  feriant  aicuali:  fed 
fenfum  cum  libera  rationis  norma  trutinent:  et  non  qu«  falfa  feu 
pladta,  fed  vera  funt  inuenient.  Tu  quoque  opttme  Antoni  qui  me 
ob  (Itidu^nim  titonim  diligentiain  hoc  opus  diui  Hugonis  elaborare  et 
in  palam  (|iuk1  fub  modio  latebat)  duccrc  fcciAi,  accipe  nunc 
Intus  expoAulatum :  et  me  tibi  femper  üscito  commentkdfrimum. 
Habes  opus  pUme  clarirfimum  alias  inuifum  politione  dUigentiffuBa 
limatum :  quo  et  ecclefia  veniet  CTudienda  faltis  proficiet  animartim 
tibicjue  laus  accrefcet  immortalis  pcrpetim  duratura.  Vale  vironim 
pneHantiffime.  Ex  BasUea.  Vll.  Idus  nouembres.  M.  CCCCC.  U 


LXXVI 


A.  KOB£K,GER  AH  Ii.  AMCRBACU  20.  NoV.  I5O3. 


ft)em  Itrbeni  iveyfen  wolgelerten  mtifitt  ö^nfftüB 
Vmecbac^Siv  ba fei  meinem  @un6ecn  guten  fceun^ 

tneiii  f^ctnnUid^  ^ru«  tm»  al^t  UDlSiflen  t>iii|l  «e«  »ir 
Ilfbev  meicfifr  6<)n^  €»er  gefuntl^  wm  fntr  du  gtof  fftivfr  5« 
I;orrn  liebet  metfkfr  ventomen  |n  etöerm  nac^flen  fc^trT» 

ben  wie  ^fr  ^v<^o  au0  ferJDa  pon  jc^  frewb  tnttT(>(anatn  Jjab  vttb  Saf 
lob  ete  ptib  bancC  (Ol  bim  'Xlmet^tlgen  vnb  blrt  eu^l  «I0  metn  Srnf 
^ern  gun (Ilgen  f^ent  vnb  guten  fteunb  pon  {lunb  an  auf  Umi  s* 
fd)l(fen  300  ober  fouü  onb  jr  jn  tvefeld^  f^nb  von  meinem  vettern 

$)o  mir  tai  (1e  jn  ^ie^c  meß  atiff  Hon  mott}tfn  fernen  und]  bitt  jd)  eu* 
f«unölid)  jDa?  jr  mir  fc  jr  »tlfcr  rrft  fiin.">r  3  ober  4  fßf^  auW  "^rrzf-- 
blirc»  rd>uft  -T::^:^  liQt  cm  fiiDfuni  rii^  uMrt  ^-^o  }>nlb  JOu'  r«n 
auff  »rraßtnirg  gefant  n'a^^I  "^c  irirt  fio  Öteffan  fumian  von  fiun^ 
an  la^cn  vn^  mir  autT  nunnl^erg  fiirrn,  vnb  b\tt  rtirt^  »'rrimfliÄ 
inid)  iDa  mit  «idit  Uiffen  vn^  ^Die  bndjer  alfo  fertigm  etftliA  ai:n 
Hon  vnb  nadu'ctnetr  55ic  vbriflcn  auff  6rratburg  an  Örcffan  ilun 
furman  pnb  ob  jr  fie  allt  valö  nic^t  auff  Strnßburg  fertiarii  m^gr 
00  fd^afft  2  ober  3  faß  ^0  Ijin  ba  mit  fc.u^  jci)  ^u'  and)  foii>eiiui^  gen 
niarif t  bringen  möd)t  $5o  mit  tai5  jd}  audj  it£uvi0  iCamtt  fdaaffcn 
niodit  v»b  gelt  bringen  ^ai  eu(^  befier  ferberlid^en  o^iung 
tl^on  nicd}t 

3teni  iiebit  uiiiiui  -jaun  %i6  \i  nut  weinet  fd^nbt  wie ....... 

r  . . . .  e»  Itnb  60  jr  fold)  \vt\d  auff  gcl;abcn  l)anb  60  ivolt  jr  mit 

fanivt  mciftrr  6«^>i(r^'t>  V^i^^  iM>^  auff  Uurmberg  fomen  iDa6  jd)  gern 
vemomen  l;ab  vnb  eü>rr  beyber  alfo  toarten  mib  Mfti*b  fei«  wit 
^0(^  fo  c«  eud»  woK  fügli(^  ifl  vnb  tmt  fa(^  wol  jw  rnb  gerid^t 
^aitb  )De  mit  b«t$  \t  mltt  gurcv  rS>e  mogtt  Ijle  fein  €{0  «mB»  »Is 
ob  gort  wll  mit  ein  anbrr  (tbUdi  fein  mb  aS  vnfer  tid|nifd|aif^  wiit 
guttcr  mn#  lil^lcd^t  vnb  eben  müiim 

3trm  liebet  meiflcv  6<>tt^  jdl  «tut  mii^flcii  ScfMit  ^ 
ober  buT<l^  wfc^fel  gemai^t  I^ab  1000  fl  tnäi  vnb  mriflcr  ^nlfim 
gelTont  bin  jd^  ber  ^»ffmm^  jt  l^bt  {ic  tnttpfanQm  )Cbc(  Mil^  5cm 
Vttb  |d>  eud^  grfd^Kiben  tfüb  jr  wuvbl  6oIil^  tooo  |l  vinbcn  bcp  fkef» 
fan  <Clim  funnan  0o  Ifk  ber  T^IMg  €lte|fan  aiifTfrcwt  batum  ^  «Hf 
Ktufmbcrg  fomen  vnb  mit  gefagtt  et  l)ab  6oI^  1000  fl  Seinem 
^äftoai^n  tvefofflcn  vnb  l^ttb  tudi  Aud|  6oId|f  mclnnntf  aulf  bafct  ^ 
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^dfOttn  %ito  hin  ^wtyftU  Ifk  6e  Jr  obn  ml(Ut  iaw*  vtttt  auf 
9tctt|biir0  hmvt  t$  orfrd»  flut  aufrlil^timg  lieber  mrtfiff  ^6 
irrif  eiul?  tiid)t  mer  3W  fc^refbett  auff  umiI  ^ob  vmic< 
mm  jn  rfbectit  fd^rerbew  wie  meiftet  iy&n^  yrtcr  rüdK  ^n^  bafffl  fef 
6iinbrr  fo  er  eud^  lumvt  woUet  jn  bieftn  brtcff  ieffrit  läjfen  10 
tiid)t  iiott  baf*  jdi  jn  Öunberljeyt  f^reyb  »nb  bitt  eu^^  beyb  0o 
rud)  0Ott  I;er  I;illfrt  }r  an  fein  anber  enb  wottct  ein  reitren  iDan 
Jn  mein  6au0  vnb  tvottet  be)^  mir  für  gut  nemen  !Dcmit  tvefti  Jdi 
ru(^  befb  gor  ^nti  a(mc(|)ti0cn  0Atum  6unta0  00t  :GUit|^liic  1302 

3t(tti  lieber  melO^i^  ö<>n^  woUet  anber«  nid)t  nemen  iDavi  <^\\tt 
Htttbm  n7an  jd)  !;ie  rin  granttivort  l;ab  iDcn  6clbcit  0lc  ctt(^  au§(ld)' 

fuitg  tI;o)t  ftiUen  au0bQnbi0  gutt  giilben 

3tem  lieber  mrifler  5an$5  jd)  I;ab  eud)  gefd^ribtn  mit  cttlid^cn 
f  rfmrrn  ^ie  von  I;ln  l;in  auff  auff  baffel  in  eivrm  jarmardt  finb  cscgen 
60  bie  0rlt  {offen  -mogtr  \x  vctt  jnrn  an  nemen  200  fl  imb  tiid|t  iDae 

9bc(  ^0  ivH  fd>  jncn  von  flinibon  \}\t  f!uf1r!d)tun0  tl^cn 

iZicbcr  mcifta  {S.mi?  n  clict  nur  auc^  fd)i(tfii  Alle  cremvlaria  «oait 
man        te0U(^  bar  vmb  an  forbcrU 


64. 

{Dem  Itrbern  werfet'  meiftfr  6«»wff'w   ^merbad)  jw 
baffel  meinem  6unbern  0UUn  frcunb 

ttlcln  fif uttMi^m  gttitf  tm^  wlOlgcn  iDtnfl  lUbec  mdfltr  6anf 
ewcf  0e()iiitl|cli  frort  fd)  aksrtt  gem  lic^  mciller  füg  cttili 

31V  wlfTm  iDag  mir  nod^  fetn  faf  voii  cud^  woföeit  Ifl  3^  tan  aiidy 
vMfy  ha  von  vcmemcn  jd^  wcyf  itld^f  wo  Hc  futtewl  pUy^  «iid^ 
^Ir  fa0  man  Sagt  l^ie  von  bcn  gro0cit  wafTmt  {dy  wefS»rg  |ie  fomcii 
itodp  lang  tttdyt  f umyt  mir  worllc^  groffem  r«4aben  fdi  fKtt  gefpofTt 
id)  1V0U  Jft  bcr  cselt  ^ar  aiif  gclofk  ^abni  iDag  i«^  «i^^  iDe fkrr 
31V  fraiMtfurt  I;ett  mogm  saliiiig  tl;oii  («^  I|ftt  au(^  geMft  mtln 
vettcr  folt  eud)  jecsunb  ettUd)  grit  «on  lion  auff  baffel  0rmad)t  I^abtn 
60  fd^ccrbt  er  mir  ivle  (0  Jn  ftaiKhcIdy  aOrnt^U^  fm  ficc  vnb 
iilrmaiib  nidy^  6d|aff 
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3tfm  lirbfr  mtffbn  \äf  bin  rllil^  ftrfln&Üd^  tvollcrt  grmadi 
rljon  tnitt  bem  ^Uflonem  vnb  vooUtt  rtuva^  «mbnt  darneben  bni<fr« 
^ctiiitt  bui  \t  midi  mit  btm  wttd  iiid)t  vbn  tytUt  wati  je  Sed^ 
ivie  FiiMierlid)  t6  mit  iw  {tatt  )(^  I;ett  mid)  verffdK»  f<>i  fote* 
mit  POM  fliinb  an  (omeii  fdn  itoci^  efremi  abfd^ii» 

3tem  lieber  mdfkrc  6<kiitf  |<i^  bitt  fud^  xvcUtt  mir  fd^rerbm  «af 
jr  mben  btm  6u0O  an  gefait^eit  ffanb  obn  n>a0  jr  jn  wiUrn  (tnb  519 
brucern  60  Witt  idf  gebciKthi  feuitf  |4l^  ru4»  btc  fclbcn  aiMl^  mlU|cE 
abMeaff  • 

3tem  lieber  meiftec        midi  will  wcbunifni  ^te  ovrra  ^üms 
brofp  I;aben  nod)  frag  wan     ifV  crar  Ydnü  mer  vorf^mbCB  %bcc 
vctyi  titd^r  ob  etf  31V  tl;on  ifl  60  ivU  al^  15  obcs  1600  bnito 
ivottet  |m  felbcc  tiad|  flcbmtfni 

3tem  melftcr  3«r0  Ifk  erfl  per  2  taflen  von  (erbcsig  Fernen 
mir  meine  faf  fomen  (0  wit  \äf  bar  51V  iVfl^Sffen  fein  ba^  etid)  nw 
fa#  aefantmirt  mit  ben  felben  furlewrtcnwan  ti  i(l  jn  bet  cjelt  Fein 
für  von  6tra0but0  l^ie  gewefl  lieber  ineifler  6«"*  }^  wty^  eud>  auf 
bic$  mal  nidjt  mer  31V  fd)reyben  ban  jd)  bitt  eud)  60  man  jm  ^VfO* 
nrm  wlrt  ü)\fad}en  voolUt  ba«  wer*  verfedjen  mirt  gurtem  pawi^ 
VMb  baö  bic  rd)riffr  Unr  ßrgoflen  werb  {Domit  weftU  Ic^  encll  Ä«« 

attmec^tigctt  {Datum  auff  9  tag  fcbruacf  1503  . 

2tm  Hebet  mei|let  5an«  VId  Öiefeii  brleff  gefd|flbc»  Datt 
Tarnen  mir  fnnff  faf  vnb  fafi  iia#  vnb  ctttU^  flancs  erbnimtc«  M 
Htt  eii(^  mifet  ble  bin«  1|in  für  «erfc<l^en  mit  gtitcii  faifcii  um6€5iiii' 
berlii^  bo  |r  mir  bic  eremylaria  Jn  (dfidt  3^  f<l^t<V  tuäf  W  nttt  err 
benli(^  «ercselc^ett  befect  btctter  rab  (|ulntem  iMf  mir  mangelt  |m 
6ti80  pnb  In  bet  gloß  orbimiria  wollet  mflfttr  ^Atifien  yettcr  9bcr 
anrtwort  jDie  befect  in  glofa  otbinarla 
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iDcm  Crberit  vtt6  WAyffen  6ati ffm  ametbad^  hüf^tl 

melitem  ganfligcn  litttn 

f  I  H  S  m«fiü  geben  )w  Itoit  anff  10  rag  febniarttift 

Im  1503  far 

tlUiii  ^x\r  fvciMiilKlH"  gnißi  v^^  nMUiiigtn  tinft  lu'Lni  l;fr  amcvf 
bacl)  ctn'iMitlKit  u'-clnmctcnt  Ijcrr  id)  alc^air  gern  vcii  eud) 
fagril        tc»  iJlIcn  sDpm  ^Tu'  niiili  Itrb  ^t^^  Ptf 

I3tfm  lieber  Ijrr  oiiirrl-iitlj  urfTfiittüil  idi  cm  Inieff  von  ciidi 
Ijab  c»ivrV,nen  iEar  jn  }r  mir  fdjrrrl'ptit  vc»i  3  rV.Oni  fo  jr  nur  rd)tifr, 
t)lc  mir  von  gctc?  gl^^ta^c^  31V  rfdjtcr  yai  \mt  \üwbct  vnb  (A)cn 
lvcr^f^l  (jot  I;ab  lob  rtib  ?Dfm  fiinrman  iDic  ulni^f  fiir  l;ab  jrtlt  «uff 
Mf  24  fl  ÖO  jr  im  Ijabt  gc  lnMi  auff  Mc  3  faß  mit  16  fl  \Dii  jim'  5W 
bafrll  !;abt  0rlil;cii  ^Ir  wlü  Id)  rud)  i^rbrrlld)  ivii»ec  vmb  vbcr  ait« 
borten  v^^T"  vD^w  Crf^cn  3U  groflrm  iDanct  etc 

3tfm  lieber  l^rr  alß  16)  vernpnb  in  twtm  fd^reybcit  alf  jr  51V 
nunnbcrs  (Inb  oefeiii  mit  famM  mArOtr  ödnfTen  vrtrvvndivlber  vmb 
mit  mctiiem  veter  vetelitt  l^abt  {Den  6ligo  31V  tni<fen  lyor  fd^  fafi  gern 
90t  0eb  vn$  aHen  geM  b«t  td)  plit  In  I}offnnn0  |Da0  F4lncr  fei^ 
bcr  In  fo  tlbcrlld^  na<fp  truct  etc  ' 

3tem  lieber  tftt  AmerlKid^  id^  vermmf  iDaf  man  end^  519  verflan 
iHit  geben  )Däf  Idy  eye«  miwifflg  60I  fein  anff  ben  Inngen  maf fler 
danffen  von  wegen  ft)«f  mir  )Dlc  fa0  nlc^t  gefdrldt  würben  In  ft>le 
ne(k  verganctt  nte0  ft>le  cudy  6oI0  sw  verflan  lyaben  geben  flnb  ^Uy&i 
t>le  mir  i^le  follye  fadp  fnr  gelyalten  l^aben  wie  H  Fumb  btirtf  maffa 
blligcnc)  )Da«  til^  ffber  wol  pIn  berldyt  worben  )Daf  ld|  n^mang  Faln 
fi^ulb  gib  «nb  wol  erfencn  Un  )Da|  nld^t  t)<n  tUid^lfrar  ID«  «tll^i 
lewt  mit  vmb  gan  ba|  lo0  Id^alfo  bcflan  t)en  {r  foli^  t>ar  für  leiten  . 
wo  id|  gut  ^r  )w  werb  boß  td)  eu«^  orber  ^en  cjwerben  mafflct 
5an|fen  font  ober  mo^t  blnen  60  werb  i&f  atcsaltt  ivlUtg  etc 

3tem  lieber  l^er  amerbadi  td)  fd^ldt  ciid)  l;te  mit  brlcfT  von 
Cwren  fllnen  püf  ben  Id)  vtn  S^f^i"  v<^xl^  ln6erl;alb  14  tagen 
)Dle  von  ßcte*  0ena6en  frlfdj  i>tib  ([c'unt  fmb  »nb  jre  $alt  nldjt  vn* 
lleni  rnb  ftubtren  woU ,  »nb  für  bnr  ein  fluten  may^^n  Ijaben  fcet 
grcö  flerö  »"»t  jw«"  vw*  jr  f^rfft  jr  flanc3  faln  forg  I;abfn  in 
falnen  ^Dingen  anber*  gct  woü  In  Afte  gcfuHflMlt  verlarl?tn ,  anber^ 
warf  ld|  end|  lieber  i7<t  niiiyt  3w  fd^rcrbtn  iDcn  wo  jd|  eudy  mM^t 
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iDincn  vnb  bcn  (tivten  wer  irti  alt 3^11  triUidi  jw  vnb  qruf\cm  mix 
freuntlic^  movftci  5^*"iTf"  \?tirr  vnb  tat  iuiigen  tiiaj  i'icr  5""fTi"  ^0 
mit  (ayt  got  iDem  aUmr^tigen  befoUcn  &rr  fey  mir  vn^  allen  rrc 

5an6  Eeberger  ftwxtx 
tvilUflcr  iDinec  . 


'  66. 

feXm  votftdyHgeii  wlfe«  meiit|lev  }faiit$  «mex b«4 
bdil^rriltfer  1«  Hctncm  ^afcl  feinem  tiefen  gfinflige« 

f^crtev  detttr  liter« 

inriti  f^ntliii^rn  gruf  vnb  aU  3itt  willigen  bienll  lUhn 
mcinfter.  Cnwer  QefuntlKit  xmö  ivelmoecn  tibxttt  idi  aU  ytt  qrrm 
von  fudj/  eutver  llel>fii  lyiifTrauwpit  vnb  wer  eu^  Heb  ifi,  Ciebcr 
meinflrr  l7ane  eiiwer  fc^riben  fo  it  mir  ll^an  l;abt  by  breitfd^wcrt  vff 
(axt,  au&i  vox  mo(f  vff  oorgangrn  sit  I;ab  i^  vomomen,  vnb 
lafß  endh  rriffm  taf^  f?aiifi  Fcbfrofcr  by  wir  tf\  {tpffin  ^i0  vorgangm 
wienvUlueii,  itl)  im  rcdinirdii^fr  geben  nofii  bt'fi'Irt}^  tneitif  iimtf/ 
Ijeni  aiitl;cni  fcluT^int^,  riT^  \-y  tni  allen  l;an&ei  t>otgiU\jr  vnb 
Iftt  3nlt  n  aftJ  ftd)  vorlaiiffen  Ij>u  5nn!fdjen  5em  bfm  vn&  m\r 
vnb  nieitiOer  matifl  vnö  ^en  lun^fn,  nnr  ^.^n  Me  fac^  ifl  porlauffeti 
ftc  I?at  boAf  l7rtnf  Poberger  t>ie  hingen  fo  tnir  vnb  meinf^cr  matig  bc» 
feilen  fein  in  inrin  l;iifÖ  beruffen  vnb  fte  511  gaft  gclabrn  .  »ff  fuiitag 
poft  trium  regtim,  ad  prandiura,  vnb  (tf  ßefragt  alle  mit  ein  anJrr. 
vnb  bat  iKu1i  ■t  ^ilidun  in  ffmberl^cit,  ob  ir  Feiner  ßebnid)  l)ab  an  an 
mir,  Obel  an  iciim  maöin;er,  ober  an  ciTm  o.^rr  trincfrn,  an  ^reldjer^ 
lei'  fadien  bafi  aefein  ^av  an  fic  brefttii  Ijabni.  \c\  lu  gcwcrt 
ti^eiC-e«  vnb  hin  gtlt  nit  geiv^ut  uirtt»,  ei>uiu  fo  u^ol  al0  brm 
anbern,  bog  glid)en  mit  Ijan^  foberger  vnb  brm  magif^ro  matl?ia  bit 
iungen  fo  l;od)  befoüen,  aud)  mein  iuncfl^et  mir  vff  lecsfl  bij  btffen 
fauff  leuten  bie  nod)  vff  bi$  3itt  36  v<^ri0  feint,  I)6Uc^  vnb  tmvlic^ 
befoUen  vnb  36  gefc^ril^it  f;at  mir  bl#  iungeii  tMAtai,  wft  fSubcrlidy 
mefnfter  I;an0  ametfw«^«  Ifftb  laf  befoScit  fein  mit  Utm  miet  grfcl* 
(d)a(t,  bat  an  Im  nit  stvifelt^  vnb  in  mafftn  wie  vf  Vorgänge« 
5ftt  mit  In  gel^anbelt  \jab,  be#  foU  If  vnb  Meenwem  end^  36  mir 
genc3li(^  vorfel;en,  be^  glic^  aud)  ber  groff  meinfkct  ffM  mit  feinem 
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dongdfo/  \ft  tvatUfiy  ein  i^^^  Itnt0/  f^n  vnb  ft&m,  vwlb  In  affm 
fadfcn  frttt  MAtnm  tl|ftt. 

3tnit  liebet  mettifler  fftm^  r<»  ft  wibet  vm  fwtfd^ifl  I^M  vff 
Vari0  mSft  r#(l^c*  bruttoni  Wb  bafillo  baf  (U  ffirtfit  fUf^  üfint, 
baflliu«  NiMytc  wo0  Httbiemt/  ifl  vmi^  ffUt  IefVl0  Iv  nMgtflet  fol 
«Oen  flff  tl;flit,  vnb  imh^ev  bet  l|l  bec  b«  tili  wtf  tfyllii  5«#  bov  56 
^t^bm,  woUm  tvlr  rftreeit  9if  tta^tn,  fag  1^  end^  ««cwot/  jtem  ber 
l^lcjadf^  fofll  mir  bcr  maglfict  ^elt  nlt  gemelvl  ba#  er  in  fioe  fimmitt- 
Ururo  r«  viel  ^ette  bcgriffeit  0(0  er  vff  U0  jltt  tan  «Mrttdy«  wan  6er 
bec  inaQl|tr«0  mad^t,  vtib  wir  Me  vnfent^  wolfeit  wir  be fr I;en  vnl&ttt 
feilt  gelt  ^b  wol  an  gelrgf/  6rin  iungrn  Oaben  wol  bttf#  gel^alreit 
ble  tPlI  er  \{t  gefiin  5ti  bafrl/  in  vigilia  trium  regum,  et  in  fedo 
regum  frittt  fie  gelauffrit  von- einem  coUrgium  in  ^a$  anbtt,  bio#  In 
liefen  vnb  ivanimrfl  al>f(iue  dngulo,  vnb  weit  nit  btif  e#  dn&cr5 
fllcnß  mit  viel  fod^cn,  finis  coronabit,  Ir  mercPt  miA)  \vo\  ctc  3te»» 
l)<tt  0rfd)rii?rn  ^(r  i^lc5a<^  feinem  fSn  von  bafcl  vf0  vff  v<^tl0  bag  ec 
im  1V0I  fd^icfrn  ein  vrociiratorcm,  brO  Glld)cn  aud)  gefd^rlbrn  maglflro 
matl)iA,  vnb  mlrf)  gebeten  vnb  fclid)ö  v^'Ofi'f^^fcri""»  5Ö  rf^fn  vnb 
51!  ireafit  l-rin^Tfti  r}t^  uMfi  fo(>,  "ircl  fr  fcinrnt  fftn  inrr  v.nv 
fciMffni,  .^aii  im  vtl!fid)t  1rur^e  feit  er  ^v^tt3  l;vJltJ  ab  pan,  (ictt 
lang  rcr  fV/  l;t>b  in  i-en  fadK"  tatt  gelabt  burd)  ffUdi  mfiu  ßiitr 
frciinb,  frie  bau  mir  fagcn,  bcr  iung  I)clc3ad)  Ijab  ncd)  Fem  alter  nit 
ba0  CE  )?rocur.  nibac  vber  fl*  fifben  ober  einein  anbern  etc  id)  vcr* 
flnnb  midi  fciid^ü^,  aiid)  ivti0  idj  nit  wa0  fad)  ba0  an  brifft,  3ft 
aber  bem  alten  hclc3ad)  fo  grofft  bar  on  gelegen^  fafi  er  madien  ein 
VrocurattOH  511  bafel,  ober  an  COVVV  wie  er  ftc  umI  Ijaben  vnb  vff 
iraft  ^eflatt,  fdjufe  vn0  ein  (CWY  bat  von,  woUcn  irlr  bar  nöd| 
übütTen  U'ie  wir  Tic  tlnint  vi^fTiercn  vnb  rcrfigte«  10  eß  nniglldi,  ober 
aber  b.iö  ci  iiaU)  fiinrnj  lun  ftliui^t*/  lo  fd^ift  er  mit  Im  3U  LuiiTtl  u  ufi 
er  wil,  ift  vni  .  3  .  wcdjeu  311  tl;un,  ober  aber  fd)lcfe  einen  vff  parid 
ber  fid)  vm  ben  I^anbel  vcrj^anb,  ber  felbig  ft^afft  bag  befl  vnb  nod> 
offem  feinem  ivitlen,  boctor  flivill;ermu6  covv  wi0  mir  nit  anberl^ 
5ii  ratien  In  biffen  fachen.  Et  timeo  ego  oe  commitutur  ibi  iimus  vel 
deceptio,  quod  vt  coranmniter  fit,  qui  habet  Douercam ,  habet  et 
vtiricum,  facialis  patri  meotionem  ex  parte  mei. 

3tem  al#  ir  mir  babt  gefd^ciben  ivag  Ir  liaibt  enyfangen  von 
bem  ayetecariOr  «on  bem  Iftf^  vnb  von  bcm  engteln,  l|l  aBeg  alfo/ 
vnb  (Iber  ber  sitt  iyab  idy  In  nit  mer  wollen  vorfecsen,  wlt  wol  Ir 
ctlld)  gern  bottent  gelt  von  mir  entlelient^  nidyt,  3tem*  6er  liolcsad^ 
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t>fF bU  felbige  3lrt  blieb  er  mir  fditifbtflf  50  fl.  rl).  @o  lubni  finrfr 
fiid)  (Tf '(f^ribpn  tvc,^  fto  luU^i-n  nur  ftTpfaniirn ,  rtT^  mrt  ::cr'. 

crftfii  fdirtln  mir  irie  nnol  id)        gcbm  v'-cin  bnino  vn^  bvinl:.-, 
c|i  tt'dit  5u  fag  mic  tncniem  regiflet/  t?ii^  rff  ^^'ti  Ian^rr  nul  fd>  eudi 
abtr  rdinirn  iva^  ein  tglU^  l^at  vff  geuometi  von  bn  feU^igeii 
5lrt  bi^  vff  M#  juFimfTtg 

3tein  Hol  IT  nifinf^cr  Ijan^  vff  verlange«  slt  Tiab  leb  nid),  vmt 
Ir  mir  viel  31»  gcfd^rtben,  wie  bem  allem  (y,  vcrK^mrir  fuii>  u,ip 
vud-}  vff  voC0atigett  sitt  Ijab  vorljelfTcti,  uii^  mir  Icrcliiu  tft  ivcTv-^ni 
vwij  meinem  lunctl^em,  bem  felbigeit  ivil  i&i  ^•^^A■)  Tiim.-.n  \c  ü: 
mir  vnb  vnb  btu  euirem  gott  baß  leben  fiün:  viii^  [cciciii  eiiuvr  Ijercs 
sfi  frleb.  bot  t>m  blett  id)  eiid),  id)  fan  »ir  viel  feber  lefen  vcn  fce* 
bereit  wegen,  obet  bed  Uuived,  la§  icfy  nit  5Ü  fc^affen  tuaf  mir  mein 
iun(tl;er  beftlc^t 

3tem  Hier,  Utkt  tlifinfler  lt«M$  Wett  fd^  eui^  alfi  von  gabnelf 
färgancj  tvegen/  brt  6ait  }fn  bO€toe  «ff  vorgangen  sttt  lipp  v^f^'' 
)ft  fiel«  Hfel  mit  befbOen  vttfr  )ft  gcfd^ben  |K>tt  «Mf  Im  nett  fy, 
vor  sä  {^e(tctt,  5c«  i<i^  nod)  gefd)Ctft  l^ab  mic,  brat  felbigen  «If» 
Un  na^  t&man,  vor  In  feft>9iiMrtt  in  coUegio  pro  portioiie,  vafr  lai 
tiab  fielt  ficlirl^fii/  im  fiah  t In  vmK  laifni  «mhIIk«  ^  5ni  emvcm» 
fn^tfnittfi  mit  wifTcm  beics,  mmUKKlon^  fielt  bor  fie^  ben  fm^yt 
Üe  aQ  r<l^l^hettt  fian  iMficI^  6ef  iä^  nodf  alTcfi  1^»  in  tß^äfäf^  ctc  ifl 
ber  Iccfer  «If«  «Mfi  fidanfnt»  l^t  mir  nIt  wortt  ober  mccif  bor  vom 
flefttfit/  l|l  nie  bund»  ba#  1^  bcfi  bftbnt  lyalb  Im  fdyabctt  lifi,  mib  bof 
He  fiibemüni  mid^  bar  rnn  sn  entri<l^ten/  end»  vff  potgany 

3lt  an^  bor  von  mcnifi  ficfj^bcn,  vnb  100  ba$  nlt  fiefi^lc^  wmb 
mir  tveitttr  antivorrt  bar  vff  Vämpt,  «etbe  i^  UttJ^m  wie  ben 
fachen  ivirtt  3Ö  tl7fin,  vnb  tva^  idy  l)ah  qßüfan  nor  ble  anbcm  ole 
5u  mal,  Ifl  vnb  lyab  getl)an  eiid)  sfin  eren^  nnb  ber  onbcm  fein 
Ivette  iil^nit  an  gefeiten,  aber  fucbaf  mn,  non  plus  nifi  .p«o  vcAm 
et  ipfis  oommiffis,  et  non  aliud 

f^ie  mit  viel  gfittec  jltt  vnb  gefäntl^tt  eiid;  vnb  ben  emnmi 
fiebe  nttf  fiott  aUen  %)atum  van0>  invigilia.  Jauocauic  1503. 

Cuivcr  vntrrbenlficr 

3o.  binnif  nfloct  von 
luvN'Iberg 

U)ruMent  mir  cuu'cr  Ijuffraiiivcn ,  bc^  i;ok3ad)*  vr.rriv,  .nti 
groTcn  mcinfler  f;anfen/  l;er  olcid^  fc^u)?pen/  bcrnarb  brant  bcu 
feieret  im  Fleinen  bafel 
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to  em  r  u  f  fi  fli  1 1  g  c  n  ü  .    .  . 
w  a  V  f  ff  "  ^iia  V  »1t  c  r  . 
ömcrbvidM^»'  t'affel  .    .  . 
ni  c  t  n  e  in  U  b  e  Ii  I;  e  r  n  .    .  . 


3tctii  llcNt  maf  fker  ^antf  meine*  «etcr  t)liKt  Mumenllotf 
l|at  mUr  fo  fcrer  gepertn  ^  setef  yll  et  eu^y  $cx  ftcnntli^ 
(bK  ett(^  fdycff bell/  miI^  bem  tmb  |v  Im  wt  ttHtdfit  satt  f^ibt  ^efSdycU 
ben  auil^  iDer  larb^rlf^  in  6er  deinen  {tot  eine«  |lnb<nten  ^Iben 
iKirfl  tfabcfcl  f)trgant  ft)4#  et  In  tri  befolfen  fdn  vti6  Im  für  fe^t  waf 
f¥  be&orffet  n^c  fducK  notorffr  iDaf  er  alfo  grtbon  1|af  eui%  jw 
rrcnnbfc^ffir  Cwtem  fH^rcr^  wtdi,  öo  vtrflc  t>a|  er  im  I;at  fitt 
tfcfegt  vnb  mtiffot  aalten  mNly  6em  vnbber  fhibcnf  ^f^  (;amli(f)  t7cn 
parin  öbeg  gefc^i^bfn  24  frane  Ä>rfle  fumb  an  tticfft  ift  borlid)  wldjt 
^Taf  er  ed  olfo  fol  verlernt  I;dbett/  jDen  alf  td)  verfle  fc  fol  ber 
fc(bi(^  Oubent  jnbert  t>mb  baffel  fein  ein  ftaffd^rerber^  pit  i^  tu&i 
von  feinet  nir^rftt  cb  riidj  njyfTent  ijt  wo  fle  ber  felbi^  (lubent  Ijele 
bd§  jr  Civren  fleri  i?ot  tlK»  ob  man  f6l§  von  im  mod)t  ein  ytingen 
ben  er  fein  annut  eud>  3TO  lieb  ^<m  ffat  für  (tcfcftt,  \&i  J?ab  ge* 
fe!?fti  hl  «Bwrnt  fd)rlfrteti  jr  im  (rftlicii  l^al  t  vi  Hut  fclf  fv  JDf* 
Fain  fd^^^c^  l^abcn  td)  nuh  iiul^r  fo  avacntlich  tar  \--n  Tciirrrbrn 
id)  fd)icft  cud)  5Drf^  nu-iiicvMl  To  ci  mir  ^i^lcu  anCrriS  n\;v0  »d? 
ritd^  5n*  fdnfvi  rn  n  :  id)  cudjt  binen  ptn  tc^  alcjalt  wltti0  )Do 
mit  (tnb  00t  befoUen  amen 

^«««»'Rcbcrfier  (twtt 
tvllllgec  aU^attt 
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jDem  Crbern  weffenn  mty^tt  6<»nffc»'  'iimerböA  jccs« 
»nb      fcancCfurtt  inetnem  Sündern  guten  freunb 

KRcto  ftoiniMldifii  0rn#  «116  williflnt  lDtii|l  lieber  ndflcr  5n< 
Cw«  8ff)mt|Klt  ttm  idi  alc^dt  gcm  mit  ifk  MfT^cwtt  Dotam  cm 
teteff  von  cQd^  tMcdcn  )Dorlit  |t  mmI^  ivccb^n  cioci«  ^et^  ^Q» 
\^  eud|  Jccjim^  itid^c  flancje  cjahing  tl^oti  mag  60  bltt  idf  eväf  lieher 
mtifler  6on0  @UTi&et  gutter  freutiö  woffett  5tv  Merem  mad  iDie  flei« 
S«lt  mit  leib  tnitt  mir  Ijaben  )d)  will  auf  futiftig  ^^it  a8c#  wto 
I)rr  rin  brinoen  jd)  bin  ber  I70ffnun9  eu(^  fol  iDennod)  ob  1 500  {l  jw 
ftancBfurt  werben^  vnb  aii  jr  iveforgt  {Den  Irieg  t>er  jrcsunb  vor 
äugen  ifl  60  bin  bod)  geics  I^offenb  von  anbem  orten  60  triO 
i(!^  eud)  nioec  0eil  von  tfin  l)in  auff  ma4|eii  aifo  bo«  jt  täm  f^^oboi 
^ben  fult 

OtPm  liebet  meifiti  ^CMi^  jr  ft1)re\'L~r  umc  n■I^t■u^1  l^rcdn.T 
crtluiu'  btäxn  mttian  v^VV't  acfantt  l;ab  auff  baffd  tad  nidJt  gurr 
fey  Öold)  Vvivvt'^  wollet  liiiTcn  Ilgen  ]&i  hab  jm  gcfdjribeii  wie  mir 
fotc^  Vavv^'^  "'"^^f  fü(tlicii  iey  vnb  ba6  n  t6  wibtt  feinen  I)a^l^cll 
nem,  tJ^^  iva^  jr  ^a1I  nur  von  )>ap)?ir  I;an6  ?Dad  etidj  an  bem  werd 
1(1  t?ber  l  lilen  vnb  auci)  nid|t  gutt  geweO  if^  a(6  irir  jn  rnür  ii\i>en/ 
fd^afft  funbcn  14  beUin  Bitt  jd^  fiidj  wolle:  jiu  iDr.e  audj  uiu  fujjivf 
bew  an^fm  fo  er  euch  irr  ncirlui^eit  gefant  hart  rvibn  übern  vwb 
mir  nacijfolgert  fdjrtyleu  wie  vil  jr  jm  geiilair  InU  t 

3tem  lieber  melfter  6^»'>5  <^^i  ««^  mir  fdnn  [  r  u  ic  nittfta  ^jati^ 
peUr  Sdjivad)  fey  ift  mir  U>'&  jdj  bin  frei  l/onnung  c6  fey  Fein  r^^' 
li^  FrancflKit  25itt  eud)  ivoUett  f{ei#  tl;on  %)ad  nid)Q  jm  wad  ver 
verfawmvt  werb  jcfy  Utt  eud)  tl;unb  geinad^  jm  ^ugomm  wan  rvatf 
Wdi  tt  gart  nedi  Qtmadi  von  ^att  fc^re^b  meinem  Mner  ffU  mit  er 
fol  ftur  l;in  geben  vnb  I;ab  jm  ben  neil^er  gefaxt  t>an  jc^  ocrmeintt 
l^ab  jm  5W  geben  )D«mlt  jc^  jn  auc^  verlauffen  mdg  man  man 
lyan  bif  |>faffen  60  gancs  au^gelctte  mitt  ben  bnd^em  vil  gel^  von 
Jn  cspgen  )Da#  niil^t  mer  bar  an  tvolfen  ji!^  tvdf  en^  anff  ^iQ  mal 
nic^t  fflcr  fi^tcybcn  {Dan  lafk  eud^  boe  ment  mefp^Hm  fein  vnb 
nempt  end)  Seit  genung  bar  311V  tHt  mit  weftB  em^  get  bem  al« 
mei^tigm  iDamm  iDinflag  yofi  yafmarum  1503 

^(ntoniud  :&obetger 
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^ein  fttbctit  i^nb  wayffm  ^anffett  amttbaäi  $w  bafel 
meliicm  befnnfrccn  Uci»eit  ^etn 

1 1  Ii  S  niarla  geben  sw  Uon  au|f  23  tag  maf  im 
1503  iar 

tlTeln  ^üt  freatttttdi««  gntf  911b  wURn^eii  iDlit|l  (iebff  |^  amer' 
Nu!^  iorir<itt  m\i6t  0e|biit  von  iDen  flcnabeit  goltf  foH!^  Id^  «Iciall 
0mi  ooti  (u<^  mib  von  aSm  {Den  tHc  ru4  Ilefi  Ünb  etc 

3tcni  lieber  fi«  amecbAdy  voyfftnt  ft>A|  td^  fiifeslliir  brlrlT  ff^h 
cnivfunen  von  Mimienflotf  toet  mir  fi^tei^br  t)«f  Cioif  €fun  frifdi 
«ttb  gcAittt  6lnb  00t  ^ab  lob  anbcnl  f^b  fd^  nUt^t  enyfancn  von 
f alnem  brlef  idi  wtfiäi  mid)  (y  f^abcn  ru«^  fiircsliil^  gefilclben 

3trni  60  ivrffent  (Daf  mir  mein  vetet  ant^niu^  Hobcvgft  ge^ 
fd^rlbcn  lyat  )Da(  Uff  eud)  folr  auff  bafel  ma&ttn  400  f(,  60  ffab  \di 
nyman^  mögen  an  fuinen  In  {Dfifec  nic0  rtlf  eud>  viticvd)  irol  n^rf' 
fent  i(l  ?aln  taufTHtan  von  bafel  I)ie  ifl  ftru  ht  {Dar  {Durdl  t<^ 
ctid)  foIO  (<clt  \}et  mögen  fc^icfen  eud)  geivrOid)  tver^  n^erben^ 
id)  l)ab  l;U  au0  gerldjt  für  l;et  matljav^  eröleln  115  fl  7  fdj  ob 
vfrjldi  ld|  tnld?  er  tvcrb  fud|  follje«*  gelten  wlber  vnb  sollen  n»ö#  et 
eudr  ^|l^t  ro  fdirevbt  r«<  In  iEwr  Red»mni0  rrt^  vIt  etid)  In  fitnberl^ait 
ot  jr  r'Ht'^fö  iKrt  vDcr  geics  bc^orfft  itt  ^je  «»(tiift  mcfi  V'fl  S^i^^  ft"- 
fiiüfn  ^tf  ftitnl'  rti^  to  f(  fc  tdr  rucli  ucd)  fd)llI^if(  vi"  ^<x^  jr  folfl 
pcir  <-.iiiT  nitib  ha  gcmnicn  nnli  iili  c-:-  -jir  «'Tiinrf  <wi\\  iidiroii  «t^rn  id> 
^clf<  (\fit  iMf  loft  H(tc"  \v^V  f  •  •  •  jtb  Dulu  {?tf  ivtrb  So  fc^re)?bt 
an  in  iDar  au  tljcitt  jr  mir  ein  fnnbrc  frciintiMiafft  an  tu- 

'jtcm  üfl^rr  Ijcr  anicrlMci)  jdji  warfi  fud)  ni  fiinberf^ött  iiid}t  mct 
311  üiircvbcH  iDen  wo  idj  eurtj  rnb  ^Den  ^Su'rcn  nicd^t  fctnrn  ^0  werb 
i(t)  ak5att  tvlUig  jtv  {)o  mit  beßl  id)  eu(^  got  iDem  olmec^tigen  etc 

6Ani  Sobtcgev  €wt 
«llliger  l>ln<t  alc5«it 
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iDtm  €rfeevti  werfen  woIIgeUtlemi  mci^llef  5aarfewi 
ICmcrbadi       8affel  tttcivem  gnvfltQeH  $er«  vvb 

guten  frcnn^ 

Hui  11  freunMic^en  griiö  viiö  rriUigii  fcinft  lieber  metftfr 
en  tr  gcMinttl^elt  f}Ott  jdj  oIC3cit  ccni  jd»  bin  wcnctjr  ^Durc^  mein 
binn  ö^xn6  btetwt  wie  fr  eudi  .uiticicvidit  ijab  jn»  fratttffun  1450  ft 
00  bin  jd)  bet  T^effnimg  eudj  unrö  nu-m  urrrer  ;Cie  über  mo#  So  vU 
vnb  jd)  cuc^  nod)  311;  tl^on  bin  j€C3iinb  von  Uoti  ciiü  -c'C  cfur  me| 
(kuff  baffeU  3tv  ived)feU  mad^en  iDomitt  )Da0  je  ganc^  rntrifüyt  trmt 
Sitt  fU(^  ir  ivoKet  fein  oetbrieH  l7abett  ^atf  Id^  eu(^  31V  ftavdfvxt 
nOit  gancs  enttric^t  l}ab  ^ab  etf  ivoilldi  nic^  tl^  mögen  c< 
flatt  aVcM  t^tbm  fo  9btl  jn  ImibcN  6te^  tavcnnig  trab  ffttcg  «Ifo 
ba€  man  gar  nldy^  fc^affr  9n6  Je  glawM  nU^t  M  fo  gar  Icte  fofung 
t(l  äffen  tlyalben 

3tcm  lieber  metflee  6ang  lif^b  mdf  «ermalg  wäi  gefc^bei 
vn6  gebetten  t)ag  Jt  fo  «ot  wolt  «nö  «eccsid^enn  mitt  5cm  dngo 
tmin  er  g«tt  «NnrII4»  gema«!^  ^In  3d)  1^  mtd^  verM«*  er  folt  fbit 
«Ott  (latt  gangen  fein  Ob  er  nU^t  wetant  t|l  ober  wef  mongclg  bor 
an  i|l  fott  J4l^  nlil^r  wifTen  gott  100V  bog  beffer  werb  M  ^ 
ber  lioffming  jr  werft  ettwa#  onberg  bor  neben  bcwtrn  iDa  mit  ba# 
jt  dn  loe^ff  {Uff  flonb  mitt  bem  6tiflo  onbeci  weit  eg  mir  (oft  fäfntt 
mitt  ber  S^f  vng 

3tem  lieber  meifter  5att0  mir  fagtt  50*^  bmvrr  mein  kölner  60 
jr  ettU(^  Inigonrd  l;ett  ir  ver^t  Üe  wol  3»  verFauffrn  alfo  iviO  id» 
eiid)  ein  fa#  fd)i(f(tt  &o  jd)  erfl  mag  vnb  jr  mogtt  (ie  geben  ben  bud^f 
futem  inro  8  (l  vnb  von  btt  Ijant  vmb  10  fl 

3tfm  lieber  meifler  ^ani  jr  l^anb  mir  angeben  a\6  jr  |yte  wart 
ettlid)  i}UQOmi  iDie  man  mir  burö  enttri^ten  nemlid)  ber  vfarer  von 
vlm  vnb  anber  wer  birt  jdi  eud?  ivoUe«  mi^  wiffen  laffen  wem  jr 
wer  geben  Ijanb  bie  mir  rtu6rid)iiniai  tfjon  folfen  mir  ifl  no<^  nicbQ 
ivorbrn  5^cmtrr  yv>tfiU  jd)  eud)  got  tem  alfmedniae»^  woffet  mir  irii^er 
fd}verbfn  nni^  jr  neben  teni  6i'öO  55rii(fen&  vnb  wie  ■weit  jr  pn  ^ngc 
ftnb  3d)  u'olr  gern  jr  l;ert  jn  no«^  nid)t  angefangen  iDatum  auif 
24  may  1503 

IKntoniu^  Koberger 
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Honorifico  viro  artittm  impreffori  magiftro  johanni 
ammerbach  inparua  bafilea  amico  et  fautori 

fingulari  detur 

Salutatione  praemiiTa*  Heber  magifler  \o.  tEwwtt  fd^vibm  fo 
ir  mit  Ijabt  3U  Qt(äiidt  von  fcancfruct  I;ab  Idf  tvol  votnomtn , 
I;obt  Fehl  vmvifrptt  bwrd}  mein  fdirtbeM,  vrfad)  mon  Fan  bic  tmtgftt 
nlt  3Ü  Ijort  ßflniUni  vnd  311  5U  fdjribfu  taß  flc  rtuimcn,  ban  anbcr 
vrfad)  I;alb  feint  (ic  iiit  5Ö  v<"^i#  ^  ^^''i^^  üudij,  watltd)  fle  tln°n?t 
«Uen  fty0,  rtl0  wir  oudj  anter  iungen  fagcn  de  lectione  eorum,  bm 
\&i  teglld)  3Ü  viib  «b  0an0,  fo  l;at  Ir  timgiflrt  »ff  biß  51«  famam, 
(^uod  uon  fit  nbi  fimiiis  parifius  in  regentia,  et  bene  habet  .  60  . 
fcholares,  et  bene  penituit  apotecartum  quod  non  remonfit  cum  iu- 
uenibtis  veAris,  alij  duo  euglin  et  lufit  tacent,  funt  adeo  cauti  ne 
disoooperiant  dedecus  fuum,  ego  omnia  bene  fdo,  ber  mala  beftia, 
bm  vellet  eot  non  vidifle  omnia  huttiamodi  reudamt  mihi  magifter 
et  docior  gwilhermus  oopp,  fecrete,  de  iuuenibiis  veflmnon  cuieds, 
deo  danle  profpere  omnia  fe  habebunt,  alias  neqtMmuam  aflentiiemt 
famttltia  noAer  eil  roelior  de  tola  lectione,  qui  contumefadt  repaia- 
tiones  cum  ipi»,  Stirn  fungcii  mc0lii0fc  fb  tt  vn#  lyoM'sft 
fi^lcf fagt  moQlflco  |o.  yetrl^  Im  foS  nlt  mlnitcr  gefd^l^  elf  6en 
an^cni^  aI0  ban  ir  vn6  tt  mli^  liabent  gebeten,  &em  \v\\  \&i  watttd^ 
nlfo  m&t  \^mM  wll  gott,  r«t>  öuc^  mir  mein  \\\wd\)n  offt  vnb  rlcl 
\)<it  bat  von  3Ü  0efd)rlben  mir  b\t  Fnaben  Uffen  befoUen  fein  vnb 
tc0(id)  tl;ät  3trm  fo  I;al>  id)  ^eben  an  meln|  tuncCI;ern  vettern  I;an0 
^Obergern  in  &er  rcdicnfdirtft  31!  uMmaditcn  üorgatt^tfn  .  300  f(.  rb, 
WÖ0  brtP  uni't  einem  IgllrtiCM  in  rntK'-cri/eit  ircrbcn,  Ij.Un  ir  vonnalg 
gefrfjriffr  von  einem  Iglirtjfii,  tvrt(j  eö  ban  l;cr  nod)  and?  nnrt,  ^Siiicr 
mä$  l^aben  vor  fein  v^rcj  ba0  lar  lang  *  16  .  croncn,  bar  5Ü  muffen 
(le  I^dben  fefllld)  nnter  nottorfft,  bfidjer,  fd)6d| ,  I;orcn,  I;cmbö/  ia^ 
^rtn  ein  iglidjcr  fclbet  fdjribt  in  mein  rr^dfler,  vnb  in  ba^  fein  bar 
3Ö<,  lüirt  big  iar  tut  fo  viel,  al^  yotgtuiQfn  sitt  anfenglidj,  oU 
fad)  flant  ivol  von  gotte^  gnoben,  ban  e0  faft  teutver  blj  vn$  Ift, 
vnd  feint  gebeten  baf  mir  v{l|  ric^tung  gefdjee  von  ^tor  furgant 
Ui%  t4r  itU  im  fc^aben  Ug  mit  frint  gott  M(»0fit/  gtftfTeRt  mit 
coivft  l7tifftftuwnt#  bm  ^refe»  mflnftft  l)an#  mcittflrt  Jacob,  vnb 
alle  mein  gfitt  fteun^*  9ltld^  fd^l^  0atum  in  die  jo.  baptUle.  1503. 
IKnmtt  wUHfct  ^Mmet 

ie,  blfimfnftocl 
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iDim  fttbevn  wtyftnn  meifkfr  ^tin(^tn  %mtthüdt  319 
bafell  melitcm  Glnnbetii  tftttUn  ftcnn^ 

\Tlc\n  ficimMid)cn  gnu^  vrtb  nnifigicn  iDtnfl  lie^pr  mrif^fr  ^uni 
.ewec  gefimtl;dt  uieic  mir  ali^ett  ein  ^mvb  ^^v  hoven  lieber  infif^rr 
5<in*  iiflt^  bcm  vnb  jd)  eiidj  jn  bn  vergangen  fwi'tfn  nie^  ntdjt  ^at 
lung  ober  gancse  au^itd^ninß  Ijab  mögen  tI?on  vnb  Ijab  eud)  bo  31^ 
null  3H5  öffdjribfti  wolt  cud)  ^tc  vlnnuiop  l;abcn  0emarf)t  «nf 
iDer  Uorier  ofler  meß  ouff  baffel  60  fdjrevbt  mir  mein  vetter  vnb  eud) 
au^  gefc^rtben  I^atr  iDatf  er  nie  mattd  sw  Wtn  f»  btt  oflrr  mr#  \jatt 
mO0ai  wef^mcit  6tnp4>  6fii  er  fU(^  fofc^  gelt  gewißlich  auff  bdffeK  I;ett 
moQen  mA^n  vn6  Ifk  mir  affi»  ettltii^  gett  3»  Iton  tt0(n  MlWn  yl« 
aiHf  ^leffc  Vu0fl  tne0  VIfb  Mtt  i<l^  eiid>  lielrer  tndllev  5oti4  woVel 
letti-'Mtftrfeff  l^afwii  auf  iDIefer  autfft  nie#  ^olf  |^  eu^  f^lt  ^elcs  jw 
r4>i^  )Da«  fr  sancj  enttct<^t  twt^t  Sunftet  lenser  «etcswQ 

3rem  lieber  meiflcr  5«^^  6d)i(f  I^ie  mltr  ein  faß  ^  in  fiii& 
ettlld)  0loß  orbinarla  Traben  befecr»  ^M^ttyb  jd^  l^te  milt  meiflcr  l^iiif» 
fe«  yetet  vnb  »Itt  in  mir  &le  nartci  sw  modern 

3tem  Heber  meifler  *$nn^  in  bfm  fnff  ??d)ivf  Id}  {Diefe  bnd)fr  wit 
önff  ^em  3f6eT  ftan  0int>  von  cwan  bndjcrn  fo  jf^  \n  vergangnfr 
jclt  von  cnd)  Fanfft  Ijrtb  I;rtben  and)  bfferf  3itt  jd)  eu<^  frfunMidi 
mir  Me  gancs  51V  nindjen  öoiill  vnb  ciuii  inogllc^  Ift  mir  10  on  serf» 
fe!  Jr  l^anb  nodi  0otill  befect  bletfet  vn5  quintent  bo  mixt  jr  bief« 
0anc3  mogtt  mud^en  tinU  jd)  vmb  eud?  verbinen  rvo  id)  h\n  ober  mag 
nad)  folget  :&iu  jd}  eud)  folc^e  buc^er  tvlber  jn  batf  faß  niadjnt 
mltt  6amvt  &en  glofcn  orMnS  00  mlf  melfler  ^and  v'ter  fo(  gancs 
mailnt  wtb  folc^  faß  anff  Ifon  f^ict^  Jn  Mefe  augfl  meß  an  metii 
vetem  6<tnir(it  Boberger  jr  {Durffenb  lelit  ftirloit  SAffen  |4p  ^b  |Da4 
M«ti  AUlQerii^  0efi  »«{Tef  au«^  bmirt  Jt  fdn  fnrfon  sauen  «oa 
tefel  auff  ttmt  6uii&er  fd^»^  fnrlott  an  mein  vettern  $anflcN 
BoHiget 

3tem  lieber  melfler  ö««*  wir  faßtt  äan^  breivcr  mein  Mner  Wie 
jr  mltt  jm  gerett  l;abt  sw  franctfurt  So  jr  ettUd)  6u0onl«  Ijert  jr  xvtft 
He  wol  an»  vertaiiffen  alfo  Sd)ict  Ic^  eud)  l7le  mlrt  nod)  ein  fa^  bcr* 
in  8  ganc)  6u0ONe«  Jm  großen  faß  ßnb  au<^  etflic^  yarte^  ^tlfotty^ 
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0c^cti  6«v  5W  Alfo  6a0  je  (;abt  Jn  6nt  cjwcjreit  faffcit  8  gancs 
0one«  iDle  mofltt  je  geNit  ft)eit  budyrnmii  ein  vmb  8  fl  «ii5  von  bn 
6aiitt  «mb  10  ft  Vffo  fKttt      Ht  tj^  )ß  mcliiem  ^uf  ob  \t  Aiibft 
bu<l^rr  mcr  wtfl  iw  vttHnfftn  iDIc     1|(lt  loiib  m\&f  wlfftn  will  Id^ 
end»  fdllitcit  aQcr  gatttiiitf 

3tfm  lieber  .mrltlrc  läi  |^b  fan^  fein  fd^rlfflt  «en  en^  ge^ 
liabc  vnb  weil  tilil^t  wo  Jv  Jm  went  flnb  jdy  Mit  bcv  troffffnns  {t 
«ber  tyUt  mäi  nld^t  mltl  beut  ^tigo  w«ii  er  watlltly  lanofam  von  tlalt 
gett  14)  l;ab  ein  groffe  t^offhung  sw  bem  wenf  geliabt  Vber  er  gatt 
iio<i^  brasfam  5w  0e(t  Jd^  wer  fein  noäi  wot  vber  *2  |ar  fernen  bo« 
|dr  Jn  wiber  ffttt  brudten  lAffen  \^  nt\$  ewd)  anfT  )Dlc5  mal  nld^t  mcr 
$w  fii^Tcrben  iDomit  flnb  0Ott  bem  olmed^tlgen  wefolfren  k>atum 
mtcwoil^  »ü^  iacobl  1503 
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Odi  mriftfr  \j<tn^  v^^^^  Bürger  iw  balTcI  ivfFniii  ftir  »nid) 
vnb  Hifiii  (txi'cn  mir  Mirtiicr  acvörn  Ijtnif  f(i)iifft  t^'.>^  tiiii  r.ntoiti 
■Rol'frf?cr  bürget  5tv  Uurniberg  jecjuiiö  Ijif  jn  rrauctfurtcr  l;frbfi  meß 
öiiß  grridft  vnb  irec3olt  !j<ttt  falben  l?lm^frt  vnb  acht  v«^  ijnrnf5i(T 
0iil&rn  reinifd)  P^o  hat  n  voruiald  au0gcrid)t  «titifui  iK^mTfu  nnicr' 
bod)  1450  f!  'pi  tti  tiadjit  vergangen  fnOen  mc^  '^c  Ijut  rr  rcn  lioii 
gefant  aiiff  boffcU  1  i-i  fl  nlfo  er  erlefl  Ijatt  Mc  f^nin  ??diii(MM  irff 
t)fr  elii  iKit  2it'3  H  ^ci'  Ijdt  2()()  fl  iCu"  jd|  vaw  if(•3lln^  nid)t 

I)le  Ijrtb  6iiiibfr  Jd)  Bag  j«  ßanrs  quitt  IcMg  vMit  lc0  für  nü(^  vnö 
niciftcr  I/anffen  fccr  obgefd^rlben  6imi  neniUdj  2163  fl  vnb  ^er  200  fl 
vn^  fol  im  fein  ^win  ft^ulbbrirff  ^ber  anttivorfen  wan  er  mir  onb 
meiflcr  iianffen  genugfam  nti0rid)tun0  Vttb  wccsalung  tl;on  I;att  5W 
merer  ffdtntitlt  hmd  ld|  mein  ty^tn  bettfd^t  brttfd^lt  51V  enb  ble# 
fer  meiner  l^antrc^rifft  ble  ^eben  Ifl  i\v  franitfiirt  jn  ber  lyerbfl  mc0 
«n  8<int  mallier  abent  1 503 


XC     A.  Koanott  am  H.  Frsk  omo  H.  Amdiaoi  wo.  Swt.  isoj. 


74. 

3tnn  jcti  hiucnhi^^  "Kcbfr^rr  l-iii  fdtulbig  MCifkcC  Ifoaffnt  "Umnt 
bad?  nl*  ec  ein  fd^ulc-brirff  vcu  nur  li.u  lult  .    .    •    ,    ,    fl  216} 
iDnran  f^at  f^and  brewcr  Salt  jn  öfi;  faj\en  mcf   •    ♦    .    |l  1450 
wer  l]nt  man  \m  peratit  von  Won  .••••.,flii5 

00  bin  id)  nuiittr  i;»»n|Tfn  yet«  ft^uldfg  fl  200 

60  Iiab  lit)  iTieiftft  I^anffen  iwfff       in  francffurtcr 

l;erb|"t  jiiep  a  11  ögmdjt  fl  7^ 

iDomir  l;uL>  jdj  ite  bey  entrii^t  6ouil  vDle  c5TOin 
f(^ul&bi:ieff  jn  ^altrn. 
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t  c  m  f  u  L 1' ;  d)  1 1  0  c  n  i£  i  b  c  i  11  ir  c  y  ( e  n  n;  c  i  f  t  6 n  ff e n  *K  m  c r ^ 
bad)  31V  Safell  meinem  Sunt^ern  0untli0Cii  5'^"  vii5 

guten  freund 

tTTrfn  freunMid^m  gni^  vn&  alcseit  tviUigen  i>\nft  n>i(l  i>on  mit 
Heber  meiner  <San6  Cwer  gefuntOeit  I^ort  ic^  aicseir  gern  mir  tfl  ei« 

brifff*  von  eiiff)  itjor&en  l^att  mir  meiflcr  ycfrr  von  twäf  vbrt 

c.nttn\'-rt  ^or  \n  id^  €wa  idfttyHn  wol  orntomen  wb  i^w  nM% 
bat  auff  atittworr 

3ttm  lieber  mculer6«»i*  !f  erf^Ttd)  fdjrej'bt  jDer  sirerer  ü# 
f^alb  fo  jd)  auff  bafel  öeümr  IiU^  mit  itrltdieM  ^Defcct  btidjern  flofi 
ori^inaria  BItr  id|  eiid)  frciinilub  lieber  iiuificr  '^^.ni  iroHet  ?fin  it»e/ 
l\1)>vatii  VOM  I;abcn  n-'aÖ  jr  nid)t  ganrs  mcgtt  nuuiini  i\t  nidjt  an 
adioim  '"IDd?  alfid)en  I;ab  jd}  mciftcr  5'^"iK'i  yttn  ^uuij  gefagtt 
t'c  ji'  ^ii-i?iad)£  Ijanb  fouil  t?n^  rud)  u\-I  müglidj  t|l  So  f^fft 

(le  nad)  fclgtt  aiiff  lion  fo  i6  ciub  nxi  c^dc^oi  ut 

3rnn  lieber  meifter  'S^inH  ob  n  cllff  lüc^nct  u'fgtret  eitli<j^r  öu' 
goned  ^voUet  jm  geben  fouil  er  ^er  wegert 

3tem  lieber  meifler  ^an^  ali  jr  mir  Ijanb  gefi^riben  tmt  wt' 
csaUing  I;alb  wie  idf  eiid)  l)ab  vercjilt  ouff  lion  00  (tf  tu^  ftm 
ou0rid)tung  gefed^en  ifl  wpt  war  vnb  ffl  wortl«^  mcili  «rtl  aU^  Ni 
be]^  ddorffc  tnt6  fotf  <ti<4  frcuitbUd)  grofTen  Öaiitf  iDa<  je  mit  |)lc  jrit 
fo  0urrllil^  «ttcjogeit  vit5  tolff  ^atf  vmb  end^  vci^lvni  ivo 
Fan  «htt  ma0  wb  jil^  ^ab  mrt|lct  ^otHTni  v<t(t  |fcsini5  vor  c€bcni 
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tvrgen  au0flcridjt  598  fl  jr  l;abt  ein  riinilMneff  von  mir  I;clt  2163  fl 
iDor  an  I;at  eu^  mein  binet  5<^uä  tnati  c^alt  jn  &ci:  fafloi  mc0 
1450  fl  So  if)  eud)  von  Uontvor6«n  1 15  fl  difo  bin  fd|  ber  I^offnunß 
jr  ({aiic3  enhrii^t  'Kiic^  Ijab  \&i  tneiftcr  D^^nffc^"  V^i^  200  fl 
aud}  auf  0ri(^t  Ifatt  ml<|  umb  folc^  fielt  qtiittlrt  €fo  l;abt  jt  nod) 
mein  fdy ntb  trütff  Hin  J<l^  (iil^  Itbcr  mclfler  ivoBef  mit  foId| 
fi^tilfrbttcff  Ifcr  ff^ifbi  «b(t  auflT  tturnttti 

3tein  aM  je  fd^bt  «Mi  300  fl  6»  ^cj^bribetQ  51»  yocltf  ge^ 
ll<^eit  l^t  nvem  Suneit  wie  Me  «mcd^tt  flnb  bcm  tfl  alf»  mtb  Ifi 
mit  looV  wifTcnrt 

3Um  liel^ft  tneiftcr  6an^  jd)  I;ab  I^ie  mit  meiflerö^tifTni  vctcc  ge^ 
tebt  vnb  Jm  gcfagtt  wie  &cc  6uflO  fo  gar  vbeU  nod^  abgatt  l;ctt  ml&f 
rctffrfjfn  fr  folt  fliir  verlewfflld)  gcwefl  fein  ob  er  no<^  nld)t  welant 
ijl  ober  n^tiS  ^if  fdnüb  Tnn  \d)  nldu  iriffcti  libn  jdi  !n0  mi^ 
webundoi  60  er  ein  rcgiftcr  lutt  toaö  tiicd^t  jn  tiu^fflicb  tiuuUfn 

3tem  man  \)(itt  mir  von  ^atii^  gefdjribcn  une  jr  iDructt  ovtra 
'Uuguflini  60  I;ab  mit  melfter  ö^^wflen  aud)  ba  von  gcrebt  wo  jr 
mir  BcIcl^  wfrcP  IjnlH  ober  ganc3  wolt  Inftcn  3«)  ftan  vnb  midj  ivolt 
frcuntUdi  im  Fauff  l;alten  Öo  wolt  jdj  jii  mittler  y\t  vmb  gelt 
brn^cn  vnb  wtu  mein  25ltt  vnb  wcgcren  jr  liefV  bcn  üiigonrm  ein 
wtfU  ligen  vnb  machet  ben  auguflinum  I;in  auf  toon  mitt  bem  6u' 
oonem  Ifatt  etf  woV  vi^  wati  jr  ifl  tio<i)  genung  vorI;an&cn  60  iMlt 
etid)  {Daitnoil^  itl^t  iDefIct  tntnbet  jn  bU  faficn  me^  gelt  «uff  )Dcit 
^Ufl^nctti  gtbnt  QCti^  wa#  Jt  sw  yatitf  nottbMfflti0  von  ^dt  wutbf 
ewcm  6uiicti  fol  ttifctf  flau  bleybm  $w  au|0an0  iDctf  6ti0O  alfo  batf 
)r  mir  niil^is  bovff^  Qcbcii  otib  fo  bec  aufluflinu^  atifl  wcec  6e  moderen 
jt  bcn  Ött0«nem  nad^fol0(tt  mit  ^utec  muf  au#brn<Een  mtb  enben  vnb 
vecfU^  mld^  iDicfc  meinong  fey  wo!  fut  cii<^  wollet  fm  olfo  waf 
mir  bcn  jn  mittler  seit  von  gelt  31V  ftatt  wolt  läf  <in  bcn  «U' 
gufttnimi  legen  wo  mit  eud)  $w  titulT  fomen  moil^t  wan  i^  vctfid^ 
t$  werb  ein  Iobli(^  gutt  werct 

3fnn  alU  jr  mir  (^cfd^ribfn  h<tn^  ^fr  25  ItUm!  pappir^  Imlb  ^0 
\jab  id)  von  O*'»'^  fri^rtd)  bredjtcr  ^irülinlnti  oUt  jr  von  um  abs 
fd)i^t  von  Uiirmberß  er  folt  25  bcllin  gutt  meMan  anff  InifTel  fd^icfcu 
60  fjatt  er  wir  jecsuub  I)ie  aefaf^t  er  I;^^  gctl/on  iro  e*  ober 
ni^t  gut  irere  lafi  mid)  uMficn  n  II  fdi  jm  fdiircrben  ba^>  er  ßn^fr<^ 
vnb  befTer?  ül)ictt  0o  jr  aber  bin  ^)i\^oneui  lu^uwb  liigeti  Ucti  vnb 
iiic^t  tveittcr  vCrucfet  5W  biefem  maU  vnb  ba^  v^^VV^i^  fribric^ 
bredjter  gefant  I;att  nid)t  gutt  were  fo  muft  ev  c^  wibcr  nemcn  60 


XCm  A.  Konitou  AK  H.  AioBBACH  9.  Okt.  1SQ9. 


tvolt  jt^  betinoc^  meifter  ö*^nfrcn  btt  23  beUi»  ixib  fteikii  iDomit 
tvefiK  eti^  Qot  ^em  aü.  mci^tlgen  {Datum  stv  fraiKtfurt  am  ahmt 
€kMsü  mat^laH  1 303 

.  ,     ^   .  .        .  .  -     ►  » 

{Uber  melfUt       ^    «tlfrc  erfk  mogtt,  ivoDc  t  mir  wtbcr  0iitt/ 

wert  fd)rert>en  vnb  cb  je  ni<^t  bottfc^afft  fliO0tt  iKifwR  €Ko  MUtt  bic 
teUfr.AUfT  8mi#btit0  an  f^^tbridy  bceilbtfr   .  .  ^ 


ft>em  ICrbern  tvevfeti  rvol  gelerten  meyfkcr  5<>*<rrd 
Vntf  cbadi  iw  ttafcl  metnem  6uiibcrn  0Uteit  frcnitb 

tRcIn  fkeunblU^en  grutf  vnb  okseU  wiUigrn  iDinfl  ffcbcr  melfto 
5antf  fttver  gefuntl^dt  ypcre  mtr  alcsttt  ein  f)^&  311 1;oren  2^  lyab 
Stv  ftontfftirr  mit  n»i(k«r  6<titir(n  Vtter  ncccbt  iDrr  oyera  an^iHllnl 
l^alber  aud|  be<  600«  lialber  wie  bcr  nod^  60  bo0(f<l^  vMi  flatt  galt 
rnib  ^b  ni^  66Ubc  pelmins  bef  melfkrr  ÖAniTeit  ncfi^nbf  n  vnb  tndi 
Oebitm  vnb  ivc0ertk  mir  iviber  «nttwort  $iv  PStttybtn .  vnb  bin  cwoc 
fd^tifft  atfo  f}of(mb  geivefl  ober  mir  \fL  nodl  nic^Q  von  rti^  tvorbm 
Ob  ir  }ii(^t  bortf(^afft  m5gt  I;aben  auff  UurmbrtQ  60  wolfet  Me  brtrif 
anfT  @tToflbur{j  fdiictrn  (tn  ftibri^j^  btedf^fr  ^  motf  mir  iDic  30m 
atte  tag  5Y0  fdjicfen 

!3tcm  lieber  nictfter  ^ani  mir  fd)rcvteii  mein  ^Dincr  aiig  rrnnd"/ 
reid)  aud)  von  anbttn  orrcn  wie  {Die  ovcra  «ugufUni  gro0  frag  l;aben 
Äitt  }d>  eiid^  wollet  t».;ö  wevd  niemanö  OflWC5  verFauffen  ober  i\v 
fagen  @imbcr  mir  vor  3U1  uüffen  tI;oiT  ober  mid)  auri)  rf\il  bar  an 
laffcn  Ijrtbc«  0o  jr  mid)  anbevd  »ermciiit  gleid^  31»  l;alren  idf 
miö^  anbtti  mit  eud)  vereinen  mag 

3tem  lieber  meifler  ^and  iDer  6u0O  gatt  a0  geinad)  .vnb  nad» 
bem  vnb  X^ie  fWi0  fc  gro0  itad^  bem  itfcr<f  getvefi  ifi  66  IM  mi<b 
ni<^t  verbuttbmt  iDatf  man  bad  wmf  ni^t  «nbertf  Hufft  vnb  |<4  l^lt 
0enc5lld)  wo  ba0  mer<t  ein  raffeln  ^ett  Bo.mere  e6  fafi  viS  VewIT' 
Kilver  vnb  bitt  end|  ob  jr  mb^t  mit  simttdicr  Tofinnn  ein  Mbnia  vber 
bem  6u0oncm  mod^en  laffcn  ^0  ivoKet  tlton  üuäi  ^b  Iii  cnd^  ge« 
f^ben  )Da0  |r  mld^  mit  bem  6o0M<ni  nüit  vbrr  etilen  moVct  mm 
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jd)  jr  tvarlid)  bid  Ijn  neä)  gac  ivcnig  verfaufft  I;ab  60  jt  jn  alfo  fnt 
an  k>cu(ten  woU  fo  lttn&  tvif  warlU^  nl(^t  ^tteh  «mn  |^  iH^b 
ivofUi^  nod)  itld^r  9bn  800  fl  aii0  bem  ^an^en  wtnt  InHi^t^  vitb 
öiiiKtt  ml(^  ITticsCidy  vnb  0tirt  fctit  Jr  lafi  iDen  6ti0o«(m  ein  wtf  0 
Il^eit  viib  viib  mtctt  Ue  opptra  augufUtit  vitb  itady  foO^et  bot 
iicm  66  ma0  jd^  }ii  mtikUr  seit  5W  0clt  fMiwit/  wait  «mI  mir  von 
Qfir  3w  flatt  vermein  an  iDIeft  wet<t  te^en  wo  jr  mir  ft)er 
*  an6er«  ^flnen  wole  wtb  mld|  gteld^  Italien  3dy  wlB  au^  etidy  nU^t 
ftefter  minder  ]n  mUricr  seit  gelt  «ulf  Un  6ufionm  geben  mib  wa# 
|r  In  franctreld)  iDiirffenb  yarK  etvrm  6unfn  iDnrfft  |r  mir  nld^i) 
geben  6unber  fot  auff  ben  6u0Ott(m  plefben  flan  vnb  wll  tuäi  nldm 
brfirr  minber  au<^  gelt  auff  jDag  wmf  geben 

3iem  lieber  mcljler  ö<>ii«  |^  l^b  eiid)  vnb  metfler  ^nfftn  peter 
Jecsuttb  3»  francffart  ganc)  entrld^r  )Dcr  alten  fd^nlb  6o  l^abt  jr  vnb 
melfler  yeter  nedp  mein  f^fulb  brieff  iDIc  wollet  mir  fd^ttfen  6o 
fr  t6  woD  tI;on  mogtt  mit  gewlifen  rid^tigen  tefi^  3^  weif  ewl^ 
anff  blC5  mal  nldjt  €!uitter«  mrr  rd)rcrl^  öunber  6agtt  melfler 
^flnffen  yrter  riU  gruÄ  rnt  itid»  n  illiftni  iDltifl  Ifl  nid^t  nett  i}af 
idj  jm  aiid)  fdirc jr  megtt  |m  S)ufc  tiieliiung  fagfn  eter  tcm  iTicff 
\t(tn  lafftti  iDoiiiir  wrfitf  id^  cud}  bcfb  got  bem  aUmcd|tigcn  ^tum 
montag  vor  gatt^  1503 

^ntonlu^  Eobcrger 
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Conradus  Leontorius  MulbrunDenfis  Ampltffimo  et 
ornatiffimo  Ciui  Nurembergenfi:  Antonio  Coberger. 

S.  P.  D. 

C^ideianti  mihi  Anlpni  praflantiflime  nomints  tui  vulgatilfimam 
fiunam  fumma  laude  tua  ooniunctam:  fope  videor  mihi  ccrto  olfir- 
nare  pofle  id  quod  et  omnibus  nodra  »täte  fUidiofis  hominibm  ctedo 
perfuafam:  te  com  plmraque  illuAri  antiquitate  oonteodere,  cum  Iis 
omni  laude  virtutis  mulds  dariflunis  viris  nequaquam  inferior.  Tu 
enim  Antooi  asm  Nurembeigenfium  amplifTimae  duitatis  «plendore : 
tum  potiffimum  tuaipfius  beneficentifrima  libenUitate  multum  es  fo- 
ltdiflun»  gloriee  confecutus:  non  quidem  eo  Itberalitatisgenereper- 


xav 


C.  LiONTOura  AM  A.  Kanaan  4.  Mov.  1503. 


inde  a<  ("imo'ii  lUe  Athenarum  ckiriiTimus  dnx ,  qui  pauperior : -s 
ciuibu.s  l'uis  alimenta,  veftem,  pecuni;is  liberaiiffime  fub mini ilra bat: 
fed  quoil  c':nnil  us  quatiuauerfum  diffufis  chrillianee  reipublicae  ia- 
melicis  doctnnarum  !ny;enus  ea  alimenta  copioinnrae  fnbminii'baAi, 
quae  vfu  crefcajnt.  luini  tu  multiplicent,  fplendefcant  attritu :  et  quo 
roagis  ingeniorum  manibus  attenmtiir,  raagis  nrefcant  et  foluientnr. 
Nam  cum  omnis  doctrina:  fatifcentibus  et  euanefcentibus  inname- 
lahililuis  \  olLiininibus :  noftra  tempeftate  ruinam  occaiunique  m:na- 
retur  :  tu  quoquc  AntüiM  vnus  kleiaque  pritliai^iUiümiis  cr^  injcr.rui: 
qui  labantibus  luicria  humeros  fubieddi :  oiirabiU  perfeucraiiii^  lu^- 
cUli  per  tot  iam  annos  omnis  generis  doctrin»  libris  terfiflimis  fydere 
fiBlidf&mo  impreffis.  Quorum  ü  quis  copiam,  feu  potins  diuixuua 
qnandam  nedandantiam  «ßmuore  voliHRt:  tc  CTcdlmtiflimi  indnflria, 
intdliget  cnixifffime  bbonITe.  Quod  cmn  in  «lös  molcis:  tum  potif- 
fimum  in  Cooimentarijs  totios  vetaisetnoin  infiramcnti,  cmditilfiini 
Onftinalis Hugonis  m^pemme  effedüi:  vt profecto  molti rtfnuBi  et 
quidon  inltiflime  demiicntor,  tarn  nutgntnn,  tun  OBfrilrm,  tsm 
certe  neoeflariom  opus:  quod  pene  pro  fni  nagnitndine  nnDa  -fd 
oerte,  larUltnui  biblioüieca  integram  polTedcnt:  it»  Ubito  tanto 
nnracio  miiltipUaitiim  et  mundiilime  perpcütom  efle:  vt  non  et 
ofRdna  impreflbria,  fed  ooelo  perinde  ac  denfos  Imbcr  denulTani 
poflit  edftiniari,  At  vbi  oomperUti  denno  Hogonem  defidemri  An- 
toni  dariffime:  Qlos.toos  iniatigalNles  hnmevoi  Hngpni  itennn 
fubiedfU:  vt  nie  tuo  fecondo  imprimeretur  inftitnUli:  et  ad  opus 
eofipfos  qnos  prius  g^rmanorani  omniam  fädle  terüHfanos  et  cx- 
punctifltmoa  haias  dialoographi«;  artifices :  loannem  Aroerbadmim, 
loannem  petri  et  loannon  frobcn  GafiÜenfis  civitatis  famatifliiQa 
omamenta  ddegiiU :  et  prtecipue  ilhun  Anierbadiium  qui  loago  vfti, 
intentiffimo  labore,  fummo  Audio  tandem  ^edt,  vt  nihil  fit  certias, 
nihil  emendatius,  nihil  curioflus  expuncttim  codidbus  fua  open 
expreffis:  adeo  omnia  fignat,  notat,  didiguit,  illuftrat:  Interdom 
etiam  vbi  fententia  vadllat,  vbi  verba  non  cohrorent,  vbi  nutat 
compofitio :    lectoreni  .    appofitis  marginalibas  notuli^  adrnonet 
glofulis  nonnunquam  illullrat :  et  ita  prorfus  omnia  exrnha  omataque 
in  publicum  effert :  vt  etiam  tardioris  ingenij  lectorem  nihil  remo- 
rari.  nihil  inteq)eUare  poffit.     Nihil  igitur  humanifiline  Antoni:  in 
litterariara  rcmpublicam  melius,  Hugoni  accfeptius,  dignius  te  pr»- 
Üitiffe  potuiffes  quam  quod  denuo  Hugonis  imprimendi  pr«fati$ 
impreffohbus  curam  demandaueris.  H»c  et  huiufcemodi  innrniMT»- 
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bilia,  funt  beDcfidenti»  tiUB  laodes :  dum  caXnm  tons  tefpeierit 
(vt  nobilis  vates  ait)  et  mare  o^lum :  diunque  latina  Ungua  vigebit : 
nonquam  inteRooritnnB.  Tto  tua  entm  Aatom  in  omnes  fludiofos 
homines  exoellenti  liberaUtate,  quotqiiot  vfpjam  funt  Httenium 
amatorea,  immortalea  gratias  quam  meritifrime  et  acturi  funt  et 
nuncupaturi:  fucdnendo  illud  buoolid  caimtnis:  Semper  hono«, 
nomenque  tuum  laudefque  manebunt.  Vale  fingolare  ^ecus  et  or- 
namentum  ciuium  tuonim  praeflantiflime  Antoni:  et  me  dedi- 
ttffimuni  tibi  accipe  commendatum.  Ex  Colmar  pridie  Nonas 
Nouembres.  M.  D.  III. 


78. 

iDem  (trbetn  vnb  wayffen  l)ern  I;ati<(  amerbod)  meinem 
0utcn  fvcunt  vn^  0Uttcr  3W  baffel 

f  I H  S  maria  qßlm  sw  Iton  auff  1  tof  htcmhtl^ 
1503  |ttt 

ir(fiH  ßnr  rrciintIi(l)fM  (jrnß  vnb  irillin()ini  Uder  \)n 

amrrbad)  jd)  dn  bricff  von  eitel)  cnvu^itgcn  In  t)vfTcr  allfrl;ai!* 
lindl  me0  vnb  ein  faf  mit  btid^er  aI0  \&f  iDa0  fiirer  lou  i;ab  my^cr 
batrfc^ne  au0  ^erid^t      band  l;ab  id)  iDte  olfo  fiinbrn  wk  jr 

mir  ^öfttybtnt,  aber  e0  finb  nod)  etlid^e  jtt  v^tfrct  vnb  vor  in  in 
ben  0lofa  «rblitarfa  iDo  Id)  eiid)  aiiff  iDr0  mal  itfdyt  fan  fd^rerben 
ipa#  ba0  ifl  iDen  ff  nodf  nid)t  goncs  vbrr  fel;en  finb  i>if  auf  ber 
yarlcl^it  mt$  xviU  Idy  e#  eud)  cb  gctwIK  ay^tntUdt  (divtyhtn  ftc 

3ltm  Uebrr  ametba^  alf  |t  mir  fdl^rcFbnit  vmb  t)U  40  fl 
r1)  f»  id»  eu4  langt  satt  p\n  fd»uIM0  tftfrltt  «nb  mit  Oie  stv  grcfrc 
frointfi^ffl  iHibf  0rll4l^m  )Df«  Id»  ciid»  band  fag  iDle  fei  auf 
tidytcii  batffdyttc  ober  coitrar  tmyt  jDaf  bot  f^llltg  l|k  abir  ||rr 
1(1  r6  itid»t  grfi^fyctt  )Dfn  für  bar  i^iit  gaucs  enplofk  an  Qdt  anff 
bfifc  ftuttb  aber  Uti  pIn  gcics  wartent  60  palb  tumbf  60  |»ab  td» 
mfittci  oetcr  (Diner  IKnpfoll^  €SolM  0(lt  )Dcm  bateft^nc  auf 
rl^ttn  all  td»  |^)De  wcrb  faln  fei  6ein  vnb  Idy  pit  end»  )Daf  Jr 
mir  folf  nl<!^t  weit  In  argem  aulf  nemen  idy  litt  t$  gern  anbcr  moi 
saft  60  voift  Id»  n1d»e  ob  id|  rrf  fftt  tlyon  ft>a#  \di  bcm  batefd^uf  ebtr 
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ccmat  baiüt  fjet  rin  gratiborr  l;ft  mid^  rfrfelnn  ictt  wolt  frlttr 
ein  nioU  3ir  pud}  fein  ftimcn  ^o  ivolt  \d)  eiid)  bal-cn  prad»  vnb  ftf 
bar  ed  {^rt  nur  vmb  nuii  vn.^  iDtc/tivcni  vereinen  ft>o  mU  bcf9 
idf  eu(^  got  0cm  almrci^tigtit 

öan?  "Eoberacr 
€iorec  williger  iD in  er 
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ä)cin  itilHin  ireyfenn  nieiflcr  ^«^iiff^nn  Kuierbac^  wcut 
I;afft3W  baf fei  meinem  6uiibcrn  guten  freunfr 

mein  fmiiiMliI^  wb  wiKigen  t>ln(k  Hfl«  me^flcr  ^gat 
(trotx  gf|Viiif1|clt  l|0«t  alcjclt  oern  mit  i|l  |n  langer  cjtit  tirm 
fdyrtif^  90R  eud^  werben  Sunber  mein  vettrr  ifl  jn  X(twl\dttit  btr 
txidf  getvefl  ald  er  au0  ftancffurtrr  me0  atiff  Iton  fietitn  i^  Bagtt 
mir  "sr!?  fr  ^cn  6iigonrm  aiiff  mid^aell^  «etmclnt  enben  modit  jd^ 
woU  lejcben  fco«  jr  nod)  ehi  jar  cbn  c^wey  ba  mlft  vercsogm  f>ftt 
wan  warlid)  ein  vnfeTOfflld)  werrf  ift  pnb  no(^  mein  trercf  «rc  \z 
am  m6)fitn  gfbrucft  Ijabt  nodi  nictjt  I^alb^  vfrfaufft  I^ab  i?n6  ift  3«» 
weforgen  jd)  »nög  iDer  5n0C"eö  nifi«  Icbrog  iilct)t  vcrFuuffnt  l^ett 
geljofft  f'ft  fi^i  iintt  Fwfnidi  ivcnf  {tfwe(l  fein  rnb  nad)  bcm  |t  1« 
fo  groß  U-b  (ii'l  t'd  ^Kbfr     lüil  )iulu  von  0»ttr  (^iinit 

'3tfm  lieber  nic>'Ofr  r^aii^  mir  iV^art  lunn  vcrtornne  ji  [in  cTfn-trrtt 
Ijatifci  von  tcM  bffffhi  tuetuui  80  frittncli  l  vidircr  auf  bü{\ci  gefantt 
I;atr  wk  jr  fold)e  bcllcin  nod)  iiid)t  jn  baö  irci\f  braiidit  hcinb  ^?clc^* 
niemvt  mld)  fremb  won  jd)  eud)  vor  fangfV  öefdnil  in  |i,;b  folcbc  bei/ 
Ifln  jn  nifln  wercf  5«?  braiid^en  wo  ^Da*  nldjt  gefd)id)t  60  wetp  jA 
«jj  anberd  nidjt  bratvdicn  vnb  fumpt  mir  31V  mercflidinn 
wan  j^  tt<tt>  (te  bem  fittiid)  In-i-clittT  in-rrrciint'rt  riK"^  nH\"5<;[r  vnb 
fcor  rmb  bitt  jd)  cud)  foldjc  belüii  mctun  jn  taö  u^rrcf  vabrau' 
d)en  j^  Fan  nic^t  anberd  erFcnnni  ^an  ei  i{l  gut  )7avvir 

3tem  lieber  meifler  ifuni  mir  fagtt  mein  petter  wie  je  iDa*  \v(vd 
jn  faß  gemacht  1?anb  0oull  »nb  auff  iDie  felb  cselt  gebrückt  gnvefl  ifl 
wo  foId)r  faß  nid)t  beffer  {Inb  )Dan  bie  faß  60  jr  mir  mit  bem  n<ul^ 
ften  öiigonem  gefd^icft  l)anb  60  ffnb  fit  lanttfr  nlc^t  für  mid;  warn 
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mir  tfl  M  d^abtta  (cfcdKit  {n  {Dm  fe Iben  faffcn  €(ie  flnö  (jancs  »fln 
von  l|ol[C3  alfo  ba6  tootf  lyelci  fein  fimt  l^lt  vii5  mofni  {Die  faf 
iilt^t  Ici^it  ifl  Qotqll^  tote  bud^er  ein  twUcn  wc0  {Dor  itt  jw 
fuTtn  3<^  bin  ber  meintniQ  0twc|l  jd^  wollt  31»  bafTcH  (cbcr  ftottift 
traben  viib  tvolt  ^If  bu<i^  in  baiTen  tfCiiHi^  l^aben  €to  wrven  fle  ba« 
vrtfor0tf  0cip<{k  ivebcr  |it  bot  b^eit  faffcii  M  ^absi»  fiMii«Ifttit  of(t 
0ttttc  fkar(fr  fag  sefn^en  iDIe  von  bafffl  «nfT  frAiKffiivk  brod^t  wMben 
über  iDie  fa0  60  jdp  vormal«  ^tl^bf  ^ab  iltib  waüHit  niäit  flutt 
€^unbcr  alle  51V  bflti  von  ^(c) 

3tem  liebet  meiflrr  mit  6A0t  mein  vetttt  w\t  \r  aber  rni' 
loilliQ  ^H^  nrcr  öitti  I;a(ber  ^0  jt  5W  vörf«  I^öbtt  1(1  mir  Ifrt>  w«m 
id)  ivarlid)  6oiitI  tiifinem  ^itirr  rfber  Sun  f7alb  gefd^eiben  l^ab  vnb 
jm  Me  fo  Ijod)  wefoU;cn  altf  ob  fle  meine  Unb  gdveffm  wem  »n^  n»o 
mein  %)iner  nid^t  f{ri0  ^etl^on  I;ett  Soull  vnb  jm  mo^dd^  fletvefl  ifi 
80  Ihitt  fr  meinem  irefelrfi  wirfst  nac^  ßftljen  Wer  jdi  bin  ^fr  Ijcff* 
niin(^  jr  ivcrtt  \Du'  fad)  a»ibfr<<  ivcfttiben  ?Dan  man  curf)  plllcidit 
verftan  ftrbc»  l;att  wcinn  \<i)  Ijab  jm  nlben  jn  cKcn  brlcffn?  ftffrlirtbfTi 
Wlittfivcrn  '^ünni  Rrifi  511'  tljon  rnfe  jm  Me  trfwItdMVpfclItfn  KifTcn  ümit 

Otcni  itcbcr  mcificr  i^'if^  **^^»*  f»^  0'^nc5  vbfU  l;ie  vmb  vnß 

(lett  irir  ^t^^^  n^cIa^fn  mit  ßrofTrm  vnfrlt»  vnb  gntt  fcglidj  ßteffer 
Fcftiiti(j  aiiff  vnfj  vub  ifl  ganc3  Fcht  I)a^^fII  ntfo  ^a^  »liemanb  Ilfln^f!n 
Fnn  vn^li^l^  Ijalbcr  jd)  vnftd)  mlrf)  jr  I?abtr  rcr  gutt  irijTcn  mcr 
tau  ntir  5i»"'w  will  ba  rcn  ^tr  fd^reyben  ßctr  <!Dfr  allmcdjtl«  iroll 
ruß  fein  gcttlld^en  (t\b  pcvlftd)cn  3d)  ireforg  br.(<  vDir  Ijcrbp;  mrii  5tv 
frvinrffurt  nld|t  ßefudit  mcg  werben  vnfrlb«»  halber  gctt  w5ff  alle 
{)in0  5w  &em  beOcn  wenbcn  iDomir  vil  guter  nac^t  monrag  nad)  viti 
1504. 

^nroniuö  Kobergcr 

3tcm  lieber  mcifter  5«»»*  i?öb  Mn  wiffen  cb  jr  iDle  taffei 
audi  mac^ett  vber  ben  ^ugonem  wan  \t  mir  qaz  ntd^Q  iDa  von  ge^ 
fi^ribfn  f^abt  6agt  melfler  öönffen  }ftut  v\\  gru«  jd|  I^ab  nldjt  seit 
im  infunberl^eit  5w  fc^rej^ben  6unbcr  woOet  jm  {liefen  bricff  IcITen 
laiTtn 
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t)em  iSrfamcit  iücyfenn  meyftcr  ö^^'M'few  'K  m c r  t  a di 
hüdf  i)rij(tcr  3tv  bafcll  mentfm  Butibertt  guter?  frcunt 

tfnnr  cvfimtbfit  ivere  mir  i\k3eit  tni  ixewb  3W  l)crc»i  mir  ift  antf 
ßff^evn  nor  ^.;nll)l  ein  hrteff  t^cn  ciicii  nvr^fn  if>  31»  baffcQ  aujigait' 
pen  v^m  u-iQ  vcni  xmb  vawü  jDor  in  jr  cud)  nnclr.gtt  5«wff<fw  6^^^^^ 
bcre  meind  iDuieid  auff  meintmg  6am  ewtrSun  vfrfurc5t  fclteti  feiH 
^urc^  j«  wor&en  t)ur(t)  mand^crley  weg  al*  jr  mir  «ncseiöti  in  m»fm 
fdirerben  ^5e^  jd)  trarftrt?  nt(^r  wewig  ci  (djrocf cti  bin  ^^tl^  inuii  »nd>r 
n.>enig  trefi:cmi>t  vom  nuMucrrt fcttier  ^Da*  fr  fold^d  gcl^><n^(.■lr  Tel  b^^^  tu 
•man  jd^  |m  eirre  Hut  u'efcUij^u  l^ab  »;U  cb  fu'  uituie  Fint  \rar.  Uccbn^ 
I;ab  jd)  jm  Jiie  »ild)t  n>efcll)eit  mögen  3d}  Pa»i  ÖDcn  ^Dingen  ncdj  nidj: 
gancseri  gUnvbeu  geben  wart  woU  er  i>nted)t  o5€t:  viitreivlid^en  Ifav* 
Hin  er  Ijttt  i)ti  jn  meltiettt  i^anbel  W6l  flatt  gel^abtt  jd)  l^ab  jn 
loatUd)  bid  l^er  nid)t  ^nbft4  ertantt  )Dan  ein  fnimtn  tmv»  ^lacr 
Kbcr  on  cswerffeU  er  ifl  alfo  gegen  fU(^  verfagtt  iDo^  cadl  vrfod^  al(b 
von  im  3w  fd^rerben  vitb  nver  liiib  au§  feiiiciii  gnmilt  ywowc» 
tfahn  J90V  id)  gern  wtb  Mit  6cr  l^offnung  jr  wm  fcHi  «iifdM>IA 
wefiit^  Vbcr  nld^t  iDcfkoE  mlitbcr  60  will  Jd^  wadl^  wd«  trafklUI 
fwf(^uit0  {Den  Mttneii  mil^  l^aimiii  l^itt  er  anbei«  0c|Kmbclt  t>ni 
ttäit  ifk  et  fd  mir  ein  itnmeret  ölncv  fein  M  l^ab  aber  «od)  fke^ 
{Die  l^offhiing  ec  fyab  ni<l^t  alfo  gclianbcU  aU  man  eud^  sw  «cc|l«a 
geben  |yat  iDem  crfklld^  vnb  fiel  (Ilgen  inefcl^»  n«^  «Itf  id||ni  ewcr 
tlttb  ^alb  get^  ^b  in  äffen  bdeffen  fo  idf  fm  flcfdyriben  l^ib  Mc 
cjeitt  tm  %bn  bin  eu^  Hebet  rndflet  6antf  Ia|l  iDle  tDIng  Al(b 
«Ml^an  guttlU^er  totf^  vnb  fdl^tefbf  tan  6<l^fbet8  ntil^t  «nfttnnb« 
lld^  bdeff  tiMin  et  ffatt  ein  bellen  teiHf  et  mMl|t  lolbct  etnvof  ly«n' 
belfn  iDor  jn  jr  verbrief  moäit  \)<thtn,  mrc  mir  ni(^t  Heb  6nnbcr  60 
id)  er(l  lorrfd^ufft  mag  l)aben  ouff  yad4  60  wiÜ  id)  efbem  vnb  niriv 
tl^alben  fd^reyben  6ouil  vnb  fid)  geputt  vnb  nlc^t  iDefter  min^rr  rv^ 
etbet  6un  auöi  ^te  anbctn  Jungen  von  balTet  bie  metfht  6anffen 
yeter  3tv  geboten  ato  jc^  vrrnomen  I;ab  er  aii^  jung  flu^fnr(>n  )Do  ttab 
gelt  tveburffen  werben  auff  Funfrig  cselt  trclfct  mid|  laffen  wijfen  wem 
man  fold)  gelt  einantworten  60U  3d|  ivlU  6oulI  meinem  feiner 
fd)rcvt'fn  bciis  er  foldj*  tl;wn  mu^  wie  wol  er  ein  eigenwilligen  Fovif 
Ijart  60  n^iil  id)  jm  ?Düd)  fouil  fc^e^ben  |Da«  Jd)  mi<iy  octflf^  et  wert 
meinem  ff^rerben  folg  tI)on 
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3tem  lieber  meiftcr  ^jnn«  ald  jr  niii  ivcittet  fd^rcylu  wie  mtin 
wnd  wert»  flu0  önn  üuff  ^artl)olomey  vnb  ji  gelt  getiotnen  l^abr  auff 
franctfurt  jn  I;offjimi0  jc^  werb  ciid)  too  enttridjten  @o  w'ifk  Uber 
tneifler  i^ani  iDaö  &o  fümerlid)  Iiif  j»i  biefen  Ian^e^t  ftat  friegd* 
(cipfft  falber  iDad  jdpinfoif?  ei^  werb  fcni  fiajuifuiici  sncß  aber  tildjt 
beflrr  mitiber  fo  it'>oUeü  jeituittö  i)ol}'m  in  bk  me§  f^icfoi  @o  iviU 
audf  ein  iDinet  jE>oOin  auff  francCfurt  fd^lcfen  waf  mit  iDo  von  gelt 
^rfHt  wlir  <tK^  l^bcrrc^affentt  k>a#  ruc^  folc^  gelt  werten  feS  abtt 
jf^  frtbev  auff  ffantffuvt  jn  Mefe  nirf  fonien  mir  nic^t  iw  tl)on 
wan  (tf  ifk  iv»  vll  foc0li^  vn^  bat  «mb  fi^ii^  ctul^  ^Ic  mit  {Diefe 
meinunfl  3^  tait  rud^  ott^  feiner  €Svm  0cl^  ho  vettroflen  war 
flan  bte  lemft  fo  wlllb  iDatf  fd)  nli^l  imtf  wa«  {Dar  auf  werben  will 

3tcm  wifk  Ilcttr  melflec  öantf  )Da<  14»  frcstmb  jw  llan  jn  Mefer 
ait0|l  me|  ^ten  wirb  bty  800  |l  fln6  mir  jn  6er  o|ler  me#  iDo  pHNii 
It^rn  wan  ble  Huf(\twt  von  Uurmberg  weiten  tcin  ^rU  an  nemen 
^er  ?rie00  Int?fft  falber  alfo  bad  ieberman  jn  formen  wa0  vnb  nie' 
inanb  nid^Q  Ijanbetn  wolt  ^Ifo  I^ab  i^  gefci^riben  mein  binern  auff 
Itoii  5Das5  Hc  fttfen  moglldK"  fteif  fntUn  an  feren  eu^  fel(^  gelt  auß 
feicfer  rtiirif\  mc0  madien  auff  iMfTcff  fiib  jd)  fdjrfrb  h'ic  mit  (tuntab 
%)auitt  Soldj  gclr  311^  lio«  an  i\v  »inncir  t>ti&  eudj  51V  baffel  ö«#  sw*^ 
cid^ten  ^D<jr  trcüi  c  ^lud?  nietjolffni  fein  vnb  mit  ]m  $w  re&en  %)a 
niitt  iDnö  fold)  geit  von  jm  angenonicn  wert 

3fe»»i  jr  fdjrerbt  t)e<t  teglfler««  I;«Ib  vber  btn  6u0onem  tooÄ 
reld)^^  uod)  )\\d}t  Qt\ncid}t  fey  6c  wt(l  ^ai$  no(^  woU  pitt  I;art  wan 
nod)  ber  6u0one^  fafl  vil  I;ab  vnb  btt  tlewen  5u0onc#  fein  wurft 
lafiett  au00an  vncs  ble  alten  aK  «rrtaufft  {Inb  vnb  bar  vmb  Heber 
melfker  ^antf  altf  jr  fc^re^bt  jr  I^abt  )Dem  6tcif4W  vor  0tMf  bürg  ge/ 
fdrrlben  ober  ^efigtf  iDcr  fbf  'liatb  60  |r  -  bey  en^  l^bt  fin  ab  51V 
fiiren  60  bitt  M  eu<l^  ntemanb  fein  faf  sw  labfR  Jn  Mefen  IcDPfttn 
wa»  etf  Ifl  3w  vtl  forslld^  man  |^t  mir  |n  Uewlitl^  gcfant  2  faf 
VOR  ^aqmuM  fnb  vertoreii  vnb  fcnomctt  worben  vnb  ft)ar  vmb  t|l 
mein  frennbU«!^  bItt  lafl  iDIc  faf  bey  eui^  ftan  Slotanf'  vnb  eud^ 
furlewtt  3W  fc^aff  ba^  jr  mein  t^'gen  Ijantfdjrlfft  fedjt  wan  e«  jw 
vil  forglid)  jd)  Fan  eitd)  auffiDics  mat  nic^t  met  fc^teyben  \di  bin  ber 
I^offnung  jr  flnö  Ijle  mit  0enun0r<im(id)  iverid^t  anttw ort  auff  tircr 
((grifft  Sttt  fud?  ircHt't  mir  mit  b(»\  nlfrr  rrf^fit  U'lber  fd^rfvben 
5)omir  iveftU  j(^  eu(^  gott  iDem  aUm(d)tigen  batum  auff  20  tag 
julf  1504 
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^ttm  mir  fctatr  mein  vaicr  ivif  jr  ctrlidK  khi  ur,r  vartff 
nid  I;vibt  eiiifti-fdiU-iOicii  "^c"  bin  jcit  v^i'i^  umIIcii^  bislim  fclcb  ^rnrcf 
Iier  üiiff  liurml'erg  füren  Oaten  l.iiTcii  vti6  i'en  foftnnot  5fr  üb  fT  = 
fVvUt  wolt  IjvJben  wan  ble  fafll  al6  jr  mir  vonnaU  tjabt  Stefan n  nr> 
boffi  f-ul  rnb  l;ab  groffcn  fdK»i&  erlibcn  ^cr^ell»elt  bofffn  f«§  halbfr 
wan  fu  ftnö  t>iU  5W  Min  non  I;olc3  vnb  wo  Mefe  fag  inct)t  bffTft 
weren  0c  wem  fxt  mir  l.^n  rn  mdu  fuqlifb  idi  l^;b  fce<l>  cffrr  gurte 
f<t0  Sn?  frandfurt  geiedjien  vDu  von  baiTei  fomeii  vn;^  bajfri 
tnad)t  waren 


81. 

c  m  i£  r  b  c  r  n  iv  c  v  f  c  n  m  e  i  ftc  r  ^an  f  fe  n  *K  m  c  i  l  a  dj  i5 r  a  i  r 
5tv  Saffell  meinem  @unbern  dunftigen  6<rn  vnt 

glitten  freunb 

imiflcK  ^11^  nocv  flcfbitf^lt  l|oct     af^t  gcm  Ilc^  mdficr 

wifl  ba«  td)  eii<!^  vor  8  tagen  gefc^riben  l^ab  vnb  bin  }«  ffoffmng 
iDer  felb  brieff  feit'  tudi  irorben  iDorln  eudi  gefi^bm  lyab  wie  jt 
imtMb  Auff  francffurt  fd^icfen  foU  pnb  I^ib  midf  bn  fefbCB  ^rit 
verteilten  ed  folt  mefl  3n>  frandfuvt  loorben  fein  @o  ftnb  &te  !Kriefi 
Ifwfft  Itber  5er  «seit  nodi  iKfrtger  tvorben  alfo  Ä>a*  i(!t  mi^  vcrfid» 
iDaÄ  ganc3  fein  me^  3ir  frandTurt  wert»  tmb  6unberlld?  niemftn5 
von  I;in  atif^  ?Differ  flat  Uurmbcrg  t)o  l)in  fomen  wirr  ivan  b'it  firr^ 
i\en  wolfftt  nidn  gL'U  irten  vnb  ift  ein  jl^'^^'f'ic^"»  iveffen  jn  fciffen  Un 
^cn  gct  tcc  almeditit]  irol  vng  verletzten  fein  gorrlidjen  frit»  *lliro5>a* 
jr  nteman&  von  mein  wegen  anff  francffnrr  fd}icffn  burffr  wart  fdi 
Fan  ntdjt  fco  I^in  feinen  nod|  fein  Mncr  -Do  Inn  fenben  'Itud)  F«n  id» 
fein  biJd)er  t)o  l^in  brinoen  rnb  ift  gaiu  j  'rorgiidj  jr  mir  aefdiri' 
bcn  \)cir\b  umb  gelr  eiid)  aii^  3W  ridncn  jn  birfe  n\;mfnurir  nup 
mir  warlid)  mdir  ^tioglid)  3d)  rerftrii  niid)  mdu  1  fl  auß  Mefer  mcp 
3di  i  tt  ndi  nudi  idi  burff  eiid)  nit^t  »il  vDa  vcn  fdjie>'be«  jr  IfAbt  ttr 

3tem  lieber  nicifter  x>^\n6  %li  jr  mir  0e!'d)tiben  I;abt  wie  ir  vil 
fa0  I;abt  ein  gemad^r  vn&  ir  I;abt  bem  fleffan  funnan  von  ge^ 
((Reiben  i(t  bltt  eud)  woUet  iDie  faß  ber  eu(t  eittt^Ittii  0»  log ' 
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vnci  brffet;  wurt  wan  \&)  w\[  jii  ^ir^ctt  leivfftrn  nid)Q  wagen  vnb 
weit  iDic  au0  etrerni  ^att^  nidyt  laffm  vnc3  jd)  eu(^  fc^rrrb  n>an  r<» 
t|l  31V  Vitt  forgUc^  eiteffatt  von  flragburg  1(1  ein  gckjid  rbenttwüdy 
iiiön  vn^  weforßtt  jdj  lab  JDie  fnß  eint  anbenii  furman  vnb  iDar  »mb 
lieber  inei Ott  i^ant  wettet  eud)  vn&  mi(^  vor  ^ö^abtn  ljutten  vnb  mto 
öufF  iDlc5  mal  nldjt  fenfeen  €>o  lang  vncs  jd)  eudj  fdjrerb  vnb  Jr  widn 
ridfnn  l;antfd)clfrt  fedft  i«^  weforg  ft>te  ting  no<^  lang  tcln  t»b 
iiemcit  —   —   —  —   —   —   —   —  —  —  —  — 


„  —  mir  c^imvt  \ml)t  vil  vom  tcn  Mngcn  5W  fdjrevbcn  jd) 
n'frcr(i  unvv  Ci^  n  ^v^  fan^  wern  alj<  cttlid)  fca  von  xtbcn  (tn^  &er 
metnting  ci>  I;ai'  ncd?  nidir  redjr  angefangen  iDec  almec^tig  gott  ver/ 
leic^  vnf  fein  ßotrlidi  fri^  ömeti 

3tem  licl^cr  nictltcr  Ali  id)  cud)  gefdjrltfn  I;vU>  wie  |d|  ett* 
lld)  ßfit  5\v  lion  I)ab  mit  jii  ^cr  oHff  me0  bo  vllben  Ilgen  1(1  aud) 
nber  ber  r^elt  (iclofi  l(\  werben  Ijab  Id)  rtuff  Uon  gefd^rlben  9o  vlfl 
iDciS  n  irt  ü  Mi  ^  jium  eiidi  ]c\d}  \ielt  auff  Gaffel  mcid^  jd)  »uid) 
(Cunr«J^  tatir  t^fidjril'cn  vu^:  ^^tl  cten  fol^  (ifit  jir  lion  an  311^  iitmen 
vnb  rud;  auff  baffcl  rd)affen  %[f^  i(^  eud)  ban  am  iuu0(len  gcfc^ril'cn 
I;ab  3d|  ver(1d^  mid^  jr  I^abr  ^ed  geics  l;a(ber  au^  mit  jm  gerebt  {d) 
wei0  eud)  fun(l  Fein  gelt  5W  fd)l(fen  ober  5W  wed)fel  5U  mad^en  jn 
Mefen  fc^wftcn  lewften  \t  mufl  fucfr  mit  mir  Itrbtn  @o  lang  vnc5 
fTl&  wlvt  00  vrtS  id)  tl;on  nad)  meinem  vermögen  \Ai  fan  cud)  aud) 
ttU^  vcrttoflen  wlenlt  ^  gelc3  wlrt  fein  üUt  |d)  ver(Id)  mid)  600  fl 
vlffcld^t  100  fl  metr  fdy  f<in  ni(^t  gewi0(id)  9Da  9on  f^^feiben 
3trm  alg  {v  mlf  gefdjriben  l^anb  6eg  cegljtcr«  ^Ib  l(k  nld^l  nort 
M  )t  AUffblc)  mal  f<i|t  IDoctn  «tbetn  v^n  Jt  Jecsunb  pmft  mit  nt« 
belt  welaben  finb,  vnb  ob  et  fdion  {cc^unb  gcma4»t  wece  6ö  frnibt 
man  nli^t  «II  mit  fdKiffctt  wie  wol  Id)  midy  vetfld^  iDag  «MCit 
werb  nll  fctvffUtf^  «nb  ble  tafel  tverb  {Dag  wertf  tcwf{lil>  mad^ 
aod|  m  ber  6ugo  cvd  mfant  worben  60  w\t  ntwc  fclb  folten 
l^aben  6o  |^t  fdi  palb  )Dle  alten  6tt80mg  aO  sw  verFauffen  mag 
He  abet  jeesunb  «nb  werK  iDIefcc  fricg  wem  nl^t  fn  bte  lentt  btln# 
gen  xoan  läf  tifav  fein  fa0  von  I;in  au0  fd)l(fen  vnb  in  langer  C3eir 
feing  gefant  l|ab  vnb  ligtt  mir  mein  i^anbet  gancs  nlber  jd)  Fann  cudy 
{n  biffen  rt^ivcrcn  leivftcn  nidft  mer  («l^terben  wan  id)  bin  ganc) 
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cu£^  got  öcm  alme^tigen  {Datum  auff  12  uq  aiißufti  1504 

6(i0tft  )Dem  mrifler  V^^'t  mriti  freunMid^ett  gnt^  ift  ni^t 
wott  ba*  id^  jm  aud)  fd)rfrb  6un^fl:  jr  mSgtt  jm  alle  bing  Funt  tI>on 
jrfi  ^dVuf  3'>v  ciid)  ^Difffn  ev^fv  boften  wolfctt  mir  wlbrr  rtiurtrortt 
mit  jm  fcl^reyl  iii  fi  I?offr  n^olt  firtjei  'turdi  jn'  Femen  et  vermeint 
€$un6ct  bty  rv<tQ  iw  fu(^<n  vnb  bat  vtnb  iiX)uyb  mit  mdt  nortborffr 

3d)  I^ett  cnrf)  I^le  oben  ettUt^  Uctp  met  fle^c^ribcn       jd)  wiber 

aujigeti;on  xvm  U  i\t  forglid) 

3trm  IltNr  meiner  6^^^  ic^  I;ab  w»t  pemomen  wie  jr  bit  ^au 
M  ljabt  jn  fa#  ^efd^Iagen  «Ifo  elttep  vtima  in  ein  faff  o6cv  ertcl  8e' 
cunba  Jn  tili  faf  iD««  ifl  ibcgli^  air»  sw  fü^tfrn  wo«  alfo  ein  faf 
flenomcn  oto  etötentff  bnvb  o5ct  jn  an5ec  wefl  f^aben  ncm 
60  hin^  (e  twi  «ecfkan  60  9II  yattei  efnerler  fn  ^cm  felbcn  f«# 
Tvcven  69vil  OAncsec  6>i0^<*  wcten  vettet^  vnb  nU^t  iDogenlldi 
verFaiiffrn  vnb  bav  vmh  f(i  ni(t)t  HOcsertf  {Dan  gancs  6u0one^  jn  ein 
.  fa#  3n>  mad^en  vnb  @o  vn^  gott  frib  verleidit  €(0  roiü  idf  ein  t>tner 
aiiff  BaffeU  51V  eiid)  fd)i(ten  {Der  {Die  fa$  alfo  ein  wtrt  mad^en  gmc^ 
ÖU0Onei^  jn  fin  jt-rtlirti  fa#  madjeii  n-'tvt 

Dtcm  lielier  meifier  ^ani  id)  I}at>  cud)  aud)  flcfd)nbfn  am  ]una^ 
flen  von  ^tybelbnvQ  wegen  wo  er  alfo  achatibelt  bntr  jr  mu  vcn 
jm  fd^re>»bt  ifl  mir  leib  jd)  l?ab  jm  ircfcllnn  cn  le  firib  ali^  eb  fte  metu 
eygnc  Finb  n'ern  jd)  Ijab  nid)t  mer  \no^n  ü)on  bett  er  vntrrtrlirt» 
weUoi  i;anbcln  er  ijcti  iDtO  troll  fiat  mögen  Ijainn  jn  mtiiuiu  iLiuft 
^brr  jd)  ivil  mein  !utitfd)afft  auff  in  I;aben  ijat  er  vncsimlid^e  iDiiig 
gel;anbe(t  er  fol  mit  nf<^t  lenger  füglic^  fein  51V  einem  l>lner 


Digitized  by  Google 


C.  Leontorivs  an  A.  Kobkrgek  23.  Aug.  tso4.  CHI 


61. 

Clariffimo  et  amplifftmo  inclytn  ciuitatis  Nurem- 
bergenfis  ciui,  domino  Antonio  Coberger.  F.  Conradus 
Leontorius  Mulbronenfis  Salutem  et  fcBlicitatem. 

Qiiod  tibi  uir  oittime,  qtiod  chriftian»  reipublicte»  quod  Omni- 
bus quaquauerfum  litterarum  bonarum  (ludiofiffimis  amatoribus 
iuamdiffime  et  fauftiffime  fortunet,  cxplicitum  pcrfcctumque  exi- 

miiim  (loniini  Hngonis  cardtnalis:  in  uctu«;  noiinmque  inflrumentum, 
opus  explanatiomim  diu  dclideratuni.  Lindem  accipc.  ()]nis  profecto 
pro  dignitnt»-  fui  nuntjuani  fntis  rotnniendatum .  fiuc  doctrina 
excellentis  uiri  ,  fiue  ekibornrifi'tnnni.  ttTfifftmumquc  tliararterem 
animaducrtere  iiolueris.  Adeo  cniin  omnia  exininrtntn,  omnia  ad 
intucntiiim  onilos  ordinatiffnnc  funt  collornta :  ut  ipli(^  etiam  mutae 
lillerw  :  altoquin  |>arum  Aiidioinm:  alliccrc,  trahcrcqite  ad  lectionem 
fui  vidcantur.  Qnamobrcin  Antoni  prfi'Üantifriiiie :  impnmis  omni- 
potenti  deo  grati:»>.  et  nunr  ui)andi»\  et  fcniper  funt  ha!>cndfc  :  qui 
tibi  ut  tuis  expenfis  hoc  uiaxinuun  opus,  in  lucem  notlris  temporibus 
cduci  faceres  infpirauit:  et  ut  illi  ipsi,  (jni  et  pridem,  et  iam  itenim 
id  elal)i)ranint  uiros  bcni^nifftmc  ad  perfu  ieiidum  fubmini(\rauit. 
Deindc  ciiani  fingulares  al)  oninilius  potiffinituu  Audiofis :  commen- 
datiffimo  et  dili^cnliflimo.  loanni  Ainorbachio  inclyto  Bafilienfi  ciui, 
ornatiffimo  thakographo,  focijsquc  fuis  s^que  commendatis.  grati« 
sunt  agcndn; :  per  »juos  hoc  ut  maxiuiuui,  ita  plcnum  utjütatis  opus 
emendatirfinium,  multiplicatum  profertur.  et  omnibus  paffun  non 
magno  are  comparandum  cxponitur.  Quod  igitur  in  huius  operis 
frontifpitio  te  djaiffiine  Antoni,  nierilifitmis  et  mtilto  darioribus 
laudtbiis  dignum  commendani :  ita  nunc  profecto  cxplicito  opere 
Omnibus  neruis  ing^orum  digniffime  oommendandus«  laudandos- 
qne  iure  cenfebere :  tngens  Utteraris  reipublic»,  et  ctuium  tuorom 
decus,  et  ampliflimum  omamentum.  Optime  uale:  et  me  coromen- 
datum  accipe.  Ex  attaualle  ultra  birsam  Bafileoium.  Die.  XXni. 
menfis  Augufli.  Anno.  M.  D.  Uli.  quo  aufpice  deo  hic  apponimus« 
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lacobus  VympfeUngttS    facr»    paginse  licentiatus: 
Circumfpecto  ac  prudenti  uiro»  Antonio  coberger» 
ciui  Nurembergenfi:  Salntem  optat  et  folicitatem. 

Hiigonis  fapientiflimi  cardinat«  darifliinas  in  üUwiqoe  vat^xor 
mentDin  apoOaa  pnidenter  et  fidubriter  pridem  impieirmii  Iti  ca- 
latttlU :  pro  fanctüTuna  dmftian«  religionis  ftndijqoe  facnuiini  et 
diuinamm  ßttennnn  (quia  Ibli»  beant)  amplilicatione.  Nec  winari 
pnidentia  denuo  iam  idem  nobiliCfimom  opus  difleminari  molto  laboce 
et  magna  impenfo  ftnduifll.  Qoippe  ut  terfiiia  Ihnarimqtie  in  looan 
piodeat:  prouindam  hanc  oonfultiflinie  denandafli  eisqni  antca 
id  impKflenmt:  Tametfi  enim  maximam  et  exactiflünam  in  ptima 
impieffione  caltigatiflime  facienda  dUigentiam  impenderint:  qina 
tarnen  pvo  humana  frag^tate  (com  Ongine  teAe:  non  enaie  foliiii 
dd  fit:  emendare  auton  fapientis)  fieri  potoit:  ut  qni  prins  aliquot 
faltem  cfaaracteres  nd  apices  ant  uerba  non  ooinia  warnnffTmi  et 
confideratifßme  penficularint,  iam  bac  feconda  moK  inqueffione 
ciidunfpectius  reuidentes  atque  intimins  reoognofoentes,  opus  ipfnm 
oonftunmatitts  magisque  exquifitum  feddidtfle  videantur.  ftoderit 
eigo  notttis  labor :  tum  fidei  noiU» :  tum  rd  tarn  fiuniliari :  et  dem- 
qiie  glori»  ipfonim  impreflocnm.  I'todeat  igitur  nuic  boc  pra- 
darifftmum  opus  in  orbem  terranun:  ubiubi  chridia  colitnr  et 
ueneratur.  Prodeat  inquam  foelicibus  aufpicijs:  laadeUnr,  oigeat, 
placeat,  relegatur,  ametur  ad  dei  gloriam,  ad  animarum  (alntem, 
ad  chriflianeß  religionis  incrementlim,  ad  cognofcendum  atque  ad 
amandum  deum  Optimum,  maximum :  ad  uirtutes  amplexandas,  ad 
uitia  effiilminanda  et  ad  confcquendam  füelicitatem  fenipiternam : 
Quam  nobis  liritflare  (h'gnctur  ille  de  cuius  honore  agitur  in  hoc 
uolumine  facratifiuno  :  domiiius  dcus  in  fteculi  lienedictus.  Vaic 
fcelicifüme  mi  Antoni.  E\  aula  manfuetifiimi  pjentiinniiciue  antüliris 
BafilienAs.  Die  XXXII.  menfts  Augulli.  Anno.  M.  D.  IUI. 
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t>em  Crbern  wcir<nii  meiflet  6Aiirfeii  Kmerba«^  Suv0et 
31V  3 «ff  I  meinem  01111  f|{0eti  önn  viib  Eliten  fveunb 

601 5et  bcieff 

• 

lllcin  freunMi^rn  {ii  iii^  vnö  rtlcjelt  tuiUigcn  iDhifl  Heber  meifler 
5an«<  fn''cr  vnb  aU  btr  nvtin  gcitiiulu  it  u  rrc  mir  ein  öimbet  frewb  5W 
I;orfn  n)ir  ift  fin  hricff  von  cudj  n'ot^c!^  mit  einem  funnan  iDorin  jr 
tiilr  fclii  L  vbt  n  ie  i  raiftl  biffrr  dugfl  mrß  iildjt  mer  frr  n''cr^fIl  ban 
300  fiuiuU'ii  'X^ci^  iiiul)  iiuljt  Ui'iiig  irrfrcmM  wan  [d)  vzr  ian.^fi 
brleff  flfl?abt  von  lion  fd)rcvbt  mit  mein  jDincr  wie  er  euA}  wal)* 
frl  Qtma&ft  I;ab  au#  btt  vergangen  augi^  me0  600  f(  vn&  I^ab  &ie  auff 
eivcr  fc^reKben  rin  geirgtt  ober  ober  anttwort  olin  roilüii  {Der  lifah  jm 
ein  btieff  96r  cud)  brad^r  iDa^  er  jm  6old)  gelt  geben  vnb  auf  tilgten 
60I  batf  lyab  er  alfo  geti^on  vnb  ber  felb  vlin  vMlin  fjab  fold;  gelt  31V 
Iton  angrlegtt  an  F«ttffmanfd)affr  vn&  Ijütt  meinem  iDInev  3^  gci'aett 
tt  woU  t\H\)  von  itunb  an  au^rid^ten  Bttr  jd)  euc^  Uber  meiflcr  6an0 
ba6  it  fold)  gelt  ernfklid^en  wellet  eefycbetn  npon  fold)  600  fl  6inb 
bem  vlln  voflln  in  ber  vcroangen  au^flmetf  eingeonttwm  werben 
fi)e«  idy  0enttn0p»m  «nllTen  tf^b  |r  wert  and)  alfe  wefinben  aber  wa# 
nerterltf  fMr  ber  ?auffnian  vlin  teflin  braud^  wil  fan  nt^t  wtf' 
frn^  mir  fd^refbt  au<!^  mein  iDtner  er  l|ab  etf  angenomen  an  flat  Cun^ 
rab  )Danlt  l;ab  nld^t  megen  Femen  aulf  Hon 

3tem  lieber  meifler  6An«  al6  fr  mir  mcr  rdyterbt.vnb  eu4^  we' 
cla0tt  oelc)  wie  )r  tf$  fafi  nottberftig  finb  vnb  jd^  wi0  wel  wa# 
vnfir  vertrag  Jn  lyalt  i|l  wot  war  fd»  weif  wel  waf  ber  |n  lyelt  nnb 
weben<t  bag  wel  aM  efft  al«  |r  M  meg tt  webencten  mib  ifl  mir  ein 
6ttnber  pcin  iDag  läf  tuäi  nld^t  IfaÜten  fan  vnb  mag  alg  Idy  end|  ver# 
fdyrlben  bin  aber  e4  ifl  on  mein  fc^utb  6unbrr  iDrr  @dnvem  tttegg 
lewift  iDie  in  mittler  cseit  furgefatfen  finb  alfo  bo«  iDIe  ^tnbtU  aDen 
tl^Ibcti  nibcr  Ugrn  id)  F<in  mein  2)in(rn  nld)t3  5W  fd)i(frn  waf  flc 
von  budjmi  nottborfftlg  ^nb  0o  fiinen  flf  "Idjt  (iflt  loffen  »nb  Ifk 
ein  irelttlewftiger  Frlc^i  vDa?  nifmrtn^  ircl  irriO  ?Dle  t)le 
)n  6fn^pIf<  man  fd^afft  allentt;alben  nld)Q  vnb  ^ar  vmb  lieber 
mrifler  i)ani  woütt  mit  leiben  mit  mir  I;aben  alfe((  bad  60  id)  fan 
vnb  mag  5^  gelt  bringen  will  Id)  eud)  fd^id^en  vnb  ald  jr  mir  icrr 
nnb  ber  ^^(■^(•tn  furuMn  (trfdjriben  l;anb  rudi  irlffen  l.ifTrn  n\'.0  jr 
von  gelt  auff  nild)  nciiicn  uiod)t  60  wlfk  ba^  id)  ein  {Diner  5W  frantC' 


CVI  A.  KoBUOBE  AM  R  AmittAca  9.  Onr.  1504. 


flirr  l;ab  t)cr  hart  300  fl  ai?ß  f^^nIl^  brnti^r  !mh  jd)  &if  fclboi 

300  fl  nidir  bn  aiiff  mcgm  bvnia;fn  'tuik'^ct  jdi  h.^b  fie  müfTm  üuff 
md^fel  geben  pid  aiiff"  uifid)nad}ten  wa^  mir  tJaii  jec5iin^  leyt- 
«318  geloft  Wirt  mii0  id)  fin  0anc3  jar  csetr  ^ar  3W  geben  n  :!!  id> 
golt  traben  iran  ?Do  tsalt  nint?  ifberinan  mu  »Hunc3  21  gr  für  i  il 
nnl  id)  fl  ingol  Oviben  fo  niii|j  id)  geben  23 '/2  obn  24  S>a*  mag  ber 
l;an^cl  titd)t  ertroßeti  ^iiidii  ift  t6  alfo  werben  jn  fcem  lanb  311-'  v^'U«" 
iii  üiigein  inaii  4  c^er  5  gr  i^nff  fin  fl  pnrfit'iTm  imr^  trcr 

ßoU  i»iU  l;al>cn  'Uber  jd)  will  fdjuten  Uiöen  vnb  rhon  n\;fi  mzq 
bo  mit  bö«  fu<^  3W  füt>  flcU  jfem  fc^rlb  mfimm  vCnur  auff 
franctfurt  ol>  jrmantt  ppn  ewrni  wegen  51»  franctfurt  wrre  ^Lim 
fblt  rr  roI(^  300  ft  i^brr  (mtmntn  %i(o  Ifl  niemant  ^  qtwtfi  aber 
«uff  TOcid)nadjt«i  mogtt  jr  300  fl  aiiff  itiic^  5W  wrd^frO  nnticn 
k>t<  wil  Idf  augric^trn  VNr  itf  tft  Qoc^lidi  (7ie  fauffmanfc^fft  59 
f Aiiffht  ivan  66  man  von  ^in  «nffm  6»  wecten  iDie  gnttcr  ftwcmtm 
vnb  bM  vmb  t|l  noct  M  |k  cudy  lafl  ba*  gdt  «er  3ti>  ipaffH 
ein  anttvMftcn  60  will  60(4  300  11  lylt  par  «ufrid^  «nf 
iMldina^rcn  naij^foffstt  witf  i<ly  affai  ntotflii^  flif#  ttfon  fmtW  «ic 
mo0lfi^  ifl  tuäi  mcr  31D  geben 

3tmi  lieber  meifker  ^ab  anfflMri«  gefd^ben  tkai 

^efbcfberg  iDatf  er  eftem  Buncw  au«^  ben  mibetn  Jungen  von  halfA 
nläfii  9btS$  tfjw  mrbcr  mU  werten  noc^  mit  wenlm  vnb  lof  fle  mit 
ftib  vnb  fer  jn  nid)t  I^mberll^  vnb  fÜ^af  fein  |>lng  vnb  kf  feHe 
Dungen  Jr  0ing  fd^affen,  ^er  lieber  meiner  ^ntf  l|l  efter  Wiff  k>n4 
ir  gelt  5W  |)ari^  I;abrn  wolt  60  lafl  midi  wlfTen  wem  man  gelt  von 
rwem  wegen  geben  Tel  6e  will  \d)  fc^re^ben  meinem  fDiner  ba«  onf« 
geTtd)t  fol  werben  wan  man  lefl  mttt  ^er  cscit  6ouia  gel($  bog  cwcr 
6un  ttud)  Me  onbem  jungen  von  baffeU  Fein  inangcU  werbe»  lyabcv 
jd»  wci{5  nid)  auff  bic3  mal  nid^t  mer  3n>  f(^rerben  iDan  lafk  fn§  tew 
ainiediriam  ncr  bitten  ümb  ein  guter  öcUigen  frtb  e«  ift  warlil%  alfb 
etil  >uiiib  ring  ^?i5  jlnb  vor  R  r.ig  ettlid)  wagen  gencmen  n>eibca 
vnfern  faiifflewtcn  {Die  vUiff  licii  Tianbeht  finr  cb  4000  fl  wert  ni<i^t 
mer  bau  (icrr  fcv  mirr  i-vdi  ^cickU  nififta-  6>->"i^  V^^f^'^"  '^'idi  ©eni  junartt 
meifter  banftcH  mein  tinUigcn  0inft  iDaium  auf  9  ta^ouobvU  1504 
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^tm  Ccbecti  vnb  wty^tn  meifkcr  l;aitffrn  amrrbad) 
Siit^er  5W  2SaffIl  mctttcnt  Stintertt  ^unfti^cii 
tfttn  vnb  0Ufen  freuiit 

IHrin  frcunMldirn  Qti\«  vnb  iviUigcn  iDttifl  aicsrit  liebrr 
nui^rr  5i:nti  (?wfr  t^n^  alT  ^fr  fu^cnt  dcftnitOflt  wttt  mir  alc3eit  ein 
^rnr^  511'  Ijcrcu  lieber  niciftfr  lia^t^  tTiir  ift  jn  vcrgattgen  tagen  ein 
bricff  vo)i  ciid)  n>cr^f^  mit  riiuin  fmitK.n  ^or  jit  jr  mir  Ijanb 
fdiribcn  ivic  ciid)  »tidit  nur  icr  n^or^f^l  aufl  ^if^cr  ufrnntftfn  auoft 
mfö  ^Dai»  3fM)  franctcn  lrf^rf^n^t  tnid)  «icbt  irrnfft  nM?i  nb  liul  u\>r 
trifTen  fcajj  mein  blmt  aiifigcrid^t  I;ntt  vltt?  Rctllt-ni  von  iMfld 
600  p  aud)  frfjffrbt  mfr  mein  t-iuer  nnc  jr  jm  gefdinbcn  I;am^  ^fm 
rlin  Roglfln  ^oUl)  gcU  au0  3W  rid)ten  rnö  bav  vmb  lieber  mcifttr 
•jaiiis  nadlet  6old|  gflt  erfcrt-ern  an  btn  »Um  KoßUin  wan  er  warlid) 
600  fl  3U^  lioii       etiti^>fangfii  ijatt 

3tcm  f^c  Ortb  jd)  ein  J)itter  5W  frantffurt  gel/abt  jn  tcr  üff 
ßa«otii  l;iiL  (i  meO  vDer  l;at  bev  300  fl  «uft  6d)Ulfrfn  brad)t  nbrr  nidir 
1$ber  io0iil&cit  au0  biK^rrn  gelcfl  trau  ift  ein  arm  tiui^  gtunit 
alfo  l;art  mir  mein  iDinrr  cseirfic^  gerd)ribfn  ^a((  jm  fold)  300  fl 
worden  finb  Ijab  Jm  ivt&rr  gcfd^rtW n  60  jr  obtr  jemand  von  (iüem 
wegen  3U'  franctfurt  ivm  60  foft  er  fcld)  gelt  eue^  obtt  btn  ewem 
0ft>rii  ftlfo  f(l  tiinnanb  5o  grimfl  60  l;att  tncfti  iDIiirr  fold^  gelt  nid)t 
<iufr  nucmberg  mögen  bringen  6iitidfr  er  l^l  bat  auff  ired)fe(I  vttf 
Iciil^  mufTcit  9116  l;at  cjelt  hir  sw  mfifen  grfwiti^l«  auffipfic^nad)' 
tni  vnb  vmb  bit  (tlb  cs^lt  mogtt  jr  300  fl  3tv  ived^feK  auff  ntid? 
ttrtnm  60 19111  idy  mit  goQ  lylllfr  l7fc  au^rid^lni  Vbcr  mrlv  ran 
Ifl  b«i6  je  rot<^  0ctt  boben  pat  ein  mmyt  niil^f  )Da9  die  fauffttivt  |ylc 
ftSa«  ddt  ficmcti  vnb  rattflfmanrdrafrt  fanfrn  mtb  rr(l  eu«f^  iDama«^ 
nwOen  au0rl<l)tuii0  t^on  60  flf  )DU  fliittrr  auf  KifTf H  bringen  tran 
r«  Ifl  l|le  vmb  9IA  31»  fnrsllcfy  iDie  wagen  werben  genomen  Bo  bau 
btf  gunec  gmomtn  burbcn  wolt  man  eud)  vlVet«!^  )Damail»  nidyi^ 
aufrlil^tfn  t)ag  wert  nlt^t  für  eu«^  no<l^  für  mid}  vnb  bar  nnib  ifl 
nld|t  brfTrrg  ban  btt  gcwlffm  fi^ltfen 

2tm  lieber  meifler  5ang  wifk  bag  ein  arm  gcmcrlltfy  wrffra  i)lc 
ifk  vnfrid^  I;alber  vnb  31V  iveforgen  0ag  teglidy  boffcr  wfrb  vnb  bar 
rmb  bitt  jd)  eud)  frciuiMId)  wollet  Vrtclenc3  mit  mir  IjaWn  wlB 
t^on  aOeg  bag  fomlr  moglid>  If^  5W  tl^on  i&f  l)ab  w«l  gclr  $w  Wien 
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aud)  3W  offen  jn  viigcrii  510  bn-glaw  3W  €taca\v  aber  f5  ift  mtr  «idu 
möfllid}  jn  Mcfcn  Fric^  InrfTton  i  fl  l^fv  aiiff  llunnberg  maibm 
o&fT  bringen  60  Hn  jd)  »null  nuln  Mnern  tein  bud»  bie  en^  fd^icfni 
00«  b€t  aUmcduIg  u^oU  inp  mrlfidjen  fein  göttlichen  fri^  ^  fiofflrr 
eud>  gor  jii  Furcs  wecsaUcn  je  fult  mir  gelatrben  tJa?  id|  fcic 
Mng  cffter  pnö  iner  1re^fnct  ban  \t  ]&f  tan  aber  niilu  beffer  madbm 
l?ett  jcl)  geivlfV  fcv;^  i'cldur  Frieg  folr  furtiifNlii n  tVtn  fdi  n^cU  $jtt 
wnd6  \vq[  inüfTlo  ganöiti  \t:ln  audi  bert  jcfi  nui)t  geluivln  tas  bnr 
(;ugo  ein  fold)  »nFn?ffli<^  ^vercC  were  geivtft  tnj(^  I;att  ipetrogeH  cie 
9ro$  frag  ^ie  &ad  mrcf  I^e tt  vnb  \tciunb  i(l  er  nid^t  gea^t  3d)  iv<tf 
eud)  nid^t  jn  Bvmbnl)t\t  mn  3tv  fd^rerbm  an&m  {Dan  wtO  t^K« 
aOe«  ^a^  @o  mir  möglich  Ifl  eud)  319  rnttfU^lm  t)o«tt  wcflV 
eu(||  got  iDem  aHmec^tlgm  GKa^tt  noem  l>e76eH  ^tStn  mdm  wiStg 
vitö  «IC  tfcntf  ^Afuni  «ujf  15  ta^  oetoM«  1504 

Vntoiitu«  HobergcT 


86. 

$w  Iraffel  m«l«icm  Sun^crit  guten  guten  fttumb 

iTTein  freunbliitcn  am*  t>n&  alc3f{t  irilUge«  Ä)infl  lieber  nieiftrr 
^ax}6  9n>ergefuntl;eir  ivere  mir  akseit  ein  freOb  irv  Ijoren  ci\*  jr  mir 
gffdjriben  !?anb  mtt  C5eiger  ?Dic5  brieff  300  ft  Iwlb  al^  jdi  aidi  T»or 
lAngfl  gefd)rlbfn  Ijvab  ciid)  auff  n>ei(!^nad)tni  ui^l  511^  1  idutu  fcldi 
300  ft  l;ab  jd}  j)n  51V  red)ter  C3cit  von  ftunb  an  aupQttidn  üu^  üli  is 
mir  gefd)riben  I^anb  ^Do.e  eud)  von  Kuvrcd)t  ivlnter  feinem  ^^rn  5W 
gcfagf  fer  eiidi  5ie  rcii  ftuiio  »^n  wuvi  uii0nd|ten  So  tt>oUei  i)ie  alfo 
an  jm  erforbmi  i  n.^  iiuli  t)ie  wi^er  aiißrldjten  Uiii'en 

5tein  lii  l  er  ujciftii  5an5  üi.in  üctter  itanB  "Robergcr  mitt  euc^ 
fd)ii>  l  cH  uu|]  biefcr  aller  I;cvlügen  meß  von  lion  wie  cd  ein  geflalt 
I^att  ba  600  f{  I;alb  ^ie  end)  jn  &er  aiigflme^  ivorben  folten  fein  vnb 
wivt  eud)  &ie  rid)tig  machen  man  ifl  vnret^t  mtt  6cm  fflftni  fdt 
vmbgangen  ed  Ifl  n>arli(^  (Iber  brr  ofkcv  meß  jn  etnecivctl^rcIKmitcc« 
legen  vni»  ift  mir  alfo  vorgel^altev  wotbcn  aU  Jr  6<iii  mel  pcnnmw 
wertt  Jit  meinet  vettern  fd)rerbffi 

3tem  Heber  meifter  6an<»  jc^  bitt  em^  ivotfet  41(0  0<biilr  tfobm 
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pitf  Jti  bi€  f)(aiiclfiitter  fAflni  tnef  0e  wl8  lil^  t^n  tttt«^  0M  tnf Incin 
vtmo^tn  vnh  tt^  rud|  mit  flotQ  l^lllff'  iDUren  Sonirt  etn  f  utt  6am 
getcs  319  f ittlrld|lfii  3d)  tviff  aii^  ^9  wertf  nid)!  «n#  ewmn  gcwalt 
we^ent  310  fumi  3<^  Ifab  t ud^  vor  bau  iDeit  mntm  uyU  mcsatt  «n^ 
»Irt  tu^  rtruiibn«^rtt  loaf  ciidi  «Ifo  von  tnctn  ipcden  a0fitr^aINii  von 
0cIttvlrr  $19  yarttf  aii<^  vott  Ihon  Iccjund  iDif  300  fl  woUtt  wbtn* 
iläi  (diuyUn  ba  mit  6a«  teilt  irntid  tifl»ifätm  9it#  Wft6 

3tem  lieNr  mcifler  ^ati«  al«  je  mtv  ^fäjitiktn  ffMib  wk  iDlt 
vartrtf  6u0onif  all  ilti  0rma4)f  0ti6  Jn  Bmdhn  b<i$  trc3t  fcrS  ^ 
am  fim^ncn  an$0e^ru(tt  (1ii6  worden  fe)a«  nod)  alfo  25Ur  rn(^ 
frctiitMidi  Soldje  bud)crau<^  31V  wrbarrtt  ob  jt  He  tii<^t  Jn  fa#  modyt 
69  lafk  (le  ^o(^  jii  maculatur  bln&rii  iDrr  jr  bcd)  grnund  l^abl  ixm 
bem  ftflftt  5u0onem  ^ad  mit  &a0  bh  Intd^ec  fawbet  ii>cIcfNii 

Stein  ir  mer  fc^rej^bt  ndd;  dem  vnb  \di  btn  ^uqonm  nld^t 
in  raffen  fjer  ab  füren  wcl  8>un6er  jn  böffen  0o  fol  li^  lewtt  t(ir  5w 
f(i)i(frn  {Die  fold)  ballen  ma^en  vnb  bomlt  Funen  vnibgan  Botd}^ 
will  Id)  tI?on  fo  eö  ftd)  fristen  n>lll  nntn  jccsutit'  »ildjt  jw  tl;o«  ifk 
?Drpvfrlcr  vrfad)  l;albfr  rrftlid)  jecjunö  rtiiff  den  UMMter  ifl  6oI(^e  war 
Mulit  ^111  rr  vln'r  lantr  Tnrrtt  rnd  imK  mrr  fcrg  aiiff  jm  tragtt 
\v(bn  jm  Horner  srrtii  x^iitcm  ift  u\iv[id)  ffrc  fcraftdi  5?rr 
FrtegÄ  lewfft  Ijalber  \\\m  mit  jind  jcc5un&  ettlirt)  ux^  31V  ftiufnt  fit-^ 
I;airen  werden  jn  dcti  niarcf praffen  (jcleft  2  ntfrll  von  fcjeiVr  ftat  altt 
Id)  pfmelnt  I;ftt  flc  irrrcn  ^''"^3  Od^ef  dtf^vcft  an  ä^enj  cnd  alfo  O^tt 
ed  ganc5  Finncrlidj  l;rc  vnib  rng  ßctt  der  allmrdjtlp  ircll  xni^  fein 
gettHdKn  frid  verlcidicn  amen  sir  {Dritten  ee  »nd  jd)  end)  ein  bud) 
au§  ewerm  0en\ilt  füre  &o  wlU  Id)  eud)  vor  den  niern  tej^U  wecsalt 
l;aben  wie  oben  ftatt  3di  bitt  txid)  frenndlid?  wollet  mit  Uyben  mit 
mir  i;aben  wan  jr  fec^t  vnd  wi(t  wa0  mir  l/inderlid)  ift  da^  id)  eud) 

3tem  lieber  meifter  ^an^  rta&j  dem  rnd  ewer  &un  nodi  str  yarl* 
find  ftc  de  0elc5  ircdurffcn  I-fi  und)  wifien  irrm  nivuj  fcld)  gclt 
•t)o  aiiftruljten  oder  ein  amtucrten  fol  60  wiU  jd)  meinem  iDlner 
fdjrf)  Ihm  ©a6  fold)  flclt  au00crid)t  fol  werden  jd)  wel0  eudy  auff?Dic5 
mal  nldjt  6under«  5W  fdjreyben  t)an  Ijabt  gedult  mitt  mir  auff  dlcj 
mal  3dj  Fan  nidjt  mer  I;ett  die  Sdywrren  lewfft  gewift  jd)  itvilt 
mid)  |n  dlec5  wercf  nidfyt  wc^ebcn  tyabm  )Domit  treftß  jd;  cuAf  QOtt 
bm  affmr<!^ti0en  ft>afimt  am  abfitt  Banei  tl;ome  1 504 

2lntoniue  Kobergec 


cx  A.  KosBOn  AN  K  Aww»*CH  9.  Jam.  tso$. 


liflipr  rnft^fr  ^»in^  ^^^icif  i?ifif>fr  jS^'J'ifi'f^'  vccv  aiuii  ^nK  itn-^fTi 
fun&ecljeit  gcfd^ciben  ^aben^  l^alr     t$  fejc  itic^t  norr 


87. 

iDem  Ctbern  weyfftin  meifter  öanffen  amcrbadj  $» 
baffcll  meinem  Büngern  guten  freund 

KRetit  fipninMIc^  vnb  wiffi^rn  iDtnfl  clit  f utt  Brißf 
fdr  Mitf<%  idy  riid^  911^  oll  iDni  «mtn  Cwcr  gf{)tat|^t  imr 
mir  atejrit  du  fkeiub  )w  l^oicii  fd)  lya^  aii^ctiil^t  300  ft  bi$  Iüm 
9fc#tl  {Diner  vnfr  ffä^  rtH^  »«II  nondorfft  ^  |m  ^fa^^  ^eit 
lool  tetf  er  woS  frrfm  fem  imin  etf  worll«!^  BorsIU^  «1«  j<i^  tväi  §t* 
fdftitni  tinb  attff  fraiM0riivter  mef  mer  gdcs  51»  gfte»  ^  jdi  «Ml 
9erre(^  eliii  frIM  «bcr  auff  ^a«  miNfk  ein^anftonb  aCfo  wif  ctf  «14^ 
fein  nnb  ifk  nody  fltoflcr*  vnfHM  3W  ivefovgen  alfo  M  ff 
^cten  fan  fein  frantfrurter  mef  wirt  onb  i(l  mir  ond^  «idyi 
mdglli^  bolHnswfomenr«  wol  i7tt0  bdn  btr  aU  med^rig  gort  jn  fun^er' 
l^tt  wcfnaftcn  alfo  bai  n'xdft  tiotr  t|l  jr  eu^  jn  gcferlidiFrlr  gebr 
auff  franctfurt  5^  Fomcn  Siinbcr  &o  mir  flflt  wurt  f\un  fett 
on  (w^  id)  Witt  eud)  bad  auff  Stta^burf  mad^  60  aQer  rrfk  fa« 
ober  mag  jd)  I^off  biefen  @omrr  gelt  51V  wegen  bringen  vnb  bitt  eudi 
wolfer  b\e  cy\t  mUldbcn  mit  mir  I^aben  jd)  Ijab  gclt  5W  Wien  aw^ 
5nt  öfffn  jrt)  fan  nid)t  jn  nifin  geumlt  brinafn  jctt  nvlr  gern  6 
ot>ec  7  auff  tcii  l;unöec  vcrlieffi-n  bad  jd)  fcldi  ^^dr  liii  hcii  J'f?  qlt'u 
d)en  I^ab  id)  gclr  an  anberu  orttcn  mer  aber  jDie  t^eii&cl  Ugfu  ganfs 
iilber  vn5>  will  nifmaiib  gelt  auff  uied>rett  netnen  öol  jd)  e*  jDan  ein 
fd)lac|en  jn  tic  fap  So  u■'er^p^  ^tl•  fv;fi  genomen  vnb  auff  geha^ren 
mir  ftnö  jn  VTeu'lid)eit  4  viuff  gfl^awen  vn^  gelt  jn  ben  bud^em 
gefnd^t  nvrbcn  {Do  \ie  n'iAjt  funöcn  l;abcn  fti*  t"«"*  bi'dj  flan  laffen  tmfe 
IfV  mir  von  ben  gcnabcn  goQ  «ld)t  vil  fd).;bcn^  gefec^rn  'Uber  idf  l^ab 
gcfc^riben  allen  rliafbfn  n^o  jd)  gelt  I?ab  {Da)?  mir  baS  veror^ent  wirt 
auffleFbc5ig  jn  ^cn  c\iev  mardt  iDo  I^off  jd)  nn  gutt  6uin  01^3 
fain  bringen  öouil  öed  wlrt  will  Id)  euc^  alle«  3W  fdjiif  en  auff  6traß^ 
bürg  ober  baffel  jc^  fan  eud)  auff  bic3  mal  m&ft  mer  fd^rerben  iDan 
jd}  birt  eud)  l^abt  mi(  mir  gebult  cjeiger  bicj  brieff  ifl  wegfertig  fcc 


A.  KOBERGER  AN  H.  AMCRBACU  3$.  MARZ  1505.  CXI 

mft  6ln5  0ort  wcfoUieo  €$afltf  (cit  csiviimt  nwiflcf  syanfTcn  mein 
wllll0fn  Mnfl  {Datum  beitiier|la0  i^ofk  Ctinm  IVr^iim  1505 


88. 

t)fm  Ctfamcn  vtt6  weffeit  tneiflcr  ^aiiffeti  ^merbad) 
iw  bAffll  mcltifm  0unAi0(ii  l;(rit  vnb  guten  freunb 

mein  rreunt»tt<l^  0tu«  vn6  alIfC5cit  wlOitfen  iDInfl  UeNc  me^' 
l^cr  vnb  oK  bec  ewern  gcruntOrit  wcre  mit  aScselt  ein 

Üttmb  510  ^en  Helfet  mfyfkrr  6an<  mriflrr  5atici  v^trr  ifl  ^le  Uy  mir 
gnvefl  t>nb  iitld)  mif\Ud)  vml^  grlt  an0eror6crtt  vDed  jr  vttb  rr  woD 
vrfdc^  i)abrt  aber  brr  gott  btt  vn#  aO  rrfd^fren  \}att  ift  atiff 
Mcs  matt  ttlii^t  Jn  meinem  vermögen  eud)  ßrlt  sw  geben  Sunber  |d) 
I;ab  jm  3n>  verftan  geben  mein  dnllgcnt  wie  efi  mir  vn^  iinbrrn  jn 
Mefen  trieg^  lewfften  <?o  I^art  gelegen  ifl  vmb  gelt  60  Id)  fd)on  an 
fln^em  orfen  gflt  IjaV  '^o  Fait  jd)  eö  bcd}  ]n  Mcfrn  Ifwfftfn  nidyt  I;er 
lrln(\fn  'lll^cr  jcC3im5  sn^  Ifvbf3ia  in  ^fr  n,ii1if^  fiinfTtafn  oficr  mtfi 
1vir^  fd)  Iiftbrn  her  2000  fl  ^ir  Irrl'f^ig  an  cv^t^'I'  nitiric}  '!rtf  nMl 
id)  3U'  0Oib  ninilirii  mit  fd)n^flI  i  ik"^  n  ie  id)  ttia(i  vMl^  eud)  tiad)fcii(|fit 
mit  ÖDcH»  fortcrtlidjftni  auff  *^traiOlHir(i  »tindjcti  jDeö  fult  jr  on 
csirevffel  fein  vnb  nad)fcUgctt  »va^  mir  an  o.llcii  crtfii  »on  gelt  Witt 
jw  ^an  fiidi  al(f»t  werbrit  <iIfo  ^a>^  id)  riid)  Ijoff  ^Dlefen  Denier 
erbfflid}  31V  eiinridHiu  {Dcnilt  wcftU  i(^  eud)  gott  ^em  aUmed)ttgen 
{Datum  auff  23  niarcr  1505 

^n  ton  lud  Koberger 

lieber  meiner  6«»«  mid»  l?att  mei|ker  5an*  ^ttrr  iMrid^t  Wie 
mein  frtncr  6an0  ^erbelberg  5W  ewem  6unni  fein  gelt  I;att 
geben  Uber  ber  cjeit  ft)a«  jr  jn  vnwillen  mit  jm  Fomen  dnb  eroer  6un 
(Falb  80  Wd  läi  eu(^  l>ie  mit  ein  btirflleltt  an  jdyann  5f rbeOnmrg 
60  jr  erH  bottfil^aff^  mögt  l;aben  anfT  V^^^*  wollet  jm  M  rdyitfcn 
man  )A  (äimTb  jm  gar  frennUl«!^  )Dag  er  ewer  6ttn  nld^  enttgelten 
Ia#  vnb  geb  jn  ober  jrem  magificr  Ca|^  geft  we#  0<  nottborfftig 
Ünb  toomit  bat  jr  jnen  I;ln  fvr  lein  grit  auff  parig  butffk  ft^ltfen  jd| 
bitt  euil^  trottet  {Dem  ^e^belberg  aud|  guttlld»  vnb  freunblldr  idßty» 


A.  Komont  AM  H.  Ambmacr  onm  H.  Pm»  19.  Juni  1505. 


l-eii  n\iu  tr  Ijarr  ein  n^i[i^l•n  PcvT  '^ctnc^  6^rf)elftg  5::di  u>f^nb  {d^  ]n 
fletreir  jii  mrntem  li.uu'^d  'I:.u  umb  )nu#  jd)  midi  auch  mir  jm 
Ifrbcn  vnb  jD»ir  jm  mcijr  albcn  üijrcybcn  nad)  tctti  rnb  irr!  r^rr  ^rrr: 
Öiititcr  jrf>  niuö  mitt  jm  lJan^eln  ulil  riner  mir  ettti-m  uMlirt-r:  icg 
alfo  birr  jd)  ciid)  n^oUet  aud)  rI;oii  6<^re)'bt  jm  fnun^lid)  60  isiad)t 
je      wiU&en  foviT  wi^rc  gur 


89. 

{Dem  €tbcrn  ireyfctin  tn elfter  6i;nffcn  Hmcrbadj  ot>cr 

tRciii  ivim«  )Ditifl  mn  mlf^  |^  Irair  tvtöf  Mff  fcfteia 
|cf%il»cit  mit  fäMdi  tntä^tnvttn  wie  mit  »P^  Hld^t^ttvott  UtIm 

e!er  Iwnm  Qo  wlfl  5atf  mh;  Jn  t>le(kK  ftan»  fnncii  tfl  700  fl 
i>lt  madi  idi  cndy  5»  tvc^fell  mitt  iDiercm  fMffiiNm  mU  Hamm  6«« 
grinnirr  tvotfrt  im  mtt  tfawt^fft  geben  80  er  eiMl^  M  fßXt  aof' 

M  l7off  eu(^  Jn  loti^  mer  319  maOtm  iDomit  fiaft  for 
baitum  auff  19  jutily  tag  1505 

2tm  liebet  meifler  6atid  ot>  jr  nic^t  auff  6)trof  ba<0  tompt  @9 
f;ab  wefirUr  ba^  man  eoldy  700  fl  fUtoi^  bm^ter  f^lBtctfcnf»  fbl 
Alt  guttcn  0ol6  auff  «wer  jw  hmfft 

Vittotiiii«  Upberger 


90. 

{>em  Ccbetn  werfen  vnb  wolgclerten  iitei|ler  ^aiife« 
9(mecba(^  jw  3arell  meinem  0nn5crn  gnnlllfen 

ftevnö 

iTTcin  fu'u;I^lldu•Tl  qvxM  vnb  alc^tlt  willig  fcinA  ürber  mn'ftrr 
öan«  €wcr  gffutirljcir  ircrc  mir  nk^nt  ein  Qunbtt  (vcivi  sn»  iKzcn 
id)  bin  vngccswcvfellt  jr  InU-r  vanomf«  wn  meifter  j^nniTni  i^erer  rrte 
jm  jtt  Mefer  mgangen  frvuicffiirrer  berbfl  nug  liaL^  aii0gerict>t 
1200  fl  alfo  iDa«  jr  nun  mit  Sampt  anfcenn  60  je  vot  mal^  vnb 
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jecsmiö  3u»  fraiitCfurt  nitvfitttgfti  Ijanb  37i9'/j  fl  «nff  ^cifS  werct  i)le 
pbrrmcß  nifl  jrf)  cudi  «ud|  cjalfni  vnb  cnttrid|ten  aid  ein  früwier  00 
jd)  Ulla  iift  Fsin  öbn  nia(t  ^v>ir  ^^H^  \Die  f3flt  l}n  }pl<iQtt  qnvtfi  mit 
teivfrimg  mit  l;cftiiini  fririiiMcwffttii  vnb  Icc^wnb  mit  ?Der  pftUfitc$ 
iDö*  mir  mein  I;a»i^cl  jcc^unb  flleidj  alÄ  wcl  niöcrligtt  alö  jtt  frni 
fric^tetvftrn  vttb  ifl  alfo  iDer  vnfaU  ^brr  vn(|  geriet  {Dlefe  cseit  gctt 
bcK  aDmcd)ti0  woU  unf  fein  barmljercigfdt  mit  ttyUtn  tt6  Ijat  vot 
12  \«ttn  «uc^  beflilrncs  bcy  vnß  Qtu^lvt  ater  @o  Vber  I^eftig  nidyt 
id)  I;ab  midy  mit  wtfb  vnb  flnb  t(;on  gen  gemllnb  iDo  I;alt  jc^ 
)cc3uit6  69  lang  viicj  viig  ixt  almedjtig  got  fein  gottUd^m  ftlb  mit 
trrUt  |(^  liAb  «uff  0C(lftn  vor  ^ttim  SdEyttflfr  gel;nbt  auf  tliiniibeKf 
^c^tert^t  mAit  mir  t)a^  aulf  liefen  fa0  of»  12000  mnifdKn  te6  fbub 

3tcm  llcbfv  mel|lct  j^n«  |^  l^b  mit  mrlfirt  ^cmfftn  yctrv  %w 
fMittertttt  0ectM  M  6000  IfAlb  ^ae  mld^  iMttld^  mit  wmb  stof' 
rcrtf  (Crttf  rnftd^  Irett  jn  bcm  xond  l^ab  iDIe  10  fa#  6»  mir 
0ffatitt  l^lbt  alle  von  bfat  Uat  vberfn^en  vit>  collatlent  faflVn 
00  «Ittbt  H«!^  0aK  9ll[  Ca6uc  vnb  vitfIclfllQ  atNyt  {Darin  |Da#  worlU^ 
In  tm  crflm  6tt0ü  €(0  it  mir  0cbtU(ft  lyanb  nldyt  0fwefk  ifl  vn^  tfttt 
mld^  )Dr«  {n  Mcfcm  andern  lyn^o  an<^  ntd^t  vcrred^n  idp  mnf  0cdnlt 
liabcn  Jt  wlfi  iDatf  ^0  went  flinfl  ^nftÜffU^  ifk  60  {Dan  bcr  |lclf 
audi  )Doc  In  grf^part  1(1  6p  ivirt  r0  nod)  vnfnvffllld)»  wnbtn  gotr 
l^tDff  mit  wndi  yao  einem  gutten  0eli0tn  £nd  J<l^  I)ab  bfr  oltni 
nod)  vil  6c  i(l  bedf  lewtbrrc^t  iDad  ^ie  Uetve  vor  \an^^  au^dangen 
6in5  vnb  \tbn  man  iw^rrtt  vnb  vctcscfldK  .^iiff  bk  IJtwtn  I^ugonetf 
QCber  id^  iveforg  man  irer&  jr  \^<db  tfcnnng  l;abtn  60  ivcrben  mit  iDtc 
alten  vnb  bie  Uewen  v'«rben  ligen  3d|  l?ab  ein  groffen  trofl  gelyabt 
51V  biefem  wttd  aber  id)  möd)t  lefbrn  iDotf  jd^  mein  l)awbt  gutt 
iDarau0  I)ctr  jdi  muO  V'^ctencs  I;aben 

3tfm  lieber  metfier  »jarii^  jdi  bitt  riid)  jr  weifet  20  ober  2.\  ^(tnc^ 
I;ii0oned  in  ^iefc  i;ller  IjcvIUTriT  inrf^  '^rtiivfrn  niiff  lion  vnb  bitt  eud| 
ivollet  iDlc  Vfrfrdipn  mit  ^-iiitrn  r.iiTni  rH^  ■Tie  fdinni'en  an  mein 
Vffern  lianften  l\clci\^i  n']i;  fid?  jn  ^u:  üip  friitd'fit  trill  20  cb(X 
24  uuni>er  cter  mer  qüik^  Ijuponei^  {Domit  '-^n\b  ^ctt  irefcU;en  tvoUet 
mir  mit  Mefcm  betten  wibtt  (^ttybtn  {Datum  auff  14  tag  ottobcitf 
»505 

%n  t  otii  110  £0  berget  aUcjeit  Ctvec 
williget 


11«M.  Kob«tt«r.  Brictbocb. 


vra 


CXIV  A.  Komcnt  am  h;  Amiuacr  9.  Jam.  i$o6. 

91.         •  • 

)pem  ittbttn   xvtyffn  woi^tlttttn   meifler  ^Anffei 
ICmcTbaA  aSufaer  31»  ba feil  meinem  6oii&f  t«  s««' 
fll0cii  lyetn  «Ufr  tiatcn  fr 

KRrlii  fctunbUäitn  vnb  absclt  wiBIgni  fettiill  tni&  eis  gmt 
Scfflg  IM  |at'Miif<^  f«^  «nft  aBcii  Den  t>t«  rad^  lUb  Haft  IMir 
mrlflec'öatttf  Ciprr  ^tfiiiit^t  tocte  mir  aicsctt  ete  fmob  y»  ^pm 
inlv  €M^vf)^bt  VOM  17tiniificv0  Mfbi  (wtfHflff  ^tf  vnb  gnttcf  f^m^ 
l|(r  Vittont  Cec)el(  wie  er  iKib  ef  n  s»  3afeK  iDcr  ettüdpcr  mc$ 
eSäftoaäi  fty  v»b  nadi  )Dem  )Dcr  ecfer  flOtt  tm  Mft  tmt(4%«(f^^ 
$w  bafTeV  60  Ijaf  er  an  mi^  gcfd^bfn  eo^  af<  mcbmi  ^imllitci 
9116  0iift«it  ftnittbcit  510  filirei^lwii  )Do  mit  iDdtf»  feinem  Qmt  IfiUft  tmft 
bryflanb  0cfcd^  00  mit  lDa#  |m  ge^BIfeii  bitrb  e«  mctb  mit  0iit  ob« 
«nberm  wefl  et  itottborffHg  wcte  Ktfo  yltt  i4»  cnd^  fumMidtin  lidcr 
meifltr  I;an«  aU  mein  (sufifVigeN  1^  vnb  Smibmi  flntl»  fhtrai) 
tvoSet  ^Dlefftn  jungen  wfljoUfftn  fein  n)«|  jr  jm  5«  gut  tfycn  mSgft  '\n 
feinet  fran(fl7elr  {Dad  jm  31»  geftontfKtt  %>inen  mdg  woUrt  Fein  gtU 
0V<><^^n  n>iU  etid)  6oI(^<(  ivecsdffen  Tvaf  {r  im  von  QtU  Ictdit  and» 
^rf)rrvbt  mir  toft  erhcr  fjer  auff  melnung  &am  tt  3»  baffett  flerb  trc 
sü<m  cUk  irctf  Ii. "irr  ^er  bort  ettüc^eti  ^rfTfltfi  nl*  rr  rnrh  uaffl 
T>tib  3Ti^  verftuM  trit  r  rtt  i  in  ob  man  iDen  jungen  an  t  in  .;iK^ir  ritc?  rlvr 
al#  3"»^'  fn'TlMira  oHt  anbet  tnb  fco  nS  tiicbt  f^rurb  Kli^  jr  J?an  jn  tt* 
l}tvn  'ilntoni  «Iec3eü  bricff  vernrimni  wert  er  .in  mid)  gcrd>ribfn 
tjat  t)en  jd^  eudj  I;ie  nur  ^dnd"  vni)  bitt  ciid)  nninMiA  n^ollcrr  fett 
verbrief  bähen  iDo#  jd)  eiid)  mit  6oId)cm  meinem  6dMi vbfti  beUt 
ober  weFumer  womit  jd)  cnd)  ^ri^er  feinen  Fan  ©ber  mag  idi  iril 
n>arlid)  mllfig  fein  Kud>  n^o  eiid)  cttwö^  furfiell  fcad  jr  51^  ilurw» 
berg  ethv>a#  jw  thon  bett  *?o  modit  eud^  ?Dfr  her  qat  fcrberlid?<n 
fein  vnb  fett  on  Bci^j  ir  biirb  küIU  ta*  tljoti  Xaö  eud)  erfvriefli^ 
fein  möd)t  €r  ift  l;ie  5Dcr  obcrfl  vnb  5!)««  l;airbt  jn  Uurmberg  ni(bt 
mec  i>a  von  bin  jn  vertraioen  jt  tvert  tI;on  @oniI  al6  idf  gen 
ttion  wollt  jn  6oId|pem  ober  anbenn  Go  tn6i  an  selegen  wett 

Stern  liebet  meiner  6antf  wifk  ba«  mit  t)le  10  fa#  60  «et 
langer  cseit  ixv  vaffel  ati^gangen  flnb  erfl  Fiircslic^  vor  5  obce  4 
ivo<^  auff  tTurmber^  fomen  alfo  flnö  iDie  obgecjeft  nnb  von  Hot  51» 
Hat  iCoOatioitlrt  vnb  ettli«!^  blrttec  319  ivenl^  vnb  ettll«!^  310  vif 
funben  vnb  fn  ben  10  faffen  )Diefe  biul^er  wie  aoff  C3cbel  wäg 


A.  KoBiRCEJi  AN  H.  Amerbach  9.  Jan.  1506. 
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itieltt  iDIner  wn  Ytuvmlwrt  fä^ttfU  6ait«  ambft^tx  I61  bin  fii  vil 
ivodKit  titd^t  iiw  nuvmlwK0  qcwcII  tMit  will  mit  )Dcm  Stttttn 
nüfi  0aiic3  Mit  laffen 

3tcm  von  drti  12  fafffit  60  Jt  m^follflcr  ^rfant  ^bt  ifl  nodi 
i^dtt  mct  öaii  3  faf  oiiffniimibcttf  fontftt  60  Me  aitbcm  9  faf  audy 
tomen  will  Uly  ciidy  naij^folfler  f<^i^  m#  die  feilten  |it  0(lraltfii 

3tcm  lieber  mriflft  6<in0  jd)  I;ab  ru(^  offt  vitd  «II  gcf<l|ttbfli  Mc 
Qebit(^iid)eit  iDcr  (a$  iE>A«  fle  ^  0anc3  ^un  vnb  nU^^  tmtt  ffnd 

vnb  mir  0o  vil  ^djatcn^  grfdjlc^t  vn^  jd]  ftc  2Dcd)  fiir  gurt  tvecjaOtfl 
muß  0cfd)id)t  mir  vnred|t  weit  jr  fcdir  \Dlc  ^0  fle  |it  mdit 
liauf  fotnrn  60  frct^t  jr  gemcrUd)  SDing  ivle  ^ie  faf  (^0  gaitcs  911/ 
dogenlid)  {inb  bud)er  iDorin  511?  fürrtt  vnb  bin  rud)  lafl  mir  0utte  faf 
madjftt  iDlc  ?Do  Wtf  »ew  I;elc5  fltiö  iDa^  fie  cttwafj  Ifi^pn  mögen  |D0' 
rill  ^ie  bud^r  vrnvart  (ttiö  wlQ  Id)  510  fani))t  iDcm  die  fa# 
foOrn  vmb  rud)  ivcfd^ulbrn 

3tnti  lieber  niciOcr  ^anf^  Jd)  Mn  mit  irrffcn  ncd)  (rnnutib 
vtib  tcrfid)  mid)  erft  \n  ^ic  faftcti  auff  nurml^erg  {Domit  ^a^  irfi  auff 
fratTifriirt  tnira  r^^wcn  "^c  vcrHrfi  jdt  mid)  jr  cbrr  mcIHrr  f'viH>5  Vf'f 
u'frt  lUiri)  sDo  i?ui  Fcnu  ii  bin  jcii  ^rv  JjoffHuiig  (ud)  fccn  mcw  teylt  3W 
<tittrld)tc)i  vt^^  uHf3akM  öDü?  ul)  viub  rdnilM«  Mn 

3tcm  jd)  wollt  ^frit  f^o  id)  riid?  fii)nl^  vnib  mrr  Ini^jcna^  ^Dad  jr 
nur  ganc5  Ijucicmc^  fdudt  titicr  VHirtti^  rtli?  vili  citie  ^^r  un^rnt  nldjt 
mtr  auff  •l)if3  mal  iDau  gctt  {Drr  alfmfdjtlf^  ^v^t*  rudi  gcfuntt  vnb 
vcrlrtd)  cuc^  laug  leben  amen  iDatum  autf  9  tag  january  1506 

Ilebft  melfift  64116  Uifl  mctfkcr  äAnlfen  iMtct  tDiffcn  btlHf  «imI^ 
IrflVn  wati  jd»  ntc^t  cafU  l^b  jm  äff  nwliiuiitf  alfo  sw  fdrctrNii 
fd^  vertilg  ml(^  3W  jm  er  tlyw  and»  aflcw  |Ulf  (ii  fo^cn  mit  \un* 
geil  9116  woffm  mit  mtll  fe^cm  l>orttn  wl6cr  ^ifttybtn 


C3CVI 


A.  KoBUCEK  AM  H.  Amk&bacu  15.  Für.  1506. 


91. 

{Dem  Cf bern  weife nn  vnb  woIIgeletuiimeifteT^anfc« 
Kmef ba(^  9t»  bafelt  meliiciii  Bunbctti  ftttei  fre 

KRelit  ftaiilMic^eit  gru«  «it&  üUy/At  «iUigcn  t>tit(l  Ufbtc  iBtHtar 
^114  Mcc  sefuntlKU  1|m  jd)  alc3f it  gern  mtr  Ifl  rfai  Mtff  ve« 
nwtbcii  l|l  3W  fMfeK  anfsangen  anif  25  log  ianaarr  iDoite  w 
Hemcfl  fK^b  «rte  Jr  aim  m^fllU^  fteif  11^  |^bt  mir  ^mi  mom 
Sun  iDc#  (iid^  fteuKMU^  tfm|ai  bMtf  fttg  cm%  wtb 
fwcnt  wo  mit  It^'Mtft  wibcr^DliifUU^  mag  frl«  wiB  mf|6biibcim 
-  ftelf  mib  fliitem  volUm  tlton  wo  cmj^  |)cs  Ccbcc  ^ 
Dlneit  mag  ^er  Jt  frtit  |pic  «otttecfFklg  vmt  €fo  fclt  m  fbiy  tc  bnb 
lictf  t^it  Viid^  Utt  id|  eu<|  iMlTcf  mtd^  wifTeii'UilIca  ob  je  f«  tif< 
gclidK«  iKtt  wtenll  bf^  wm    lyabt  mlv  «td)i  fe>a  von  flffd^ctbn 

3teni  lieber  mcl|l(V  l^mtf  ale  eud)  offt  gef^bni  b<tb  ber  faf 
l^alb  vnb  jr  miv  Jecsutib  aitlMMCt  iDac  anff  gtfij^ribni  Iranb  So  Hn 
|dy  ru(^  ald  mein  künftigen  I;em  vnb  gntten  ftranb  vnb  mir  fn  6cl« 
dKtn  mliollfffn  fein  ^ad  iDie  fa#  gutt  gemod^r  werben  3d)  lof  aml 
webuncten  ÄDie  faß  flnb  porKmafr  gewacht  rnb  eingcfc^Iagm  n»CTbni 
Sitt  eud)  wollet  iDie  arbeit  ^ar  i^t>er  gan  loffen  vnb  mir  anbre  f^sf 
matten  l äffen  \d)  eud)  mit  gotj  Mllff  weiter  3tr  francffurt  Sitten 
triir  Iran  id^  ob  gott  wiU  iDo  l)ln  fomen  wiS  mid^  ml^iiibcf  {}aa 
leyH  tiott 

3rfm  jd)  bitt  eud|  n  cllir  um  50  Ijugone*  cum  tabniö  rngrrffr* 
lui)  nnnber  o^et  mer  Wie  ftd)  in  &ie  faf  6<^l(ten  wii  auff  franct' 
luvt  |'d)v^jteii 

Otem  lieber  meifier  l^an;*  jr  IfaH  mir  erftlid)  taffei  vbfi  iiugo* 
irem  ßi  i  nit  vnb  jecsimt»  5W  ben  12  fiffen  Fem  gefam  wcUet  mir  ^Die 
auff  fiaiiJ  riirr  Sdiicfcn  jd)  weiß  ciid?  i)i  funtcrl;tu  üurf 'Tics  m-I 
nidjt  31V  idjreybcn  wnu  jd)  vciftc^  mi£^  ewertn  fd)re}'Len  nud»  ;r 
wert  gen  ftancffurt  fernen  got  wott  nn#  mit  freub  sw  fam  fugen 
iDomit  ftiib  got  wefoII;eii  @agtt  beyben  metfler  ^anffen  ewem  gefeflen 
vil  gvntf  ftXrtnm  auff  1 5  februarr  1 506 

coniud  Ko berger 

lieber  meifler  ^ani  mogtt  Je  btn  ccntncc  omb  1  |l  anff  ftomb 

fiirt  bringen  60  fd^afft  100  I^ugone^  vnb  300  ober  400  tabula  anfT 
frattcffurt  wan  mein  wirt  l7at  mir  ein  gut  gewelb  madfKK  I^tfiTea  ^ 
fie  &o  fd^on  vnb  fid^et  Ugen  aU  sw  nurmbecg  • 


.  Kj       by  Googl 


A.  KoBEitGU  AM  H.  PrrER  13.  AnttL  1506. 
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93. 

)Dem  €tlfctn  werreiin  mttfter  6<knrfen  i^etev  iw  bü^ll 
melticm  6tttt6etn  0iiteR  fuunb 

tTTfin  freunMid)prt  nnt^  \mb  alcyit  roilfiffen  ^Dinft  lieber  niriftcr 
•5i5H^  twer  c{((imt\Hit  Ijort  \d)  ^ilc^dt  gern  liebet  nu-iftcr  jd} 
!;ftt  vrtlicfft  ji  n^crr  ^^irfc  metj  *^clbfr  Ijcf  "t'ff  fraitctfurt  Foinen 
aber  jct)  Ijai?  ivoU  ttn  ul)  vanoitieii  'iCatf  jr  tmi|t  l;iibt  mcarn  Fernen, 
vnb  ^cln  iiad)  Ijc^b  id)  inid)  eins*  hxu^f  vcr  eint  mu  cn  t  vn  at  'fUcti 
pnib  rtc  3  ivcrct  ali?  ciid)  woc  langft  von  ^fMl  iinigen  nuirtn  InuiiTen 
ßcrdn  il  eu  ifl  Worten  alfo  iDo#  jdr  |m  jec3unb  jn  ^fr  nieji  geben  I;ab 
K  ri  Miiff  '!Dcn  f^ugcnem  rn^  aiiff  'Die  funftig  nic0  csallcn  v>nb  end? 
gaiu  j  rnttrulircii  foll  nw'^  nod)  tcni  l;ugcncni  au0  flatt  6cl(^0 
tren:liri)i'u  ri;cu  irüf  fc)'  on  cjTrcrfcff 

Ortiij  ihuhfcll^^et  ^0  Ijab  id)  faiifft  Cie  3  TPercf  iettUd^er  1600 
vmb  70ÜO  fl  Id)  jn  Funftlg  frtflen  inefi  f Sailen  looo  fl  mb  «adi/ 
foU^et  allmcß  taufrctit  fl  al^  lang  vnc3  )d)  eud)  vn5  ribet  gefi'Ufd)aft 
ganc5  vnb  gar  iDer  ob  gefc^tiben  7000  ((  nttttU^t  ^old^tf  fol  rud| 
ttcwltc^  von  mir  gel;aUfti  wnbtn  Ofi  allrii  vetcjwg  mit  I;iUff  bt6  aU 
incf^tigm  goQ 

3trm  iMf  fd^  bM  lycr  enttvrangcti  i;ab  jm  I;u0Oiiftii  l^ib 
mcillrr  I;anflVtt  nwln  Hyaitttfc^rifft  geben  au^  waf  j<l^  oittvrangeit 
l^lb  jccsunt  jn  Mefcr  mef  oMi  ft)fit  ebgmidtfii  nwcdm  nnnlld;  optra 
au0iifllitl  €wmbs  Blbtle  vnb  niarQctta  yoettca 

3tmi  lieber  mrlficr  ö^n^  mctn  vetet  ^ett  netit  ffilfnt  100  ober 
150  AUQnfltiiii«  vnb  concorbs  auff  Hon  |n  blefe  me0  BUt  idr  cudy 
wollet  Jm  tvclioffffhi  fein  cseitlidy  moflen  elngefd^Idgen  werben 
andy  wtrt  er  ettlldi  1yu0onef»  nemen  wa0  Jr  fm  «lifo  Vber  anttwort 
Bei  er  eud^  ^ebrn  fein  ^ntfflyrlffl  Kldyt  mer  lieber  nicl(ler5<tn<  weift 
Idf  cnd^  )w  fdynrben  iDomlt  wefiO  Id)  end^  qoi  bem  aOmed^tl^en 
b«tum     annber  oflertag  1506  , 

%nlonla0  Xloberget 


CXVm       A.  KotntGtk  AM  H.  Amsrbach  14.  Ai>ml  1506. 

94. 

^tm  ftrhevn  wtr^tnn  mt\{ier  ^an^^en  amtxba&i  ^Driitfcr* 
I;er  3 w      feil  meinem  öunbetn  gutten  freunt> 

mein  fkctinbnc^eii  fiw«  mib  dcsctt  wlffiflcfi  {Dlitfk  lieber  mctflfr 

fi!^  ^  31V  0ott  Jr  Jt  ein^  tvoK  l^lm  Hmtn 

3tem  Heber  mel|\er  6ön«  jc^  l)ah  sw  defafltt  iDIeffin  fnnnaii  31» 
laben  1 3  fa#  mtt  jc^  eu(^  jr  woOer  jm  {DU  («5cii  10  fo#  mit  «ngom 
tnib  3  fo0  mit  opcto  auguftinl 

3tem  wie  \dt  eiirf)  bie  (tfbftteti  I?ab  Fleine  fa§  3to  ma^en  wan 
fcle  grolTcn  fa^l.  fint»  3"  6d)wcr  vnb  man  miTf^  fff  f'i|>  t»n^  hart  binden 
iDomlt  bridjt  man  iDic  faß  jDomir  flnb  got  wefolt^en  {Datum  frantf/ 
furr  am  dritten  ofiec  I;eiU0en  tag  1506 

IMm  mcifler  ^110  Jd^  Htt  rud^  MtiMtd»  tvolTct  mit  oi»Mlid| 
fd^Un  i9a#  ble  fa#  jn  galten  Vit»  jDcii  m  auf  frU  fii#  mad^ 

SCntoniiid  Bobergec 


95- 

ttlaif^er  I^anffen  Vmerbac^  31V  bafell  meinem  3un6ecn 

9» ten  freund 

lieber  meiftei  Ijam^  ^ebt  C5Pi(^cr  SJIcj  brleff  ov^ra  an(?tif\ini  rx"  1 
vnb  weljalt  5}tere  mein  Ii.inrfd)i  iffr  vnci  aiiff  iDie  nad)lk  mef  öo  Witt 
l^  eu(S)  tu  ov*«(a  auguftinl  abcjic^en  an  bec  @um 


96. 

3tem  Itebtr  melficr  6ait6  Jdfy  Mtt  cml»  iMlTct  t>av  (Om  btf 
{Die  biid^ev  ovbenlldy  jit.ft)ie  faf  gKsalt  n>ec&cti  nmn  idf  jn  ben  nod^« 

{km  faffen  {n  ettltd^en  minbec  funben  I;ab  iDan  auff  ben  faffen  gef^vt/ 
Un  (lunb  wollet  ntidi  bm  U»tMffbU  fjwin  ^en  moi^  lofiim 
min  )Da#  man  iDen  Uo  Urnen  mdg 
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97- 

^cnt  €vbcrii  wetrcnn  wollgelevren  melflev  ^mtU^n 
Vmctbat^  310  aSaffell  meinem  dunbcvH  atttcit  freuiib 

?1utii  rrciitrMid)cu  gni^  fju"^  nnfftrifn  ''!Dittf>  rslcjcir  lifbcr  mciflfr 
5ö»iS  cu  LI  ^Kfmttljfit  Ijort  jrf^  aUcsfit  gcni  ttur  fttit  ouff  l;fnn  {Datum 
3  faß  mir  ait(Tnf>i)int^  Fernen  felf  mein  »etcr  511  brtfTfU  l?<Jt  auff  geben 
vn^  in  mir  fmurrüdf  iDa  mit  51U  gfflanben  oU  bcr  furman  Ifl  fernen 
bcy  blmvff"     i{t  n  ßefaiigcti  irorbcti  vnb  55cn  furman  gefÜtt 

ron  ber  flroß  mit  fampt  toctu  u\^.^Tf!T  in  ein  bolr?  {Do  l;aben  fle  t)U 
fa0  auff  a^ij.iu^fn  vn^  Ijabcn  gelt  gcüuljt  jii  tcn  fajTen  vnb  lf!t  nad)« 
foljjit  rr^Tini  u'cttcr  angcfiJlt'  6in5?Dfc  3  faf^  budjcr  iroll  l?alb@d^a^# 
bar  wert>cn  vnb  nbtmidcn  iDa*  IfV  mein  ßtwiii  iDcr  gat  alfo  weg  3d) 
niU0  vacirnc)  I}abni 

3tem  lifbfr  mcifici  6an«  af^  mit  nrd)  sir  frontffutt  vwb 
cud)  batt  X'U^  ji:  mir  lieft  mad^cn  flcine  fa0  £ltt  jd)  eud)  nod)  ma« 
iroUet  mir  gutte  tiein  fa^  mad^en  lafien  wan  t>le  großen  fa$  mSgm 
nld)t  @o  vil  leF&cti  aM  tlrine  fa0  imb  6nii(ctUd|  iva0  afcni  vcmüt 
ifl  al«  auQufktnuf  vitd  Conm^j  wollet  mit  )n  leim  tffOlfni  fsf 
6f^l(feit 

3tem  lieber  melflet       mUtt  (obeii  cs<l0n  iDIcs  MefT  laben 
ivaf  er  fQreti  mag  12  ober  14  fa«  0outl  er  lAbcn  mo^  ffn^vm  «Mn 
tdp  molt  {ie  {Dlefm  6omer  ^erti  0(tr  |^  auff  Ylnrmberit  briiHtni 
mit  6iitb  0et  wefoH^en  iOAkum  auff  9  tag  malr  1 506 

'lln ton lu0  !&obet0Ci: 

lieber  melflet  6an«  jr  mögtt  audi  iDlf  fem  furman  laben  ein  Flein 
faf  cbn  3  mit  auflufllnuÄ  vnb  (tenccrbs  3dj  Fan  cud>  nldjt  6d)rey* 
bcn  waß  jd)  enttvfangcn  l)ab  jn  ten  3  faffen  wan  jd)  l;ab  nod>  wcU 
8  tdtf  )Da  mit  3n>  tl;on  mit  auff  l;rn(fen  vnb  bir  budicr  0an5  5«? 
m^d^n  abct  mit  bem  etficn  mlU  Ic^  tudf  6oid)«  6<l^rerb(n 


CXX   H.  o.  A/Kganant  am  H«  Aainuar  lo.  Mai  v.    Jmn  1506. 


98. 

il  HS  maria  geben  319  Hon  anff  10  tag  ma)'  ttn  1506  je 

. .  ■  tUcta  8<k<  ftemlliil^  gcaf  «Mb  «rtlliiflcit  lDfii|k  ttcNf  iMrfte 
5<tii«  iDTifml  6a#  U^.lyab  rngpfan^  15  faf  Mycr  fo  jt  »fr  ff 
fdyUlt  IraH  wb  >A#  16  ft^  IKk^  3<>T8cv  l>ir#  Mcff  fltfoffm  s» 
»mnydgatt  tfk  6a#  dciii  ftflHi  6a#  Im  teitfln!Knv#  tfl  9e(Us  mfl^ 
U|  inf4^  tt  1MK  c<  in  hU  m^  nn^  Jjn  furm 

3tfni  lieber  mar  {irr  I^Mi*  thont  fo  troll  vnb  gebt  sarger  bri 
bdcff  mit  nameii  6<^intid)  conrat  {Dyffe  bud^t  ft)ie  lat  crbenlid»  rtn 
\    fd^lagen  &0U  n  mit  furett  auff  pati6  Ijah  id)  mit  im  ben  Ion  grmad^s 
ein  fumien  cron  von      foII?e<j  fcf^rerbent  bcm  UuMcnfkotf  yay  tea 
fafen  «nb  waf^  ftr  irtnen  vnb  in  IjAlten 

50  övcra  aiiguftinud 

40  IjiigoneiS 

40  concor^ancie  bibiia 

30  margarit«  ^oetlca 
otitcrö  wayff  id)  cuc^  jir  fdjterbeti       baß  bie  faiifflnrt  von  binm 
ragten  will  idi  ciid)  wav^er  fd^rerben  vnb  id)  Ijab  bie  500  fl  eiirrid^ 
von  fiunbe  auc^  tvap  ir  auff  bie  für  I;abt  geben  iDo  mit  ftnb  got 
foUen 

6««^  &oberger 


99. 

feem  Crbern  werfen  melflet  Ijanffen  QCmerbad)  5» 
baffell  meinem  gunftigen  i)crn  vnb  guten  frconb 

Uleln  freunbli(^en  grud  vnb  aicself  willigen  {Dinfl  lieber  meifier 
lyang  wift  )E>ag  l<l^  iDie  7  faß  mit  opera  auguftin  entyfangen  Ijab  vnb 
abgecselt  wib  ninb  Jn  jettlid^em  faß  19  oyera  atigiiflini  aber  mtc 
nittttgeft  etil  inrlma  i  2«  i  3«  T^atM  augufVInI  vnb  fn  €kpttaa 
^rte  iDag  teglfler  ^inbcn  cyntp  mal 
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CXXI 


3trm  mtt  l;ab  id|  rntrvfangett  jn  btn  7  fafleii  48  mac^rtta  vnb 
alfc  I;ab  idf  euc^  bic  7  fvi0  31V  gerc^ribm 

3tcin  IMnt  mt\{in  6<)n<  )Der  bt(tct  Ijalbn  60  jn  ^rn  faffftt  qt* 
fun^m  ipaifii  66  Jr  mir  51V  francffutt  anttwm  «I0  id)  eud) 
auff  ein  csebcl  «crcsrtd^et  gab  woffctt  In^tbtnd  fein  5w  bringen  auff 

2tm  liclict  melllrr  ö^tn*  M  5w  ci»^  )Dlefen  funnait  mtt 
tiamcit  }^ttt  votUl  t)eni  woütt  Uthtn  20  fa|  mag  er  fit  fucm  tr  f^at 
3  wognt  wollet  mtr  laben  ^ftttU  fyu0mir4  rnib  6Mflifett  mir  100  ta# 
bula  vbf  10  wan  Jr  f^äbt  mir  etttli^  l|U0O«c«  QefU>l<f t  iDtc  fyaHn  Mn 
tabula 

3tem  ob  Jr  mit  nod|  fein  (Concocbanc)  ^efant  I;et  60  fdyidr  mit 
2  fa0  cottcotb  mit  {Dlrfem  fimnan 

3tem  liebet  meiflet  tliunb  fkif  M  )Dif  bud^  woV  <Colla>r 
tlolct  werben  vnb  ttäft  ein  gefdylagen  iDomit  6lnb  got  wefoli|cn  ba< 
tum  auff  6  tag  \vmy  1506 

^tttonltt^  Aoberget 


100. 

{Dem  für  nötigen  (Srbernvn^1vel  Ten  meifier  6anttfrenn 
amerbadi  319  ]5affell  meinem  gunllitfen  lyern  9ttb 

guten  freunb 

\Xltin  fniuiMuiuit  ani?  vnb  alr 5cit  uMlIi^^rn  {Dinfi  Itfbfv  niriftfr 
6and  €n>fr  t»n^  civa  IuIyu  Iwt  il'v  n  lln^  killcr  \Dcr  sDie  cud)  lieb 
(inb  (jffiMirl)fU  wer  mir  aUyii  n»  ftcu^^  svr  I;orcii 

Ilcl  er  mr i^fr  ^an$  Qunbn  flUtter  frrunt  alö  je  mir  frrunMid^rn 
0rr(t)rtben  I;anb  vnb  an  mi<l^  mgert  fiid)  frrunMic^  gutt  C5oltin0 
tf^on  iDatf  I^ab  getl^n  So  Idy  affcc  er|l  getncgtr  I^ab  vtib  Jd)  I;off  mei« 
fker  6an«  iDer  jun^  iver  eud)  nld)t  anbcf«  von  mir  fagen  vnb  ob  gott 
wiO  I)in  für  avc^  tf;ott  wIS  a0emef  00  lang  vnci  lAf  tu&i  trrcsal 
fe>at  an  fclt  jr  rrln  csweiffel  l^ben  vnb  wo  e*  |n  meinem  vermögen 
ivete  getvefl  60  wolt  jil^  eudy  vnb  etvem  gefeSen  gern  mer  geben 
l^aben  aber  mein  vetet  tfl  |ec3unb  Hon  getvefl  vnb  lyat  fwffi  300 
coti^ug  jurig  cluliw  vnb  450  corpug  Jurlg  canonici  vnb  von  iDen  gena^ 


CXXQ  A.  XOStKOBft  AN  H,  AMBMACH       OKT.  IS07* 

&en  Sot3  «tfeÄ  Vecjalr  mit  varem  gclt  vn6  Ijat  n  cdiftll  anff  mxd}  gc* 
nomeii  Ijab  id^  Ijlc  muffen  aufiridjten  ein  ctojTc  öum  gefc5  jd) 
muf  ml(^  alfo  vergatren  mit  atibecn  buc^ern  vDa  mit  ^aö  jd^  iDie 
5u0oned  vnb  oyera  augufltni  mit  «crtttnfT  mib  vntttfb 

3tfm  Ilcfrcr  mdller  jc^  f)a^  vmtontnt  wie  |k  ntöi  vnttfc 
ftabnt  l^abt  iDte  «ycta  3|^(V0fitmt  31V  Cofrl^tfcii  mift  vecl^off^  iDte 
fiAil^  .roll0tt  3W  iOtudm  IfH  jäf  fafk  0cni  wib  buitfil^  ea^  cliu^^  v»^ 
eielTfgfMI  {Da  31»  vn6  will  dott  iDen  alnM^IH^cii  flciflUtf  Httoi  iDo«' 
es  ettd)  9(tbt(^  leben  «nb.^efUnfi^flt  vnfc  «flctf  M  |r  iDav  $w  mm 
bwff^  (tnb  iDomlt  iDa«  ir  Mläi  vmd  cnMvtiitft  %mtn 
nläH  mev  {D«n  fhtb  0Ott  wefol^  !n?lf\er  6anfren  vetrt  vlU 

f)ah  vernomen  n  fty  ettIUI|enno#  6<^ac^  ifk  mit  lifb  t)a# 
tum  «nff  20  140  eSeyteminrl^  1507 

Vntoiitiitf  iLobevQcv 


101. 

{Dem  Cvbetii  tfcrfcn»  meyfkev  ^anffen  Vmerbai^  319 
Sftffell  meinem  gnnflltfen  l^evtt  vnb  guten  frcunb 

■ 

tReln  (nunbW&ftn  grtid  vnb  aicseit  wldigen  )Dlnfl  liehet  melftet 
5ai|(t  ftiver  gefnntfKit  tfWt  \d)  nUcyit  gern  Urbrr  mty^et  aU 
jr  meif^er  ian{(en  froben  sn»  mtc  gefant  l;abt  vnb  t>o  mit  mein  fd^ulb 
brieff  ^0  irift  ?Da*  (old^^  vn  aUe  gefrtb  (tf^^nbelt  Ift  ^for^fn  Ijab 
bcf  meiner  @eti  nirtjt  anbcrd  geuMfl  fcati  c^J  fey  'X)cf  brifff  gerreft  vcn 
btn  7000  pnb  I^;b  nidjt  anbirt'i  gibactjt  vnb  ift  inic  f^ancj  xn-r^^fiun 
gemft  {Dad  ic^  twd)  ali  lA)  ^ie  erft  C3alung  getl^on  i;ab  bae  tudf  ein 
an  beim  bricff  (lemadn  I)ab  wan  irf»  nocf)  metftcr  <^an6  vnnVr  feiner 
{Den  25rieff  geleffen  i;uberi  i;)t6  jn  g«tt«u>Hi  vnb  vngtfeiUd)  gel^an^U 
Ijaben  aber  wo  \t  mir  fold^e  meinung  mit  einem  botten  gefc^riben  tfttt 
vnb  mir  ein  €o:^y  iDee  brieffi^  gefönt  l7ett  &o  ivofft  Jdr  euc^  6oI(^« 
woB  9beTl)ebjt  ^aben  {Dag  mriftev  5att<  nU^t  liett  bnrffhi  Ir«  Ab  «eU 
tcn  VIfo  fr<ib  |m  ein  anbten  bricff*  ficmtt^t  {Der  b«  l^eSt  5000  «nb 
1)in  für  ftBe  me#  ein  Xtemtn  €Kd^ulf  brieff  moil^n  k>a  mit  )Da#  mm 
ni<|)t  Auffen  anff  ben  brlcf  fifttyHn  iDiirff 
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2tm  lieber  melfter  gaittf  f4>  Witt  tnäi  jn  diier  tnco  {dfUyfm 
wta  yatte*  jm  önflonem  iiod|  anfTen  flau  60  mo^tt  |v.  mir  ble  fetten 
fd^lcfctt  vnb  wa$  id^  nter  Uf  tnä)  t)ab  au0U|Htiit#  9116  Concocbs 
tDomit  wefifl  eud)  got  {Dem  aflmc<|ftiflen  {Datum  aitff  20  tA0  ecto^ 
teitf  ISO? 


t02, 

ä)em  crberbciut  w cl f cn  ill c t  ft et  6 «" "  f V  "^J  iw 
btt  EUineti  flatv<t feil  meinem  lieben  l;.eeren. 

tneiti  wlffineit  Mitfl  snnwr  lieter  tneifir  6an0 
Qwflan  Ifl  mit  ein  funtoe  ffewb  6c0  Dalb  1^  ew^        wnb  ^elO 
Qtfit  «Hb  atfcn  btit  Ir  tvott  wbU  «Hb  fbnbecti«]^  civm  ctberen  ^aiM« 

fraiven  bet  id)  atvd  ganzem  I;erQen  0U(^  0(n  vnb  f>lt  voolt  mit 
fd^rettien  ii>a(S  ir  011(3  tQ  niad^t  vn^  vetQeid)t  mir  b$  iäi  eiv<^  mai^ 
lefen  mein  einfattig  fci^reiben  vnb  l^ic  mit  vU  gute  uadit  tatom  X(htn* 
beK9  1507/20  (Dctobti« 

3Clbte(^t)Dürer* 


103. 

iDem   fithttn  tvclfen   nicifter  ö^^fffw  ^tnierbat^  3W 
baffell  meinem  gunfltgen  I;et:n  vnb  guten  ftcunb 

■ 

mein  fteuttbUi^n  0rutf  vnb  alcseit  wtOigeu  tolufl  tulfl  atc^elt 
liebet  meiflet  kwtt  gefuntli^lt  Ifott  aicselt  0ent  liebet  mU 
?ttr  wiüt  ^ad  rvoUff  la^nct  vnb  idf  vn^  vtt  eint  l^abeu  eftitf 
fauff^  vmb  iDie  etbinarla  mit  meiflrr  ^(^n^m  |t  von  melfict 
^anifcn  woU  vememen  wett  Sltr  idi  tudi  ali  mein  gunfligen  I^rm 
vnb  guten  freimb  ivollet  mit  vcrx  ftutib  «n  fd^lrfen  mit  fcrr  rrf^fn  ftir 
3  obec  4  ra0  «uff  yacl«  tvan  mein  vetec  ivict  von  l;in  auf^  auff  ^ci« 
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reiten  vnb  Ijat  gcfellfdjnfft  x>nb  ?an  nirfjt  auff  bajfeU  5TO  fornen  Bitt 
lAf  cud)  wie  por  n^oUet  'Xu'  ü;)!  mit  J5en  Stoffen  I;ltt  ein  fctjafftn  tJo 
tnit  iurtö  er  tiicl)t  iDut  uutf  iDiirff  l;aren  ji»  yatW  vnb  wolltt  iDic 
%)ln0  verfocgen  mit  guten  faffen  6tat  mir  vmb  eudf  stv  i>erMneit  jd^ 
I;ab  nl<^t  csett  Qtfftibt  {Dem  jungen  melfler  ^a\t((tn  iw  f^reibett 
6tiit^  &«4t  im  mrln  tiriHlfl  {Dinfl  \di  latf  jn  bitm  Im  ck  wIv 

.  3lfm  iDcr  Vaoff  \ft  alfo  gcrr^cn  )Dff  gfotf  mit  Qmmpt  )Dcr  tttff^S 
«ml»  5650  ff,  9ti6  ibOrii  jm  Itcsmb  y<tr  0ebeit  400  fl  911»  tutäifoi^H 
«tfe  me#  1000  H  Jd^  «Id^r  cselt  m«  310  filiyerf bcn  {Der  man  ift 
weQ  fbtitf  tvoffcl  ml4^  mitt  t>eii  fufTcn  niil^t  €bn»meii  $DU  for6erlld) 
anlf  portd  31V  rd)i(ffti  ^oniit  iDatf  mein  vitter  nlc^t  lang  iDo  )Durff 
lyAten  )Domtt  wr|tU  ciu^  gort  01  m  «Umed^idcn  {Datum  fidtatf 
yofKtmM  1508 

Vlle  cseit  ittver  wKIlflec 
3(tttoniu4  SLobcffCC 


104. 

t)em  €tbeni  weifen  meldet  I^anffen  fcoben  5»  baffell 
•  mclitem  €ltiitbetn  0 im  feigen  guten  fteunb 

iTTcin  freunMi(^en  gruö  vnb  aicselt  tvlOigen  5)lnfi  vnb  ein  gutt 
^cffig  ITctt)  jar  bnnfc!^  id)  cu^  Hebet  mclf^fr  ^an6  freben  iStrcr  t?n& 
eivfr  guten  frelln^  l'cl&ec  meiflet  ^^^ttfien  gefuntljeit  wn  mit  alc^elt 
ein  frewb  l;orft? 

3tem  lieber  nui|tei  u  ;ft  tnid  id)  eiitv Köngen  Tjflb  wir  )Dinen  für* 
Icunen  10  fai  ÖDorln  5)ie  Inidit-r  nne  l;cc  nadi  funt  .uifT'Xicüni  C5e6ell 
woü  »ernicrti  id)  ÖDad  jn  mcr  gelaben  ^abt  abei  \it  i^aben  ettlidje 
fad  3tv  flra^burg  (offen  (igen  vnb  wetben  )Die  etfl  3to  ber  reid  brin^' 
gen  0o  fle  |ec5unb  wib«  fomen 

3tfm  lieber  metfler  gAn«  woHff  {ail^nrv  wItt  mir  mltfrlffen  fbr» 
Icwtett  fdftcten  3  ober  4  fa^  Utt  f«!)  cml^  wofet  jn  4  fi^lDar  sn 
motten  bo  mit  t>a«  ^  tobuntf  ^aben  «an  er  l{l  ein  fluter  rlil|tlfler 
furman  iDer  Knben  innßAn  ^at  faf  abgeUstt  nn^  sin  ftrofbiirg 
llfien  fofTctt  Jd^  bltt  en^  woBet  nieman  laben  iDan  ber  wem  end^ 
fd^rej^b 
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3tcin  Uder  mriflcr  »Saii^  nl{<  jr  mir  flcfdjril'cii  I;aiti>  vwb  ivcocit 
5W  wlfTett  irif  vWi  idi  öa)ir5Ci:  Ijiipcne<i  rntpfangen  Ijrtb  alfo  fdjicf  idj 
ftid)  Ine  nift  tili  i^ttcU  {Dar  auff  flerlid}  gci'cijnben  ftut  wie  v\U  16} 
^uwcjcx  l}u>^cm^  cntvf  'iiani  I;.;b  aiui)  parte*  \vk  fle  mir  gtfaiu  ftn^ 
werben  vub  aU  ji  unten  an  't)em  c5i^^c•Il  fai)cn  nni  t  iDafi  mir  jDic 
felben  v^rte*  bredjen  vnb  num^du  alfc  ti^i^  ich  uidjt  1600  Inigonei? 
0auc5  l)ab  @un5cr  mit  iHcdjen  iDie  fcU  in  ^vic  rntc«  an  iDcm 

c$ebtU  (law  Sltt  eu(^  woITct  mir  jDlc  felbeii  parted  f^lcfen 

3tcm  lieber  meiner  i(^  bitt  eiic^  fo  jr  mir  mer  0lod  ein« 
fc^fagt  woUtt  tüoU  auff  fed^H  wann  mir  1(1  am  naf^fUn  6(cur5«  fm 
&txtü  ein  gefd^Iagen  worden  jr  Ijabt  )Da6  wcnf  wolf  CoHaHönin 
Kbrt  wir  vtw^cn  aOe      cttwa6  )io  vllf  «bcr     tioenig  ^(0  eutl^ 

3icm  «1$  |Y  fdirtrH  9011  )Dcr  concor^s  vnb  oycm  «u^ufUttl  wotf 
mir  an  htm  felbnt  nod^  auf  flat  6ot<^  tan  auff  )Dks  mat  tild^t 
tiron  wan  iDtc  fnricut  6ln&  nld^f  Unflcr  iDan  vlwr  nod^t  fyU  geivefk 
%btt  To  vnf  (Ott  3W  fam  tfiUfft  jn  6ie  faflm  mcf  60  will  eii<|y 
ft)f<  woO  wrrif^ten  {Domlt  6lnb  (|ot  wcrollicn  )Dattim  anff  12  tag 
ianuarr  1509 

Vntenlue  Hotcrgcr 

6a0tt  mdllcr  ^nfftn  ICmcrba^  wnlb  mcifkcr  ^^ttfibi  i^ettcr  vlO 
0ru0  wnb  mein  wtOlg  iDInfl 

IUi>cr  melficr  bitt  eu«)^  wollet  gute  fa#  mail^  (alTcii 

{Die  llacd  0i(t  90n  ^olcs  ftnb  wan  ctf  1(1  60  flrawfam  wt ttec  ber 
vnf  von  regen  vnb  von  fdyne  gleiten  fein  man  gcdentf t  3d9 
lyab  en<l^  gancs  crilet  flcfdyrlbcn  t>ie  furicwt  fein  wegfertig 


105. 

ti;a0  anßhelni 

iDem  Crfamen  iKrn  3oäiin|  foburger  3U  nurnberg 
mii^nem  gunfligen  lieben  l;ern 

ufT  t6  3annarliig  1518 

trtvn  UMlIivi  guniti^ui  lidiT  her  utvcr  fdjrilcu  Ijab  ub 

woi  verleben ,  but  uff  la0  id;  ud}  wi(\(n  bAi  id)  ^en  ylinium  nod) 
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ntt  aii0cfM0Cii  tiüh  \ft  Uf  6fc  vtM  («(^  alanfcc  mif  §efäftU 
Hn  Im  2  Ut^tmuHl  511  tnufm  ffoib  idy  voc  mOiTeit  bf(lrini  aa4 
CovpMca  bar  fii  311  tnufnt  imb  rtlidK  |l0tta>  3a  bcr  concofbov^ 
Id^  MV  mAfTm  mail^  vmb  iWAftm  üfffttin  fmtfk  fcii0fl  onocfnigf«« 
aber  Ic^  nlf  »«f^fk  meittag  wlrt  bcv  crfl  bogen  aneefangni ,  t7a« 
bat  brr  pliiiln^  37  bu^er  311  bencit  Ut^  gro^e  Capital  be^arff  t^ab  Uly 
fa{n  formrn  f<!^i6rr  b)^  mir  bar  vmm  bin  od)  ir  ivSIt  mir  eht 
alybAbctb  by  ud)  r^ffr«  rttb  (ä^nybtn  laffrn  »ff  beflart  wie  bie 
3loen  yngefd^Ioffeti  btt^flaben  ft"&  vnb  mit  bte  iti  in  frantffuctcr 
me0  ((Raffen  bann  i^  aXxütq  bie  felbrn  bogen  wil  laffm  Ilgen  bar  ym 
fle  gel>brenr,  bet  antl^onl  wirr  mir  x  ober  rij  brUin  su  bem  ^\M^ 
fdjitfrrt  irle  ir  mir  bann  bc iionjen  I^abrn  t?ff  bifl  mc^  nit  511  f  i!  ntmm, 
5)er  gennani'  fMll^eu  irif^f  tfb  fc  tMI  tr  fffirn  tdi  tn 
lin  gefd^lagen  i)ab,  tie  IjAb  idi  iitj  K;iTni  ligtu  ^^r  rn'.uii  Ülaif^rr 
frattt3  mrtd^t  nod)  ftftigF  tat  an,  IcQun&er  tl;ut  er  bar  von  -.et},  tax  jro 
fo  ed  bemnad)t  flfi'cQt  ift  t>n&  ?an  feiten  fain  tagwercf  gefd^ci^m  man 
mu^  311  bucfern  ntöl  3  OinibcH  an  flner  ram  corrigini  sDar  311  fc  i|k 
ongefd^tcft  myn  guter  corrertor  ben  ui>  5U  tübujgni  gcljabr  bab 
ITTainfr  vbilipö  be5  rencljlui^  vertcr  511  mir  fvv^tsierfn  Faiuuun 
tocctcr  vit'i^'J'nfi'  Fcnnt  i"  i»'"  fvncm  fd^ribm  irol  ber  h.n  m  erlidjin 
biiigeii  maifier  rtMnt3tiT  afholfftn  von  bc\n  vnb  alI^t•rn  uli  fo  ril 
verfloiibcn  ta5  vic  gtinianiü  gantj  r)uit'fd)utt  ift  311  rriiif fji  ^fr 
t>rfad)  Sie  l?at  nodj  Fein  Ordnung  bar  5U  fo  Ijat  flf  bö0  conftriicnciici 
fo  mad)t  er  vU  grrcien  bar  yn  ba6  aud)  ah  geredet  ifl  ale  ed  mag 
vnb  fo  et6  interpretirt  wU  fl^  <tu<!^  nit  f^icten  t>a5  I^ab  id^  im 
gefagt  onb  bab  ym  bar  by  0rfagt  wanti  «r  mfr  batf  errmplar  fc^encft 
vnb  fielt  bar  3U  geb  fo  ip9U  t<b  für  mid)  nit  angenmnen  lyabfii  |rab 
In  aiic^  gevetteit  er  fol  fi<^  bar  Ob  fe^en  mib  3U  I^llff  ncmcii  bcr  im 
f^lfffti  raub  vff  bai  rr  uf^  nit  3U  fdyaben  In  fclb  30  fVot  vnb  midy  audy 
I>rln0e  hum  \äi  migem  iv$lt  ba^  v#  myner  tru<fery  vnficrdylM  gon 
feit  wo  man  bar  vor  fyn  möc^t  €0  ^t  «  In  Abel  vcrfi^ma^^t  vnb 
l|l  ble  lioffart  In  tm  fo  0to|  batf  er  matnt  er  Ifin  e0  fetb  wel  vnb 
es  tverb  mer  blng»  0emadyt  M  nit  at«  co|llid)  laHn  fyn  vnb  beten 
0Ui^en  vll,  Uon  He  ivyl  Wti  fo  vll  verflanb  ba0  t$  mir  in  bcn  weg 
nit  0ani3  fiefaffim  ivit  bebuntft  m}<^  idi  fy  ee  ml^  aod^  f^^albig  vnb 
pll<l^ti0  3a  wlifen  3tttbiin  vf  f^lfij^er  guter  mainong  litib  Id^  Ilgen 
(äffen  vnb  ud^  vorlytn  fant  sn  t^nn^  bor  vmm  fo  lanb  boS  gcbnuft 
ifl  «wer  guten  gelerten  guner  feigen  wie  e0  bann  htm  vnb  ndy 
0efa(t  alfo  wtl  ic^  im  na<l^  Fomcn  mit  aSem  mil0lld|cn  flyf . 


Tu.  Amsiixui  am  Ii.  KoratciR  7.  Jan.  1518.  CXXVU 

iiiaiftcr  fr^^HQ  l;v^t  Hei)  ^oclJ  am  lct3tcti  ^a  id)  vil  vnb  IjiUt  mit  im  gc^ 
rf^f  Ijrtb  Irtflcii  crnndK«  ft  wölc  €^  in  3  ivoc^cti  alfo  3U  rufun  frrt^ 
ci^  gar  gut  fol  trfr^cn,  ^)Ät  rff  b<i^  cr^  't  ?lln^en  laiiö  mid)  n^lffcii 
wie  ittj  midi  \u-^tc\^  fol  vub  fe  iid)  anbct  maimm^  gefdjiiloi  wfrfc 
t<ni  gebe«  oatU5  Kun  utu'-frn  glauben  bann  macrlid)  nit  antcr^ 
On  fccm  fe#[lw  f?n^^l  ir  ^70  (iiranün.uita  üiii'  3  ^''u rion(av] iui< 
IhIviv  nitmrr  l;ab  id)  bn  \dl(n  iet^  by  mir,  25  Ciib/dift»'.  vn5  ^cn 
bcffii  in  bie  QtAmmatka  bk  idj  udj  vor  gcfdiicft  l;ab,  u  i^Jt  cud)  idj 
iidj  ju  futfrcrn  ^cn  l^ainrii^man  wer  batiw  l;alb  wibct  vß  gctiiidt  ligeit 
Ifüb  taffrn  vtib  tm  grit^  PtirfUn  aud|  3  bogen  gebrucP t  atid)  Ilgen  lafTrn 
vff  ta6  id)  ud)  furbet,  tlun  be«  bavierd  311  ber  grrmania  I;alben  I;aben 
tt  mit  gef(i)riben  hy  bm  aittonj  3U  nemen  otcr  ^  tr  ttlr  l^etre  b)^ 
all^(m  6»  wlfll  M 1^  6cm  antotij  grfd^rllpefi  vii6  rtit  mufter  gef(!^l(tt 
|^ot  ec  raln^  ^e^abt  ban  htm  fnoblod^  au(^  flu  muflet  gefd)l(ft  mib 
0(|ycttcn  mir  sn  ccfacni  viib  bantady  brni  bfcd)ter  ifl  al#  ntdyt 
vptfm,  Vvb  $»  b^tcn  bin  Id^  fclb  gen  (tarafburg  gerttccn  «nb  b^  bem 
antonp  befelyeR  ffit  tt  fftln^  vnb  r<>f|t  mit  bat  b^  c0  fkutb  ganQ 
fet  In  170^  bmQirabl  viib  ff  m  Im  swcn  |Ki|>lnt  geßbcben  vnb  wo! 
feiner  leis  «ff  mdHln  vnb  wlf  t  nlf  wie  er  tt^un  foU  ban  giciig  Idy 
SU  bem  ynditer  ftiib  fallt  bcITcr  boptcr  wie  wol  Id^  Im  fogt  Ir  wlrbcn 
mit  Im  betf  Huff$  tfülb  nlf  scrfd^ia^en  fagt  ld|  Im  l(^  btbbrff^  30 
ober  40  beSln,  vnb  er  gab  mir  ein  rnnfker  folt  mir  fbllld^  boplcr  mb 
fallt  b^rerft  fi^tft^  Ifat  er  mir  gefi^lctc  24  bcOlit  mib  1(1  faum  M 
iHklb  al«  er  mir  angesalgt  ^al  fbl  1^  litt  Irrett  banit  Id^  mll  ba#  felb 
itit  er  fiat  mir  aiid|  3U  getagt  watttf  mir  nIt  gefal  fol  idf  flait  (alfcti 
beg  wirb  1^  mid)  IfaUcti  vnb  Iti  ble  ttril^fleii  wbdien  wirb  ld|  wibfr 
gen  fkraf  bürg  vnb  wyter  hy  antonj  vnb  brc^tmi  befe^n  vfT  bag 
id)  ud^  tfrnn  m9gen  bag  Ir  mOgll^^  fLff  f^Üren  |^ic  mit  Ünb  got 
benötigen  batum  7  bie  3anuari]  anno  18 

tnan  l^t  3U  ben  faf tn  nIt  ec  furvtig  iHiben  funben 

(L\}0  m  an  a  n  #  I?  e  I  m 
^  utver  williget 
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106. 


kurgct  3fl  nlcrelNbef0/  meiiKm  lifbc«  ^ctti 

3I;!3  ITTaria  aM  23  febnmry  1524 

tlTeine  ivilige  Menfl  lirber  junct»  I;ab  ütm  (äfMm  vn» 
nomtn  vnb  Ijon  fein  forg  idy  wil  oti  swiuel  (uflig  vnb  nit  oetm 
bem  ermtplar  nad),  gaitQ  flfiftlg  tidc^  mad^rti^  ivtt  audi  fünft  nüt 
5<3rnfbfn  friufcn,  nur  bei  alkin  warten,  fo  ttab  idf  iof;aiifnt  fnqtn» 
facf  befielt  3U  J^criiirni  ift  Pfiflct  vff  Me  V"#'  ^'<f  niir  ^er  obfiT* 
luintser  barfüfer  Ijn  bafti:n  von  lHM^clln'rl3  vor  nudivU^U-^  5n{Tffagt, 
^a  er  gen  bafel  ^ödi  3uni  trobeniu«,  u  an  td)  jn  u  i^tr  trud,  uv!  er 
nüt  I;clffcu  jn  tiu-tnetn  Ijiiß,  ^cr  ifl  fleiilii  vnb  ein  guter  Jc^mc* 
grovI;ii#/  «U(^  5ocfor  friep  xvil  gern  In  [ftai  bav^ü,  ifl  mit  genet^r, 
f«f(t  felber  f«  fr  Fein  rechter  vtljolemeud  gctrucft,  »^bfr  ben  er  mir  hat 
f:lid)>j  nivi  b'xnQi  fo  id)  getrucft  l^ab  nad)  bed  üiiotitT  ,  \y  vil  befer 
vnb  iTcrectrr  bcin  bet  fi«/  n^n  jr  in  \e\m,  fein  aüd)  lavitel  b«nn 
vftgelcn  on  vinbcrd,  vnb  n:ui  fidj  6aj3  ber  her  in  vnbii  IhuiCai  hur 
311  uKaiuMT,  er  gibt  \\n  firoq  lob,  l^etiun  lagcn  ^fm  hcvoi  rr  fol  fem 
fcrg  IjiOJT  er  mii0  Lcvcir  u\-iO(n  ,  \o  hal  idi  nir  birt'ufduni  vnb 
bcdcl  ein  grcferr  lufdg  jugeiid^t^  dtr  l^iiVf^  ^^uc^  5Ümad;en  ic 
Hebet  juncfer  I;ab  uc^  90t  iwtymal  gef^riben  beforg  wol  ud;  fr 
baf  nit  «vovben  fo  jv  mit  nit  banoii  f(^relben,  für  batf  erfk  i^emad} 
bcit  v^l)o\mtM  sani)  dein  jfltrucf^i ,  ba#  man  hi  fd)ter  im  bufea 
mit  ntö^t  ^ttn,  vnb  aud)  an  300  tütfd;,  3ttm  Ijab  üAi  gefc^ribcB 
von  bra  Jtineracia  ba0  bOd^  Ctonlca  nintibt^  vbct  blt  Ulopa  «ob 
Cartl^a  motlna ,  vnb  ud^  gefii^ktt  abttfltf  von  fkttn  »ab  lutoi 
bet  fenffK  lanbe«  tfi|kig  su  fct^  vnb  jft  lefen,  f)n  mattin  angf» 
fanflen  ]|ab  Ic^  frlttyet  bacsil  (on  (Bd^cn,  bafi  fein  vU  Iii  aU  gcfil^itcn, 
bi#  etli<^«  aM  Ufbona  onb  nib  blng  tiat  bet  blfd^  von  biifm  wit 
et  mit  and^  pi^UVcn/  waf  met  von  fofflUten  vot^K^nbcn  wer  iMitm 
Jt  wol  3ß  l^elffen^  wan  ndy  0eliebt  wU  udi  mit  (on  liabcn,  tfitfil 
vnb  latin  jOtnicten ,  weif  lool  ba|  jt  vll  vcttonft  watt,  mt$  baS 
bttdi  von  fkcten  vnb  lülfn  anjbtit  mit  bllbung  vnb  f<|clift^  ivflit  bio 
Catt  ansögen  /  iva  etf  Jn  bet  loelt  (iflt,  vnb  wntt  alfb  ein«  bem  ön« 
bctn  (^ctffen  ic  Jd)  l^t  üdi  ondi  flefd^ben  mit  an  bd  ferbinanbni  ' 
an  bem  faber  von  Fofkent}  3a  fotben  50  fL  ble  rr  mir  fd^rifftUd)  sfi  ^ot 
(lefaot/  bit  i<l^  u<j^  Ion  t$  üwetn  vetrnt  an  im  fotbetn^  et  ifk  mein 
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lieber  fftt,  tdy  mcfn  er  fot  |lt  udi  gcbcii  ban     fiab  |m  vor  aiidy 
fd^lbfii  iMi  er  udy  oef>  te#  werft  mir  iiltvtf  flcwl#  von  Mi,  l^lffl 
«üb  raftt,  vnb  fd^aff^  «nft  (|eUef  mir  üiwt^  u 

3cl;an$  grien  yngcc 
flwcr  ivlUger 


107. 

iDem  Crwtrbltfen  ^odi^tltrttn  XI  •  ^erti  blr<lf^emer. 

mtiitem  lieben  6ereti 

lITelne  irill(^f  ^!^tfl  Uthn  cnrirMctcr  ^ff'  «rf)  Iji^l'  t)Ow  ud>  vnb 
!^cr  Folna\-;ciu  i'dH'iffi  wii^  cvi  iitvI^u  f n v^ii)(ini  ^ci<  irfi  frrtU''  bin,  aber 
idj  fdiffib  ud)  l)ie  mehi  »luniiuiiß  vub  Int  lul)  jjutlul)  uum  )iifiiiUHö 
ansüncineit,  fo  tril  id|  jm  anfang  geben  vn^  ale  Mag  ucl  511.- 
.  tü{ttn,  vnb  fiir  bad  erfl  fe  I)flb  idi  anoratiottetf  fo  ir  mir  gcfdjicft  l;on, 
nun  mu@  Id)  ^te  (tavitcl  erfl  jn  ^em  ereinviar  aud)  seichen  bad  ed 
ein  gefValt  I;ab,  ba  fd)icf  ud;  ein  bfld)  ic^d  {tetructt  I;ab^  wer 
meto  frUmtldi  bir,  ba$  ir  b«rin  mir  tlnwenltf  verscid^nercit  wie  td^ 
truiTett  fpl  Ml  vf  ewenm  eremi^for  bo  wll  td)  ntr  feien/  aber  bfe 
€ap\Hl  mib  tültl  atfo  mit  flt«|fer  fiefc^riffl^  ble  Ir  vfTbaf  fBr^fl 
nie  }tt  ewrr  eyem^Iar  ver3ei<l^t,  ober  ob  uwer  will  lü  (ba#  t«^  bo<^  nlt 
mein]  0teid|  bcm  eremplar  nady  fam  fol/  batf  ir  mir  0ur  vnberidytimg 
mod^en,  batf  Id^  nit  atein  bem  Corecior  ocrirwen  bSrff,  an^  ob  Id^ 
ha$  qiKtcU  fo  Ir  e«  nit  }n  ewcrm  ansSflcn,  Audi  tmdm  fol  id| 
rabr»  man  wDrb  fnnfl  fa^en  er  mlncr  ban  ble  alten,  3tem  ob  Idy 
ble  l^lnbem  gefedten  fafflen  aud^  fol  fe<sctt#  «nb  wa#  fldjp  ^eueilitf  Ifl 
M  ir  In  baf  bu4%  seldrneten,  vnb  mir  f9II<^  soverfion  geben,  fotldper 
mw  vnb  anber#  wit  ld|  rnnb  ewer  wirbe  befij^ulben,  3rem  ber  fafflen 
ffidHt,  aud)  wie  li!^  vor  bem  3utt(tem  l|on  gefd^rlben,  ba#  Ir  vff 
welidK  taffrl  etwa^  vercnbert  folt  fein,  batf  ir  baruff  ein  briefflln 
bqptcn  vnb  bartiff  jetc^neten  wie  ei  fln  folt  fo  e«  bo^  nlt  uberat  not 
l|l,  ban  Id)  Fait0  nit,  mQfi  erfi  bcctoc  friffrn  barsU  brrGffen,  bat  tdy 
Mit  gern  tw,  Id)  I^off  Ir  werte«  jm  wcl  tl;cn,  3tem  M  vninerfal  Ifi 
vnfl  preß  fleriffen  »ff  ba^  fuvcrreaf,  wbU  ir  fo  wll  Idj«  bcfdirdhm 
vnb  fdjtiritcn  Ion ,  öber  Id)  wolt  wm  e«  ild)  nlt  verbnif  »n6  (le 
deiner  riffen  fo  ivölt  Idj  Me  ivlnb  tar3(i  Ion  riften  I;üvf<i»/  vnb  bin 
gant}  fröw  id|  bin  gerOfl  an^fAl;cn  wan  Idi  nun  bcn  anfang  bt$ 

Hat«,  Kobcfftr.  Brienmch.  tX 
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cremviard  wib  berldjt  l;on,  voll  id)  im  rltifig  naä*  gen  mir  ^fw  mitf 
vnb  iomctur,  6^^  Foburger  Ijat  mir  Ijod)  von  fleip  fleic^tiKn. 
folt  ir  fcl>eii  mxn  I;at  vor  geptlt  if^i  iNtb  ein  l^Opfc^  bticf)  ^;;^an  gc- 
tviutt,  »nein  ul)  beffftn  flelf  jeljon  iran  idi  nun  berirf>t  m.\C'  ?^'n  ^rie 
ob^ot,  2ttm  bud  bürt}  Fan  id)  by  ^i|Tftn  bcicn  iiir  i'd^Jni  .U  :r  mix 
btr  neflrti  für,  3te»t  id?  bu  mir  3U  fc^icfen  taf  Capo  i  cua  Tv- 
van^,  iiidc^  ein  ncwt  €auljamatina,  ba6  w\l  id^  bAt^ü  brud^oi, 
«Nft  vmm  ewer  wlr6e  befc^ttlben,  ylena  gefi^ciben  vff  minvod)  »od) 
<f«qwil^  jqpi  jm  far  1524 

3oi;Anned  grien  vnget 
'  ewec  williger 


108. 

iDCm  cttvirMgen  5ctcii  «  U  .  5er  plrdl^ciM«^  sA- 
nlcceiiil»€t0,  melttem  Itelieii  6*xtn  - 

meine  Toilige  blrnft  £nvicMgev  lieber  6er  id)  I;ab  eivcr  fdjrtibe« 
ver{lan&en^  weif  vool  b«f  it  mit  gefc^icf  nur  jfi  beftd^tigen  i^,  aber 
libCK  2ni  wttet  «cilfyt  fein,  nnm  tr  mit  bof  fntcrfl  fc^icfini  wie  c« 
tia^^  ^nailbCK  0mi  fol,  ba#  i<^  e^  vfrec^en  mbq,  wll  bMM^t  60«  crik 
Uat-  ll0cn  iMi,  «Hb  VBii  bau  anfalrni»  9Rb  Irtv  §ck9  tiodM 
iHiIb  baf  i(^f  Cofcct  «ttb  Irttpf^  fttft^  wll,  «n«  ba#  Id^  tcrff  wit 
|f  ci  ofbnni,  battun  tonb  nd^  iiit  9ftb(i«irni  mir  fäfMm,  loit  «et 
i4>  wa#  0f  fdytlbeii  lion  vcrflaiibfii  ba$  Mcd»l(d|  1^  9II  Itayccf^fai^ 
bcbudyl/  vnb  fo  It  Jn  ^^telycmit  melfen  Iv  bete«  ei  vn^cm  vfgda^ 
mit  ein  vocobnlatin^  mir  cwctm  »ctbtlfeni  ic  mib  botf  ir  lira 
titel  ober  cylflel  votneit  m(d)teii  wie  c«  Mi  gcnies,  trab  mü 
vetnm  «ir  rtutfeii  foU,  mib  ob  iil^  blc  brii>  reffeli»  Uc  «m^  bcm  ctfIcB 
biM^  floii  oimI^  otfo  tnicten  fo|,  obct  bii  it  mit  acf<%i4tr  f^Mi,  wie 
mid)  ba  aud^  lyalren  fel^  ld>  fd»i(0  tid^  M  VBliicrfal  ob  tt  wolcii  bo« 
l^fdjreibtn  vnb  bie  biflantiatf  potalfel  barin  mad^n  i^.wil  |k  f» 
0tof|  laifeii  fleuelt  mir  wol,  vnb  b\e  fBflin  buncft  midi  xvcl  fton  al|;» 
ge^trvv^t^  wa^  udf  ^ciielt  fd|tetbt ,  bemiiail^  wil  id)  roic^  ftkfftm, 
funfl  l^ab  id)  aKri<  vrrmrrcft  ira^  tr  gefd^ben  lroii#  3rmi  mad|CB 
aud)  ein  ftnal  n>ie  e«  ud)  vnb  (^tt  fobergem  gefeit,  nit  mer  bau  §oc 
(y  m\tn&i  vnb  vnf  aUtn,  banim  ati  faiir  «ir«  abfii  im  |at  1524 

So^Aime«  fttcii'f  119er  ' 
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3tcni  teffelitt  Ifl  «uily  vom  fmcfttfetf  Inffift  ob  c«  etwa  l^it 
Mcnte,  et  woU  le  etwaf  mct  fdyictrii^  id)  ttutf  aber  nflt  batelit/  6a# 
ivaf  Ufl^  0cttelr,  e«  gcualt  |m  ivd5a§  uwtrivfrb  Ni#  bü<l^  alfo  m^dftifi 


tOQ. 

t>em  ftfarnfti  tvelfen  SuiKtet  6An|  feberget  bpcger 
SU  ntetelnbft0  metttem  lieben  junfff^erii 

Mdim  iridge  feUnft  Ikber  juiidcr  Id)  wart  öldv(f  cuivcr  fdjrriben 
vnb  vff  ^rt0  crcDivUir ,  t»an  vor  ^cr  mc0  getrucft  weit  f;cn  jm 
fiiMur  u\;f|  id)  ö^'n'^fijt  trt)  t*'"'  Itl) 

mitlfr  5Vt  fol  fiimcn,  vnt  von  Ijcni  btrctf;ftmcr  rtllcr  ber\d}t,  fo 
uul  id)  t^niTig  un^  ^cr  facl)  rcdjt  tljcii,  f:  cr^  fid)  fo  laii^i  uiijCgf« 
l;at  fid)  ftgcnfacC  nod^  Mit  utleti  von  \\\{<.ü  tl;on,  l;ab  cm  truct  bni 

&aruff  brflrlt  auc^  müTen  gon  lofen  fumvt  mir  vbel,  6an  id) 
etf  fe  red)t  vt1^  I;u|7rd)  mitten  baf  Ir  vtib  I;er  bir(fl;eimrr  Frtn  da0 
1)0fi  cf  t^ttäi  bactiff  5(1  (|trrid)t  vn&  tvil  mid)  ntit  6tvrrn  Ion,  folt 
Ir  audj  tI;oit,  ban  fd|  I;o|f  e^'iverb«  »ragen  mit  (ybtt  pnfet  metf 
gerd^ribfit  von  stvrren  bud^futetn  folt  lrtlld)em  4  v^ljoimmt  fd^icfen 
fo  l;ab  td)  nif  einen,  I;erum  furbern  ble  fad)  ^a0  id^  «ti  ffln  fal;rn, 
bati  Id)  funfl  ivcnlg  tcfl<f^  ^off  al«  vff  brn  vtl;olfmru0  trab  vff  ba0 
Cattliaiiiarlita  bfidy  wflcf  ein  Cconic  brr  ivelt,  ob  Iv  l;ul{fen  batsfl 
bufil»  btv<niciiiicr  viib  anbete  fiffMItX  vnb  fauffiftt  me  su  etfam 
aud^  von  taufftntcn  wie  Id)  fld^  cttli^  fl0nteR  $tt  beflfj^flgen  ^efc^icttr 
mein  etf  wOtb  ein  fQtlDivrll0  btt<^  werben  tc  batnm  vf(  ^nt  |acob< 
tag  Jm  |at  1  $24 

3of;anne0  grieiirnget 
tnvcc  IV  Uli  0er 

tagen  i»rm  br(fl;elmrr  id)  gar  mv  jlffer  gefdjnlten  vnb  (bnfl  mer  ic 
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110. 

tXm  ftcfamen  Ountfer  5ait$  Fobergtr    burger  s« 
.  itierelnbetg/  mcittcm  liebeii  Znudttm 

tTTein  iviUge  Menfl  lieber  juncfer  ic^  l)ab  ein  fonn^d)nei^rr  im 
l^uf  &ec  mit  fi^neit  anbei  b\nq  in  &er  Cartl^a  maxina,  vnb  idy  tvätt 
wan  M  emmpfor  mid  5te  raff len  fertig  flen  (atf  ic!^  sutüjl ,  fr« 
etlt^  i9eir<|  ^l«Cf^  In  meinem  I^u^  0ei!n,  meiii  c$  fr  ein  ^upfd» 
vmd,  vnb    fc  ecfl  irib  reniflcrt  mtd  Cncf gictt  ivnfr  et«  lofUl4  ««9' . 
Uäi  wertf  fein«  le(}  l»a#  bait  fein  <m6cr  tvcnf  3U  «erfonlfai,  «od^ 
li^  uäi  fomtaM  geTd^l^  von  6cr  fconica  muiiM        6te  Comp« 
mafiita,  vnb  tid^siim  teil  Hauftit  tiefil^IfCt  vii5    mir      «0^  lifbMM 
bie  {tot  «üb  bef4l^eibun0  mM^teii  {r  6un!^  die  lOtHflflt  woi  sn  wc«« 
btiiioeii^  liren  «od^  nflt  mh      vtsnmm  banwn,  bodi  fol  um  fiai 
«or  fertioeRU  3teiii  meine  treten  Ifw  nMflnt  bn^cm  vn6  H«  Hop^ 
3»  f4nt  tDoman  fle  foHen  bU  olten  Ill^flef  vngeift  Ion  mit  iven  Tfw 
bigen  aber  wie  bic  gemein  mit, mein  l^esen  gc^nMt  ttom,  5a«  (b  jn 
ftetta0en  ivad  fle  vor  orrbotten,  ivibecsfi  l|on  §dan,  3tem  btt  h^äMf 
ffat  bU  vf^fftn  bie  eiveil^et  genotnen  ttcm,  begraMert  vnb  in  bann  qt* 
t\}on,  ifl  ein  teil  folct  qant^  ubel  ^aMn^  alfo  fein  ir  fBnff  Mt 
ivlberfvenig  vrtbiqtn ,  I^on  angefd^Iagen  vnb  avpelicrn  v#  ^rm  bann 
für  ein  engeld  Concilium  ba^  no(^  lang  ivfirt  v^bleiben ,  vnb  lefes 
nüt  beflminer  bütfd)  vnb  larinfd)  me@ ,  aber  ba^  apv^liem  tfl  nüt 
wert  al^  bic  treifcn  fingen,  Ifk  forg  ei  werb  ein  interbift  unb  Mc  ocijt 
Ijer  hiinen  /  Ijion  fid|  vil  acnlft  ■ivpcf5f5iel»nv  ^"M^  l'-l'       c:n  bf; 
Inifntig  auc!)  befielt  jft  sabcm  l  v  bfni  L  i|'ct)c»it  ain  5vr  juirucffn 
fo  fid)  rclltd)ö  begebe,  lieber  jiimfer  jiit  fcyert  i«  ber       ,  idj  b:^n 
gro^  lieben  tr\\  (barsii  fo      »tITo  gel^H  irftrt,  wil  öud)  funH  nüt 
tructtii  ^an  r.lein  beii  v^l^olemeui^  fo  bie  seit  tumvt#  batum  fatnftog 
nad)  ttburcv»  1324, 

3  0  i)  a  »  f  ?  g  f  i  c  n  y  n  g  e  r 
üiver  wiliger 

td^  mödu  ivol  Ijon  4  grofc  v>ii5  4  ilcnie  fjortulut^  rüt»'d>  ir^n  ir 
fünft  cin^aii  l) er fd)tcf ten  jd»  fd^icf  ud)  b»;  etivaf  sum  vrl?olenuni5  Ion 
feben,  ob  ei^  gut  n^er  nieder  man  audj  I;ln  311,  vnb  fUnft  l^^t  feoctor 
frieü  aiid;  etivap  voi  nit  bar  b)'  geftn/  ivaf  bem  I;er  bircfainer  vb& 
geliebt,  tvil  ic^  na^on  ic 
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meine  toilio«  Mcnfk  lieber  jumbr  mid)  l|at  fcf  verlangr  na^ 
civfnn  fd^cdben ,  ban  m&t  btm  idi  vw  von  tidy  vn5  6<v  biMn;elmcc 
mnam  vor  vnfcr  mc0  foU  mir  ba^  cremviar  fein  ivotben  on6  fftt 

baniff  alMti^t  311111  anfiintj  bcn<^t^  aüc^  ein  feinen  gefeUen  5U  (turgleni 
wa0  vpn  in^brucC  fUmen  l;ieilt  id)  nier  ban  ad)taq  ließ  id)  ivi6er 
gon^  tan  feigenfag  tva§  nit  Funien  ift  ncd)  5Ü  bafel ,  id)  l)et  aud| 
ein  0Uten  trucfer  woll  ad)tag  vnb  venneint  &en  Tunier  btn  anfang 
l;aben  3ütl;on  wer  gitr  ^tOt  (tewefen,  fo  e«  fid)  aber  ülfo  rd)iift,  ed)t 
ed  0üt  ^rfirt,  tfl  ivcl  brbtltpn,  ^it1T  ^cr  bafticn  ^cr  l\ufüiTt'r  vf'Ii^'-tnM 
bat  mir  Ijüvi'd)  ^ii>0  öffd)utr  i^oit  fißiircn  rn^  fiinft ,  l;rit  lur  iMiri)/ 
Ijcliiirr  mir  ocfd^ribcii  er  \)K^f>  ircl  lv^c11  ali^,  nur  ff  in  ."^nu;  etgciii 
litb  wraang  bc6  wil  idj  flcifi  Ijoii  21  vnb  cb  cm  gncl  by  i'd)  n^cr  3Ü 
frt^cn  rlt^  (Ttirglmt,  mcchr  idi  trol  Ict^ctt  ^af^  ir  mir  jii  fdjiften, 
Ü111H  nifin  id)  U'cll  jti  jicrlid)  niad)cii ,  ol^  Id)  ein  truF  Ijab  qtf 
iiuul)t  (icfclt  in  I;icivoI/  fagcn  eö  fol  ein  3iercit  lMid>  fin,  on  ^wer 
tijncC  Fum  Oüvfdier  budj  getrudf  fy,  I?ab  idi  tic  Ivf^lin  311"  I?ortu!u* 
welen  bnidK"  To  I'ii'rt  bcl^viUen  gcuctt  eö  üd)  V1l^  ncr  bird'hcmcrn 
wll  \A]iS  rtlfo  truiicii  uld  id)  vif"  fi"  brcb  gemad)r  iitt  xlcrfiirrt,  mit 
gern  i'aö  bndi  qwt  ut1^  Ijiivfd)  iiuid)fii,  ^l^n  <1n^frf  biidirr  fld)t  man 
fdiicr  mit  cii  ^il"  lütrrv,  id)  l;ab  mld)  aiidi  ^ruff  (icUiiTni  fd>lcr  niit 
{ictriutt  fci^  ter  jcljainl  mrO/  Ijerinn  feinö  ^~uiuh  ^ai  tcd)  fcrirr^ 
teil  gcred)t  mit  allem  bcitd}t  mir  irerb,  vnb  bafi  a«^er  tvürl  wol  »ad| 
gerd)i(tt,  Ucbcr  juncfcr  id)  fd^itf  üd)  ba  ein  itbtl  meinet  büd)ct  bit 
i(^  u(^  aOe  bel6  3u  befel;rn  jr  mögt  mit  ivol  I;rlffen  on  ctvern  fd|a&en, 
funbet  ud)  mag  nut3  bat  vff  f\on,  befec^t  Me  l^ilifyrt  bit  wbtn  V€f 
yläit  iln  no<^  jm  ocrlclb^  wer  taf  Ijalb  met  ban  ld)0  u(!^  anfd)Ial|, 
nun  fo  tefrn  Ir  mir  banodyt  ein  blrnfl  baran  tvan  Ir  mir  alt  me#  50 
0illbln  geben/  mit  ben  woU  l«!^  anber  blng  matten  at$  ba#  Carrfr«' 
marlna  onb  Hinfl  b«g  idi  nc^  wol  ansogen  mit,  ba0  foliditf  oer/ 
luflg  wlber  ein  Feme  u  bitten  mir  aud|  l)er  bltcfljelmer  baf  er  mir 
wolt  fd^lten  jn  ble  Cattl^amarlna  nlt  suvergefflm ,  batum  ben  erlten 
tag  fevtembri 

Solianneg  grien^tiger 
ewer  williger 
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t>etii  Crratncn  weife«  Sttnclet  ^anf  fobetgcr,  baffct 
sQ  tlieretiibcrQ  mciitrm  qnttn  ftf^nb  vnb  tlvmdttm 

tRcin  «riligf  ötnll  iirber  Outtcter  id^  l)ab  eiMC  fSfttlbtu  wof  «cer 
fldnbcft,  fttr  ba6  crfl  altf  bct  ]|Cf  melt  bcm  tmiC  fo  id}  geft^Utt 
l^ab  i<!^  <xH  QtwMt  M  mH  btt  anfang  vom  trtmpUi  wer  Hwai« 
9iib  iHit  fl«^  Iati0  vci9O0Cit  ha$  td)  vfTbie  aic0  d«  to^Iicm 
lyab  Ue  Mm  Ion  feQcii  vnb  etv  abiraif  gemalt  ^  tiah  htm  fäjßt  «ft 
mdscii  ctibcni  Idy  geTi^weig  su  Cutglctn,  «llc  M  ir  fbcMtt 
ffl^,  mciiit  Ir  iKtM  In*  vnbcridit  nun  i|l  mir  ein  gfltcr  fiisßt 
llelfiflrr  C«mtor  Inmni  wOi  bcm  Idr  gefielt  ffü^  |?<tt  mir  mein  ftap 
frow  gefil^beii'reini  jn  mfnem  |yu#  tntb  WArtcn  meht,  («gr  baf  bcr 
^  bl(  röiv  abfleK/  wU  e«  bcm  eyemplar  nüäi  fleim  «nb  cmfUi^ 
Utt  fogiim  bem  Corector  brr  well  wol  geben  mib  emfllU^  NveQKn 
vnb  sufftt/  ba$  l}off  mflf  jm  gefalben/  ban  ber  CMfCtor  ifk  faR 
wiOig  baviü,  wt\tn  wan  id)  ban  bry  obn  fiet  qiiatmt  tnictt  f?ab  fm 
«Ilweg  3ü  fd)icfni,  mag  er  lefTf«  vnb  beffem  wa#  Im  311  ftel,  ob  tm>a| 
vberfclyen  wfirb  (i>a$  \df  bodf  nir  l^off  tnrc^r  man  rin  emtni^atcititmi 
ber  ctrata  woU  id)  an  dn  blctlin  fomen  ober  l^lnben  txufttn,  fb  wer 
er  gotiQ  flc^rr  zc 

3rem  grofl  t>rfa(^  bafi  id^d  trucfen  mu0,  Id)  l^ab  grof  ramn 
vnb  ttgd  rnb  vreffcn  ba^  nit  dein  ruften  fnn  (Tfroniftt  lang  rcr  jc 
l^1nni^  ^agcfta^^l*Tt  vnb  gcnnirt,  cA-^  ir  mir  bette  3Ü  gefdjrlbfn  b:^. 
tdj  mid)  bviniff  t>crla(fen ,  ift  jmii:  nit  wol  fumen  ?(b  ^l  ^  fumr- 
verlorn  l?ab,  Id)  I?«b  aiidi  ble  töfflcn  befunber  rtiTnngxnit  l-ficitrdjutfr 
gemad)t  e6  würfe  üd)  vii  niü  erft  niadico  u  ir  c;»  trmfcn  frlr,  iKnim 
ivle  obftcr  börfft  jr  vnb  btt  Ijn,  (Corgierju^  vii6  mutend  Fnn  fcrg  hon, 
vnb  fdiiitcii  mir  baß  erenivl^^r  rnb  allrn  berid)t  bc?  et  ncn  i]uataii# 
vnb  UMe  ulif  ii^'ii.i)  ruuniöei  fcI  n  lutiMi  ,  cb  ]di  fttvuiv  «nbcr;?  vcmfn 
vff  ba^  bl.u  fcl  iiuid^n  nr.d)  euuHini  vtilH)Krn  baß  Inivfdier  mcdi: 
fem.  bin  ic^  iviüig  jn  allem,  vnb  baß  nur  ber  ^cr  bai?  gcneral  ivibn 
fdjicf  vnb  ivaß  id)  machen  fol,  unb  wan  baß  nir  wcx  fo  l;on  tvilei» 
geliebt  baß  büd)  sutrucfen  vnb  mit  l}tlff  etlid^er  aU  butdi  iacov 
an  ju  {Finger  vnb  ber  vdicanud  ivcitm  au(^  gebeffert  I;on/  I;enim  wnf 
ir  vnb  ber  5<v  mit  sugefd^rlben  l|on  bt$  fralt  Id)  mid)^  mb  Ht  bog  ir 
ml«!^  nit  fomen  me  u  fagen  mir  bem  I;eten  groffen  bamf  be  bona  fipe^ 
r«nM  Witt  Im  mgcften/  batum  famflag  nad)  cmcU  |m  ^erbfl  |m 
jar  1524 
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iDem  ?rfamcn  wrlfen  3  und  er  6<»wf  Fobcr^cr  bürget 
5  Ii  n  i  e  r  II  b  c 0      c  i  ii  e  in  lieben  3  u  11 !  l;  e  r  11  u 

«5^4 

tTlcin  wlllgf  bUnft  lieber  fanftt  \äi  l;ab  vff  l)tit  battim  fant  für 
tilg  ereiitplar  onb  breiff  envfangen,  vnb  alfac^  verftanben,  fuc  ba^ 
€tft  fftt  Itd)  bcc  l)ct  bc0  abtcuM  nit  To  Obel  bdeffen  erfc^kn  Id)  l)ab 
reibet  defekt  pmb  mlnec  foM^  wticn  fd^Ut  ddp  atfe,  lyab  nur  ba« 
format  q/tj^t,  vnb  ^ab  ryber  bec  me#  felQcnfal  gelyaUen  su  Tei^ 
vnb  tm^ktn,  vnb  nbd^  ein  geictten  fletHsen  f^tren  wll  bcm  fpettn  vnb 
mit  fonll  5a  lieb  tl^n  vnb  ivll  (ii^  tt$  hü6i$  mtbcnolnbcn  Ictfl  €^ 
teetut  5fi  tl;on,  vermeint  ein  vom  mit  vnb  bem  leeren  50  ettengen 
bet  l;et  fent  in  ivbl,  er  l^ei#t  ma0iflet  ftan^  fffltidy^  alfo  bo^  cff  (iter 
^ing  (y,  \äi  t|0|f  t$  fot  nat^  fynem  wilen  ^maätt  werben,  wer  nfit 
«Iblng  (dl0  Id^  mein)  n<iilp  bcm  eremvtot  neomet  t$  \fi  ivol  vMt 
bftf  in  ben  teffelin  bcr  formfi^dber  nit  Mg  0rf<i^itm  ^l,  et  mO| 
1V0I  von  mir  ffivn  werben  aber  fo  mit  weif  Ifl  Im  0Qt  3»  lyelfllfn, 
vnb  wer  baf  eremvltit  n>oI  er  ju  fdylfni  gcweft  ban  mit  vll  foflen 
vir  i|t  0An0en  büf  idf  vff  jfi  fc^reiben  vor  langen  folt  anOon  flefangen 
5fi  tniFeit,  I;cn  id)  ic  rel&cr  bar  »ff  bif  irQ  gewart  mit  grofem  foflen 
Ifk  le  nit  mein  fi^filb,  id)  I;ab  ncd)  nüt  verbrrbt,  vnb  ifl  mir  faflangfk 
ircrben  fo  id)  ^lening  mit  f(ri0  vn6  linen  ^llveI  rein  3um  tert ,  unb 
€üv\ta\  crbinen^  vn^  lub  bad  als  ml^fclt  (ivle  wo\  mir  angeben 
warb/  fo  lütjci  fd^rifft  ba^  merteti  furQ  3vlen  feint)/  aber  gern  vn^ 
benvcQcn  Ion,  fo  ed  ud>  nit  gfelt,  \df  meint  id)  wolt  bem  l;eren  Aüdf 
gefd^riben  I^en  id)  nit  U'eii,  b<in  id)  iril  gleidi  anfallen,  vnb  mögt  In 
blfcn  brieff  lefen  laffen,  bif  ^üne\i  nMl  Idj  im  aud)  früntlidi  fdjretben, 
vnb  wie  ber  obgctmiif  Uiagtftcr  (Icrölftn  yvmt ,  avdi  hab  Id?  7 
fonnlin  geriffni  <^^^r  iirfdiuitrn  ,  tcr  ^rl1l^  mir  fittr  ar^  ulinrt  ir?  fie 
l;ln  l;crn»,  Ofnn  vtiivcnV.I  I)«;t  um  ^fr  «jcr  ßffrtjnbfn  icif  f<< 
vff"  eivig  üff  Icnirn  ci^  1rcr^  funO  nit  rrdu  *  If^  nun  rrdjt  tx?ie 
f{<  trt3  ftct  id)  bau  (tUiub  fo  unl  ici)<*  ircl  madjcn,  tat  er  mir  ^ag 
3»  jifft  fchrcib,  ift  ie  red)t  aU^  ict3  »ff  ^cm  bogen  gett^fcu  1(1, 
nir.d)  niid)  nur  nit  Irr,  ^.nt  irt)  ci(\)t  ffliier  ircrt ,  3tem  btr  mHf^er 
t'^aufi  vlcrcsirrt  irtj  ^if  tiifTlrn  ull,  iva  ^if  fciitifft  aiidi  wrfdmittc  ijl, 
wil  idj  be(ffrn  ic  aifo  fdd)  id)  in  0013  naiucii  am  .b.  fönten  an  l;off  e0 
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fbl  re^t  werben^  bit  ttuUv  I^nt  l^on  noc^  ttit  aitflefatigcn  ber  f  nobicdi 
Uet  mit  6et  tütfc^eit  blbel  «mb,  fo  truft  wolfflln  ein  rw^en  büdyltn. 
To  balt>  idi  botfi^ffr  l^b  wil  Ui»  wiba  fd^tdbcn  ^  6at  «Bd»,  batum 
aU  obm  (tot  ;c 

3ttm  gen  bcec^tecn  xoti»  idn  midi  wol  5U  l;alte» 


114. 

{Dem  erwlr&tgeii  6^40^l<vten  6<^<V/  witl^olt 
blcl^etmec  3U  Uietitber^  mctiieni  Itefre«  ^tttm^ 

^lUMtic  unliai'  ^tt-iift  licbor  ^or  hab  cn-cv  iMiriiL^fit  t^"r^^>";f■;^^•', 
vtl^  leb  Ktg  ewor  UMl■^^'  ^unF  ir  nur  eretnvi»it  vcr  ancern 
guncn,  viib  fag  nit  t>oiJ  ud)  funöer  &aö  juiifer  Foberger  ^'e^mF,  isa* 
fdjwerlid)  fo  lang  0eiV(irt ,  vnb  mir  letj  fni  irinrer  unb  in  frer 
tfinino!  fo  m^er  wütt,  3tfm  id)  wil  in  eirer  biidjer  bit  jirrung  r#> 
laiTcn,  runter  (Torfft  rnnd^en  bcff  Id)  imlsS  tiit  mer  fagen  fo  ir5  nit 
glk^iiben  bi^  Ir*  feljp»i/  3tcm  td)  l;iib  gern  bai  ir  mir  an  3oaen  ta€ 
mein  vuinerfal  falfdi  Ifl,  frt)  l^ab^  nit  pcrflantcn  uti  Fan««  v.tu-ii  nir 
niadjcn  vn^  irct  nur  Icit  t«0  ui>i^  »-.[fc  tviiFcn  folt,  Dnö  gcrVU  nur 
ewer  fafl  luol  ün^  fdjiF  d  cnd)  unwii,  ^ad  Ir*  mit  fdjtcibcn  J-.utirt 
wii  ix^  \}Qn  iveUeii  ban  td)  Fan  ba6  nit  ald  eiver  wirb  ansogt,  tcutin 
sefeQen,  funber  tPle  Ir  mit  etf  ban  fd^tfen,  alfo  wil  ld)d  absieljen  vnb 
fdjneiben  f<ni,  ober  batf  ei  fobcrgct:  by  itd)  Ia#  fdjneiben«  mod)t  td^5 
9ff  tverna(^t  wibct  l7on,  3trm  i«^  ffah  gewatt  vff  rtvcr  oittwatt  bcr 
3ifer,  vnb  ffäb  Me  loeil  tafflen  getruFt,  I;ab  id)  junfer  tjanfe«  cfw 
0ef(!^lff^  vnb  ic^  fAfit  fltfabetcn  ta<|  f«  1^  a«  in  2*  Itbcr,  wafi  ii^y 
bau  getnilt  liab  vfTMe  nef^  fwtrdKtff^/  wtt  i4>  rwec  vpittt  (Sfihm, 
lyoff  Ir  tpctbeit'e«  nit  fdKlteit^  bmi  bie  ie^  gewor  fein  woibcn 
mctnctt  id|  foli  It  nod^  aU  {it  0(tnif  t  l^an,  ti9ff  r«  (Iii  0ar  wrtbcn, 
ic^  ftalf  no^  etwa«  vorlpanbcn  wll  i^  cwcr  wirb  Uten  vnb  onsogm 
fo  bif  nnn  ein  fmeang  ]|at#  batf  iv  bavtn  bffynlf|i0  loclni  frin«  bo« 
tum  stnfias  naäf  vnfer  ftowcn  ta^  «ff  (le  jn  trmiKl  flcopfert.  1524 

3b^anttrd  grienrnger 
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in  Auctorem  Interprcs 
iupiter  afpiciens  Ptolemaeum  effingere  terram 

Risit,  et  humanuni  proh  ait  ingenium. 
Cernit  fed  pollquam  celo  felicitcr  illum 

Admouifle  inanus,  terrilus  ObAupuit 
Mercuriuinquc  fores  mox  claudere  iuffit  olympj 

Humanuni  rursus  ne  genus  irruroperet 


tntyn  frcuittlid)  blnft  Ctcbrt  mcY^flrc  fiM$  etier  25fiff  auf  bttf 
3atiu<ivy  grfcribnt  |lit6  mit  cvfl  «nf  titut  btn  «mbttn  Sfltwaty  ^tanu 
wott  vMtbtn  banimb  \6i  etid^  tftt  n\t  lyab  «ntti^oKfcft  tom ti*  Vbcv 
f»  fit  l<l^  2tii  in  tyi  pbetcfe^eii  ^ab  ftnb  Id)  tilt  foitber  man^el  wlO 
aber  aQ  Miifi  fU^fliiS  vbcrrrl;en  «nb  Id»  mangel  ftnb  tuüf  M  su 
wlHen  mad^m  ba  mit  ctf  In  batf  Ie)t  cotctctorium  fomrn  mo0  b««  bU 
ructicut  1^  ei^Ittt  T»ttb  votifionbau  «vlbcc  f^lnivf^  woKfn  Un  abtt  itody 
11U  anbete  f^lynt  bann  batf  tr  vnb  bic  corrcctorftf  flrj^  t^iit  fotUl^tf 
aud}  bnn  Cobtrget  aii3f);'0en  wlÜ  1(1  warlid)  Midy  Rti^  vnb  cet  fo  ir 
flclß  rtiifftft  3cl^  wolt  grrfit  wlfffw  waö  Ir  311  bm  vtoTemafO  wtfttt 
biuUn  wolt  bann  id|  big  vrfnd)  I;ab  su  ivlifrn  mit  \df  midi  in  brm 
lesteit  correcrorium  ^(^ntöd)  xid}t<n  mod^t  bflrumb  laH  "nc^i  ta*  »rc* 
(lern  3(t)  vrrOci)  iiiid)  ir  wcr^ell^  bie  nrucit  bafcl  aud)  btuden  bann 
bn  not  \\i  irolt  aud>  grren  vcrncmnt  trntn  ba^  pud)  vitgrfrrUd^  autf 
nnirb  ßfcn  ^^■!n?t  id)  vcti  plrtt  <inf|frc(;t  tv\rb  fv  311  T>frflctl^iflf^  wann 

frrtin  lrfr^  rtd)r  f;c)it3lid|  aS  n^fr^t•  mir  miQ  t>^^^  v^^I^  rrrtrlbcii 
u  ci  :nt  bie  wtyi  ciS  in  tilfr  I  ^^^fr  bifiit  Od»  fdjicf  cudi  I'if  tnit  ^nny 
€vi0ratmnata  tro  ir  ^al?  rrft  vl<»t  wit  gctniFr  dri  niedufn  cic  ^i^  l;iit 
bicmn  wo  öbcr  ba*  crft  vlöt  af^^rnft  Ifl  wagen  fr  auf  ^if  If3t  5U  an* 
btvew  ivtljaUtn  werten  bori)ni  ijabt  mevftrr  lianfcn  i?iittid)i^  rat  ba 
»litt  wa«  etid)  lieb  ifl  batum  ITureinber^  auf  btn  dritten  taq  february 
llnno  1525 
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irilig  b'itnft  licbrr  juruftr  idj  lub  udi  mrlirf}  gefdiribri 
flcrrt)tft  iva0  gerruFt  fan  id)  ntr  grofer  ^ci^  uiilrgnt ,  lieh 
banod^  )wdi  on  b«n  b€\vn  4>ant  fein  Ijüpfctjcr  bütl?,  fdj  fjcff  audj  na 
Correct  böd),  fe  \}on  It  mit  gctröt  fraß  rafflen  möc^t  6«  brcf iTf imfr 
funf^  oiiberft  fdineibeti  lafen  ^v^lr^  nit  finbfpil  f!en,  n»if  ttoT  er*  vtr^ 
niaa  ,  irfl  i^off  aber  fi*'  lu^orff  )c\n  nit,  t?ff  folltb*  euer  iiiaucn  ,  i'^c 
td)  fein  fof^eii  n(\>an  jn  allen  tnigin  wn  \v:l  5Ü  fr5fln.  fc  bat  idj 
rrfltnald  inrln  verfdjrebung  gcfdjlFt  une  idj  truFeti  fcI  vnt»  ir 
mir  50  fl  5ü  ftüt  foKen  geben  |n  bifrc  rtvrung  vnb  für  5ie  l^albc 
tafflm  timt  wf(  ic^  7  f(  na«^  Ion  vii5  Mc  a  (Cartl;a  on&  mava  vn^  ifk 
itod^  M  dn  bifavel  du  auguflinum  mift  mcsvctleeeti,  ivU  td^  uc^  ivibcr 
qtbtn,  ba$  mir  tan  qult  frot,  viib  M  to  mte  hm!^  20  fl  grbni  Mb 
mit  20  baviü  lyl)en  ieQ  30  ftünHvnti,  bamU  iäi  wU  eerrutigcti  wert 
in  Me  ptl^olementf  su  0t«lff«tt  #  jv  foffen  liMcii  wnbm      wiU  §4 

idf  fftt  gemdHr  Ir  f^tfit  mit  fliibct  qß^äftlbm  wtb  grfd^ft  «vi 
cnvof  not  ^rtDcfni  Jn  ba$  bfk^  «nb  fUtm  It  e«  mtt  dm  dgiii  ^ocni 
Qftl^  fHibcH,  ttut  ic^  Mc  swe»  «fini  hdtfai  vafr. 
«nb  ipflt^  baaiaäi  tmttn  Mc  amofatlonetf  fe{k  mi4i  M  fitlif 
«U4l^  fet  vll,  Uli  wftttldi  bcfil^wcrt^  lyenim  fo  Imi  ml^  «II  bcfü^wcn 
vnd  l^elffr  mit  wie  «b^,  H  fol  on  ewct  fi^abcn  fdn«  wtt 
^et  bittl)dmrnt  dn  fff^vf^  Cottl^  madna  (iil^ten  mlf  wol 
5  qülbtn  vottt  (üw,  läi  l)ab  f)e  nOtv  lafm  deiner  vnb  gan^  ^&|^f4 
lafen  fc^nriben  ivct  i«^  fertig  iyet  btt  ytlyolcmeii«  getfion,  Id» 
vll  blng«  mit  formen  getl^on  vnb  vnbtrwt^tn  gelon  aU  mir  gt^lSrn 
rOtlen  vnb  bt^  newen  terN  old  in  anfang  tabula  terra  not»,  vnb 
aud)  ber  lelflen  slening,  Oat  no<^  feiner  b<if  n^crf  ßcfelKn  et  vpH 
ein  l;on  mir  ^cr  sienrg  vnb  nit  btn  anbtrn,  Ijab  xd)  nad)  eiverm 
vrrJ>  ^er  birflnMinfri^  hrarr  rn^rr  «^no.  cn  IrftfTi  gpmiFr.  fo  rftr  tA 
mir  ^^n  Hiduti  ii^iut  Fan  Fumen  fo  0et  mit  fa^  v0.  batum 
26.  februar>'  anno-bmn  1525 

3e1|atttt(tf  9tlrnrtt0€t 
cwet  bittet 
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jDcm  crwlrMpc«  I;od)gclerrcii  ö*»'wiiH^o^tV«<fl|eimec 
5ü  niernbers  meinem  günfligen  lieben  (^tttn 

meine  wiltg  Menfl  liebet  f;cc  iäf       eivem  bfiefT  ficfefcn  vnft 

ttn  ftotv  taf  e^  twtt  wttbe  flcfaU^  l^off  aud|  fo  \ti  gor  wcrbrti  I;on 
t$  fol  ud)  ivc(  gefaUen,  ban  e«  wfltt  fo  f[f  iflg  gricfcn  iro  t$  mü^Udi 
wn,  foU  tiit  ein  büflab  vberfrlKn  wetbtn,  {le  mein  aud)  r5  fy  mc  Jm 
rremviar  iDbrrfrI;eii,  irl^  9lled)t  nit  olei  rberlefen  I;on,  I^cff  ivlr 
n'cUrn  trol  befion^  tvrr  e^  nodf  0efel;en  I;at  bn  lobtd,  ba^  erft  blat 
IV Urb  Id)  lrt3  truFen  fo  n^ir  ^af^  Ir  mir  gcfdiift  tjcn  bnruff  truFnt, 
wurb  tarnad)  ^ip  ntictattot?  i'.nfi'.fictT ,  trltrt  mir  fi^ir  fdiirrr  mit  bcm 
^rcFifdi  Fc-ft  tnidi  ril,  i'c  muß  id)  im  ^cl  nn-il  Icn  ,  tA^n  nuijl  ndit 
n^T'^cn  iiüd)  circiin  ficfuücti,  fc  idi  mit  ccm  kUm-ii  )i;il;cr  la«  furtcr' 
Uüi  Finnen,  fc  f!rt  ri^  rff  DiUfiiit  nO,  id)  Ijab  ein  ncirc  iarflM  marina 
I^QVfd)  Ion  fd^ifii'cn  bic  11  ßcni  ffl?fn  n-'crfcen  u>ei:  »ff  fciß  jnrn  actniFt 
werben,  I;ot  vcrm  vH?^''''»^if"'^  "^f  ff'"  nteprn  fc  halb  fic  u0  ift  nnl 
id)  cwer  irlrbe  ein  l;i1vfcl}c  fdjcndiii  ^  n^  vd)  bitcn  3Ü  l;elffen  mit  ^em 
bü(^  tarüber  \v\[  id)  udf  mein  mcininiß  fd?relben,  i^  l;ab 

v\l  Hett,  lüt,  firtcn  vnb  wefen  in  frcmben  Ifln^,  "Raliqut  l;iivfd?  com 
tcrfeit  al?  ([efdjnifen  olni  Tüh  [igbona  ticdi  int  licn  ob  Fciiiflüt 
bv  üdi  irern  tnfi  m»in$<  5iiwfa  l  iidjt,  Id^  iN.h  vil  iiunnii^ria ,  id> 
Hicm  inttiunifl  niul)  üiti'd)  311  tvuFcii.  iiuul^t'n  fif  l;ie  uti  ilcrtec-' 

tctiinn  tnl^  u'oiJ  ir  mfdjtcji ,  infffcn  Folnirgcm  ba#  fd^iFrn  wan  er 
fünft  nit  botl;afft  mag  I;cn,  ta0  erö  mit  rim  eigen  boten  fc^ift, 
ld)0  vor  mitfafl  l;et,  tatum  26.  februarf  <inno  bmni  1S25 

3  0  1/  a  n  e  ^  0  n  e  n  r  «  g 
twtt  will 0er 


118. 

Clebcr  mef  (ler  4aii#  id)  |yab  Me  fotl0cii  viib  3tti0eii  fejcfcmt  pcf 
vier  'wod|<N  eutem  batum  «rpfannfn  vnb  ^tN  mffld^  tilt  woi 
SU  Irlb  baiiit  Ir  l^abt  mir  511  flcfd^ibeti  Ir  «Mtfet  meinen  vtolemaeum 
«itb  ble  amtofaflonetf  noil^  eriranber  vnb  nii^tj  ba  swifdycn  bruefen 
fdd^*  l<l^  mldy  enrem  suf<|rerbeii  na«!^  verfel^  Ijtt  aber  3i3  iveftnb 
Id)      Ir      a(fyt  vnb  le|t  pud)  tiir  nAd^  ber  orbNttii0  fonber  auf  ba$ 
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fuferfle  teyl  bn  fafel  gctniFf  Iiiibt  u^ft  .:n  ^n^I  tiit  an>rr:afr  gr^rrSk 
fon^er  Iial-r  .uif -^vii^  ,;^1^ln  tt-yl  ruer  (cA-cl  a.-aiLf U-ro'  a^"-^^-'^'  -''^ 
i\\(o  tit'  cr^^niinö  tn-vFirr  ^^.u^  ri5  rrnn:altcit  ift  initiiiii>-.Iö  "ic  r.nn^f 
tat'ionci  ^'.uf^  ^l■1l  vt^^lnnaeiim  cinib  Ijctet  woi  ftat  gt^^■:br  euer  fafitaAt? 
fvi!  o.uf  ^ic  neuen  "KmIthi  511  >r!i?fit  b'ie  funf^  ^nT  nu'vi^cn  tfvl  Uz 
ittnb  ba  mit  tc  mir  nirt)t5  vnbn  mcyn  tumvlciv  beteir  ^orfff^  miTcbrn 
baö  tni(^  bann  vcswWdf  »lit  ivenig  ivcfd)ivcrt  vnb  wo  irf)  mirfj 
tXtfflK«  I?ft  wolt  id)  ee  ^a^  eremvlar  Vfrvrrnt  Iiabrn  ff  idi  mir  ^u« 
mltt  aiibfrnn  Inrfofen  b'wq  vnbiinn\dfen  \)(t  Untii  hm  im  wltx  Ttit 
tlicii  Inn  aenuviit  iv  fclt  cuer^  511  f^reybeii*  v*^'^  fln^frflt^^  ''^^"^ 
Tfeft  ton  fui)  tilid)  jnciwflid)  crrorciS  in  bmi  \c\b<n  Uj^mi  yudj 
ereiigm  wie  \df  bk  iHcvfter  Ijaiid  6utti^  atigesrrflt  I?ab  fccr  i'djrtrH 
mir  er  l^ab  feftt  vuc^fVabrn  in  &cm  frlbcn  corrigirt  fef  avdf  «ie  btt/ 
ntnifr  attQf fvroc^m  wor^  M  mU^  ntt  «ttyifi«!^  wrfrcMMct  («mi 
mrtr  mue  in  ttm(tlbtn  yudy  dclyabr  l^ab  temi  itt  brt  «Mdnf«  ftr* 
lum  «nb  norct  tftl^oii  1|ft  in  bm  fcffrnt  i>a«  anfsnfrfpoi  batm  H  bem 
{mbtttn  attm  obn  i4|  (14^  tool  ba«  Ir  mtynt  wnm  Ir  «1»  Iii  gawfd« 
tveftf  vnb  alter  ivefbcr  fabcl  and^  ravteit  mal«  (rnicC  iv  M  pti^ 
f^tin^t  fo  I^M  \t  r0  wol  gefd^ft  foC  befl  ee  «011  |lat  0ffit  boni  cracc 
l^ab  sä  beut  Infi  bet  aiiber  3a  efRem  ottbemi  mag  wol  fejm  vabec 
f litbem  vnb  vnvcrflenbtten  lotleii  aber  vnbcr  ben  gelette»  tvitbc 
mit  fambt  tnä^  sa  .f^ot  mib  fS^anbcn  ma#  ee  0ffil^^  iaffe«  ob  id| 
0lei^  itit  wiK  l^ct  f^mtynt  xM  H  iilt  «cillaiibeii  3r  (oft  merftec 
Mauren  iuttidi  tatt6  gefragt  l^aben  aber  \^  fld^  wol  ir  folgt  mccp^ 
fclb*  etf  gerat  wie  etf  ivoff  |yab  mefa  mue  «nb  otbef t  nit  wol  ob« 
gelert 

2df  woU  ir  foU  geljort  daben  wie  tfoäi  mir  Klbreti^  barer  tttt6 
gemcU  I;a(b  baran  bodf  Ufn  tyman  guter  fhrid^  ifl  su  gerrtt  vnb 
mrvn  gefvott  t;at  ivir  werben  groffe  eer  mit  efttlegen  fo  wir  in  weU 
fdje  lanb  für  6lc  verftenbigen  waler  Pomen  wirbet  eben  meyn  tranf* 
Ution  aiid)  üinibcrlefen  bem  To(\ftd)fn  gerne!  verglevdjt  irrrbf«  vnb 
id)  vnb  ir  für  i^vcb  vmicrftfnöig  letit  ge.id)r  ir  aber  n^fgcrt  nidj 
bie  numero^  311  bnn  uniuerfal  511  ühiFin:  habt  tr  bie  for  in  bcm  rrrm 
Vlar  in  bem  erpen  \n\A)  barumb  an  not  niAj  bie  5«  fd)iffni  jd>  1  -  b 
baö  fo  aebruFr  ift  alkrn  fd)led)tlid)  vberlffen  bcd)  bie  niimftc^  nir 
mögen  pbcrfclK"  b^^n»  id)  Uyn  eremv^^r  n  ic  id)  rud)  for  gefd^ribcn 
I}ab  Fobergcr  Inu  fo  fer  ba  mit  gccylt  bad  id)  c6  n'n  Ijab  m^aen  ab* 
fdjreyben  laiTen  folt  id)  b>;j)n  erft  von  neuen  iviber  über  bcti  hied)tr<^ 
fiQen  wer     lang  auc^  vnnotborfttg  i;ab  ble  3rtl)umb  fo  idf  vngefcr/ 
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lid)  arfuiitni  hab  vcv^tydinct  bic  idf  curt)  l;ic  mit  sufd^iE  fanibtc)'ner 
ercufarion  woün  »nepi  cremviöt  wltt  eudi  «iif  bit  me0  gen  rroncffort 
yrlngcii  rn^  ba^  Folcrgci'  wifecr  3uru[lai  wo  euer  fd^reybett  itlt  «If 
lang  vHttiivcgcti  gcwcfl  were  Ijrt  id)  fud^  ce  geanhvorr  wie  wol  cö 
mir  iiod?  fnie  Fomni  ift  micl]  Inu  CTcbcrßcr  for  letioft  werid^t  wie 
ir  e>'»  gute  friedjnd^e  fd^nft  I;abr  fo  ueiiiiin  id)  aber  3ö  bad  uie  ftlb 
fein  ücctnt  cbn  vuncte»  l}ab  wo  btm  alfo  wm  cd  gantj  vnleji^Mid) 
^amt  6ec  me^^il  I;art  t»  bm  aiiiiot«ttMilbii«  ll^t  an  hm  Itfec^ift^en 
Mritmb  von  iioteii  M  6lf  fc^lft  grrrc^t  yonctltt  fe^  wo  ^a^  ntt 
fern  f»It  ir  erfatnt  ba$  f  11^  itlt  ttni)  ftamtif  folscii  wltdt  &a  mitt  Qott 
VBtfottft»  iDatntn  t(iiccmbrt0 


119.  . 

lITffnc  TOlUfl  Menfl  lieber  ö^r,  Id^  I)rtb  cwcr  fdjrcibni  vcrftaiu 
ben  ^flf^  niidj  nlt  wenig  vnwlUg  oemadjt,  bin  frew  öft#  p«*  fo  weit 
ttüH  ift,  bau  id|  Fain  (uft  nie  I;cn  ba6  büd)  5Ü  slerni  mit  ca^italieti 
vnb  Uxt  5tt  blflingüeren  al^  i&t  gcton  I;ab  jn  eirerm  txtw^flat,  bai 
mit  cavUefn  vnb  Utt  gegiert  l;ab,  folt  Id)«  aI0o  invm»  itac^  I;oii 
geltiitt  c4  wer  0ant3  ein  vnfmn  woe^m/  jr  fd)ceM  mit  wie  nie^ 
nein  ^(äfttlfm  nlt  ttaSi  ftm,  fol  fl^  nflm»  ccßnben«  tan  tr  möij^tm 
UiH»  Uf  j(  fc^en,  ti  na^  ctnan^rr  0et  wie  Ic  tt  gept^nct 
vnb  nlt  Alf  Ii  wen,  H  ^ftt  fidf  wol  gefd^lft  vfT Me  tftlflnt  au^  Ifl 
vff  ictlld^  ein  wcnf0  turnen^  vnh  Ifl  cwev  bOdi  wie  Ir  f»cgert  mäi 
elttMber  gemadit«  fagt  lein  m«n  ^  ce  sanfferr  fy  ten  Ir^  6an  ble 
tafflen  fein  vit  bAf  ^an  vor  cut^int,  vnb  tfon  mir  ^tfäj/iühtn  14^  mSg 
rff  ble  tafflcri  )naä)nx  wafl  wcl  lä)  w5lt  ed  f)itt|l  ao<l|  e  weif  I;on 
gelafen^  bod)  vff  ctlid)  vadf  meinem  gefalen  l7on  Qtmaöcft,  vnb  fo  fu* 
mnt  bie  annotationcö  v(f  ben  vtl;olemc»0,  vnb  nlt  mein  fafinadjtfvU 
6er  crtrtcn  al^  ir  fdirfibf»^ ,  vnb  bcObftUTtt  bleibt  b<\^  (xcmvh-\r  ivol 
vnuerbrent,  vnb  l;ab  groö  adft  vff  mein  5üfd)rcibcn  ba^  id)  meint  vnfc 
f{ei(}lid)  adjt  vff  ewer  wolßcfrtllen  (^crn  gctljon  wolt  l;aben,  l?on  mel»^ 
ftet  I^anfcn  jn  tnffloi  gcfvt^rt  fo  alweg  nur  wenig  von  cwerm  wff  bie 
trtfficn  ift  Fumen  vnx  folld)«  Im  nlt  «ilwep  nad)((clofffi!,  viln  jii  eiverm 
bud;  i;at  er  gtciTcn  flci^  aud)  jn  beni  |iibcn  gel;abt/  l;on  Fein  gemelQ 
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obn  alter  xotibn  (cibeln,  obn  (tartenmalery  flM^t,  vnb  Ifen  mir  feU 
ber  nlt  affin  (?ffcfar  ^nn^tT  vot  e\m  fjalben  jar  w&  fetter  hrr  I.inV« 
fcfKn  ein  brob  etltd)  biid?r'nrer  r»cn  ya^^ö  I'^*"  0"^'''  I?cn  5Ü  tft 
FartftTin,iltnr  vierafcn,  vnb  iiod>  l;ie  vilni  tl''5^öW  "ivil  icrlicbfr  Ueba 
fetr  fdlu-n  Inidicr  eind  l;on ,  bau  on  Uiftrn ,  t6  ^a^^^ct)r,  idj  5U 
n- 11  rill >^  uff  .^cm  tag  irn^  bv  fpangolent  audi  i^elert  mmer  C'te  ci 
lovrcn,  fca  l;er,  pnb  fünft  l)M  c6  mir  ingebüt,  fo  id)  vil  tingj  y^rge^ 
l}abt,  vnb  ftd?  babin  f(t|tFt,  I?ab  id»d  vti5  etlitlj  meinen  gcsierr,  irrt 
and)  ntt  ein  vicUit  iimii  U^jlr  ^ilfo  getrerbe« ,  fi(f?t  nlt  an,  rn^ 
trer  fünft  Uv  geftanboir,  nuiti  Fertt  albrcd)!  taa'  irol,  er  tvciö  .-.iid) 
TOOl  bafl  idj  fiinft  lieb  I;al\  trie  iv:l  id)?  nit  Fan,  iaj5  et  niciu  c.na 
«Ifo  r>era<i^f ,  ui)  l;on«  nit  fiit  Fünft  v^gebrn  aber  jogt  ir  mir,  cier 
junier  I;an#  no<^  ein  bfld)  ba  fo  oll  Mngd  Ott  bll&rr  tnrti  ifl  &ad  fo 
ttlt  gar  einerle  ifl*,  neitien  fc^tt  alfe  fniflernn  ben  büdfttn  b'u 
man  tnif t  /  ba^  bfic^  vergleicht  ftt^  mit,  mag  e4  rU  beffer  frin^  frhi 
titaler  lügt  faft  ober  ad)t  itlt  tef  imm  9if  tunfi  vfT  budyrr  tnit^  I^abr 
0flt  I^erQ  emer  troitf  larloit  wOrt  meliicr  ttttlmiiialcry  nit  3u  gerrdyt, 
ban  ich  tarrcnmaler)^  in  fobttfucc«  bflc^rr  getrufl  te«  bn 

ctflcn  <|iiatcni ,  6a«  etfl  blat  ^ti  ts  tiii<h  Wfftn  mit  nta^  ifk  c« 
6ait  ^fle^  f^tfcntäiben  gati^cn  «tttfcn  mit  Ifflai  on^  betraft/  0nifl 
wet0  id»  «St  5a«  fd»  wlbcr  wlh  8<tMi  |rab,  6a#  Ut  i^f  mir  sfl  vtt* 
^fltn,  5ati  id|f  weit  ««vn  cwcf«  witfm«  ncmcfm,  Mc  onoiatioM 
M  \äi  tcQ  an  l;««  6ic  occcntcn  6ar  sn  fon  fäfiuXbnt,  läf  voiU  ntt  UuHm 
wll  c«  tilt  «flt  tfion,  {ibn  c«  III  frfn  gvef  /  «it5  i|t  an^  «it  Copittllm, 
wtl  14^  airo  ffln  truH»,'  ivie  f<  Ifl  mit  flrlf,  tttit  t^  nit  mit  no^pcf 
tomcn  fo  ma0  etf  in  mc#  nlt  n#  «ra,  3tfm  Ir  1^  nll  fäfüil^  *# 
bcn  cfocf «  9mb  ein«  n  wiltn  ba«  ein  n  folt  fehl  ein  f«ll^  lon^c  srl 
aber  fle  1^«  elmpfni«  «cnbem  eremplat  Uber  (äita,  Ifl  ftfiläi  004 
SU  ftttbcn  bartit/  ba«  eioct  fchnibtt  audi  offt  ein  bfi  (laben  vnnd|t  ger 
macht  hat  ^  aber  irir  woUcn  im  ton  nach  altem  f(ei$  3um  beflrn ,  ich 
hoff  f e  Iran  ir  biU  büch  by  einanbcr  (üftn,  c«  fol  fid)  tiit  fo  gar  mif# 
fallen  tc  0a  fd)l!  id)  iich  sntn  quatem  a  vnb  b,  vnb  bar  naäf  l  m 
n  0/  vnb  bavnadi  rvütt  v  <I  r  ble  annotatione«  n>eibcn  bar  no^  bie 
tofFlen*  ^tum  fttra^  no^^  jnnocanit  jm  jar  1525 

3o|yanne««rtcniFn«»< 
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t>em  €tf<imen  weif««  funtet  6«itf  t6btt^tt,  »ur^cv 
Stt  tticrtibctg,  meinem/  lieben  ^etc» 

tnpin  iviUge  iiinf^  lieber  3unFcr  id)  hab  blrFIieimfr'?  vnb 
nvLi  ubretben  wol  ffrmerFt ,  vnb  l)cib  ^cr  l  irflKlrticr  n  ifci  qc* 
uinil'fn  ^a  fcfcM  riK"^  i\(lt  im  b(tn  fein  bricff,  ci^  itcm  fünft  imI  fd)rfi/ 
tfni^,  ir  nlbfi^  lunadjt  mein  ^t1l(^  vn^  UHnp  uTidiri  ttuFer  ci^  l^t 
fein  gefcl^ribcn  crfni\>lrtr  triiffti  foleti  er  l;et  l;iiffniirerF  (jentiid)!  c0  ifl 
bcdj  gat  "it  ^iftinölliert  ober  davitiiUcrt  (tctrcfcn,  ^a  idi  f^cfantirncrt 
t?nb  flflcffcn  tat  511  fiid)c«,  vnö  Ijifft  al?  int,  er  l;vU  intd)  u'c!  v^c^tf 
IjiVt  vnb  Mit  nit  rcd)t,  ban  fei«  büd)  get  nadf  tlmnbtt  wie  eri^  gnii 
l;at  mit  5U  gemefTrn  td)  gang  meinem  31V  fd)cetbcn  nit  nad)  ted  er 
mir  pnrerf^t  bi\t,  Icn  In  Me  tafflen  relffen  vnb  f(^nelbrn  er  vermag^ 
wel,  er  vcrtti-a  v\m?d]t  nit  ba^  er*  jn  STOer  jarn  ffititi  u^e  wol  er 
fdjrcbtl  mir  imf  ^aruo^l,  3ifiii  <Jl<*  «  an3Ö0t  bii'  tT!  cri\  I;ca  itl)  bauen 
in  feinem  Inteff  gcfd^ribcn  er  ma^  pil  brw  vtib  ble  evipfl  I?at  er 
meifler  i;an0;l;Qtid)en  mad)t  geben  er  fol  e«  motten  wie  cd  jm  geuaU, 
o^er  gar  nit,  Me  emred  wel  wir  au<^  nit  fo  vlL  bvw  banim  madien, 
1(4  cwec  bä<^  on  3terung ,  Id)  folt  fagen  Ott  tweUnmulny 
^ittmU  Id^r  ttflt  Nt  mid^  titt  botf  Id)  üd)  6er  mein  nit  aud)  geb/  Idy 
weif  wol  wa0  Me  bflt^fitm  vnb  «ti^  He  teletim  I;te  fagen  aW 
brtftt  mit  Um  ^t^lttb  wU  letlld^  ncmen  mib  ben  anbrm  Ilgen  lon^ 
im  fv  wie  im  ml,  (oH  man  elm  grofen  I;ctfn  ein  bud)  fc^enten  etf 
tv<i0  c0  wel/  mfttt  siert  t$  wie  man  tan,  fo  ban  ba«  alfo  on  (bnbec 
lld^  foflrn  )O0et  «nb  l^ittbcct  nOt,  i|l  bannod^  nit  faftcnmaicctf 
al«  Ir«  madyt  sbgt  mir  jn  gan^n  franffurt  ba  Jr  wo!  tufentcrlei^ 
ttttficriltt  {(nbft  vff  bcn  bttd^em  äffen,  wo  Ir  ein  l^oyfil^cr«  vinben 
nur  M  forberd  aleln  vff  bem  9tI)olemeutf,  l<l^  gefd^weig  bcrrn  fü  vif 
ben  tafflen  fein,  frlten  eine  aU  bic  anbcr.  Id^  l^ab  ndy  lei^  nefk  ge^ 
fdiriben  bamit  fyeCfft  c<  fol  udy  nit  rcmen,  l«!^  wei0  nod^  ctiva0  vor' 
l^anben,  onb  blfcr  |i0tircn  felnb  ttody  ctlid^  Itt  betf  mflnd^  bing  fdlyler 
wdi  gemad^t,  mag  aber  leis*  nit  barsu  getnift  werben,  lonb  mld^ 
nit  aii  40  gütben  wie  \äi  vor  gcfdlyrlben  lion,  e«  fol  ud)  vnb  mir  gOt 
ffin,  ftc  fagen  ba#  bfldy  fol  nttt  on  ein  reglfker,  nun  lfk#  gern  blr«f' 
Ijrimer  angejagt»  I^at  ober  fein«  barsO  gemad^t  ffl  grofer  fd^ib  ban 
In  feinem  bUdi  1(1  me  fitöftnt  ban  In  bifrm,  alfo  l|k  mir  cing  50 
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mac^fiT  anQCi^t,  ^e0  glicticn  nie  tft  ocfel^fti,  fo  balb  3f^f^n^e^  alle 
biUij  im  büd)  mir  wcniQ  mii ,  nit  als  vor  in  bem  <iax>\u\  an  ^rr 
iylen  vnb  v\\  I;at  einer  vor  lu^niFiii  muffen  mit  fud)in  .-.l  oi  ne  fcr. 
tnrn  fil  gclt3  3O  macl)cn,  vUa  u1)  la0  nit  fclr  idi  env..^ 
feQen,  nnin  ic^  alfo  rtUM*  vbcr  ff,  wci  id)  u  cl  idjeUmii  weit, 
totbtr  h  obt  bei  l)tt  v^^erla(fen,  aber  ald  id^  Uiid)t  wmb  \clt  tap 
on  ba^  regiflec  0at  nit,  bodi  borfft  ic  vtleic^t  bafl  nit,  vnb  vo9Ü 
üäi  ton  ^rtittgeti  an  btm  xok$  6er  ^er  jin  büdt  gnno^t  Ömcoiii  «pU 
fi!^  Iv  nllf  500  trufen  ic 

€lrf»rr  laufte  fftt  itit  mflt  fo  «II  sfl  f<|c»tlMi,      mi^  Mp  ter 

tfrmant  0^  rtli^  Dorfen  fyle  vcrtoufiini  fid^  afl  ^äfKAbtm  H 
ffon  Me  yfafffii  al^ie  butser  mllfbi  werben  ^  cHU^  fri«  ffflPl^ 
5te  fac^f  man  tnb  Ie05  in  tfim  3tntt  maii  ftlm  M«  tat 

bin  foitra0  fum,  «a5  al  loeffMu  9#  6«i  fi«^  HodKa# 
«116  vierten  bllb  vii6  cfuclffir  {toKtn  mi6  oiid|  ctoer  Mc  cesg 
mfes«  öfTfiOl^  flcmadpt  für  vHfttutf  ivit  et  gefBvt  ift,  boB^yt* 
fd^togcii  9Kb  gefkcnt  fiat  matt  bvf  altof  abgebcod^  In  eimv  Ifv^ 
vnb' 6«  Mit0tf  ftl«  Midi  iln  erlf^  von  ^mteiiten  ivibcr  bic  incbU 
oiNtett,  fif  tKiben  9C|N»bi0r  lang  «im  {U  Irto  se^mbra  tfcbe«^  mn 
-ti5  Tpubiff»  fle  mon  fol  selKit  0tt>m,  vnb  ^  ben  buQ  wtlen  am 
bocror  tvotfen  erfd^IaOen,  aber  {te  funend  fein  tvibet  Ijnvm  ^id^n 
bafi  iet3  gcftüt  ift,  nbcr  ^off  etf  wnb  it  (al^d)  (id)  bA0  ifgc«, 
etf  ftn  etUd^  ^dcffeE^  \)on  begert  man  fcI  in  lutcrfd^e  yrcbicantn 
geben  fo  fle  &af  tnerFen/  I;on  {1e  ivtber  gefc^riben  welen  bit  alten  be' 
AjaUtn,  vom  Füno  von  franTrid)  vnb  anbete  wü^t  ir  vor,  man  fagt 
3WingItn  \y  erfd^lagm  511  siird),  '?rom  tl^oman  mitrr  311  bv'.ffl  \H 
iMaU5iq  •^ror^en,  3tnn  wolfflm  Ijar  gcftcrn  ein  vrteil  vetlom  ^ 
.tem  vcii  Folinci  vmb  450  giilöcn  vnb  (;ra)7v<>'ifi^  w 

^atum  vjf  fr^tAfS  nac^  inQoca^tt  im  iav  1523 

cwer  wflt0C¥ 

je  mÖ0t  ^tt  bittl^eimec  eivem  brieff  ivol  leflen  Ion» 
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Iftimtt  jtt  iiletiibcr0,  KRcinem  IEef»cit  ^tttti 

Vlleiwe  unllini  nivcvttMiigc  bictift  Ufbcr  ^n,  fis  Ijat  mir  der 
3ini0  ^'^''fJ  Fobcrgcr  ßcfagt  wie  bas5  ir  über  intd)  cr^iirnt  frtnb  vnb 
Ott0ffö0t  ^rtö  id)  von  öcni  nd)ten  büd)  aud)  l;ab  uff  Me  tafflrn  ^tf 
txuU  I)nb  id)  warlld)  nit  öcmciiit  ta^  cs<  n■'i^fr  iidy  fr,  fo  »ff  ictitdjc 
nur  ein  Uiiiig  Fiinipt,  id)d  erffld),  Ijrt  id)  cm  ciatct^cn  brob  vub 
fagt  by  leib  lugcu  &a0  ba^  büd)  vff  ci))ati^cc  gang  wit  mir  bau  etvcr 
ivirb  angr5Ö0t  Ijat,  alfo  ei  Nltl  futtfl  aUrr  biii0  ifl,  l^t  \&t  oetnvt 
^A|  r0  cii<l^  vitbroffrii  o^rr  nlt  Urb  wer  Qcwrfeu,  id)  ivarll(^  tiU  I;on 
lÄffrti  brfd)el;nt,  vnb  folt  id)  frd)«  tafflen  mibrt«  Qrtnitt  (yon  abct 

ly^ff  («  fol  nlt  fd)abni#  vnb  bit  nver  wirb  ftunfliii^  b<k#  Ir  mir 
M  nit  vcr  ubcl  wrtrn  frdyt  an  ba^  id^  Fein  grlcrter  bin  td|  l^rt 
€6  {bnfl  ba^  fnvfftfcn/  1(1  «nij^  nit  bte  melnunfl  0f (In,  ba#  man 
b«#  <ul^  bttfl^  nit  Wölf  nadf  rlnanbrr  ^tttuft  tfwt,  fUiibcr  i<^  l|ab« 
bem  <Coccctor  sfHIi^  Ijyarr  befoll^en,  l}et  lioffnun^  fi^  w6tt  tt<l^  ^efiitfrn 
tI;on  l;abffn,  fo  ifti  mir  alfo  tfenren/  aber  türifler  ^anfcn  Ü^b  ld| 
trof  bitruon  3Öreb  ircr^rn,  x^rtmin  fo  efi  fd)cn  vff  bcn  tafften  vfßc/ 
teilt  fv  cwet  ff,  fo  Ttf  ^od)  pff  cwer  biid)  gelegt  werben,  aud)  bond 
fünf)  ^^rett  gefeiten  loben,  in  fel;r  eiver  tranfllatlon  vnb  baß  gonQ 
biid)  mit  errerin  «amen  I;öt  gro0  lob  «m  fam^tag  ba  Id)  wet  fOr  lief} 
i&f  brv  ö^^fiT  tfn^  ein  MidiruriT  ffnfinu  id)  midi  frfwte,  bif?  td) 
Ijer  fiun  vn^  fobcrgevn  l;ci ,  ir  wvn  fdjrcibiii  »nlr  fo  in  argem 
rerflon  ift  nnulid)  tiit  mein  nuiming  eivcr  ivirb  fd^uielic^  ümrr  511 
fd)  .  .  .  bau  id)  u'cr  fo  vnßcrn  »on  eud)  öcfd^oUe«,  vnb  f;on  f?fen 
whit  ,  .  fo  (troft  avbrit  mit  felbj<  leib  gel;abt  jii  bn  turmtf!,  ba?  id) 
xnicultJt^  n\nb,  vnb  fd)rib  ic^  nnt  ßtiiig  von  nd)  bav  5Ü  v\i  odjivt 

mein  gcfd)otten  jn  ewenn  brieff,  bai>  id)  niic^  nun  fclbcr  erbann, 
bit  ud)  ncd)  nier,  mir  nlt  alfo  «rr  nbl  vff  50  nemm  mein  («l^ribm 
ban  ic^  I;nbtf  nlt  bö0  gemeint  ü\$  Irtf  9cr|lcn  b<i#  fr*  get  min  3fi0, 
«nb  von  tt^ttn  fleiß  baf  Idy  meint  mir  an  rnd)  ein  gunfligen  $ntn 
3U  madyen  vnb  mir  on  mein  wlli^c  fd^illb  befdKiKn  ttbacmt  m\äi, 
l^rumb  fb  bebcmfen  mid)  nady  gbtlldiem  regten  alf  Ir  ivbit  n<fy 
beffl^r  fot  mir  ban  vbc I  bef<!^e1|rf)en  an  brm  bDdy  b(0  14^  bod^  0rc| 
l^nnns  1)0tt  ^el^rbr,  fo  bon  i<^  vllelc^t  Ibnfl  vmb  0ot  vevbIcNir  vnb 
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jii  meiner  ff Oten  mettittiiii  nit  an  bifein  wert  Ir  mir  fd^o^  |i 
woltcn  fttffea  üU  id^  uäi  nit  ffetnv/  vnb  vor  «I»  fo  jr  wert  bf 
einander  werben  ftlyen^  id^  l»it  an^  temit  efter  wii5  wel  mir  mr» 
sriKn  nnb  0an^  nit  vtt  ubel  |}on  mein  voriQ  fd|ri^  SoeifTcn,  i4 
wf I  fwer  wir  noäi  ansSsen^  baf  Id^  weif  ir  werbt  ttüfftm  bat^l, 
vnb  wilrt  ewer  wirbe  wilig  ftn  batgü  fo  balb  Utfi  nd^  on^«  mib 
f^fcn  nit  wort  (Hn^  bomit  ffib  ii!^  mi^  fl^  in  meinen  wiligcn  bicnfbn 
3U  bebcnten  vnb  befd^  mir  nad»  gotli^  nnb  ewerm  wilbn  w  hatwm 
vff  bunrftofl  na«^  jubica  1525 

3ofyan<  ffrienrngcr 
ewer  wili^er 
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lieber  Jumtcr  H  i|l  anheben  vom  beatvtf  rtnonn^  nnb  fun|k  fßf 
lerten  oefeflen/  batf  ftlr  ble  jwei  nnb  ein  brittd  k  i,^,  boA-nit  wet 
oerfkenbiff  i(l,  ober  fid»  fült,  wer  ir  flOtc  mctnonti  nnb  jeficl  mir  omfr 
woI#  vnb  wer  nib,  M  man  mnl^t  fo  nil  ffrobn«  f*m  «  {  ba 
fafft  fiflinfat^  er  wolQ  bem  6erm  3»  lieb  tlforn  vnb  woCt  M  '(t' 
meflTen^  teilet  madien/  botf  e<  nit  feite,  andl  ob  er  ber  |yer  frlbcr  w«f9 
mad^  baf  er  im  nit  verttwt,  wolt  id^  an  für  qoatem  belroltcn,  im 
ba$  vberiff  fd^iten  snm  madyen#  ofwr  meint  man  fol  |m  vertrwen,  wo 
föU«^  fein  wil  wer,  mir  von  (lunb  ein  boten  ficfdlitt  wil  ffcm  bcn 
leiben  boten  Ion  Irben,  nnni>  aber  fiber  fo  lang  btx  bot  3u  uc^  vnb 
w\btt  (;er  fernen  ntÖct}t,  Imget  nit  xoatttn,  bon  bie  gefcCcn  Uffen  ob 
mir,  batum  XXIV.,  baf  i^b  \df  bem  5em  ab  0efe|yen* 

Jo  «er 
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tOirbiffer  lieber  iäf  bit  nodi  mt,  baf  ir  nit  vbcc  wUH 
$umen,  ban  etf  Ifi  nit  min  fd^ulb,  baf  bn  vtl;olemeu0  nit  na<^  eweim 
lob  warb  gemad^t/  aber  iet3  wöU  td)  verfrfjni  vnb  folt  id^  ein  to^nar 
ein  form  truten» ,  lieber  6tr  td»  i)ab  nod|  ein  bricf  von  ewer  wirb. 
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^a  ir  i\d}  fi  üntlirf^  crj^fton,  aU^  id)  nver  wirb  {irribe  iKt-  ol*  inortln 
irultKinulcr  mir  nnorfnuit  bic  jutiiimit  i^i  von  btt  ganQfti  irtlt  511 
bfft^rcilHii,  1^)1^  id)  id/iiaicii  l)on  U\{]m  vd  fitt  vnb  fröwb  (o\t 
wie  b\t  (fortljamarina  önsögt,  latinfd)  vnb  tutfdj,  wan  Irf}  lein  I;ör^ 
btt  mit  ba^  bai  an  tag  I)Ulff  bringen  ban  trvtr  wlxb,  vor  ab  von 
6111  ntmn  jnflrn  bo  id)  I;ar  jn  ein  ber  feiflec  lel^  ein  Funig  gefeQt, 
bcE  im  vi(  gilt}  (dfit  zc  fo  iv9It  bie  ftgurtii  obttiiffii,  vnb  vdf  baf 
nmpl«t  idfiftn,  vMn  H  tvm  wl«5  tfefolm  w5(t,  vit6  iwd)  ein  jat 
damit  311  FOn^iottl  mr<^ten,  ba  wer  aiid^  dobfrgev  gfir  30^  btt  t^r 
tiMlISftnOlcre  ftct  6lf  Catr])amtttina  (|ema<^t^  gut  fmt(dia(t  gel;ebt, 
3dy  btt  mn  wie»  ftftfitllil^/  lyellft  vnb  tat  hmit  9»  itit  b«  ^iiibcii 
Mrb,  ld|  traM  itun  iml  8  fav  loii  lincii,  wolt  ldy<  0cnt  woC  %u 
cxbmt  lyen,  vnb  brtf  iteivrit  erflnbcntf»  vU  b«incn  I;on  tc 

jo.  gcr. 
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Vcrtl>ebc  vnh  vc r mdiiniigc  011  ble  iDmctet. 

{^)na^r  fritr,  tV»rt«»  fclf  ^cd)  tot*  ffvii,  mcnif  llcbtn  ^llIcffr* 
IjcrriJ,  ^»u^  fviiti  ^nn  vln^cllI  fc  cftintücl?  tiUibt  vub  ftiUt  boö  ffr»'c, 
v\\^  vwbtwuwxbUM  ciid)  vfrtTvbtV  f^cyt  rl;r  iiu  oudy  flrnfTfiiraiibrr 
vnb  ^ifl'f  ererben  V  ebbrr  incynct  )'I;r,  tu*  (Port  eiuij  ii\^tncn  vnb 
mif.vni  irii^,  ^^rd>  r<jI<^K  l'^^K  tücfc  vnt  ftiKfcV  3d)  \)ciVc  ^ic  v^ftll* 
Icn  arißcfuiivUH  vcn  ^fr  l^eylißcu  iCic)  fcii^u  tage  an,  ImiI  aiiff 
<l>flern/  fo  fcrct  511  c>ni  L'Ubc,  ber  fetjcr,  tcc  von  vHferm  fdpi'cj'^  fidj 
nrrct/  flilct  tne^ne  l;anbrd)rifft  el;e  i&ii  gar  aiiii  mad^e  ^  onb  trcgt^ 
l;rnau0,  vnb  (rfft  cd  brauffen  ym  lanbe  bru(fen ,  vnfer  fofi  vnb  er/ 
bevt  511  verbriictcn,  ITolatt  <ßote  wlt6«  ftnben,  xotA  bli  bMit  gciv^# 
tKfl,  ba  fd)nirre  bic  fd)ud)  mit,  bu  bif)  eyn  bieb,  vnb  fitt  <l$on  fd^nl« 
big  bie  wibberftattuitg.  YTti  wer«  btv  fd^teit  briitio<^  su  leyben,  wenn 
fle  Mi  wxtym  bD(^et  nlil^f  falfi^  vnb  f(^bUd^  3«  rld|ffR.  ffu 
abrf  btu<tm  fic  bIc  felblgcn  vitb  eylrti  alfO/  ba<^  weHn  fie  3U  myt 
ivibbcv  fomen^  fi^  mrftie  crgeite  bfid^t  nli^t  frimc/  )Da  tfl  etwa« 
«u|fen#  t>a  Ifk  «erfr^c,  k)a  %tfA{^,  iDa  iifil^t  corriglrt*  öol^'itaiidy  bIc 
fünft  gelmit,  M  fle  tOimmberg  oben  auf  etlid^e  bfid^  bnicbii/ 
bIc  3u  tPUicmberg  nie  gema<^t  n«dy  gemfen  flnbr  )Da«  (lit^  1«  bnbfii' 
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fk«(0^  6nt  gfntclBcn  niaft  so  bitüt^,  myl  <Bot0  gna^  wjnr 
ym  ^t(äitty  flvb,  ba#  Wft  mit  Atem  vicf 0,  vii6  Uyn  vniiu^  buil^ 
autlafTcn,  fo  viel  vni  mnall^  Ifk.  Wfo  tttyht  (le  bft  0eiQ  imb  mjh 
vntrr  vnrerm  namrn  tie  Irute  311  betrlegdi/  vnb  öle  «nfmi  siiurrber' 
bcti.  €d  Ifl  yl)e  eyn  unglcrd)  blng,  wyv  erbe^'teii  vnb  Fofl  fotfrn 
brauff  wenben ,  vnb  nnberc  fölfen  bcn  genieß  vnb  wyt  btn  ^dfabtn 
I;rtben.  f^o  fcy  nii  yffccrm>in  f^en^arnef  fitr  bn  vcftiffpi?  roit  ben  (tAy^ 
foiita^^cit,  vnb  laffe  ftc  vnttVfiilHiT,  Zsd)  ettenne  fte  aud}  nict)t  für  blt 
nieyiun/  ^cnti  corrigiri«  nni*  irf)  offt  fclbö  enbfm,  nM?<  tdj  yim 
nje)?nci:  I;anbr(fjrift't  Iiabc  vbcr  (cljen  vnb  vnredjt  flfmad)t,  .''vi^  anff 
weyncr  I;anb|'d)iifft  exemvlat  tiid^t  31»  traweti  1(1.  IX'^ill  0«  »Uur  la 
^emonb  I;abeti,  bad  er  fic  bo^  nad)  biefem  ejccinvlac  beffere  vnb  cor/ 
Ciaire,  tRdft  fetinet  la  «m ferro  bü^l^almi  wA,  baniAd^e  man  (Id)  n(^/ 
tm  vnb  falfd)«  büc^  von  ftcn  redeten  fdKr&en  mflgt.  tlOic  wel 
mcf  »tiet  t^albeit  1^«  in  fiEMen  wert/  6a<  nymcv  Hyn  bud)  bflrffie 
antflafllm  tfelpcii,  foflet  ml<^  bo<^  eflrl  müfft  911^  cc»e)it.  )Dcc 
l^Ib<it  fe^e  genMinirt  meime  Heben  MudMC/  bU  y1|V  fo  fielet  mib  tau«' 
bet,  iDeim  flft  wiflVt/  ma«  6.  panlutf  fodt  smi  flE^eifaMctii,  tlk« 
manb  verfoftej^le  fefitcn  ite^iUii  ym  ^attbeC^  t>eiin  40ott  ifk  rrd^ri; 
vbcr  ^oldfi  aUt$,  tiefer  fpru^  tvirbt  ru^  aud)  tyv  mal  treffen« 
•Xttd)  fo  ivprbet  y\)t  foldjrr  rciiberey  nlc^W  rcvd)fr,  ivte  öalomo 
fVrid^t,  3tn  I^aiife  bed  gotlofen  l(t  eytel  vcrfd^Ievircw,  ^ber  bf««  gf* 
redeten  \}<xu^  irirb  (tfr^ftener.    Pnb  ,  ?Dfr  bu  ratibefl/  n\t« 

^\\lx{Sr  ^ll  irlrft  ivibcv  brraubf  ivfi^^ni,  Bolr  iücl)r  ein  briicttr  bem 
anbern  a\\t>  (Llifi^iüAjn  lictc  cyn  nionben  obbcr  jivecn  gut  fjarren, 
el;c  er  yljtn  nad)  briitfetV  0oftö  aber  yl;e  gegeytjt  fcyii/  vnb  Wfr 
beutfd^fn  bod)  befllcn  fey«  u'öllen,  fo  gej^^t  vnb  tobrt  ymfr  1^^"^ 
nid)t  >'nn  Jjotd  nuiuen  „?Dai3  gerid)t  wirb  fidj  ivol  finbrn.  (fiott  gtbe 
befferung  ynn  bcr  i^yt  'Knien. 


125. 

iDcn  Itlyvbarn  vnb  fdrfic^tlAcn  Öeccn  8ttC0ccmel|ker 
vnb  Hatl)  btt  I&bliilfyen  Stabt  ttdvnbeYg«  tRelnen 
0dn|tl({en  lieben  6<tfen* 

öJwftb  vnb  Srieb  in  (fl;rif^o.  ^frbare  fürrtd)tige  »vtifc  lulcn 
vem  3d}  füge  £•  ID.  (lagenb  511  ivi({en ,  tvie  ba0  unfern  ^rud:iru 
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aifljlr  rtli(t)c  6ertrni  bev  popiffni,  fo  ncäi  im  iOrucf  grlr0cn^  Ijtimr 
lidy  cntscgni  vitb  0e{lcl;(rii  fitit»,  ivot  After  6ie  6<^lft  %ud)d^  vn& 
in  Cuer  löblld)«  BtAbt  ina^t,  «nb  mit  CHe  tiod)0r&ru(tt ,  verratifr,. 
•  (l)e  frctin  vnM  volUnttt,  mtft  äff»  mit  dein  geflAtflm  Bndf  Me  iiit# 
fcTR  Ib  mertll(i)fii  6d)abni  0rfäl;rt,  vnb  ifk  mit  («l^f/  ftatf  6cr0ettlcin- 
foll  mit  hran  ftyn,  batm  II711  nld)ttf  lmd0t/  nii  aud|  mit»  toanf  lau^ 
reu«  To  (le  ftatf  ander  «nd  dlNcl^e  trlc^cit^  <iu^  ftefIcSct  ^aben  In  der 
Clle  w^ytbmdtn,  wie  fie  suvor  melyr  ^et^ti,  «üb  un$  gar  In  Sobcn- 
verderben.  QCnbrre  0t4bte  brobrn  am  lÜ^etn  ttjnnt  nl^t,  «nb  ob  lle 
t$  tttAun,  un5  e!;n  Gehaben  wdte,  well  llyr  iDru<f  nld|t  lyereln  f«mmt 
«nb  getrieben  wirb/  wie  ber  euren  ^  um  ber  U4]?e  willen»  ttu  leiben 
wir  lan0  fienuQ  3U  flefelyen/  bif  5U  le^t  nntr^lldy  worden  \fi,  andp 
biflyet  ber  ttrfai^en  eine  gcwefcn  i^,  baf  \^  ble  proi»I;eten  nU^t 
liabe  teuren  angreifen ,  baf  Idy  nldjt  Urfa«^  llyr«  t^erberbentf  fiebe^ 
mid  damit  alfo  dnrd^  <BelQ  vnd  ttcld  gdttlli^e  Schrift  i>erl;lndert  nnb- 
nachbleiben  mu#,  nnb  M  burd»  6d)uld  €uer  Idblitl^  6tabt  Sur»  ' 
ger,  welil^e«  le  eine  unfrriinMIdie  tTadpbarfthart  III,  fo  nal;c  ein  Bier 
dem  anbem  ]tt  lEroQ  vnb  6(l|aben  au#|te(fm ,  fo  Ifl^  atid)  erbArmlldi 
0emi0«  baft  tdy  foli^e  Arbeit /  fo  mir  IjersUd)  fauerwlrb/  vnb  do<lh 
ßcnif  t\)U  ßfmclnrr  (tljriOenlKit  311  Uiit3f,  bavon  oljii  KiilTm  311  rcbtn 
nld)t((  i;abr  iiod)  zulegen  tnti0/  n>irn>ol  tnidi  ir  du  25iid)  ^rrirriri 
c^fr  vlercrlfl  *Mrbflt  0r{trl;t/  vn^  foll  iild)t  fo  viel  aud)  mMnirn  bfl 
^rH  Critrii,  ^a0  man  ^od)  ^ir  iDnicfcr  mir  nid)t  nir^rrte0tr  V)\b  vtr* 
^fr^fff.  *^if  Ijabnt  gut  tl;ini,  bürffu  nid)t{<  braiif  uMj^en  nodt  arbri- 
trn,  l)*U'r»u"<  bwnh  sDifbf  erlangt,  ifl  ^c(l)  v'^kiA  ntdir  ^^1I^cl■^5,  ^f^nl  al? 
nn\rbf  c«^  cini  rttif  ^fr  *^fr.if^c)i  c^l■r  hn  r'.'str^  ocmiibt,  wir  nrnint 
inufTnu"^  Uitfn,  ftii^  rn  l  «;!ii?cr.  Uli  i(b  n\uc  ivcl  511  frif^n1,  b(\\\  id) 
tiird)  \o\d)C  Urfadjc  gciiimgrn  werbe  ftill  511  I?altiM,  aber  ^rr  ani^cnt 
Ijrtihen  rcbt  xd),  vnb  ^ö0  b\t  ^eW.  ^(Ijrifr  bind)  fchlic  Jilif*-  iTrii-' 
ffl^  vfrijmbert  wirb.  5«  brm,  tflfi  nivin  me'im  iMuMrin  ftunciniplid) 
Nffcrt  vnb  rerbcrbt  in  onbrrn  iDrudm.  Oft  triijalbn»  nifinc  pur 
frriinb(id)e  Sitte,  C  IV.  wollte  ^cd1  Ijic  einen  (I l)rifilid>cn  vOiaifi 
tt;tin  vnb  Jfinfeljen  auf  ^ure  tonuttt  Ijabcn,  ^aO  fu"  fold)e  wid)ti0r 
25i1dier  ben  nnfern  nid)t  fo  311  6d|abfn  «ad)wel^en  vn^  v^rfcnimew, 
ircHten  fif  nuhr  Iüii^k''  liarren  ,  baft  ftf  tcd)  ftt  brn  ober  ad)t  IVcd^n^ 
IhuiiiiM,  Oüfi  inifcrc  iUid)  bvu^  brcb  neben  il;nen  Ijdttcn  vnb  nidjt  fa 
fd)<Snblid)  butd)  fie  um  biU^  iljic  lrad)t  werben.  Wo  da*  nid)t  I;elffn 
will,  nni§  Id)  burd)  offentlid)e  e^djrift  foldjr  Kduber  pnd  toiebe  Vtt* 
mal;nrn  vnb  bod)  gerne  wollte,  da§  Id)  Cur.  Idbllc^e  Btabt  nld|t 
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mt(t€  nnmeii*  9b  de  ahn  fagm :  {1e  müßten  ft(^  nrl^ini;  ja,  olßK 
M  attfrcm  Säiahtn,  911b  6a5U  nid^l  alfo,  6af  man  6cm fettig  flc^k 
«Ufr  mul«,  wte  (Ic  t«  von  aiibmi  gewocttit  «voKen,  2äi  m4i 
wol/  6af  ^eii  Bol^urgcm  viel  Sdd^  veific^cii,  wie  «»(mi  iDroAn 
mc^:  aber  r9a$  thmun  wlv  tejaV  IMIlni  fle  fo  o«  um  M 
t4(l^,  5ic  mtf  ORfmi  3dc^cni  ilycfK  €S^5cn  «ic  0fMt  Ikk^« 
fonbcnt  dfott  lyaw  |b  gef^iift^  5af  bicfe  abginiiiai  vwb  cfascfUTni 
fiitb^  wk  (0  fwifk  melHt  «flit  in  «nbcin  SUiii0n^4«teI«.  C«  19.  wolc 

frfjaffcn,  TOaÄ  (fl?rifilid)er  Cifbe  vnb  (Treue  ^tmSfif  wh  bodf  vorhin, 
bifanfbiefc  ttrtöifd^e  iDnufer^  gef(^e^  ifl/  vnb  fold^e  neue  iCdcN 
imb  unc^tifll.  3t^niel;mrii  ntc^t  geftatten.  ^ai  vnbitnt  idf,  wie  idf 
foU.  6itmit  (ßott  bffoiyleii«  %meii«  Su  tPimnbcrg/  iDiCKflafl«  «od» 
inattl|4i*  1525, 


126. 

JD  e  tn      r  b    f  n    vnb    f  ii  i  f  i  d>  1 1  a  e  n    tT    f  i-  v  o       v     9  I  e  t  n 
öynfcico  fcer  ©tab  'iMinni  irg  m  e ynen  guniltge a 
5er III  VII&  freunbe. 

<Bitab  Mb  fkib  rnii  <CI?tlfkO/  ftrbar  fiir(t(^tl0rr  lieber  |^  mb 
f):ruitbt  Ci  gclyf  lyie  3U  YDinembcnS/  mit  bcin  bnidoi^  Wie  fl$t 
ivlffet,  9ii6  iäf  iuwt  bm  lUib  VCwanUt^  anäf  fefd^tlcbca,  ba^  bcc 
brutffv  vitb  btiil^fiirrt  CKnen  fatit  vtn  vnfn  btadtt  mtmaäiit,  vmb 
ytfnt»  atte  fd^alcTej^t  vnb  be^f^j^l  bnvtrfni»  wirb  babunl^ 
l^inbrtt  ba«  idy  an  ble  inrov^cicit,  yoiUHeii/  lartiif<!^e  blblctt  mb  anbete 
4)t9ffe  wctd/  nid^t  t^ue  midi  maä^tn,  nof^toeyttcrfmfaien,  ivie«Ml 
id),  meyner  i^erfon  fyalbrn  erbeyt  semevberf^ben,  Mb  ifjfmt 
boftyeyrt  myt  5Qt  xü^t,  tool  5u  btatt^K»  wiifte#  €to  fhib  «n  etlid^  om 
fe^  bn<^ru<ter,  Me  mit  mernm  btudem  ynn  bunb  3U  firb»  o«« 
tragen^  ba  mit  fol<^  bubcrey  geflrtiret  it>ur6e/  Wtyl  aber  bcr  Bo« 
bur^er  verlanQjl  mit  tnrr  lyat  reden  (afTen/  vnb  idi  mldf,  basmnal 
ffbot,  WAi  idf  ver  moAtt,  foOt  an  inrr  nic^t  mangrien.  tx«  ner^ 
lyeyficn  na<l^  wie  i<l^  mi<^  cvi^nncte,  lyab  id^  mepics  brate  furncmcn 
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tnitii  »i^Mieii  aiiff^tfljiiUuti,  vik^  i'itiQcfdjlagcu,  ob  fic  bcit  RclMivdi  r 
iroUteit  ötfrcr  nic(^tc»i  legten  ynn  folc^rttt  butib  vnb  \}a\tbt[,  icUu  ml- 
Uid^t  auff  btyben  tcrleti  nuQltcfyrr  vnb  sutreglld^rc  fcvii.  iCcm  «ad) 
ifk  mtym  btttr,  freunMic^  anfudKn,  iro  e0  eiid)  tild)t  311  fd)wrr 
wrre,  woStet  fol^d  mtyn  ^dittyhtn  an  (xit  1ftol>uirgrt  (äffen  grlon^ieii/ 
vnb  bMtyn  mUwbtnt  i»a$bttt  brfle  su  cl)iin  wnt,  bnm  tyx\i\U  5c>v 
0fr  tmnb  von  viitf  üb^t(ttt\^tt,  fol<!^0  mtt  bftti  Boburgern  511  vnUt 
vtbm  vnb  su  l;offit,  23d)  od^r ,  foOe  bcm  Eobutgec  iiid)t  fd)f&U<l^ 
fepi.  tvefl  wyir  lebteii/  fb  et  teil  fiirbnttt  vnb  laben  bty  vn$  su 
irittembno  uimrtrnif  fampt  mtyntn  bru<tcm#  t«uon  (If  felMwermv 
wol  wetten  |ld)  betabfdllAlyctt  vnb  «nterteben^  Cafil  taäf  fol<l^ 
ni^yt  verbrielfen,  bcnn  t€  fl^t  mt<^  mt6  alle  ftume  l^tQfn  vetbttrlTen 
roO,  5a«  man  Me  lie^Une  fi^tllTt  ToBc  fo  ^T^bttn,  vnb  von  bofen 
Ifuttcn  fot<fyd  lef ben  6t<  floft  befolbcit  %mcn«  3u  tX>irtenibets 
am  Mn|la0tf  nad)  aller  lyej^Ilgen  tag  1525 

inattinue  eutl;cc 


127. 

S.  P.,  doleo  quod  tibi  furluna  fucrit  tarn  aduerfa  fod  virum 
contlaiUcm  üiunia  foili  aninio  tolcrare  decet  nihil  enim  rehus  Inmi.i- 
nis  cft  volubilius  Cnilerum  quic  de  libris  tms  fcripfifti  i>(.rijuam  graia 
niilii  lucic  vidco  enim  nollra  etiaiu  temj-dra  produierc  homiiies  fjui 
poUeiitati  crunl  adiiüratioiü  Ltiqutus  suin  hac  de  rc  cum  Cobcrgcrio 
verum  ille  romiueritur  quod  nemo  ampliiis  literis  det  operam  nemo 
libros  coemat  disuluit  hanc  ob  causam  focictatem  cum  impreflori-' 
bus  bafilienribus  qui  fere  omnes  ab  artiAcio  defiilunt  ita  hoc  cala- 
mitoso  tempore  omnes  niunt  dirdplifie  pefTuimlantur  litere  ul  nec  fpes 
itenim  restaurandis  Aiperfit  renuU  igitur  omoetn  ünprimendi  con- 
ditionem  quoniam  defperauerit  fe  libros  amplius  vendere  poflie  Sane 
quod  librum  illum  Nurenbergenfibus  dicare  conftituerts  tute  con- 
fiderato  ego  enim  fcio  illos  talia  nullius  aeAimare  momenti  magis 
enim  apud  nos  mercurius  regnat  calcularius  quam  literarius  tuum 
umen  hac  in  re  fcqiii  potes  arbitrium 
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aSnc5lfircäert«  tfnfore  IrufQcr,  ^im$  Sot^ct^cr  tiii6  frlne  gcwmni 
.irlgnt  ttii*  an,  M  Ifcm  SmWi  oöct  Miifr  3or0ni  tRafer  i«  C 

flar  tDQfQ^tieg  vmi  we0eii  ctlid^  bndfKir,  Ue  Mml^  €•  5.  Ai. 
^fftnll<i^  fayl  3a  l^btH  e6cf  511  «ccf AUffcii  Pctyotttn  (fiii  «nb  40  fL, 
■Uttmh  inr  €«  40*  rinfn  mbredyrt  htfSAHn  fi*  9cqiM  fc/ 
llmffir  fl^b,  wetbc  angclKitteit,  bctf  fidy  abct  Me  gebad|tni  a«feic 

-jl«!^  frCM  0e0rii  ^.  S>  <1^>  QAt  nWtit^  «mvQrft  imb  ircre  ine  0a«Q 
cittgedrn,  n>o  {te  C  <fi.  In  ^cm  gering  flrtt  folren  betarbigm,  e5ct 
3U  miffalffn  un&  iiiigtia&  vrnirf,i(fieti.  ^0  I^1b  aii<^  flcCMd^tfr  3orf 
iniUnrr/  ir  S*)ctor,  ^ie  büd^er/  bie  für  ftreflidi  angfsogrn  torrbrn, 
-©(feitlirf)  webet  fayl  gel^abt  ober  »erfaufft,  fonber  't.  S.  <B»  vcrorten/ 
ten  bie  511  bei1d)tigiin0  feiner  biic^rr  bei  ime  geivefl/  allein  ein  gewclne 
tm0eüerrtd)c  3ftrfl,  barauf  alle  ir  ber  (fobtirger  sugefanbte  biicfrrr  vnb 
iMirrr  a^l^cn»l  Me,  fo  von  ^.  ,S-  rnTi^otrrn  t'fin  foffm,  vcr  finrtr  »jir 
»cr3cid)net  ivcrbcn  fein,  übcrannrort  I;ab.  60  .^.:ini  ^ie\e  ß%inciunq 
unfrei  ad^rcmS  fo  gant3  ungf^''<'rMdi  geübt  unb  6imii  3ora  ?rtüliier, 
wie  TOir  berid)t  cinid>d  berfrll-'fn  verpotten  ober  fticf  Iiduu  ^nidier 
faf(em  offem  Fram  ilber  S«  <B*  befd)een  pcrvot  nir  furgclcgt  c^er 
»erFaifffr  werben  Ift.  Kd^tni  irtr  fonbcra  swcifcl?,  <5.  S«  gemüt 
flee  gar  mt,  b\c  inircrn  iHrriiiii  311  öciV.inj  c^rr  für  flreflid)  an^u^te^ 
l?e".    Bittill  nud)  Ciifüwf  'tl'''ff3  iiD^crTeniaö  vift? ,  bit 

gfriid)cn  «;nge3eigfe  imfcre  luiöti,  tie^Xoluafln,  \o  ocni  l/iitiain  vada 
mit  irer  I^anbtiriing  &er  büdier  bißljcre  in  »il  weg  nit  511  «jiringcr 
fnid)t  erfd)e(ren  l;aben^  gnebiglid)  511  bfbcnctira  fle  unb  irem  facroc  ber 
augc3cigten  auferlegt  {traf  mit  gnaben  5U  «rrfafen,  ^Kdfttn  trit,  fit 
tofrbcn  jlc^  Oinfur  brrgiftult  erscigcn/  ba«  foId)5  €.  S.<B,  jn  fdacni 
jniffalfen  raic^n  vontt,  M  woKrn  wir  amb  $.  <5.  gan^  untrr« 
trniglid)  orrbienen.  iDatnm  freltag  6*  frvtembvitf  1527. 
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1  ^9. 

♦ 

.    Ilebcti  6«ten 

rcr  jarn  Ijab  5irn  vtholemcu^  ftfruFt,  vnt  nun  v'tt  nad)  cwerni  iwilfw 
ift  vQ^Tt'tuint,  ^'>l]^  s;lit  id)  vfr^tüt^^nI  Imb,  ^^'.f?  cunT  ivirb  jcrtitft  vbcr 
midi  ift  (tcuTtifii  on  iil  mein  fd)ult„  id)  mit  ri  fv^vt,  vu^  ^^n  ijwtld) 
vnb  fcidtciifiUt'  tif  fad)  trivlidi  Iiab  bcfoIl;fn,  iUidi  nad>  fircrm  ctcljciß, 
ban  id)  nit  Kuin  Fan,  aber  fem  c^^  nie  ^ar5Ü ,  id)  weit  bk  fcrecrur 
alfo  beiielljcn*  tili  mir  btm  ereiiiylar  tiad),  nit  ritt  buftab  felrn 
muft.  I?criim  bit  id|  ewcr  xvitb  b<tfi  ver^janoeu  )nir  i?fr5>i)c»i,  bau  id) 
(lern  eu'cr  \}u\b  weit  Ijön,  v)l^  ^cv  vt  K,d>,  fo  mm  Mf  v^Ooteme ver« 
faiifft  fin,  vtit'  ir  einen  hoff  id)  r:!  u;[cvt,  c>fi  ncdi  bereu  ein  erenivldr 
aeiid)t,  v^l^  ob  id)  etlid)  ra|]U)!  l  iiTaii  \c\i,  \c  üb  tum  alc  bcrdf^ 
fdiafft  ncdj  bv  ciiuuiccr  l?ab,  fein  etlid)  n^oltrn  j»  mit  tiitt  iiiifen, 
c.n  >nii  in  ver^in0n1  wa  fwct  VDivb  tilt  taiin  tvölt  \)t\ffttt,  fo  würfe 
id)  l(d)t  ba0  )9rri>tn0  annemrtt/  aber  vUürbrr  w6lt  idf  teil  l;ctt,  i^iife 
}it  mit  l;er  fobertfem  truleti,  vnö  eivcr  wirb  unuectrlU  fOtett  tolOrn 
ma«^^  wie  wol  id|  FolrctQcni  nod^  itQt  dar  von  grfagt  I;on,  ferm 
iia4r  bit  läi  tmc  witbt  wtü  Ijtlfftn  mit  rlm  gcbcfTertm  emtivlar, 
vnb  ml(^^  mU  r«t  eivcr  Un  tmHv,  toolt  Id^  ivibec  ein  loh  vmh  civrt 
wirbt  verbicnen.  0eben  vfT  ffftaQ  na<j^  lucr  ^»b  otllle.  1 529 

3  c  1?  0  ti  c  ö  g  r  i  c  n  r  n  (I  f  r 
tw(t  tvilli^cf  IC 


130. 

tnarimllian  tc. 

Clebef  gerrewcc.  tDIt  legem  an  bid»  mit  gar  beronnberm  vleifTc 
bittenb/  bti  iveOefk  vnnfer  fttnlQtlld^en  maieflat  ju  rrren  vnb  getiaOen 
bat  vue<^  genannt  fanb  Brigitten  firmUf&iin  vffenbanittgni ,  beg 
eremy^Iar  Mr  t^nnfer  rate  vnb  beg  rr i<^6  Heber  getrewer  Sloriati  tTalb^ 
auf  von  tPalbenfloln  antivnrten  wtrbct^  fo  erfl  vnb  pclbifl  bn  ba6 


CUV  Kambi  ifAnmamt  an  A.  Xcwbgi»  (isoef). 


yvnbtTt  mit  fueg  tun  magfl  mttfambt  ^e1l  ftgttren  barinne  be^riffira ' 

om  crflfti  auf  Cateln  wtb  nadimal*  (rfiiff(i>  \arottn  contct  vnb  Irubf^ 
auf  ^en  fftFauff  tnicfen  Trtffcn  rn^  b\d]  birrinn  «fiirnnllia  fTj.^igfR, 
cA6  uMr  rn!<  ben  giniini  uadi  fo  n^ir  511  c^ir  n,;(^cn  »ngcsirerfflt 
3U  feit  rerfeiK".  Ä^at.ui  tbuft  ."^ii  vnf^  sufatnbt  bttx)  lob  rnt"  lonc  f: 
tu  von  t»cm  almedjtigtn  qct  f  ter  u^dr  barumb  rmyhafiftr  t»n^ 
men  witbefl^  fonnfeer  bantid  mint*  ivoIgenvifffTr,  ba«  wir  mii  gna&m 
vnb  fuTbrun^eti  gen  Mc  ernennen  n>eU<n.    (&eben  ju  ^re^burg  Ui 

ttitnfetm  «n^  bt$  tcid|«  lieben  getrcwcii  %ntl90f 
ttien  ])LobnK0et  bnt^ev  «nb  yucd^brutfec 

5U  Klurtnberg. 
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